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Vorrede.

Durch die Notwendigkeit, wenigstens den ersten Band in zweiter

Auflage baldigst herzustellen, ist der Abschluss dieses Bandes ein wenig

verzögert worden. Um diesen kleinen Zeitverlust auszugleichen, haben

wir uns entschlossen, neben dem 5. Bande, der den Anschluss an den

6. bringen soll, auch den 7. zu beginnen.

Der Bearbeiter der Gattung Salix, Professor O. von Seemen,
dessen vorzügliches Bildniss diesem Bande beigegeben werden konnte,

da der Botanische Verein der Provinz Brandenburg das Gliche in freund-

lichster Weise zur Verfügung stellte, starb leider, nachdem er die letzten

Correcturen der Gattung erledigt hatte. Um sein Andenken zu ehren,

wurden Sonderabdrücke seiner schönen Bearbeitung an die besten Kenner

der Gattung in allen Ländern versandt. — Ausser der Gattung Salix

boten naturgemäss die Polygonaceae die grössten Schwierigkeiten in

diesem Bande; die Gattungen Rumex und Polygonum sind, seit man

die polymorphen Formenkreise darzustellen begonnen hat, den in ihren

Einzelheiten nur den wenigen Spezialisten bekannten zuzurechnen. Die

Bearbeitung von Beck (in Rchb. Ic. XXIV) war uns von grösstem

Nutzen.

Unseren Freunden, die uns bei diesem Bande wieder mit Rath und

That unterstützten, danken wir natürlich aufs Beste.

Berlin-Lichterfelde, den 4. Februar 1913.

P. Ascherson. P. Graebner.

AufvS. 715 Mitte zu 2 füge hinzu: Vgl. auch 3 auf S. 722 und

S. 722 Mitte statt 2 setze: 3.
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VERLAG VON WILHELM ENGELMANN IN LEIPZIG

Aus der Heimat - für die Heimat
Beiträge zur Naturkunde Nordwestdeutschlands

N. F. Heft ].

Im Auftrage des Vereins für Naturkunde an der Unterweser
herausgegeben von

Fr. Plettke

Mit einer farbigen Tafel und 26 Textfiguren. Gr. 8°. M. 3.60

Soeben wurde vollständig:

GENERA SIPIIONOGAMARUM
AD

SYSTE3IA ENGLERIANUM CONSCRIPTA
AB AUCTORIBUS

DR. C. G. DE DALLA TORRE et DR. H. HARMS
OENIPOXTANO BEROLIXENSI

Gr. 4°. Broschiert in 11 Lieferungen AI. 46.50; in Leinen gebunden AI. 50.

—

Das Register hieraus erschien auch als Sonderdruck in schmalem Formate,

12 1
2 X 31 x

/2 cm, einspaltig, zum Preise von AI. 3.

—

Conspectus Florae Graeeae
Auetore

E. de Haläcsy
gr. 8. In 3 Bänden. AI. 45.50.

Soeben erschien hierzu:

Conspectus Florae Graeeae. Supplementum
gr. 8. AI. 0.—

.

Seit dem Erscheinen des III. (Schluss-) Bandes im J. 1904 ist dem Verfasser wieder so

reichliches Material zugeflossen, dass es sich für notwendig erwies, einen Nachtrair hierzu heraus-

zugeben, der für die Besitzer des vollständigen Werkes von grösstem Werte, ja so gut wie un-

entbehrlich ist.

Die Mneme
als erhaltendes Prinzip im Wechsel des organischen Geschehens

Villi

Richard Semon= Zweite, verbesserte Auflage =
gr. 8. Geli. AI. 9.— ; in Leinen geb. M. 10.

—

Der Lichtgenuß <1<t Pflanzen
Photometrische und physiologische Untersuchungen mit besonderer

Rücksichtnahme auf Lebensweise, geographische Verbreitung und
Kultur der Pflanzen

von

Prof. J. Wiesner
Direktor des Pflanzenphysiologisclicn [netitatei der K. K. Wiener Onivorsit&t

Mit 25 Textfigoren. gr. 3; M. ;».—



LIBRARY
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2. Classe.

GARDEN
DICOTYLEDONES 1

).

([Haller Enum. stirp. Helv. I. 33 (1742)]. Juss. Gen. pl. 70 [1789].

— Dicotyledoneae DC. Syst. I. 123 [1818]. Prodr. I. 1 [1824]. Engl.

Syll. Gr. Ausg. 92. DaÜa Torre u. Harms Gen. siph. 113. — Bi-
cotyledonea Bartl. Ord. nat. 76 [1830]. — Exogeneae 2

) DC. Syst. I.

123 [1818]. — Dicotyhae Link Fil. hört. Berol. 1 [1841].)

S. I. S. 263. Kraut- oder Holzgewächse. Zweige meist mit 2

rechts und links von der Abstammungsachse stehenden Vorblättern

beginnend. Blätter oft mit deutlichem, zuweilen am Grunde, selten

ganz scheidenartigen Stiel und oft mit deutlichen Nebenblättern. Blatt-

spreite ungetheilt oder getheilt, fast stets netznervig. Blüthen aktino-

morph oder zygomorph, bei den als typisch zu betrachtenden Familien

aus 5 (seltener 4) Blattkreisen, 2 meist heterochlamydischen 3
) Perigon-,

2 (1) Staubblatt- und 1 Fruchtblattkreise, nicht selten aber aus zahl-

reicheren Kreisen gebildet oder die Blattorgane spiralig gestellt.

In den Blüthen herrscht die 5-Zahl, seltener sind die Fünfer-Kreise

durch doppelte 2- oder 3-Zahl oder höhere Zahlen ersetzt; die Frucht-

blätter nicht selten minder- (oft 2-) zählig. Samen mit oder ohne Nähr-

gewebe; dies, wenn vorhanden, Endo- oder Perisperm (selten beides).

Keimblätter meist über den Boden tretend, laubartig, öfter gestielt, nur

wenn sehr dick und fleischig, in der Samenschale bleibend, Haupt-

wurzel meist entwickelt, längere Zeit, oft das ganze Leben der Pflanze

hindurch bleibend (fehlt bei Parasiten und einigen Saprophyten, Wurzeln

überhaupt bei Utricularia und Aldrovandia). Die Holzgewächse

zeigen meist Jahresringe, Markstrahlen und eine die ringförmig an-

geordneten offenen Gefässbündel in einen Rinden- (Bast, Phlöem) und

Holztheil (Xylem) trennende Cambiumlage (in den geschlossenen Ge.

fässbündeln der Monokotyledonen sind Xylem und Phloem verschieden,

artig angeordnet, nie aber durch einen zusammenhängenden Cambium.

1) Von öl- zwei- und nozvÄrjöcbv Keimblatt s. I. S. 176.

2) Von $£(o aussen und -yevtjg erzeugt, wegen des peripherischen Gefäss-

bündelkreises.

3) S. I. S. 264 Fussn. 3.

Ascherson u. Gr aebner, Synopsis. IV. 1



2 Dicotyledones.

ring getrennt; in den Bündeln flacher Blätter aller Gefässpflanzen

befindet sicli in der Regel das Xylem auf der Ventral- [Ober-] das

Phloem auf der Dorsal- [Unter-] Seite). Im Holz meist eine Scheidung

zwischen prosenchymatischen Holzzellen und weiteren Gefässen,

$J^~ Ein Schlüsse] zum Bestimmen der Dikotyledonenfamilien nach leicht

erkennbaren Merkmalen soll am Schluss des Werkes geliefert werden.

Uebersicht der Unterclassen.

A. Perigon ganz fehlend, einfach, d. h. nicht in Kelch- und Blumen-

blätter unterscliieden, oder meist Kelch- und Blumenblätter aus-

gebildet, dann die letzteren getrennt, nicht zu einer Röhre oder

Schüssel verbunden, einzeln ablösbar; sehr selten kommen bei diesen

Gruppen deutlich verbundene Blumenblätter oder als solche er-

scheinendes Perigon vor (vgl. Nyctaginaceae). Archiclilamydeae.

B. Fast stets 2 Kreise des Perigons deutlich als Kelch und Blumen-

blätter ausgebildet, die letzteren dabei zu einer Blumenkrone ver-

bunden, nicht einzeln ablösbar, sondern die Blumenkrone als Ganzes

abfallend, sehr selten (so z. B. bei einzelnen Ericaceae), die Blumen-

blätter fast ganz getrennt, dann aber meist noch mit dem Grunde

zusammenhaftend. Hin und wieder der Kelch fehlschlagend.

Sympetalae.

1. Unterclasse.

ARCHICHLAMYDEAE 1
).

(Engl. Syll. 1. Aufl. 92 [1892]. Nat. Pfl. Nachtr. 344 [1897]. Dalla

Torre u. Harms Gen. siph. 113. — Monochlami/drac IX'. Syst, I.

124 [1818]. Theor. el. 247 [1819]. — AptteUae*) [Juss. Gen. S. LXXI
(1789)]. Link Enum. II. 447 [1822]. Handb. IL 406 [1831]. Limll.

Nat. syst. ed. 1 [1830]. Endl. Gen. 264 [1837]. Enchir. 147 [1841].)

Ghoripitalae 9
) Eichl. Syll. 18 (1872). — Volypttälae 4

) [Juss. Gen.

S. LXXI (1789)]. Lindl. Nat. Syst. ed. 2. II (1836).-- Dialypetalae 6
)

Endl. Gen. 762 (1839). - Eleutheroptialae 6
) A. Br. u. Doli in DöU

Rhein. Fl. 541 (1843).

S. oben. Die Gruppen dieser Abthailung stehen in Bezug auf die

Ausbildung des Perigons auf niedrigerer Stufe (vgl. Engler Nat. Pfl.

Nachtr. 344). Ein Perigon i-t <'t't noch gar nicht ausgebildet, die

Blüthen sind Doch nackt, wie bei einer Anzahl der im Anfange zu

behandelnden Reihen. Sehr häufig ist das Perigon nur einfach, d. h.

i) Yen üoyi- (vgl. üfj'/j] A.nfang ii ii" 1 y/.<cfti'\; Reitennantel, hier Perigon,

'-') Von a privativum and nttaAov Blumenblatt,
''•) Vini %(üq{£q) ich trenne und nixaXov.
•') Von noX$$ viel und nitaXov.
->) Von lUuÄro ich löse auseinander and .u'iaP.ov.

6) X'dii L/j i'Ut 00$ f|li " imI ii'iaAov.
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es besteht nur noch aus einem Kreise von Blättern (haplochlamydisch 1
)),

die entweder hochblattartig, d. h. unansehnlich gestaltet sind (bracteoid)

oder die blumenblattartig (petaloid oder corollinisch) d. h. ansehnlich

und meist lebhaft gefärbt sind. Die Blätter der einfachen Perigone

sind häufig noch (der Blattstellung entsprechend) spiralig gestellt oder

sind bereits kreisförmig, in meist 5- oder 4 zähligen Quirlen angeordnet.

Im weiteren Verlaufe der Entwickelung entstehen mehrere Kreise von
Blüthenhüllblättern von denen die äusseren, entsprechend ihrer Be-

stimmung, die inneren zarten Organe anfangs zu schützen, meist derb

und grün sind und den Kelch darstellen, der aber mitunter (vgl. Nym-
])haea) ohne schroffe Abgrenzung in die Blumenblätter übergehen

kann. Mitunter sind Kelch und Blumenblätter gleichgestaltet (homoeo-

chlamydisch 2
)) , meist aber verschieden gestaltet (heterochlamydisch).

Bei einigen Familien schlägt der innere Kreis des Perigons wieder fehl

und verkümmert mehr und mehr, die Blüthen werden dadurch denen

mit einfacher Blüthenhülle ähnlich, sie werden apopetal.

Uebersicht der Reihen.

Im Wesentlichen nach Engler, Nat. Pflzfam. Nachtr. 344 (1897) u. Syllabus

5. Aufl. 209 (1907).

A. Samenanlage mit zahlreichen (etwa 20 und mehr) Makrosporen

(Embryumsäcken). — Gehölze von schachtelhalmartiger Tracht, nur

im südlichen Gebiete angepflanzt. Blüthen eingeschlechtlich, ein-

oder zweihäusig. Männliche Blüthen mit 1 Staubblatt in kätzchen-

artigen Aehren am Ende der dünnen Zweige. Weibliche Blüthen in

kurzen Köpfchen am Ende kurzer Seitenzweige. Yerticillatae.

B. Samenanlage mit nur einer Makrospore (Embryumsack), wie bei

den Monocotyledones.
I. Blüthen stets ohne Perigon oder falls dies vorhanden, alle Perigon-

blätter gleich gestaltet und hochblattartig.

a. Sträucher oder Kräuter. Blätter ungetheilt, mit oder ohne Neben-

blätter. Blüthenstände (meist sehr schlanke) Aehren. Blüthen

sehr klein ohne oder mit Perigon, zwei- oder häufig eingeschlecht-

lich. Staubblätter 1—10. Fruchtblätter 1—4 getrennt oder

verbunden. — Nur angepflanzt. Piperales.

b. Bäume oder Sträucher, selten fast krautartig. Blätter spiralig

gestellt, meist ungetheilt, selten gelappt, mit Nebenblättern.

Blüthenstände Aehren oder ährenförmige Trauben (Kätzchen).

Blüthen ohne Perigon, stets eingeschlechtlich, zweihäusig, mit

becherförmigen oder auf einzelne Schuppen beschränkten Drüsen

(Discus). Männliche Blüthen mit 2 bis vielen Staubblättern.

Weibliche Blüthen mit 2, selten bis 4 verbundenen Frucht-

blättern. Fruchtknoten einfächerig, mit wandständigen Samen-

1) Von änAovg einfach und %Äa[ivs s- Fussn. 1.

2) S. I. S. 2G4 Fussn. 3.
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tragen) und vielen anatropen Samenanlagen. 2 (selten bis 4)

Karben. Frucht mit vielen Samen. Samen klein, mit grund-

ständigem Haarschopf, ohne Nährgewebe. Salicalcs.

c. Mittelgrosse (bei uns) Sträucher, selten Halbsträucher. Blätter

spiralig gestellt, meist ungetheilt, seltener fiederspaltig. Blüthen-

stände meist einfache, seltener (nicht bei uns) zusammengesetzte

Aehren (Kätzchen). Blüthen ohne Perigon, mitunter am Grunde
mit Vorblättern, eingeschlechtlich, ein- oder (bei uns) zweihäusig.

Männliche Blüthen mit meist 4, seltener mit 2— 6 Staubblättern.

Weibliche Blüthen mit 2 zu einem einfächerigen Fruchtknoten

verbundenen Fruchtblättern und einer grundständigen ortho-

tropen Samenanlage. 2 Narben. Frucht eine Steinfrucht, Wachs
ausscheidend. Samen ohne Nährgewebe. Pflanzen meist aro-

matisch duftend. Myricales.

d. Bäume oder grosse Sträucher. Blätter spiralig, (bei uns stets)

gefiedert, ohne Nebenblätter, aromatisch duftend. Blüthenstände

Aehren (Kätzchen) oder die weiblichen oft verkürzt, wenigblüthig.

Blüthen ohne oder mit Perigon, stets eingeschlechtlich, einhäusig.

Männliche Blüthen mit 3—4 Staubblättern. Weibliche Blüthen

mit zwei zu einem einfächerigen Fruchtknoten verbundenen

Fruchtblättern und einer grundständigen orthotropen Samen-
anlage. Frucht steinfruchtartig oder eine Nuss. Juglandnles.

e. Bäume oder meist grössere Sträucher. Blätter spiralig gestellt,

mit (oft hinfälligen) Nebenblättern, meist ungetheilt, häufig ge-

zähnt. Blüthenstände aus kleinen Trugdolden zusammengesetzten

Aehren (Kätzchen) oder die weiblichen trugdoldig oder einzeln.

Blüthen mit, seltener ohne Perigon, meist ein- selten zwei-

geschlechtlich, monöcisch. Staubblätter häufig vor den Perigon-

blättern eingefügt. Fruchtknoten unterständig, aus 2—6 ver-

bundenen Fruchtblättern bestehend mit je 1—2 Samenanlagen.

Frucht meist nussartig, mit nur 1 (selten 2) Samen ohne Nähr-

gewebe. Fagales.

f. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blätter spiralig oder gegen-

ständig, meist ungetheilt, gelappt oder fingerförmig getheilt. mit

Nebenblättern. Blüthenstände meist trugdoldig, seltener trug-

doldig- ährig oder zu mannichfach verschiedenen Gebilden ver-

bunden. Blüthen mit im Kreise stehenden Perigonblättern,

s. Ihn ohne solche, nieist 4, selten 5 oder weniger zählig, meist

aktinomorph. Staubblätter vor den Perigonblättern eingefügt

Fruchtblätter 2 oder einzeln. Fruchtknoten oberständig, mit einer

Samenanlage. Griffel oft getrennt. Fruchl eine Steinfrucht

oder Nüsschen. l'rlicales.

II. Blüthen last stets mit Perigonblättern, diese zumeist gleichgestaltet

(haplochlamydisch), hochblattartig oder corollinisch gefärbt, -eilen

äusserer und innerer Kreis ausgebildet und verschieden gestaltet.

a. Bäume oder Sträucher. Blätter spiralig, ungetheilt bis fieder-

theiliß ohne Nebenblätter. Blüthenstände Aehren «'der Trauben.
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Blüthen aktinomorpk oder zygomorph, zweigeschlechtlich oder

eingeschlechtlich. Perigonblätter quirlig, meist 4 zählig, blumen-
blattartig. Staubblätter vor den Perigonblättern, selten ganz frei,

meist mit den Perigonblättern verbunden, nur die Staubbeutel

frei. Fruchtknoten oberständig, aus einem Fruchtblatt gebildet.

— Nur im südlichen Gebiete angepflanzt. Proteales.

1). Bäume, (bei uns) Sträucher oder Kräuter, oft parasitisch. Blätter

spiralig oder gegenständig, ohne Nebenblätter. Blüthen zwei-

oder eingeschlechtlich, bei uns homoeochlamydisch. Perigon-

blätter quirlig, bei uns meist 5 (4). Staubblätter vor den Perigon-

blättern eingefügt. Fruchtknoten unterständig, aus meist 2 bis

3 verbundenen (selten nur einem) Fruchtblättern gebildet; jedes

Fruchtblatt mit einer vom Scheitel der Fächer oder von einem

centralen freien Samenträger herabhängenden Samenanlage oder

die Samenanlagen zur Blüthezeit nicht ausgegliedert. Santalales.

c. Kräuter oder windende Sträucher. Blätter spiralig gestellt, un-

getheilt oder mit grossen Lappen, ohne Nebenblätter. Blüthen

oft einzeln, mittelgross bis ansehnlich, aktinomorph oder zygo-

morph. Perigonblätter quirlig angeordnet, oft verbunden, homoeo-

chlamydisch, blumenblattartig. Fruchtknoten meist unterständig,

meist 3— 6 fächerig mit centralwinkelständigen Samenträgern und
vielen Samenanlagen. Aristolochiales.

d. Kräuter, seltener (öfter windende) Sträucher oder (nicht bei uns)

Bäume. Blätter spiralig angeordnet, ungetheilt, mitunter gelappt,

mit stengelumfassenden zu einer Tute (Ochrea) verbundenen Neben-

blättern. Blüthen stets klein, meist in zusammengesetzten Blüthen-

ständen, homoeochlamydisch oder heterochlamydisch. Perigon-

blätter meist 3—6. Fruchtknoten oberständig mit einer meist auf-

rechten, orthotropen, selten anatropen Samenanlage. Frucht eine

Nuss mit reichlichem, mehligem Nährgewebe. Polygonales.

III. Blüthen zumeist mit einfachem hochblattartigem oder gefärbtem

Perigon, öfter aber auch schon Kelch und Blumenblätter deutlich

ausgebildet. — Meist Kräuter mit gegenständigen oder spiraligen

Blättern ohne oder mit Nebenblättern. Blüthen spiralig oder

quirlig gebaut. Staubblätter oft so viel wie Perigonblätter und

vor diesen, aber auch viele oder wenige bis nur 1. Fruchtknoten

meist ober-, seltener unterständig aus 1 bis vielen Fruchtblättern,

selten mehrfächerig, meist einfächerig mit 1 bis vielen kampylo-

tropen Samenanlagen. Samen mit Nährgewebe und gekrümmtem
Keimling. Ceiiirospermae.

IV. Meist Kelch- und Blumenblätter deutlich entwickelt. Blumen-

blätter meist gefärbt.

a. Fruchtblätter zumeist oberständig (bei Calycanthaceae scheinbar

unterständig vgl. auch Lauraceae), meist getrennt, nicht zu einem

Fruchtknoten verbunden. — Kräuter oder Sträucher und Bäume
mit meist spiraligen, seltener gegenständigen Blättern mit oder

ohne Nebenblätter. Blüthen spiralig bis quirlig gebaut, mit
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einfachem Perigon oder mit Kelch- und Blumenblättern, letztere

beide öfter ineinander übergehend, aktinomorph oder zygomorph.

Staubblätter meist zahlreich. Fruchtblätter viele bis nur 1,

meist frei. Rituales.

b. Fruchtblätter meisl zu einem oberständigen Fruchtknoten ver-

bunden.

1. Meisl Kräuter, seltener Holzgewächse. Blüthen häufig in

Trauben angeordnet, oft auch einzeln und gross, quirlig ge-

baut, (nur die Staubblätter) selten noch spiralig angeordnet,

fasl stets mit Kelch und Blumenblättern (selten die letzteren

fehlend) aktinomorph oder zygomorph. Fruchtblätter 2 bis

viele verbunden. Rhoeadales.

2. Stets Kräuter. Blätter spiralig angeordnet, alle insekten-

fangend, meist ungetheilt. Blüthen quirlig oder innen schwach

spiralig gebaut, mit gleich- oder verschieden gestalteten Kelch-

und Blumenblättern, aktinomorph. Fruchtblätter 3— 5 ver-

bunden mit wandständigen oder centralwinkelständigen Samen-

trägern und vielen Samenanlagen. Samen klein, mit Nähr-

gewebe. Sarraceniales.

c. Fruchtblätter in einen mehr oder weniger deutlichen Kelch-

becher eingesenkt, oft getrennt. Staubblätter und Blumen-

blätter meist am Rande des Kelchbechers. Durch Verschmelz-

ung des Kelchbechers mit den Fruchtblättern entsteht oll ein

unterständiger Fruchtknoten. Kräuter, Sträucher oder Bäume.

Blätter oft mit Nebenblättern, meist spiralig. Blüthen quirlig,

selten innen schwach spiralig gebaut, aktinomorph oder zygo-

morph. Kelch und Blumenblätter verschieden ausgebildet, selten

die Blumenblätter fehlschlagend. Samenträger oft dick, mit 1

bis vielen Samen. Rosalos.

(I. Blüthen meist aus 4 oder 5 Quirlen von Blüthenorganen ge-

bildet. Fruchtblätter nieist nur wenige (nicht zahlreiche), meist

zu einem oberständigen Fruchtknoten verbunden.

1. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blüthen quirlig; hetero-

chlamydisch, seltener die Blumenblätter oder auch der Kelch

Fehlend, meisl 5 zählig. Fruchtblätter 3—5 (selten mehr)

ZU einein oberständigen Fruchtknoten verbunden, sich bei der

Reife häufig wieder trennend, meist mit 2 oder einer, seltener

mit bis vielen Samenanlagen, Samenanlagen epitrop mit ven-

traler Raphe, die Mikropyle nach oben wendend, oder bei

mehreren Samenanlagen mit dorsaler Raphe und Mikropyle

nach unten. (^craniales.

2. Meist Sträucher oder Bäume, seltener Kräuter. Der vorigen

Reihe ähnlich gebaut, aber die Samenanlagen umgekehrt ge-

stellt, entweder hängend mit dorsaler Raphe und der Mikro-

pyle nach oben, oder aufsteigend mit ventraler Raphe und

der Mikropyle mich unten. Sapindales.

3. Fa-t nur (bei uns nur) Sträucher (mitunter kletternd), seltener
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Bäume. Blätter ohne oder mit kleinen Nebenblättern. Blüthen
quirlig gebaut, mit Kelch und Blumenblättern, mitunter die

letzteren fehlend, stets aktinomorph. Staubblätter in einem
Kreise vor den Blumenblättern stehend. Fruchtblätter 5 bis

2, zu einem oberständigen, seltener unterständigen Frucht-
knoten verbunden, mit je 1—2 aufsteigenden Samenanlagen
mit dorsaler, seitlicher oder ventraler Raphe. Rhaiimales.

4. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blätter meist spiralig. Blüthen
quirlig (die Staubblattkreise nicht immer) gebaut, meist 5 zählig,

meist heterochlamydisch, selten ohne Blumenblätter, meist

zwei- seltener eingeschlechtlich, meist aktinomorph, seltener

zygomorph. Kelch in der Knospenlage meist klappig. Staub-

blätter viele oder in 2 Kreisen, davon der innere gespalten.

Fruchtblätter 2 bis viele, zu einem oberständigen Fruchtknoten
verbunden, mit je 1 bis vielen Samenanlagen. Malvales.

e. Blüthen aus 5 oder 4 Kreisen von Blüthenorganen gebildet,

oder spiralig-quirlig. Fruchtblätter verbunden, selten {JDillenia-

ceae) getrennt, mehrfach der Fruchtknoten in den Kelchbecher
eingesenkt und dadurch bis unterständig.

1. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blüthen quirlig oder spiralig-

quirlig gebaut, häufig mit vielen Staubblättern und vielen

Fruchtblättern, heterochlamydisch, selten ohne Blumenblätter.

Fruchtknoten ober- bis halbunterständig. Fruchtblätter meist

mehr oder weniger verbunden (vgl. Dilleniaceae), häufig mit

wandständigen Samenträgern, die aber auch scheidewandartig

vorspringend in der Mitte zusammentreffen können, sehr selten

mit grundständiger Samenanlage. Parietales.

2. Meist fast blattlose Gewächse mit fleischigem Stengel. Blüthen

mit spiraligem äusseren und quirlig angeordneten inneren

Organen. Kelchblätter zahlreich, spiralig angeordnet. Staub-

blätter meist viele in dem röhrenförmigen Kelchbecher. Frucht-

knoten unterständig aus 4 bis vielen Fruchtblättern mit vielen

Samenanlagen. Opuntiales.
f. Blüthen quirlig gebaut. Fruchtblätter verbunden, stets in den

Kelchbecher eingesenkt, meist mit demselben zu einem unter-

ständigen Fruchtknoten verbunden.

1. Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blüthen heterochlamydisch,

selten mit fehlschlagenden Blumenblättern, mit einem oder 2

Kreisen von mitunter gespaltenen Staubblättern, meist aktino-

morph, selten zygomorph, mit mehr oder weniger vertieftem

Kelchbecher, mit 2 bis vielen zu einem, meist unter- seltener

oberständigen Fruchtknoten verbundenen Fruchtblättern, selten

nur ein freies Fruchtblatt. Myrtiflorae.

2. Kräuter, seltener Sträucher oder Bäume. Blüthen meist in

Dolden, heterochlamydisch, selten Blumenblätter fehlschlagend,

(öfter dagegen die Kelchblätter kümmerlich oder fehlschlagend)

meist zweigeschlechtlich, aktinomorph oder die äusseren eines
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Blüthenstandes zygomorph, meist 5- oder selten 4- oder mehr-

zählig. Fruchtblätter meist 2, seltener 5— 1 oder viele, zu

einem unterständigen Fruchtknoten verbunden, mit je 1, selten

2, hängenden umgewendeten (anatropen) Samenanlagen. Samen
mit reichlichem Nährgewebe. Unibelliilorae.

Reihe

VERTICILLÄTAE.
(Engl. Führ. Bot. Gart. Breslau 31 [1886]. Nat. Pfl. Nacb.tr. 344

|18!>7J. Dalla Torre und Harms Gen. siph. 113. — Chalazögamae 1

)

Engl. Syll. 1. Aufl. 64 [1892].)

S. S. 3. Zweige kantig-furchig, die Spaltöffnungen in den Furchen.

Männliche Blüthen mit 2 in der Mittellinie stehenden hochbhütartigen

Perigonblättern und einem centralen Staubblatte. Weibliche Blüthen

ohne Perigon. Fruchtblätter 2 in der Mittellinie stehend, mit 2 faden-

förmigen Narben, zu einem 2 fächerigen Fruchtknoten verbunden, dessen

hinteres Fach steril ist und dessen vorderes 2— 4 aufsteigende ortho-

trope Samenanlagen enthält. Frucht eine an der Spitze häutig geflügelte

Schliessfrucht, von den verholzenden klappenartigen Vorblättern um-
schlossen.

Nur die

Familie

CASUARINACEAE.
(Lindl. Veget. Kingd. 25!» [1847]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph.

113. - Casuarineae Mich. Ann. Mus. Paris. XVI. 451 [1810]. R.

Br. in Flind. Voy. II. App. III. 571 [1814].)

Charakter der Reihe. — Nur die Gattung

* CASUARINA-).
(L. Herb. Audioin. [1754]. Amoen. acad, IV. 143 11750] nur dir Name; Adans.

Famil. II. 481 [17631. Nat - PH." III. 118.)

Etwa 20 Arten meist in Australien, einige auch Indiseli-.M.daviseli, eine auch

in Ost-Africa, einige davon im Mittelmeergebiete dir eigenartigen Tracht wegen

1) Von ydAata Bagel und yuni'o) S. I. 8. 1 Fussn. 3. Der Ausdruck (ha-

l.i/:i wurde auf den Hagelfleck im bhierischen Ei und auf die oft von iiiis-iii sicht-

bare Basis des inneren [ntegumeiits bei der anatropen und orthotropen Bamenanlage,

die sieh meist an dem der Mikropyle entgegengesetzten Pol derselben findet, über-

tragen. Bei Ccuuarina wurde von Treub der erste Fall v Eindringen des Pollen-

Bchlauchs in die Chalaza (statl in die Mikropyle) nachgewiesen. Weitere Fälle werden

bei den Betulaeeae, Juglandaceae, Ulmaceae (annähernd) durch NAwaschin, bei

AlehimiUa arveneit durch Murbeok (a VI. 1. S. 386) bekannt.

-) Wegen einer gewissen Männlichkeit der reichästigen, unten langen, bogig

aufstrebenden letzten Abzweigungen der Aeste mit einer Casuarfeder,
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(die Pflanzen sehen aus wie strauchige oder haurnartige dünnzweigige Schachtel-

halme) angepflanzt, im nördlichen Gebiete nur in Töpfen.

* C. stl'icta. jj. Zweige biegsam, mit deutlichen Rippen, mit 10— 12-

gliederigen Quirlen. Blätter kurz, zahnartig, eiförmig-lanzettlich. Männliche Blüthen-

stände mit etwas vielspaltigen, gewimperten Hochblättern, verlängert. Weibliche
Blüthenstände fast sitzend, länglieh mit elliptischen, am Rücken verdickten be-

haarten Hochblättern. Fruchtstände ziemlich gross.

Aus dem gemässigten Australien stammend, seit langem (fast 100 Jahre) in

Gärten, dort die häufigste Art.

C. slricta Soland. in Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 320 (1789). — C. quadrivalvis

Labill. Nov. Holl. pl. IL 67 t. 218 (1806).

* C. equisetifölia. f). Hellgrün. Zweige mit 6—8 gliederigen Quirlen. Blätter

lanzettlich, angedrückt. Meist einhäusig. Männliche Blüthenstände cylindrisch bis

etwas keulenförmig. Weibliche Blüthenstände kurz gestielt, elliptisch bis zuletzt

fast kugelig, mit elliptischen spitzen, am Rücken unterhalb der Mitte verdickten,

gewimperten, stark hervorragenden Hochblättern.

In Ost-Australien, Neu-Kaledonien, im tropischen Asien, Ost-Africa und den
Südseeinseln heimisch, hin und wieder in Gärten.

C. equisetifölia L. Amoen. acad. IV. 143 (1759).

Die mit schwach hervorragenden Hochblättern an den weiblichen Blüthen-

ständen versehene, sonst der vorigen ähnlichen zweihäusigen G. distyla l) (Vent.

Jard. Cels. t. 62 [1800]) seltener in Gärten.

Reihe

PIPERÄLES.
(Lindl. Nix. pl. 25 [1833]. Veget. Kingd. 514 [1847]. Engl. Syll.

1. Aufl. 93. Nat. Pfl. Nachtr. 345. DallaTorre u. Harms Gen. siph. 114.)

S. S. 3.
%

Ausser den unten behandelten Familien werden seltener Arten eultivirt aus

der Familie der Chlor anthdee ae (Blume Enutn. pl. Jav. I. 78 [1830]). Kräuter

oder Sträucher mit gegenständigen Blättern und zweigeschlechtlichen oder ein-

geschlechtlichen Blüthen ohne oder mit hochblattartigem Perigon. Staubblätter 1

bis 3 untereinander und mit dem Fruchtknoten verbunden. Fruchtblatt einzeln,

mit einer vom Scheitel herabhäugenden Samenanlage. Samen mit Nährgewebe. —
Hierzu Chloranthus?) (Sw. Phil. Trans. LXXVII. 359 [1787]) mit etwa 10

Ostasiatischen und Ostindischen Arten. Mitunter angepflanzt C. inconspieuus
(Sw. a. a. O. [1787]). ü[. Blätter ziemlich klein, eiförmig bis rundlich-eiförmig,

entfernt kerbig gesägt. Blüthenstände aus Aehren zusammengesetzt. Staubblatt-

apparat dreilappig, in China und Java heimisch, in Japan wohl nur verschleppt;

die Blätter werden als Theezusatz verwendet. Von Ostindien bis zu den Philip-

pinen heimisch ist der als Fiebermittel gebrauchte, durch grosse eiförmige oder

schmälere scharf gesägte Blätter ausgezeichnete C. offieinalis {Blume Enum. pl.

Jav. 79 [1830]).

Ueber sieht der Familien.

A. Fruchtblätter frei oder verbunden mit 2 bis vielen Samenanlagen.

Frucht fleischig. Saururaceae.

1) Von öi- zwei- und arvÄog Griffel.

2) Von %Acopög grün und äv&og Blume.
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B. Fruchtblatter verbunden; Fruchtknoten mit nur einer grundständigen

Samenanlage. Frucht eine dünnfleischige, einen grossen Samen
enthaltende Beere. Piperaceae.

Familie

SAURURACEAE.
(LindL Nat. Syst, ed. 2. L84 [1836]. Dalla Torre u. Harms Gen.

Biph. 114.)

S. S. 9. Kräuter mit spiralig gestellten Blättern. Blüthenstände
Achren. Blüthen zweigeschlechtlich, ohne Perigon. Staubblätter 3, 6 oder

mehr. Fruchtblätter 3— 4. Samen mit Nährgewebe. — Pflanze mit Oel-

zellen.

Ausser den unten erwähnten Gattungen seltener und meist unbeständig in

Gürten noch Anemio'p sis *) (Anemopsis Hook. u. Arn. Ann. nat, hist. I. 136

[1838]. Bot. Beechey's Voy. 390 t. 92 [1841]. — Anemiopsis Endl. Geu. Buppl. 1.

1374 [1841]. — Anemonopsis Britz. Ic. Ind. 71 [1855]. — Ane'mia Nutt. Ann.
Nat. hist. I. 136 [1838]). Kraut mit langgestielten, länglich-verkehrt-eiförmitren

grundständigen Blättern und 2 Stengelhlättern. Blüthenstand eine kurze Aehre.

am Grande mit G länglich-verkehrt-eiförmigen Hochblättern. Staubblätter 5— 6.

Fruchtknoten tief in die Aehrenaehse eingesenkt mit 3 Narben. A. Califdrnica
(Hook. u. Arn. a.a.O. [1833]. Bot. Mag. t. 5292. — Houttuynia californica Benth.

u. Hook, in Wate. Bot. Calif. II. 483 [1880]) einzige Art; aus Neu-Kalifornien ; Hoch-
blätter weiss, die 3 inneren roth gefleckt. Bl. Sommer.

Ueb ersieht der Gattungen.

Blüthenstand mit kleinen Hochblättern. Staubblätter 6—8, oder mehr. Frucht-

blätter fast bis zum Grunde getrennt. i Säumnis.
Blüthenstand am Grunde mit grossen, gefärbten Hochblättern. Staubblätter 3. Frucht-

knoten synkarji, 1 fächerig. Houttuynia.

*t SAURURUS2).
(L. Gen. pl. [ed. 1. 108 z. T.] ed. 5. 159 [1754]. Nat. Pfl. III. 1. 2.)

Kräuter mit herzförmigen Blättern mit Nebenblättern. Blüthenstände Trauben,

die kleinen eiförmigen Hochblätter im Blüthenstände meist mit den Blüthen ver-

I len. Staubblätter G—s oder mehr mit langen Staubfäden. Frachtblätter meist

3—4 frei oder am Grunde verbunden. Samen mii reichlichem Nährgewebe, hart

und glänzend.

*t S. cernuUS. 9|. Stengel kantig, ca. 2,5 G dm hoch. Blätter herzeiförmig

zugespitzt, mit spreizenden Nerven. Nebenblätter undeutlich, Achre dicht, etwa

1— 1,5 dm lang, oberwärts nickend, die Blätter weit überragend, Hochblätter lan-

zettlich. Blüthen weiss. Staubfäden fadenförmig, viel länger als der Frachtknoten.

Frucht 1 Bpitzig.

i) Wegen Aehnlichkeil des Blüthenstandea mit der Blüthe einer Anemone
(otfng Aussehen |.

2) \c,n aaSoog Eidechse nnd oro<i Schwanz, «regen des Blüthenstandea, Der

Name bezeichnete bei Plumier und z.T. auch bei Linne1

(s. Hortus Cliffortianus

140) mehrere Americanische Piper-Arten,
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Tn Sümpfen und im Wasser im Atlantischen Nordamerica heimisch, hei uns

seit fast 15<> Jahren in Gärten, hin und wieder in Springbrunnen, Fisehbasslus und
Aquarien cultivirt. Bl. Juni—August.

S. ccrmius L. Spec. pl. ed. 1. 341 (1753). Britton u. Brown Illusfr. FI.

N.Amer. 482. Nichols. Biet. Gard. III. 368.

Eine bemerkenswerthe, in abgeschnittenen Tonnen leicht eultivirbare und für

Schulgärten zu empfehlende Art.

*f S. Loureil'i !). Qj. Blätter länglich-eiförmig. Aehre stets gerade,
kaum länger als das Blatt. Staubfaden kaum länger als der Fruchtknoten.

In Ostasien und auf den Philippinen einheimisch, seltener gepflanzt als d. v.

War in Krain bei Laibach am Kroisenegger Weiher seit etwa 1880 längere Zeit,

in Folge früherer Anpflanzung anscheinend eingebürgert (Voss OBZ. XXXII [18S2J

285, Hock Beih. Bot. Centr.bl. XV. 403) ist aber neuerdings durch Ahgrabung der

Ufer vernichtet (Paulin br.). Bl. Juni—August.

S. Loureiri Decaisne Ann. Sc. nat. 3. Ser. III, 102 (1845).

HOUTTUYNIA 2).

(Thiinb. Fl. Jap. 12 [1784] Nat. Pfl. III. 1. 3; Houtuynia Thunb. Fl. Jap. 234
t. 26 [1784]; Hoatouynia Pers. Syst. 556 [1797].)

Ausdauerndes Kraut mit Ausläufern und abwechselnden bis länglichen, am
Grunde herzförmigen Blättern mit grossen häutigen Nebenblättern. Blüthcnständc

endständige Aehren am Grunde mit blumenblattarligen Hochblättern. Die Blüthen
mitunter in die Blüthenachse eingesenkt. Staubblätter 3. Fruchtknoten mit 3—

4

Narben und 3—4 wandständigen Samenträgern, welche mit dem Samen abwechseln
und je etwa 6 Samenaulagen besitzen.

Nur 1 Art.

* H. cordsita. %. Stengel aufrecht, meist unverzweigt, hin- und hergebogen,
kahl. Blätter herzförmig, zugespitzt, ganzraudig, kahl, nervig. Grosse Hochblätter
am Grunde des Blüthenstandes 4, eiförmig bis elliptisch, weiss, weit abstehend, zu-

letzt zurückgeschlagen. Blüthenstand länglich, dicht.

An Wasserrändern in Japan heimisch, dort wie auch sonst in Ost- und dem
südlicheren Asien ein gemeines Unkraut in und an Gräben; bei uns seit langem in

Gärten. Bl. Juli, August.

H. cordata Thunb. Fl. Jap. 234 t. 26 (1784). Bot. Mag. t. 2731. Nichols.

Dict. Gard. II. 154.

Familie

PIPERÄCEAE.
(L. C. Rieh. in. Hunvb. Bonpl. Kunth Nov. gen. sp. I. 46 [1815J.

Nat. Pfl. III. 1. 3. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 114.)

S. S. 10. Kräuter oder Sträucher, selten Bäume, mit meist spiralig

gestellten, seltener gegenständigen Blättern, mit oder ohne Nebenblätter.

Stets mit Oelzellen, daher scharf schmeckend. Blüthenstände (meist

schlanke) Aehren. Blüthen ohne Perigon, zweigeschlechtlich oder ein-

1) Nach dem Entdecker Joäo Loureiro, * 1715 f 1796 Lissabon, der 30
Jahre in Cochinchina und 3 Jahre in China als Missionar zubrachte und die Flora

erforschte. (Flora Cochinchinensis. 2 Bde. Olysipp. 1790. 2. Ausgabe cur. Will-
denow Berol. 1793.)

2) S. III. S. 551 Fussn. 5.
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geschlechtlich. Staubblätter zu 1— 10. Fruchtblätter 1— 4, verbunden

zu einem einfächerigen Fruchtknoten mit nur 1 grundständigen ortho-

tropen Samenanlage. Samen mit Nährgewebe.

9 meist tropische Gattungen, in den Tropen beider Hemisphären. Die haupt-

sächlichste Gattung dieser Familie Piper*) (L. Gen. pl, [ed. 1. 333] ed. 5. 18

1 Nat. Pfl. III. 1. 6) umfassl etwa 600 oder mehr Arten und ist fast aus-

schliesslich in den Tropen verbreitet. Eine ganze Reihe von Arten werden bei uns

in den Warmhäusern eultivirt, im Freien dürfte von diesen Wärme und Feuchtig-

keit beanspruchenden Pflanzen wohl selbst im südlichen Gebiete keine ausdauern.

Am bekanntesten ist der im [ndisch-Malayischen Gebiete heimische, jetzt überall in

den Tropen gebaute Schwarze Pfeffer (niederl. Peper, dän. Peber, franz. Poivre,

it. Pepe, poln. I'ieprz. böhm. Pepr, russ. HencpTi, ung. Bors) P. nigrum (L.

Spec. pl. ed. 1. 28 [1753]), dessen Früchte (kugelig beerenartig in lockeren schlanken

Aehren stellend) das bekannte Gewürz liefern. Weisser Pfeiler sind die von der

Fruchtschale befreiten Samen. — Officinell ist der Pfeffer als Piper nigrum ; ausser-

dem noch Cubebae, die Früchte des auf den Grossen Sunda-Inseln beimischen P.

cnh.1,,,1) (L. fil. Suppl. pl. !)0 [1781]) und Herba MaticoS), die Blätter des Tropisch-

americanischen J\ anguslifolium (Ruiz u. Pav. Fl. Peruv. I |1794J). Auch in

Bubtropischen Gegenden heiniisch, deshalb auch hin und wieder auf Beeten im Mittel-

meergebiet ausgepflanzt sind Arten von

* PEPERÖMIA4).
(Ruiz u. Pav. Prodr. Fl. Peruv. Chil. 8 [1794]. Nat. Pfl. III. 1. 10. Henschen Nov.

act. Ups. 3. ser. VIII. 15 [1873].)

Ausdauernde oder einjährige Kräuter, mitunter etwas halbatrauchig mit oft

niederliegendem bis kriechendem, oft fleischigem Stengel. Blätter mitunter gegen-

ständig oder quirlig, oft fleischig, auf der Unterseite mit Wasserspeichergewehp.

Blüthenständc meist schlanke, dichte bis lockere Aehren, meist endständig (oder den

Blättern gegenüberstehend), selten traubig augeordnet. Blütheu stets zweigeschlecht-

lich (bei Piper meist eingeschlechtlich). Staubblätter 2 mit kurzem Staubfaden.

Fruchtknoten sitzend oder gestielt mit ungetheilter (bei Piper getheilter) oft pinsel-

förmiger Narbe.

Etwa 400 Arten in der Alten und Neuen Welt, in America mehrere Arten

ausserhalb der Tropen. Bei uns eine Reihe von Arten in Warmhäusern und in

Wintergärten als Teppich- und Einfassungspflanzen, namentlich solche mit gezeich-

neten Blättern. Hin und wieder auch in Gewächshäusern als Unkraul auf Blumen-

töpfen auftretend!! — Besonders beliebt sind: P. resed ifl <>' i <i (/'. resedaeflora

Linden u. Andre Illustr. Hortic. XVII t. 26 [1870]) aus Neu-Grauada mii gegen-

ständigen oder zu 3 stehenden kurz herzförmigen, 7— 9 nervigen Blättern und

weissen, in dichten Trauben Btehenden Aehren. — /'. maculosa (Hook. Exot.

Fl. 92 [1823—27]. P. variegdta Ruiz u. Pav. Fl. Ter. I. 33 t. 52 fig.a [179]) von Peru

bis Sin Domingo verbreitet, mit abwechselnd gestellten breit eiförmigen, schild-

förmigen Blättern, rothgefleokten Blattstielen und sein- laugen dichtblüthigeu Aehren.

— /'. Sande'rsiiZ) (C. DC. in DC. Prodr. XVI. l. 400 [1868], /'. 7er-

BchaffeltiiG) Lern. Illustr. Eortio. XVI t. 598 L869]) aus Brasilien mit abwechselnd

i) Schon bei Eoratius und Columella Name des Pfeffers,

-) Kahohali der Arabischen Aerzte; Cabebo der heil. Bildegard.
:;

) Angeblich nach einem spanischen Soldaten mit Vornamen Matico (Kleiner

Matthaeus), der die Heilkraft zuerst erprobt haben soll, daher auch x*erba del

soldado.

4) Angeblich von Piper und öuoio$ ähnlich.

3. III. s. 567 Fuasn. 1.

f>) Nach Ambroise Coletto Alexandre Verachaffelt, * 11. Dec. 1825 r

16. Mai L886 Gent, hervorragendem Bandeisgärtner, verdien! durch lahlreiohe neue

Einführungen, welcher L854 die Ulustration hortioole begründete; 1870 überliest er
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gestellten grossen (bis aber 1 dm langen) randlichen bis eiförmigen, diekfleisebigen,

an den Nerven bellgrünen, dazwischen silberglänzenden Blättern. — /'. mar-
morata 1

1

( >. »k. lil Bot. Mag. i. 5568 [1866]) uns Süd-Brasilien, mil eiförmigen

l>i- herzförmigen, lebhaft grünen, swisoben den Nerven mit grossen, wissen Flecken

bestreuten fleischigen Blättern. — Weniger empfindlich gegen Kühe sind:

/'. ßo«eV»»'<) (C. DC. Journ. de Bot. IV [1866J 146). Stengel schlank»

Bchlaff, wenig verästelt. Blätter zu 3 quirlig, eiförmig, behaart. Blüthenstände

schlank oylindrisch. — Mexico.

* P. miorophylla*) (H. B. K. Noy. gen. Bp. r. 69 [1815]). Stengel

Bchlank, dicklich, reich verzweigt. Blätter klein, länglich-verkehrt-eiförmig, meist

zu l qnirlig gestellt. Blüthenstände ziemlich kurz. — Neu-Grenada bis Mexico. —
Hin und wieder auf Blumentöpfen verschleppt.

1. Reihe.

SALICÄLES.
(Limll. Nnt. Syst. eöS 2. L86 [1836] veränd. Engl. Führ. bot. Gart.

BresL 81 [1886]. Nat. Pfl. Nachtr. 345
1 1897]. Dalla Torre u. Harma

Gen. siph. 115.)

S. S. 3, 4.

Hierher nur die

33. Familie

SALICÄCEAE.
(Lindl. Nat Syst, ed. 2. 186 [1836]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph.

115. — Scdicineae L. C. Rieh, in A. Rieh. Eiern, hot. ed. 4. 560

[1828].)

Bäume oder Sträucher mit fast stets spiralig gestellten ungeteilten

oder selten gelappten Blättern mit Nebenblättern, ßlüthen zweihäusig,

in an kurzen (öfter unbeblätterten) Zweigen endständigen A ehren oder

Trauben (Ratschen) in den Achseln schuppenförmiger Hochblätter

(Tragblätter), ohne oder mit 1 oder 2 Drüsen oder mit einem becher-

förmigen Diseus, ohne Perigon. Staubblätter zu 2— 30, meist von ein-

sein Etablissement und diese Zeitschrift an J. Linden (s. III. 8. 910). Auch sein

Onkel Jean, *
5. Sept. 1811 f 20. April 1884 war ein bedeutender Sandeisgärtner.

Entfernt verwandt sind Eduard V., 15. Oct. L868 Gent (Ihm, Professor der Pflanzen-

physiologie an der Universität Amsterdam und sein Bruder Jules, 27. Jan. 1870

Gent i>r.
, Professor der Physik sn der Universität Brüssel, Verf. eines Aul

über einen interessanten Fall von Eygrocbasie. De verspreiding der Baden by Bnmelia

vulgaris, 1>. grandiflora, Salvia Horminum en S. lanceolata (Jaarboek Dodonaea II.

148 [1890]).
i) Nach Matteo Botteri, * 18? Lesina f L8? '" Mexleo, welcher sich

Verdienste um die Flora der Dalmatinischen Inseln erwarb Vis. II. IX .

nach Mexico ging (1860 Professor in Orizaba) und auch dort botanisch sammelte,

-j "\*<
'ii nr/.on^ klein und ij v/./.ov Blatt.
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ander getrennt, selten mit einander verbunden. Staubbeutel auswärts

aufspringend. Fruchtblätter 2, rechts und links stehend, selten 3—4,

mit ungetheiltem, öfter sehr kurzem Griffel und 2, selten 3—4 Karlen.

Fruchtknoten einfächerig, mit zahlreichen, neben den Nähten am Grunde
des Fruchtknoten.-- stehenden Samenanlagen. Frucht durch Mitteltheilung

2- (selten 3— 4-) klappig aufspringend. Samen mit geradem Keimling.

Nur unsere Gattungen.

Uebersicht der Gattungen.

A. Bliithen mit becher- oder krugförmigem Diseus. Hochblätter im

Blüthenstände (Tragblätter der Blüthen) zerschlitzt. Staubblätter

zahlreich. Populus.

B. Blüthen ohne oder mit einigen zahnartigen Drüsen am Grunde.

Hochblätter im Blüthenstande ganzrandig. Staubblätter meisl wenige

(2— 5, sehr selten mehr). Salix.

223. POPULUS 1
).

([Tourn. Instit. 592] L. [Gen. pl. ed. 1. 317] ed. 5. 456 [1754], Nat.

Pfl. III. 1. 35.)

(Pappel, Abele, Belten [im Elsass]; niederl. u. vlaem. : Populier; dän.:

Poppel; franz.: Peuplier; it.: Pioppo; ligur. : Piobba, Arbora; nun.:

Plop; poln. : Topola; wend.: Topol; böhm.: Topol; kroat., serb. : Topola;

russ. : Toiio.il; litt.: Peple ; ung. : Nyär.)

S. oben. Fast stets baumartig, schnellwüchsig. Zweige mit Gipfel-

dnd Seitenknospen. Knospen stets von mehreren Schuppen bedeckt.

Blätter meist lang gestielt, dreieckig, elliptisch, herz- oder eiförmig,

selten bis lanzettlich oder linealisch. Blüthenstand ährenförmige Trauben

(Kätzchen) vor den Blättern erscheinend, cvlindriseh, zuletzt hängend.

am Grunde nicht beblättert. Hochblätter (Tragblätter der Bliithen) vor

der Fruchtreife abfallend. Blüthen kurz, selten etwas länger gestielt.

Frucht kahl. Blüthen am Grunde von einem becher- oder krugförmigen

Discus (den Drüsen der Weiden entsprechend) umgeben. Staubblätter

3— 30. Narben meist 2, seltener :>

—

J-, meist 2theilig. Frucht meisl 2,

seltener 3- oder 4 klappig aufspringend.

Etwa 30 liis über 100 (Dode) Arien (je nach der Artauffassung) in dei

mässigten Zonen beider Hemisphären, besonders in <>>t.-isirn und dem atlantiseben

Nbrdamerica, nichl im arktischen Gebiete, dorl nur fc»sil gefunden, ebenso Doch an

einer Reihe wn Fundorten auf der nördlichen Halbkugel, einige diesei Funde viel-

leicht bü zum Eocaen zurückreichend, im Miocaen dir HauptentMricklung erreichend,

Die aus dem Tertiär bekannter Arten den jetzt lebenden meisl nahe verwandt,

i) Name dm- Pappe] i"i Horatiua u. a.



Populus,

Deber sieht der Seotionen und Subsectionen.

Nach Dode.)

A. Discus am Grunde der Blüthen hinfällig, tief getheill mit spitzen

Zähnen. Blattdrüsen wenig hervorragend, warzenförmig, of< an der

ßpitze vertieft, daher beckenförmig. Turjuiga.

B. Discua am Grunde der Blüthen bleibend.

I. Di»eus schief abgeschnitten. Blattdrüsen hervorragend, becken-

förmig, oft auf den Blattstiel selbst stehend. Leim».

II. Discus gerade abgeschnitten, mehr oder wenig tief gebuchtet oder

gezahnt. Blattdrüsen unregelmässig beckenförmig, rundlich oder

verlängert bis fast kammförmig. Eiipopuius.

a. Blattdrüsen meist verlängert-beckenförmig. — Blattstiele mehr

oder weniger seitlieh zusammengedrückt, die der Schösslings-

blätter deutlieh, etwa ebenso lang als die der oberen Blätter.

Blätter unterseits mehr oder weniger graugrün. Aegirus.

b. Blattdrüsen meist rundlich beckenförmig.

1. Blattstiele im Querschnitte viereckig, meist weniger zusammen-

gedrückt, die der Schösslingsblätter nieist kürzer als die der

oberen Blätter. Blätter unterseits graugrün, weisslich oder weiss.

Tacamahaca.
2. Blattstiele im Querschnitte rundlich-schwach 4 eckig, die der

Schösslingsblätter etwa so lang als die der oberen Blätter.

Blätter in der Jugend unterseits weisslich-filzig, später graugrün.

Leucoideae.

\. Turänga 1
) (Bunge Reliq. Lehm. 322 [1852]. Acad. Pet. Mein.

aav. Hr. VII. 498 [1854]. Dode Mem. Soc. Hist. nat. Autun XVIII.

13. 14 [1905]). Discus am Grunde der Blüthen hinfällig, tief ge-

theilt, mit spitzen Zähnen. Blattdrüsen wenig hervorragend, warzen-

förmig, oft an der Spitze vertieft, daher beckenförmig. — Blätter

lederartig, graugrün, gleichfarbig, unterseits niemals filzig, die der

Bchösslinge von verschiedener Form, die der älteren Aeste viel

kürzer. Blattstiele stielrund. Blattknospen klein, stumpf, mitunter

nur eine Schuppe deutlich erkennen lassend, selten klebrig. Narben

3, gross, karminroth. Staubblätter etwa 12. Frucht lederartig, ver-

längert.

Von dieser Bection (bei Dode Untergattung) kommt jetzt eine Art in

Europa vor (vgl. S. IG), in dessen Tertiärflora die von P. Ettphratica kaum zu

trennende P. matabilü (Heer Fl. tert. Belv. II. 19 [1856]) wie auch in

Nord-America verbreitet war (vgl. Staub Klag. növ. Lap. I [1877] 183, Hei r

ebend. II. [1878] 18, BV. Brand. XIX [1878] Sitzt». IJ6, Asehersou BV.

Brand. XVIII [1876] 8itzb. 96), de sind —um auf Asien nnd Africs beschränkt.

Dode unterscheidet (a. a. 0.) 8 Arten in 2 Gruppen von denen hier nur er-

waliinnswerth ist

Euphraticae (Groupe Ettphralica Dode Mem. 8oc. Hist, nat. Autun
XVIII. 11. 15 [1905]). Aeltere Aeste mit stärker behaarten Zweigen als bh

jungen Bchöeelingen. Discus nicht bis über die Mitte getheilt. — Hierher gehört

i) Kirgisischer Name von /'. EuphrtUica,
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* P. Euphvätica.
(
/— tl - Junge Zweige fein hell behaart, später kahl, stiel-

rundlich, gelbbraun l>is gelbbräunlich, oder an Schösslingen röthlich bis roth.

Knospen etwa 7 min laut:, die seit liehen angedrückt, von der Farbe der Zweige, von
2 Schuppen bedeckt. Schuppen mit kahlen Rändern. Blattnarben wenig hervor-

ragend. Blätter an strauchförmigen Exemplaren und an Schösslingen mehr oder
weniger weidenartit:, kurz gestielt, lanzettlich-ZUgespitzt bis schmal lanzettlich, ganz-

randig oder mit vereinzelten Zähnen, die älteren baumartigen Exemplare lang gestielt,

rundlich bis breit-rundlich, gezähnt, in der Jugend behaart,

Von Nord- und Ost-Africa bis China und zur Mongolei verbreitet, in Spanien
bei Elche (Dode briefi., der die dortige Form als P. Illicitana beschreiben wird),

bei uns nur selten angepflanzt und meist nur kurze Zeit ausdauernd, vielleicht im
südlichen Gebiete besser aushaltend.

P. Euphratica Oliv. Voy. 1. emp. Ottom. III dg. 4.">. 40 (1801). C. K. Schneider

Handb. Laubholzk. I. 5. Dode Mem. Soc. Hist. Dat. XVIII. 16 (1905). — P. divern-

folia Schrenk Enurn. pl. 15 (1842).

Diese durch ihre bald weiden-, bald pappelartigen Blätter sehr ausgezeichnete

Art ist auch deswegen bekannt und ihre Einführung wird trotz ihrer schweren Culti-

virbarkeit immer wieder versucht, weil zu ihr die früher fälschlieh mit „Weiden*
übersetzten 'Aräbim C^"" an den Wassern Babels gehörten, an die die Kinder

Israels ihre Harfen hängten, als sie um Zinn weinten (Psalm 137, 2) vgl. Ascherson
Sitzb. Ges. Nat. Fr. Berlin 1872. 92.

jj B. Discus am Grunde der Blüthen bleibend.

I I. Leuce 1

)
(Duby in DC. Sympl. 11. Gall. ed. 2. I. 427 [1828J.

Rchb. Fl. Germ. exe. 173 [1831]. Asciiers. Fl. Prov. Brandenb.

1. 644. Dode Mem. Soc. Hist. nat. XVIII. 13, 18 [190c |).

Discus schief abgeschnitten. Blattdrüsen hervorragend, becken-

förmig, oft auf den Blattstiel selbst stehend. — Blätter Unter-

seite heller und öfter filzig, öfter gelappt; mit stark seitlieh zu-

sammengedrückten (an den Schösslingen weniger) Stiel. Blatt-

knospen mittelgross, mehr oder weniger spitz, wenig oder nicht

kleberig, von mehreren Schuppen bedeckt. Schösslinge weniger

filzig als die Zweige älterer Aeste. Narben hellrosa bis roth zu

2. Staubblätter 5— 20. Früchte klein, verlängert. — Stämme
meist lange glatt bleibend. Ao-de meist dick und kurz.

a .
a. Älbidae (Dode Mein. Soc. Hist. nat. XVIII. 18, 19 [1905]).

Ausgewachsene Blätter der Schösslinge unterseits filzig, mehr

oder weniger gelappt, Blätter der Zweige au älteren Aesten

Unterseite mehr oder weniger filzig. Hochblätter im Blüthen-

stande wenig oder mittelmässig getheilt Meist Wurzelschöss-

linge treibend.

Die Arten «lieser Gruppe ändern in Besag auf die Dichtigkeit der

Behaarung, die Farbe der Blätter und dea Holzes je naeb dem Standorte

ab, an lichten trockenen Orten ist naturgemäss die Behaarung dichter all

im schattigen feuchten stellen auch die Gestalt der Blätter ändert ab.

Dode zerlegt a. ;i O. diese Gruppe noch in 2: Groupe Nioea und

Groupe .!//>" im. b. ( ». 1'.' [1905]), von denen die erste durch mein oder

weniger gelappte Bchösslingsblätter, und unterseits weiss lil/i- und unter-

seits dicht weissen Blättern der Zweige am älteren Holz. Die Groupe
.!//,«' dagegen ist charakteriairt durch nicht <'<lcr nur schwach gelappte

.,'.i
t
Käme der Silberpappel bei A.ristophanes u. A.
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7

Scböaslingsblätter, die Unterseite weise oder etwas grau und flockig und,
die Blätter der Zweige am älteren Hobt sind onterseita grün, da aber /'.

nivea ond /'. Boüecma in die erste, P, aioa aber in die zweite Gruppe
geboren, » 1 i

«

-
unserer Meinung oaoh Dicht al> Arten zu trennen Bind, bo

können wir diese Eintheilung nicht aufreoht erhalten,

1029. (1.) P. alba. (Silberpappel, Abele, Alberbaum; niederl. u.

vhu'in.: Withlad, Witboom; dän.: Solv-Poppel; franz.: Peuplier hlanc; süd-

Eranz.: Aouba; it.: Alberello, Gattice; rum.: Plopalb, Pinta; lignr.: Arhera,

Arbora gbianica nach Penzig; })oln.: Topola biala; böhm.: Linda; litt.:

Baltoji peple.) ft. Bis über 30 m hoch. Rinde älterer Aeste und der

Stämme weiss-grau, nur am Grunde älterer Bäume, seltener höher hinauf

borkig aufreissend. Krone nieist breit rundlich (seltener pyramidal).

Jüngere Aeste, Knospen und Blattstiele grau oder weissfilzig, die ein-

jährigen Zweige stielrund, unter dem sich ablösenden Filz glänzend

olivbraun l>is grau. Winterknospen eiförmig, spitzlich, meist von etwa

5— 6 Schuppen bedeckt, meist behaart bis fast kahl, dann nur die

Schuppen am Rande gewimpert. Blätter, besonders die der Schösslinge

(und Stockausschläge) buchtig gelappt, am Grunde meist etwas herz-

förmig oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits dichter oder lockerer

Bchneeweiss, selten gräulich-filzig, an älteren Bäumen meist 4— 8 cm
lang und 3— 5 cm breit, mit meist 2 --3 cm langem Stiel, an Schöss-

lingen meist erheblich grösser und länger gestielt. Hochblätter im

Blüthenstande elliptisch bis keilförmig -elliptisch, nicht oder meist

schwach eingeschnitten, sparsam zottig gewimpert, rostfarben. Staub-

blätter mit meist den Staubbeuteln gleichlangen Staubfäden. Frucht-

knoten länglich. Narben gelb. Samen länglich-birnförmig. Keimling

mit schwach herzförmigen gestielten Keimblättern.

In Wäldern, auf Diluvialhügeln, an Waldrändern, auf Flussauen

(Auenwälder), besonders in der Nähe grosser Flüsse, auf trockenem

Boden meist nur .-trauchartig. Wirklieh einheimisch wohl nur im <">-t-

licherj und südlicheren Gebiete. Im norddeutschen Flachlande nur im

Weichselgebiete, dort auf den Kämpen meist nicht selten!! und öfter

zahlreich auftretend. Im -üdlicheren Deutschland wild, besonders in

der Badischen Rheinebene (Klein-Seubert Exc.fl. Bad. G. Aufl.

103). An der oberen Donau von zweifelhaftem Indigenat, ebenso in

der Schweiz wohl nur verwildert (Schinz u. Keller Fl. Schw. 1

sonsl im östlichen Alpengebiet meist zerstreut, ebenso in Oesterreicb

und Ungarn im Donaugebiete und in den Karpaten. Steig! in Ungarn

Dicht über 260 m (Kerner ÖBZ. XXVI. 363), in Wallis bis 900 m.

Im Mittilineergebiete wohl nirgends fehlend. Bl. März, April.

I'. alba L. Spec. pl ed. l. 1453 (1753). Koch Syn. ed. 2. 759.

C. EL Schneider Handb. Laubholzk. I. 21. Nyman Consp. 663. Suppl.

280. Rchb. Ie. XI t. IX XIV fig. L270.

Nach < . K. Bchneider keimt der Same 8 10 Tage nach der Aussaat.

Die Entfaltung «1er Blätter geschieht nach ihrn etwa zwischen den 1". April

ond 'lem 28. Mai, die Früchte reifen im Mai und Juni. Per Baum erreicht ein

Alter vnn 300—400 Jahren, sein Holz ist leicht zu bearbeiten and zu leim.

jedoch wenig zäh ond fest, es hal lufttrocken ein speeifiaches Gewicht von etwa

Aschersoii u. Graebiier, Synopsis IV. 2
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Ziemlich veränderlich; die Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. Schösslingsblätter mehr oder weniger gelappt, Unterseite weiss filzig.

Blätter der Zweige älterer Aeste Unterseite dicht weiss. (Groupe Nivea
Dode Mein. Soc. nat. Autun. XVIII. 19 [1905] z. T. vgl. oben

S. 16.)

I. Blätter der Schösslinge wenig gelappt.

Hierher gehören ausser einigen Nord- Africaniseh- Asiatischen Formen
von in Europa beobachteten Formen die noch auf der Iberischen Halbinsel

heimische Nordafricanische seit langem auf den Cariarischen Tnseln, auf den

Azoren und in Mexico eingebürgerte Rasse subinteg c'rrima (Lange Pugill.

in Medd. Nat, For. Kjobenh. 2 Aart. III. 39 [1862]. — P. monticola Brandegec

Zoe I [1890] 274. — P. subintegerrima Dode a. a. 0. 20 [1905]) mit fast kreis-

förmig verbreiterten, am Grunde herzförmigen, oberseits grünen schwach be-

haarten, unterseits etwas weniger dicht weiss-filzigen, schwach dreilappigen

Schössringsblättern mit anregelmässigen entfernten Zähnen; Blätter der Zweige

an älteren Aesten rundlich, fast ganzrandig, am Grunde sehr schmal und kurz

keilförmig verschmälert mit feinen Seitennerven. — Vielleicht auch eine Rasse

stellt dar: Comesidna 1
)

(P. Comesiana Dode a. a. O. 20 [1905]) aus

Süd- Italien und Griechenland mit fast rundlichen, am Grunde abgerundeten,

schwach keilförmigen, oberseits graugrün behaarten, unterseits massig dicht

\\ eissfilzigen, schwach 5— 7 lappigen unregelmässig gezähnten Schösslings-

blättern. Blätter der Zweige älterer Aeste rundlich, etwas oval mit ab-

geruudet-buchtigen Zähnen mit fast geraden fast parallelen Seitennerven. —
Für uns wichtiger ist

Trey viana 2
). Schösslingsblätter sehr gross, verlängert, am

Grunde fast gerade, aber nicht sehr breit, oberseits dunkelgrün,

Unterseite sehr weiss und ziemlich dicht filzig, 3—5 lappig mit

besonders entwickeltem Endlappen, die Seitenlappen am Grunde

wenig spreizend, aber an ihrer Spitze auswärts gebogen. Blätter

der Zweige älterer Aeste gross oval-elliptisch, am Grunde ganz-

randig, oberwärts mit buchtigen nach oben gerichteten Zähnen

und gebogenen nicht parallelen Seitennerven.

Im östlichen Europa verbreitet, also wohl auch im Gebiete.

P. alba Treyviäna A. u. G. Syn. IV. 18 (1908). — P.

Treyviana Dode Mein. Soc. hist. nat. Autun XVIII. 21 t. IX
ög. 6 (1905).

(Verbreitung der Rasse: Oestliches Europa.) |l^y

II. Blätter der Schösslinge stark gelappt,

a. Wuchs nicht ausgesprochen pyramidal. Schösslingsblätter (bei

uns) immer 3— 5 lappig.

Aussei unseren Formen beschreibt Dode aus Europa noch folgende:

Morisctiäna-i) (/'. Morüetiana Dode a. a. O. 22 [1905]) vom Balkan

l) Nach Orazio Comes, • 1848 Monopoli (Prov. Bari), Direotor der Kgl.

Höheren Landwirthschafts-Schule in Portici bei Neapel, Verfasser werthvoller bo-

laoisoher Schriften,

») Nach Treyvi-Mnric, t Mai 1906 Houlina (Alliei), Baumsohulbi

daselbst, «reicher die Pappel aus Bussland mitbrachte.

i Nach •'. Moriset, Fürstlich Bulgarischem Park-Director in Euzinograd

(Dode l lj.
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liis zum Himalaja verbreitet; Schösslingsblätter am Rande wellig, nm
Qrunde breil und tief herzförmig, oberseita lebhaft grün glänzend, unter-

Beite weiss, nicht sein- dicht filzig, 3— 7 lappig mit sehr spreizenden,

den Grund Eurückgebogenen Lappen, stark gezähnt; Blätter der Zweige
älterer Aeste breit-randlich, mit starken und ziemlich spitzen Zähnen und
wenig gebogenen fast parallelen Seitennerven. — Epirökica*) [P. Epu
roiica Dode a. a. 0. 43 [1905]) ans Sud-Italien nnd der Balkanhalbinsel

mit am Bande wolligen, am Grunde schwach herzförmigen, Oberseite schwach
behaarten dunkelgrünen, Unterseite weissfilzigen, etwas flockigen, tief 3 &-

lappigen Schösslingsblättern mit ziemlich spreizenden Lappen nnd Bpitzen

Zähnen, Blätter der Zweige älterer Aeste fast dreieckig, am Grande etwas

herzförmig mit geraden und parallelen oberen Seitennerven.

1. Schösslingsblätter am Grunde nicht herzförmig.

<(. Schösslingsblätter am Grunde fast geradlinig.

nivea. Schösslingsblätter flach oder schwach wellig,

ziemlich tief 3—5 lappig, oberseits meist trühgrün bis dunkel-

grün, unterseits sein- dicht reinweissfilzig, gezähnt. Blätter

der Zweige älterer Aeste elliptisch, am Grunde gestutzt, mit

meist nicht sehr zahlreichen, ziemlich kräftigen Zähnen und
fast parallelen wenig gebogenen Seitennerven.

Im östlichen Europa heimisch (Dode) im ganzen Ge-
biete zahlreich angepflanzt und leicht aus diesen Culturen

verwildernd, stellenweise völlig eingebürgert.

P. alba a. nivea Dippel Handb. Laubholzk. II. 191

(1892). C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 22. — P.

nivea Willd. Berl. Baumz. 227 (1796). Dode Mem. Soc.

mit. Autun XVIII. 21 (1905). — P. acerifoUa Lodd. Cat.

1836 nach Loud. Arbor. III. 1640 (1838). — P. cändicans
Lodd. a. a. O. (1836, 38) nicht Ait. — P. Arembergica 2

)

Lodd. a. a. 0. (1836, 38). — P. alba £. Salmönii 3
) Carr.

nach Wesmael in DC. Prodr. XVI. 2. 325 (1868) vgl.

K. Koch Dendrol. II. 484. — P. Arcmbergiäna der

Gärten, P. argentea-vera, P. alba macrophylla 4
) der

Gärten nach Dippel Handb. Laubholzk. I. 191 (1892).

Eünigermaassen veränderlich und zwar sowohl in der Tracht als

in der Gestalt der Blätter, neben grossblätterigen Formen, zu denen
namentlich die oben erwähnten Namen P. ^Irembergica und /'. nll>a

macroplnjlla gehören, werden neuerdings in Gärten besonders Formen

i) In Epirus, der nur theilweise zum Königreich Griechenland gehörigen Land-
schaft westlich von Pindos gefunden.

^) Wohl eher nach einem Herzoge von Aremberg als nach dem Stammschlosse
r bekannten Familie des Deutschen und Belgischen Ilochadels, der Burgruine

Axemberg bei Dümpelfeld im oberen Abrthale (ßheinprovinz), nicht zu verwechseln

mit dem modernen Wallfahrtsorte Aremberg zwischen Ehrenbreitstein und Bad Ems.

3) Nach Salm on ,
Meid, er diese Form aus Algerien einführte (Wesmael a. a.

". nicht nach Karl s .-, 1 o m o n ,
* 27. Oct. 1829 f 7. Fd.r. 1899 Würzburg (Rost

l>r.), Inspector des Botanischen Gartens daselbst, Verfasser mehrerer gärtnerischen

Schriften, wie man nach der irrigen Schreibweise balomonii bei Karl Koch (a. a.

< >.j und späterer Schriftsteller glauben sollte.

•*) Von ftartQÖs lang, gross und ipiAAov Blatt.

2*
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mit mittelgrossen Blättern gezogen, die sich durch einen ausserordent-

lich dichten und his in den Herbst schneeweiss bleibenden Filz der

Blattunterseite auszeichnen. — Eine buntblätterige Monstrosität ist

ni. aur ei- int er te'xta (aureo-inlertexla Späth in Dippel Uandb.
Laubholzk. II. 191 [1892]) mit ganz silberfarbigen jungen, später gold-

gelb gefleckten Blättern.

Dieser Rasse nahe verwandt sind

2. Pal etsk yäna '). Schösslingsblätter am Rande schwach wellig,

oberseits lebhaft grün, unterseits etwas weniger dicht filzig, etwas

flockig, Blätter der Zweige älterer Aeste ziemlich stark buchtig ge-

zähnt, mit fast parallelen wenig gebogenen Seitennerven. — Nach
Dode im östlichen Europa bis Turkestan heimisch. — P. alba

Paletskyana A. u. G. Syn. IV. 20 (1908). — P. Paletskyana

Dode a. a. O. 21 (1905).

3. Trabutiana 2
). Zweige derb und starr. Schösslingsblätter fast

stets 5 lappig, oberseits dunkelgrün, unterseits sehr dicht filzig, mit

spreizenden gezähnten Seitenlappen. Blätter der Zweige älterer

Aeste elliptisch-lanzettlich, mit der vorigen Abart ähnlichen Zähnen
und Seitennerven und starren Blattstielen. — Im östlichen Mittel-

europa (Dode). — P. alba Trabutiana A. u. G. Syn. VI. 2. 20

(1908). — P. Trabutiana Dode a. a. O. 22 (1905).

(Verbreitung der Rasse: Oeslliehes und südöstliches

Europa, Turkestan.) \x

b. Schösslingsblätter am Grunde breit abgerundet oder breit-

keilförmig.

1. pal mala. Schösslingsblätter am Rande wellig, am Grunde

breit abgerundet, oberseits lebhaft grün, glänzend, unterseits

massig dicht filzig, flockig, rein weiss, mit 3—5 ziemlich

tiefen gezähnten Lappen. Blätter der Zweige älterer Aeste

elliptisch, spitz, oft dreilappig, mit starken Zähnen und ge-

bogenen Seitennerven.

Im Mittelmeergebiete heimisch, hin und wieder auch

angepflanzt.

E. alba palmata A. u. G. Syn. IV. 20 (1908). - P.

pdlmata Dode Mem. Soc. nat, Antun XVIII. 22 (1905).

(Verbreitung der Rasse: Iberische Halbinsel; Italien;

Balkanhalbin sei.) |*|

2. heteröloba 3
). Sehr grosser Baum. Schösslingsblätter

flach, mit sehr breit keilförmigem Grunde, oberseits rein

grün, unterseits ziemlich stark weiss filz ig, mit 3—ö ziem-

lich tiefen, wenig spreizenden gezähnten Lappen. Blätter

der Zweite an älteren Aesten breit-rundlich, am Grunde

gestutzi mit Btarken etwa.- nach aussen zurückgebogenen

Zähnen und ziemlich parallelen, wenig gebogenen Beiten-

nerven. Staubbeutel violett.

i| Nach dem Sammler Paletskv in Ruasisch-Turkestan (Dode br.).

B) s. lll. s. 513 FuBm. 2.

i Von izeoog ein anderer, verschieden and Aoßös Lappen.
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Im östlichen Europa heimisch, auch Im Gebiete!
/' alba heteroloba A. u. G. Syn. IV. 20 (1908). —

P. heteroloba Dode a. a. O. 22 (1906).

Nach Dode (a. a. < >. 23) ha1 Wierzbioki diese Rasse unter

dem Namen /'. Bachqfenii vertheilt, aber nach der Reichenbach -

scheu Abbildung (s. s. 31) gehört diese Pflanze nicht hierher, die

Reichenbach'sche Beschreibung ist zu unvollkommen.

(Verbreitung der Rasse: Mittleres und südliche- Kur-

land und weiter?) \~%

2. Schösslingsblätter am Grunde herzförmig.

Peron aeän ;i
1
). Schösslingsblätter herzförmig-dreieckig,

die Seitenlappen am Grunde gestutzt, Unterseite etwas grau-

weiss filzig, flockig, mit 3—5 spitzen spreizenden Lappen,

mit vorwärts gerichteten spitzen Zahnen. Blätter der Zweige

älterer Aeste klein, gleichseitig dreieckig, am Grunde schwach

herzförmig, oberwärts ganzrandig mit starken spreizenden, spitz-

lichen Zähnen.

Nach Dode in Europa verbreitet.

P. alba Peronaeana A. u. G. Syn. IV. 21 (1908).

— P. Peronaeana Dode Mein. Soc. nat. Autun XVIII. 23

(1908).

Nach Dode durch die Gestalt der kleinen Blätter etwas an den

Efeu erinnernd; wir sahen hier in den Gärten mehrfach hierher gehörige

formen.

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; Italien; Balkanhalb-

insel; Bussland und wohl weiter?) "#"?

b. Wuchs des ganzen Baumes (oder Strauches) ausgesprochen

pyramidal, alle längeren Zweige und Aeste aufwärts gerichtet,

pyramidalis. Schösslingsblätter meist gross, am Grunde

schwach sehr breit-keilförmig, abgestutzt, oberseits glänzend leb-

haft grün, unterseits etwas weniger dicht weissfilzig, mit 5—

7

sehr tief einschneidenden spreizenden, unregelmässig gelappten

und gebuchteten Lappen. Blätter der Zweige älterer Aeste

rundlich-elliptisch, sehr unregelmässig eckig, mit spitzen Zähnen.

Staubblätter meist zu 3— 5, lebhaft rotli.

In Vorderasien heimisch, zuerst aus Turkestan eingeführt,

bei uns seit langem in Gärten, in ihnen und auch ausserhalb

derselben leicht verwildernd.

P. allm b. pyramidalis Bunge AI. Lehmann Rel. bot in

.Mem. pres. a l'ac. de St. P6t. par div. sav. VII. 498 [322]

.1). Hippel Eandb. Laubholzk II. 191 (1892). 1

Bchelle, Zab. Handb, Laubholzben. 13. — V. alba e. croatica

W( 3m. in DC. Prodr. XVI. 2. 324 (1868) vgl. K. Koch in

i) Nach Vittorio Perona, * 15. April 1851 Gojola (Prov. Cnneo, Piemont)

(briefl.i, Professor an der Pont-Akademie in Vallombrosa, Toscana, verdienstvollem

Dendrologen.
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Wochenschr. f. Pflanzenk. 18G5. 246. C. K. Schneider Handb.

Laubholzk. I. 22. — P. Bolleäna 1
) = P. alba bez. nivea var.

Bolleana Lauche in Hüttig. D. Deutsche Gart. 500 (1878).

Ma>t. Gard. Chron. 1882. 2. 96. Dode Mem. Soc. hist. nab.

Autun XVIII. 23 (li)0r>). — P. alba var. Bolleana Wesm. Bull.

Soc. bot. Belg. XXVI. 373 (1887) und vieler Gärten.

Eine sehr eigenartige Pflanze, die eine der bekannten Pyramiden-

pappel sehr ähnliche Tracht besitzt und deswegen in Gärten sein- beliebt ist.

Dass diese Pflanze mit „/'. rroalicn W. K." identisch sei, ist ein Irithum

\ou K. Koch, den dieser (Dendrol. II. 1. 48) stillschweigend zurück-

genommen hat; dort ist sie richtig unter den Formen von P. nigra (s.

S. 42) erwähnt.

B. Schösslingsblätter nicht oder nur schwach gelappt, Unterseite weiss

oder etwas grau, flockig. Blätter der Zweige älterer Aeste unter-

seits zuletzt mehr oder weniger grün- oder grauflockig. — Groupe

Alba Dode Mem. Soc. hist. nat, XVIII. 19, 24 (1905) z. T.

Ausser den unten erwähnten Formen giebt Dode aus dem Verwandt-

schaftskreise an: die zweifelhafte flocedsa (P. ßoecom Dode a. a. O. 24 [1905])

aus Italien und dem Orient mit fast dreieckigen, am Grunde gestutzten und

schwach dreieckigen, fast 5— 7 lappigen, ziemlich spitz und im regelmässig säge-

zähnigen, uuterseits weissflockigen Schösslingsblättern ; Blätter der Zweige älterer

Aeste rundlich, mit etwas welligen, ziemlieh zahlreichen, etwas spitzen nicht

sehr tiefen sägeartigen Zähnen, laug gestielt, uuterseits mit langem grauflockigem

Filz bekleidbt (dadurch ausgezeichnet); junge Zweige anfangs ganz weiss; Hoch-

blätter in den Blüthenständen mit zahlreichen, rein weissen starreu Wimpern.
— välida (P. valida Dode a. a. 0. 25 [1905]) aus Bulgarien, mit sehr grossen

dreieckig- elliptischen, am Grunde herzförmigen, unregelmässig gezähnten uuter-

seits hellgrauflockigen, später verkahlenden Schösslingsblättern; Blätter der

Zweige älterer Aeste dreieckig, ziemlich derb buchtig- gezähnt. Durch die

grossen Blätter sehr ausgezeichnet und der P. tomento.s<t etwas ähnlich. —
Bei uns nur

I. genuina. Stamm etwas rissig, an der Sonnenseite braun. Schöss-

lingsblätter mehr oder weniger dreieckig, am Grund meist hist

gerade, seltener schwach herzförmig, am Innenwinkel (nahe dem
Blattstiel) oft mit 2 kleinen Läppchen, gezähnt, uuterseits weiss-,

seltener etwas grau-flockig. Blätter der Zweige fast rundlich, am
Grunde schwach gestutzt, mit sehr unregelmässigen zahlreichen

spitzen Zähnen, bis zum Herbst Unterseite grau-flockig behaart.

Die bei weitem häufigste Form im östlichen und nördlicheren

Gebiete nur diese Rasse.

P. alba a. genuina Wesm. in DC. Prodi-. XVI. 2. 324

(1868) erw. C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 22 (1904)

veränd. — /'. alba Dode a. a. O. (1905) erw.

Einigermaassen veränderlich, namentlich in der Tracht und in <l*v

Gross« der Blätter, auch in der Dichtigkeit der Bekleidung etc. Von Gartcn-

formen wäre namentlich zu nennen

1. pendula (Dippel Handb. Laubholzk. II. 191 [1892]). Zweige

wenigstens im Alter überhängend bis hängend. [n manchen Formen sehr

schön; die Richtung der Zweige ändert ab von schwach überhängend 1 >is

i) s. I. B. 393 Fusan. 1.
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fa-i gerade herabhängend, — Wichtiger erscheinen, aber dem Typus
Btehend

:

1). megaleüee 1
). Sehr grosser Baum. Stamm glatt, grünlich. Schösslings-

blätter gross, am Grunde ganz schwach herzförmig and etwas abgerundet,
schwach 5— 7 lappig, ^r*z;Hi n t, Unterseite weissflockig. Blätter der Zweige
älterer Aeste rundlich, am Grunde gestutzt mit ziemlich wenig zahlreichen

abgerundeten unregelmässigen Zähnen. • Seit langem in Gärten, nach
Dode (a.a.O.) in Europa heimisch. — P. alba megaleüee A. u. (I. Syn.
IV. 23 (1908). — P. megaleüee Dode Mem. Soc. bist. aat. Will. Jl

(1905). — Wegen seiner grossen Blätter in Gärten beliebt; öfter unter
dem Namen Holländische Silberpappel (franz.: Ypreau «der blanc de

Hollande, Dode) eultivirt.

c. Bogueäna-). Rinde des Stammes und der Aeste sein- rissig, runzelig,

etwas an die heimischen Eichen erinnernd. Krone gross. Kurzzweige
knotig. Knospen gross. Schösslingsblätter gross, am Grunde schwach herz-

förmig, im Innenwinkel mit deutlicheren Läppchen, mit zahlreichen starken

und spitzen Zähnen, unterseits weissflockig. Blätter der Zweige älterer

Aeste dreieckig-rundlich, am Grunde gestutzt, spitzlich, mit ziemlich zahl-

reichen spitzlichen Zähnen. Hochblätter in den Blüthenständen nieist fein

grau wollig behaart. — Nach Dode von unbekannter Herkunft, ähnliche

Formen sahen wir im nordöstlichen Gebiete in Wäldern. — P, alba Bo-
gueana A. u. G. Syn. IV. 23 (1908). - P. Bogueana Dode a. a. O. 24
(1905).

(Verbreitung der Rasse : [Skandinavische Halbinsel und
Dänemark nur verwildert. | Britischeinsein; Frankreich; Iberische

Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; mittleres und südliches Russ-

land; Kaukasus; wohl auch Vorderasien [dort nach Dode nicht

bekannt].) "#

II. globosa. Zweige und Aeste aufrecht, daher einen dichten ovalen

Strauch bis kleinen Baum bildend. Schösslingsblätter klein, drei-

eckig, am Grunde herzförmig, schwach gelappt, unregelmässig wellig

gezähnt, unterseits grauflockig. Blätter der Zweige älterer Aeste

sehr klein, rundlich bis schwach-elliptisch, tun Grunde herzförmig

und dort fast ganzrandig, sonst mit zahlreichen unregelmässigen

Sägezähnen.

Im Orient heimisch, bei uns seit einiger Zeit nicht selten in

Gärten.

P. alba var. r/lobosa Späth Catal., Dippel Handb. Laub-

holzk. II. 191 (1892). C. K. Schneider Handb. Laubholzk. 1.

22. — P. globosa Dode Mein. Soc. bist. nat. XVIII. 27 (1905).

Eine sehr eigentümliche Form, die seit einer Reihe von Jahren durch

S p ä t h - Rixdorf-Berlin verbreitet wird und wegen ihres dichten Wuchses,
ihn ] kleinen Blätter etc. jetzt gern verwerthel wird. Die jungen Blätter

haben eine eigenartige Färbung, die Dippel grau-rosafarbig, weiss au-

shaucht nennt.

(Verbreitung der Art: [Skandinavische Halbinsel ; Dänemark
nur eingebürgert]; Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halb-

i) Von iit'yag gross und Aevxi] s. S. 16 Fussn. 1.

*) Nach Professor Einest K. Bogue am Agricnltural College of Michigan in

Ingbam County.
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insel; Italien; Balkanhalbinsel; mittlen- und südliches Russland;

Kaukasus; Vorder-Asien; westliches Central-Asien ; Himalaja.)

1029. X 1030. P. alba X tremula s. S. 29.

1029. X 1031. P. alba X nigra s. S. 54.

* P. tomentösa. %. Ziemlich stark wüchsig. Stamm glatt, weisslich-grün-

lich. Weiteres Holz grau, einjährige Zweige, stielrandl ich, glänzend oliv-grün his

bräunlich, in der Jagend dicht weisslich-filzig. Schösslingsblätter ni<

läppt, dreieckig, am Grunde gestutzt und schwach herzförmig, zugespitzt, spitz

und unregelmässig sägezähnig, nnterseits grauflockig, oherseits glänzend. Blätter
der Zweige älterer Aeste meist iu der Form denen von P. tremula ähnlich,
schwach dreieckig, spitz grob und buohtig-sägezähnig, oherseits sattgrün,

Blüthenstände dichter als bei R alba.

In China heimisch, bei uns hin und wieder in Gärten. Rl. März.

P. tomentösa Carr. Rev. Hortic. 1S67. 340. C. K. Schneider Handb. Laub-

holzk. I. 21. Dode Mem. Soc bist. nat. XVIII. 2ö 1905). — P. alba denuddta

.Maxim, fragm. 49 (1S79) nicht Hurtig. — P. peckinensis L. Henry Eev. Hortic.

I.XXV. 335 (1903).

1). b. Trepidae (Dode Mem. Soc. bist, uat Autun XVIII. 19, 2

[1905]). Schösslingsblätter verkahlend, seiden- oder rauhhaarig,

mehr oder weniger unregelmässig-sägezähnig. Blätter der Zweige

alterer Aeste in der Jugend mehr oder weniger reichlich be-

haart. Hochblätter in den Blüthenständen (Tragblätter der

Blüthen) tief getheilt Blattstiele mehr oder weniger flach ge-

drückt (ausgenommen der Schösslingsblätter), wenn stielrundlich,

dann die Drüsen am Blattgrunde deutlich. Knospen mehr oder

weniger glänzend, zuweilen etwas kleberig.

Nach Dode sind die Blätter mittellanger Zweige hei dieser Gruppe
einander meist sehr ähnlich. Die Blätter der Zweige älterer Aeste sind

m. ist verbreitert, oberwärts oft ganzrandig. Die Behaarung Wechsel) im

kaufe der Ent wu-kelung der Blätter eft sehr stark, mitunter sind die Blätter

später ganz kahler Arten in der Jugend dicht weiss behaart.

1. 1. Discus am Grunde der Blüthen kahl.

a. a. Drüsen am Blattgrunde meist fehlend "der Blätter ganz

kahl. Stiele der Blätter der Zweige älterer Aeste Btark

zusammengedrückt

.

1030. (2.) P. tremula. (Zitterpappel, Espe, Aspe: nieder! u.

vlaem. : Klaterpeppel, Espenboom, Vrouwentongen ; dän.: Baevre-Asp;

franz.: Tremble; it.: Alberella, Tremolo; ligur.: Arbera negra nach

Ten zig; nun.: Plopu tremurätor; poln.: Osa, Osina; wend.: Wos,

Wosyca; böhm.: Osyka; kroat. : Trepetljika; russ.: (»cmia.i 1/ Beltener

I). Meist mittelhoch, seltener bis 30 m hoch. Stamm -eben bis l m
dick, anfangs mit glatter gelbgrauer Rinde, später mehr oder weniger

Bchwarzgrau borkig. Zweige kahl oder anfangs schwach, selten etwas

stärker behaart, rundlich im ersten Jahre, glänzend gelbbraun, im zweiten

Jahre meist oliv- oder schwärzlich-grau, dann mit deutlichen Lenticellen
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besetzt Blattknospen meist etwa (>— 7 mm lang und :'>
I nun dick,

epitzlich, braun, mitunter mehr oder weniger klebrig, oberwärts meisl

fein behaart, durch meisl 1 gewimperte Schuppen bedeckt, Blüthen

enthaltende Knospen meist eiförmig-kugelig. Blätter fast kreis-

rund, ineisi quer breiter, meist 3— 7 cm lang und 3— <s cm breit (selten

bis zu 1,5 dm lang und fast ebenso breil oder gar noch länger) grob-

ausgeschweift stumpf gezähnt, die oberen und die der Bchöss-

linge Easl dreieckig oder rhombisch, mit abgerundeten Seitenecken, alle

am Grunde meisl gestutzt oder etwas herzförmig, anfangs seidenhaarig-

zottig, zuletzt meist kahl, am Grunde selten mit Drüsen, mit meist '>

bis 6, -ebener bis 8 em langem Stiel. Blüthenstände (Kätzchen) bis

über 1 dm lang. Hochblätter in den Blüthenständen bandförmig ein-

geschnitten, lang grauzottig gewimpert, dunkelbraun. Staubblätter 4 bis

12, mit vor dem Verstäuben purpurnen Staubbeuteln. Fruchtknoten

kegelförmig, spitz. Narben purpurn.

In Wäldern, in Gebüschen, gern an Abhängen und am Ufer an

Gewässern, meist auf Sandboden, fast im ganzen Gebiete meist nicht

seilen auf den Ostfriesischen Nordseeinseln, erst neuerdings durch An-

flug angesiedelt (Blieben au Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. 90). Von Kern er

(ÖBZ. XXVI. 364) im Ungariscben Tieflande nicht beobachtet, Oft an-

gepflanzt und zahlreicb verwildert. Steigt in Wallis bis 2000 m (Jac-

card 330), in Ungarn nach Kerner (a. a. O.) bis 1305 m. Bl.

Mär/., April.

P. tremula L. Spec. pl. ed. 1. 1043 (1753). Koch Syn. ed. 2.

. C. K. Schneider llandb. Laubbolzk. I. 19. A. u. G. Fl. Nord-

ostd. FlachL 247. Nyman Consp. 064. Suppl. 280. Richter-Gürke PI.

Eur. II. 2. Rchb. Ic XI t. DCXVIII fig. 1274. — P. austrälis

Ten. Ind. sem. bort. Neap. 1830. 15. Nyman Consp. 6P4. — P.

graeca Griseb. Spie. fl. Rum. Bith. II. 345 (1844) nicht Ait.

Dir laii'.'iMi seitlich flach gedrückten Blattstiele sind die Ursache der sprich-

wörtlichen Beweglichkeit des Laubes.

Nach C. K. Schneider entwickeln sich die Blätter meist etwas später als

bei P. nlbn, dir Früchte reifen meist Ende Mai, die Blätter (allen im October und

November. — Selten erreichl dieser Baum, dessen weiches 1I<>1/. im allgemeinen

wenig geschätzt ist, ein Alter vnn mehr als 100 Jahren. In Gärten, an Striaen

etc. i-t er seiner zahlreichen Wurzelschösslinge wegen, die oft grössere Strecken dicht

bedecken, meist Dicht beliebt, aus demselben Grunde ist er oft Bchwer aus den Waldein

zu entfernen.

Einigermaassen veränderlich, namentlich in Bezug auf die Gestalt und Be-

kleidung der Blätter. Unsere Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. Blätter auch anfangs nicht dicht seidenhaarig.

1. typiea. Schösslingsblätter meisl dreieckig-elliptisch, am Grunde
gestutzt, ziemlich stark zugespitzt, mit ziemlich regelmässigen

kleinen Sägeznhnen, spätei" Unterseite meist ganz oder fast ganz

kald. Blätter der Zweige älterer Aeste fast rundlich, am Grunde

gestutzt und ganzrandig, oberwärts sehr kurz zugespitzt, seitlich

mit ziemlich kräftigen Zähnen, in der Jugend gewimpert und mit

zerstreuten Haaren besetzt.
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Die bei weitem häufigste Kasse.

/'. tremula a. typica Koehne Deutsche DendroL 80 (1893).
<

'. K. Schneider Bandb. Laubholzk. I. L9 erw.

Hierzu gehören eine Reihe von Formen, die z. T. durch am Grunde
schwach keilförmige und an der Spitze mitunter stumpfe Blätter ausgezeichnet

sind. — Bemerkenswerte erscheinen

:

1). pubescens. Blätter beiderseits oder doch Unterseite angedrückt oder un-

regelmäS8ig abstehend behaart. — Seltener. — P. tremula f. pubescens

A. Br. Herb, nach C. K. Schneider Bandb. Laubholzk. I. 19 (1904). —
P. Iran. ß. villosa Koehne Deutsche Deodrol. 80 (1893) nicht Läng. —
Diese Form ist etwas schwierig zu bewerthen, denn an Langtrieben und

an Stockausschlägen bleibt die Behaarung oft lange bis dauernd, ohne dass

darum diese Theile des Typus hierhergerechnet werden könnten, anderer-

seits finden sich wieder mitunter ganz behaart bleibende Pflanzen, so dass

es schwer ist, eine Grenze zwischen diesen Abänderungen zu ziehen.

C. viridifolia. Blätter beiderseits mehr "der weniger gleichfarbig. Schöss-

Lingsblätter meist ziemlich gross, am Grunde tief herzförmig, oberwärts

schlank zugespitzt. — Selten. — P. tremula f. viridifolia Hippel Handle

Laubholzk. II. 196 (1892). — In der Tracht auffällig! und auf die Con-

>tanz zu prüfen.

d. microph ylla !). Sehr zierlieh. Blätter sehr klein, noch nicht halb so

gross als beim Typus, mit meist wenigen kleinen Zähnen. — Selten, an

trockenen Orten. — P. tremula f. microphylla A. Br. Herb, nach C. K.

Schneider a. a. O. (1904).

1. pendula (Petz. u. Kirchn. Arbor. Muse. 596 [1864]). Zweige
mehr oder weniger hängend. — Meist in Gärten, selten wild.

Gleichfalls dem Typus scheinen sich folgende zweifelhafte Formen
anzuschliessen

:

2. pseudograndidentdla (!'. pseudograndidentata Dode Meui. Soc.

hist. nat. Antun XVIII. 31 [1905]). Schösslingsblätter dreieckig, am
Grunde fast gerade, ziemlich stark zugespitzt, mit ziemlich kräftigen,

sehr unregelmässigen Sägezähnen, später Unterseite kahl und graugrün.

Blätter der Zweige älterer Triebe fast kreisrund, am Grunde gestutzt,

kurz zugespitzt, mit sehr spitzen Sägezähnen, anfangs besonders ober-

wärts gewimpert. — Von unbekannter Herkunft, in Gärten.

!{. parvidentäta (P. pamridentata Dode a. a. O. 30 [1905]). Zweige
etwas grau bereift. Schösslingsblätter rundlich-elliptisch, am Grunde
breit abgerundet, zugespitzt, mit kleinen, ziemlich regelmässigen Säge-

zähnen, zuletzt unterseits fast kahl. Blätter der Zweige allerer Aeste

fast meist hellgrün, kreisrund, ob am Grunde und oberwärts abgerundet

und fast ganzrandig, stachelspitzig, seitlich mit einigen buchtigen /.ahnen.

anfangs gewimperl und spärlich behaart. — Nach Dode aus dem Orient,

ähnliche Formen Bähen wir auch aus den Gärten.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

II. V i-e y ii i

i

2
). Blätter stets 'leiten der Schössliuge ähnlich, läng-

') Von (iMpög klein und wiXXov Blatt.

2) Nach Joseph Freyn, * 7. Dec. L845 Prag f 16. Jan. 1903 Prag-Smichow,

Fürstlich-Colloredo'scheni Bauratfa daselbst. F. botanisirte als Civil-Ingenieur in den

meisten Kronländern Oesterreich-Ungarns, wo er zu den Listen Kennern der Flora

gehörte; namentlich während eines mehrjährigen Aufenthaltes zu Pola </Au;. Wien
XXVII [1877] 241. Nachträge a. a. O. XXXI [183J 359 und ÖBZ. L. [1900]

195 u. 253.) Lei.er die Flora des Oesterr. Küstenlandes und [striens berichtete er

in den Florenberichten der Deutschen Boten. Gesellschaft 1885—1892. Ferner
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lieh c_' : 1 ), ziemlich hellgraugrün. Schösslingsblätter ziemlich lang-

dreieckig, am Grunde schwach herzförmig, zugespitzt, mit ziemlich

regelmässigen kleinen Sägezähnen, auch Bpäter unterseits schwach

behaart Blätter der Zweige älterer Aeste, oval bis dreieckig

oder rhombisch, am Grunde deutlich keilförmig, spitz
bis zugespitzt, mit etwas unregelmässigen, etwas entfernten

Sägezähnen, anfangs gewimperl und unterseits behaart.

Ziemlich selten und in ihrer Verbreitung näher festzustellen.

Im Norddeutschen Flachlande nur in Ost- und Westpreussen.

P. treniida var. Freyni Hervier Bull, Herb. Boiss. IV
(1896). App. 1. 8 (1896). Rev. gen. bot. VIII. 177 (1896).

\. u. G. Fl. Nordostd. Klacid. 247. Ascherson DBM. XIV
(1896) 7:;. ('. K.Schneider Handb, Laubholzk. I. 19. P.

tr< mula f. acuminäta Abrom. Sehr. PÖG. Königsberg XXVII.
54 (1886). Ber. DBG. V (1887) LXXX (1887) (blosser Name).
— P. Freynii Dode Mem. Soc. bist. nat. Autun XVIII. 30

(1905).

Eine bemerkcnswerthe Pflanze, die weitere Beachtung verdient, auch in

<lcr Tracht recht abweichend. Eine Debergangsform zum Typus ist P. tre-

mula var. betul i [aejfdl ia (Hausskn. Thür. BV. N. F. VIII. 33 [1895]).

Breite: Lange des Blattes 1:1,5: Biattgrund breit-keilförmig oder abgerundet.
— Thüringen.

(Verbreitung der Rasse: Central-Frankreich; östliches Europa;

westliches und Central-Asien.) ?"ijT

B. Blätter anfangs unterseits seidig glänzend behaart.

villösa. Zweige anfangs dicht seidig glänzend. Schösslings-

blätter dreieckig, am Grunde meist herzförmig, seltener abgerundet,

meist etwas zugespitzt mit unregelmässigen Zähnen, auch zuletzt

unterseits mit zahlreichen Haaren. Blätter der Zweige älterer Aeste

fast kreisrund, am Grunde etwas gestutzt, dort ganzrandig, sehr

kurz zugespitzt, mit meist zurückgekrümmten, an den Seiten kräf-

tigen, oberwärts kleineren Zähnen.

Zerstreut, besonders im westlichen Europa öfter überwiegend.

/'. tri mula \;ir. villosa Läng in Rchb. Fl. Germ. exe. l 7:>

(1830). C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 19. — R villosa

Läng SylL Soc. Ratisb. I (1824). — /'. tremula a. typica 1». sericea

Koehne Deutsche Dendrol. 80 (1893).

Die seidige Behaarung ist besonders im Frühjahr am stärksten, bei den

liefert« er gri roere Beitrage zur Flora von Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen und

Bosnien. Sodann bestimmte er die Sammlungen mehrerer Beisenden aus dem Orient

und Kord-Asien, so zuletzt noch die von F. Karo s. VI. t. S. 734 Fussn. 1).

Endlich war er ein guter Kenner der TAliaceae und Ttamun< Vgl. E. Sacke]
«>l;z. Lin. 99. Er hatte für die Synopsis die Bearbeitung von Eamwnculv* über-

oommeo, kam aber leider nicht dazu sie durchzuführen; Sein an europäisch-

orientalischen Pflanzen sehr reiches Herbar ging in den Besitz des Mährischen Lai

museums zu Brunn über. Auch die Verfasser der Synopsis Bind ihrem

Freunde Dank fiir vielfache Belehrung schuldig.
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im Sommer neu entstehenden Blattern ist sie erheblich weniger dicht. — Hierher
gehören

II. sinn ata Schösslingsblätter etwas mehr rundlich, am Grunde schwach herz-

förmig-gestutzt, mit ziemlich starken buchtigen Zähnen. Blätter der Zweige
•ilierer Aeste kaum zugespitzt, mit schwachen ziemlich entfernten (nichtigen

Zähnen. — Hin und wieder. — /'. tremula B. II. xinnala A. u. (i. Syn.
IV. 28 (1908). — P. sinuata Dode Mem. Soc hist. nat. Au tun XVI II.

29 (1905). — Nach Dodc, auch in West- und Mittel-Asien.

III. silvicola. Schöeslingsblätter am Grunde schwach herzförmig. Blätter der
Zweige älterer Aeste dreieckig-rundlich, oberwärts spitz-zugespitzt, ganzrandig.
— In Widdern zerstreut. — P. tremula B. III. silvicola A. u. G. Svn. IV.
28 (1908). — P. sylvicola Dode a. a. O. (1905). -- Nach Dode auch im
westlichen Asien.

IV. lepida. Schösslingsblätter am Grunde weit und schwach herzförmig. Blätter

der Zweige älterer Aeste etwas rhombisch-rundlich, am Grunde keilförmig,

mit starken sehr zurückgekrümmten Sägezähnen. — Ziemlich selten, hiu und
wieder in Gärten. — P. tremula B. IV. lepida A. u. G. Syn. IV. 28 (1908).
— P. lepida Dode a. a. O. 28 (1905).

(Verbreitung der Rasse: Fast ganz Europa; westliches und
mittleres Asien.) *

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa; westliches und
mittleres Asien; Nord-Asien; Nord-Africa.) *

1029. X 1030. P. alba X tremula s. S. 29.

* P. tremuloi'des. ft Mitunter bis 30 in hoch. Zweige in der Jugend zer-

sircut behaart, später dunkelrothbraun, im zweiten Jahre granbraun, mit wenig auf-

fallenden Lenticellen. Knospen spitz, kegelförmig, meist 7—9 mm lang und
:; mm dick, meist etwas abstehend, nur an den Schösslingen anliegend, feinkleberig,

mit 1 — 6 rot h- bis gelbbraunen Schuppen. Blüthenknospen kürzer. Schösslings-

blätter gross, etwas quadratisch, am Grunde ganz schwach keilförmig, zugespitzt, mit

meist kleinen ziemlich unregelmässigen Zähnen, in der Jugend gewimpert, später

kahl, unterseits gelblich-grün. Blätter der Zweige älterer Aeste rhombisch-elliptisch,

am Grunde schwach herzförmig his schwach keilförmig, sehr kurz zugespitzt, fast

Stachelspitzig, meist :;—6 cm lang, seltener viel länger, mitunter sehr klein, unter-

seits gelblich bis schwach bläulich-grün, mit sehr kleinen, öfter undeutlichen Zähnen
und l>is fast 1 dm langen Stielen, am Blattgrunde häufig mit 2 Drüsen. Männliche

Blüthenstände etwa 7. weibliche etwa 5 cm (später bis über 1 dm) lang. Männliche
Bliithen mit 6— 15 Staubblättern.

Fast durch ganz (Tordamerica verbreitet, dort nördlich bis Alaska und zur

Hudsonsbay heimisch, bei uns seit fast 100 Jahren (1812) in Gärten und jetzt «regen

der zierlichen Tracht beliebt. — Bl. März, April. (Mai).

R tremuloidet Mich. Fl. Bor. Am. II. 243' (1803i. C. K. Schnei, ler Bandb.
Laubholzk. I 19. — P. atheniensis i) Ludw. Neue wilde Baumz, 35 (1753)? Koehne
Deutsche Dendrol. 80. — P.tre'pida Willd. Spec. pl. II. 803 (1805). — P. graeca i)

Land,,. Dendrol. ed. 2. 316 (1883) ob auch Ait.?

Es ist sehr unsicher ob der Name /'. al Itrniciisix Ludwig's wirklich hierher

gehört, — In Gärten ueuerdings mich eine 1. pendula («'. K. Schneider a, a. O.

|r.Mitj n.ii hängenden Ä.esten und Zweigen.

1>. Drüsen am Blattgrunde stets deutlich. Blattstiele meisl

1) Nach einer Stadt Athens in Nm d A mei"ica, nicht etwa nach der Hauptstadt

des jetzigen Königreichs Griechenland, auf welcher irrthümlichen A.nuahme der Name
/'. graeca beruht.
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mehr oder weniger Btielrundlich und behaart. Blätter fein

und gleichmässig gesägt.

* P. Sieboldii 1
). |j. Mittelhoch. Junge Zweige behaart, Bpäter kahl, Bchwach

kantig. Sehösslingsblätter meist dreieckig-herzförmig, am Grande mehr oder weniger

weil herzförmig, zugespitzt, mil kleinen Zähnen, unterseita zuletzt meist Bpärlich

behaart. Blätter der Zweige älterer Leste meist fast rundlich bis etwas länglich,

am Grnnde gestutzt, seilen Bchwach herzförmig, kaum, seltener länger, zu-

gespitzt, anfangs beiderseits später, Unterseite weiss-seidig-behaart, zuletzt anter-

-eiis grauzottig l>is ganz kahl.

In Japan heimisch, hin und wieder in Gürten.

P. Sieboldii Miq. Ann. Mus. Lugd. Bat. III. 29 fl867). C. K. Schneider

Bandb. Laubholzk. I. 17. Dode Mein. 8oa bist. nat. XVIII. 32 (-905). — V. tre-

mula var. villosa Maxim. Herb, und mehrerer anderer Schriftsteller nichl Läng.

AenderI ähnlich unserer heimischen Zitterpappel in der Behaarung ah;

C. K. Sehneider unterscheidet danach eine Ahart a. typica und einer der

vilU)8a analog behaarte 1>. Bubsericea (a. a. O. 17 [1904]).

2. Discua am Grunde der Blüthen behaart

* P. grandidentäta. U. (In der Heimal bis) 20 m hoch. Rinde

glatt graugrün, am Grunde älterer Stämme borkig. Zweige anfangs

filzig behaart Bpäter meist kahl, mein- oder weniger glänzend braunroth,

zweijährige graubraun. Blätter anfangs behaart bald verkahlend,
nur an den Bchösslingen mitunter bleibend behaart. Sehösslingsblätter

sehr gross, dreieckig, am Grunde abgerundet-gestutzt, zugespitzt, sehr

unregelmässig gezähnt. Blätter der Zweige älterer Aeste meist

rundlich- oval, am Grunde breit-keilförmig und ganzrandig, dort

meist mit Drüsen, oberwärts mit sehr starken spitzen Sägezähnen
zugespitzt, Blüthenstände bis fast 1 dm lang, die weibliehen später

länger. Staubblätter 6— 12. Früchte etwa 6 mm lang.

Im Atlantischen Nordamerica heimisch, wegen seiner Belaubung

hin und wieder in Gärten. BL März, April.

P. grandidentata Mich. Fl. bor. Am. II. 243 (1803). Koehne
Deutsehe Dendrol. 79. C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 17.

Dode Mem. Soc. bist. nat. XVIII. 28 (1905).

Bastard.

A.

1029. X 1030. P. alba X trennila (niederl. : Abeel; nun.:

Plop albu cenusiu). %. Meist ziemlich grosser Baum. Blätter in der

Gestüt meist ausserordentlich wechselnd, nach Rechinger treten an

demselben Baum off sehr verschiedenartige Blattformen aui (vgl. Po-
spichal Fl. Oesterr. Küsten! I. 336), oft weiss filzig behaart, meisl

aber wenigstens oberseits verkahlend, mitunter auch Unterseite nur an-

fangs schwach filzig behaarl und Bpäter fasl völlig kahl.

>) S. I. B. 188 Fussn. 1.



30 Snlicaceae.

Mit den Erzeugern im Verbreitungsgebiete der V. alba meist nicht

selten, oft zahlreich auftretend.

P. alba X trennt!« Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 645 (1864).— P. canescens Smith Fl. Brit. III. 1080 (1805). — V. hybrida
M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. IL 422 (1808). Koch Syn. ed. 2. 759. S'vman

Consp. 663. Rchb. Ic. XI t. DCXV fig. 1271. — P. tremufa X
alba C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 23 (1904).

Ziemlich veränderlich, neben den oben erwähnten in ihren Merkmalen stark

schwankenden Exemplaren lassen sieh auch Formen feststellen, die gewisse Eigen-

schaften constant bewahren. — Bemerkenswert!] sind :

A. Stein iana 1
). Schösslingsblätter fast herzförmig, ganz schwach

gelappt, mit drüsigen und unregelmässigen Sägezähnen, unterseits

grau-flockig filzig behaart. Blätter der Zweige älterer Aeste rund-

lich, sehr unregelmässig buchtig gezähnt, am Bande wellig, sehr

lang gestielt.

Die bei weitem häufigste Form.

P. alba X tremula A. Steiniana A. u. G. Syn. IV. 30

(1908). - P. Steiniana (P. alba X nigra) Bornm. Gartenfl.

XXXVII (1888) 173 fig. 37, 38. - - P. canescens (Smith a. a. ( >.

im engeren Sinne) Dode Mem. Soc. hist. nat. Autun XVIII. 2l>

(1905). Rchb. Ic. XI t. DCXVII fig. 1273.

Nach Dode, der die Pflanze für nicht hibriden Ursprungs erklärt, gehört

die von Bornmüller a. a O. (1SS8) beschriebene und abgebildete Pflanze

hierher und stellt typische P. canescens dar.

Hierher gehört

II. denudäta (A. Braun in Haiti- Lehrb. Porstl. Pflzk. 434 [1S50]. Aschers.

Fl. Prov. Branden!). I. G45). Blätter unterseits zuletzt völlig verkahlend. —
Ziemlich selten.

B. Bacho f enii 2
). Schösslingsblätter dreieckig-elliptisch, am Grunde

herzförmig, unregelmässig sägezähnig und wellig, etwas zugespitzt,

unterseits grau-flockig, in der Jugend unterseits weissfilzig Blätter

der Zweige älterer Aeste rundlich, am Grunde schwach gestutzt

und dort ganzrandig, oberwärts doppell sägezähnig, wellig, lang

gestielt, die unteren der Zweige später ganz kahl, die oberen Unter-

teils ganz weiss filzig.

Nach Dode nur im Orient heimisch, aber sieher auch bei

uns, wenigstens im südöstlichen Gebiete, die Form wurde auf einem

sehr alten Baum beim Kloster Bazias an der Donau in Süd-Ungarn

l) Nach Berthold Stein, ' 1846 r 28. Febr. L899 Breslau (Wittmaek
Gartenfl. XI, VIII. 167), früher ln>| tor des Botanischen Gartens daselbst, vorher

in Innsbruck, verdient um die Cultur und Kennt ni-s der Alpenpflanzen, besonder»

Primula, Kenner «ler Flechten, die er für die Kryptogamenflora von Sohlesien be-

arbeitet bat.

8) Nach Franz Baohofen von Echt, * 1786 Koblenz \ 1849 Verseo« Süd-

Ungarn), 1809 16 kgl. Walddirector der Militärgrenze, welcher sich 1822—41
Verdienste um die- Bindung* und Cultur-Versuche der Süd-Ungarischen Flugsand-

te erwarb i
\\ esselj der Europäische Flugsand und seine Cultur Wien 1873.

nach \. von Degen briefl.).
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begründet Im nördlichen Gebiete i.-t -ie wahrscheinlich nur an-

gepflanzt lind verwildert.

/'. alba X tremtda c. Bachofenii Aschers. Fl. Prov. Brandenb.

I. 645 (1864). /'. Bachofenii Wierzb. in Etchb. Ec. XI. 29 t.

DCXVI Kg, 1272 (1849); (Dode Mein. Hoc. hist nai. Auiun. Will.
26 [1905] erw.?).

Nach Dode gehören Exemplare von Wierzbioki nicht hierher

B. 21), dagegen stellt die Reichenbaoh'sche Abbildung diese Form dar.

(Verbreitung des Bastardes: Südliches und östliches Europa;

Vonler-Asien.) \~%

II. EupÖpuluS (D<»de Mein. Soc. bist. n;U. Anlnn XVIII. 14,34 ||.

[1905] als Untergattung). Discus gerade abgeschnitten, mehr
oder weniger tief gebuchtet oder gezähnt. Blatter oberseits meist

ziemlich hellgrün, mitunter unterseita behaart, mit niemals sehr

litt eingeschnittenen Zähnen, niemals gelappt, die Schösslings-

blätter von denen älterer Aeste oft wenig verschieden. Blatt-

drüsen unregelmässig rundlich oder verlängert beckenförmig.

Blattstiele mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt, im Quer-

schnitt mehr oder weniger flach bis viereckig. Knospen ziemlich

dick, spitz, kleberig, von mehreren Schuppen bedeckt. — Zweige

älterer Aeste meist stärker behaart als Schösslinge. Narben 2

bis 4, grünlich, mit mehr oder weniger gefärbten zahlreichen Pa-

pillen. Staubblätter zahlreich, (6 bis) 8 bis viele. Früchte rund-

lich-elliptisch, ziemlich derb.

a. Blätter unterseits auch anfangs nicht weiss-wollig. Blattstiele a.

mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt.

1. Aegirus 1
)

(Aschers. Fl. Prov. Brand. L 645 [1864]. — 1.

Aigeiros 1
) Duby in DC. Syn. pl. GalL ed. 2. I. 427 [1828].

A'i/iii Dode .Mein. Soc. bist. nat. Antun XVIII. 34

[1905]). Blattstiele meist ziemlich stark seitlich zusammen-

gedrückt, auch die der ßchösslingsblätter, alle etwa gleich-

lang. Blätter unterseits mehr oder weniger graugrün. Blatt-

drüsen meist kammförmig. — Discus am Grunde der Blüthen

nicht zerschlitzt, höchstens ausgerandet. Staubblätter 6 bis

Über 30. Fruchtknoten und Frucht (bei uns) kahl, letztere

2—4 klappig aufspringend.

Bei dieser Groppe finden Bicfa nach Undc häufig schmale Blätter,

die beiderseits verschmälert und an der Spitze im ist deutlich Bchief sind.

Dode nennt sie
ffeuilles virgulees*.

(i. Blätter Hin Grunde mehr oder weniger herzförmig, meist a.

sehr gross, gewimpert. Hochblätter in dem Blüthenstand

(Traghlätter der Blüthen) nur mehr oder weniger kerbzähnig.

Schösslinge im ersten Jahre stets flügel-kantig. Kurze Zweige

schwachkantig. - Drüsen am Blattgrunde deutlich. Narben

l) tuyiioo:. Name der Schwarzpappel schon bei Homeros.
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3—4 kraus. -- Groupe Carolinensis Dode Mem. Soc. hist.

oat. Autun XVIII. 36 (1905).

* P. angulata. %. Grosser bis fast 30 m li her Baum mit breiter Krone;
Stamm »lern von /'. monilifera ähulich. Zweige mehr oder weniger olivbraun mit

deutlichen Lentieellen. Knospen l>is etwa 1 cm lang und 3 mm breit, fast olivgrün.

Blätter rundlich bis dreieckig-herzförmig, am Grunde mitunter nur tlaeli ausgerandet,

deutlich bia etwas lang zugespitzt, meist 1— 1,5 (bis 3) dm laug und 0, s 1,2 (bis

2,5) dm breit, ziemlich regelmässig und ziemlich fein gesägt, anfangs anterseita zer-

streut behaart, mii bis über I cm langem Stiele. Nebenblätter lanzettlich bis über

1 cm lang Weihliehe lüiii henstande zuletzt bis über 2 dm lang. Discus unter den
Blüthen bald stark rersohrumpfend.

In den Atlantischen Vereinigten Staaten heimisch, bei uns neuerdings in Gürten

beliebt. Bl. März, April.

/'. angutata Ait. Bort. Kew. III. 105 (1789). Koehne Deutsche Dendrol. 82.

C. K. Schneider Flandb. Laubholzk. I. 9.

Wegen ihrer grossen Blätter und ihrer Starkwüchsigkeit halber jetzt gern an-

gepflanzt.

Dode unterscheidet (Mem. Soc. hist. nat. Autun XYIII. 37, 38 [1905J) drei

Arien seiner Gruppe Carolinentiis und zwar die nur von ihm eultivirte P. Caro-

linensis (Fougeroux Mem. Soc. agric. Paris 1786,90 [1787]) mit sehr lebhaft rothen

Blattstielen und jungen Trieben, sowie kaum zugespitzten (spitzen) Blättern, die

wegen ihrer geringen Widerstandsfähigkeit nur selten ist. Die zweite Art nennt er

1'. angulata Mich. fil. Jlist. Arb. for. Ann. sept. 1813, non Aitou, sie ist im wesent-

lichen durch rothe Blattstiele, grüne, an der Sonnenseite röthliche einjährige Zweige

mit bräunlichen Leisten ausgezeichnet und stellt vielleicht eine Ibisse dar, sie wurde
vuii Dode wiedereingeführt. Die dritte Art, die nach der Angabe in Frankreich

ciiltiviri sein soll, nennt Dode (a. a. O. 38) P. Besseyäna*), sie hat grüne oder

doch nur an der Sonnenseite gefärbte Blattstiele und olivbraune mit bellgelbbraonen

I,eisten versehene einjährige Zweige, sie stellt danach den Typus der bei uns eiil-

tivirten Form dar.

. X 1031. P. angulata X Canadensis s. S. 40.

. X 1032. P. angulata X nigra s. S. 44.

( . X 1032.) X 1031. P. (angulata X nigra) X Canadensis s. S. 11.

. X (1031. X 1032.) P. angulata X (Canadensis X nigra) s. S. 1."..

1031. X 1032. P. Canadensis X nigra s S. 1">.

. X 1031. P. Canadensis X laurifolia s. S. 52.

.X . P. angulata X Virginiana s. S. 40.

( . X 1032.) X . P. (angulata X nigra) X Virginiana s. S. 45.

/, h. Blätter am Grunde keilförmig verschmälert bia gerade, selten

ganz schwach herzförmig, aber auch dann abgestutzt. Hoch-

blätter in den Blüthenständen (Tragblätter der Blüthen) tief

fransig zerschlitzt. Einjährige Zweige mein- oder weniger

stielrundlich, auch die Schösslinge nie Hügelig kantig.

] ]. Schösslinge im ersten Jahre mehr (»der weniger kantig.

Blätter alle oder doch <lie der Sommertriebe gerade ab«

gestutzt Narben 2—4.

a a. Blätter fast stete breiter als lang, am Grund und an

der Spitze meist deutlich ganzrandig, dazwischen Fein

L) Nach Charles Edwin Besscy, * 21. Mai 1845 Milton im». Cincinnati

(Ohio) (br.), Professor der Botanik an der Univeraity of Nebraska in Lincoln, frühei

(1870 -
1 1 am Agrieulturol College ol Iowa, rerdienl um die Flora von Nord- America,
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kerbig gesägl oder nur mit 6— 10 grol)-'u Zähnen,
wimpert, am Grunde mit kräftigen Drüsen. Schösslinge

kantig. — Groupe Fremontii Dode a. a. < >. 36, 39 (1905).
In dieser e. T. an die Arten der Section Turavga erinnern'

den Gruppe unterscheidet Dode 5 Americanische Arten. Ausser
der nnten genannten ist neuerdings durch Dode eingeführt: /'.

Wislizenii) (Sargent Silva Amer. XIV. 71 [1902]. /'. FVe-

montii var. tWislizeni Wats. Amer. Journ. bc. Ber. :!. XV. L36

[187^ |i im südlicheren Nordamerica und Nord-Mexico heimisch,

von der Folgenden durch schärfere und mein- abgesetzte spitze

der Blätter, lang gestielte Blütben und Narben verschieden.

* P. FrcmihiliH) (Wals. Proc. Amor. Acad. X. 350 [1875]) bis 30m hoch.

Zweige anfangs behaart, Bpäter kahl, gelbbraun, Blätter gross, in eine ziemlich

breite Spitze zugespitzt. Im westlichen Nordamerica heimisch, erst neuerdings

bin und wieder in Gärten, meist im südlichen und westlichen Gebiete.

ß. Blätter meist länger als breit, im Mittel über G cm lang, ;.

fast ringsum ziemlich gleichmässig kerbsägig, gewimpert,

am Grunde mit kräftigen Drüsen. — Groupe Virginiana
Dode Mein. Soc. bist. nat. Autun XVIII. 36, 41 (1905).

Gesammtart P. Ca na densis (A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 248
[1898]).

1031. (3.) (50.) 1*. Canadensis. 1i. Bis 45 m hoch und sehr

schnell wachsend. Stamm meist ziemlich schlank, viel weniger wulstig

als bei P. nigra, mit weniger dicker, mehr schwärzlich-gelbbrauner

Borke. Krone mehr aufstrebend als bei P. nigra, die Aeste im

spitzeren Winkel entspringend. Einjährige Zweige oliv- bis hellgelb-

braun. Knospen gross, etwa lanzettlich, mit ziemlich wenigen sehr

grossen Schuppen. Blatter aus kaum herzförmigem, geradem, oder meisl

kurz keilförmigem Grunde breit-eiförmig bis fast rhombisch, zugespitzt,

am Bande ziemlich regelmässig gesägt, die unteren der Aeste am
(Irunde vorgezogen, der Vorsprung am Blattstiel meist einen
rechten Winkel bildend, an der Einfügung des Stieles meist mit

2 Drüsen, alle am Bande kahl oder anliegend behaart, an kräftigen

Trieben bis über 1 dm lang und breit. Männliche Blüthenstände bis

über 1 dm lang, weibliche zuletzt bis über 2 dm. Narbenabschnitte
t'a-t sitzend, zurückgerollt, dem Fruchtknoten anliegend, am
Grunde mit aufgerichteten Lappen.

Stammt aus ,!,.,,, Atlantischen Nordamerica, dort von Canada bis

zu den mittleren Vereinigten Staaten verbreitet, bei uns Beil langem in

ch Friedrich Adolf Wislizenus, * Mai 1810 Königsee (Thür.) f 22. Sept.

St. Louis Mo.), Arzt daselbst, welcher 184G 7 Nord-Mexico erforschte (Trans.

Ac. Bc. St. Louis V. 465).

8) Nach Charles John Fremont, * 21. Jan. 18 IS. Savannah (Georgia) +

13. Juli 1890 New York, hervorragendem Staatsmann und Militär, der 1842 und

I als Ingenieur-Leutnant besvr. Hauptmann das Gebiet awischen dem Missouri

und dem Stillen Ocean geographisch und uaturhistorisefa erforschte.

Asclierson u. Gra ebner, Synopsis. IV.
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Gärten, namentlich aber als Alleebaum früher viel verwendet, jetzt viel-

fach verwildert, und stellenweise namentlich an Diluvialrändern, fast

wie ein heimischer Baum auftretend. Bl. April, Mai, kurz vor Ent-

wiekelung der Blattei-.

P. canadensis Moench Baume Weissenst 81 (1785). Aschers. Fl.

Prov. Brandenb. I. 640. Koehne Deutsche Dendrol. 81. — P. del-

toides Marsh. Arb. Amer. 106 (1785). C.K.Schneider Handb. Laub-

holzk. I. 7. — P. mariländica Bosc nach Poir. in Lam. Encvcl. Suppl.

IV. 378 (1816). — P. laevigäta Willd. nach Aschers. Fl. Prov. Brand.

I. 646 (1864) nicht Ait. — P. monilifera (Nouv.-Duhamel
[
1804|) nach

Dode Mem. Soc. hist. nat. Antun XVIII. 42 (1905) nicht Ait.

Namentlich die weibliche Pflanze wurde bisher vorzugsweise eultivirt; wegen

der in Ortschaften -ich sein- unangenehm bemerkbar machenden, in grossen Massen

umherfliegenden Samen haben neuerdings einige Baumschulen mehr männliche

Pflanzen gezüchtet und angepriesen. — Von öffentlichen Strassen und Plätzen ist

sie in den letzten Jahrzehnten mit Hecht häufig entfernt werden, weil sie in älteren

Exemplaren sehr windbrüchig wird und durch die sehr starken herabfallenden Aeste

dann gefährlich ist.

Ueber die Nomenclatur vgl. P. candicans (S. 51) die Dode für die echte

1'. canadensis Moench's erklärt.

Aendert ziemlich wenig ab, bemerkenswert!] erscheint:

I'.. ereeta. Zweige stark wachsend, aufrecht. Blätter sehr gross, lebhaft grün.

— Hin und wieder in Gärten. — P cmiadcnsis f. creetn Dippel Handb. Laub-

holzk. II. 200 (1892). — P. monilifera f. creeta Selys Bull. Soc. Bot. Belg.

III. 11, 13 (1864). — Pewpl. regeneri Carr. Rev. hört. 1865. 58. — P. re-

generata, P. grandis und P. grandifolia der Gärten. — P. Regneridna i) Catal.

Hort. Hesse.

Ausserdem wären eine gelbblätterige Form m. aurca (Van Geert nach Dippel

:i. a. <>.) und eine krausblätterige (m. crispa) mit am Rande schwach gekräuselten

Blättern zu nennen, zur letzteren gehört nach Dippel wohl die vor über einem

halben Jahrhundert als P. monilifera Idndleydna-) Hort. Booth verbreitete Pflanze.

— Weiter lassen sieb Abändernngen in der Blattgrösse nicht selten feststellen. -
namentlich kleinblälterige Formen.

Eine zweifelhafte „Art" ist nach Dode
euxylonS) (P. euxylon Dode Mem. Soc. bist. nat. Antun. XVIII. 41 [1905]).

Schösslingsblätter breil last' dreieckig, am Grunde fast gerade, oberwärts breit ab-

gerundet und kurz fein zugespitzt. Blätter der Zweige alterer Aeste fast dreieckig

bis etwas rundlich, am Grunde breit-keilförmig (etwas abgerundet), oberwärts ganz-

randig, zugespitzt, seitlieh mit starken spitzen Zähnen. Narben wenig eingerollt.

Nach Kode in Prankreich eultivirt, nach ihm vielleicht ein Bastard einer Aiueri-

canischen Pflanze mit einer Europäischen. — Vielleicht gebörl nach demselben Schrift-

steller hierher auch die oben erwähnte /'. maryliutdit'd Bosc nach Poir. a. a. < >. (1816).

. X 1031. /'. angulata X Canadensis s, s. 44.

. X (1031. X 1032). P. angulata X (Canadensis X nigra) s. -

( . X 1031.) X 10:!2. P. (angulata X nigra) X Canadensis b. s. 11.

i) Die im Botanischen Garten in Dahlem eultivirte, von Hesse bezogene

Pflanze gehört hierher; der Name ist wohl durch ,Volksetymologie" aus Carrj
Penplier regeneri entstanden.

. vi. l. B Fi n. 1.

3) Von ei gul und gdJlov Holz wegen des im- Zimmererarbeiten sein- geeigneten

II, ,lzc- Dode briefl.).
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1031. X 1032. /'. Canadensia X nigra >. 8. 15.

1031. X . P. Cwnadtntit X lawrifolia a. B

1031. X . /'. Canadensia X Virginiana a. unten.

*f P. Yiri>iiiiäiin. R. Der Leitarl ziemlich ähnlich, von ihr haupt-

sachlich durch Folgendes verschieden: Krone meist oben abgeflacht.

Einjährige Zweige mehr oder weniger stark gebräunt. Blätter sämmt-
licfa am Grunde gestutzt oder sehwach herzförmig, am Kunde
dicht kurz steifhaarig, kleiner, meist nur bis höchstens 1 dm lang und
etwas schmäler, mit verhältnissmässig längerem, mein- oder weniger roth

überlaufenem Stiel. Narben ab schnitte meist zu 2, mitunter 3,

langgestielt, fast pfeilförmig, aufgerichtet.

Gleichfalls im Atlantisehen Nordamerica heimisch und bei uns seit

langer Zeit häufig in Gärten und an Wegen, nicht selten auch ver-

wildert, selbst auf den Ost friesischen Nordseeinseln neuerdings durch

Anflug eingebürgert (Buchenau Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. 90) und in

den grossen Flussniederungen anscheinend fast völlig eingebürgert. Bl.

April, lange vor der Entwicklung der Blätter.

P. Virginiana Fougeroux Mein. Soc. agric. Paris 1786. 87 (1787).

Dode Mein.' Soc. bist. nat. Autun XVIII. 41 (1905). — P. monilt-

fera 1
) Ait. Hort. Kew. III. 406 (1789). Mich. fil. Hist, arb. for. III.

t, 10 fig. 2 (1813). Koch gyn. ed. 2. 760. Aschers. Fl. Prov. Bandenb.

I. 646. Koehne Deutsche Dendrol. 82. C. K. Schneider Handb. Laub-

holzk. I. 7.

Von vielen namentlich Americanischen Schriftstellern wird diese Art mit iler

vorhergehenden vereinigt, da sieh namentlich in der Heimat zahlreiche Zwischen-

f 'iiiirn (oh nicht hibride?) finden. liier bei uns zeigen sich die Arten aber stets

so tvpisch, dass wir sie auch jetzt noch als solche aufrecht erhalten. Wie bemerkt,

wurde von /'. Canrtdcr}si--< vorwiegend die weihliche Pflanze eultivirt, von P. Vir-

giniana hatte man aber bis vor kurzem ausschliesslich die männliche Pflanze in

Gärten, daher ist die Bildung von Bastarden sehr verstandlieh.

Die Blätter dieser Art entfalten sich am spätesten unter allen Verwandten,

Nach Dode gehört der Name von Fougeroux hierher, muss demnach als"

vorangestellt weiden. — Eine auch nach Dode zweifelhafte Pflanze, die nach der

Beschreibung und der Abbildung hierher gehört ist:

I!. inernssrita (P. inrraxsata Dode Mein. Soc. hist. nat. Autun XVIII. 11

i. Schösslingsblätter am Grunde stark herzförmig. Blätter der Zweige

älterer Aeste am Grunde mit 2 scharf gezähnten Läppehen. — In Frankreich

angepflanzt.

.X . /'. angulata X Virginiana b. S. 46.

( . X 1032.) X . P. (angulata X niijra) X Virginiana s. 8. 15,

1031. X .
/'. Canadensis X Virginiana s. unten.

. X 1032. P. Virginiana X nigra s. B, 46.

.X /'. Virginiana X lawrifolia s. S. 52.

Bastard.
B. IT. a. 1. b. I. ,;.

1031. X . P. Canadensia X Virginiana. h- Die in Garten und auch

an Wegen, in Flussniedemngen etc. mitunter auftretenden zweifelhaften Formen, die

i) Von monfle Bosenkrans (Perlenschnur) wegen der Frucbttranben.
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in der Tracht und in den Merkmalen bald sich der einen, bald der andern Art
nähern, >ind nach <'. K. Schneider wahrscheinlich Bastarde, eine Annahme, da-

nach der soeben geschilderten Geschlechtervertheilnng beider Arten in Europa wohl
berechtigt ist. C. K. Schneider schlägt für diese Bastarden den Namen /'.

pseudor o nadensis vor.

Hierzu gehören anscheinend auch

B. Krausedna^) (/'. Krauseana Bocle Mein. Soc. bist. nat. Antun XVIII. 4'i

[1905]). Von /'. Canadensit durch die grösseren lilätter von der Form euxyUm
durch die am Grunde mehr geradlinigen Blätter verschieden. SchÖBslingsblätter

breit dreieckig, schwach-herzförmig, fein zugespitzt, Blatter der Zweige älterer

Aeste dreieckig, am Grunde fast geradlinig, sehr fein zugespitzt, mit starken,

spitzen, bogig-spreizenden l>is zurückgekrümmten Sägezähnen. Narben ähnlich

denen von 1'. Virginitma, mit 2 Narben mit fast geraden Abschnitten, denn
unterer zurückgerollt ist. — In Frankreich eultivirt oder entstanden. Nach
der Beschreibung und Abbildung dürfte gleichfalls bierhergehören:

C. ramulösa (P. ramulosa Dode Mem. Soc. bist. nat. Autun XVIII. 46 [1905]).

Aufrecht, ästig, mit zahlreichen kurzen Seitenzweigen. Schösslinge ziemlich

stark kantig. liliitter wenig gewimpert, sich ziemlich spät entfaltend. Schöss-

lingsblätter breit-dreieckig, am Grunde fast gerade, ziemlich fein zugespitzt.

Blätter der Zweige älterer Aeste klein, fast dreieckig, am Grunde sehr br< ii

abgerundet, scharf zugespitzt, mit entfernten Zähnen. — Gleichfalls in Frank-
reich angepflanzt oder entstanden.

2. Zweige fast stets rundlich (vgl. indessen die südmedi-

terrane Unterart P. Neapolitana) , nur sehr kräftige

Schösslinge mitunter mehr oder weniger kantig, kürzere

Triebe kahl oder behaart. Blätter nur an ganz kräftigen

Schösslingen am Grunde gerade, sonst stets keilförmig

verschmälert. Narben stets nur 2. Frucht 2 klappig auf-

springend. — Blattstiele meist mehr oder weniger ge-

wimpert. Drüsen am Grunde der Blätter fast Eehlend.

— Groupe Nigra Dode Mem. Soc. hist. nat. Autun
XV11I. 37 (1905).

1032. (4.) P. nigra (Schwarzpappel, Alberbaum; niederl.: Zwarte

Populier; dän.: Sort Poppel; franz.: Peuplier noir; ligur. : Piboulenach

Penzig; rum. : l'lopul adeverat; poln.: Topola czarna; böhm. : Topol

eerny; russ. : OcOKOpi; litt.: .Inda Peple). ll, seltener |/. Meist bis

etwa 30 m hoch, selten noch höher. Stamm bis über 2 m dick mit

schwärzlicher fciefrissiger Borke, meisl durch Stammausschläge stark

wulstig. Krone meist breil und locker, mit (mitunter aus fast wage-

rechtem Grunde) aufsteigenden A.esten, oder pyramidal-säulenförmig.

Zweige im ersten Jahre glänzend gelb- bis hellgelb-braun, bald lein

längsrissig, im zweiten Jahre olivgrau mit zerstreuten Lenticellen.

Knospen ziemlich Bchlank- länglich -eiförmig, Bpitz -»1er die seitlichen

zugespitzt, letztere oft mit abstehender Spitze, mit meist l ti Schuppen.

Blätter nur bei der Entfaltung mit mehr oder weniger einzelnen Haaren

besetzt, seltener stärker behaart, die Schösslinge breil bis fast rundlich-

ii Nach Hieronymua Krause, Apotheker und botanischem Sammler in Tasch-

kent, Russ. Turkestan (Dörfler Idreasb. '. Aufl. 177>.
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eiförmig e,der fasl eiförmig-rhombisch, am Grunde abgestutzt oder breit-

keilförmig, die der Zweige älterer Aeste, rhombisch-eiförmig, zugespitzt,

am Grunde keilförmig 1,5— 10cm langund 2,5 6 cm breit, am Rande
verschieden gezähnt, mil l»i~ au ti cm langem Stiel. Männliche Blüthen-

Btände bis zu 8 mm Lang und etwas ober tcm breit; Hochblätter pur-

purn; Blüthen mit (i 30 Staubblättern, weisslichen Staubfäden und
purpurnen Staubbeuteln. Weibliche Blüthenstände l>i> l dm, In der

l'iuehi bis 1,3 dm lang und etwa 1 cm dick; Hochblätter wie bei den

männlichen Blüthenständen ; Narben gelb, dem Fruchtknoten dichl auf-

sitzend. Frucht eiförmig, mil ziemlich die Länge der Frucht erreichen-

dem Stiele.

In Wäldern, an Abhängen auf Diluvialhügeln und an «leren Grunde
im Gebiete meist nichl selten, doch is( ihr Indigenat vielfach unsicher

und wird z. B. für Thüringen von Haussknecht (BV. Ges. Thür.

VI. 34
1 1888]) bezweifelt. In den Alpen bis ca. 1 100 m aufsteigend. Sehr

häufig :>n Dummen, Wegen, in Parka und Gärten etc. angepflanzt und
zahlreich verwildernd, auf den Ostfriesischen Nordseeinseln nur gepflanzt

(Buchenau Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. 90). Bl. April. Frucht Mai.

/'. nigra L. Spec. pl. ed. 1. 1034 (1753). Koch Syn. ed. 2. 760.

Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 645. Koehne Deutsche Dendrol. 81.

C. K. Schneider Ilandh. Laubholzk. I. .">. Xvmau Consp. 664. Suppl.

280. Richter-Gürke PI. Eur. II 3. Rchb. Ec. XI t. DCXIX Kg. 1275.

Ziemlich veränderlich namentlich in «ler Tracht und der Blattgestalt. Ausser
den unten genannten Rassen in Europa noch die in Süd-Italien, auf der Balkan-

halbinsel und in Nord-Africa heimische durch stark kantige Schösslinge und völlige

Kahlheil ausgezeichnete Neapolitaner (/'. Neapolitana Tenore Fl. Nap. V".

[1842]. Nyman Consp. 664. Dode Mem. Boc. tust. nat. XVIII. 47 [1905]). — Bei

ans wären zu erwähnen Formen mit fast stielrunden Zweigen:

A. Blätter wenigstens in der Jugend deutlich behaart

Hierzu gehört wohl als Rasse Caudtnai) (/'. caudina Ten. Fl. Neap.
V. 280 [1842]. Nyman Consp. 664. Dode a a. O. 49 [1905]) aus Italien,

Sicilien und dem Orient mit röthlichem Holz, zierlichen Trieben, Fast wollig

behaarten, sein- breit-herzförmigen, kurz zugespitzten Schösslingsblättern und
ebenso behaarten, fast dreieckigen, am Grunde breil abgerundeten, lang spitz

zugespitzten, ziemlich derb Bägezäbnigen übrigen Blättern. — Oleichfalls sehr

M.irk behaart, bei uns wohl nur in Gärten gezogen ist pnbescena (Parlat.

Fl. It. IV. 289 [1867]. C. K. Schneider IFm.ll>. Laubholzk. I. 5. — P. hinpida

Eausskn. u. Sintenis in Sintenis exs. 1896 No. 204 nach Haussknecht Miuh.

Thür. BV. N F. XIII. XIV. 21 [1899]). Zweige und Blätter, besonders die

Blattstiele abstehend borstig behaart. Vielleicht nur strauchig.

I. Achse der weiblichen Blüthenstände nach dem Grunde aufgeblasen,

verdickt, grau behaart.

flexfbilis. Aeste ausgebreitet. Zweijährige Zweige h« 1
1-

gelblich. Zweige und Knospen ziemlich dick. Blätter gross, leb-

haft grün, die der Schösslinge Easl dreieckig, am Grunde fasl

gerade abgeschnitten, zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aestt

i) Bei dem alten Caudium (bekannt durch die Niederlage der Körner im

niterkriege woher das aGaadimaohe Joch* sprichwörtlich gefunden.
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ungleich rhombisch, am Grunde keilförmig verschmälert, oberwärts

spitz und fein zugespitzt, stark und schart' sägezähnig und kraus

am Rande.

Nach Dode in Europa verbreitet.

P. nigra A. I. flexibilis A. u. G. Syn. IV. 37 (1908). —
P. flexibilis Rozier Cours compt, VII. 618 (1786)? Poir. P^ncycl.

V. 234? Dode Mein. Soc. hist. nat. AuLun XVIII. 47 (1905).

II. Achse der weihlichen Blüthenstände am Grunde nicht aufgetrieben

und nicht grau behaart.

a. Do (lest na 1
). Zweijährige Zweige grünlich. Blätter meist

dunkelgrün, die der Schösslinge meist breit-dreieckig, meist am
Grunde fast gerade abgestutzt, seltener schwach herzförmig,

meist schwach zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste fast

dreieckig, am Grunde meist sehr breit abgerundet, oberwärts

fein und scharf zugespitzt, mit meist schwachen, abgerundeten,

wenig tiefen Sägezähnen.

Nach Dode eine der verbreitotsten Formen der Typus in

Europa.

P. nigra JDodeana A. u. G. Syn. IV. 38 (1908). —
P. nigra Dode Mem. Soc. hist, nat. Autun XVIII. 48 (1905).

Hierzu gehören eine Reihe von Formen, die in der Gestalt und
Grösse der Blätter abändern und wohl auch folgende nach Dode zum
grossen Theil „ zweifelhafte Arten" darstellenden:

2. Tsch oud iän a'-). Zweijährige Zweige gelblich. Blätter klein, spitz, die

der Schösslinge dreieckig, am Grunde gerade abgestutzt, fein zugespitzt,

spitz, wellig kraus. Blätter der Zweige älterer Aeste dreieckig, am
Grunde breit abgerundet, Bpitz-ZUgespitzt, wellig, mit sehr krausen spit/.en

Sägezähnen. — Hin und wieder, uns nur aus Gärten bekannt. — P.

nigra Tschoudiana A. u. G. Syn. IV. 38 (1908). — P. Tachoudiana

Dode a. a. O. 47 (1905).

b. VaillantiänaS) (P. Vaillantiana Dode a. a. O. 48 [1905] „Espeoe

douteuse". Zweijährige Zweige gelblieh. SchöBslingsblätter dreieckig,

am Cirunde sehr breit abgerundet, fast gerade oder schwach herz-

förmig, sehr deutlich zugespitzt. Blätter an Zweigen älterer Aeste

elliptisch-dreieckig, am Grunde breit abgerundet, oberwärts lang spitz

zugespitzt mit etwas entfernten, ziemlich starken Sägezähnen. — In

Frankreich gesammelt.

c. Muelleridna*) (/'. Mulleriana Dode a. a. O. 48 [1905] „Espece

douteuse"). Zweijährige Zweige ziemlich dunkelgelb. Zweige schlank.

I) Nach Louis-Albert Dode, * 15. Jauuar 1875 Mnulius (Allier), jetzt in

Paiis, Dr. jur., Mitstifter und Schatzmeister der Soc. dendr. de France (briefl.),

welcher seit Jahren mit Berbarstudien und Calturversuchen über die Pappeln und
Weiden beschäftigt ist; den von ihm 1905 im XVII. Hände der Mem. de la See.

d'hist. nat. d'Autun veröffentlichten Extraits d'une i tographie inedite du genre Populus

sind wir grösstentheils gefolgt. Wir danken ihm für viele briefliche Mitteilungen,

8) Niirh Jean-Baptiste-Theodore baron de Tool di, !- 1784, ancien bailli

en chef de La noblesse du pays de Metz, der oach Dode in der EncyclopeVlie me-

thodique 1777 als Verf. des Artikels Peuplier die Form als Peuplier n"ir li feuilles

ondees erwähnt.

3) Nach Yaillaht (s. 1. s. 350 Fussn, i i, der nach Dode diese Form als

/'. nigra sammelte.

4) Nach Professor Müller am Lyceum in Taschkent.
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Sohösslingsblätter breit deutlich herzförmig, deutlich zugespitzt. Blätter

der Zweige älterer Aeste dreieckig-herzförmig, Bchwach-verlängert, am
Qrunde Bohwach herzförmig, Bpitz-zugespitzt, mit groben zurückgebogenen
welligen Sägezähnen,

<l. Carreiridnai) (P. Carreiriana Dode a. a, 0. 49 L905] ,Espece
doutcuse*). stamm lange glatt bleibend. Zweijährige Zweige hell

gelbgrau, Behaarung massig. Blätter etwas graugrün, die der Schöss-

linge sehr verbreitert, am Qrunde fast gerade, kurz zugespitzt. Blätter

der Zweige älterer Aesie ziemlich brei! dreieckig, am Grunde fast

gerade, spitz zugespitzt, mit gebogenen spitzen Saue/ahnen, am jungen

Holz kraus, am älteren nur etwas gesägt, — Unbekannten Ursprungs,

in Frankreich angepflanzt oder gesammelt

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

A. II. a. X B- H- Dodcana X Italica s. S. 43.

b. Hudsönica 2
). Zweijährige Zweige graulich. Behaarung gelb-

lich, ziemlich dicht. Schösslingsblätter verbreitert, am Grunde
breit-keilförmig, plötzlich und kurz zugespitzt. Blätter der Zweig'

älterer Aeste rundlich-rhombisch, am Grunde keilförmig, ober-

wärta plötzlich ziemlich lang zugespitzt, mir ziemlich entfernten

wenig spitzen und wenig tiefen Zähnen.

Aus dem Atlantischen Nordamerica in die Gärten ein-

geführt.

V. nigra d. hudsönica C. K. Schneider Handb. Laub-
holzk. I. 5 (1904). — ]'. kudsonica Mich. fil. Hist. for. III.

293 t. X (1813). — P. betulifölia Pursh Fl. Amer. 619

(1814). Dode Mein. Soc. hist. mit. Autun. XVIII. 48 (1905).

— P. nigra c. betulaefölia Wesmael in DG Prodr. XVI. 2.

328 (1868). Dippel Handb. Laubholzk. II. 199.

Eine etwas kritische Pflanze, die in America nur aus Europa ein-

geführt ist (vgl. Britten u. Brown 111. Fl. N. America 1. 493) alier sich

völlig eingebürgert bat. Da man in Europa diese Form nicht wild kennt,

so scheint es sich um eine Itasse (Mutation) zu handeln, die erst in America

entstanden ist.

IL Blätter auch in der Jugend nur mit einzelnen Haaren oder ganz kahl.

I. typica. Meist einen Hauptstamm bildend, der abstehende
bis aufstrebende Aeste trägt. Krone breit bis ei-

förmig. Blätter meist ganz kahl, die der Schösslinge meist

breit, mehr oder weniger dreieckig bis dreieckig-elliptisch, am
Grun«li' abgerundet bis schwach-herzförmig, meist kurz zugespitzt.

I'.lätter der Zweige älterer Aeste oft klein, eiförmig-elliptisch bis

mehr oder weniger dreieckig, am Grunde abgerundet bis keil-

förmig, kurz bis etwas lang zugespitzt, schwach bis stärker säge-

zähnig.

Die bei weitem häufigste Rasse.

i) Nach Dr. T. Bruno-Carreiro in Ponta Delgada, Insel B. Miguel, Azoren

(Dode 11 u. hriefl. .

2) Am Hudson Itiver bei New- York eingebürgert.
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]'. nigra a. typica Beck PI. Nieder-Oesterr. 303 (1890).

C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 5.

Ziemlich veränderlich, hierher gehören:

a. Krone des Banmea breit, Aeste nicht stark aufstrebend. Pflanze ganz kahl.

1. Blätter Unterseite massig grau.

a Blätter massig zugespitzt] spitz.

1. Schösslingsblätter nicht oder kaum herzförmig.

u. Europae'a. Zweijährige Zweige meist ziemlich hellgelb. Schöss-

lingsblätter breit, am Grande sehr breit abgerundet, oberwärts

etwas abgerundet und sehr kurz zugespitzt. Blätter dir Zweige

älterer Aeste meist klein, eiförmig-elliptisch bis etwas rhombisch,

am Grunde keilförmig, oberwärts etwas abgerundet und Bpitz-

zugespitzt mit sehr sehwachen und feinen Sägezähnen. — Eine

der häufigsten Formen. Früh treibend und blähend. — /'. nigra

Europaea A u. G. Syu. IV. 40 (1908). — P. Europaea Dode

a. a. O. 51 (1905).

ß. V ist u 1 d usis i). Zweijährige Zweige grau-gelblich, an der Sonnen-

seite etwa violett überlaufen, Schösslingsblätter dreieckig, am
Grunde fast gerade, schwach zugespitzt. Blätter der Zweige älterer

Aeste fast dreieckig, am Grunde breit abgerundet, spitz zugespitzt,

mit ziemlich starken gebogenen Sägezähnen. — Hin und da, be-

sonders in der Nähe der Weichsel, auch in (iärten. — P. nigra

Vistulemis A. u. G. Syn. IV. 40 (1908). — P. Vistuhnsis Dode

nach C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 7 (1904) der Name;
a. a. O. 51 (1905). — Vielleicht ein Blendling mit der Basse

Italien.

2. Schösslingsblätter am Grunde rundlich-herzförmig.

Viädri-j. Zweijährige Zweige sehr hellgelb. Schösslings-

blätter elliptisch, schwach spitz, nicht zugespitzt. Blätter der Zweige

älterer Aeste ungleich-rhombisch, am Grunde keilförmig verschmälert,

ober« ärts spitz-zngespitzt, mit etwas abgerundeten, mitunter schwachen

Sägezähnen. — In der Oderniederung zerstreut bei Frankfurt a. O. !

!

— P. nigra Viadri A. u. G. Syn. IV. 40 (1908). — P. italua

X eandicana Rüdiger Mon. Mitth. Ges. geb. Naturw. Frankf. a. O.

VII. 15Ü (1890) (cand. X ü) Garcke Fl. v. Deutschi. 17. Autl.

554 (1895). — P. Viadri Rüdiger Abh. Naturw. Ver. Beg. Bez.

Frankfurt a. O. VIII. Mon. Mitth. [12] (1891). A. u. G. Fl. Nord-

.-td. Klacid. 248. Dode a.a.O. 52 (1905) vgl. auch Koehne Verh.

I.V. Brandenb. XXXVII (1895) S. XXVIIT. — P. candicans X
nigra Koehne Deutsche Dendol. 84 (1893). Garcke Fl. Deutschi.

18. 20. Autl. Eine etwas kritische und zweifelhafte Pflanze,

einerseits ist uichl zu Leugnen, dass die von Büdiger vielfach aus-

gegebenen weiblichen Blüthenzweige nicht von /'. nigra zu unter-

scheiden sind, andererseits machen die Bäume in der Oderniederang

einen recht auffälligen Eindruck: zunächst fällt die hellgelbe Kinde

der Zweige auf und dann die eigenartige Tracht, der ganze Stamm

isi von oben bis unten Faschinenartig mit dichten Zweigen b
und dadurch gul gegen den Bisgang geschützt Nach Coehne
a. a. i». stellen die jungen Pflanzen der „Oderpappel" vielleicht

tarde der /'. nigra mit der auch in der Nähe wachsenden männ-

lichen /'. Virginiana dar. — Die nrsprüngliche Deutung als Bastard

von Pyramiden- und OntarioPappel wird schon von Rüdiger 1891

i) An der Weichsel, Lei den Römern Vistula, zuerst beobachtet.

-) An der Oder, bei den Römern Viadrus, beobaohtet.
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bezweifelt, ron Koehne 1895 widerlegt, wird aber trotedem noch
(als /'. candican» X nigra) in der neuesten soeben erschienenen
\ on N i ».]<• 11 zu bearbeiteten Auflage von Qarcke'a Flora wiederholt.

b. Blätter sehr lang zugespitzt.

Gällica. Zweijährige Zweige grünlich-gelb, SchOsslingsblätter

dreieckig, am Grunde Fast gerade, deutlich zugespitzt, etwas spitz.

Blätter der Zweige älterer Aeste lang, dreieckig-elliptisch, am Grunde
gestützt, sehr Bpitz, mit wenig liefen aber Bpitzen and dem Blattrande

parallelen Sägezähnen. So im [Jebersohwemmungsgebiete der Seine

und auch in Cultur. — !' ni<ir<i Oaüica A. u. G. Syn. 1\'. 11 (1908).

— P. Oalliea Dode a. a. O. (1905).

2. Blätter unterseits Bchwärzlich-gran.

Ii y ]> i> in e 1 nr'n a ' ). Zweijährige Zweige gelblich. SchOsslings-

blätter dreieckig-elliptiBch, am Grunde breit-abgerundet, plötzlich and
fein angespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste dreieckig-elliptisch,

am Grunde keilförmig, kurz zugespitzt mit lockeren und unregelmässigen

entfernten Zähnen. — Nach Dode in Nordost-Europa und in Nordwest-

asien. /'. nigra hypomelaena A. u. (J. Syn. IV. 11 (1908). — P.
hvpomclacna Dode a. a. 0. 53 (1905).

1). Krone eiförmig bis schlank. Aeste alle aufstrebend. Junge Blätter mit-

imtcr etwas behaart.

1. s c \' t h i ea -' i. Zweijährige Zweige, gelblich, hell. Junge Triebe fasl kahl.

SchOsslingsblätter dreieckig-herzförmig, zugespitzt. Blätter der Zweige
älterer Aeste am Grunde fast gerade, Bpitz-zugespitzt, mit Bpitzen starken

etwas krausen Sägezähnen. Blüthenstände dicht. Reife Fruchtkapsel

fast sitzend. — Oestliehes Europa. — P. nigra Scylhica A. u, (;. Syn.
IV. 11 (1908). — P. Scylhica Dode Mcm. Soc. last. nat. Antun XVIII.
51 (1905).

2. bisattenuäta. Zweijährige Zweige hell, weisslich-gelb, an der Sonnen-
seite violett überlaufen. Stets kahl. SchOsslingsblätter breit-dreieckig,

am Grunde sehr breit-abgerundet, fast gerade, zugespitzt. Blätter der

Zweige älterer Aeste fast rhombisch, am Grunde keilförmig, zugespitzt,

mit ziemlich starken Sägezähnen. — Nach Dode in Buropa, auch an-

gepOanzt — P. nigra bisatlenuaia A. u. G. Syn. IV. 41 (1908). — P.

bisaüenuata Dode a. a. O. 50 (1905) „Espece douteuse".

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

B. I. X B. II. typiea )< Italica s. S. 43.

II. I i ;i 1 i ca (Pyramiden-, Chaussee-, Italienische, Lombardische Pappel;

nieder!.: [taliaansche Populier; dän.: Pyramide -Poppel; franz.:

Peuplier d'Italie; it.: Pioppo cipressino; poln.: Topola wloska),

Bis über 30 m hoch. Stämme oft sich bald theilend, wie die

A.este schlank aufrecht, Pflanze daher von säulen-
förmigem Wuchs. Zweijährige Zweige gelblich bis hellgelb.

Blätter und Triebe in der Jugend Bchwach behaart oder kahl,

die der Bchösslinge meist breit-dreieckig, am Grunde abgestutzt

bi< etwas herzförmig. Blätter der Zweige älterer V.este am Grunde
breit-keilförmig-abgerundel bie schwach herzförmig.

Bei uns einheimisch? nur in Dalmatien, auch auf den Inseln II

1) Von Ikiö unten und iii'/.aiva. fem. 700 /"'/«,- Bchwarz.

\ tu Buasland, das im Alterthum theüweise von den Skythen bewohnt wurde.
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Bonsl aua «lein östlichen Europa und dem Orient eingeführt und

vielfach verwildert. In den Alpen bis 1350 m (Jacc).
/'. nigra ß. italica Duroi Harbk. Baumz. U. 141 (1772).

C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 5. - - P. il<tl icti Moench
Bäume Weissenst. 79 (1785). — P. dilatata Ait. Hort. Kew.
III. 406 (1789). — P pyramidalis Roz. Cours d'agric. VII.

619 (nach 1790). — P. ptframidäta Moench Meth. 339 (1794).

- P. fastigiäta Desf. Tabl. ecol. Paris 213 (1804). — P nigra
var. pyramidalis Spach Ann. sc. nat. 1841. 31.

Man unterscheidet folgende Formen

:

a. Schö8sling8blätter mehr oder weniger dreieckig, am Grande nicht abgerundet.

1. pyramidalis. Mit vereinzelten Haaren besetzt. Schösslingsblätter

breit dreieckig, atn Grande gerade, plötzlich zugespitzt. Blätter der

Zweige älterer Aeste fast dreieckig, am Grunde breit keilförmig, ziemlich

plötzlich und lang zugespitzt mit etwas entfernten Säi;ezähneu. — Die

bei weitem verbreitetste Form. — P. nigra B. 11. Italien pyramidalst

A. u. G. Syn. IV. 42 (11)08). — P. pyramidalis Roz. a. a. O. nach

1790 (oder nach Dode 1786?) z. T. Dode Mein. Soc. hist. nat. Anton
XVIII. 50 (1005). — P. pyr. a. dilatata Schur Enum. 624 (1866).

2. Rethmon t i äna l). Kahl. Kleine Blätter elegant-rundlich. Schösslings-

blätter dreieckig-elliptisch, am (irunde gestutzt-abgerundet bis schwach-

herzförmig, zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste klein, rundlich-

elliptisch, am Grunde regelmässig abgerundet und schwach herzförmig,

spitz-zagespitzt, mit sehwachen und entfernten Sägezähnen, die an den

unteren Blättern fehlen, — Im östlichen Europa und westlichen Asien

heimisch. — P. nigra Bethmontiana A. u. G. Syn. IV. 42 (1908). —
P. Bethmontiana Dode a. a. O. 52 (1905). — b. trapezoidea Schur a. a. O.?

3. Pannönica. Zweijährige Zweige ziemlich hellgelb. Schösslingsblätter

fast dreieckig, am Grunde breit gestutzt und schwach herzförmig, ober-

wärts ganzrandig, fein zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste drei-

eckig, am Cirunde breit abgerundet gestutzt, ziemlich Lang und spitz zu-

gespitzt mit mächtig starken Sägezähnen. — Oestliches Europa. — /'.

nigra a. Pannönica Dippel Handb. Laubholzk. 11. 198 (1892). — /'.

pannonira „Kit." in liessei Kimm. pl. Volh. 28 (1821) blosser Name. Rohb,
[c. XI t. DCX1X fig. 1276 (1849). Schur Enum. pl. Transs. 024. Nynian

Cons].. 664. Suppl. 280. — P. Thracia Dode a. a. O. 52 (1905). — Wie
oben S. 22 bemerkt, gehört hierher auch /'. eroatiea .Kit." bei Besser
Flora XV Heil. 2. 14 (1821) (nach ihm war /'. pannönica [a.a.O.] ein

Schreibfehlei dafür). — Besser sah die Pflanze als P. eroaitiea Kit. im

Botanischen Garten des Theresianums in Wien. Die von Dippel (a.

a. o.) hierher gestellten P. Nol&tii*) und P. ovdla der Gärten sind

Dach Zabel und Schneider a. a. O. Können der / '. trcmuloid, ',».

b. Schösslingsblätter fast rundlich, am (irunde abgerundet, hreit zugespitzt.

ThevestinaS). Sehr schlank säulenförmig. Zweige Behr zierlich.

Zweijährige Zweige ziemlich hellgelb. Triebe auch in der Jugend ganz

kahl. Blätter der Zweige älterer Aeste oval-elliptisch, am Grunde keil-

förmig abgerundet, zugespitzt, mit kräftigen Sägezähnen, Nach Dode
in Nord-Africa und dem Orient heimisch. Bellen in Kultur, ähnliche Formen
sahen wir auch liier In Gärten. — /'. nigra Tkeveatina A. a. (i. Syn IV.

i) N:ich Bethmont, Arboretum-Besitzer, Mitglied des Conseil def S

dendrologique de France (Dode briefl.).

CJeber Nolest haben wir nicht- ermitteln können
ij Bei Tebe a in Algerien (im Alterthum Theveste) gefunden.
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.
— P. Theveatina Dode a. a. O. 52 (1905), Bteht nach Dode

der Pannoniea nahe.

(Verbreitung der Rasse: Oestliches Europa; Orient, östlich

\u- Turkestan; nordwestliches Asien; Nord-Africa.)

A. B. Hudsonica X Italica b. unten.

B. I. < T>. II. typica [ Ttalica a. unten.

M i - chl i n ge.

A. II. a. X I>. II. Dodeana X Italien ist Bicher nicht selten.

.\. II. h. X 1!. II. Budsonioa X [talica. Von Ttalica im Wesentlichen

durch die Behaarung der Zweige, die schwacher als i"i Hvdaonica ist, verschieden.

In der Banm8chnle von Simon-Louis freres in Plantieres bei Metz ge-

Buchtet.

P. nigra var. iti<li<-<i X var. hvdaonica C. K. Schneider Handb. Laubbolzk,

I. 7 (1904). — /'. Plantiensü der Gürten, C. K. Schneider a. a. < >. (1904). Dode

a, ... o. 43 (1905).

B I. X B- 1. typica X Italica. Von der Rasse Italica

durch deutlicheren schlankeren Stamm und besonders eine viel breitere

meisl eiförmige bis breit-eiförmige Krone verschieden.

Hin und da in und bei Culturen der beiden Kassen, an Weg-
iukI Qrabenrändern auftretend.

]'. nigra var. typica X var. italica C. K. Schneider Handb.

Laubhokk. I. fi (1904). — P.pyr. X nigra Fig. DBM.V. 109(1887).

In einer ganzen Reihe von Formen auftretend, vielleicht gehören hierher aueb

die oben als Abarten den Typus aufgezählten Scythica und bisattenuata und nach
<

'. K. Schneider vielleicht noch \

r

istulcnxi.-i. — Auch eine /'. gigantea (Dode

a. a. <). 43) mit helleren Zweigen soll ein Abkömmling der Rasse Italica sein. —
Wahrscheinlich hierher gehört neben /'. nigra media Schur Euum. 024 (1866):

I). Rlaverensis '). Breit säulenförmig. Schwach behaart. Zweijährige

Zweige gelbbräunlich. Schösslingsblätter rundlich- dreieckig, am Grunde
gerade abgestutzt, plötzlich Btachelspitzig zugespitzt. Blätter der Zweige

älterer Aeate breit-rhombisch, am Grunde keilförmig, kurz zugespitzt, mit

/irinlich gleichmäasigen, etwas abgerundeten, wellig-krausen S:r_r<v.almen. —
An den Ufern des A liier und der Loire beobachtet. — /'. nigra Elavert

A. u. i.. Syn. IV. 4:; (1908). — /'. I Dode Mem. Soc. bist, nat.:

Antun XVIII. 49 (11

(Verbreitung der Mischlinge: Wohl im ganzen ge insamen Ver-

breitungsgebiete der Rassen.) |~

Die aromatischen Knospen waren früher als Ge ae Populi officinell,

(Verbreitung der Art: F.-i^t ganz Europa mit Ausnahme des nörd-

lichen [fehll als wilde Pflanze in Irland, Schottland, der Skandinavischen

Halbinsel und dem nördlichen Russlaud]; westliches Ä.sien bis zum
Himalaja; Sibirien östlich 1 * i

— Altai: abweichende Formen auch in Ost-

asien; Nord-Africa; Nbrd-America [vgl. oben].) *

. X 1032. /'. angulata / nigra %. S. 4 1.

i Am Flusse Allier, im Alterthum Blaver.
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( . X 1032.) X 1031. P.(angulata < nigra) X Canadensis
s. unten u. S. 45.

( . X 1032.) X • P (angulata X nigra) ;< Vir-

giniana s. S. 45.

1031. X 1032. P. Canadensis X nigra s. S. 45.

. X 1032. P. Virginiana X wY/ra s. 8. 46.

L032. X • !'• nigra < laurifölia s. S. 52.

1032. X • -P- wi<jrra X suaveolens s. S. 53.

Bii stard e.

B. II. a. 1.

. X 1032. P. angulata X nigra, "ft.
Nach Dode (Mein. Soc. bist.

nat. Antun Will. 44 [1905]) ist als solche vielleicht zu deuten die wenig bekannte

P. seri'itina (Hartig Natnrg. forstl. Culturpfl. 437 [1851]), er charakterisirt de

Eolgendermaassen : Schösslingsblätter dreieckig-elliptisch, am Grunde gestutzt, ganz

schwach herzförmig, oberwärts etwa- abgerundet und plötzlich zugespitzt. Blätter

der Zweige älterer Aeste dreieckig-schwach-herzförmig, kurz-zugespitzt, mit kleinen,

wenig ausgeschweiften Sägezähnen. — Beblättert sieh spät mit rothen jungen Blattern.

Nach Dode ist diese nur männlich bekannte Pappel in America oder in Europa

entstanden und wird seit dein 18. Jahrhundert in Kuropa cultivirt. — Nach Bartig
gemahnt sie durch die mehr oder weniger flache Krone, den späten Austrieb, die

Form der Hochblätter und eines Theils der Blätter an /'. Virginiana, deshalb

deutet sie ('. K. Schneider auch als P. monilifera X angulata a. a 0. 11 (1904).

Schelle spricht sie in Beissn., Seh., Zab. Handb. Laubholzben. lü (1903) als /'.

anqulata X Canadensis au. Bastarde oder Abkömmlinge der P. scrotina sind nach

Dode wohl folgende:

B. Irishiäna*) (/'. Trishiana Dode Mem. Soc. bist. nat. Antun Will. 4:: [1905]).

Schösslingsblätter breil und schwach herzförmig-rundlich, oberwärts sehr wenig

zugespitzt und etwas ganzraudig. Blätter der Zweige älterer Aeste breit-drei-

eckig, am Grunde gerade abgestutzt, sehr kurz zugespitzt mit kleinen schwachen

gebogenen, sehr drüsigen und welligen Sägezähnen. — Nur aus der Cultur

bekannt. — Nur männlich. Unterscheidet sich von P. serotina durch die frühere

(mittelspäte) Entfaltung der Blätter, mehr ganzrandige, weniger oder mehr zu-

gespitzte Blätter, deren obere breiter sind und schwächere Sägezähne besitzen.

Die jungen Triebe und die Blattstiele sind sein- roth.

C. rubra (P. rubra Poir. Encycl.V. 239 [1812]. Dode a. a. O. 44 [1905]). Schöss-

lingsblätter dreieckig, fast gerade oder etwas concav am Grunde, zugespitzt.

Blätter der Zweige älterer Aeste dreieckig, am Grunde fast gerade, spitz zu-

gespitzt, mit ziemlieh kräftigen Sägezähnen, —
• Nur aus der Cultur bekannt.

— Die Blätter entwickeln sieh ziemlich frühzeitig und sind dann (namentlich

die stiele) Lebhaft roth, am Bande kraus wellig. - Mode hat den Poiret-

Bchen Namen angenommen, weil er für diese Form bezeichnend erschien.

( . x 103-2.) x 1031. P. (angulata x nigra) x Canadensis. I,.

Schösslingsblätter breit-herzförmig, am Grunde Bchwach herzförmig, oberwärts kurz

zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste breit, fasl dreieckig, am Grunde sehr

l.reit abgerundet, Bchwach zugespitzt mit unregelmässigen ziemlich feinen Sägezähnen.

Nur in der < u 1 1 n r bekannt.
/'. euxylon X serotina utilia Dode Mein. Soc, hist. nat, Antun. XVIII,

15 (1906).

ii Na. h f. M. irish, Professor an der Tempe Normal School in Arizona

(Dode briefl.).
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Belaubt sieh massig früh mit farbigen Blättern. SchösBliogi oberwärts l

ziemlich dunkel gefärbt.

( . X 103_\) X . V. (angulata x nigra) x Virginiäna. \,.

Bohösslinge kantig. Belanbung massig früh zwischen den Erzeugern die Mitte

haltend Schösslingsblätter dreieckig, am Grunde schwach herzförmig, oberwärts

etwas abgerundet and zugespitzt, Blätter der Zweige älterer Aeste dreieckig, am
Grunde gestutzt-herzförmig, spitz-zugespitzt mit starken Sägezähnen.

Nur männlich in »1er Cultur bekannt.
/'. Virginiäna X serdtina — oigeta Dode a. a. O. 45 (190.r>).

Hierher gehört wahrscheinlich auch P. txcßlsa Dode a. a. < >. 43 (1905), auf-

rechter.Wuchs, grosser weiblicher Baum mit gefärbten jungen Blättern und ob auch /'.

ekalco'tdes l) Dode a. a. O. 43 (1905), weihlicher Baum, Abkömmling von 1\ Vir-

giniana, von aufrechtem Wuchs mit jungen kupferfarbigen, Bpäter lebhaft grünen,

am Grande Bchwach herzförmigen Blättern? — Möglicherweise gehört hierher auch

Dode's P. ramulosa (s. B. 3G).

B. II. a. 1. b.

1031. X 1032. P. Canadensis x nigra. |j. Als diese Kreuzung ist muh
c. K. Schneider (Handb. Laubholzk. I. 10) zu deuten die in Gärten angepflanzte
/'. Charkowiena%82) (Schroeder in Moll. Deutsche Gartenz. XVII. 393 [1902])

eine sehr atarkwüchsige grossblätterige Pflanze mit l>is über 11 cm langen und über

12 cm breiten Blättern. Krone ziemlich breit. Blüthen bisher nicht bekannt. Von
Koehne im Serbarium nach C. K. Schneider a. a. O. als P. angulata X nigra

italira gedeutet, während Schroeder ihn als /'. nigra X nigra italica ansprach
— Häufiger in Gärten ist

B Eugenii3), Stattlicher bis 50m hoher und über 2 m dicker Baum, in der

Tracht der P. Canadensis ähnlich. Untere Knospen der Langtriebe meist bald

austreibend, daher eine der Rasse Italica von /'. nigra almliche Verzweigung.

Zweige kahl. Schösslinge sehr kantig. Blätter sich sehr frühzeitig entwickelnd,

anfangs gewimpert. Schösslingsblätter breit-rundlich, am Grunde fast gerade,

zugespitzt. Blätter der Zweige älterer Aeste gleichfalls gross dreieckig-elliptisch.

am Grunde keilförmig, fein spitz -zugespitzt, mit mittelgrossen Sägezähnen.
Männlich.

In Gärten nicht selten, neuerdings sehr beliebt, in Plantieres bei Metz
entstanden !

/'. Canadensis X nigra B. Eugenii A. n. G. Syn. IV. 45 (190s). — /'.

nei Sini. -I.oiiis Catal. nach ('. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 9

Dode M'in. Boc. bist. nat. Antun XVIII. 46 (1905). — /'. nigra var. italira

X deltoides (canadeiuis) C. K. Schneider a. a. O. (1904). — P. ciirylon X
imiddlia Dode a. a. O. (1905).

Durch Einwirkung der Basse Ilalira von /'. nigra entstanden. Heber-

triff! an Starkwüchsigkeit beide Erzeuger beträchtlich. In der Blattform sehr

wechselnd.

. X (1031. X 1032.) P. angulata X (Canadensis X nigra). |)
Von

/'. mgulata durch die schwächer kantigen, oft fast kantenlosen Zweige. Blätter

>icli frühzeitig entwickelnd, gefärbt. Schösslingsblätter dreieckig -herzförmig, zu-

gespitzt. Blatter der Zweige älterer Aeste sehr gewimpert, dreieckig-elliptisch, am
Grunde keilförmig, ziemlich spitz zugespitzt mit ziemlich kräftigen Sägezäbnen.

Nach Jouin (bei Schneider) in Plantieres bei Metz aus Samen dei P.

angulata entstanden.
/'. Engt >i X angulata: P. robütta C. K. Schneider llamlh. Laubholzk. I.

11 1905). — /'. angulata corddta robuata Bim.-Louis Catal. nach C. K. Schneider

]
) Von yü/.y.ii^ Erz (Bronze), wegen der Kupferfarbe der jungen Blatter.

-I Bei Charkow im Büdlichen Busaland beobachtet.

Eugi dc S i n •-. II. 1. s. 77 1 Pussn. I.
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a. a. O. — P. robiista, P. Euqenci X Plantierr'nsis 1 ) Dode Hern. See. li ist. nat.

Antun XVIIF. 46 (1905).

Dode (a. a. O.) hält seine Deutung für wahrscheinlicher, wegen der Be-

haarung der Zweige und der Blattstiele in der .lugend.

. X 1032. P. Yil'giniäna X nigra. % Zweige kahl, die Schösslinge

oberwärts ziemlich kantig. Blätter schwach gewimpert, sich massig früh entfaltend,

ihre Stiele anfangs mit wenigen Ilaaren. Schösslingsblätter dVewakig, am Grunde
gestutzt, sehr schwach herzförmig, zugespitzt. Blätter der Zweige älterer A.este

dreieckig, am Grunde gerade gestutzt, fein zugespitzt mit kräftigen iiinilliili bwm'hIi

gebogenen Sägezähnen. Weiblich. Blüthenstände kahl. Narben 2.

Jn der Cultur entstanden. Nach Figert auch in Schlesien.

/'. triangulär is, P. Virginiana X espece du groupe nigra D"de Mein.

Soc. hist. nat. Antun XVIII. 45 (1905). — P. monilif. X nigra Figert AP.Z. I.

159 (1895).

B. II. a. 1.

. X 1031. P. anguläta X Canadensis. % Dode deutet einen schöneu

männlichen Baum, den er P. grandis (Mem. Soc. hist. nat. Antun XVIII. 4:1

[1905]) nennt als P. etuylon X Carolinensis.

. X . P. iinguläta X Virginiana. %. Kräftig. Schösslinge viel-

eckig kantig. Blätter gross, sich massig früh und wenig farbig entfaltend, die der

Schösslinge schön elliptisch-herzförmig mit deutlichen Herzeinschnitt, deutlich zu-

gespitzt, mit mittelgrossen gebogenen Sägezähnen.

In der Cultur entstanden.

P. laticoma semblant Virginiana X Carolinensis Dode Mein. Soc. hist. nat.

XVIII. 44 (1905).

Wie oben bemerkt, deutet C. K. Sehneider (Ilandb. Laubholzk. I. 11)

II artig 's P. serotina als P. monilifera X angulata.

o. 2. Tacamahäca 2
)
(SpachAnn.sc. nat. 1841. 32. — Taca-

mahacae Dode Mem. Soc. hist. nat Antun XVIII. 34, 53

|190o]). Blattstiele im Querschnitt viereckig, meist wenige

zusammengedrückt, die der Schösslingsblätter meist verhält niss-

mässig kürzer als die der Blätter älterer Aeste. Blätter unter-

aeits grau, weisslich oder weiss, kahl oder fast kahl, ihre

Drüsen meist nüpfchen förmig. — Aleist dickästig, mit bald

zerspaltender borkig werdender Rinde. Knospen meist stark

kleberig, dann meist balsmnduftend. Tragblätter der Blüthen

zerschlitzt. Narben meist breitlappig. Fruchtknoten und Frucht

kahl oder selten dicht behaart, in einen Theil der Blüthen

stets 3 oder mehr Fruchtblätter.

a, (i. Schösslingsblätter (nutunter auch die übrigen) kurz gestielt.

7. /. Schösslinge deutlich kantig, im Querschnitt vielkantig, mit

einem schmalen Flügel auf jeder Kante. Schösslingsblätter

') Bei Simon-Louis freres in Plantieres bei Metz entstanden.

Englischer Name der Balsampappel in Nord-America, Der Name bezeichnete

ursprünglich wohl das Früher offidnelle aromatische Harz einiger tropisch-ameri-

canisohen Bnrseraceen (Elaphrium) und Quttiferen [Calophyllum] und wurde auch

auf osthemisphärische Producte der letzteren Familie, besonders Calophyllum tacama-

häca (Willd. alagaz. Ges. Naturf. Fr. Berlin V. 79 [1811 |
von den Ostafricanischen

Inseln übertragen.
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mehr verlängert oder kaum breiter als die der Zweige älterer

A.este, die der mittellangen Zweige ofl fast ohne Stiel,

alle unterseits weiss oder nur weisslich-grau. — Groupe

Laurtfoliü Dode Mein. SOC liisl. mit. Antun XVIII. 54,

57 (1905).

* P. laurifölia. |/
— |j. Mitunter (woiii nicht bei ans) bie gegen 30 m hoch

mit Bparriger grosser Krone. Kinde frühzeitig borkig-rissig, graubraun, die zwei-

jährigen Zweige grau, die einjährigen kahl, nur die Bchösslinge behaart, mehr
oder weniger flügelig-kantig, hei lgraugel b. mit vielen aber wenig auf-

fälligen Lenticelltn meisl reich verzweigt. Knospen etwa 1 cm lang, kleberig, Btark

duftend, gelbbraun bis dunkler. Sohösslingsblätter meisl dreieckig-lanzettlich, am
Grunde abgerundet gestutzt, zugespitzt, die der mittellangen Zweige rhombisch, am
Grunde keilförmig, Bchwach zugespitzt, spitz. Blätter der Kurzzweige älterer

Aeste rundlich-eiförmig bis Länglich, am Grunde abgerundet, ziem-

lich plötzlich zugespitzt, alle mit behaarten Blattstielen, gewimpert, mit sehr leinen.

spitzen, Behr drüsigen Sägezähnen (die in der Jugend oft kraus, am älteren Holz
oft entfernter sind), unterseits weiss. Männliche Blüthenstände bis 8, weibliche bis

12 cm lang; 20—30 Staubblätter.

In Sibirien heimisch, bei uns neuerdings wegen ihrer lorbeerähnlichen Blätter

in Gülten beliebt.

/'. laurifölia Ledeb. Fl. Alt. IV. 297 (1833). Koehne Deutsche Dendrol. 85.

C. K. Sehneider Handb. Laubholzk. I. 16. Dode Mein. Soc. bist, nat, Autun XVI II.

::t05). — P. bahamifera var. laurifölia Wesm. in DC. Prodr. XVI. 2. 330

Die Pflanze verträgt den Schnitt ete. sehr gut und lässt sich deshalb willig

in Kugeln, Pyramiden etc. ziehen, die während des Sommers aus geringer Ent-

fernung täuschend den üblichen Kugellorbeerbäumen etc. ähnlich sind.

Hierzu gehört

B. Lindleydna*) (P. Lindlcyana Carr. Rev. hortic. 18G7. nicht Bootb. —
/'. laurifölia a. riminalis Dippel Handb. Laubholzk. II. 209 [1892]). Schöss-

lingsblätter länglich-elliptisch, deutlich zugespitzt, die der Zweige älterer Aeste

oval-elliptisch, am Grunde abgerundet, zugespitzt mit behaarten Stielen, alle

Blüthen behaart. Früchte behaart. Selten in Gärten.

Bastarde s. S. 52, 53.

* P. ang u sl ifii I i a (James in Longs Exped I. 497 [1823]. — P. cana-

detuia var. onguttifolia Wesm. in DC. Prodr. XVI. 2. 329 [1869]. — P. bahami-

fera var. anguatifolia Wats. in King» Bep. V. 327 [1871]) aus dem westlichen Nbrd-

america ist ähnlich und iu Gärten mitunter mit voriger verwechselt aber durch die

weidenähnliche Tracht und die nicht flügelig-kantigen, z. T. mehr oder weniger

rundliehen, bräunlich-gelbgrauen einjährigen Zweige zu unterscheiden.

* P. Simönii 2
). %. Mittelhoher Baum. Einjährige Zweige mehr oder

weniger stark bis flügelig kantig, oliv- oder rothbraun; Lenticellen hell. Knospen
ziemlich gleich gross, etwa 7 mm lang von der Farbe der Zweige. Schösslingsblätter

rhombisch-elliptisch, am Grunde keilförmig Bchwach zugespitzt, die mittellangen Triebe

verkehrt-eiförmig-lanzettlich, am Grunde stark keilförmig, oberwärts abgerundet und

plötzlich zugespitzt, Blätter kurzer Zweig« älterer Aeste oval, am Grunde
keilförmig, plötzlich Btacbelspitzig zugespitzt. Blattstiele in der Jugend behaart

die Blätter gewimpert, später kahl, mit feinen, an den älteren Aesten breiteren

Sägezähnen,
In Nord-China heimisch, neuerdings öfter in Gärten.
/'. Simonii Carr. Rev. Hortic. 1867. 360. C. K. Schneider Handb. Laubholzk.

i) s. vi. i. s. 482 Fugen. 1.

'•2) S. II. 1. S. 771 Fussn. 4.
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I. 16. Dodc Mein. Soc. hist. nat. Antun XVIII. 58 (1905). — P. brevifölia Carr.

nach C. K. Schneider a. a. O. (1904).

Eine sehr merkwürdige und interessante Pappel, deren Zweige im Alter stark

hängen and die in der Tracht von den übrigen Arten der Gattung sehr abweicht,

aus der Entfernung mehr einem wilden Birnbaum gleichend.

2. Schösslinge fast stielrund. Blätter mittellanger Zweige

oft fast sitzend. Schösslingsblätter im Verhältniss be-

sonders am Grunde schmäler als tue der Kurzzweige

älterer Aeste. Blätter Unterseite weiss oder weisslich. —
Groupe Suaveolens Dode Mein. Soc. hist. nat. Antun

XVIII. 54, 5 (J (1905).

* P. suaveolens. \\. His über 15 m hoch. Einjährige Zweige gelbgran bis

gelbbraun, in der Jugend zerstreut behaart. Knospen oliv-bräunlich, 8— 15 mm
lang, mehr oder weniger angedrückt. Blätter anfangs gewimpert, die der Beb

linge eiförmig-rhombisch, am Grunde breit-keilförmig, schwach und plötzlich zu-

gespitzt, die der mittellangen Zweige lanzettlich bis etwas verkehrt-eiförmig, am
Grunde keilförmig, kurz zugespitzt. Blätter der kurzen Zweige älterer Aeste fast

rundlich-verkehrt-eiförmig, am Grunde abgerundet und in der Nähe des Blattstieles

etwas geöhrt, oberwärts abgerundet und sehr plötzlich kurz zugespitzt, mit feinen

etwas krausen Sägezähnen. Blüthenstände etwa. 2— 3 cm laug Männliche Blüthen

mit 18— '25 Staubblättern. Fruchtstände bis 1 dm lang mit dicken sitzenden Früchten.

Von Turkestan bis nach Ostasien verbreitet, bei uns seit langem in Gärten.

P. suaveolens bischer Bull. Sc. Akad. [mp. P&erab. IX. 348 (1842). C. K.

Schneider Handb. Laubholzk. I. 14. — P. balsami/era var. suaveolens Loud. Arb.

Brit. ed. 2. III. 1674 (1844).

Aendert ab

A. typica. Blätter wie oben beschrieben, bis 9cm lang und bis 4,5 cm breit

mit etwa 4 cm langem Stiel, an üppigen Trieben bis 11 cm lang und (i cm
breit, dann mit kaum 2 cm langem Stiel. — I >i<- häufigste Form. — P. w*a-

veolens f. typica C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 14 (1904). — P. sua-

veolens Dode a. a. 0. 01 (1905).

B. oblongiita. Schösslingsblätter oval, am Grunde etwas keilförmig-abgerundet,

oberwärts plötzlich und kurz zugespitzt, die mittellangen Triebe lanzettlich und

sehr deutlieh verkehrt-eiförmig (bis 1 dm lang und 3,.") em breit), am Grunde
sehr ausgeprägt keilförmig, oberwärts abgerundet und dann plötzlich zugespitzt.

Blätter der kürzeren Zweige älterer Aeste dreieckig-rundlich, am Grunde ab-

gerundet, kurz zugespitzt. Sägezähne ziemlich kräftig. Früchte kahl. — Sel-

tener. — /'. suaveolens var. oblongata Koehne Deutsche Dendrol. 84 (1893).
('. K. Schneider a. a. O. — P. balsami/era c. oblongata Dippel Handb. Laub-

holzk. II. 208 (1892). — P. obloin/uta Dode a. a. O. (7."')- Errata ei Addenda
(190:>).

/'. nigra X suaveolens s. S. 53. — Eine etwas zweifelhafte Pflanze ist:

* P. Wdbatiii) (Schroeder nach Hippel Handb. Laubholzk. II.

Dode a. a. O. 60. P. balsami/era var. Wobatii Schroedei in Regel Russk. Dendrol.
/'. tri.iis var. elongata X lauri/oliat C. K. Schneider Handb. Laub-

holzk. I. 16 [19041), Schösslinge schwach kantig, kürzere Triebe nur in der Jugend

kantig, später mein oder weniger gelbbraun. Knospen sein- kleberig, bis 1,5 cm

i, Nach Wobst, Director der Kaiserlichen Gärten in Moskau (briefl, Mitth.

von Karl Wobst, ' 12. Sept. 1842 Neukireh am Bochwalde bei Bautzen, Pro-

fessor in Dresden, rerdienf nm die dortige Flora, Verf. einer Programm Abhandlung

über die Adventivflora l >r< sdi n
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lang. Blätter nur iu der Jagend rerstreul behaart, unterseita weisalioh-grün, die

der Schösslinge eiförmig-lanzettlieh l>is fa-t rhombisch, am Grunde keilförmig l>i>

abgerundet-gestutzt, kurz sugespitzt, <1 i«- mittellanger Triebe lanzettlich, am Grande
keilförmig, wenig-zugespitzt, Blätter der kürzeren Zweige allerer Aeste elliptisch-

rhombisch, am Grande breit-keilförmig-abgerundet, ,-piiz zngespitzt, mit breiten,

ii. an alteren Aesten schwächeren Sägesähnen. Wahrscheinlich im Central-

Asien heimisch, nichl allzuselten in Gärten. — ('. K. Bchneider bemerkt am
Ende seiner Beschreibung: Wahrscheinlich eine gute Art, richei keine Form von

/'. suaveolens, aoeh weniger von /'. balsamifera. — Eine sein- auffällige Pflanze.

b. Wenigstens die Schösslingsblätter lang gestielt. /;.

1. Schösslinge fast cylindrisch oder doch kaum kantig. Blätter 1.

der mittellaugen Zweige etwas kürzer gestielt. Schösslings-

blätter verhältnissmässig etwa ebenso breit als die der

kurzen Zweige, alle unterseits weisslich oder hellröthlich.

Groupe Balsamifera Dode Mem. Soc. \\\>t. nat. Autuu
Will. &4, 61 (1905).

Balsampappel; franz.: peuplier baumier.

* P. tristia (Piacher Bull. Sc Acad. [mp. Pe'tersb. IX. 343 [1842]). Ziem-

lieh kleiner Baum mit Bparrigen Zweigen und dunkler Belaubung. Einjährige Zweige

anfangs fein behaart, Bpäter glänzend dunkel hraunroth. Knospen gross bis 2,5 cm
lang mit Locker anliegenden, sehr kleberigen Schuppen. Schösslingsblätter fast drei-

eckig, am Grande sehwach herzförmig, spitz-zugespitzt, die mittellanger Triebe un-

gleich-rhombisch-lanzettlich, am Grunde keilförmig, schwach zugespitzt. Blätter der

kürzeren Zweige älterer Aeste fast dreieckig, am Grunde schwach-herzförmig-gestutzt,

spitz-zugespitzt, mit sehr grossen und sehr deutlichen Sägezähnen. — Wahrscheinlich

aus dem östlichen Asien (nach Dode aus Nord-America) stammend, wegen seines

eigenartigen Aussehens und seiner durch die bräunlich-röthlichen Blattunterseiten

trüben Färbung neuerdings mehrfach in Gärten. — CK. Schneider unterscheidet

folgende Formen: A. typica (Handb. Laubholzk. I. 13 [1904]). Blätter mehr oder

weniger breit-oval "der eilänglich, 7— 15 cm lang und 4,5—9 cm breit, am Grunde
mehr oder weniger herzförmig. — B. elong dta (Koehne nach C. K. Schneider

a. a. 0. [1904]. — P. candicans var. elongata Dippel Handb. Laubholzk. II. 204

[1892]). Blätter aus rundlichem oder breit-keilförmigem Grunde breit-lanzettlich

lii> eiförmig-lanzettlich bis 1,5 dm lang und 5 cm breit. Eine etwas kritische Pflanze,

die Koehne (Herb.) fraglich als P. candica/ns X laurifolia aufführte, Schelle
nennt >ie daraufhin (Handb. Laubholzben. X. 17 [1903]) P. clonr/afa, nach ('. K.

Bchneider ist sie aber schwerlich hibriden Ursprungs. Dode führt sie als Art auf.

— Viel häufiger ist

:

*f P. balsamifera (Balsampappel; niederl. : Baisem -Populier;

dän. : Balsam-Poppel). |j. Ziemlich kräftiger, bis über 30 m hoher Baum
mit etwas aufstrebenden Aesten, daher ziemlieh schmaler Krone und

grauer starkrissiger Rinde, die glatten jüngeren Zweige bräunlich-grün

mit deutlichen Lenticellen. Zweige kahl. Knospen von der Farbe der

Zweige, gerade oder mehr oder weniger gebogen, meist gleich gross, die

k.iin- Blüthen enthaltenden, bis 1,5 cm lang, mit 3—5 Schuppen, stark

kleberig. Blätter anfangs kleberig, Unterseite hellröthlich oder gelblich,

die der Schösslinge elliptisch-lanzettlich, am Grunde abgerundet, vom
(irunde an verschmälert, spitz, sehr wenig zugespitzt, die mittellanger

Zweige lanzettlich, ungleich-rhombisch, scharf zugespitzt. Blätter der Zweige

älterer Aeste elliptisch-herzförmig, spitz-zugespitzt, wie die Blattstiele

Ascherson n. Graohnor, Synopsis. IV. 4
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anfangs etwa- behaart, mit abgerundeten kräftigen, am alten Holz
schwiieheren Sägezähnen. Männliche Blüthenstände ü— 10 cm lang.

Weibliche Blüthenstände zuletzt bis 1,5 dm Lang.

Im nördlichen Nordamerica von Alaska und der Hudsonbay bis

zu den nördlicheren Vereinigten Staaten verbreitet, bei uns seit 1731
in Cultur und stellenweise seit langem völlig verwildert, namentlich auf

massig feuchtem Sandboden, so z. B. bei Kolbergermünde in Pommern !!

an mehreren Orten ein lästiges l'nkraut durch die zahlreichen Wurzel-

sprosse. Sich namentlich hinter den Dünen durch Wurzelbrut und
Samen massenhaft vermehrend. Bl. April; Frucht Mai, Juni.

P. balsamifera L. Spec. pl. ed. 1. 1034 (1753). Koehne Deutsehe

Dendrol. 83. C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 14. Dode Mein.

Soc. hist. nat. Antun XVIII. 62. — P. Tacamahäca 1
) Mill. Gard.

Dict. ed. 8 no. 6 (1768).

In America wird das Holz und die Rinde des Baumes benutzt Bei ans Früher

die am stärksten balsamduftende Pappel (jetzt P. Iricfiocarpa), deren Knospen gleich-

falls als Gemmae Populi arzneilich benutzt wurden.

2. 2. Schösslinge deutlich bis stark kantig. Alle Blätter ziem-

lich lang gestielt. Schösslingsblätter verhältnissmässig

weniger breit als die der Zweige älterer Aeste, alle unter-

seits weiss bis hellrot hlich. — Groupe Candicans Dode
Mem. Soc. bist. nat. Antun XVIII. 54, 63 (1905).

* P. trichocäl'pa '-'). \\. Bis zu 30 in hoher, vom Grunde an verästelter

schlanker Baum mit stark nach oben verjüngtem Stamm, dieser mit hellgrauer,
schon an jungen Stämmen abblätternder Binde. Zweige anfangs fein behaart,

später kahl, auch die oberen kantig, im ersten Jahre olivenbraun, zweijährig rundlich,

graugelb. Knospen mehr oder weniger anliegend bis 12 mm lang, kleberig, Behr

stark duftend, kahl oder zerstreut behaart, von der Farbe der Zweige, Blätter Ober-

seite frisch-grün, unterseits weisslich bis Bchwach-röthlich, die der Schösslinge drei-

eckig-elliptisch, am Grunde gestutzt, schwach zugespitzt, fast stumpf, die mittel-

langen Triebe elliptisch, spitz. Blätter der Zweige älterer Aeste breit-herzförmig

mit tiefem breitem Herzausschnitt, Bchwach zugespitzt; Sägezähne schwach, an den

Blättern mittellanger Triebe fast leidend. Männliche Blüthenstände bis 6 cm lang.

Blüthen mit 40— (>0 Staubblättern. Weibliche Blüthenstände bis ;i oder zuletzt Ins

12 cm laug. Fruchtknoten mit 3 Narben, behaart. Frucht dicht behaart.

Im Pacifischen Nord-America, von S. -Alaska bis Süd-Kalifornien verbreitet,

bei uns neuerdings häufiger in Gärten. Bl. März, April.

/'. trichocarpa Hooker to. IX I 878 (1852). Koehne Deutsche Dendrol. 85.

C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 16. Dode Mem. Soc hist. nat. Autun XVITI.
»',1

1 1:

Der Dufl (In- Knospenschuppen und jungen Blätter dieser Art i-i ausserordent-

lich stark, namentlich zur Zeil des Austriebes; an wärmeren regnerischen Tauen

duften die Bäume dann kilometerweit. Die Trachl i-i von der- aller Pappeln ab-

weichend, durch den von unten ab mil dünnen Zweigen besetzten Stamm erhall die

Pflanze ein sehr eigenartiges Aussehen. Litt auch im nördlichen Gebiete bisher nicht

durch 1 rort.

- S. 16 Fusan. 2.

ij Von &oti Gen. tgi%ds Haar and ttagnös Frucht.
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i- 1*. o&ndioana (niederL: Baisemperuboom), ii. Kräftiger Baum,
bis über 30 in hoch, mit ausgebreiteten besten, daher offener Krone
und rissiger Rinde. Zweige nur in der Jugend behaart) '"' ersten

Jahre oliven- bis mehr oder weniger rothbraun, die oberen rundlich, mit

Berstreuten grossen hellgelblichen Lenticellen. Knospen spitz, bis über

1 cm lang, kahl, mehr oder weniger kleberig, von der Farbe der Zweige,

kaum anliegend, die blüthentragenden abgebogen, stark kleberig. Blätter

Unterseite weisslich-grünlich, die der Schösslinge sehr gross, dreieckig-

elliptisch, am Grunde sein- schwach herzförmig, zugespitzt, die mittel-

langen Triebe eiförmig-elliptisch, am Grunde etwas keilförmig-abgerundet,

ziemlich fein zugespitzt Blätter der Zweige älterer Aeste stark breit-

herzförmig, plötzlich zugespitzt, mit ziemlich stark behaarten Stielen,

anfangs gewimpert, mit breiten, etwas zurüekgebngenen, an denen mittel-

langer Zweige feineren, Sägezahnen.

Im östlichen Nordamerica heimisch, bei uns seit sehr langer Zeit

(1752) angepflanzt und von allen Balsampappeln wohl am häufigsten

in Gärten und an Wegen, nicht selten vollständig verwildert, Bl. April.

P. candicans Ait Hort, Kew. III. 406 (1789). Koehne Deutsche

Dendrol 83. ('. K. Sehneider Handb. Laubholzk. I. 13. Dode Mem.
Soc. bist. nat. Antun XVIII. 65 (1905). — 1\ ontarienris 1

) Desf. Cat.

bort. Par. 1829. Lodd. in Loud. Arbor. Brit. III. 1676 (1838). — P.

balsamifera var. candicans Gray Man, Brit. Bot. ed. 2. 419 (1856)

Null Jloile gehören zu dieser Art die von Moench als P. canadensis (vgl.

S. 34) uud P. latifolia beschriebenen Pflanzen, indessen >iml die Beschreibungen
dieses Schriftstellers zu unsicher und selbst wenn sie auf diese Art passen, in Bezug
auf die Blüthen anrichtig.

.X ?? P. lavrifoUa X candicans?? s. S. 49.

b. Leucoideae (Dode Mem. Soc. bist. nat. Autun XVIII. 35
66 [1905]). Blätter in der Jugend Unterseite weisswollig, später

nur grau, ihre Drüsen meist be( 'keilförmig. Blattstiele im Quer-
schnitt rundlich-viereckig, die der Schösslingsblätter verhältniss-

mässig nicht länger als die der übrigen Blätter.

Nach De de nicht mit den Silberpappeln verwandt, zu denen man
P. hetcropliylla bisher meist stellte.

Seltener angepflanzt wird P. lasiocdrpa^) (Oliver in Hook. Ic.

pl. XX t. 1943 [189l]). Junge Zweige sehr fein kurz zottig. Blätter
gross bis über 3 dm lang und _>— 3 cm breit, die der Schösslinge fast oval,

am Grund.' stark herzförmig, schwach zugespitzt, die kurzen Zweige eiförmig-

elliptisch, am (.runde >tark herzförmig and geöhrt, mit groben aber ziem-

lich gleichmässigen Zahnen. Männliche Blüthenstände bis fast 1 dm lang
mit gestielten BIQthen mit 30—40 Staubblättern. Weibliche Blüthenstände
zuletzt bis aber 2 dm lang mit graufilzig behaarter Achse and Früchten;
letztere bis 8 mm lang. — In Central-China heimisch, jetzt von England
aus verbreitet. — Interessante Pflanze.

i) Noch heute unter dem Namen Ontario-Pappel bekannt.
2

) Von Aüatog wollig behaart und y.uo.-iüg Frucht.
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* P. heterophylla !). Bis über 20 m hoch, mit frühzeitig reissender Rinde

und dicken kräftigen stumpfkantigen Zweigen, die anfangs filzig behaart, später oliv

bis rothbraun sind. Schösslingsblätter fasl dreieckig-herzförmig, am Grunde mit 2

Läppchen, oberwärts stumpf, die kürzerer Zweige fast rnndlich-herzförmig, am Grunde

Bchwach geöhrt, oberwärts abgerundet-stumpf, bis 1,5 dm lang und über 1 dm breit

mit bis 1 dm langem Stiele. Weibliche Blüthenstände locker 5— 30blüthig, die

Blüthenstiele so lang wie der Fruchtknoten, zuletzt bis fast 2 cm lang.

Im Atlantischen Nordarnerica heimisch, dort an sumpfiges Orten, in Europa

seit 1765 angepflanzt, aber in den meisten Gegenden namentlich im nördlichen Gebiete

empfindlich und meist nur strauchartig, 151. März, April.

P. heterophylla L. Spec. pl. ed. 1. 1034 (1753). C. K. Sehneider Handb.

Laubholzk. 1. _'). Dode Mem. Soc. bist. uat. Autun XVII. 67 (1905). — P cordi-

fdlia Burgsd. Anleit. Anprl. II. 177 (17*7).

Eine sehr schöne Pflanze, die meist zu trocken eultivirt wird und i. T. des-

halb bei uns meist nur strauchig bleibt. Besonders für Schulgärten zur Demon-

stration der -ich schon an kleiuen Pflanzen entwickelnden Blüthen zu empfehlen.

Bast a r d e.

B.

1031. X . P. Canadensis X laurifölia. % Als dieser Bastard wird

von C. K. Schneider eine der P. laurifölia näher stehende Pflanze der Gärten

bezeichnet. Zweige mehr oder weniger graubraun, meist stark kantig. Knospen an-

liegend, kleberig, bis etwa 1 cm lang. Blätter eiförmig, verlängert-eiförmig bis

eiförmig-lanzettlich, meist 6—16 cm lang und fast 4— 10 cm breit, meist am Grunde

rundlich, oberwärts spitz bis schwach zugespitzt, mit fast 2— 4,5 cm langem Stiel,

mitunter stark au die von P. nigra X laurifölia erinnernd, die aber bei weitem

nicht so stark wächst.

Von Schroed er gezüchtet.

P. dcltoides (canadensis) X laurifölia ('. K. Schneider Handb. Laubholzk. I.

11 (1904). — P. canadensis § X suavcolens rf (Petrowskoe) Gard. Chron. II. 108

(1882). — P Petrowsky dna'i) Schroed. nach Dippel Handb. Laubholzk. [1.220

(1892). Koehue Deutsche Dendrol. 82. Schroed. u. Regel nach C. K. Schneider

a. a. O. (im) h.

Dippel führt die Pflanze als var. von /'. Canadensis auf und denkt an P.

canaden&ia X candicans. Koehne führt sich nach Schneider im Herbar als P.

angulata X laurifölia. Nach Schneider ist mit Sicherheit /'. laurifölia als der

«•ine Erzeuger anzusehen, während es nicht feststeht, welche Art der Schwarzpappeln

betheiligt ist. — Nach Dode (Mein. Soc. bist. nat. Autun XVIII. 55 [19<i5]) ist

diese Pflanze sowie andere nicht hibriden Ursprungs, sondern sie stellen Formen der

Asiatischen P. Przewdlskii s. S. 53 dar.

.X . P. Virginiäna X laurifölia. \\. Im Berliner Botanischen

Garten entstand dieser Bastard aus den Samen einer weiblichen /
'. laurifölia. Blätter

etwa 1 (bis 1,1) dm lang und 7 (bifl 1") cm breit, in der Gestalt und Färbung der

P. nigra X laurifölia ähnlich, aber kürzer und breiter mit 5 7 cm Langem stiele,

kahl, am Grunde breit-rundlich bis rundlich-keilförmig, selten stumpf-keilförmig.

/'. Virginiäna laurifölia A. u. <'. Syn. IV. 52 (1908). — /'. monilifera

X laurifölia = P. Braunü») C. K. Schneider Handb. Laubholek. I. 11 (1904).

1032. X . P. nigra X laurifölia. \\. Bis 20 m hoch, von wechseln-

der Tracht. Zweige meist Btarkkantig, gelbgrau bis fast rundlich und gelblich-

i
) Wenig passenderName von in oog ein Anderer, verschieden und tpikXov Blatt

B) Nach dem Kaiseil. Landwirtschaftlichen Institut bu Petrowskoje Rasunowa

bei Moskau.

8) 8 l s. 40 l''u-i

t 29. Man 1877 Berlin.

koje bei Moskau,
3) s l B. Li i d in l; die genauen Daten sind * 10. Mai 1805 Regensburg
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bräanlioh. Blattstiele oberseits leicht rinnig bii seitlich zosammeDgedrückt. Blätter

Beblank bis rundlich oder rhombisch, bald denen von /'. nigra, bald denen von /'.

laurifolia ähnlich.

Dode erklärt die Pflanze für eine Centralasiatische Art, die er P. pseudo-
balaamifera Fischer Balsam.-Papp. in Bull. Acad. Sc. Pe"tersb, L841 aennl (ob

= Tan». Bull. Soc. Mose. 1838. I. 101?) Eierher gehör!

B. Berolinensis i) (/'. nigra var. italiea >' laurifolia C. K.Schneider Eandb.
Laubholzk. I. 11 [19i>4]. — P. hybrida berolinensis K. Koch Wbchenschr. f.

Gftrtn. VHI. 225 \\^<-<\- — P. berolinensis Dippel Eandb. Laubholzk. II. 210

j.
— P. certinensis 1) der Gärten). Durch den Einfluss der Basse [taiica

entstanden, daher oft von pyramidalem Wuchs. Die Pflanze dürfte sicher

hibriden Ursprungs Bein, da das noch heute im Berliner allen botanischen l

stehende Originalexemplar sehr deutlich den Wechsel der Blattgestalt etc. zeigt,

die zwischen denen der Erzeuger schwankt.

12. X . P. nigra X suaveolens. |j. Zweige anfangs mehr oder

weniger bis ziemlich scharfkantig. Knospen bis etwa 1.6 cm laug, sehr kleberig.

Blätter oval bis eiförmig, am Grunde abgerundet bis breit-keilförmig oder schwach
herzförmig, bis fast 1,5 dm lang und mitunter fast ebenso breit, meist viel schmäler,

oberseits tiefgrün, Unterseite heller, gelblich-grün, Bchmal-weisslich berandel und

wenigstens auf den Nerven zerstreut behaart. Blattstiele 1,5— 1,5 cm lang, ober-

wärts etwas -eillich zusammengedrückt, oben schmal-rinnig, zerstreut behaart. Blatt-

grund häufig mit 2 Drüsen.

Von Seli ro e d e r gezüchtel

.

/'. nigra O X suaveolens rj , P. Rasumowskoe*) Schroed. Gard. Chron. 1882.
'/'. Rasumow8kydna2) Schroed. nach Regel Russkaja Dendr. 133 (1889).

— P. candicans X suaveolens Regel a. a. < >. (1889). — P. nigra var. italiea X
i/f/i.s- C. K. Schneider Eandb. Laubholzk. I. 11 (190-4). — P. italiea X balsami-

fera Koehne Herb nach Schneider a. a. O. (190")).

Dode erklärt auch diese Pflanze für eine centralasiatische Art, die er (a. a.

/'. Pneu Iskii Maxim. Bull. Ac. SC. Petersb. XXVII. .",40 (1882) nennt.

Zu ihr zieht er, wie gesagt, auch die oben erwähnte P. Petrowskyana. Mit seinei

P. pseudobalsamifera (vgl vorigen Bastard) einiger Asiatischen und einer Ameri-
canischen Pflanze zusammen bilden sie seine Groupe Pseudobalsamifera (a. a. O. 55).

— Wahrscheinlich durch Einwirkung der Hasse Italiea entstanden.

1032. X ''. I*. nigra X candicans? Als dieser Bastard wird von

Schelle lin Beisser, Schelle. Zabel Eandb. Laubholzben. 18 [1903]) die oben als

Rasse der /'. nigra erwähnte Hudsoniea (S. 39) angesprochen, nach C. K. Schneider
(Handb. Laubholzk. I. (>) aber sicher mit Unrecht.

B. II. 2.

.X . P. laurifolia X Suaveolens. Als dieser Bastard wird

nach Gard. Chron. 1882.2. 108 eine von Schroeder gezüchtete auf der Moskauer
Ausstellung gezeigte Pflanze angesprochen, die als /'. Petrowskoe-Rasumowshoe be-

zeichnet war und die an /'. Simon ii erinnern soll.

B. II.

.X . P. laurifolia X tristis. Als solche ist wie oben S. 48
erwähnt die etwa- fragliche P. Wobstii angesprochen worden.

J) In Berlin (Berolinum) entstanden: certinensis vielleicht Schreibfehler für

Berolini

-') S. 8. 52 Pussn. 2.

ich dem Erforscher Central-Asiens, General Nikolai Michailowitsch Prze-
walaki, • 12. April 1839 (n. St.) im Gouv Smolenak f ' N " v - • 9t

Karakol am lasyk-Kul. Seine wichtigsten Reisen sind 1867—9 im Ussuri-Gebiet

-7 nach dem Pol, Nor und Altgs Dagh, 1879—80 Dach Tibet, dem Knku-

Nor und dem Quellgebiet des Boang-Eo und Jantse-Kiang (Knpffer bi
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Als P. alba X nigra sind öfter Gartenpflanzen gedeutet worden, die aber

wohl entweder verkantende Formen der ersteren oder stärker behaarte der letzteren

darstellen.

224. SALIX 1
).

([Tourn. Inst. 590]. L. [Syst. ed. 1] Gen. pl. [ed. 1. 300] ed. 5. 447

[1754]. Nat. Pfl. III. 1. 36.)

(Weide; nieder!, u. vlaem. : Wilff, Waarde, Werf; dän. : Pil; franz.:

Saale; it.: Salice; ligur. : Sarso, Sarxo; rum. : Salcie; poln.: Wierzba;

wend. : Werba; böhm., kroat, serb. : Vrba; russ.: llua; ung. : Füz.)

(Die Weiden mit lang3chüssigeri, ruthenartigen Zweigen [Lucidae, Fra-

giles, Triandrae, Albae, Viminales, Pruinosae, Incanae Subviminales

und Purpureae] heissen in Oesterreich Feibern, franz. Osier, südfr.

Amarinas, litt. Glösnis; alle übrigen in Oesterr. Salchern, litt. Karklas.)

Bearbeitet von Otto von Seemen.

S. S. 14. Bäume oder Sträucher, nur selten scheinbar krautig.

Kospen sämmtlich seitenständig; kahl oder behaart, mitunter klebrig

(z. B. S. fragilis, S. herbacea); Blätter meist spiralig, ungetheilt,

meist kurz gestielt, gesägt (Sägezähne mit verdickter Spitze), kahl oder

behaart, öfter beim Trocknen schwärzlich werdend; Nebenblätter stark

entwickelt (z. B. S. hastata) bis fehlschlagend (z. B. S. purpurea),

hinfällig. Blüthenstände achselständige Aehren (Kätzchen), vor den

Blättern oder mit denselben erscheinend, sitzend oder kurz gestielt, am
Grunde oft von kleinen schuppen- oder laubbiattartigen Blättern umgeben,

bis lang gestielt, öfter an beblätterten, kurzen Zweigen endständig, oval

oder kugelig bis lang cylindrisch, aufrecht oder seitwärts gebogen, be-

ziehungsweise bangend, dicht- oder lockerblüthig ; ihre Achse dünn, meisl

behaart. Blüthen von einem Hochblatte (Tragblatte) gestützt, dieses

meist kürzer als die Blüthe, vor der Fruchtreife abfallend oder bleibend,

häutig und geädert oder lederartig, einfarbig oder nach der Spitze zu

dunkler gefärbt, meist behaart, selten katd. Männliche Blüthen mit 2

bis 24 Staubblättern, frei oder verbunden
(Incanae, Purpureae). Staub-

fäden kahl oder am Grunde behaart; Staubbeutel rundlich oder oval,

gelb oder röthlich, mitunter uach dem Verstäuben grau oder schwärz-

lich werdend (z. B. 8. }>n rpurea >. Weibliche Blüthen mit einem Läng-

licher! Fruchtknoten; dieser sitzend bis lang gestielt, kahl oder behaart,

aus 2 verbundenen Fruchtblättern, einfächerig, mit 2 wandständigen

Samenträgern, an welchen viele hängende Samenanlagen; Griffel leidend

oder mehr oder minder lang, mitunter oberwärls L* spult ig ; Narben zwei,

kurz, dick, kopfig bis lang, dünn. Linealisch, aufrecht oder seitwärts

gebogen, ungetheilt, ausgerandet oder gespalten. Drüsen am Grunde

der Blüthen je eine vordere und hintere oder bei den weiblichen nur

eine hintere, oder bei beiden Geschlechtern nur eine hintere, die doppelten

i) Name der Weide bei den Römischen Schriftstellern von Varro am
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Drüsen ringförmig die Blüthe umgebend und nur durch einen Spalt von

einander getrennt, oder vordere und hintere freistehend, kürzer al- breil

bis lang, schmal Linealisch, oberwärts abgerundet, gestutzt, ausgerandel

oder Lr <'-i»:iltt'ii. Fruchl eine zweiklappige Kapsel
; Klappen uach dem

aufspringen sichel- oder schneckenförmig.

Etwa 200 Arien fast über die ganze Erdoberfläche verbreitet, bei weitem die

meisten in «1er nördlich gemässigten Zone, wenige in den Tropen (dort meist in

Gebirgen).

Die männlichen, seltener auch die weiblichen Blüthen verbreiten einen an-

genehmen, honigartigen Geruch. Sie werden reichlich von Insekten, namentlich

von Bienen besucht.

Die einzelnen Arten vermischen sich leicht und oft durch Bastardirung, die

anch zwischen den Bastarden in unbeschränkter Weise fortgeführt wird (Wichura
hat die künstliche Bastardirung bis zur Vermischung von i> Arten ausgeführt); die

Merkmale der bei der Bastardirung betheiligten Arten sind jedoch meist über die

dreifache Vermischung hinaus (Tripelbastard) nicht mehr erkennbar. Der grosse

Formenreichthum der Weiden ist zu einem unten Thoil auf Bastardirung zurück-

zuführen.

Es kommen vielfach Missbildungen bei den Blüthen6tänden und Blüthen vor,

namentlich folgende

:

;. Nach der normalen Blüthezeil tritt noch eine zweite ein, sodass die Blüthe-

/eit scheinbar dauernd ist (m. semperflorens) ; Blüthenstände an den Gipfeln der

Langtriebe meist nach der normalen Blüthezeit; sie sind hierbei meist am unteren

Ende dünner und in den Zweig verschmälert.

_'. Blüthenstände nicht einzeln, sondern zu 2 und mehr gehäuft (bis zu 4

beobachtet), hinter einer Knospenschuppe.
3. Blüthenstände gabelig getheilt.

4. Mannliche und weihliehe Blüthenstände an derselben Pflanze (m. monoeca • )).

5. Mannliehe und weibliche Blüthen in demselben Blüthenstände (in. androggna).

G. Staubblätter und Fruchtknoten in derselben Blüthe (m. hermaphrodita '-))

;

auch männliche Blüthen und weihliehe Blüthen mit hermaphroditen in demselben

Blüthenstände (m. jiolf/gama).

7. Uebergangsbildungen zwischen mannliehen Geschlechtsorganen nnd weib-

liehen in ihn mannigfachsten Formen.
8. 2 Fruchtknoten mit den dazu gehörenden Drüsen hinter einem Tragblatte.

9. Fruchtknoten mit .". Fruchtblättern; Vermehrung der Staubblätter.

10. Fruchtblätter getrennt, mitunter anter gleichzeitiger Umbildung der Frucht-

blätter in Staubblätter.

11. Verwachsung zweier sonst freier Staubblätter (m. cladoslcmon 3
)).

12. Die Drüsen bei den weiblichen Blüthen befinden sich nicht am unteren

Ende des Kapselstiels, sondern in der Mitte desselben.

In der Rinde- mehrerer Salix- (Lueidae, Fragiles, Triandrae, Albae, In

Purpureae) und Popuhu- (alba, Iremula, balsamifcra) Arten, sowie in den jungen

Blättern nnd weiblichen Blüthen findet sieh das sehr bittere Glykosid Salicin. Die

Weidenrinde war früher, ist theilweise noch officinell (s. unten).

Die Weidenruthen werden vielfach'zu gewerblichen, Zwecken als Binde- und

Flechtmaterial benutzt.

Für die Beschreibung der Blätter sind solche von normalen Sommertrieben

und nicht solche von dem jungen ersten Anschlag (Wassertrieben, Schösslinge, Loden)

oder von Herbsttrieben zu nehmen; dagegen bieten für die Nebenblätter die Schöss-

linge das beste Material.

1) Von fldvOS einzeln, einzig und oly.o; Hau-.

-j i Q/taq o6ök in.- Zwitter,

3
) Von KAddog Ast, Zweig und os^f/uav Staubblatt.
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Die Stielt" der Frachtknoten (Kapseln) strecken sich nach der Blütbe oft be-

deutend ; das für die Unterscheidung mancher Arten wichtige Verhältniss ihrer Länge
zu der hinteren I'riise im daher während der Blüthezeil zu beobachten,

Uebersicht der Sectionen.

A. Männliche und weibliche Blüthen mit je 2 Drusen (einer vorderen

und einer hinteren). Didymadeniae.

I. Männliche Blüthen mit mehr als zwei freien Staubblättern.

Pleonandrae.
In Europa'nur:

Griffel fast fehlend. Brachystj lao.

Hierher nur

:

Bäume oder Sträucher. Zweige glänzend. Blätter lanzettlich bis

oval, schart' zugespitzt, drüsig gesägt, auch am oberen Ende des

Stiels mit Drüsen versehen, kahl oder in der Jugend nur spär-

lich behaart, oberseits glänzend, in der Jugend klebrig. Blüthen-

-tände gleichzeitig mit den Blättern erscheinend, an beblätterten

Zweigen aufrecht oder überhängend. Tragblätter einfarbig, hell-

braun, häutig, geädert, vor der Fruchtreife abfallend. Staubblätter

4— 12, meist 5, frei. Kapseln gestielt, kahl. Griffel sehr kurz

oder fehlend. Narben kurz. Drüsen freistehend, zwischen sich

Lücken lassend. 1. Lucidae.

LI. Männliche Blüthen mit zwei freien Staubblättern. Diandrae.

a. Drüsen ringartig, oberwärts univgelmässig eingeschnitten.

1. Früchte kahl. - Zwergsträucher, scheinbar krautig. Stenge]

kurz, unterirdisch, kriechend. Zweige kurz, fingerförmig

-teilt, aufsteigend. Blätter rundlich, am Grunde und an der

Spitze ausgerandel oder länglich -elliptisch, kahl, lederartig.

Nervatur hervortretend netzaderig. Blüthenstände an beblätterten

Stengeln endständig. Tragblätter einfarbig, oben abgerundet.

Kapseln kegelförmig-pfriemlich, röthlich. Griffel lang.

2. Eerbaceae.

2. Früchte behaart. — Zwergsträucher. Stengel unterirdisch.

Zweige fächerartig uiederliegend oder ein wenig aufstrebend.

Blätter langgestielt, rundlich, ganzrandig, mit engmaschigen,

unterseits scharf hervortretenden, oberseits runzeligen A.der-

netz. unterseits entweder silberig zottig behaart oder kahl und

grau. Blüthenstände an verlängerten Stengeln endständig,

schmal cylindrisch. Tragblätter rundlich, röthlich. Kapseln
oval, uei-- behaart. Griffel getheilt. ">. Reticulatae.

I>. Drüsen nicht ringförmig, sondern zwischen einander Lücken

lassend, oberwärts nicht unregelmässig eingeschnitten, nur die

hintere Drüse mitunter ausgerandet - Bäume oder Sträucher.

Zweige schlank, glänzend, an ihrem Grunde leicht abbrechend.

Blätter lanzettlich, zugespitzt, kahl, oberseits glänzend, in '1er
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Jugend kleberig, am Blattstiel häufig mit Drüsen besetzt Blüthen-

stände an beblätterten Zweigen, ofl bogenförmig gekrümmt Ti •
.

blattet einfarbig, gelblich, vor der Fruchtreife abfallend. Frucht-

knoten gestielt. Griffel kurz. Narben dicklich, zweilappig, ab-

stehend, i. Fragiles.

(vgl. auch ('.) Männliche Blüthen mit cwei Drüsen (einer vorderen

und einer. hinteren, weibliehe Blüthen nur mit einer (hinteren) Drüse.

Heteradeniae«

I. Männliche Blüthen mit mehr als 2 Staubblättern. Pleonandrae.

Eiern nur:

Sträucher, selten Bäume. Zweige schlank, biegsam, zähe, kahl,

mit glatter Rinde. Blätter Lanzettlich, zugespitzt, gesägt, kahl

oder mitunter in der Jugend dünn behaart. Blüthenstände cy-

lindrisch, an kurzen oder mittellangen, beblätterten Zweigen.

Tragblätter einfarbig, gelb geädert, häutig, nicht von der Frucht-

reife abfallend. Staubblätter drei, frei; Fruchtknoten lang gestielt,

kahl. Griffel Fast fehlend. Narben kurz. Die 2 Drüsen in den

männlichen Blüthen nicht ringförmig, sondern freistehend, Lücken
zwischen einander lassend. 5. Triaiulrae.

II. Männliche Blüthen mit 2 freien Staubblättern. Diandrae.

:\. Tragblätter der Blüthen vor der Fruchtreife abfallend. — Bäume
oder Sträucher. Zweige schlank, nicht leicht abbrechend, mit

glatter häutiger Rinde. Blätter Lanzettlich, zugespitzt, unterseits

heller bis grau, in der Jugend nicht klebrig. Blattstiele ohne

Drüsen. Blüthenstände cylindrisch, oft bogenförmig gekrümmt,

an kurzen, beblätterten Stengeln. Tragblätter einfarbig, gelb,

Doch vor der Fruchtreife abfallend; Fruchtknoten sein- kurz

gestielt. Griffel sehr kurz. Narben fast sitzend, zweilappig,

abstehend. ti. Alhac

b. Tragblätter der Blüthen vor der Fruchtreife nicht abfallend.

1. Früchte kahl. — An den Boden angedrückte Zwergsträucher

der Hochgebirge. Zweige armknospig, Leicht abbrechend, glatt,

kahl. Blätter stumpf oder ausgerandet, kahl, in der Jugend
nicht klebrig. Blattstiele ohne Drüsen. Blüthenstände an

kurzen beblätterten Stengeln, nicht gekrümmt, armblüthig.

K&tzchenschuppen : nicht abfallend, meist gestülpt. Frucht-

knoten kurz gestielt. Griffel kurz. Narben wachsartig, 2-

lappig, abstehend. 7. ßetusae.

2. Früchte behaart Ofl nur niedrige Sträucher, einheimisch

nur eine Art in höheren Gebirgen. Blätter elliptisch-lanzett-

lich, ganzrandig, weichhaarig. Blüthenstände an beblätterten

Stengeln. Tragblätter der Blüthen einfarbig oder an der Spitze

dunkler. Staubbeutel röthlich, später schwärzlich. Frucht-

knoten oval-länglich, Beidig behaart. Griffel gelb, meist an

der Spitze getheilt Sericeae.
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C. Blüthen stets nur mit je einer (hinteren) Drüse. Monadeniae.

I. Männliche Blüthen mit zwei freien oder nur theilweise verbundenen

Staubblättern. Choristandrae.

a. Griffel fehlend oder nur sehr kurz. IJracliystylae.

1. Stamm über der Erde, nichl unterirdisch und nicht kriechend.

Niedrige Bäume oder Sträucher, meisi mit dicken Aesten.

Blätter lanzettlich bis oval, eanzrandig oder grobkerbig ge-

sägt, in der Jugend meisi dicht behaart, später oberseits trüb-

grün, wenig behaart oder kahl mit vertieftem Adernetz, runz-

lich, unterseits meistens grau, stark filzig behaart, später ver-

kahlend mit stark und grob hervortretendem Adernetz ; Kätzchen

meistens vor den Blättern erscheinend, sitzend oder kurz ge-

stielt. Tragblätter an der Spitze dunkelbraun oder schwärz-

lich. Staubblätter 2, frei. Staubbeutel gelb, später graugelb.

Kapseln meist behaart, lang gestielt, lang kegelförmig, spitz

oder stumpflich. Griffel fehlend oder kurz. Narben kurz

oiler länglieh. Drüse eine (hintere), eiförmig, gestutzt.

9. Capreae.

2. Stamm unterirdisch, kriechend.

a. Fruchtknoten lang gestielt. — Niedrige Sträucher. Stamm
unterirdisch-kriechend. Zweige schlank. Blätter dünn, ellip-

tisch oder lanzettlich, bläulich -grün, meistens kahl, netz-

aderig, in der Jugend rosig überlaufen; Kätzchen an be-

blätterten Stielen, lockerblüthig, Deckschuppen am oberen

Ende nur wenig dunkler gefärbt und behaart. Kapsel

meistens kahl, lang gestielt. Griffel sehr kurz, fast fehlend.

10. Roseae.

b. Fruchtknoten kurz gestielt. — Meistens niedrige Sträucher

mit unterirdisch - kriechendem Stamm und dünnen zähen

Aesten. Blätter meistens oblong bis lineal-lanzettlich, ober-

seits in der Jugend meistens seidig behaart, später kahl,

trübgrün, unterseits meiteiis seidig behaart, am Bande zu-

rückgebogen, beim Trocknen mit scharf hervortretendem

Adernetz und schwarz werdend. Kätzchen vor oder nach

den Blättern erscheinend, sitzend oder kurz gestielt, meist

klein, kurz-cylindrisch. Staubblätter "_', frei oder im unteren

Pheil verbunden. Staubbeutel gelb, nach dem Verstäuben

bräunlich. Kapseln meistens kurz gestielt, kegelförmig, dicht

anliegend behaart. Griffel kurz. Narben kurz. Drüse (eine

hintere), eiförmig, gestutzt. 11. Repentes.

b. Griffe] von minierer Länge, länger als die kurzen oder Läng-

lichen Narben, oichl länger als der halbe Fruchtknoten.

Dftesostj lae.

I. Blätter kahl, meisi bogig gesägt. Früchte behaart oder kahl.

— Niedrige bis baumartige, kurzästige Sträucher der nörd-
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liehen und alpinen Gebiete. Zweige dünn, braun. Blätter

breit-verkehrt-eiförmig bis ei-lanzettlich, meist auf beiden Seiten

kahl und grün, «'der aueh behaart, und Unterseite -ran, am
Rande meistens bogig gesägt, beim Trocknen schwärzlich

werdend. Blüthenstände oval bis eylindri.-eli
, fast sitzend

oder an kurzen beblätterten Zweigen. Staubbeutel nach dem
Verstäuben schmutzig gelb. Fruchtknoten meist behaart, ge-

stielt. Fruchtklappen nach dem Aufspringen sichelförmig

gebogen. 12. Virescentcs.

2. Blätter kahl (»der nur in der Jugend behaart, meist, scharf

gesägt. Kapseln stets kahl. — Niedrige bis mittelhohe

Sträucher mit sparrigen Aesten, der alpinen und subarktischen

Gebiete. Zweite dünn, braun, kahl. Blätter elliptisch oder

lanzettlich, kurz zugespitzt, unterseits heller, mit lein hervor-

tretendem Adernetz, im Alter starr, beim Trocknen braun

werdend. Nebenblätter meist gross. Blüthenstände kurz vor

oder mit den Blättern erscheinend. Tragblätter gelb oder

braun, an der Spitze dunkler, lang weiss bebärtet. Staub-

beutel gelb. Fruchtknoten grün oder bräunlich, gestielt.

13. Rigidae.

3. Blätter nur in der Jugend behaart, später kahl, auf beiden

Seiten stark netznervig. Fruchtknoten behaart, später kahl.

— Auf den Alpen und im arktischen Gebiet vorkommend,
niedrige, meist auf dem Boden niederliegende Sträucher.

Blätter (ausgewachsene) kahl, glänzend, auf beiden Seiten

-tark hervortretend netzaderig, beim Trocknen schwärzlich

werdend. Blüthenstände kurz cylindrisch, an beblätterten

Stengeln. Tragblätter der Blüthen lang behaart. Drüse
purpurrot!). Staubbeutel vor dem Aufblühen roth, dann gelb,

später schwarz weidend. Fruchtknoten kurz gestielt. Griffel

und Narben purpurroth. Fruchtklappen nach dem Aufspringen

sichelförmig. 14. Myrtosalix.

c. Griffel lang, halb so lang bis länger als der Fruchtknoten.

Dolichostylae.

1. Früchte kahl. — Bäume oder Sträucher. Zweige meist blau

bereift. Knospen gross, spitz. Blätter lanzettlich bis schmal

lanzettlich, zugespitzt, meist oberseits glänzend, unterseits

grau oder bläulieh, matt, nur in der Jugend behaart, leder-

artig. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, sitzend,

dick cylindrisch. Tragblätter meist schwarzbraun, am Grunde
hell, meist lang grau oder goldgelb behaart. Staubblätter

frei. Kapsln Bitzend oder kurz gestielt, meist kahl. Griffel

lang. Narben länglich. Drüse lang, schmal bandförmig,

itzt. 15. Pruinosae.

2. Früchte behaart. — Bäume oder Sträucher mit zähen, bieg-

samen Zweigen. Blätter ist lang lanzettlich, spitz, ganz-
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randig oder schwach gesägt (Rand meistens etwas zurück-

gerollt), 1 1 1
»

i ~ t in der Jugend ganz und später nur Unterseite

anliegend dicht seidig behaart Blüthenstände meist vor den
Blättern erscheinend, sitzend oder kurz gestielt, cylindrisch,

dichtblüthig. Tragblätter meist an der »Spitze dunkler. Staub-

blätter frei. Staubbeutel gelb. Fruchtknoten sitzend oder

gestielt, dicht behaart. Griffel lang, dünn. Narben meisl

lang, lineal, gekrümmt. Drüse lang, lineal, gestutzt.

16. Viininales.

IL Männliche Blüthen mit zwei ganz oder zum grössten Theil ver-

bundenen Staubblättern. Synandrae.

a. Griffel fehlend oder nur kurz. Brachysl vlae.

1. Blätter schmal, lanzettlich, unterseits dicht weissfilzig. Trag-

blätter der Blüthen gelb oder grün an der Spitze nur wenig
dunkler. — Sträucher oder niedrige Bäume, mit brüchigen

A'-sten. Blätter lanzettlich bis linealisch-lanzettlich, oberseits

matt-dunkelgrün, unterseits weiss-filzig. Blüthenstände sitzend,

dünn-cylindrisch, bogig gekrümmt. Tragblätter gelb oder grün-

lich, an der Spitze röthlich oder nur wenig dunkler gefärbt.

Staubblätter mehr oder minder verbunden. Fruchtknoten
gestielt. Griffel deutlich. 17. Incnnae.

2. Blätter oval bis lanzettlich, unterseits kahl oder -eidenhaarig.

Tragblätter der Blüthen oberwärts dunkelbraun oder schwarz.

— Niedrige bis hohe Sträucher, mit aufrechten dünnen, zähen

Zweigen. Blätter oval bis schmal-lanzettlich, mehr oder minder

ganzrandig, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich, mitunter

seidenhaarig. Blüthenstände dann, cylindrisch, bogig gekrümmt.

Tragblätter stumpf, am oberen Ende dunkel gefärbt. Staub-

blätter ganz oder theilweise verbunden. Staubbeutel röthlich,

nach dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten sitzend oder

sjehr kurz gestielt, meist behaart. Fruchtklappen nach dem
Aufspringen nur schwach sichelförmig. 18. Puxpureae.

b. Griffel lang. Dolichostylae.

Hierzu nur:

Zweige nur in der Jugend behaart, sonst kahl. Blätter

gross, Lanzettlich, spitz, oder lang zugespitzt, am Rande knor-

pelig gesägt, in der Jugend seidig behaart, später kahl, ober-

seits dunkelgrün, unterseits grau bis blaugrau. Blüthenstände

vor "der mit den Blättern erscheinend, sitzend, aufrecht, cy-

lindrisch, dichtblüthig. Tragblätter oval, am oberen Ende ab-

gerundet oder eiförmig zugespitzt, schwarz, lit. Subvinüiiales.

\ A. Didy in adiniae l
)(y. Seemen Sal. Jap. 1 5

1 1903]). Männliche und

weibliche Blüthen mit je 2 Drüsen (einer vorderen und einer hinteren).

) Von 816 vu '/, gepaart, Zwilling and id'fiv Druse.
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I. Pleonändrat l

) (v. Seemen a. a. O. [1908]). Männliche Blüthen I.

mit mehr als 2 freien Staubblättern.

Hierher in Europa nur

Brachy Striae 8
)

(v. Seemen a.a. ( >. [1903]). Griffe] fast fehlend.

Hierher nur

Lücidae (Anderes. In DC. Prodr. XVI. 2. 205 [18«>5] erw.—
Pentandrae Anderes, a. a. 0. [1865]). S. S. 56.

In Europa nur unsere Art.

a. Blätter mit meist scharfer alter kurzer Spitze, nicht laug zu- a.

gespitzt.

1033. (1.) S. pentändra s
)
(Lorbeerweide; niederL: Laurier-Wilg

;

trau/.: Saule-Laurier ; russ. : lepaoTafft; litt.: Pa-upio-gl6snis.) 1/- h-

Meist mittelhoher Strauch, selten bis 13 m hoher Baum; Zweige dunkel-

rothbraun, kahl, glatt, glänzend; junge Triebe kahl. Blätter gestielt

(Stiel bis 1 cm lang, kahl, am oberen Ende drüsig), lanzettlich bis

eiförmig-elliptisch, bis 15 cm lang, 5 cm breit, scharf zugespitzt,
am Grunde spitz oder stumpf bis abgerundet, dicht drüsig gesägt, kahl,

oberseits lebhaft grün, glänzend, untereeits heller, matt, im Alter leder-

artig; der Mittelnerv oberseits wenig hervortretend, gelb, untereeits stark

hervortretend. Seitennerven oberseits fein hervortretend gelb, untereeits

etwas schärfer hervortretend. Adernetz wenig bemerkbar. Nebenblätter

länglich-eiförmig, drüsig gesägt. Knospen braun, glänzend, kahl. Blüthen-

stände mit den Blättern erscheinend (auf "bis 6 cm langem, sehr kurz

grau behaartem, beblättertem Zweige, dessen Blätter nach dem Grunde
Btark verschmälert, kahl, drüsig gesägt), bogig hängend, die männlichen

cylindrisch, bis 7 cm lang, 1,5 dm dick, dichtblüthig, mit sehr kurz

dicht grau behaarter Achse. Tragblätter länglich, stumpf, häutig, ge-

ädert, gelb, innen und aussen am Grunde stärker kurz grau behaart,

aussen nach der Spitze zu kahler oder ganz kahl. Staubblätter 5— 12

i mitunter in einzelnen Blüthen 3 oder 4), frei, am Grunde behaart,

etwa doppelt so lang als die Tragblätter. Staubbeutel rundlich, gelb;

Drüsen 2, die vordere oval, einfach oder breiter und oberwärts unregel-

mäßig eingeschnitten, mitunter mit schmäleren Nebenlappen, etwa 1
jz

so lang al> das Tragblatt, die hintere etwas kürzer und breiter, mit-

unter oberwärts anregelmässig eingeschnitten. Weibliche Blüthen-

Btände cylindrisch, bis t5 cm lang, 0,8 cm dick, am Grunde lockerblüthig.

Tragblätter abfallend. Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel kahl), aus

ovalem Grunde lang pfriemlich verschmälert, kahl, etwa doppelt bo lang

als das Tragblatt. Griffel etwa lU so lang als der Fruchtknoten, am
oberen Ende gabelig getheilt Narben kurz, gespalten. Drüsen •_', die

vordere -ehr kurz oval; die hintere aus breitem Grunde eiförmig, ge-

') Von nXeCov mehr und ivfio Mann. d. h. Staubblatt.

-) Von Jodyi',- kurz und nSÄO£ Griffel.

3
' Von xfviu- j- und &v/}o Mann, d. h. Staubblatt.
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stutzt, oft mit unregelmässi<ren Nebenlappen, etwas länger als der Stiel

des Fruchtknotens.

Auf feuchten Wiesen, in Sümpfen und auf Mooren, aber auch zu-

weilen auf Sandhoden, von den Südabhängen der Alpen und Bosnien

nordwärts fast durch das ganze Gebiet, auch auf den Ostfriesischen

Nordsee -Inseln Borkum (O. v. Seemen DBM. IL 61) und Juist

(Buchen au Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl.), doch nach letzterem nur ein-

geschleppt. Fehlt im Ungarischen Tieflande (auf den Alpen bis 1300 m,

Sudeten bis 975 m). Bl. Mai, Juni.

S. pentandra L. Spec. pl. ed. 1. 1016 (1753). Willdenow Spec.

pl. IV. 2. 658. Seringe Essai d'une Monogr. des Saules de la Suisse

68 (1815). Koch Syn. ed. 2. 739. Anderes. Salices Lapponiae 13 (1845).

Reichenbach Ic. XI t. DCXII fig. 1268. Kerner Niederösterr. Weiden
57 (1859). Anderes. Monogr. Salicum I. 35 (1863). Wimmer Sal. Europ.

22 (1866). Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 206 (1868). Nyman Consp.

664. Suppl. 280. Richrer-Gürke PI. Für. IL 5. Camus ( llassif. des Saules

d'Europe et Monogr. des Saules de France 84 (1904). — S. teträndra M
L. Öländska och Gothl. Resa 1741. 792 (1745). — S. poli/andra 2

) Bray
in Schrank Bayr. Fl. I. 228 (1789). — S.fragrans Salisb. Prodr. 393
(1796). — S. fissa Dumort. Fl. Belg. 13 (1827). — 8. lücida Forb.

Sal. Wob. 63 (1829) nicht Mühlenb. — S. Meyeriana 3
) Borr. in Hook.

Brit. Fl. ed. 3. 421 (1835) nicht Rostk. — Lusckia*) laurina Opiz

Sezn. 61 (1852). - - S. laurifölia Wesmael in Bull. Congr. Bot Brux.

280 (1864). — S. bradeosa Turcz in Herb. Hort Petersb.

Kroatisch wird die Art Prafiljika genannt (Maly briefl.).

Die Blätter haben namentlich in der Jugend eiuen starken balsamischen

Geruch.

Linne führt in seiner 1745 erschienenen Reisebeschreibung: (»ländska och

Gothländska Resa (1741) 13 eine Weide „Salix floribus tetrandria* auf. die dann
in dem Index 792 Salix teträndra genannt wird. Jn der von J. Chr. I'. Schreber
1704 herausgegebenen deutschen Uebersetzung dieses Buches werden sowohl im Text

S. 16, als auch im Index beide Bezeichnungen durch S. pentandra ersetzt. Wenn
Bchon hieraus klar hervorgeht, dass die Arten-Bezeichnnnif teträndra irrthümlich

statt pentandra. erfolgt war, so liess auch Linne* selbst hierüber keinen Zweifel.

indem er in seiner ebenfalls im Jahre 1745 herausgegebenen Flora Sueoica S. 289
ii. 7!>2 S. pentandra eitiert und S. teträndra auch in seinen 175o erschienenen:

Species plantarum nicht neben S. pentandra erwähnt, 1 '.ei Linne ist S. teträndra

also nur ein trrthum und E. Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. I. 41 [1892] und
Summa Veget, Seand. 5<> [1846]) hatte keine Berechtigung sie als eine Varietät von
S. pentandra zu bezeichnen. Seine .S\ teträndra, die dann auch von Andersson

i) Von ittou- 4- und avrjQ .Mann d. h. Staubblatt.
'-') Von .t<ß/./\; viel und av/jp.
:*) Nach Johann Karl Friedrich M e y c r , 1765— 1S05 Besitzer der Hofapotheke

in Stettin (Nadelmann brieff. durch Winkelmann), welcher eifrig daselbst bo-

tanisirte. Kr entdeckte u. a. das von ihm benannte E/quitetum umbrotum (s. 1.

s. L23).

*) Nach Peter Lauseker Bdier von Lusek, ' um 1783 v 24. Aug. 1855

Rokycan, zuletzt Fürstl. Thuru und Tazisscher Forstmeister aul den Berrschaften

Chroustowitz und Koschumberg, früher ,Waldbereiter" der Stadt Pilsen und erz-

bischöflichet Oberförster in Bo2mital, verdient um die Flora Böhmens. Verfasser

mehrerer (orstwissenschaftlicher Abhandlungen (Maiwald 228 und briefl.).
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i> l. Läpp. 1-"'
[ 1 845]) aufgenommen worden ist, i-t thatsächlioh nicht S. pentandra

L., sondern m'e er selbsl a. a. sagt, ein Synonym von Smith 's S. Ehrhartidna
also S. pentandra X alba. Bowie von Smith'a 8. tmctdria und Schulte 1

nupidata also = 8. pentandra X fragilis. S. pohyandra Bray a. a. < ». Rchb.

[c. XI t. DCXII] Gg. 1269. - S. pentanttVa ß polyandra Fiek Fl. \. Schlesien

401 (1881) ist eine Form mit mehr als .

r
> Staubblättern.

Von Formen sind bekannt geworden ausser der von Linnd (Fl. Suec. ed. 2.

346 [1755 i

aufgeführten Form ß. Balis foliis Serratia glabria ovatia acutia sub-

sessilibua die folgenden, bo nnteracheidel (Essai Monogr, (58 [1815]) Seringe:

A. microstdehya 1 ). Mit kurzen, diebtblüthigen Blüthenständen und langen

Bohmalen Blattern.

B. macrostdehya*). Mit längeren Blüthenständen und kürzeren breiteren

Blättern.

c. macrophylla*). Mit sein- breiten Blättern und fast nierenförmigen Neben-

blättern.

Korh (a. a. 0. [1838]) unterscheidet nach der Blattform ausser einer a.

mit eiförmig-lanzettlichen Blättern.

II. latifdlia. Mit eiförmig-elliptischen Blättern.

G. F. W. Meyer (Chlor. Hanov. 485 [1836]) nennt eine schraal-

blätterige Form a. angustifölia.

A.ndersson (Sal. Lappon. 15 [1845]) führt mehrere Formen an und
zwar nach der Form der Blätter: 1. lanceolala, 2. ovdta. 3. obovdta-lanceo-

lata; in seiner Monogr. Sal. 1. 30 (1863) nach der Form der Blätter: a.

latifolia, b. angustifolia, c. microphylla ; nach der Stielung und Form der

Blüthenstände : a. longipedunculdta mit lang-, b. brevipedunculdta mit kurz«

gestielten, e. arreeta mit geraden und d. reeurväta mit zurückgekrümmten
Blüthenständen.

Holle beschreiht in Verl). BV. Brand. V. 186 (1863):

1). nana. Mit niederliegenden Zweigen und kleineren Blättern. — So nament-
lich auf trockenem Sandboden in der Provinz Brandenburg.

Eine Monstrosität ist:

m. herma phrod i t i c a*) (S. Iiervwpliroditica L. Spec. pl. ed. 1.

1013 [1753]. — S. }>cntnndra f. hermaphroditica Camus Classif. des

Saulea d'Europe et Monogr. des Saules de France 80 [1904]) mit Ueber-

gängen der Blüthen von einem Geschlecbt zum andern.

Off. die Rinde Cortex Salicis Pharm. Austr., Belg., Neerl. s. S. 55.

(Russland vom 49° N.Br. nördlich; Skandinavien bis 70,2° N.Br.;

Dänemark; England; Schottland; Irland; Frankreich; Spanien (Pyre-

oäen) >ü<ll. bis 42° N.Br.; Balkanhalbinsel; Kaukasus und Buchara;

vom Altai und Baikalgebiel nördlich durch ganz Sibirien bis zum 04°

N.Br.; Mandschurei.) *

1033. X 1036. 8. pentandra X fragüü \

g am En(le
1033. X 1037. S. pentandra < amygdalina '

,

1033. X 1038. S. pentandra X alba
J (

.

'

,

1033. X 1041? S. pentandra X cinerea? I

1,a,,ung-

[11X00$ klein und md%V$ Aelm.
2) Von fiatlOÖS lang und nur/i-.

3) Von uav.oüz ' :in -> -Toss und <[iv/.Äov Blatt.

*) Von toiturf QÜöiio; Zwitter.
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1033. X 1044? S. pentandra X Silesiaca? i v ,

1033. X 1045? S. pentandra X aurita? \

~
- a

"!

1033. X 1048? S. pentandra X repens?
Gattune

1033. X 1049? 8. pentandra X nigricans? )

b. 1). Blätter lang zugespitzt.

f S. lüeida. I)
— %. Hoher, oft baumartiger Strauch; sehr ähnlich der S.

pentandra, aber Blätter mit breiterem elliptischem Grande, stets kahl. Nebenblätter

breit-herzförmig, stampf, drüsig gesägt. Staubblätter 3 ä, am Grunde dicht zottig

behaart. Fruchtknotenstiel etwa so lang als die hintere Drüse.

In Nordamerica heimisch, im Mitteleuropäischen Gebiet vielfach angepflanzt.

Bl. Mai.

S. lucida Mühlenberg in Neue Schrift. Ges. Naturf. Fr. Berlin IV. 239 (1803).

f S. lasiämlra >)•
I)— Tl-

Hoher oft baumartiger Strauch. Zweige hell oder

dunkler braun, in der Jugend spärlich behaart, später kahl. Blätter lanzettlich l>is

schinal-lanzettlich in eine hinge Spitze verschmälert, bis 20 cm lang, 35 cm breit,

in der Jugend dünn seidenhaarig, später kahl, oberseits glänzend, grün, unterseits

blassgrün bis hellgrau, am Bande fein gesägt. Nebenblätter klein, halb herzförmig,

stumpf, drüsig gesägt. Blüthenstände ähnlich wie bei S. pentandra. Staubblätter

5— 9, auf der unteren Hälfte lang zottig. Fruchtknotenstiel bis zweimal so lang

als die hintere Drüse.

In Nordamerica heimisch, im Mitteleuropäischen Gebiet vielfach augepflanzt.

Bl. Mai.

S. lasiandra Benth. PI. Hartw. 335 (1857). — S. arguta w. lasiandra Anderss,

Monogr. Sal. I. 32 (1863).

II. IL Diändrae 2
) (v. Seemen Sal. Jap. 15 [1903]). Männliche

Blüthen mit je 2 freien Staubblättern.

a> a. Drüsen ringartig, am oberen Ende unregelmässig eingeschnitten.

1. 1. Herläceae (Anders, in DC. Prodr. XVI. 2. 297 [1865]).

Früchte kahl. — üebrige Merkmale 8. S.

In Buropa ausser unserer Art noch S. polaris (Wahlen!). Fl. Läpp.

261 [1812]) in Skandinavien, dem arktischen Bussland und Spitzbergen.

1034. (2.) S. herbäcea. h. Niedriger, niederliegender, kriechen-

der Strauch. Zweige braun, kahl; jungt; Triebe mit unter an der An-

heftungsstelle am allen Holz stärker und im ganzen kurz zerstreut be-

haart. Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, kahl, mitunter kurz,

spärlich grau behaart), oval bis kreisförmig, l>i- •_' cm lang, 2 cm breit,

an der Spitze abgerundet oder stumpf, bisweilen ausgerandet, am
Grunde herzförmig, abgerundet oder stumpf, bogig bis Bcharf einge-

schnitten gesägt, kahl oder zuweilen unterseits spärlich grau behaart,

beiderseitig grün, glänzend. Nervatur auf beiden Seiten scharf netz-

artig hervortretend. Knospenschuppen braun kahl. Blüthenstände mit

den Blättern gleichzeitig erscheinend, an der Spitze kurzer, bis u,7 cm
Langer, beblätterter Zweige, die männlichen kopfförmig bis 6 mm lang,

ii Von Adoio$ zottig-bebaarl und ün/j Mann, d. h. Staubblatt.

n <)/ zwei und ür/
t

i) .Mann. d. Ii. Staubblatt,
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5 min dick, wenigblüthig; ihre Achse kahJ oder dünn grau behaart,

Tragblätter oval, an der spitze abgerundel und of| klein unregelmässig

gezähnelt, häutig, geadeil, uclk kahl oder etwa- behaart. Staubblätter

kahl, etwa zweimal so lang als die Tragblätter. Staubbeutel oval, gelb.

Vordere Drüse aus 2— :? gestutzten Bchmalen Lappen bestehend, halb

so Lang al~ die Tragblätter, <lie hintere etwas länger, breil oval, gestützt

oder unregelmässig gelappt. Weibliche Blüthenstände kopfförmig, his

1 cm lang, 1 cm dick, wenigblüthig; ihre Achse wie bei den mann«
lichen, ebenso die Tragblätter, letztere his an den unteren Theil des

Fruchtknotens heraufreichend. Fruchtknoten kurz gestiell (Stiel etwa
1

5 30 lang als Fruchtknoten, kahl), ans eiförmigem Grunde lang ver-

schmälert, kahl. Griffel kurz, so lang als der Fruchtknotenstiel, ober-

wärts getheilt. Narben kurz. dünn, getheilt, seitwärts gebogen. Vortiere

Drüse so lang al> der Fruchtknoten, unregelmässig eiförmig, meist

gespalten oder mit schmalen Nebenlappen; die hintere etwas länger und

breiter als die vordere, eiförmig, gestutzt oder an der Spitze unregel-

mässig eingeschnitten und mit schmalen Nebenlappen.

An sonnigen, felsigen Plätzen auf allen mit Krummholz be-

wachsenen Gebirgen des Gebiets. Alpen (von den Seealpen bis Nieder-

Oesterreich und Kroatien). Centralalpen 2212—2940 m, Südbayern

L720—2340 m, Tirol 1750— 3098 m (Dalla Torre u. Sarnthein
VI. 2. 9), Oberösterreich 1833—2370 m, Sudeten bis 1330 m, Karpaten:

Tatra und Djumbir his zum Banat 1865—2275 m.

S. herbacea L. Spec. pl. ed. 1. 1018 (1753). Villars Hist. PI.

Dauph. 77:1. Willdenow Spec. pl. IV. 2. 682. Seringe Essai Monogr.
Said. Suisse 87. Host Salix Tal'. 104. Koch Syn. ed. 2. 759. Haus-
mann Fl. Tir. 798. Bertoloni Fl. It. X. 317. Gren. u. Godr. Fl.

France III. 143. Kerner Niederösterr. Weiden 201. Wimmer Sal.

Europ. 125. Pariatore Fl. It. IV. 276. Andersson in De Candolle

Prodr. XVI. 2. 298. Nyman Consp. 671. Suppl. 281. Bouvier Fl. d.

Alp. ed. 2 (1882) 598. Beck v. Mannagetta Fl. Nieder-Oesterr. (1890)
278. Richter-Gürke PI. Eur. II. 36. Schinz u. Keller Fl. d. Schweiz

133. Camus Classif. d. Saul. d'Eur. et Monogr. d. Said, de France

(1904) 106. Rchb. Ic. XI t. DLVII fig. 1182. — S. reliisa ß. S
alpina ahn rotundo fölio repem Lainark Fl. Franc. II. 229 (1778)
nach Camus Classif. d. Saul. d'Eur. et Monogr. d. Saul. de France

107 (1904). — 8. pümila Salisb. Prodr. 394 (1796). — S. pyrenaicola,

8. 8ubemarginäta
:

8. viticulösa, S. serupea, 8. musc&ideä, 8. obo-

valißlia Gandog. SaL nov. Nr. 162, 163, 164, 165, 166 nach Camus
a. a. O. (190

Inge Essai d'une Monogr. des Saales de la Baisse [1815] B8) fährt auf:

B. macrophy Ha (Ser. Herb) eine sehr groBsblätterige Form mit lai

Btielten Blnthenstaaden, di<- er auf dem Col-Ferrei Bammelte.

Ruprechl (Flores Samo, dsuralensiam [1845] 55) heb"1 die Form mi
l>hijlla hervor, die von Landströra Krit. Bemerk, über die Weid, Nbwaja

Bemljas (1-77) 30 zur S. rotundi/dlia gestelll wird.

Fries (Bomma vegetab. Scand. I. 58 [1846]) beschreibt:

Aaeheraon u. ttraebner, Synopsis. IV.
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C. fruticosa („ad litt, maris"), nach Blytt (Norges. Fl. II. 451 [1874])

eine üppige Form mit bis 1 Zoll langen and breiten, mehr oder minder gezähnten

Blättern und mit im Verhält aiss ebenso grossen Blüthenständen und Frucht-

knoten.

Hartman (Skand. Fl. 6. ü"p. [1854] 227) fügt der fruticosa noch 2 Formen
hinzu: ß. eriocärpa 1

) mit behaarten Früchten und y. subrctüsa: Blätter mehr
eirund, am Grunde abgerundet, an der Spitze ein wenig ausgerandet. — S. erio-

carpa gehört zu S. polaris Wahlenberg Fl. Läpp. 261 (1812).

Schur (Kimm. pl. Transs. G23 [18C6]) stellt auf die Form:

D. nivalis (— S. nivalis Schur in Verh. Siebenb. Ver. Naturw. IV. 68

1
1 853], die auf den höchsten Jochen der Arpascher Alpen vorkommt und sich ledig-

lieb durch sehr kleine Blätter auszeichnet.

A ndersson in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 298 stellt die beiden Formen auf: ß.

flabelldris und y. subpol aris. — ßabellaris wird schon von Lundstroem
(Krit. Bemerk, über d. Weiden Nowaja Semljas 30 [1877]) zu S. rotundifolia ge-

stellt und subpol'aris, von der schon Andersson 1. e. selbst Bagt: „ad S. polarem

transitum evidentissimum praebet8
,

gehört zu S. herbacea X polaris [S. nöthula

Andersson in Blytt Norges Fl. II. 484 [1874]).

Schinz u. Keller (Fl. d. Schweiz 133 [1900]) erwähnen eine m. syn-
a'nilra-) mit fast bis zur Mitte verbundenen Staubblättern.

(Auf den Inseln im arktischen und borealen Russland südwärts

auf dem Ural bis in das Gouvernement Perm, auf den Gebirgen der

Skandinavischen Halbinsel vom Christiansandstift nordwärts; auf Is-

land, den Faröer [353— 767 mj und Spitzbergen; auf den Hochgebirgen

Englands, Wales und Schottlands [585— 1299 m]; Frankreich ausser

auf den Alpen auf dem Montdore; auf den Pyrenäen; auf den

Gebirgen Rumäniens und Bulgariens; in Italien auf den Apenninen;

im arktischen und borealen Asien : im Baikalgebiet und in Daunen

;

im arktischen und borealen Nordamerica: an der Nordwestküste, auf

den Inseln und an der Küste der Hudsonstrasse; in Grönland und

Labrador; auf dem Mount Albert; den Rocky- Mountains und den

White-Mountains.) *

L034.
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1034. X 1052. X 1059. S. herbacea hastata

X Lapponum
1034. X 1054. S. herbacea X myrsinites

L034. X 1054. X 1059. 8. herbacea X myrsinites

X lapponum
1034. X 1059. S. herbacea Lapponum
1034. < L059. & herbacea X Helvetica

Biehe

am Ende

der

Gattung.

2. Eeticulätae (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 300 [1865]).

Früchte behaart. - - Uebrige Merkmale s. S. 5.

In Europa nur unsere Art.

1035. (3.) S. roticuläta, \i- Niedriger, niederliegender Strauch

mit sparrigen Aesten. Zweige gelbbraun, kahl. Blätter gestielt (Stiel

bis 2 cm lang, kahl oder seidig behaart) oval bis breit-verkehrt-eiförmig,

bis 5,5 cm lang, 3,5 dm breit, an der Spitze stumpf oder abgerundet,

bisweilen ausgerandet, am Grunde spitz oder stumpf bis schwach herz-

förmig, ganzrandig, bisweilen mit einzelnen kleinen Sägezähnen, ober-

3eits trübgrün, kahl oder an dem Mittelnerv dünn seidig behaart, unter-

3eits heller, graugrün, kahl oder bis lang seidig behaart, später ver-

kahlend. Mittelnerv, die stark nach der Blattspitze gerichteten Seiten-

iieiven sowie das engmaschige Adernetz oberseits stark vertieft, sodass

das Blatt runzelig erscheint; unterseits stark hervortretend. Knospen-

schuppen hellbraun, kahl oder sehr kurz und spärlich behaart. Blüthen-

Btände mit den Blättern gleichzeitig erscheinend, an beblätterten Zweigen

endständig; die männlichen langgestielt (Stiel bis 2 cm lang, kahl oder

kurz hellgrau behaart), dünn cylindrisch bis 2 cm lang, 3 mm dick,

dicht; ihre Achse kurz grau behaart. Tragblätter aus verschmälertem

Grunde oval, an der Spitze abgerundet und mitunter etwas gezähnt,

rosig oder hellbraun, häutig, geädert, weisswollig behaart. Staubblätter

etwa doppelt so lang als das Tragblatt, auf der unteren Hälfte weiss-

wollig behaart. Staubbeutel rundlich, dunkelbraun. Vordere Drüse

7.3

—

l
/s 30 lang als das Tragblatt, sehmal oval oder breit oval, Unregel-

mässig gespalten; die hintere etwas länger, breit oval, unregelmässig

ein- oiler zweimal gespalten. Weibliche Blüthenstande langgestielt

(Stiel bis 3 cm lang, kahl oder kurz hellgrau behaart i. schmal cylind-

risch, bis 3 cm lang, 5 mm dick, dicht, am Grunde etwas lockerer;

ihre Achse kurz grau behaart. Tragblätter wie bei dem männlichen

Blüthenstand. Fruchtknoten sitzend oder fast sitzend, aus ovalem

Grunde kurz, kegelig, etwa um Vs die Tragblätter überragend, kurz

zottig grau behaart. (Jriffel sehr kurz. Narben oval, getheilt, kopfig.

Vordere Drüse breil oval, ausgerandet oder gespalten, nur etwas an

dem Fruchtknoten heraufreichend; die hintere etwas länger und etwa

doppelt bo breit) ausgerandet oder gespalten, die Lappen meistene seit-

wärts gebogen.

In dem ganzen Alpensystem von den Seealpen bis Nieder-Oester-

reich und Kroatien. (Niederösterreichische Alpen: 1501—2075 m,

5*
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Tirol 1330—2450 m [Dalla Torre u. Sarnthein VI. 2. 16], Bayerische

Alpen: 1705—2274 in, Französische Alpen!! bis 2488 m.) Auf dem
Jura, auf den nördlichen Karpaten und den Transsilvanischen Alpen.

Meist auf Kalk.

S. reticulata L. Spec. pL ed. 1. 1018 (1753). Willd. Spec. Plant.

IN'. 2. (i8.
r
). Seringe Essai d'une Monogr. des Saul. de la Baisse 27.

Koch Syn. ed. 2. 758. Wimmer Sal. Europ. 129. Anderss. in De Can-

dolle Prodr. XVI. 2. 301. Nyman Consp. 671. Suppl. 281. Richter-

Gürke PI. Europ. IL 38. Ä. u. E. G. Camus Classif. d. Saules

d'Europe 129 ( n>04). — Chamitea 1
) reticulata Kerner Verh. zool.

bot. Ges. Wien X (1860) 275. - S. subd&ntösa Gandog. Sal. nov.

Nr. 152, 451. — S. iodocärpa 2
) Gandog. Nr. 154, S. myrioblephara 8

),

8. cyclophylla4), 8. micrömegas 5
), S. delphinensis 6

), S. ealceoloidt>'.>.

8. Dävidiana*) Gandog. Sal. nov. Nr. 155, 156, 157, 158, 160, 161
nach A. u. E. G. Camus Classif. d. Saules d'Eur. et Monogr. d. Saul.

d. France 13') (1904).

Aeudcrt ab

A. glabra (Ledeb. Flor. Ross. III [18-16] 623). — S. rotundifolia Willd. Herb.
Nr. 18221. Chamitea reticulata 1. integrifölia Keiner a. a. O. 278 [1860]. —
S. reticulata ß. norrndlis Anderss. Sal. Boreali-Amer, in Pr äed. Amer. Äcad.
IV 1857— 60] 74. — S. reticulata L. a. tupica, 1. glabra Anderss. in DC.
Prodr. XVI. 2 [1868] 301. Blätter kahl.

15. sericca (Gandhi Fl. Helv. VI. 256 [1830]). — Chamitea reticulata 2. vestita

Kerner a. a. O. 278 [1860] — S. blepharostaehya 9
) Gandog. Sal. nov. Nr. L51,

nach Camus a. a. O. 134 [1904]. Blätter anfangs seidig behaart, später Fer-

kahlend.

Ausserdem sind an Formen aufgestellt worden:

Seringe (Essai d'une Monogr. des Saules 29 [18151) führt unier B. eine

Form sub rotundat a auf. die sich durch sehr grosse, fast kreisrunde oder nieren-

förmige, oft an der Spitze ausgerandete, sehr dicke, fest!' Blätter auszeichnet.

Ledebour (Fl. Hos-, III. 623 1851]) giebt an neben seiner a. glabra
(s. oben = S. rotundifolia Wühl. Herb. Nr. 18221), die aus Qnalaschka stammt.

eine ß. i illosa (nach Ledebour S. vestita Pursh Fl. americ. septentr. 11. 610) auf-

steigend. Zweige und Blattunterseite behaart. Pas Kxcmplar der S rotundifolia

im Herb. Wühl. Nr. 18221 ist eine typische weibliche S. reticulata. Pursh's
V vestita als eine Varietät zu S. reticulata zu stellen, ist wegen der erheblich

abweichenden Merkmale nicht zulässig. Sie unterscheidet sich Boforl durch erheb-

lich höheren, kräftigeren Wuchs, starke Behaarung der jungen Zweige, graue Be-

häutung der alten Zweige, kürzer gestielte Blätter sowie stärkere and längere blei-
b e ii il e B( haarung der Blattunterseite.

Kerner (Niederösterr. Weid. 278 [1860]) führt neben einer Form 1. integri-

fölia (dem Typus der .\ rt i ebenfalls eine 2 vestita (als PuTsh's Pflanze) an, von

der er weiterhin Bagt: „Letztere ist in Niederösterreich nicht aufgefunden. Aus

1 Vmii yu.itai :hi Boden, niedrig und iu'u. Namen der Weide bei den alten

Griechen.

\ "ii lebdqs reilchenfarbig und Kaonög Frucht.
;

) Von (ivglot unzählige und ßAitpaQOv Wimper.

<) Von hühAos Kreis und qrdXAov Blatt.

\ on fiiHQÖs ''' '" '""' ."' ;'"~ gross.

9) In <ler Dauphine gefunden v.m Pere David Dode briefl.),

7) Wegen der vertieften Bohuhähnlichen Blätter.

8) 8. VI. 2. S. t; i ussn. 1.

0) \'<m
,

;/.''/ (!..-/• Wimper und md%v$ A.ehre.
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den Centralalpen liegen im- jedoch Exemplare derselben vor, welche mit Lapp-

ländischen vollkommen abereinstimmen, and von Saater wurde di< 1849

Bchon in der Flora 1849 S. 662 als von Mielichhofer in den 3 Upen
gefanden, angegeben". In dem Kerner'schen Herbar sind die I cemplare, auf

welche sieh die vorstehende Angabe über <ii'' Form veatita bezieht, nicht vorhanden.

Saater (Fl. der Gefäßpflanzen des Herzogth. Salzbarg, 2. Aufl. I! [1879]

sagl bei 8. retieulata', ,.l>ie zottig Beidenglänzende Form mit dichtfilzigen, kurz-

gestielten Kätzchen [8. veatita Pursh) aal den Hochalpen der Rad tstadter Tauern".

S. veatita, ilie im nördlichen (Tordamerica und Asien vorkommt, lie<_'t uns weder
:ui- den Alpen Baropas, noch aus Skandinavien vor, wohl aber die zottig seiden-

glänzende Form der 8, retieulata, die Saater erwähnl and als 8. vestita Pursh

bezeichnet. Diese Form der 8. retieulata stimm! aber in keiner Weise mi1 den

vorhin als charakteristisch hervorgehobenen Merkmalen der S. veatita überein,

sondern ist vielmehr lediglich Qaudin's Form sericea.

Andersson (Proc. Amer. Acad. IV. 71 [1857 60]) stein ebenfalls S veatita

als var. ((. zur S. retieulata, indem er die beiden Formen grandifolia und p

ffllin trennt. Ausserdem nennl er noch die beiden Formen ß, normalis und y, nana

S, vwalia Hook.).

In De Candolle (Prodr. XVI. 2. 300—301 [1868]) trennl Andersson
s 'it.i von 'S'. retieulata als Art und führt bei S. retieulata mir «. typica mit

den Formen 1. glabra und 2. sericea sowie ß. nivalis [S. nivalis Hook.) die aus

Nbrdamerica Btammt, auf.

Herder Plantae Raddeanae in Acta Horti Petrop. XI. 451 [1890 1892])

bezeichnet wiederum sericea als Synonym von var. ß, villosa Ledeb. und S. veatita

Pursh.

Landström (Krit. Bemerk, aber d. Weiden Nowaja Semljas 31 [1877]) stellt

ine \:ir. denticulata „mit gezähnelten Blättern" aus Nowaja Semlja auf.

Borzi (Comp. Fl. forest. Ital. 137 [1885]) nennt eine schmalblätterige anguati-
folia, die auf den Veltlin-Bergen vorkommen soll (Exemplare lagen mir nicbl

Bornmüller (Mitth. Thür. I'.V. X. F. VIII. 39 [1895]) stellt nach Exem-
plaren, die er in Oberbayern in Gesellschaft von S. retuaa fand, eine Form
euneata mit am Grande keilförmigen Blättern auf, indem er hinzufügt, dass man
Leicht geneigt wäre, diese höchst auffallende Form für eine Hibride von 8. retieu-

lata und S. retusa zu halten (Exemplare sah ich nicht).

(Island; Spitzbergen; Koljugew; Nowaja-Semlja; Waigatsch; ark-

tischea Russland, Ural vom 66—61 ° N. Br. ab nordwärts, bes. Basch-

kirischer Ural; Hochgebirge Skandinaviens vom nördlichen Theil des

Christiansand-Stiftes (59°48/ N. Br.) nordwärts; Schottland; Pyrenäen;

im arktischen Asien vom 67°40' bis 70°10/ N.Br.; auf 'lern Altai;

Sajanjjobiriro ; auf den (Je-biriri'n in Baikalien; Daurien ; Kamtschatka;

Nbrdamerica : auf den Rocky Mountains, in Labrador und im ganzen

arktischen Gebiet von Alaska bis Grönland.)

1034.
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lieber die irrthümlichen Angaben von 8. vcstita (Pursh Fl. Am. sept. II.

G10 [1314]) in Europa vgl. S. 69.

1). 1». Fragiles (Koch Syn. ed. 1. 639 [1838] z. T.). Drüsen

eicht ringförmig, sondern zwischen einander Lücken lassend,

oben nicht unregelmässig eingeschnitten, nur die hintere Drüse

mitunter ausgerandet. — Uebrige Merkmale s. S. 57).

In Europa nur unsere Art.

1036. (4.) S. fragilis (Bruch-, Knack-. Glas-, Sprock- oder Spröckel-

Weide; niederl.: Kattenhout; dän. : Skjor-Pil; russ. : Pai;ina). h sel-

tener }). Meist bis 15 m hoch. Zweige gelb oder braun, glänzend,

kahl, an Bäumen oft lang, dünn, hängend, am Grunde leicht abbrechend;

junge Triebe kahl. Blätter gestielt (Stiel bis 2 cm lang, kahl, am
oberen Ende mit einigen Drüsen), lanzettlich bis schmal lanzettlich,

bis 16 cm lang, 4 cm breit, lang zugespitzt, in der unteren Hälfte am
breitesten, am Grunde abgerundet oder spitz, grob knorpelig gesägt,

kahl, oberseits lebhaft grün, glänzend, unterseits matt, heller bis blau-

griin; der Mittelnerv oberseits wTenig, unterseits stark hervortretend, die

Seitennerven oberseits wenig, unterseits schwach hervortretend, das Ader-

netz weitmaschig, beiderseitig sehr wenig bemerkbar. Nebenblätter stark

entwickelt, halbherz- oder nierenförmig, grob gesägt, kahl. Knospen

braun, kahl. Blüthen mit den Blättern erscheinend. Männliche Blüthen-

stände vor dem Aufblühen mit hellgrauen, glänzenden zottigen Haaren

bedeckt, an bis 3 cm langen, oberwärts kurz grau behaarten, beblätterten

Zweigen endständig, deren Blätter laubartig, länglich bis lanzettlich, spitz,

in den Stiel verschmälert, ganzrandig oder nur mit wenigen, kleinen

Sägezähnen, kahl, die zuerst erscheinenden untersten lang seidenhaarig);

alle aufrecht oder gekrümmt; die männlichen cylindrisch, bis 5 cm

lang, 1 cm dick, dichtblütbig, am Grunde locker, ihre Achse kurz

grau behaart. Tragblätter oval bis länglich, häutig, geädert, gelb, dünn hell-

grau zottig behaart, an der Spitze abgerundet. Staubblätter meist 2

(mitunter in einzelnen Blüthen 3 oder 4), am Grunde behaart, etwa

doppelt so Lang als das Tragblatt. Staubbeutel oval gelb. Vordere Drüse

oval, an der Spitze abgerundet oder ausgerandet, etwa ' .t so lang als

das Tragblatt, die hintere breiter. Weibliche Blüthenstände laue-, cylin-

drisch, bis 7 cm lang, 0,8 cm dick, etwas lockerblüthig, Ach-,' und

Tragblätter wie hei den männlichen; Tragblätter abfallend. Fruchtknoten

gestielt (Stiel etwa '

i
'

i so lang wie der Fruchtknoten, kahl), aus

eiförmigem Grunde lang kegelförmig verschmälert, da- Tragblatl um
8
/a überragend, kahl; Griffel kurz, dick, etwa ' e so Lang als der Frucht-

knoten, an der Spitze kurz, gabelig gespalten; Narben oval, getheilt,

seitwärts gebogen. Vordere Drüse kurz, knopfig bis schmal oval und

etwa- kürzer als der Fruchtknotenstiel (mitunter kaum bemerkbar),

hintere breit oval, an der spitze abgerundet oder ausgerandet, am Grunde

breiter, den Fruchtknotenstiel etwa- umfassend.
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Feuchte Wälder, Ufer, Wiesen im ganzen Gebiet; an Wegen
u. s. ^v. ofl als Kopfweide (Stamm in etwa 2 m flöhe gestutzt und

Zweige regelmässig abgeschnitten); auf dem Böhmisch-Mährischen Ge-
birge bis 743 m. im Bayerischen Walde bis 757 m, auf den Gebirgen

Ungarns und Siebenbürgens bis 870 m, Steyerischen Alpen bis » i : ; ;-$ ra,

in Tirol bis 1150 m (Sarnthein briefl.). Auf den Ostfriesischen

[nseln nur angepflanzt (Buchenau). ßl. (März) April, Mai.

S fragilis L. 8p. pl. ed. l. 1017 (1753), Willd. Spec. PI. IV.

2. 669. Koch Syn. ed. 2. Kerner Niederösterr. Weiden 184. Anders-

on Monogr. Bai. I. 41. Wimmer Sal. Europ. 19. DC. Prodr. XVI.
2. 209. Nyman Consp. 664. Bupp] 280. Richter-Gürke PI. Eur. II.

(1897) t>. A. u.E. G. Camus Classif. Saules d'Europe Monogr. Saules

France 7(5. Rchb. le. XI A. DCTX fig. 1264. — 8. persteifolia Schleich.

Cat Balic. Ilelv. 1 (1807). — 8. Wargiäna 1
) Lej. Fl. 8paa IL 312

(1813). — 8. pendula Ser. Ess. Saul. Suisse 79 (1815) z. T. — S.

eucläsia*) Goldbach in Söfft Cat. PI. Distr. de Dmitrieff sur la Svapa
Gouv. Koursk 63 (1826), nach Ledeb. Fl. Ross. III 598 (1846). S.fragilior

Bosl Sal. 6 (1828). — 8. fragilissima [sie] Host a. a. 0.(1828). — S.

monspeliensis 3
) Forb. Sal. Woburn 59, t. 30(1829). — S.fragillima

Schür Enum. plant. Transs. 616 (1866). - - S. excelsa Tauseh exs.

Sali/ andrdgyna*) Roth Tent. Fl. Germ. II. 523 (1793). — S. fragilis a.

andrcgyna Schur a. a. < >. 615 (18G6) ist ein Lusus mit am Grunde androgynen
oberwärts männlichen Blüthenständen.

l'.in weibliches Exemplar von S. Wargiäna gesammelt: „bords de la Warge
Bona Malmedy", — im Königlichen llerhar zu Brüssel ist S. fragilis X alba,

Aendert ah

A. latifolia (Anderson in DC. Prodr. XVI. 2. 209 [1868]). Blätter lanzettlich.

B. angustifdlia (Kerner Niederösterr. Weiden 184 [1859]). Blatter sohmal-
lanzettlich.

Ausserdem hat man folgende Formen unterschieden:

Seriuge beschreibt (a. a. O. 81 [1815]) eine .S'. pendula multistipulata.

Ausser den Nebenblättern noch 2—3 nebenblattartige, fadenförmige, gezähnelte

Gebilde am oberen Theile des Blattstieles.

Gandin (Fl. Helv. VI. 213 [1830]) unterscheidet neben der erwähnten S.

multistipulata noch y. putata, mit sehr grossen unterseits hellen netznervigen Blättern

und grossen uierenförmigen Nebenblättern and '). furedta mit zweispaltigen männ-
lichen Blüthenständen.

Fries N'uvit. Fl. Baec. Bfant. I. 43 [1832] zieht hierher ß. 8. pendula
(Seringe's .S'. pendula', diese ist aber um- zum Theil S. fragilis, zum anderen

Tlieil .S'. alba X fragilis) und y. S. vitelluia (Linüe's S. mtellina gehört aber zu

S'. alba).

Wahlenberg Fl. Sueäca EI. 657 [1833]) unterscheidet eine Abart mit mehr
grangrünen Blättern, biegsamen Zweigen und spitzen Knospen, die ahn zu S. alba

X fragilis gehört.

i) S. unten.

-) Von ir gut und -/.?.ä(i) ich breche.
'') Bei Montpellier (Moni Peliensis 9, I. B. 215, Fusan gefunden.
i

)
Von ür/jo Mann, Btaubblatl uud yvvi\ Weih, Fruchtblatt.
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G. F. W. Meyer (Chlor. ITan. 48ß [1830J) nennt u. glaucophylla 1
) mit gran-

grünen Blättern hierzu oitirt er S. fragilis Wahlenberg Fl.- suec. II. 634 (soll wohl
heissen 657), S. euspidäta Schultz Fl. Stargard Suppl. 47 und S. bigemmis Hoffm.
Fl. Germ. 2G0. S. cuspidata ist S.pentandra X fragilis und S. bigemmis ist uach
Wimmei Sal. Europ. 4 (18GG) S. daphnoides. Die Form glaucophylla Meyer ist

also durchaus unsicher.

Koch (Syn. ed. 1. G40 [1838] unterscheide) a. deeipiens [8. deeipiens
Hoffm. Eist. Pal. I.\. 9 iah. 31 1791]). Rinde der Aestchen ledergelb. Knospen
schwarzbraun. Die untersten Blätter der Aestchen breit-verkehrt-eiförmig, sehr

stampf. — ß. vulgaris [S. Wargiana Lej. a. a. O. — 8. excelsa Tausch a.a.O.).
Aestchen rothbraun. Die untersten Blätter der Aestchen länglich verkehrt-eiförmig.
— y. Russeliana 2

)
{S. Russeliana Willd. Spec. pl. IV. 2.656 [1805]) Smith I

Fl. IV. ISO [1828], letztere gehört zu S. alba X fragilis.

Kerne r (Niederösterr. Weid 184 [1859]) beschreibt ausser der obenerwähnten
Abart angustifolia noch: a. discolor mit aus eiförmigem Grunde lanzettlichen, später

unterseits graugrünen Blättern. — b. cdnsolor mit aus eiförmigem Grunde Länglich-

lanzettlichen, später unterseits hellgrünen Blättern und halbherzförmigen Neben-
blättern.

Neureich (Fl. Niederösterr. 253 [1859]) unterscheidet neben a. roncolor

und ß. discolor y. polyandra 3
): Blüthen 2— 5 männig in denselben Kätzchen. Diese

Form gehört zu S. pentandra X fragilis Wimmer Flora 38 (1849), »5. Po-
kornyi, S. subjientandra Xfragilis, Kerner a. a. O. 184.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2.209 [1868]) hat neben u. angusti-
folia, -'. deeipiens und den obengenannten ß. latifolia noch S. aus'tralis
(S. australior Anderss. Monogr. Sal. I. 43 [1863]), die im Kaukasus, in Persien

und bei Aleppo beobachtet wurde.

Strobl's -Flora N. B. XXXIX [1881]) var. siculä. Blätter bis 11 cm
lang, 0,20 cm breit, unterseits bleibend seidig behaart. Nebenblätter verschwindend
klein, aus Sicilien, gehör! zu S. fragilis X alba. 1!. White'* (Journ. of Bot. XXVII,
2G0 [1889]), b. Britannica gehört nach einem vorliegenden Exemplar (Set of British

Willows [1894] 77) an welchem die jungen Blätter seidig behaart sind, zu S. fragilis

X alba.

Beck (Fl. Niederösterr. 279 [1890]) führt neben a. discolor, ß. concolor
und y. angustifolia, 3. Pokornyi auf, die zu S.pentandra X fragilis gehört.

A. u. E. G. Camus (Classif. Saul. Europe 83 [1904]) C. deeipien . S.

siipe I lata ist -S'. multistipuldta Seringe a. a. I >.

l eber die „Ueberpflanzen" der Kopfweiden (Iran/. Saules-tetards) , welche
neuerdings vielfach beobachtet wurden vgl. u. a. R. Beyer Verb. BV. Brand.

XXXVII (1895) 105, mit sehr vollständigem Litteratur-Verzeichniss, aus dem wir

besonders hervorheben E, Loew a. a. O. XXXIII (1891), der neuerdings zuerst den

Gegenstand behandelte, Willis und Burkill Proc. Gambr. Phil. Soc. VIII. 2

I) 82, A. Magnin Ann. Soc. Prot. Lyon XIX (1895) 97. spater kamen noch

hin/u Wittrock Act. Bort. Berg. II no 6. und Nathorsl Bot. Not. 1895. 257
u. Öfr. K. Vet, AI,. II., ndl. L897. 103.

Off. der Rinde Cortex Salicis Pharm. A.ustr., Belg., Nied.

8. S. öT), 57.

(Fasl ganz Europa, bis nördlich etwa zum 65°N.Br.; Kaukasus;

Armenien; Kleinasien; Syrien; Persien; westliches and mittleres Sibirien;

Altai- und Baikalgebiet; in Nordamerica angepflanzt.) *

') Von y/.ary.ö; graugrün und tptiAAov Blatt.

-i Nach John Russell Duke ol Bedford, Gründer der Salioetum und Pinetum

WoburnenM s. VI. l. S. 703 Ftuan. -1.

'•*) Von ./ry/r,- viel und ün'^j, Mann, Staubblatt.
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der Gattung.
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1033. X 1036. n. fragilis pentandra
1036. X 1037. S. fragilis amygdalina
1036. • 1038. S. fragäis '-. alba

1036. x 8, fragüü Babylonica

n>36. x 1049. 8. fragilis x nigricans?

1036. X 1055. S. fragilis x daphnoides?
1036. X 1057. 8. fragilis X vimvnalis?

1036. x 1061. N. fragilis > purpurea

S. elegantissima (Japanische Trauerweide), |; Zweige peitschenartig hängend,

braun, kahl, glänzend, Blätter gestielt (Stiel 1 — 1,5 cm lang, nur in der I

furche noch dünn behaart, sonst kahl), lanzettlich, lang zugespitzt, bis 15 cm hur,',

_' cm breit, am Rande dicbl und scharf gesägt, am Uebergang zum Stiel mit kleinen

Warzen, oberseits lebhaft grün, glänzend, unterseits blaugrün, matt, nur oberseits

am Mittelnerven kurz dünn behaart, smist kahl; Mittelnerv oberseits wenig, unter-

seits stark hervortretend; Seiteunerven oberseits scharf, unterseits wenig hervor-

tretend, ebenso das engmaschige Adernetz. Nebenblätter stark entwickelt, halbherz-

förmig, scharf zugespitzt, am Rande scharf gesägt. Blüthenstände (nur weihlieh)

mit den Blättern erscheinend, an _' cm langen, kahlen, mit lanzettlichen, ganz-

randigen kahlen Blättern besetzten Zweigen endständig, cylindrisch, bis 5 cm Lue,'.

", 1 cm dick, hängend, etwas lockerblüthig ; Achse behaart. Tragblätter lanzettlich,

>]>itz. häutig, gelb geädert, am Grunde stark, sonst sehwach behaart, bis an den

halben Fruchtknoten heraufreichend, Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel kurz behaart),

aus eiförmigem Grunde lang verschmälert, an der unteren Hälfte kurz dünn behaart,

sonst kahl. Griffel kurz Ins 'i so lang als der Fruchtknoten; Narben oval, auf-

recht, getheilt. Vordere Drüse sehmal oval, etwas länger als der Fruchtknoten,

hintere ebenso lang, breit, an der Spitze ausgerandet oder getheilt. Fruchtklappen

bei dem Aufspringen schneckenförmig zurückgerollt.

Vielleicht aus Japan stammend; seit etwa 50 Jahren in Gürten angepflanzt.

Bl. Mai.

S. elegantissima K. Koch Wochenschr. Ver. Beförderung Gartenb. Preuss.

Staaten XIV. (1871) 380. Dendrol. II. 2. 505 (1*72).

K. Koch hebt a. a. o. hervor, dass S. elegantissima im Gegensatz zu S. Baby-

lonica kahle Fruchtknoten haben soll. Bei dem mir vorliegendem Material von

beiden Arten trifft diese Angabe nicht zu; im Gegentheil, die Fruchtknoten sind bei

S. Babylonica kahl und bei 8. elegantissima behaart.

Nach K Koch Dendrologie II. 2. 505 ist diese „wohl nur in Japan" vor-

kommende Weide durch Sie hold au- Japan in die Gärten Europas eingeführt

worden, wo sie neben S. Babylonica vielfach als Trauerweide angepflanzt wird.

Mir seihst hat Material aus Japan nicht vorgelegen.

Bei ihrer grossen Aehnlichkeit in der äusseren Erscheinung mit X. BabyTbnica
wird Bie auch "ft mit dieser verwechselt. In dem Bau der w eiblichen Blüthen unter-

scheiden sich beide Arten jedoch wesentlich. X Babylonica zur Alba -Oruppe
gehörend, hat in der weiblichen Blüthe nur eine (hintere) Drüse; bei S. elegantissima

befinden "-ich in der weihlichen Blüthe zwei (eine hintere und «ine vordere] Drüsen,

-"da-- diese Weide zur Fragiles-Gruppe zu stellen i-t (vgl. auch oben .

Auch mit dem Bastard X Babylonica X fragilis — X bla/nda And
Monogr. Bai. I (1863) wird S. elegantissima mitunter zusammengeworfen
'<'. K. Schneider 111. Sandb. der Laubholzk. ?A [1904]), jedoch ebenfalls mit un-

recht. Sowohl ,S'. fragilis als X Babylonica haben kahle Fruchtknoten, und
darum kann X elegantissima mit ihren behaarten Fruchtknoten kein Bastard

dieser Arten sein.

Ausser «lern in Mitteleuropa eultivirten Material liegt auch noch solches

au- Nordamerica (New York) und aus Südamerica (Brasilien, Uruguay, Argentinien)

vor. Bei diesen Bind die weihliehen Blüthenstände kürzer und dünner, hi- 2,50cm
lang, 0,4 cm dick; die Fruchtknoten sind kürzer gestielt, zuweilen fa-t sitzend, aus
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ovalem Grunde kegelförmig (nichl lang verschmälert), die Narben Bind dicker, seit-

wärts gebogen.

B. 15. (vergl. auch C.) Eeteradeniae 1
) (v. Seemen Bai. Jap. L6 [1903]).

Männliche Blüthen mit 2 Drüsen (einer vorderen und einer hinteren).

Weibliche Blüthen nur mit einer hinteren Drüse.

I. I. Pleotbändrae 2
) (v. Seemen a. a, O. [1903]). Männliche Blüthen

mit mehr als 2 Staubblättern.

Hierher nur

Triändrae 3
)

(v. Seemen a. a. O. [1903] — Amygdälinat
Koch Syn. ed. 1. (541

1 1838]). S. S. 57.

1037. (5.) S. amygdalina4
) (Mandel- Weide, Pfirsich-Weide;

niederl.: Wervelenhout, Ruwbastwaarde; dän.: Mandel -Pil; franz.:

Osier brun, Saule-amandier; ital.: Salcio da cesti; russ.: .loMaiiinin, i,.

Bepsa). |/ selten ll. Aufrecht, 1,5 bis 4 m hoch. Rinde bei alten

Exemplaren grau. Zweige gelbgrün, roth oder braun, kahl; junge Triebe

kahl, mitunter dünn seidig behaart. Blätter gestielt (Stiel bis 1 cm
lang, kahl, bei jungen Blättern mitunter dünn behaart, am oberen

Ende drüsig), länglich bis schmal-lanzettlich, bis 13,5 cm lang, 3 cm
breit, spitz bis lang-zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, am Rande
dicht knorpelig gesägt, kahl (an jungen Trieben mitunter dünn seidig

behaart), oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits heller grün

bis blaugrau, matt; Mittelnerv und Seitennerven auf beiden Blattseiten

deutlich hervortretend; Adernetz engmaschig, nur bei älteren Blättern

deutlich hervortretend. Nebenblätter nierenförmig bis halbherzförmig,

spitz, am Rande gesägt. Knospenschuppen braun, kahl. Blüthen-

stände kurz vor den Blättern oder mit diesen gleichzeitig erseheinend;

die männlichen gestielt (endständig an bis "2 cm langen oberwärta kurz

grau behaarten, mit kleinen lanzettlichen, am Bande gesägten, kahlen,

nur mitunter dünn seidig behaarten Laubblättern versehenen Zweigen),

aufrecht oder etwas gekrümmt bis hing cylindrisch, bis 8 cm lang,

0,8 cm dick, am Grunde lockerblüthig; ihre Achse kurz grau behaart.

Tragblätter oval, stumpf, häutig, geädert, gelb, kurz dünn behaart.

Staubblätter am Grunde dichl behaart, etwa doppell so lang als die

Tragblätter. Staubbeutel rundlieh, gelb. Vordere Drüse schmal, linea-

lisch, gestutzt, etwa ' b 30 lang als die Tragblätter; hintere eben 30

lang, aber breit oval, an der spitze gestützt oder etwas ausgerandet,

Fleischig. Weibliche Blüthenstände meist endständig an längeren

(b
:
s 1 cm langen, sonsl wie bei den männlichen beschaffenen Zweigen),

aufrecht bis lang-cylindrisch, bis t; cm lang, 0,8 cm dick, am Grunde

meist etwa- lockerblüthig; ihre A.chse kurz grau behaart. Tragblätter

wie bei den männlichen Blüthen, so lang oder etwas länger ah der

i| Von :'i:nf>: ein anderer, verschieden und idfyi Drüse.

8) S. >. 61 I'm-ii. I.

:: Von /,,/:; und dvijg Mann <\ h. Btaubblatt,

i| Wegen 'um gewissen A.ehnlichkeil der Blätter mit denen des Mandelbaums.
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Fruchtknoten. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel ' a bis fasl bo lang

wie der Fruchtknoten, kahl), aus ovalem Grunde kegelförmig, Btumpf,

kahl. Griffel sehr kurz oder fehlend. Narben dick, oval, seitwärts

gebogen, ausgerandet. Hintere Drüse breit oval, an der Spitze gestützt

oder ausgerandet, am Grunde den Fruchtknotenstiel etwas umfassend,

Qeischig, etwa '
i

—
' s *<> lang als der Fruchtknotenstiel.

Im ganzen Gebiet, namentlich an Gräben, Teichen und Fluss-

ufern in dm Ebenen (auf i\cn Nordsee-Inseln angepflanzt) und in den

Gebirgen. In den Steycrischcn Alpen bis 78U in, in den Bayerischen

Alpen bis 1095 m, in den südlichsten Alpen bis 1527 m, in den

Schlesischen Hochgebirgen bis 650 m, in den Mährischen Gebirgen

bis 585 m. und in den Ungarischen Gebirgen bis 280 m aufsteigend.

BL April. Mai, öfter zum zweiten Male im Hochsommer und Herbst.

8 amygdalina L. Spec. pl. ed. 1. 1016 (1753). Willd. Spec.

pl. IV. 2. 556 (1805). Koch Syn. ed. 2. 741. Andersson Sal. Lappon.

17. Kerner Niederösterr. Weiden 192 (1859). Rchb. Ic. XI. t. DCIV
Kg. 1 256 -60.— X triändra L. Spec. pl. ed. 1. 1016(1753). Willd. Spec.

pl. IV. 2. 654(1805). Seringe Essai Monogr. Said. Suisse 75(1815).
Andersson Monogr. SaL I. 23(1863). Wimmer Sal. Europ. 12(1866).
DC. Prodr. XVI. 2. 202. Richter-Gürke PI. Kur. II. 4. A. u. E.

G. Camus Classif. Saul. Eur. Monogr. Said. France 90 (1904). —
8. aurimläta Mill. Gard. Dict. ed. 8 u. 9 (1768). -- S. amygdali-

fölia Gilib. Exerc. II. 406 (1792). — S. hastä/a und S. pt ntändra
Thuillier Fl. Envir. Paris ed. 2. 75 (1799)??. — S. Hoppeäna 1

) Willd.

Spec pl. IV. 2. 654 (1805). — S. andrögyna*) Hoppe in Willd. Spec.

Plant. IV. 2. 654 (1805). -- S. incerta Lapeyr. Hist pl. Pyren. 594

(1813). — S. Hoffmanniäna 3
) Sm. Engl. Bot. t, 2620 (1814). —

S • mpi rflön ns Host Sal. 2 t. 5, 6 (1828). — (frünera*) amygda-
loides Opiz Sezn. 48 (1852). — S. radicans Schur Verb. Siebenb.

Ver. Naturw. IV. 69 (1853). — S. serbtina Schur Enum. pl. Transa

617 (1866).

Die jungen Zweige werden als Flechtmaterial von den Korbmachern sehr

L'fscliätzt.

i) S. n. 1. s. 241 Fussn. 2. Die genauen Daten Bind * 15. Dec. 17.60

f 1. Aug. 1846.

2) dvSgdywos mannweibig.
:1

) Nach Georg Frans Ho ff mann, * 31. Jan. 17G1 Marktbreit (Unterfranken)
:- L 7. März 1826 Moskau, Staatsratb und Bert 1804 Professor daselbst, früher (1789)
in Erlangen und (1792] Göttingen, verdienstvollem Systematiker und Floristen.

Von seinen 8chriften Bind die wichtigsten : Enumeratio Lichenum Erl. 1784, Plantae

Lichenosae, 3 Bände, Lips. 1789 — 1801 ; Deutschlands Flora oder Botanisches Taschen-

buch Erl. 1791, 1705. 2. Aufl., 1-
: Historie Balicum, 2 Bünde, ]A\«.

1785, 1791; Genera plant, umbelliferarum, Mosquae 1814 ed. 2. 1816.
i Nach Joseph Sebastian Grüner, * 16. Febr. 1780 f 16. Jan. 1864 Eger,

Beil '• 7 M pstrats- und Criminalratb daselbst, um die Landeskunde besonders die

Geologie de- Egerlandes verdient,* welche Studien ilm in Verbindung mit dem Grafen
r Sternberg i-. VI. 1.8.305 Fusan. 2) und mit Goethe brachten (s. Bernh.

ber in Mitth. V. für Gesch. der Deutschen in Böhmen IV. 82 (1866). Ein

Werk von ihm: üeber die ältesten Sitten und Gebräuche der Egerländer wurde ersl

1001 in Prag von A. John veröffentlicht (V. .Maiwald bi\).
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l.iiinr (Spec. Plant, ed. 1. |1753] 1016) führt anter Nr. 2 S. ti-iandra _ foliN

serratis glabris, Qoribus triandris" auf, indem ei sie als synonym zu: „Salix foliia

elliptico-lanceolatis utrinque glabris Serratia appeDdiculatis Ball. helv. 152*

und als in der Schweiz und in Sibirien vorkommend bezeichnet; unter Nr. 6 lässl

er S. amygdalina: „foliis Serratia glabris lanceolatis, petiolatis, Btipnlis trapezi-

formibus" folgen, deren Vorkommen er in Buropa angiebt. In der ed. -'. 1442 u.

1443 (176:!) fügt er bei S. Irinmira hinzu: „perquam affinia S. amygdalinae", und

bei 8. amygdalina: „affinia aimium Salici triandrae". Linne hält mithin seine

S. triandra und 8. amygdalina für verschiedene einander nahe verwandte Arten,

von denen S. triandra breitere Blätter als 8. amygdalina hat.

Smith (Fl. Britann. III 1044 u. 1045 [1805]) weist abweichend von Linne
S. triandra die schmäleren Blätter: „foliis lineari-oblongis", und der S. amygdalina

die breitereu Blatter: ,, foliis ovatis obliquis", zu und die späteren Autoren sind

ihm hierin gefolgt.

Willdenow (Spec. pl. I\'. 2. 054 u. 656 [1805]) füg! ausserdem noch für

die Blätter als Unterscheidungsmerkmal hinzu l>ei S. triandra'. „foliis .... Bubtus

glauce8Centibus" und bei S. amygdalina: ..foliis .... subtus glaucis".

Scringe (Essai Monogr. Saul. Suisse [1S15] 75— 78) berücksichtig! nur die

N. Irin mit it.

Fries (Novit. Fl. Sure. Maut. I. 42 [1832]) ist der erste Schriftsteller, der

beide Arten unter dem Namen S. amygdalina, „foliis lanc latis acuminatis Serratia

glaberrimis", vereinigt, wobei er S. triandra nur als Form „b. foliis angustioribus

Liljebl." abzweigt. Die späteren Schriftsteller haben als gemeinsamen Namen
theils S. amygdalina, theils S. triandra gewählt.

A. u. .1. Kerner (Herb. Oesterr. Weiden 86 [18691) fi ''-'ni '"' 'V triandra

hinzu: „Unterscheidet sieh, abgesehen von einigen minutiösen Merkmalen, auf den

ersten Blick und sein- eonstant durch die untersei ta glänzenden grünen Blätter von

S. amygdalina. Uebergänge in S. amygdalina wurden von uns niemals beobachtet

hir „Uebergänge", deren Wimmer in Sab Eur. p. 15 gedenkt, sind wahrschein-

lich Bastarde von S amygdalina und S. triandra". A. u. J. Kern er verstehen

mithin wie Willdenow unter S. triandra die Weide mit auf beiden Seiten grünen

Blattern und unter S. amygdalina die Weide mit unterseits helleren, grauen Blättern.

Uebergänge zwischen beiden formen finden sieh allerdings, wie Wimmer zutreffend

angiebt, vielfach und in den mannigfachsten Abstufungen; ob hierbei aber, wie A.

u. .1. Kerner meinen, eine Bastardirung von >S'. triandra und S. amygdalina

anzunehmen ist, wird kaum festzustellen sein.

S. hastata (Thuill. a. a. I >. 513 wird von Seringe (Essai Monogr. Saul.

Suisse 75 [1815]) und S. pentandra und S. hastata Thuil]. a. a. < ». VOU Ander--
son Monogr. Sal. 1. 24 [1863]) und anderen Schriftstellern als Synonym von S.

Irin mint bezeichne! I>a aber Th ii i 1 I Ler in der Diagnose Für S. p< ntandra: „floribus

pentandris" und in der für S. hastata: ,, foliis Serratia glabris Bubovatis acutis Besai-

lilins" Bagt, so können nach diesen Merkmalen beide Arten nicht zu S. triandra

gehören.

S. Hoppeana
{
Willdenow a. a. O.) und S. androgyna (Hoppe a. a, O.) S. triandra

androgyna (Seringe Essai Monogr. Saul, Suisse 70 [1815]) Btellen nur Pflanzen mit

männlichen und weiblichen Blüthen in demselben Blüthenstande, oder mit Cfeber-

bildungen von einem Geschlechl zum andern dar.

emperflorens (Hos! a. a. O.) isl eine his in den Bpäten Sommer hinein wieder-

hol! blühende (Standorts-?) Form. - Dasselbe ist wohl 8. serotina (Schur a. a. O.).

S. triandra var. c. serotina Sohui Bert, u, 2594, nach Schur a, a. O.

Mitunter lindin sich an den Kätzchen birnförmige Verdickungen, hervorgerufen

durch ( 'eeidomya heU

Aender! ab

A. vulgaris. Blätter länglich bis Bchmal-länglich, spitz.

Die verbreitetet« Rasa



Salix. 77

S. amygdalina a. vulgaris Wimm. 8al. Europ. 11 (1

— S. triandra L. Spec. pl. ed. 1. L016 (1753). 8. amygda~
lina Smith a. a. 0. (1806).

Bierin gehören

I. c6noolor. Blätter unterseita hellgrün — 8. amygdalina a. concolor Wimm.
u. Grab. Kl. siles. II. 2. 362 (1829). — S. triandra Willd. Bpec. pl. IV.

2. 656 (1805). - - 8. liguBtrina Bosl Bai. 1 t. 15 ( 1 y
'

11. g 1 .-i u co j> li y 1 1 a '). Blätter Unterseite grau bis weisslioh, S, triandra

ghiiiroplnilla Seringe Essai Monogr. Sani. Baisse (1815 78. 8. amygdalina
Willd. a. a. < >. (1805). — S. spectabilü Most Sal. I t. 3, 1 (1828). — 8.

venutta Bosl Bai. 3 i. 9, 10 (1828). — S. varia Il<>si Sal, 3 t. ll, 12 (1

— S. amygdalina ,•/. discolor Wimm. u. Grab. a. a. 0. (1829).

B. angustif 61ia. Blattei länglich-linealisch bis schmal-lanzettlich,

Langverschinälert, zugespitzt.

Seltener.

8. triandra angustifolia Seiinge a. a. O. (1815). —
S. triandra Smith a, a. I ). (1805). — S. amygdalina b. foliis

angustioribus Liljebl., Fries a. a, O. (1832).

Hierzu gehören gleichfalls Formen mit unterseita grünen und solche

mit anterseits grauen Blättern (vgl. Wimmer a. a. O.), letztere Bind als

S. tenuiflora 1

1

» — i Sal. 2 t. 7, 8 (1828). — <S'. undulato-amygdalina Wimm.
1 i. 3chles, Nachtr. 176 1845) beschrieben worden.

(
'. Villarsiäna 2

). Zweige kurz. Blätter klein, oval bis schmal-ellip-

tisch, dieht und feingesägt.

So namentlich in <l<n Alpen.

S. amygdalina y. Villarsiana Wimmer a. a. O. (1845).

Auch hiervon unterscheidet Wimmer a. a. O. (1845) eine Form mit

anterseits grünen und eine solche mit grauen Blättern, letztere ist S. Villar-

siana Flügge in Willd. Spec. pl. IV. 2. 653 (1805). — S. triandra elliptica

9( Loge b. 8 O. 74 (1815).

Ausserdem Bind an Formen aufgestellt worden von:

B( ring« Essai Monogr. Baal. Baisse [1805, 75— 78) ausser den bereits vor-

stehend angeführten Formen [S. triandra B. androgyna, ('. angustifolia, H. glauco-

phylla und elliptica): — D. stipularis: Blatter gross; Nebenblätter gross unregel-
mässig herzföimig. — E. diversifolia : Blätter z.T. verkehrt-eiförmig-rundlich, z.T.
doppelt so lang als breit, eiförmig, z.T. elliptisch, stumpf, Bebr gross, z.T. lanzett-

lich, stumpf und z.T. lanzettlich lang zugespitzt. — F. monslruosa, durch Insekten

(oder Milben ?] veränderte Blüthenstände. — G. abortiva, durch Insekten missbildete

Zweige und Blätter.

Gaudin (FL IT.lv. VI [1830] 209—210) unterscheidet unter S. triandra

a. elliptica und ;. stipularis.

Koch (Syu. ed. 1. 641 [1838]) unterscheidet nur die obenerwähnten Blattfarben-

abänderungen.

Reichen baoh (Deutsch], Fl. 1849 36): 8. amygdalina a. concolor (Fig. 1256):
Blätter beiderseits grün, eingekrümmt aägerandig. ,/. alopecuroides (Host a. a. O.)

li'.'- 1257, diese gehört bu S.fragilia X amygdalina, — y. ligustrina (Host a, ci

Fig 1258, Blätter beiderseits grün, Fast ganzrandig. — 6. discolor Fig. 1259: Blätter

1) Von yAavKÖs grau und aröXXov Blatt.

3 [.8 • Fussn. 2 und II. l. 8. 122 Pussn. 4, die genauen Daten Bind:
* 14. Nov. 1745 im Weiler Villar zu Noyer (Hautet Paria
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Unterseite schimmelgrün.

oben weiblich.

e. androgyna Fig. 1260: Blüthenstände unten männlich,

Hartig (Vollst. Natarg. d. Forstl. Culturpflanz. Deutschi. 118 [1852]) nennt
eine S. amygdalina var. decümbens mit niederliegenden Zweigen.

Will komm n. Lange (Prodr. Fl. Hisp. I. 226—27 [1861]) beschreiben

ausser S. amygdalina ct. discolor. — microphijlla: Niederliegend, mit kleinen Blättern,

Nebenblätter länger als der Blattstiel und anter ß. concolor die UgustrCna Beichen-

ach's, mit schmal-lanzettlichen an den Blüthentrieben ganzrandigen Blättern.

Schur (Enum. Plant. Transs. 617 [186G]) unterscheidet: S. triandra a. miero-

earpa 1
). Blüthenstände und Früchte um die Hälfte kleiner. — h.frutieosa: Klein,

niederliegend, wurzelnd. — c. anguslifolia: Strauchig. Blätter schmal-länglich, laug

zugespitzt, gleichfarbig.

Borzi (Comp. Fl. Forest. Ital. 138 [18t>5]) nennt eine kurzblätterige Form
var. brevifolia.

S. triandra var. nipponica O. von Seeni. Sal. Japon. 27 (1903). — S. nippo-

nira F rauch, et. Sav. Enum. Plant. Jap. I. 459(1875). [1.502 (1879 ;
kommt nicht

in Mitteleuropa, sondern nur in Japan und im nordöstlichen China vor.

(Fast ganz Europa [in Skandinavien bis zum 66°N.Br., in Russ-

land bis zum 67° N. Br.); in Asien durch Kaukasien und Armenien

südöstlich bis Nord-Persien (3000 m), vom Ural östlich durch ganz

Sibirien (im Flussgebiet des Jenissei und der Lena bis zum 66° 20'

N. Br.); vom Kaspi-Gebiet östlich durch Turkestah, das Altai-Gebiel

und d;ts Amurland, in Central-, Ost- und Nord-China, Mandschurei

und Japan.) -X-

1033. X 1037. S. yentanära X amygdalina
1036. X 1037. 8. fragilü X amygdalina
1037. X 1038. S. amygdalina X alba

1037. X 1041. 8. amygdalina \ cinerea

1037. X 1045. 8. amygdalina X aurita

1037. X 1051.? S. amygdalina X hastata?

1037. x 1057. S. amygdalina X viminälis

1037. X 1058. S. amygdalina X dasyclados

1037. X 1001. S. amygdalina X purpurea

siehe am Ende

der Gattung.

II 11. Diändrae 2
) (v. Seemen Sal. Ja]». IG [1903]). Mannliche

Blüthen mit 2 freien Staubblättern.

i{t
;\. All, in (Kerner Niederösterr. Weiden :>7 [1859]). Tragblätter

der Blüthen vor der Fruchtreife abfallend. — CJebrige Merk-

male s. S. 57.

In Europa nur unsere A r t
< n.

1038. (6.) 8. alba. (Silbeiweide, Pelber [Oesterr.]; nieder].: Win,.

Wil'j-; diin: Hvid-Pil; ital.: Salice bianco; mm.: Rächitä-mare; russ.:

ivu.i . |, oder 1/. Aufrecht, bis 21 m hoch. Zweige gelbbraun bis

dunkel-schmutzigbraun, an Bäumen meistens lang, dünn, bangend; junge

') Von ii iy.iji'k, klein und Hctonög, Frucht.
'-') Von ')<• Bwei> und ivi'w Mann d. h. Btaubblatt.
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Triebe dünn bis dicht seidig behaart, Blätter kurz gestielt (Stiel bis

0,7 cm Lang, kahl, bis dicht seidig behaart), Länglich bis schmal lanzett-

lich, bis 13 cm lang, 3,5 cm breit, beiderseits spitz und gleichmässig

verschmälert, am Rande dicht klein drüsig gesägt, oberseits trübgrün,

etwas glänzend, Unterseite heller bis blaugrün, beiderseitig wenigstens
in der Jugend mehr oder weniger dicht seidig behaart, später

oft verkahlend; Mittelnerv und Seitennerven auf beiden Blattseiten

deutlich hervortretend; weitmaschiges Adernetz wenig bemerkbar. Neben-

blätterschmal-lanzettlich, spitz, gesägt, meist wenig entwickelt. Knospen-

schuppen kahl, braun. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend;

männliche an bis 1,5 cm langen, kurz weissgrau behaarten, mit kleinen

gesägten oder ganzrandigen Laubblättern besetzten Zweigen endständig,

aufrecht oder bogig, cylindrisch, bis 0,5 cm lang, 1 cm dick, dichtblüthig;

ihre Achse dicht weissgrau behaart, Tragblätter länglich, stumpf, häutig,

geädert, gelb, auf dem Kücken kahl oder wenig behaart, am Grunde
und am Hände stärker behaart; Staubblätter 2 (mitunter in einzelnen

Blüthen 3), auf der unteren Hälfte weissgrau behaart, etwa doppelt

so lang als die Tragblätter; Staubbeutel oval, gelb. Vordere Drüse

schmal, fast linealisch, 1
lb bis 1

!i so lang als das Tragblatt; hintere

oval, gestutzt, fleischig, eben so lang. Weibliche Blüthenstände an bis

2 cm langen, sonst wie bei den beschaffenen Zweigen endständig, cylin-

drisch, bis 4,5 cm lang, 0,7 cm dick, am Grunde lockerblüthig; ihre

Achse und die Tragblätter wie bei den männlichen; Fruchtknoten sehr

kurz gestielt (Stiel kahl), aus ovalem Grunde kurz kegelförmig, stumpf,

kahl, etwa doppelt so lang als die Tragblätter; Griffel kurz, meistens

getheilt; Narben länglich, getheilt oder ausgerandet, seitwärts gebogen.

Die eine hintere Drüse oval, am Grunde den Fruchtknotenstiel etwas

umfassend, am oberen Ende gestutzt oder etwas ausgerandet, fleischig,

etwas länger als der Fruchtknotenstiel.

Namentlich in feuchten Wäldern im ganzen Gebiet; auch auf den

Ostfriesischen Nordseeinseln wenigstens eingebürgert; steigt nur bis in

die Voralpen und im böhmisch-mährischen Grenzgebirge bis zu 590 m,

in Ungarn und Siebenbürgen bis 870 m, in Südbayern bis zu 840 m,

in Tirol bis J 200 m (Dalla Torre u. Sarnthein VI. 2. 5) empor-

steigend. Vielfach angepflanzt und wie S. fragilis als Kopfweide
gezogen. Bl. (März) April, Mai.

S. alba L. Spec. pl. ed. 1. 1021 (1753). Willd. Spec. pl. IV.

2. 710 (1806). Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse 82(1815). Koch
Syn. ed. 2. 741. Kerner Niederösterr. Weiden 187 (1859). Anders-

Bon Monogr. Sal. 1.47(1863). Wimmer Bai. Europ. 16(1866). DC.
Prodr. XVI, 2. 211 (1868). Richter-Gürke PI. Kur. II. 7. A. u.

E. G. Camus dassif. Saul. Europ. et Monogr. Saul. France 69 (1904).

Kehl,. [C.X1 t. DoVIII Gg. 1263. - S. aürea Sulisb. Prodr. (1796)

393. - N. pallida Salisb. Prodr. (1796) 394. — 8. hoterophylla 1
)

Brav in Denkschrift Bot. Ges. Regensb. 1 51.

i) Von tteoo$ ein anderer, verschieden und wlXXov Blatt.
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Die jungen Zweige werden als gutes lünilematerial geschätzt.

Aendert ab:

A. typica. Zweige schmutzig-braun-grün.

Die bei weitem häufigste Form:

S. alba 2, Form tijpica Anderes. Monogr. Bai. I. 48 1863).

B. splendens. Blätter auf beiden Seiten dichl weissgrau l>is weiss

seidig-behaart.

Ziemlich selten bis zerstreut.

S. alba y. splendens Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 211

(1868). — 8. splendens Bray q. Opiz Böheim. Gew. (1823) 110.

- 8. vitellina (j. y. sericea Gaudin Fl. Helv. VI. 206 (1830).
- S. alba 8. argentea Wimm. Sal. Europ. 17 (1866).

Eierher gehören auch

:

S. leucdphora 1
), S. argyrodendron 2

) Gandog, Sal. novae N<.. 5, 6, nach

A. u. E. G. Camus Classic. Saul. Europe ei Monogr. Saul. France 7-1 (1904).

(' vitellina. Zweige gelbbraun oder röthlich.

Hin und wieder nicht selten, namentlich an Uferti.

S. alba vitellina Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse (1815)

83. — 8. vitellina L. Spec. Plant. Ed. 1 (1753) 1016. - 8.

ftexibilis Gilib. Exerc. phyt. II (1792)406. — S. alba vitellina-

tristis Seringe a. a. 0. — S. vitellina ßj. tristis Gaudin Fl.

Helv. VI (1830) 206. — 8. fragilis y. S. vitellina Fries Novit.

Fl. Snec. Maut, prima (1S32) 43.

Hierher gehören auch:

S. Pameachiana*) Barratt. uach J. Carey in Gray, Mau. ed. 2. ]>. 416
nach Andersson Proc. Ahmt. Acad. 1\' (1860) 55. — 8. alba, rami vitcUini

et laete miniali, Anderss. Monogr. Sal. 1 (1863) 48 — 'S', arnass€nsis*) Gandog.

Fl. Lyonn. (1875) 204 u. S. o'jhtsi* quama üandog. PI. nov. 11. p. 1" nach

A. u. i .. G. Camus 1. c. 76. - S. alba vitellina •PrUtis Seringe a. a. O. =
S. vitellina ß. ß, tristis Gaudin a. a. 0. zeichnet sich durch bangende Zweige aus.

Neuerdings werden vielfach angepflanzt eine in der Tracht der S. Baby-

lonica ähnliche stark bangende Form [pendula nova dei Gärten) und eine

Form mit lebhaft gelbroten Zweigen [Britzt nsis 6
) Späth Cat. 1878).

1 ). coerulea. Blätter ganz verkahlend, unterseita grau oder graublau.

Zerstreut

8. alba ,;. coerulea Koch 8yn. ed. l. tili (1838). - S.

coerulea Sm. Engl. Bot, t. 2431 (1812). S alba a. eulva

G. F. W. Mey. Chlor. Hannov. 187 (1836). — S. alba var. fruli-

cösa Schur Sert. Fl. Transailv. No. 2596 ß (1853). - 8. alba

i). denudata Anderss. Monogr. Sal. I. 18(1863). — 8. alba var.

virescens F. Gerard in Magn., Fl. Bei. No. 2839 oacb A. u. E.

(i. Camus Classif. Said. Europe el Monogr: Saul. France 75 (1904),

I) Von /Levuög weiss and ipoQÖg tragend.

-) Von äoyvgos ^il 1 »'' und &4vöqov Baum.

8) i.i,i-i i': sach 1 neu wir nichts berichten;

M Bei \im:,- (Rhone), dem Wohnsitz von Gandoger, beobachtet.

i Beim Dorfe Britr bei Berlin Bowie mehrfach um Berlin «il<l beobachtet.



VERLAG VON WILHELM ENGELMANK IN LEIPZIG

Die

Europäischen Laubmoose
Beschrieben und srezeichnet

von

Georg Roth
Grossherzoglichem Rechnunt-srat i. P. zu Laubach in Hessen

Zwei Künde. jrr. 8.

Erster Band: Kleistokarpische und akrokarpische Moose

Mit 52 Tafeln. G«h. M. 20.—-; in Halbfranz geb. M. 23.—

Zweiter Band: Akrokarpische und pleurokarpische Moose

Mit G2 Tafeln. Geh. M. 24.— ; in Halbfranz geb. M. 27.—

Die europäischen Torfmoose
Nachtragsheft zu den

Europäischen Laubmoosen

Beschrieben und gezeichnet

von

Georg Roth
Grossherzoglichem Rechnungsrat i. I*. zu Laubach in Hessen

Mit 11 pbotolitbographiseben Tafeln, gr. 8. M. 3.20

Ans den Besprechungen

:

„Wenn ich Ruths Buch als vorzüglich zum Bestimmen der Arten geeignet be-
trachte und bedauere, das« die von inm erwähnten Varietäten keinen erschöp'enden Inhalt und
Umfang der Arleu darstellen — so verkenne ich dagegen nicht den grossen Fortschritt . . .

Da auch die ganze Darstellung und Beschreibung der Arten nicht, wie das zuweilen ge-
schieht, die Hauptsachen zu Nebensachen macht und umgekehrt, so gibt dieselbe im allgemeinen
ein klares Bild der betreffenden Art, und da dieser Darstellung dio vortrefflichen Zeich-
nungen zu Hilfe kommen, so kann man wohl sagen, dass durch die Roth'sche Arbeit das Studium
d»r Torfmoose nicht nur sehr erleichtert, sondern auch manches klargestellt worden ist, was in

den Arbeiten der Bryologen bisher noch strittig war.

F.in besonderes Verdienst [*t es noch, dass Roth nicht die Arbeiten eines einzelnen Forschers
der seinigen zugrunde legte, sondern selbständig und gerecht die Forschungen und Entdeckungen
aller Sphagnologen prüfte und sie bei seinen Darstellungen ohne Voreingenommenheit zn be-
rücksichtigen suchte." (Österr. llolanische /.tUichritl. 1907.)

Mit dem Erscheinen des Nachtragsheftes ist das grosse, die europäische Laubmoosflora
in ihrer Gesamtheit überschauende Werk des Verfassers vollständig und damit die Bryologie
um ein Handbuch reicher geworden, in welchem das moderne Wissen über den behandelten
Gegenstand bildlich und textlich mit seltener Ausführlichkeit und Genauigkeit zur Darstellung
gebracht ist. \Alig. form- u. Jagdieitung. 1907.)
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A. u. F. (!. Camus a, a. 0. Fuhren hierzu noch auf:

11. ae /' i e o la (S. sepicola Gandog. Fl. Lyon. 204 [1875]); [II, violacen (Br4b
n. Moriere Fl. Normand.); IV. /'uns tu [S. fausta Gandog, Sal, oovae No. 9). LII3RAR

E. ovalis. Blätter länglich-oval. NEW yoi

8. alba £ ovalis Wiinm. Sal. Europ. 18 (1866).

Ausserdem wurden ala Formen unterschieden von:

Beringe (Essai Monogr. Saul, Buisse 84 [1815]). — D. S. alba aborlwa,

Blätter durch Insekten missbildet. E. S. alba monatruosa. Weibliche Blüthen-

stände verlängert mit laubigen Tragblättern.

S. alba hippophaefdlia = S. hippophaefolia (Thuill, Fl. Par, ed. 2. 514 [171

i-i S, triandra >( vimvnalis,

Wahlenberg (Flor. Suec. II [1833] 658): ß, vireseens (Svensk Bot. t. 5:2.")

[ 1 8 1 r* j . Blätter auch auf der unteren Seite grün und glänzend (nach Hartman
Handbok Scand. Fl. 6 Uppl, [1854] 219); liegt nicht vor. '/.viridis. Ganz kahl,

grün. [8. viridis Fries Novit. Fl. Suec. Mant, prima 1832] 43, ist S. alba X fragilis).

G. F. W. Meyer (Chloria Hanoverana -187 [1836] stellt neben der „Spiel-

art" a. calva (S. coerulea Sin. a. a. 0.) die Abarten auf: A. vitellinaj und B. rubens

(S. rubens Schrank Baier. Fl. I [1789] 226): letztere gehört aber nicht hierher,

sondern zu S. alba X fragilis.

Andersson (Monogr. Sal. I [1863] 48): neben der Form Rami 1. vitellini

et laete miniati 2. viridi-testacei; forma lypica. — Ferner nach der Behaarung
und Form der Blätter: folia sericea [splendens) — deniulata (coerulea) — latiusculä

(ovalü) — angustata (zu splendens gehörend) — minima (Blätter kaum über 2 ein

lang und 6 mm breit, Kleinasien). — Ausserdem führt Andersson S. Pameachiana
aus Nordamerica als ,.Subspecies" auf, ebenso iS'. micans Anderss. Monogr. Sal. I.

49 (1863), die im Kaukasus von Nordmann und in Kleinasien von Weidemann
gi rammelt ist.

Andersson in DC. Prodr. XVI. 2 (1864) 211 teilt die Art folgendermaassen

ein : ß. ritrllinn. — y. splendens, — 6. caerulea, — e. rigida, in der Dsungarei, —
f. triatis Trautv. in Ledeb. Fl. Alt. IV. 256 (1833) vgl. S. 80, — rj. ovalis Wimmer
a. a. O., — &. microph/ylla Anders. Monogr. Sal. I. 48 (1863) mit sehr kleinen

Blättern, — i. latifnlia, in Kleinasien, — x. Kassanogltiensis i) (S. Kassanoglv-

etww Kotschy lt. Cilic. Kurd. Gl [1859]), in Kleinasien, — A. Pamearhiavu.
— m. micans (S. micans Andersson Monogr. Sal. 1. 49 1863], nur im Kaukasus
und in Kleinasien.

Boissier (Fl. Orient. IV. 1185 [1879]) f. 8. Libandtica, aus Syrien.

Haussknecht (P. Sintenis Iter Orientale 1894 No. 5696) v. macriiila-)

aus Armenien. Die gestielten Fruchtknoten und die lang zugespitzten Blätter deuten

nicht auf S. alba, sondern auf S. alba X fragilis hin.

Gurke in Richter PI. Für. 11.85 (1897) e. arelatensis &) Dclaveau (liegt mir

nicht vor .

A. u. E. <. Camus (Classif. Saul. d'Europe el Monogr. Saul. France 74

11904]) neben A. argentea, B. caerulea und D. VÜeltina noch II. "< uminata iCliabert

in Cariot Et. Fleurs, ed. 1. II. 516 1864 |, S. ChabertÜ) (Gandog. Fl. Lyon. 204

Tragblätter der weiblichen Blüthen schmäl« r. zugespitzt, länger als die

Fruchtknoten, oft röthlicb, länger bleibend als beim Typus (liegt mir nicht vor:

•.'hört wohl aber kaum zu 8. "Ihn).

(In allen übrigen Gebieten Europas, in Skandinavien bis etwa zum
63 "52' N. Br. (nach Blytt Norgea Fl. II. 425), in der Sierra Nevada

i) Nach dem Fundorte, dem Gebiet Kassan Oghlu in Cilicien.

2) Von fMUtodg lang und iocS.Os eigentlich Tausendfuss, Als botanischer Kunst-

ausdruok Kätzchen.

Bei Arles in der Provence (im Alterthum Arelate) gefunden.
i Wohl nach Pierre Chabert. B. VI. l. 8. 278, Fussn. I.

Aschers on u. OrAebner, Synopsis. IV. 6
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bis ca. 1624 m, in Rumelien bis ca. 1279 m; Africa: im oördlichen

Gebiete in Algier und Tunis; Asien: Kaukasus bis ca. 975 m, Kleinasien,

Syrien, Persien, Turkestan, Dsungarei, Sibirien im Ural-, Altai- und
l'>aikalGebiet, Himalaja, Tibet; Nordamerica: ursprünglich eingeführt

und angepflanzt (nach Andersson : Proc. Am. Acad. IV
[
1 860] 55).

1033. X 1038. S. iientandra X alba

1036. x 1038. S. fragüis X alba

1037. X 1038. S amygdalinaX alba
siehe am Emle

1038. X • £• alba X Babiiloiiicn

1038. X 1041? S. alba X einem,- der Gattung.

1038. X 1057? S. alba X viminalis?

1038. X 1061? S. alba X purpurea?

*f S. Babylönica 1
). Trauer-, Thränenweide; niederl.: Treur-Wilg;

franz.: Säule pleureur; ital.: Salice piangente; ligur. : Sarso du bottale;

rum.: Salcie pletösä, Salcie jalnica; bühm.: Vrba smutkova. h. Niedriger

oder mittelhoher bis über 10 m hoher Baum. Zweige lang, dünn,

hängend, braun, kahl, nur die Spitzen der jungen Triebe kurz fein grau

behaart. Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, bei den jungen

Blättern kurz fein grau behaart, später nur oberseits in der Furche kurz

behaart, oder kahl), lanzettlich bis lineal-lanzettlich, bis 17,5 cm lang,

2,5 cm breit, lang zugespitzt, am Grunde spitz, am Rande dicht knorpelig

gesägt, oberseits dunkelgrün, unterseits graugrün oder grau, kahl (nur

die jungen Blätter an der Spitze der Zweige dünn grau seidig behaart)

;

Mittelnerv und Nervatur beiderseitig hervortretend. Nebenblätter selten

vorhanden, aus schief eiförmigem oder lanzettlichem Grunde lang zu-

gespitzt, am Rande gesägt. Knospenschuppen braun, kahl, zuweilen

dünn kurz behaart. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, die

männlichen aufrecht, gekrümmt, dichtblüthig, sehr kurz gestielt, fast

sitzend (Stiel dicht grau behaart, mit zwei kleinen länglichen bis lanzett-

lichen, spitzen, ganzrandigen oder spärlich klein gesägten, auf der untern

Sdic dünn seidig behaarten Blättern), cylindrisch, bis I cm lang, 0,6 cm
dick; ihre Achse gelbgrau zottig behaart. Tragblätter bis 3

/4 so lang

als die Staubblätter, länglich oder schmal eiförmig, stumpflich, häutig,

gell», geädert, dünn lang seidig gelbgrau behaart, nach der spitze zu

kahl. Staubblätter am Grunde etwas verbunden, unterwärts behaart

Staubbeutel oval, dunkelgelb. Drüsen etwa ' .-. so lang als die Staub-

fäden, fleischig, vordere schmal oval oder linealisch, hintere breiter oval

oder länglieh. Weibliche Blüthenstände kurz gestielt (Stiel kurz grau

zottig behaart, mit kleinen lanzettlichen oder länglichen, Bpitzen, ganz-

randige ler spärlich klein gesägten, unterseits Bpärlich behaarten

Blättern), cylindrisch, bis 2 cm lang, 0,3 cm dick, nach der spitze zu

wenig dünner, gekrümmt, dichtblüthig; ihre Achse zottig, gelbgrau

) Dieser Name beruht auf der irrigen Meinung, da« die Psalm 137, 2 er-

wähnten 'Ar&btm b. 8. 16 zu dieser \>t gehörten. Dies ist abei U*-in Grund den

Mi ii durch S. pendula zu ersetzen, « ie K. Koch gethan hat
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behaart. Tragblätter la-t bo Lang als die Fruchtknoten, Länglich oval,

Btumpflich, gelb, häutig, geädert, nur am Grunde etwas behaart, Bonsl

kahl. Fruchtknoten Bittend oder sehr kurz gestielt, eiförmig, kurz

kegelig, kahl. Griffel sehr kurz, dick. Narben Länglich, dick, unge-

theilt, Beitwärts gebogen. Drüse breil oval, mitunter an der Spitze aus-

gerandel oder verschmälert, Fleischig, ' s so Lang als der Fruchtknoten,

In Mitteleuropa nur angepflanzt, namentlich auf Kirchhöfen und

in Parks, im Mittelmeergebiel hin und wieder verwildert. Die eigent-

liche Heimat der Trauerweide soll nach 1\. Koch (Dendrologie II. 1.

507 [1872|) Ost-Asien sein. Dieselbe wurde im Orient (auch in

A.egypten) Beil Jahrhunderten vielfach als Zierbaum angepflanzt; di<

einschränkenden Angaben Koch's sind z. T. irrthümlich. lieber die

Einführung der S. Babylonica in England bezw. Mitteleuropa be-

Btehen zwei Oeberlieferungen. Nach der einen sollen die in Europa

wachsenden Exemplare von einer Rute abstammen, die der englische

Dichter Pope zu Anfang des 18. Jahrhunderts in einen an Lady
Suffolk in Twickenham bei London aus »Spanien oder der Türkei

erhaltenen Korb geflochten noch lebend antraf und einpflanzte. Nach
der andern sandte der englische Kaufmann Vernon im Jahre 1730
diese Weide aus Aleppo in Syrien nach seinem heimatlichen Landsitze

Twickenham, wo sie angepflanzt wurde (Karl Koch a. a. O. 509).

BL April, Mai.

S. babylonica L. Spec. pl. ed. 1. 1017 (1753). Willd. Spec. pl.

IV. 2. 671. Andersson Monogr. Bai. I. 50. De Candolle Prodr. XVI.
2. 212. Kichter-Gürke Plant. Europ. II. 8. A. u. E. G. Camus Classif.

Said. Europe ei Monogr. Saul. France 65. - - S. japonica Thunb. Fl.

Jap. 2\ (17«4) z. T. (vgl. unten). — S. pendula C. Koch Wochenschr.

Ver. Beförd. Gartenb. Preuss. Staat NIV (1671) 381 (Dendrol. II. 1.

507 [1872J) vgl. die unten aufgeführte 8. pendula Moench.

Thunberg liat einzelne Exemplare der S. Babylonica als die von ihm auf-

Ite S.japonica in Herbarien ausgegeben (siehe O. von Seemen Salices Japonicae

30 [1903]), and in Folge dessen sind auch von späteren Schriftstellern diese beiden

Arten vielfach zusammengeworfen.

v 1Inbylonica wird vielfach verwechselt mit S. fragiUa B. angustifoli", dt

beiden Bastarden S. fragMs X Babylonica und <S'. alba X Babylonica und sogar

mit der künstlich als Trauerweide (hochstämmig mit dünnen, hängenden Zweigen)

nen S. purpurea, häufig auch mit S. Üegantiasima (s. 8. 73). Exemplare der

S. Babylonica. kommen angepflanzt im nördlichen und mittleren Gebiete nur Belten

vor; im Kfittelmeergebiete ist sie häufig, Südslav. Name: Btrmogled.

Ai ädert ab

:

A. pc'ndnla Blätter flach gerade — die häufigste Form. S. babylonica f.

pendula Anders-. W< nogr. Bai, I. 51 (1863). — S. pendula Moench Edetb. 336

1), S.pt 3ei agi l w, Saul. Soisse 73 (1815). — S. babylonica

].. ß. cuüa Anders», in De Candolle Prodr. XVI. 2. 213 (1868).

B. annuläria. Blätter susammengefaltet, ring- oder spiralförmig rückwärts

^••ki iiniiiit.

8, babylonica L. f. annuläria Aschers. Fl. Prov. Brandenb.
— 6'. cockledta Dumortier Prodr. 13 (1827). — S. annulai - il. Woburn.
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t. 41 (1829). — S. circinata Forbes a. a. O. (1829). — S. Napoledmal)
F. Schultz Arcb. Fl. 239 (1856).

Ausserdem stellt A u d <• r sso n Monogr. Sal. I (1863) 51 als Formen auf:
typica, mit den beiden Blattformenabänderungen angustifolia a. latifolia, ist die

wildwachsende; pendula; — circinnata; — axillaris. Blüthenstände in den
Achseln alter Blätter.

(Asien: Kaukasien, am Caspi-See, Nord-Persien, Süd-Turkestan,

China, Korea. Japan.)

1036. X • S. fragilis X Bdbylonica |
.siehe am Ende

1038. X • S. alba X Bahßonica | der Gattung.

j >#
b. Tragblätter der Blüten nicht vor der Fruchtreife abfallend.

1 #
1. Retusae (Kerner Niederöst. Weiden 46 |1859|). Früchte

kahl. — Uebrige Merkmale s. S. 57.

Iu Europa nur unsere Art.

1039. (7.) S. retüsa. f?. Niedrig, mit niederliegenden wurzelnden
Zweigen. Zweige braun, kahl, später dünn behautet, leicht abbrechend.

Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, kahl, mitunter dünn kurz

grau behaart), länglich bis breit-verkehrt-eiförmig, 3,5 cm lang, 2 cm
breit, stumpf, oder abgerundet, mitunter spitz oder ausgebuchtet, nach

dem Grunde zu stark verschmälert und spitz, ganzrandig oder an der

unteren Hälfte schwach gesägt, kahl oder mitunter unterwärts schwach

behaart, auf beiden Blattflächen grün, etwas glänzend; Mittelnerv, die

steil nach der Blattspitze gerichteten Seitennerven und das weitmaschige

Adernetz oberseits wenig, unterseits schärfer hervortretend. Knospen-
schuppen hellbraun, kahl. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, die

männlichen an bis 0,8 cm langen, beblätterten, kahlen oder dünn grau

behaarten Zweigen endständig, oval bis cylindrisch, bis 1,70 cm Lang,

0,7 em dick, sehr lockerblüthig; ihre Achse kahl oder spärlich grau

behaart. Tragblätter länglich bis oval, mantelartig, abgerundet oder

ausgerandet, häutig, geädert, gelb, an der Spitze etwas dunkler, kahl

oder spärlich lang behaart. Staubblätter kahl, bis dreimal so lang als

die Tragblätter; Staubbeutel oval gell). Vordere Drüse schmal, läng-

lich oilcr oval, gestutzt, mitunter mit kleinen Nebenlappen, ' s bis */2

30 lang als das Tragblatt; hintere ebensolang aber breiter als die vordere,

gestützt, mitunter mit kleineren, unregelmässigen Seiteiilappen. Weib-

liche Blüthenstände an bis 1,3 cm langen, kahlen oder dünn grau be-

haarten, beblätterten Zweigen endständig, oval hi- cylindrisch, bis •_> cm
lang, 0,6 cm dick, am Grunde lockerblüthig; ihre Achse kahl oder

dünn grau behaart. Tragblätter oval, mantelarl ig, vorn abgerundet oder

eingeschnitten, lt« d I > oder hellbraun, häutig, geädert, kahl oder am oberen

i) Soll von der Trauerweide herstammen, die aal dem Grabe Napoleonsl.
auf St. Helena stand. Diese Annahme ist jedoch nicht zotreffend; »lie Trauerweide
:nif dem Grabe Napoleons I. gehörte vielmehr zu der gewöhnlich oultivierten

Form S. Babylonica \. pendula (vgl, I Ion A.rbor. el Frutic. B<>it. 111. 1511

|1838l).
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Rande dünn lang behaart, bis etwa auf ' b des Fruchtknotens berauf-

ragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel '
i so lang als der Fruchtknoten,

kahl), aua eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, kahl; Griffel '

lang als der Fruchtknoten, an der Spitze gabelig getheilt. Narben kurz..

oval, getheilt. Drüse oval, gestutzt, so Lang als <l< r Fruchtknotenstiel.

An Felsen und steinigen Abhängen, auf Kalk, in der Krumm-
holz- und alpinen Region des ganzen Alpensystems mil Einschluss des

.Iura, von dm Seealpen his Nieder-Oesterreich, Bosnien, Hercegovina und

Montenegro, wächst in Wallis zw. 1600 (1260) und 2500 m (Jaccard
323). in Tirol zw. 1700 u. 2641 m (Dalla Torre und Sarnthein
VI. 2. 1*2'. in den Bayrischen Alpen bis 2469 m, in Nieder-Oesterreich

l>i- 1600 m, in den Karpaten vom Rozudee bis zum Banat Bl. Juli,

August
8. retusa L. Bpec. pl. «d. 2. 1446 (1763). Willd. Spec. pl. IV.

2. 684 (1805). Seringe Essai d'une Monogr. des Saules de la Suisse

85 (1815). Koch Syn. ed. 2. 759. Kerner Niederösterr. Weiden (185'.»!

196. Wimmer Sal. Europ. (1866) 121. DC. Prodr. XVI. 2 (1808) 293.

Nyman Consp. 670. Richter-Gürke PI. Europ. II (1897) 35. A. u. E.

<i. Camus Classif. des Saules d'Europe et Monogr. des Saules de France

(1904) 117. Rchb. Ic. XI. 20 t. DLVIII fig. 1186 u. 7.— S. elon-

gätula, S Ist rii'-nsis 1
), S. Bichettii*), 8. odontqphylla 8

) Gandog. Sal.

nov. Xo. 147, 148, 149, 150 nach A. u. E. G. Camus Classif. des

Saules d'Europe el Monogr. des Saules de France (1904) 118.

Aenderl ab:

A. genuina. Blätter breit-verkehrt-eiförmig, an der Spitze ausgerandet. — 8.

tenuina Reichenbach a, a. O. (1849). — S.retusa a. vulgaris Wimmer
a.a.O. 122. — S. relusa 1. integrifolia Kerner a. a. O., 2. denttculata Kerner

a. a. O. z. T.

B. Kitai beliäna*). Wuchs in allen Theilen üppiger als bei A. Blätter länglich

Ins länglich-verkehrt-eiförmig, nach dem Grunde zu keilförmig, an der Spitze

ausgerandet, stampf oder spitzlich, gesägt. — S. retusa y. Kilaibeliana Reichen-

bach a. a. O. (1»49\ — 8. Küaibeliana Willd. a. a. O. (1805). — 8. relusa

b. terruläta Rochel Plant. Banat. 78 t. XXXVIII fig. 80 (1828). — 8. retusa

y mullifldra Gandin Fl. Belv. VI (18:;0) 219. — 8. retusa ß. major Koch
a. a. O. — 8. retusa g. folia oblomjn vel oblongo-obovala Keiner a. a. «>.

Ausserdem sind an Formen and Varietäten aufgestellt von:

Seringe a, a. <). B6 die beiden Abarten: B. angustifolia, Blätter schmal,

am oberen Ende stampf, ausgerandet, und C. serpillifölia, dieses die S. serpilli-

folia Willd. Bpec. pl IV. 2. 684 (1805). [Scopoli hal die Priorität vor Will-
denow, da er bereits in Beiner Flora Carniolica II (1772) 255 dii 8. erpyllifoUa

beschreibt.] Diese Weide />i^t namentlich durch die viel längeren und schmäleren

Drüsen so erhebliche Verschiedenheil von der 8. retusa, dass es oichi angängig

erscheint, sie als Abart oder Form zu dieser Art zu stellen, sondern es dürfte an-

gemessener sein, eie als Unterart zu 8. rctiisu zu stellen (siehe S. 87).

Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. prima 75 [1832]). S. letusa sarmentaeea,

die jedoch von Andersson in DC. Prodr. XVI. 2 (1808) 298 als Synonym zu

Flusse Isere in der Dauphine.
i eber Bichetti Indien wir Näheres oichl erfahren können.

3) Von döovg Zahn und ariXXov Blatt.

*) S. II. I. 8. 118, Pussn. I. I >i< genauen Daten sind ' 1757

t 13. Dez. 1817.
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seinem (Andersson Sal. Lappon. 52 [1845]) Bastard S. hcrbacea X hastata ange-
sehen wird.

Reich enbach (a. a. O.) : neben den drei Formen: u. serpyllifolia ß. genuina,
Blätter breit-umgekehrt-eirnad-ausgeschweift, und y. Kitaibeliana noch 6. Thoma-
siana i), die er selbst als den Bastard S. retieulala X retusa bezeichnet.

Ledebour (Fl. Rosaica lü. 624 [1851]) stellt unter ö. die S. rolundifolia
Trautvetter in Mein, de la Soc des Nal. d. Mose. VIII. 304, als Varietät zur S.

retusa L. ; dasselbe tliut Herder: Plautae Raddeanae in Act. horti Petrop. XI
(1890—92) 446.

F. v. Hausmann (Fl. von Tirol IV. 798 [1852]): ß. major {S. Kitaibeliana)
und y. minor (»S. serpyllifolia).

Kerner (Niederüstcrr. Weiden 19G [1859 i: a. folia obtusa, oblongo-obovata,

b. folia marginata, obovata, c. folia oblongo-cuneata, emarginata, in basi denticalata,

d. folia oblonga, acuta, coriacea, in basi denticulata, e. folia obovato-cuneata, emar-
ginata, in basi denticulata, f. folia oblonga, obtusa vel acuta, in basi denticulata,

g. folia oblonga vel oblongo-obovata vel acuta, basin versus attenuata et serrata.

Die Formen a. und b. bezeichnet Kern er als 1: integrifolia, die Formen c, d, e

und f als 2: denticulata. Die Formen c und d sollen S. serpyllifolia und g S.

Kitaibeliana sein.

Schur (Entiui. pl. Transs. 623 [1866]) nennt S. serpyllifolia S. retusa

a. microphylla.

Andersson (in DC. a. a. O. 294) beschreibt nach einem von Wichnra auf

der Tatra gesammelten Exemplar die Form y.'l regele, indem er hinzufügt, dasa

die Merkmale nicht nur auf S. retusa, sondern auch auf .S". hastata hinweisen,

und dass diese Weide vielleicht zu S. alpigena (Keiner in Oesterr. bot. Zeitschr,

XIV [1867J 369 also S. hastata X retusa) gehöre.

K. Beyer (Beitr. Fl. Thäler Grisanche u. Rhemes in Wissenseh. Beil. Pro-

gramm des Andreas- Real-Gymnasinms Berlin 1891. 27) stellt die Abari pedemon-
tdna auf uud zwar nach einer auf dem Col de Tei gesammelten Weide, die

durch geringe Behaarung und geringe Zähneiung der Blätter, sowie durch die Blatt-

nervatur von der normalen Form abweicht und in dem Bastard S. retusa X herbacea

übergehen soll (Exemplare hiervon liegen nicht, vor).

Beck (Flora Südbosnien Ilerzeg. in Ann. K. K. Naturbist. Ilofmus. VI. 311

[1891]): pilosula mit am Bande gewimperten Blättern.

Schinz u. Keller (Flora der Schweiz II. 54 [1905]) neben serpyllifolia

und Kitaibeliana noch Var, trichocdrpa^) Gremli, Fruchtknoten behaart and Var.

rohmdato-olnn iata Celler, Laubblätter rundlich-verkehrt-eiförmig, mit 7 bogig zum
Bande verlaufenden NTervenpaaren, die zum Theil durch Anastomosen verbunden
sind, Blattrand ganz oder selten selbst bis über die Mitte drüsig gezähnelt.

(Russisch Lappland?; Sclmtii-clics Ilochgebirov ; l'vroinurn ; Apfii-

ninen; Albanien; Griechenland.) *|?

1034. X 1039. S. herbacea X retusa

1035. X 1039. S. reticulata X retusa

1039. X 1040. 8. retusa X glauca
1039. X 1040. X 1043. S. retusa X glauca siehe am Ende

X grandifolia der Gattung.
1039. X 1049. 8. relusa x nigricans

1039. X 1060. 8 retusa X phyUcifoUa
1039. X 1051. S. retusa X arbuscula

i) S. II. i. s. «i7 Vxxssn. 1.

-) Von &ol£ Gen. toi%6$ Haar und KaQttd$ Frucht.
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1039. X 1052. 8. retusa x hastata \

1039. x 1053. 6'. refctfa X glabra | 3iehe am Ende der

1039. X 1054. S. rctusa X nnirsimhs
|

Gattung,

1039. x 10592?. & rctusa >. Helvetica I

Ihirc-h längere und schmälere l>i- auf '

, des Fruchtknotens heraufragende

hinten Drüse i-i ausgeteichnel die Unterarl

:

B. S. 8erpyllif6lict,, \i. Niedrig, mit aiederliegenden, wurzeln-

den, dicht beblätterten Zweigen. Zweige braun, kahl. Blätter sehr

kurz gestielt, länglich bis verkehrt-eiförmig, bis 0,8 cm lang, 0,3 cm
breit, nach drm Grunde zu keilförmig verschmälert, spitz oder stumpf,

an der Spitze ausgerandet oder abgerundet bis spitzlich, ganzrandig oder

am Grunde zerstreut klein gesägt, kahl, oberseits etwas glänzend, unter-

~ «

- i t
— etwas heller. Mittelnerv und die steil nach der Blattspitze gerich-

teten Seitennerven oberseits deutlich, unterseits scharfer hervortretend.

Knospen gelbbraun, kahl. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend,

an kurzen bis 0,5 cm langen beblätterten Zweigen endständig, die

männlichen klein, rundlich, bis 0,5 cm lang und dick, wenigblüthig

;

ihre Achse kahl. Tragblätter Länglich bis oval, an der Spitze stumpf,

etwa- eingeschnitten, häutig, gelb oder hellbraun, geädert, kahl. Staub-

blätter kahl, etwa l
2
/s so lang als die Tragblätter. Staubbeutel oval,

gelb, Bpäter braun. Drüsen lang, schmal, fast linealisch, gestutzt, die

hintere etwa B
/s so lang als das Tragblatt, die vordere etwas kürzer.

Weibliehe Blüthenstände klein, rundlich, bis 0,5 cm lang und dick,

wenigblüthig; ihre Achse kahl. Tragblätter länglich, stumpf, ausgerandet,

häutig, geädert, gelb oder hellbraun, kahl. Fruchtknoten gestielt (Stiel

bis ' 4 so lang als der Fruchtknoten, kahl), aus eiförmigem Grunde

verschmälert, spitz, kahl, das Tragblatt l
js überragend. Griffel 1/i so

lang als der Fruchtknoten, an der Spitze gabelig. Narben kurz, geteilt.

Hintere Drüse aus breiterem Grunde lang pfriemlich verschmälert, bis

auf '
i des Fruchtknotens heraufreichend.

Wie die vorige, meist auf kalkarmem Substrat; in den Alpen in

Wallis bis 2700 ra (Jaccard 324), in Tirol zw. 1180 und 2686 m
(Dalla Torre u. Sarntb. VI. 2. 13), östlich bis zur Hercegovina

zwischen 1500 und 2000 m, Karpaten Siebenbürgens.

S. serpyllifolia Scop. Fl. Carn. II. 255 (1772). Willd. Spec.

IV. 2. 684. Nyman Consp. 679. — S. relusa C. serpyllifolia Seringe

Essai d'une Monogr. des SauL s de La Suisse 86 (1815). Koch Syn. ed. 1.

658. ed. 2. 759. Wimmer Sah Europ. 123 (1866). Anderss. in DC.

Prodr. XVI. 2 (1868) 294. Richter-Gurke PL Eur. II. 35. A. u. E.

G. Camus Classif. des Saules d'Europe et Monogr. des Saules de Fi

(1904) 122. Rchb. Ic. XI. 20 t.DLVIII fig. 1185. — S. relusa y. minor
Hausmann Fl. Tirol II. 708(1852). — 8. retusa 2. dentkuläta Kerner

Ni'-derösterr. Weiden 196 (1859) z. T. S. retusa V. microphylla*)

Schur Enum. pl. Transs. 623 (1866). — S. thymoides, S. cenisia,

') Von fMtgös klein and mdXXov Blatt.



88 Salicaceae.

S. Guinändi 1
), S. mieromeriaefolia, S. Pierrieri 1

) Gandog. Sal. nov.

No. 141— 14ü nach A. u. E. G. Camus a. a. O. (1904).

S. 8erpyllifolia unterscheidet sich namentlich durch folgende Merkmale von

S relusa: kleineren, gedrungeneren Wuchs; viel kleinere Blätter und Blüthenstände,

verhältnissmässig viel längere und schmalere Drüsen.

(Nur im ( rebiete.) \*~\

1034. >< 1039 B. S. herbacea X serpyllifolia \

1035. X 1039 B. S. retiotdata X serpyllifolia \ b. am Ende
1039 B. X 1049. S. serpyllifolia X nigricans

j
der Gattung.

10391?. X 1051. S. serpyllifolia X arhuscula J

2. (S. auch 3.) Sericeae (Anderes, in DC. Prodr. XXI. 2. 280

[1868]). Früchte behaart. Uebrige Merkmale s. S. 57.

In Europa noch S. Pyrenaica (s. S. 80) und S. reptans (s.

S. 91. arktisch).

1040. (8.) S. glauea. \'i. Bis 1 m hoch, stark und breit ver-

ästelt. Zweige braun bis gelbbraun, glänzend; junge Triebe lang

seidig hellgrau bis kurz weissfilzig behaart. Blätter gestielt (Stiel bis

1,5 cm lang, lang seidig hellgrau bis kurz weissfilzig behaart), lanzett-

lich bis verkehrt-eiförmig, bis 8 cm lang, 1,5 cm bis 3 cm breit, beider-

seits spitz oder zuweilen stumpf, ganzrandig, oberseits seidig anliegend

oder locker hellgrau behaart, später verkahlend bis kahl, unterseits dünn

seidig hellgrau bis dicht filzig weiss behaart, mitunter verkahlend, ober-

seits nach der Verkahlung dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits heller,

graugrün oder blaugrau, bis fast rein grün. Mittelnerv und Adernetz

oberseits etwa- vertieft, unterseits der Mittelnerv stark, das weitmaschige

Adernetz nur wenig hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief

oval, spitz, ganzrandig oder am Bande spärlich gesägt, behaart wie die

Laubblätter. Knospenschuppen braun, kahl, glänzend. Blüthenstände

mit den Blättern erscheinend, aufrecht; die männlichen an bis 3 cm
langen, dünnen, lang hellgrau bis kurz filzig weiss behaarten mit laub-

artigen Blättern besetzten Zweigen endständig, evlindrisch, bis 4,5 cm
lang, 1 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse hellgrau behaart Tragblätter

länglich bis oval, an der Spitze stumpf oder abgerundet, an der oberen

Hälfte dunkler bis schwarzbraun, dünn lang hellgrau behaart und be-

bärtet. Staubblätter frei, am Grunde behaarl oder kahl, etwa doppell

ao lang als da- Tragblatt. Staubbeutel oval, gelb, dunkelbraun weiden. I.

Drüsen etwa halb so lau- als da- Tragblatt; vordere schmal oval bis

Btiftförmig; hintere unregelmässig eiförmig, am oberen Ende meist -einet.

ein- oder zweimal eingeschnitten oder ganz gespalten. Weibliche Blüthen-

stände aufrecht, an bis 1 cm hingen, sonst wie bei den männlich be-

schaffenen Zweigen endständig, cylindrisch, bis 4 cm lang, 1 cm dick,

dichtblüthig, um Grunde etwa- Lockerer; ihre Achse hellgrau behaart.

Tragblätter länglich bis oval, stumpf, bis auf ' b oder ' g des Frucht-

1
i eber Gninand and Pierrier haben wir niohta erfahren können,
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knotens heraufragend, bellbraun, an der oberen Hälfte dunkler, lang

dünn hellgrau behaatl und bebärtet, Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel

dick, l>i> '

4 30 lang als der Fruchtknoten, lang seidig l>is weiss filzig

behaart), schmal eiförmig, kurz oder etwas langer kegelig verschmälert,

hellgrau seidig bis dicht til/.i,Lr weiss behaart; Griffel bis '
:i so lang

al~ der Fruchtknoten, nur an der Spitze bis ganz gabelig gespalten.

Narben länglich, tief ausgerandet Hintere Drüse oval bis breil Lineal,

am oberen Ende gestutzt, ausgerandet oder gespalten mit schmalen,

gabelig seitwärts gebogenen Lappen, so lang oder etwas länger als der

Fruchtknotenstiel.

An sumpfigen Stellen der Althänge und Thäler der Hochalpen

des östlichen und westlichen Tirol 1770 bis 2531 m (vgl. Dalla
Torre und Sarnthein VI. 2. 17, 18) (Venediger, Naudererthal, Oetz-

thal. Suldenerthal), Kärntens, der Schweizer Centralalpen (Canton Grau-

1.ünden, Tessin, Wallis 2000 (1500)—2560 m (Jaccard 327), Freiburg,

Bern. Waan. der Aipen im östlichen Frankreich (Dauphine) und im

nördlichen Italien.

Andersson (Salices Boreali-Americanae in Proc. Am. Acad. IV
^1mö7—6<>| 68) giebt das Vorkommen der S. glauca auch für Schlesien

an; aber bereits Wimmer (Salices Europaeae 94 |1S()(»|) weist darauf

hin, dass Andersson bei dieser Angabe S. glauca mit 8. Lapponum
verwechselt hat. Dieser Irrthum ist augenscheinlich dadurch entstanden,

dass Andersson eine von Günther in den Sudeten gesammelte und
als S. arenaria bestimmte Weide für 8. glauca hielt und als solche

ausdrücklich bezeichnete (siehe Herb. Mus. Bot. Berol.). Bl. Juni, Juli.

8. glauca F. Spec. plant, ed. 1. 1019 (F753). Willd. Spec.

plant. IV. •_'. 687 (1805). N. C. Seringe Essai d'une Monogr. des

Saules de la Suisse 30 (1815). Koch Syn. ed. 2. 757. Fr. Wimmer
Bai Furop. 91 U.S66). Andersson in De Candolle Prodr. XVL 2.

280 (18681. Riehter-Gürke PI. Für. IF 30. A. u. F. <;. Camus
Classification des Saules d'Furope et Monographie de- Saules de France

143 (1904). Rchb. [c. XI t. DLXXI fig. 1214 [2014]. S. appendiculata

Vahl in Fl. Danica 6 (1792) Eig. 1056 nicht Villars. — S. tomentosa Host

Salix 28 1828). — S. glauca a. microcarpa Ledeb. Fl. Alt. IV. 280

(1833). — 8. lanata Baer Bull, scient de l'Acad. des sc. d. S. Petersb.

III. IM. 190) nach Trautv. nicht L.).

Finne bezeichnet Beine S. glauca sowohl in seinen Speciea plantarum, als

in der Ewei Jalue si)äter erschienenen zweiten Auflage seiner Flora Suecica 350
(17.",.")) als Bynonym mit der in der Flora Lapponica 290 il7:!7i als Nb. 363 und

in seiner ersten Ausgabe der Flora Suecica 292 (1745) als No. B02 aufgeführten

Art: „Salix foUw iniegris subtua tenuissime villoeie ovatis", In den Species pl.

rieht er ausserdem S. alpina pyrenaiea Bauhin Pinax 17 1 (1671), die >|>;iter \<>n

Qouan illlustr. et obs. bot. 77 [177:;]) als eigene Art .S'. pyrenaiea (Pyrenäen)

estelll wurde, zu sein« § ea hinzu, lässl sie aber in der zweiten Ausgabe
seiner Flora Suecica wieder fort.

Linne bal -ein.. S. glauca nicht hinreichend scharf vov seinen beiden Arten

S. Lapponum und S. arenaria getrennt, in Folge dessen ziehen Bpätere Autoren

einzelne Formen dieser beiden Arten zu S. glauca- Zunäohsl tiiut Wahlenberg
(Flora Lapponica 264 [1812]) der S. glauca die beiden Varietäten hinzu: ß. appen-

diculata: foliis Buboyalibua Btipulatis, squamia femineia elongatie S. <'i>i><-n<hcidata
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Vabl in Flor. Dan. 6 l. 1056 (1787) S. arenaria Flur. Dan. 2 i. 197 (1705) S.

obscura Viborg; y. lapponum: foliis cinereo-tomentosis acuminatis S. lapponum I.inn.

Fl. Suec. No. 893 (1745), Flora Läpp. No. 366, Taf. 8. Fig. t. (1737), Flora Dan.
6. Tal. 1058. Georgi flor. Baikal, pag. 255.

In Beiner Flora Succica II. 662 (1833) behalt Wahlenberg diese beiden

Varietäten, sie nur in der Reihenfolge umstellend, bei. Ebenso werden sie von

Fries Mantissa I. 44 (1832) und von Koch Syn. ed. 1. 658 angeführt. Fries
nennt hierbei jedoch die Varietät ktj>ponum nivalis.

Wir unterscheiden

:

A. vulgaris. Blätter dünn bis dicht abstehend, etwas gekräuselt

weissgrau behaart. — Die bei weitem häufigste Form — S. glauca
A. vulgaris v. Seem. in A. u. G. Syn. IV. 90 (1908).

Hierzu gehören

:

I. angustifolia (O. v. Seem. in A. u. G. IV. 90 [190s]). Blätter schmal lan-

zettlich bis lanzettlich.

II. latifolia (v. Seem. in A. u. G. Syn. IV. 90 [1908]). Blätter länglich bis

breit . verkeh rt -eiförmig.

B. sericea. Blätter dünn bis dicht einliegend gerade (schlicht) seidig

weissgrau behaart. — S. glauca b. sericea Anderss. in DC. Prodr.

XVI. 2. 280 (1868). — S. sericea Vill. Hist. pl. Dauph. III. 782

(1789). — S. Pugeti 1
), S. brigantiaca'-), S. Bourdini 3

) Gandog.

Sal. nov. No. 116, 117, 118 nach A. u. E. G. Camus Classif. d.

Saul. d'Eur. et Monogr. d. Saul. d. Fr. 43 (1904).

Aendert ähnlich der vorige ab:

I. angusti f olia. Blätter schmal lanzettlich bis lanzettlich. — So namentlich

auf den Schweizer und Tiroler Alpen. — S. glauca, a. sericea, 4. angusti-

folia Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 280 (1868).

11. latifolia. Blätter länglich bis breit verkehrt-eiförmig. — S. glauca B. II.

latifolia v. Seem. in A. U. G. Syn. IV. 90 (1908).

Villars (Ilist. PI. de Dauph. III. 782 [1789]) bezeichnet seine S. sericea

als „an S. Lapponum 1 Linn. und als zu No. 36b' in Liane" Fl. Läpp. 292 (1737),

die synonym mit S. Lapponum Spec. PI. ed. 1. No. 20 (1753) 1019 ist, gehörend.

Willdenow Spec, pl. IV. 2. 688. No. 70 (1805) führt ebenfalls 6.

eigene Art neben S. glauca auf. Erst Seringe (Fssai d'une Monographie des Saules

de la Suisse 30 [1815] zog sie als Synonym zu S. glauca.

Ausserdem sind zu dieser formenreichen Art noch als Formen und Varietäten

aufgestellt

:

"Willdenow (Spec. pl. IV. 2. 687 [1805]) giebl die beiden Formen an:

s. foliis oblongo-lanceolatis acutiusculis integerrimis, supra viridibua pubescentibuB,

Bubtus villosis albis, amentia ellipticia villosis; S. foliis integerrimis, Bubtus teuu-

issime villosis ovato-oblongis.

Fries (Novit. Fl. Suec. Maut. 1. 15 [1832]) hebl neben den beiden bereits

erwähnten Formen b. appendiculata und o nivalis die Varietät ß, pallida foliis

oblongis lanceolntisque nitidis glaberrimis, Bubtus glaucis" hervor, die später in

seiner Summa Veget. I (1846) 209 für den Bastard S, phylieifolia X glau<

balteu wird.

Wahlenberg Btelll in seiner Fl, Suecica ll. 662 (1833) den beiden Formen

ß. lapponum a. y. appendiculata noch eine Form „denudata foliia glabris Bubtus

ezimie glauois" voran, die wohl mil Fries f. pallida identisch sein dürfte.

i, S. vi. i. 8. 55 I ii— n. 1.

Fussn. l.

3j Deber Bourdin haben wit nichts erfahren können.
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Ledebour Fl altaica [V. 280 [1833] führl die beiden Formen auf a. n

caijia^i als Synonym S. glauca) and ß. macrocarpa*) mit den beiden Unterformen
n. pellaidlcpis •'•

i als Synonym S. macrocarpa Ledebour in Trautv. Sal.
'

and l>. melanölepit " iclanolepis Ledeb. in Trautv. Sal, [rig, X
Sehr ausführlich und viel zu ausführlich, am hier wiedergegeben zu werden,

behandelt Andersson (Salices Lapponicae 72— 75 [1845]) streng schematisch die

verschiedenen Formen, wobei er die beiden von Wahlenberg aufgestellten Varie-

täten appendiculata and lapponum erläuternd einfügt. Hiernach zeichnet sich die

Varietät appendiculata durch « 1 i
«

- breiteren, verkehrt-eiförmigen, die Varietät

lapponum du ich die Bch maleren, lanzettliohen bis lanzettlich- linealischen

Blätter aus. In l>e Candolle Prodr. XIV. 2 (18GS) 2S0 behält Andei
(liest- schematische Formen-Einteilung der S, glauca nicht bei, sondern führt die

vier Varietäten auf: u. sericea mit den Formen l . grandifolia, 2. ovalifolia, 3. lanceo-

lata, 4. angustifotia', ß, pullata mit den beiden Formen ovalifolia, anguslifolia

;

u mit den beiden Formen ladfolia, tenuifolia '5. alpina. Bei ß. pullata

steht hinzugefügt: „ad V Amandae transiens" und bei y. virescens'. „ad S. Wichurae
transici -

s
.1 idae Anderes, in Im . Prodr. KVI. 2

|

im der Bastard

S. glauca x nigricans, ihr Bchon von F lies Summa Veget. Scand. I. 209 (

als S. glauca — pullata bezeichnet wird, und S. Wichurae Andersson in DC. Prodr.

XVI. 2. 284 (1868) i-t der Bastard S. glauca X phylieifolia, mithin gleich 8. glauca

ß. pallida [8. glauca — pallida) Fries ;i a. <».

A. Blytt (Norges Fl. 444 [1874]) giebt die drei Formen: a, cinerascens mit

den beiden Unterformen: crassijulis, tenuijulis; b. nigrescens; c. virescens an, ohne
hierbei auf die von den früheren Autoren aufgestellten Varietäten und formen
Rücksicht zu nehmen.

A. X. Luodström (Kritische Bemerkungen ulier die Weiden Nowaja Semljas

Stellt die Varietät SU baretica mit der Subvarietät lanataefolia auf und
weist gleichzeitig S. 39 darauf hin. dass S. glauca auf Nowaja Semlja durch zahl-

reiche Ifittelformen mit S. Broicnci*) (And.) Lundstr. S. reptaus (Rupr.) Lundstr.
und S. ovalifolia (Trautv. ) Lundstr. verbunden ist.

S. glauca c. macrocarpa Ledeb. Fl. Alt. IV JSO (1833) (&'. macrocarpa Trautr.

Miw. Soc Mose. VIII. 292 — S. melandlepis Trautv. o. a. O. 293 — S. glauca
v. alpina Anderes, in DC. Prodr. XVT. 2. 281 [1868]) wird von Gurke (Richter-

(iürke) PI. Kur. II. 31 [lSü",]) als in Europa vorkommend aufgeführt, ist jedoch

nur im Altai-Gebiet heimisch.

Schleicher No. V 'M und Xo. 833, die als S. arenaria v. obtusifolia, bez.

istaehys ausgegeben sind, hat Andersson (in Herb. Mus. Bot.

Berol.) abändernd ;ils S. glauca bestimmt; beide Exemplare gehören jedoch, wie

die mikroskopische Untersuchung ergiebt, zu S. Lapponum B. S. Helvetica,

(Island; Norwegen und Schweden [vom nördlichen Christiansandstifl

und v<m Dalarne nordwärts von 1500 m Höhe theilweise bis in die

Waldregion herabsteigend]; im Norden Russlands: Enare-Lappland,
Halbinsel Kola, Murman'sche Küste, finnisches Lappland und Nord-

Finnland Büdwärts bis 6(i°45' N. Br„ Solowczky-Inseln, im Osten des

Weissen Meeres längs der Küste des Eismeeres, [nsel Kolgujew, nörd-

licher Theil des Samojeden-Landes, [nsel Waigatsch, Nowaja Semlja
l>i- über 74° X. Br. hinaus, im Uralgebirge südwärts bis zum 54° N. Br.

nicht -••heu bis in die Waldregion hinabsteigend; im arktischen Sibirien

vom 67° 20' N. Br. nordwärts bis zum Eismeer, im Hochgebirge des

1) Von niy.fiö- klein und y.tio:ro. Frucht.

n ftanoös lang, gross und ttagnög.
'•i) Von neAXalog = neÄAög schwärzlich, bleifarben und Xenlc. Schuppe.
4

j Von itiP.ug schwarz und /'.

&) S. II. •-'. 8. 224 Fuasn. 3 Die genauen Daten sind * 21. De<

10. Juni 1858.
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Altai und Jablonnoi-Chrebet, Kamtschatka, Nordostküste Asiens, auf

den zwischen dieser und der Nordwestküste Ainerieas ^rle^riicii Inseln;

Nord-America: Nordwestküste, Quebec [Mingan-Inseln, am Mistassini-

See], Labrador und Grönland.) I*

1034. X 1040. S. herbacea X glauca
1035. X 1040. S. reticulata X glauca
1039. X 1040. S. retusa X glauca
1040. X 1041. S. glauca X cinerea

1040. x 1043. 8. glauca grandifolia
1039. X 1040. X 1043. S. retusa X glauca X

grandifolia

1040. X 1047. S. glauca X myrtüloides

1040. X 1049. S. glauca X nigricans

1040. x 1050. S. glauca X phylieifolia

1040. X 1049. X 1050. 8. glauca X nigricans

X phylieifolia

1040. X 1051. S. glauca X arbuscula

1040. X 1043. ; 1051. S. glauca X grandifolia

X arbuscula

1051. #. glauca X jphylicifolia

X arbusca/a

1040. X 1052. >S. glauca X hastata

1040. X 1043. X 1052. & </?«HCrt X grandifolia

X hastata

1040. X 1054. & glauca X myrsinites

1034. : . 1040. ) ; 1054. & herbacea X grZflMCa

X myrsinites

1054. X glauca < nigricans

X miirsinites

1040. X 1057. £. glauca X viminalis

1040. X 1059. & glauca X Lapponum
1040. X 1059 J5. X 0rZat«ca < Helvetica

1040. X 1043. 10591/. 8. glauca X grandifolia

X Helvetica

1040. X 1060. & gfZawca > wr^/^
1040. X 10G2. X ///^r,/ < ,7/^/^

1040. X 1050. X

1040. X 1049. X

siehe

am Ende

der

Gattung.

' S. argyrocarpa 1
)- 1/. Niedrig, ästig. Zweige braun, in der Jugend fein

seidig behaart, später kahl, Blätter lanzettlich, 1 I -— I cm lang, 1 cm breil beider-

Beite spitz, oder am Grunde keilförmig, ganzrandig oder schwach bogig gesägt; Rand
zurückgebogen, oberseits kahl (nur in der Jugend dünn Beidenhaarig), Unterseite

seidig behaart, grau; Mittelnerv gelbbraun; Adernetz oberseits im Alter vertieft,

unterseits Bcharf hervortretend. Knospenschuppen gelbbraun, Blüthenstände mil

den Blättern erscheinend, endständig an kurzen Beidig behaarten, mit kleinen, anter-

seit« und am Rande dichl Beidig behaarten, ovalen Blättern besetzten Zweigen, klein;

i) Von äoyvQOi Silber und xaQTtös Frucht.
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die männlichen oval, bis 1,5 cm lang, 0,5 >'in dick, diohtblüthig; ihre änhac dichl

gran behaart, Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, bell, in der oberen

Hälfte dunkler (braun), dünn lang grau behaart. Staubblätter k:ilil, etwa dreimal
so lang als das Tragblatt, Staubbeutel rundlich, gelb. Vordere Drüse Bchmal, siift-

förmig, etwa '
a bo lang als das Tragblatt, hintere breit oval, tief eingeschnitten,

dreilappig, etwa halb so lang als das Tragblatt, Weibliche Blüthenstände endstän-

digen bis l cm langen, gran behaarten, mit kleinen, Unterseite Beidig behaarten Blättern

besetzten Zweigen, schmal oval bis 2 em lang, 0,5 cm dick, dichtblüthig, ihre Achse
um! Tragblätter wie l>ei den männlichen. Fruchtknoten lau«; gestielt (Stiel fa

lang als der Fruchtknoten, dünn anliegend gran behaart), aus ovalem Grunde kurz

kegelig verschmälert, anliegend seidig grau behaart. Griffel '
.-: so lang als der

Fruchtknoten; Narben oval, aufrecht, eingeschnitten , Hintere Drüse eiförmig ge-

stutzt, halb so lang als der lYuehtknotenstiel.

In Nordanieriea heimisch, in Mitteleuropa vielfach angepflanzt.

S. argyroearpa Anderes. Monogr. Sal. r. 107 (1863).

Ainlerssnn, wie die späteren Autoren berücksichtigen in der Beschreibung

nur die weibliche Pflanze und zielten diese zu den Argcnteac. Die Untersuchung

einer in dem Herbar des Königlichen Botanischen Museums zu Berlin befindlichen,

am Lake of the Clouds, Halbinsel Washington, gesammelten männlichen Pflanze

ergiebl jedoch, dass sie zwei Drüsen (eine vordere und eine hintere) hat, und dass

sie zu der Gruppe Sericeae gehört.

. X 1050. S. argyroearpa X phiiUrifolia s. Ende der Gattung.

C. Monadiniae 1
) (v. Seemen Sal. Jap. 17 [190.'}]). Blüthen alle ( .

stets nur mit je einer (hinteren) Drüse.

I. Chor i xt und rae 2
) (v. Seemen a. a. O. [1903]). Männliche 1.

Blüthen mit zwei freien oder nur (eilweise verbundenen Staub-

blättern.

a. Brachy8tylae a
)

(v. Seemen a. a. O. [1903]). Griffel fehlend a.

oder -ehr kurz.

1. Cäpreae (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 215 [1869]). 1.

Stamm über der Erde, aufrecht bis aufsteigend, nicht unter-

irdisch und nicht kriechend. — Uebrige Merkmale s. S. 58.

In S.-Europa noch S. pcdicellata s. S. 96; und in SO.-Kuropa
s phlomoides s. S. 100.

a. Ein- und zweijährige Zweige und Knospen grau- oder (i _

schwarz-filzig; Blätter anfangs glanzlos grau-filzig; Griffel

meisl BO lang ab die Narben.

Werftweide; wend. : Rokit; rass.: ('itni.ui Ta.n.iiiiKi,.

1041. (9.) S. cinerea. I). Bis <; m hoch, -eben baumartig;

sparrig, dickästig. Zweige rauh, bräunlich oder grau, junge Triebe

kurz filzig aschgrau bis Bchwarz behaart. Blätter gestielt (Stiel bis

1,5 em lang, kurz grau-filzig behaart, später kahl), lanzettlich oder

verkehrt-eiförmig-lanzettlich, länglich bis breit oval, bis 10,5 cm lang
!.."> cm breit, spitz "dir kurz zugespitzt, am Grunde spitz oder Btumpf

bis abgerundet, am Rande unregelmässig bogig gesägt oder gekerbt,

V"ii mi'i'i/,' einzeln und äüi\v Drüse.

2) Von yiuoCli» ich trenne und üv^n Mann (Staubblatt).
:1

) Von loayi'y kurz und nHÄog Griffel.
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anfangs beiderseitig kurz grau-filzig behaart, später ganz oder nur theil-

weise verkablend, oberseits schmutziggrün, glanzlos, unterseits grau bis

blaugrau; Mittelnerv oberseits wenig, unterseits breit und stark hervor-

tretend; Seitennerven und engmaschiges Adernetz oberseits wenig hervor-

tretend, später etwas vertieft, unterseits scharf hervortretend. Neben-

blätter meist stark entwickelt, halbherz- oder nierenförmig, am Rande

gesägt. Knospenschuppen graubraun, kurz grau- oder schwarz-filzig

behaart. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, vor dem Auf-

blühen in einen dichten Haarfilz gehüllt, aufrecht, sitzend oder endständig

an kurzen mitunter etwas längeren filzig grau behaarten, am Grunde

mit kleinen, lanzettlichen bis ovalen, grau seidig behaarten Blättern

oder kleinen Laubblättern besetzten Zweigen. Männliche Blüthenstände

oval bis cylindrisch bis 5 cm lang, 2 cm dick, dichtblüthig ; ihre Achse

grau behaart. Tragblätter länglich, stumpflich, am Grunde verschmälert,

nach der Spitze zu dunkelbraun bis schwarz, am Grunde hell, dünn

lang grau behaart und bebärtet. Staubblätter am Grunde behaart, etwa

mit x
/3 die Tragblätter überragend; Staubbeutel oval, gelb; hintere

Drüse schmal eiförmig, etwa 1
/3 so lang als das Tragblatt. Weibliche

Blüthenstände cylindrisch bis lang cylindrisch, bis ü cm lang, 1,5 cm

dick, dichtblüthig; ihre Achse wie bei den männlichen. Tragblätter

länglich, nach dem Grunde verschmälert, stumpflich, nach der Spitze

zu dunkelbraun bis schwarz, nach dem Grunde zu hell, bis auf den

unteren Teil des Fruchtknotens heraufreichend. Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa 1
/.-i so lang als der Fruchtknoten, grau behaart, mitunter

fast kahl), aus eiförmigem Grunde kegelig (später aus verdicktem Grunde

pfriemlich verlängert), dünn anliegend bis filzig grau behaart, mitunter

fast kahl bis kahl; Griffel kurz; Narben oval, etwa so lang als der

Griffel, ausgerandet oder geteilt, aufwärts gabelig; hintere Drüse oval,

gestutzt, etwa l
/a so lang als der Stiel des Fruchtknotens.

Auf Wiesen und Sümpfen, an Flussufern, feuchten Wiesen-, Wald-

und Wegerändern im ganzen mitteleuropäischen Gebiet, auch auf den

Nordsee-Inseln; in den Central-Alpen und Bayrischen Alpen bis 650 m,

in den Niederösterreichischen Alpen l>i- (i8f> in, Tirol bis 1362 m (Saint-

hein br.), Wallis bis 2100 m (Jaccard 328), Karpaten und Böhmisch-

Mährisches Gebirge 875 m. Bl. März, April.

S. cinerea L. Spec. pl. ed. 1. 1021 (175.;). Willd. Spec. pl.

IV. 2. 690. Koch Syn. ed. 2. 718. Andersson Bai. Läpp. 35 (1845).

Kerner Niederöst. Weiden. 250 (1859). Andersson Mongr. Sab I. 71

(18631. Wimmer Bai. Europ. 47 (1866). Andersson in DC. Prodr.

XVI. 2. 221 (1868). Richter-Gürke pl. Eur. II. 1. 11. A. et E.G.

Camus Classif. Said. d'Eur. ei Monogr. ßaul. France 181 (1904). Rchb.

[c. XI i. DLXXV1 tig. L222 (irrig 2022). — S. acuminäta MüL
Gard. Dict. n. 14 (1768). — S. spadicea Ohaix in Vill. HistpLDäuph.

I. 373 (1786) - 8. cäprea Vill. pl. Dauph. 77 1 (1789) nichl L.

—

8. lanätaVill. Bist. pl. Däuph. III. 777 (1789) uichl L. — 8. dume-

torum s.u. Fl. Helv. II. 284 (1802). - 8. atrocinerea Brot. Fl.

Lusit. I. :;i (1804). — S. aquäüca Sm. Fl. Brit. III. int,;, (1804).



Salix.

— S. oleifolia Sm. PI. Br. III. 1065 (1804) nicht Vill. _ 8, ruß-

mm, DC. Fl. Fr. ed. III. V. 341 (1816). 8. ambigua Poll. Fl.

Wn.n. III. Itil' (1*2-1) nicht Fhrh. — 8. 1 Inj/ „nnniiüita l
) Bluff e<

Fingerh. C'< unp. Fl. Germ. II. 568 (1825). — S. tortuösa II<»-i Bai.

15(1828). - 8. polymörpha*) ffos! 8al.
i».

21 (1828) /. T. — 8. in-

canescens Forb. Bai. Wobur 239 (1829). — Caprae'a*) cinerea <>pi/.

Sern. 25 (1852). — X aurita Bpad. Xil. 3. p. 114 nach Bertol. Fl.

Ital. X. 333 (1864) aichl L. — S. constricta Guss. Em. pl. [nar. 403
1856). — S variegäta Hortul. es Anderes. Monogr. Bai. I. 72 (1863).

lygama *) Schultz ex Wimm. BaL Europ. 49 (1860). — N.

acuminata Hoffmann Herb. XIV. Nr. 7672 u. Maxim. Herb. XVI.
Nr. Hin nach Petunnikow Krit. Uebers. Moskauschen Flora III (1895
bi- 1902). — S. aria 6

), S. ThoJeyroniüna*), S. Sichvri'), S. truc-

täbilis, 8. megalophylla 8
), 8. lugdunensts 9

), S. Aesculus 10
) Gandg.

nach A. et E. (t. Camus Cla--i;'. Baul. d'Europe et Monogr. Baul.

France 182 (1904).
Wird als grobe Korbweide verwandt.

Boissier: Fl. Orient. IV. 1189 (1879; and F. r. Herder PI. Radd. in Acta
Bort. Pelrop. XI. 400 (1890—92) stellen S. phlomoides M. Bieb. : Fl. Taur. Can.
II 413 (1808), <lie nicht in Mitteleuropa, sondern im östlichen Europa and Asien

vorkommt, als Synonym zu S. cinerea, während Ledebour Fl. Altaioa I\'.

L833 rie als Synonym zu S. eaprea aufführt. N. phlomoides zeigte jedoch

SO wesentlich abweichende Merkmale von diesen beiden Salix-Arten , dass sie wohl

als eine dir S. cinerea und S. caprea nahestehende, aber eigene Art zu betrachten ist.

Bei S. cinerea kommen vielfach folgende abnorme Blnthenbildangen vor:

Bläthenstände mit normalen und androgynen Blüthen ('. androgyna '
' ). (S. llothii^'-)

Schkohr Handle IV. 249 [1808]) mitunter androgynen oben männlichen Blüthen-

ständen, S. Timmii IS) Sehkuhr .i. a. O. [1808] mit oben weiblichen Blüthen-

ständen . (S. polygama Schultz in Wimm. Sal. Europ. 49 [1866]) männliche und
weibliche Bläthenstände auf derselben Pflanze (C. monoica A. et E. G. Camus
Claas. Sani. d'Eor. et Monogr. Saal. Fraoce 188 [1904]). Weibliche Blüthen mit

ganz oder theilweise verbundenen Staubblättern ((.'. c l ad

o

stemmet). Bläthenstände
mit DebergangBbildungen von einem Geschlecht zum andern (C. tnonetrosa) (forma

mutala-laxiflora A. et E (;. Camus a. a. O.).

Die Form mit fast bis ganz kahlen Fruchtknoten ist (7. liocarpa (leiocarpos

Gaudin Fl. Iblv. II. '242 [1*30]).

Besonders bemerkenswerthe abweichende Formen:

1) S. S. 75 Fussn. 3.

-) xo?.vuoQ(po; vielgestaltig.

3) S. 8. 98 Fussn. 1.

*) rr<i/.ryi'.i(n: vielebig.

i>) Wegen Aehnlichkeit der Blätter mit Pirus aria VI. 2. 8. 95 Fussn. 2.

G) Ueber Tholeyron haben wir nichts erfahren.

8. VI. 1 S. 37 Fussn. 2.

8) fteyas gros« und qröJULov Blatt.

a) Bei Lyon im AJterthom Logdnnnm) beobachtet.
io) aesculus (escolus) classischer Nanu- einer Eichenart
1!

) dvÖQÖywog mannweibig,
-. II. 1. S. I l nsan. 2.

Nach Johann Christian Timm, * 7. Dee. 1731 Wangerin Hinterpommern)

f 180."» Malchin (MeckL), seit 1760 Apotheker Ansellitz, Verf. "des grundlegenden Pr"-

dromus Florae Ifegapolitanae Fips. 17^ s
. Fr war ein guter Kry] bes.

Mooskenner nach dem Hedwig (Descr. masc. frond. I. 83 t. 31 [I787|i die Laub-

igattung Timmia benannt hat
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B. spriria. Blätter lanzettlich oder schmal verkehrt eiförmig-lanzettlich,

am oberen Ende dreieckig spitz,

S. cinerea ß. spuria Wimmer Fl. \\ Schlesien. 3. Aufl. 168

(1857). — S. nana Schleicher Catal. Sah II« lv. l (1807) und
Seringe Ess. Monogr. Saul. Suisse 11 (1815). S. cinerea C. vir-

gultösa Fries Mantissa I. 55 (1832).

C. aquätica. Blätter breit verkehrt eiförmig hi> breit verkehrt ei-

förmig elliptisch. (Schwer von der breitblättrigen Form von S. anritt/

X cinerea zu unterscheiden.)

S. cinerea ß. aquätica cf. Koch Syn. ed. 1. 650 (1837). —
S. aquätica Sm. Fl. Brit. III. 1065 (1804). — S. cinerea 1»)

rotundifolia Rhein. Fl. 268 (1843).

Ausserdem sind als Formen und Varietäten aufgestellt worden von :

Seringe Ess. Monogr. Saal. Suisse 15 (1815). B. S. acuminata ovalifolia

Blätter kurz, fast elliptisch und kurz gestielt. C. 8. obovuta. Blätter ver-

kehrt eiförmig, stachelspitzig, die der Blüthenstandsstiele gauz gestutzt. D.

S. variegata. Blätter gelb gefleckt.

Gau d in (Fl. Helv. VI. 242 [1830]):

ß. ovalifolia, y, oborata, ö. leiocarpos, e. variegata, f. olei/olia.

E. Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. I. 55 [1832]): a. acuminata.

Blätter lanzettlich bis verkehrt-eiförmig-lanzettlich, wellig gekerbt, zugespitzt,

unterseits weiss-grau. Nebenblätter gross (S. acuminata Mill.). — b. aquätica.

Blätter verkehrt-eiförmig, fein gekerbt, gesägt, die unteren ganz stumpf, ganz-

randig, unterseits bleich-grau. Nebenblätter kleiner (S. aquätica). — c. virgul-

tosa, zierlicher. Blätter lanzettlich-verkehrt-eiförmig, häutig, schwach behaart,

fast gauzrandig, beiderseits grün.

G. F. \V. Meyer (Chloris Hanor. 492 [1836]:

Spielarten; a. latifJlia, b. obovata, c. calva (S. cinerea v. dura G. F.

W. Meyer Bannöv. Mag. 1824. 22. 175).

X. .1. Andersson Sal. Lapponiae ' 1>>45) 36 erwähnt eine Form S.

Ihnosa-cinerea Laestadius mit lanzettliclien, oberseits braungrünen, fein kraus

behaarten Blättern mit eingedrückten, unterseits weisslich-grau behaarten Nerven,

die er Eür S. eemescens (Fries Novit. Fl. Suec. Mant. I. 58 [1832] ähnlich hält.

A. Kern er Niederösterr. Weiden 251 (1859): variat foliornm formis.

a. latifolia, b. angustifolia.

N. J. Andersson Monogr. Sal. I. 71 (1863) unterscheidet nach den

Blättern: latifolia, longifoüa, brevifolia und brevifo'lia microphylla (S. auritae

von ilissiinilis) : nach den Blüthenständen : densiflora, laxiflora.

I'.. Boi .sier (Fl. Orient. IV. 1189 [1879]) unterscheide! : ß. Medtm ii l)

(5. Medemii Boiss Diagn. 8er. I. 7. 100 [1846]). 8. Medemii Lässt namentlich

an dem lang gestielten Fruchtknoten (Stiel fast bo lang als der Fruchtknoten)

und von der Bchmalen langen Drüse (' _• bo lang als der Fruchtknotenstiel) er-

kennen, dass Bie nicht zu S'. cinerea gehören kann. Bondern der 8. peddceUdta

(Desf. Fl. .Ml. II. 382 [ 1800]) nahe steht.

C. C. Babington Man Brit. Bot ed. 8. \2'i 1881): a. 8. cinerea.

Blätter lanzettlich - verkehrt • eiförmig, dicklich, unterseits rötblich. — ß. 8,

aquätica, Blätter eiförmig-elliptisch dünner unterseits etwas graugrün, y. S.

oleifolia. lila II er lan /eil 1 eh -\ erkeli rt-eif. innig, derb, Btarr und unter-cits graugrün.

i) Nach Alexander Grafen von Medeiu. 1-".'.
|

'.'1. Aug. 1869 Shanghai,

(Kupffer hr.). 1838 russischei' Gesandter in Teheran, welcher den Reisenden Th.

Knisrin s. II. l. s. 7"7 Fn— ii. 2 unterstützte.
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A. ei E, G. Camui (Clasaif. Baal. d'Ear, ei Monogr. Baal. France 1-7

[1904]):

u. ovalifolia Gandog. a, a. 0. ,/. obovata Gandog. a, a. O., S. var.

huviilis Str. .1. a. <>. = S. brevicaülia Gandog. Bai. noar. Nr. 73. — y. an-

gustifolia DöU Rhein. Fl. 268 (1843). = S. cinerea /- spuria Wunmer
a. :i. <

». (5. brevifolia bievifolia microphylla Andersson Monogr. Bai. 72

.•
. leioearpa < landog. a. a, 0.

(In ganz Europa nordwärts bis zur Südgrenze Lapplands

(Torneft und Archangelsk), südwärts bis Süd-Spanien, Süd-Italien,

Griechenland und der Krim; westwärts bis zur atlantischen Küste;

Asien: im Kaukasus (bis 1700 m), Nord-Persien und Kleinasien

und vom mittleren Ural ostwärts durch das ganze mittlere Asien

bis Kamtschatka (bis (17, 10° N. Br.); Africa: in Algerien.) *

1033.
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1041.

1041.

1041.

1041.

1041.

1041.

1041.

1041.

1041.

X 1045.

X 1048.

X 1050.

X 1056.

X 1058.

X 1059.

X 1060.

X 1061.

X 1057.

X 1057. S. cinerea > aurita X
viminalis

X 1057. S. cinerea X repens X
viminalis

X 1057. S. cinerea X phylicifolia

X viminalis

X 1057. S. cinerea X acutijolia

X viminalis

S. cinerea X dasyclados

S. cinerea X Lapponum
S. cinerea X incana
S. cinerea X purpurea

X 1061. S. cinerea X viminalis

X purpurea

siehe

am Ende

der

Gattung.

/.

b. Ein- und zweijährige Zweige, sowie Knospen kahl oder

schwach kurz behaart; Blätter anfangs seidenglänzend, weiss-

filzig; Griffel sehr kurz, meistens ganz fehlend. S. auch c.

1. Blätter oberseits glatt, glänzend; Adernetz unterseits stark

hervortretend.

Gesammtart S. cäprea 1
) (No. 1042—4 [3 Arten!]).

1042. (10.) S. cäprea (Sool-Weide 2
), Sahl-Weide 2

), Palm-Weide 3
),

Saldier 2
)

[Oesterr. |; nieder!: Wervelwaard, Ruige Wilg; dän. : Vidie-

Pil; franz.: Marsault; it.: Salica; ligur.: Ligagnoe; poln.: Iwa, Iwowa
palma; böhm. : Jiva; kroat. u. serb. : Iva, Maökovina; russ.: BpexHKa;

lit. : Gudkarklas). I;— Tl. Meist kurz- und dickästiger Strauch, bis

3 m hoch, seltener baumartig, bis 9 m hoch. Zweige braun,

glänzend, kahl; junge Triebe kurz grau behaart. Blätter gestielt

(Stiel bis 2 cm lang, nur an jungen Blättern hellgrau zottig be-

haart, ><>n<t kahl), länglich bis breit oval, bis 11 cm lang, 5,5 cm

breit, spitz, am Grunde spitz, stumpf, oder mitunter abgerundet. ganz-

randig oder ungleich bogig oder ausgebissen gesägt, oberseits dunkel-

grün, glänzend, unterseits graugrün oder grau, matt; junge

Blätter oberseits kurz dünn-, unterseits dicht hellgraufilzig - behaart,

später oberseits ganz kahl, unterseits verkahlend; Mittelnerv oberseits

wenig, unterseits stark hervortretend; Seitennerven breil sprei-

benannt, weil die Blätter von Ziegen (capra) and

Bei '!• ii Mi' n bedeutete cäprea (gewöhnlich capre-

il schwanken, — dem

i

) Zuersl \ on Linnti

Schafen '-'''in gefressen werd

olus) das Eteh.

-) N:n-li Pritzel und Jessen vom altdentachen

latein. salixj also nicht venu niederdeutschen Bool Sampf.
Diese Art liefert hauptsächlich die in Goethe'a bekanntem Gedichte ge

nannten Weidenzweige, die im nördlichen Europa die im Süden am Palmsonntag ge

bräuchlichen echten Palmen (s, II. 2. S. 850) ersetzen müssen.
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send von dem Mittelnerven abgehend, ebenso wie das weitmaschige
Adernetz oberseita vertieft, Unterseite Bcharf hervortretend. Neben-

blatter schief aierenförmig, spitz, am Rande gesägt. Knospenschuppen

gelbbraun bis braun, anfangs sein- kurz, behaart, später ganz kahl.

Blüthenstände vor den Blattern erscheinend, vor dem Aufblühen in

dichten, weissen Baarfilz ir« ludli ; die männlichen sitzend, am Grunde
von kleinen, lanzettlichen dick und lang hellgrau behaarten Blättern

umgeben, aufrecht, oval, bis 3 cm lang, 2 «'in dick, dichtblüthig; ibre

Achse hellgrau behaart; Tragblätter lanzettlich, spitz oder stumpflieb,

dunkelbraun, am Grunde beller, auf den Flächen dünner, am Rande
dichl und lang bellgrau behaart; Staubblätter 2— 3 mal so lang als

die Tragblätter, kahl oder am Grunde spärlich behaart; Staubbeutel

oval, gelb. Sintere Ori'w kurz eiförmig, gestutzt, etwa l
/s so lang als

das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände sitzend, spater kurz gestielt,

am Grunde von kleinen lanzettlichen, spitzen, dicht und lang hellgrau

behaarten Blättern umgeben, aufrecht, dicht-, später etwas lockerblüthig,

cylindrisch, bis tf cm lang, 1,6 cm dick (bei der Frucbtreife bis 10 cm
lang), an der Spitze etwas verschmälert, aufrecht; ihre Achse grauzottig

behaart. Tragblätter lanzettlich, spitz oder stumpflich, nach dem Grunde
zu verschmälert, dunkelbraun, am Grunde beller, auf den Flächen

dänner, am Rande dichter lang bellgrau behaart. Fruchtknoten gestielt

(Stiel
-'

8 bis ebenso lang als der Fruchtknoten, grau behaart, so lang

als die Tragblätter), aus ovalem Grunde scharf spitz verschmälert, dicht

hellgrau behaart; Griffel fehlend oder sehr kurz ; Narben oval, aufrecht,

ausgerandet oder getheilt. Hintere Drüse kurz, oval, gestutzt, */« bis

1

i so lang als der Fruchtknotenstiel.

Im ganzen Gebiet, auch auf den Nordsee-Inseln (vielleicht nur

eingebürgert, vgL Buchenau Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl.), in der Ebene
und im hügeligen Gelände an Flussläufen, auf Wiesen und in Wäldern

auf fruchtbarem Lehmboden, aber auch höher hinauf im Gebirge, so

im Riesengebirge bis 118Ü m, in den Karpaten bis 1410 m, im Böhmer-

walde bis 1334 in, im Bayrischen Walde bis 1354 m, in den Schweizer

Alpen bis 2000 m, in den Bayrischen Alpen bis 1732 m, Tirol bis

1600 m (Da IIa Torre und Sarnthein VI. 2. 28) und in den

Niederösterreichischen Alpen bis 1321 m, in der Biharia bis 1350 m
(Kern er ÖBZ. XXVI. 333). Fehlt im Tieflande Ungarns (Kern er

a. a. O.). Bl. März, Apr., mit am frühesten von allen Weiden.

8. Caprea L. Spec. pl. ed. l. 1020 (1753). (S. caprea) Fl. Suecica

ed. 2. 352 (1755). Willd. Spec. pl. IV. 2. 703. Seringe Ess. Saul.

Suisse 15 (1815). Koch Syn. ed. 2. 750. Anderes. Salic. Lappon.

31 (1845). Keiner Niederösterr. Weid. 217 (1859). Anderss. Monogr.

Salic. I. 75 (1863). Wimmer Salic. Europ. 55 (1866). Anderss. in

DC. Prodr. XVI. 2. 222 (1868). Richter-Gürke Plant. Eur. II. 10.

v. Seemen Sal. Japon. 33 (1903). A. et E. G. Camus Classif. Saut.

Europ. et Monogr. Said. Franc 202 (1904). Rchb. [c. XI i. DLXXVD
Bg. 2224 [2024].— S.hybridaYiü. Bist Plant Dauph.HI 778(1789).—
8. ulmißlia ThuilL Fl.' Pari- ed. 2. 518 (1799), oichl VilL — 8. acwmi-
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näta Thuill. a. a. 0. (1799) nicht Smith. — S. praecox Salisb. Prodr. 394

(1796).— S. sphaeeläta Sm. Fl. Brit. III. 1066(1804).— S.aurigeräna 1
)

Lapeyr. Hist. PI. Pyren. 598 (1813). — S. tomentösa Ser. Ess. Saul.

Suisse 14 (1815). — S. silesiasa Fries Novit. FL Suec. Maut prima

52 (1832), nicht Willdenow. S. grandißliä Fries Bot, Not, 186

(1840), nicht Ser. — Capraea vulgaris Opiz Sezn. 25 (1852). —
S. caprina Dulac Fl. Haut. Pyr. Tis (1867). — S. latifölia Bubani
Fl. Pyr. I. 58 (1897).

Ledebour (Fl Altaica IV. 269 1833]) zieht S. phlomoides (M. Bieh. Fl.

Taur. Cauc. II. 415 [1S0S]) als Synonym zu S. eaprea; S. phlomoides zeigt jedoch

so wesentliche abweichende Merkmale von dieser Art, wie auch von .S'. cinerea (siebe

8. 95), dass sie zwar als eiue der <S'. eaprea und <S'. cinerea verwandte, aber

eigene Art zu hallen ist.

F. Herder Plantae ßaddeanae Acta Ilorti Petrop. XI. 40'2 [1890— I

stellt S. phlomoides (Bunge Reliq. Lehm.) als Synonym zu S. eaprea und gieht

als Standort für die von Lehmann 1841 gesammelte Weide (S. 403) an: ,,aus dem
Gonv. Oreuburg und dem südl. Baschkirenlande, von Blatousl und in montibns
Uralenibus mer. ubique". Bunge (Alex. Lehm, reliqu. bot. in Beitrag zur Kcnntn.

FI. Russl. 497 [1851]) giebt hingegen für S. phlomoides M. B. FL Taur. Cauc. II.

p. 415 als Standort an „Im Gouv. Orenburg bei Spaskoje 4, 8. und 9. Juni 1839".

Die StandOrtsangaben, Herder's und Bunge's stimmen mithin namentlich in der

Jahreszahl nicht überein, und es ist daher nur anzunehmen, dass Herder anter

S. jililomoides Bunge Exemplare meint, die Bunge in seiner Publication gar nicht

als S. phlomoides M. B. bezeichnet hat.

S. Fischeri*) Wimm. in Herb, (jetzt Bot. Museum Berlin). Ein von Fischer
aus Irkutsk mitgetheiltes Exemplar, das alter nur aus einem kleinen Laubblatl und

einem sehr kümmerlichen weiblichen Blüfhenstände besteht, gehört, soweit nach

diesem unvollständigen Material zu erkennen ist, zu S. eaprea.

Die Zweige der S. eaprea werden als grobes Material in der Korbflechterei

verwandt.

Bei S. raprea kommen vielfach monströse Bildungen der Blüthenstände und

Blüthen vor. Hiervon sind unterschieden: <S". tomentösa terndta Seringe Ess. Saul.

Suisse 15 (1815). S. eaprea 2 forma ternata Camus Classif. Saul. d'Europe ei

Monogr. Saul. France 204 (1904). Blüthenstände zu 2 oder o stehend. S. eaprea

forma eladdntha&) Camus a. a. O. (1904). Blüthenstände am Ende beblätterter

Zweige. S. tomentösa geminata Seringe a. a. O. (1815). = '
s'. eaprea forma

gemiuat« Camus a. a. O. in den weiblichen Blüthen die Fruchtknoten ganz oder

nur an der Sjiit/.e getheilt. — S. eaprea var. monändra Celakovsk^ Prodr. FL
Böhm. 774 (1867). Die 2 Staubfäden bis zur Hälfte verbunden. — S. tomentösa

monstrudsa Seriuge a. a. O. 16 (1815). Die zu Anfang normal angelegten männlichen

Blüthen werden durch [nsectenstiche derartig monströs umgebildet, dass die einzelneu

Blüthentheile nicht nein- zu unterscheiden sind. — S. tomentösa andrdgyna Seringe

a. a. <). i(i (1815). S. eaprea androgyna v. Seemen in A. n. G. Fl. Nbi

deutsch!. Klacid. 241 Männliche und weibliche Blüthen in demselben

Blüthenstände. S. forma monoica Camus .•> a. O. (1904). Männliche

und weibliche Blüthenstände auf derselben Pflanze. — S. eaprea 5 forma pseudo-

hermaphrodita Camue a. a, (1904). Einhäusig und mit zweigeschlechtlichen Blüthen.

Als bemerkenswerthe abweichende Formen sind hervorzuheben:

B. angustif 61ia, Blätter Länglich, beiderseits verschmälert.

i) Aurigera, modern lateinischer N dei Am." Marcailhon d'Aj
m e t i o bi i.

») s. ll. v 8. 173 Fusan. 1.

Von K/iddog Zweig und äv&oc Blüthe,
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8. caprea ß. angustifoUa Gaudin FL Belv. VI. 240 (1— S. totnentosa angustifoUa Beringe Ess. M gr. 8aul. Buisse

17 (IM.

Im in Norwegen mit S. grandifolia verwechselt, (Blytt Norges Fl. 420
[1874]).

rotundif 61ia. Blätter breit, rundlich, am Grunde ofl etwas

herzförmig, S]»it/.i' kurz und meist zurückgekrümmt.
s

- aprea y. rotundifolia Gaudin !. c. — S. totnentosa rotundi-

folia Seringe 1. c. — S. caprea l>. rotundäta Anderes. Sal. Lappon.

32 (1845). — 8. caprea a. orbiculäta A. Kerner Niederösterr.

Weiden 248 (1859). — S. caprea tonn, latifölia, subcordata
N. J. Anderes. Monogr. Sal. I. 76 (1863).

, villosa (O. v. Seemen in A. u. (I. Syn. IV. 101 [1908]). Zweige bis dicht

filzig grau behaart; Blätter meistens breit oval; last kreisrund, am Grunde
abgerundet 'Hin- herzförmig, am oberen Ende abgerundet, ganzrandig, oberseits

wenig behaart, Unterseite dicht last filziggraa behaart. — So nur im nordöst-

lichen Asien in der Mandschurei (Sinzew 1908).

Ausserdem sind als Formen und Varietäten aufgestellt von:

Seringe (Essai Monogr. Saul. Suisse 15 1815]): B. totnentosa geminata;
i . monstruosa ; D. androgyna ; F.. ternata (vgl. S. 100); F. macrostachia ') Blüthen-

-t.iinle oft sehr lang; G. tenuifolia. Blätter sehr dünn, fast durchscheinend.

II. rotundifolia [s. oben) I. macrophi/lla-). Blätter gross und breit. J. an-

blia (s. oben). K. brevistachia :i
). Blüthenstäude sehr kurz, sehr Btumpf,

ruchtknoten sehr gross. L. aborti'va. Blüthen durch Insectcnstiche fehl-

Bchlagend.

(.. Wahlenberg (Fl. Carpat. 319 [1814]). ß. sphacclata (S. s)>hacrlala

Smith a. a. O.). Blätter ganzrandig, länglieh verkehrt-eiförmig.

Gaudin (Fl. Helv. VI. 240 [1830]): ß. angustifoUa ; y. rotundifolia

-. oben). - - '». alpina (S. sphacclata Bm. a. a. O.). Blätter verkehrt-eiförmig,

spitz, am Grunde keilförmig, fast ganzrandig, beiderseits filzig.

Fries (Novit. Fl. Buec. Manlissa I. 54 [1832]):

sphacclata (S. sphacclata Willd. Sp. pl. IV. 2 [1805] 702, welche gleich

8. sphacclata Bmith a. a. O. ist). Blätter fast ganzrandig, au der Spitze Unter-

seite weissfilzig.

aip^stris. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig gekerbt, beiderseits zugespitzt,

onterseits grauhaarig.

G. F. \V. Meyer (Chlor. Hanov. 493 [1836]): Spielart a. montdna.
Hat Bchmälere, elliptisch-eiförmige, auch nicht umgekehrt-eiförmig-elliptische,

ferner filzige, im Alter auch wohl kahlwerdende, und weniger bestimmt gesägte

Blätter. Wird vom Autor selbst mit Unrecht mit -S'. grandifolia identificirt.

N". .1. \ ii !
. ra sou (Sal. Lappon. 32 [1845]) unterscheidet nach der Form der

er: a. subcordata, — b. rotundäta, — e. elliptica, — <i. ovato-lanceoldta,

— c. ' mit den Unterformen: «. subgrandifö'lia, ß. subdcpre'ssa, —
f. obovato-oblongn.

L. Reich enbach (Deutsch]. Fl. X. 27 [1849]): var patvifolia {S. sphacc-

lata Sni. a. a. O.).

O. W Sonde,- (Fl. Hamburg [1851]) ß. oblongdta. Blätter

ua*QÖ$ lang, gross und nxnyv^ Achte.
-' V"n f/tangög und (fi'AAor Blatt.

3) Bastardwort vom latein. brevis kurz und m
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Länglich, spitz, wellig gezähnt, weiss-filzig. - y, parvifölia (vgl. Reiohenb.

a. a. O.).

Tb. ffartig (Vollst. Naturg. ForsÜ. Culturpfl. Deutechl. [1S52] 403):

var. 8phaeelata ;
— var. landta. Die jüngeren l'.lättcr beiderseits filzig, die

älteren auch oberseits zerstreut behaart. — var. flava. Blattkiel, Blattstiel,

Knospen uud die Spitze der jungen Triebe lebhaft goldgelb.

C. J. Hartman (Handb. Skandin. Fl. 6. Uppl. 224 [1854]): ß. hvmili*'.

stranchig, Blätter fast ganzrandig, an der Spitze braun. - y. atptttrü:

atrauchig, Blätter breit lanzettlich, wenig behaart.

A. Kerner (Niederösterr. Weiden 248 [1859]) .unterscheidet nach der

Blattform: a. orbiculata. Blätter fast randlich, zurückgekrümmt, zugespitzt,

am Grunde fast herzförmig. b. ellypüca. Blätter elliptisch, beiderseits gleich-

massig verschmälert, doppelt so lang als breit.

N. J. Anders so n (Monogr. Sal. I. 7G [1863]) unterscheide! zunächst nach

der Blattform: latifolia mit den Unterformen subcordata , ovata und oralis,

parvifölia und anijadifolia. — Ausserdem stellt er au Varietäten auf: alpestris

mit den beiden Formen: rottindifolia und angustifolia; tenuifolia, orbicularu,

subserölina; sm'cea mit den beiden Formen: arborescens und deprcsea', coryli-

fölia, laxifldra mit den beiden Formen: capsulis breribus und vapsulis subulatis

et valde elongatis.

Schur (Euum. Plant. Transs. 620 [1866]): a. aurigera (viteüina Schur

Herb. Transsilv.). Zweige goldgelb. — b. parvifölia: Zweige braun. Blätter

kleiner, ganzrandig, länglich-eiförmig, oft braun berandet.

Andersson in DC. Prodr. XVI. 2. 223 (1868): ß. orbicidaris; y.

caprc'ola (S. capreola Kerner Herb.); dies ist aber S. caprea X awrita.

Th. T. Marsson (Fl. Neu-Vorpom. [1S69] 439): ß. eordifdlia Lasch.

Blätter gross, eiförmig, am Grunde fast herzförmig; y. oblongata Sonder a. a.

0. ; 6. parvifölia Reiehenb. a. a. O.

Sagorski und Schneider (Fl. Centralkarp. II. 458 [1891]): Wahlen-

bcrgiil); weicht von S. caprea ß. sphacelata Wahlenberg a. a. O. ab durch

gaDzrandige, länglich- verkehrt-eiförmige Blätter.

(Durch ganz Europa: nördlich bis Island, Skandinavien [bis 69° I"

N. Br.], Russland [bis 66° 15 N.B.], südlich bis Süd-Spanien, Süd-

Italien, Griechenland, Krim; Asien: Kleinasien, Kaukasus und Trans-

kaukasien [bis 2334 in], Nord- und Ost-Persien; vom Ural östlich durch

Nord- und Mittelasien [nördlich bis 66° N.B.| bis Kamtschatka und

Sachalin; in Ost-Asien: nach Süden hin durch Mandschurei; Korea bis

Nord-China; Japan.) *

1041. X 1042. 8. cinerea X caprea

1042. x 1043. S. caprea X granäifolia

1042. X 1044. S. caprea X Süesiaca
1042. X 1045. 8. ca/pn a • awrita

1042. X 1041. > 1046. 8. caprea cinerea

awrita

1042. X 1044. X 1046. S. caprea X Süesiaca

X awrita

iiii2. x l<>46. S. caprea > depressa

1042. X 1048. 8. caprea repens

siehe

am Ende

der

( i;iUllllLr .

i 8 II. 2. 3. 512 Fusen. 1.
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L042. X 1041. X L046. X 1048. S. caprea X
cinerea X a/urUa repens

1042. X 1049. S. caprea X nigricans

1042. X 1041. X 1049. S. caprea X cinerea X
nigricans

1042. X 1050. S. caprea x phylicifolia

1042. X 1050. X 1050. S. caprea X cinerea X
phylicifolia

1042. ;; 1045. X 1050. 8. caprea X aarita X
phylicifolia

S. caprea X hastata

S. caprea X myrsinites

S. caprea X daphnoides

X 1055. & caprea X phylicifolia

X daphnoides

S. caprea X acutifolia

S. caprea X viminalis

X 1057. #. caprea X cinerea X
viminalis

X 1042. #. caprea X viminalis

X caprea

X 1057. #. caprea X repens X
viminalis

X 1057. #. caprea X phylicifolia

X viminalis

S. caprea X dasyclados

S. caprea X Lapponum
X 1042. & caprea X Lapponum

X caprea

1042. X 1059. X 1057. & caprea x Lapponum
X viminalis

1042. X 1060. 5. caprea X tncano
1042. X 1061. & caprea X jnopurea
1042. X 1057. X 1061. & caprea X viminalis X

imrpurea

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

1042.

X 1052.

X 1054.

X 1055.

X 1050.

X 1056.

X 1057.

X 1041.

X 1057.

X 1048.

X 1050.

X 1058.

X 1059.

X 1059.

siehe

am Ende

der

Gattung.

1043. (11.) S. grandifölia. b. Kurzästig, Bparrig, bis Bin hoch,

ausnahmsweise Baum. Zweige kahl, braun; junge Triebe kurz dicht

grau behaart Blätter kurz gestielt, (Stiel bis 1 cm lang, kurz dicht

grau behaart, später verkahlend), breit oval bis lanzettlich-verkehrt-

eiförmig, bis 14 cm lang, 5 cm breit, oben spitz, am Grunde spitz oder

stumpf, am Rande ungleich kerbig oder ausgebissen gesägt, mitunter

fast ganzrandig, in der Jugend beiderseitig kurz grau behaart,

spater auf den Flächen kahl und nur auf dem Mittelnerven Bpärlicb

kurz behaart, oberseits dunkelgrün, mitunter glänzend, Unterseite heller

bis grau; Mittel- und Seitennerven oberseit- deutlich vertieft, unter-

seits ebenso wie das engmaschige Ademetz stark hervortrei
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hellbraun. Nebenblätter meist stark entwickelt, herzförmig, zugespitzt

oder nierenförmig, am Rande gesägt. Knospenschuppeo gelb- oder

rothbraun, etwas behaart oder kahl. Blüthenstände vor oder mit dem
Laube erscheinend; die männlichen aufrecht, von kurzen, dicht 1 1 * 11-

oder gelbgrau seidig behaarten, mit kleinen, länglichen, hell- oder gelb-

grau seidig behaarten, schuppenartigen Blättern besetzten Zweigen end-

ständig oder fast sitzend, eylindrisch, bis 2,."> cm lang, 0,8 cm dick,

dichtblüthig; ihre Achse dicht gelbgrau seidig behaart. Tragblätter

eiförmig bis lanzettlich, stumpflich, an der oberen Hälfte braun, am
Grunde hell, gelb, dünn, lang seidig gelbgrau behaart und am Rande
bebärtet. Staubblätter 2, frei, bis doppelt so lang als die Deckschuppe,

an der unteren Hälfte behaart. Staubbeutel oval, gelb ; hintere Drüse

schmal-eiförmig, gestutzt, etwa x
/s so lang als das Tragblatt. Weibliche

Blüthenstände aufrecht, an sehr kurzen, dicht, hell- oder gelbgrau be-

haarten, mit kleinen schuppenartigen, länglichen, hell- oder gelbgrau

seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig oder der sie

tragende Zweig länger bis 1,5 cm lang, kurz hell- oder gelbgrau be-

haart, mit kleinen, länglichen, oberseits spärlich, unterseits dicht, kurz

grau behaarten laubartigen Blättern besetzt, eylindrisch, bis 3 cm lang,

1 cm dick, etwas lockerblüthig (namentlich am Grunde) ihre Achse

dicht hellgrau behaart. Tragblätter lanzettlich, stumpflich, an der

oberen Hälfte braun, am (»runde hellgelb, auf den Flächen dünn,

am Rande dichter lang, hellgrau behaart. Fruchtknoten lang gestielt

(Stiel so lang oder länger als die Fruchtknoten, bis doppelt so lang

als das Tragblatt, kurz dicht hellgrau behaart), aus schmal-eiförmigem

Grunde laug verschmälert, dicht hellgrau behaart), aus schmal-eiförmigem

Grunde lang verschmälert, dicht hellgrau behaart. Griffel sehr kurz.

Narben oval, ausgerandet oder getheilt, gespreizt fast kopfig; hintere

Drüse oval, fast rechteckig, gestutzt, lU—V4 so uulg a ^s c^er Frucht-

knotenstiel. Fruchtblätter bei der Fruchtreife schneckenförmig zurück-

gerollt.

Auf Alpen und Voralpen des Alpensystems und der Karpaten

und einiger benachbarter Mittelgebirge, in die montane Region her-

absteigend, hier eine wahre Uferweide, im Hochgebirge an feuchten

Abstürzen, Quellen und Bachufern (Kerner Niederöst. Weiden 245).

In den Alpen von der Dauphine" bis Nieder-Oesterreich, in den Nord-

alpen bis zur Linie Memmingen, München, Laufen a, <1. Balzach,

Gmunden, auch im dura, Schwarzwald (Feldberg) sowie im Böhmer-

wald (Schneewand über den Schwarzen-See), südöstlich auch in Kroatien,

Bosnien und Montenegro. Südliche Siebenbürgische Karpaten. Steigt

in Bayern bis 1912 m, findel -ich m Tirol zwischen 1200 2200 m
(Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 29), Bteigi in Niederösterreich bis

l T'.iö m, in Siebenbürgen bis 1897 m. Bl. März, April, in höheren

Lagen Juni, Juli.

8. grandifolia Seringe Ess. Monogr. Said. Suisse 20 (1815).

Koch Svn. ed. 2. 750. Anderes. Bai. Lappon 83 (1845). Keiner Nieder-

österr. Weiden 242 (1869). Anderes. Monogr. SaL I. 60 (18(33).
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Winimer Bai. Europ 64 (1866). A^nderes, in DC. Prodr. KVI. 2

(1838) 217. Richter-Gürke PL Eur. II. 1. 8. A. el E. G. Camus
Classif. Saul. Eur. el M »gr. Saul. France 208 (1904). Nyman Consp.

667. Buppl. 280. Rchb. [c. XI i. DLXXVIU h'g. L226 [202B].

S ippendiculäta Vill. Hist. PL Dauph. III. 775 (1789)?
-'

S.

cineräscens Willd. Spec. pl. I\'. 706? (1805). — S. stipuläris Seringe

Saul. Suisse (1805) Nr. 2 nicht Smith. - S. acuminäta und S. spha-

cdäta Schleich. Cat (1807) 22. — S. acuminäta b. alpina Schleich.

(;it. Sali.-. (1807) exs. no. 837. -- S. acuminäta grandifolia Seringe

Saul. Suisse (1808- 9) Nr. 41 u. 55. — S. aurlta und S. poly-

mörpha 1
) Poll. Fl. Veron. III. 163 (1824). — S. sphacelata Loisel.

Fl. Kr. II. 343 (1828) nicht Smith. - S. crispa Forb. Sal. Woburn.
•12. i. 83? (1829). — 8, Schleicheriana*) Fori», a. a. <). 195 fc. 98

(1829). — < '<//}/<'" a grandifolia Opiz Sezn. 25 (1852). — S. Hechen-
bergeriäna*) Hinterhub. nach Wimmer SaL Europ. 64 (1866) und var.

parvißora Schleich. exs. Nr. 838 (in Herb. Mus. Bot. Berol.).

randifolia steht wie >'. Silesidca der S. caprea so Dalie, dass sie oft nur
schwel von ihr zu unterscheiden ist. Es wäre daher auch gerechtfertigt, beide

Arten nur als Unterarten zn S. caprea zu stellen.

n i in in t l>ei der Aufstellung seiner S. grnndifolia auf S. appendi-
rulnla nicht Bezug, -'>ndern stellt diese vielmehr mit einem ''. als Synonym zu seiner

S. ttylaria, ebenso wie Will den ow (Spec. pl. IV. 2. 660 [1805]) sie bereits als

Synonym zu seiner 8. phylieifolia gestelll hatte. S. stylaris Seringe und 8. phylici-

Jolin Willd. nicht L. sind S, nigricans (siehe dieselbe). Erst Grenier u. Godron
11. France III. 135 [1855]) führen Villars S. appendiculata als Synonym bei

S. grandifolio auf, und zwar auch nur mit einem ?, Wimmer (Sal. Europ. 67

[1866j) nimmt hierauf Bezu_'. Andersson (Monogr. Sal. I. 60 [1863J) und in

DC. Prodr. XVI. 2. 217 [18G8]) führt S. appendiculata ohne Vorbehalt als Syno-

nym bei S. grandifolia auf. — Wir halten jedoch dafür, dass die ganz unvoll-

ständig gegebene Diagnose nicht erkennen läset, ob Villars S. appendiculata zu

8. nigricans oder zu .S'. grandifolia gehört, und dass es somit auch nicht angängig
int, den jüngeren Namen S. grandifolia durch den älteren S. appendiculata

eh ersetzen.

S. cineräscens wird von Willdenow (Spei', pl. IV. 706 [1805]) als von
„Link in litt." mitgetheilt und „in paludibus Lnsitaniae" vorkommend, bezeichnet.

In dem Herbar Willdenow's (Mus. Bot. Berol.) befindet sieh S. cineräscens als

Nr. 18211. Auf dem Fmschlagbogen steht ebenfalls als Heimal angegeben „in

paludibus Lnsitaniae", es liegt jedoch nur ein von Flügge „ä Baguere de Luchon
mmeltes Blattexemplar vor, das dem Anscheine nach sehr wohl zur

S. grandifolia gehören kann, von Koch (Syn. ed. 1. 652 [1837]) aber irrthüm-

lich für eine Varietät der 8. phylieifolia mit länglichen Blättern gehalten wird.

Die von Willdenow gegebene Diagnose und das vorliegende Material erscheinen

nicht ausreichend, am 8. einerascen, Bicher festzustellen; Bie muss somit als zweifel-

haft betrachtet werden.

1
) Von 7To/.i<fioQ(po; vielgestaltig.

9. I s. 143 "i uat

S'ach Hech enbe rge r ,
* 1770 Dochberg f 18?, 1805 Pfarrer und Fürstl.

Chiemsee'scher geistl. Batfa in Brisen (Hoppe I benbuch i

Autorität von 8, Hechenbcrgeriana wird von Sauter (Fl. v. Salzburg 1), H( ppe,
von Hinrerhuber (Prodr. 193) Willdenow zugeschrieben; beide Autoren haben
diese Art aber nicht veröffentlicht (Fritzch br.).
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S. morumdral) (Host Sal. 22 t. 71, 72 [1828]) soll in den männlichen Blüthen
nur ein Staubblatt (?) haben.

S. montdna (Host a. a. O. t. 73 [1828]) ist eine Form mit androgynen Blüthen-

ständen.

Als besonders auffallende Formen sind hervorzuheben:

B. 1 ancifölia. Blätter breit lanzettlich, spitz, nach dem Grunde zu

lang verschmälert. — S. grandifolia ß. hincifoUa Wimmer Sal.

Europ. 66 (1866).

C. fagifolia. Blätter gross, breit oval, an beiden Enden abgerundet.

— S. grandifolia y. fagifolia Wimmer a. a. O. (1866).

Ausserdem sind als Varietäten und Formen aufgestellt von :

Seringe a. a. O. : B. S. albicans Ser. Saul. Suisse N. 56; diese ist S.

glauca X grandifolia C. macrostipuldris mit langen krausen Blättern und grossen

Nebenblättern. D. tardiflöra ist S. glauca X grandifolia.

Gaudin (Fl. Helv. VI. 247 [1830]) a. stipularis : Blätter elliptisch, zuletzt

derb, die dünnfilzig, etwa-; zweifarbig. Nebenblätter sehr gross. Blüthentragende

Zweige kahl. Fruchtknoten verlängert-pfriemlieh, sehr dünn graufilzig. — ß. landta

ist S. glauca X grandifolia.

Kerner (Niederösterr. Weiden 243 [1859]) a. latifdlia: Blätter länglich-ver-

kehrt-eiförmig, mit kurzer oder zurückgebogener Spitze, 2—3 mal länger als breit.

— b. angustifölia: Blätter lanzettlich-verkehrt-eifönni;.', I mal länger als breit.

Andersson (Monogr. Sal. I. Gl [1863]: 1. S. pubescens ist S. glaiwa X
grandifolia. 2. S. vire'scens ist S. grandifolia. — Nach der Form und Beschaffen-

heit der Blätter werden |als Formen unterschieden: grandifolia — acutifo'lia —
brevifdlia — Icnuifdlia — latifdlia — obUtwta — aciitdta.

Wimmer (Sal. Europ. 66 [1866]) a. vulgaris: mittlere Blätter länglich-ver-

kehrt-eiförmig, beiderseits kurz spitz. — ß. laneifolia. — y. fagifolia s. oben.

Borbäs (Erdesz. Lap. XXIV. 403 [1885] vgl. Hirc Rad Jugosl. Akad.

Zagreb knjiga 159 160 [237] [1904]) var. Velebitica: Blätter kleiner, rundlich-

elliptisch, an der Basis abgerundet, nicht keilförmig, mehr runzelig-adrig, kurz-

elt, l>einahe ganzrandig, auf der Unterseite beinahe kahl, nicht zugespitzt. —
Vertritt am Velebit in Kroatien die Stelle der Krummholzkiefer.

Schinz u. Keller (Fl. Schweiz 135 [1900]) var. microphylla*): Laub-

blätter 2— 6 cm lang. — var. fagifolia: 10— IG cm lang. — var. cineroscens:

Laubblätter beiderseits flaumhaarig.

(Pyr enäen; auf den Apenninen in Mittelitalien und in Calabrien

auf deneGebirgen in Serbien und Bulgarien; Russland?: Petersburg.

Gouvernment Minsk, Kreis Slutzk [Koppen Geogr. Verbreit Holz-

gewächse Europ. Russl. II. 262 [1889]). |T?

(Für Skandinavien wird die S. grandifolia Fries Bot. Not. 1840] 186, von

andersson Sal. Lappon. [
18-1 f.] 33 and Hartman IIan.ll>. Skandin. Fl. ß.TJppl. 224

[1854 angegeben. Wie jedoch bereits Cerner Niederösterr. Weiden [lsj'.'j 245 mii-

theilt, gehör) die ans Skandinavien stammende 8, grandifolia nach den im Eerb,

norm, befindlichen Exemplaren zu dem Bastard S. caprea X Süeriaea X. SUenaea
klimmt in Skandinavien nirlii vor b. S. 11". Ferner sagt A.ndersBon Monogr.

Sal. I [1863] 61, dasa die in Schweden gefundene 8. grandifolia nur eine Form
von S. eap and Blyt't Norges Fl. II. 426 [1874] bezeichnel diese Form
hN S. Caprea angustifölia. In dem Eerb. Mm-, Botan, Berol. befindet sieh ein

Exemplar: t8. grandifolia Ser. Lapponia N. J. Andersson", das /.weifellos S.

caprea ist. S. grandifolia Seringe kommt mithin in Skandinavien nicht vor.)

i) Vini uövog einzeln umi äi't'/j \i:inn (Staubblatt).

2) Von (iiv.QÖS klein und tf>i'?.Aov Blatt.
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Cerner (Niederösterr. Weiden 245 [1859]) hält S. grandifolia für eine kli-

matisehe Parallelform der S, Silenaea.

S. glauca X grandifolia

X 1043. 8. retusa glauca

X grandifolia

S. cinerea X grandifolia

S. caprea X grandifolia

, S. grandifolia X awrita

, S. grandifolia X repens

S. grandifolia X arbuscula

X 1051. 8. glauca X grandi-

folia X arbussata

S. grandifolia X hastata

X 1052. S. grandifolia X
nigricans X hastata

X 1052. £. glauca X grandi-

folia X hastata

. S. grandifolia X glabra

. S. grandifolia X daphnoides

B. S. grandifolia X Helvetica

. X 10592?. 8. glauca X grandi-

folia X Helvetica

. S. grandifolia X incana

, S. grandiflora X purpurn'

1040.



106 Salicaceai

.

Mauer, am Grunde spärlich behaarl
;

Staubbeutel oval, gelb. Hintere

Drüse länglich-eiförmig, an der Spitze rund, l
/a so lang als der Frucht-

knotenstiel, an der oberen Hälfte dunkelbraun, an der unteren hell, auf

der oberen Fläche spärlich behaart, am Rande dicht lang hellgrau be-

haltet. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel fasl so lang als der Frucht-

knoten, kahl oder seltener behaart), aus schmal eiförmigem Grunde,
meist lang kegelig verschmälert, kahl oder seltener kurz grau behaart

;

Griffel kurz; Narben oval, gabelig, aufrecht, ausgerandet oder getheilt;

Hintere Drüse breit-eiförmig gestutzt, Vi

—

l
/s so lang als der Frucht-

knotenstiel.

In der montanen und subalpinen Region, in den Wäldern und an

den AVasserläufen der Gebirgsthäler, sowie an Berghängen bis hinauf

zu den Kämmen oberhalb der Baumgrenze. Nur auf den Sudeten und
den Karpaten, von Oesterr.-Schlesien bis Siebenbürgen sowie auf den

Gebirgen Bosniens, der Hercegovina und Montenegros. Sudeten von

450 bis 1350 m, Karpaten von 520—1620 m. Schleicher - (Cat.

pl. Helv. 22 [1807] und Sal. Helv. 2 |1807|), sowie Seringe (Ess.

Monogr. Saul. Suisse 62 [1815]) geben S. Silesiaca auch für die

Schweiz an, und zwar stellt S er in ge sie hierbei als Synonym zu seiner

S. stylaris. Da nun aber S. stylaris gleich S. nigricans ist, so ist

anzunehmen, dass nicht nur Seringe, sondern auch Schleicher
S. nigricans für S. Silesiaca, die in der Schweiz nicht vorkommt,

gehalten haben. - Reichen bach (Ic. XL 20 [1849]) gibt S. Si-

lesiaca für Steiermark an ; sie kommt aber auch hier nicht vor. Bl.

Ende April, Mai, in höheren Lagen Juni, Juli.

S. silesiaca Willd. Spec. pl. IV. 2. 660 (1805) u. Herb. Nr.

18116. Koch Syn. ed. 2. 749. Andersson Sal. Lappon. 40 (1845).

Kernei- Niederösterr. Weiden 245 (1859). Andersson Monogr. Sal. I.

65 (1863). Wimmer Sal. Europ. 60 (1866). Anderss. in DG Podr.

XVI. 2. 218 (1868). Nyinan Consp. 697. Suppl. 280. Richter-Gürke

PI. Eur. IL 9. Rchb. Ic. XI t. DLXXIV fig. 1219 [2019]. — S. fagißUa
Wählst, u. Kit. in Willd. Sp. Plant. IV. 2. 704 (1805)? — S.Lud-
wigii 1

) Schkuhr Bot, Handb. Ed. 2. 227 (1808). — S. rttbens J.

u.V. Presl Fl. Cech. 203 (1819). — S. hjjbrida Opiz (Tausch in

litt.) nach Wimmer u. Grabowski Fl. Sil. II. 2. 376 (1829). — S

MaucJcsehii 2
) Hartig Vollst. Naturg. Forstl. CulturpfL Deutsch! 396

(1851). — ,S. pseudo-aurita —- S. t/r/>r<ssa var. rilhisi^ima Schur

Enum. Plant Tran--. 620 (1866). — S. i>atf</>/</f(r < süesiaea Ko-
tula in s. Korn. Fiz. Krakau XVII (1883) 117 nach Woloszczai

ÖBZ. XL] (1891 i 235.

8, Silesiaca tehl mit 8. grandifolia der S. caprea bo nahe, «la^s sie "fi

i) Nach Karl Ludwig, LI 18?, Oärtnei in lieffersdorf, Kr. Laaban,

verdient um die Flora des Etieeengebirges, besonders die Kenntnisa dir Mo..-.

Centarien lCryptogamisehe Gewächse des Riesengebirges" heraus (Fielt 116,

Maiwald
8) s. ll. !. 8. '• Fasan l.
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um- schwer von dieser zu antersoheiden i-t. Et würde daher anofa Wer gerecht«

fertigt, Bie als Qnterart /u 6. eaprea zu atellen,

gifolia isl bei Willdenow a. a. 0. nur nach Blattzweigen aufgestellt

worden, und in «lern Serbar Willdenow Nr. 18206 befindet sieh auch nur ein

solcher. Beschreibung und Material erscheinen darum bo anvollständi da
v gifolia nur als eine sweifelhafte Pflanze anzusehen ist. I > i

•
- Blätter des Will«

denow'schen Originalexemplara zeigen zwar einige Ähnlichkeit mit S. Silesiaca,

ob aber S. fagifolia und S. Silesiaca zu einer Art vereinigt werden können,

sieh hiernach nichl mit Bioherheil entscheiden. Koch (Syn. 651 |fs
''.7J) bal zwar

\ • -ii S. Silesiaca eine Form: „ß, Fruchtknoten mit seidigem Filze bedeckt", <li''

er in seiner Bynops. ed. 2. 749 (1844) 9criocdrpa i)" nennt, als S. fagifolia be-

zeichnet; da jedoch, wie bemerkt, Willdenow die Beschreibung seiner »S\ fegi-

foUa nur nach Blattzweigen gegeben und die Blüthenstände und Blüthen ganz un-

erwähnt gelassen hat, so ist diese Kennzeichnung der S. fagifolin nach der Be-

haarung der Fruchtknoten durch Koch eine ganz willkürliche. Ebenso willkürlich

erscheinl es, dass A.ndersson (Monogr. Sal. I. 67 [1863]) die S. fagifoli" als

Synonym zu seiner S. subcaprea = <S\ Caprea X Silesiaca stellt.

Als Formen Bind zu unterscheiden:

A Lioc&rpa 8
). Fruchtknoten kahl. — S. silesiaca a. liocarpa

<>. v. Seemen, A. u. G. Syn. IV. 109 (1908).

rioeärpa. Fruchtknoten dünn .seidig bis dicht filzig behaart.

Steht der S. caprea näher. — S. silesiaca ß. eriocarpa Koch
Syn. ed. 2. 74!) (1844). — S. silesiaca ß. Koch Syn. ed. 1. 649

(1837).

Wichtiger i-t

a. Caucäsica. Nicht in Mitteleuropa, nur in Transkaukasien. — S. silesiaca

6. caucasica Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 219 (1868). — S. caucasica
Ander-. Monogr. Sal. I. 68 (1863).

Ausserdem sind an Varietäten und Formen aufgestellt von:

Wimmer u. Grabowski (Fl. Lil. II. 2. 376 [1829]): ß. craasifölia. Blätter

eiförmig, etwas derb, oberseits glänzend, unterseits fast kahl. „8. hybrida Opiz
I au seh in litt. *. — y, rotunibita. Blätter rundlich-eiförmig, an der Spitze ab-

gerundet, am Grunde fast herzförmig. — 6. lanci/dlia. Blätter lanzettlich-verkehrt-

il'. fast kahl, unterseits graugrün. „<S'. striata Host (Tauseh in litt.."

Haiti- (Vollst. Natur-. Foratl. Culturpfl. Peutschl. 404 [1852]): var. fagir
fiilia „mit filzigen Fruchtknoten und sitzenden Narben" (siehe oben). — var. ijratu

.lau „mit deutlicher und länger bleibender Behaarung des Blattkiels und der Blatt-

rippen, mit stärkerem, meergrünen Reif der unteren Blattseite und einem Frucht-

knotenstiele, der die halbe Länge der hinfällig seidenhaarigen Fruchtknoten mit

sperrenden kurzen eiförmigen Narben erreicht 11

. In Parma, also nicht in Mittel-

europa, <>i. diese var. grata wirklich zu 8. Silesiaca gehört, i-t hei dem fehlen

von Material nicht festzustellen, musa aber um so mehr he/.weifelt werden, als das

Vorkommen des S. Silesiaca in Italien und in den nördlich angrenzenden Gebieten

nichl bekannt ist.

Ami' r (Monogr. Bai, I. 66 [1863]): latifdlia: lejocarpa; hebecarpa.

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, tenuifölia: crassifdlia: lieber

Irjoeaejia
; meist densifldra. — angustifdlia: hebecarpa, lejocarpa; meist rarv

dorn. - parvifölia. rariflora: „Capsulis longissime pedicellatis".

Wimmer (Sal. Fun.].. 61 [1866]): var. ß. lasioedrpa. Weibliche Blüthen-

stände dicht. Fruchtknoten kürzer gestielt. Griffel fehlend. „S, Silesiaca ,-'. Koch

!) Von ioiov Wolle und Kaonög Frucht.
a

) Von Äeiog glatt, kahl und y.an.nK.
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Syn. p. 651". Da Koch seine Form ß. aurdrückliob dahin bezeichnet: „ovariis

toiuento sericea tectis" , Wimmer aber über die liehaarung der Fruchtknoten nichts

sagt, so nehme ich Abstand davon, Wimmer 's Varietät Uuaocarpa als synonym
mit Koch's Form ß. zu bezeichnen.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 219 [1868]): ß. sub caprea = S.

caprea X Silesiaca. y. s üb einer ea = S. cinerea X Silesiaca. 6. subauriia
= S. anrita X Silesiaca. e. caiicasica: Kommt, wie bemerkt, nicht in Mittel-

europa vor, nur in Transkaukasien. Ist gleich S. caucasica Anderss. Monogr. Sal.

I. 68 (1863).

A. Strahler in Deutsch. Bot. Monatsschr. XV (1897) 9: S. silesiaca f.

rlio7nboidalix. Blätter rhomboidal-eifönnig, unterseits graugrün, lein behaart. So im

Eulengebirge bei Dorfbach.

Beck (Glasnik zemlj. muz. u Bosn. i Herc. XVIII. 99 [73] [1906]) beschreibt

folgende Abart !

) aus der alpinen Region der Hochgebirge Bosniens

;

JB osn i'o ca. Zwergstrauch mit kurzen Zweigen Blätter nur 1,5—3 cm Lang,

halb so breit, elliptisch, stumpflich, kaum spitz, unterseits mehr oder weniger grau-

grün, bis auf den seidigen Mittelncrven kahl, beim Trocknen leicht schwarzwerdend
;

männliche Blüthenstände kaum 1 cm lang; Staubfäden etwas behaart; weibliche

Blüthenstände 1,5—4 cm lang, länger als die Blätter. Fruchtknoten kahl, Griffel

sehr kurz. Hierzu die Unterabart petrdgena *). Aeste knorzig. Weibliche

Blüthenstände 1— 1,5 cm, kürzer als die Blätter. Fruchtknoten dicht seidenhaarig.

Von S. (jraiidifolia schwer zu unterscheiden durch die elliptischen unterseits grau-

grünen, kahlen, trocken etwas schwärzlichen Blätter, und dem kürzeren, Dicht

schneeweiss-rauhhaarigem Stiel des Fruchtknotens.

(In Transkaukasien [hier in der Rasse Caucasica]).

(Fries [Novit. Fl. Suec. Mant. prima 52 (1832)] und nach ihm Andersson
[Sal. Lappon. 40 (1845)] geben iS'. Silesiaca auch für Skandinavien an; sie kommt
hier jedoch nicht vor. Hartman [Handb. Skandin. Fl, (i. üppi, 222 (1854)] zieht die

für Skandinavien angegebene S. Silesiaca zu S. laurina, und Andersson [Monogr.

Sal. I. 65 (1863)] sowie Blytt [Norges Fl. II (1874) 426] bezeichnen sie als zu

S'. caprea gehörend. — Die Angabe von Ledebour [Fl. Ross. (1851) 608] dass

S. Silesiaca auch im mittleren Russland vorkommen soll, wird bereits von An-
dersson [Monogr. Sal. I. 65 (1863)) dahin richtig gestellt, dass die vermeintliche

S. silcsiara zweifellos nur als eine Form der <S'. caprea anzusehen sei. Koppen
[Geogr. Verbreit. Holzgew. Europ. Russl. II. 263 (1889)] stimmt dieser Ansicht

bei. - Die von Tenore [Fl. Nap. V. (1835—36) 275] für Süd-Italien [Monte

Ceraso, in confiuio Aprutii ulterioris] angegebene S. Silesiaca ist nach Pariatora
[Fl. Mal. IV (1867) 251] gleich S. nigricans. — Die von Hartig [a. a. O.] alt

bei Parma vorkommend angegebene S. Silesiaca var. grata erscheint zweifelhaft

B. oben S. 109.) p7/j

1033. X 1044? S. pentandra X Silesiaca?

1041. X 1044. S. cinerea X Silesiaca

1042. X 1044. S. caprea X Silesiaca

1042. X 1044. x 1045. S. caprea X Silesiaca

X aurita

1044. X 1045. S. Silesiaca X aurita

1044. X 1046. 8. Silesiaca . depressa

1044. X 1050. S. Silesiaca X phylisifolia

1044. X 1052. S. Silesiaca hastata

siehe

am Ende

der

< rattune.

i) Die rjeberselzuog der kroatischen Beschreibungen verdanken wir K. Mal y.

i Von .u'inu Fela und -gena abstammend.



Salix. 111

1«' 14.



112 Salicaceae.

armem Gestein über den grössten Th.il des Gebiets verbreitet, auch

auf den Nordsee-Iii>eln ; fehlt bei uns im Miitelmeergehiet (die An-
gaben in Dalmatien sein- fraglich), in Bosnien, den Ungarischen Ebenen
(auch noch in der Ebene des Wiener Becken.-) und im Berglande Mittel-

Ungarns. Steigt im Riesengebirge bis 1250 m, im Bayerischen Walde
bis 1423 m, in den Bayerischen Alpen bis 1499 m, in Tirol bis 1700 m
(Dalla Torre und Sarnth. VI. 2. 24), in Nieder-Oesterreich bis

1012 m. Bl. April. Mai.

S. aurita L. Spec. pl. ed. 1. 1019 (1753). Willd. Spec. pl. IV.

2. 700 (1805). Koch Syn. ed. 2. 750. Anderss. Sal. Lappon. :'.6 (1845).

Kerner Niederösterr. Weid. 253 (1859). Anderss. Monogr. Sal. I. 69

(1863). Wimmer Sal. Europ. 51 (1866). Andersson in DC. Prodr. XVI.
2. 220 (1868). Nyman Consp. 667. Suppl. 280. Richter-Gürke PI.

Eur. IL 9. A. et E. G. Camus Classif. Said. d'Eur. Monogr. Said.

Prance 171 (1904). Rchb. Ic. XI t.DLXXVfig. 1220 [2020 \.
— S.Caprea

ö. aurita Hudson Fl. Angl. 430 (1762). -- S. ulmifölia Vill. Hist.

pl. Dauph. III. 776 (1789). — S. spathuläta Willd. Spec. pl IV.

2. 700 (1805) z. T. — S. rugösa Seringe Ess. Saul. Suisse 18 (1815).

— S. cinerea, S. conförmis Schleich. Catal. Sal. Helv. 1 (1807) nach

Seringe a. a. 0. 19. - S. iseräna 1
) J. u. C. Presl Fl. Cech. 204

(1819). — S. paludösa Link Enum. pl. Hort. Berol. IL 419 (1822)

nicht Hartm. - - S. heterophylla Host Sal. 26, t. 87, 88 (1828). —
8. nunorösa Fries Bot, Not. 187 (1840). — Capraea aurita Opiz

Sezn. 25 (1852). — S. tnollis, S. spiraeae/öha, S. einnamömea
Schleich, exs. nach N. J. Andersson Monogr. Sal. I. 69 (1863).

In dem Willdeno w 'sehen Herbar (in dem Königlichen Hotanisehen Museum
zu Berlin) befinden sich 5 Exemplare von S. spathuläta und zwar ein Exemplar
mit männlichen, eins mit weibliehen Blüthenständen und zwei Exemplare nur mil

Blättern. Hiervon gehören drei Exemplare (die beiden Blüthenexemplaxe und 1

Blattexemplar) zweifellos zu S. aurita, während die 2 anderen Blattexemplare,

namentlich in Rücksicht auf die schmalen, zugespitzten Nebenblätter, zu S. aurita

X repens zu rechnen sind. S. spathuläta gehört mithin theils zu S. aurita, theils

zu S. aurita X repens.

Nach der vielfach vorkommenden abnormen Bildung der Blüthenstände und

Blüthen sind folgende Formen aufgestellt worden:

in. cladost6mmaZ) (Beichenbach fc. XI. 20 [1849]. S. cladostemma Harne

Dendrol Fl. ümg. Berl. 190 [1822]). Staubfäden mehr oder minder verbunden.

in. bieapsularis (Lannbohm Plantae Fennioae nach &., ei E <• Camus
.i. a. 0. 177 [1904]). Die Fruchtknoten mehr oder minder in zwei Fruohtblättei

• ilt.

in. pseudohermaphrodita (A. '-t
1". <• Camus a. a. ( >. 177 [1904]).

Staubblätter mein- oder minder verbunden mil l " Frucht-

blättern.

in.
|

monoica Gagnepain Bull. Soc. Hist. Nat. Auiun Xlll pl. IV

[1900|;. Männliche und weibliche Blüthenstände auf derselben Pflanze.

in. tu*'. S rugota androgyna Seringe Ess. Mi gr. Saul. Suii

i]), Männliche l weibliche Blüthen in demselben Blüthenstände.

hl. Form mit fast kahlen Fruchtknoten isl lioeärpa,

i) Nach dem in den Sudeten fsergebirge) entspringendem Flusse 1-er.

/ .. Zwerg und miffifta Kranz, hier Staubblatt.
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Eine Form mil abnormer Bildung der Laubblätter i~i

:

fimbriata [Lange ffaandbog i den Danske PI. 1 ödg. I 54 1. Blätter tief

und Bcharf gefranst gezahnt; Zahne ungleich gross wellig, ofl zurückgebogen,

AJa bemerkenBwerthe abweichende Formen sind hervorzuheben:

1>. apathul&ta. Niedriger, kurzästiger Strauch. Blätter klein, länglich

bis länglich-lanzettlich, Unterseite grau l>i> blaugrau. — S. aurita
— spathulutu Wimmer Sal. Europ. 53 (1866). - S. spathulata

Willd. a. a. 0. (1806) /. T. — S. rugosä microphylla 1
) Seringe

Ess. Monogr. Baul. Suisse 20 (1815).

C. uligin6sa. Höherer Strauch mil verlängerten, braunen, glänzen-

den A.esten. Blattet grösser, verkehrt-eiförmig, am Grunde keil-

förmig. Blütheustände cylindrisch.

S. aurita ß. uliginosa Gaudin Fl. Helv. VI. 246 (1830).—

S. uliginosa Willd. Enum. pl. Hort. Berol. II. 1007 (1809). —
S. aurita Spielart a. major G. F. W. Meyer Chlor. Hanov. 494

(1836).

D. rhomboidälis. Blätter breit-verkehrt-eiförmig bis fast kreisförmig,

an der Spitze abgerundet, nur dünn behaart.

S. aurita — rhomboidalis Wimmer a. a. O. (1866). — S.

aquätica Seringe Exs. Said. Suisse Nr. 37 (1808) nicht Smith.

—

S. rugosa grandifölia Seringe Ess. Monogr. Saul. Suisse 20 (1815).

E. cordifölia. Blätter oval, l>i> breit oval, meistens am oberen Ende
abgerundet, am Grunde schwach herzförmig, unterseits kurz, grau

filzig behaart. — S. aurita — eonlifolia Wimmer a.a.O. (1866).

Ausserdem sind als Formen und Varietäten aufgestellt von:

E. Fries (Novit. FL Suec. Mant. 1. 55 [1832 1
fuhrt zunächst an Formen

auf: a. Blätter verkehrt-eiförmig, wellig gekerbt, rauh, runzelig, unterseits etwas

grau. 9 S. aurita (minor), 8. uliginosa (major), S. cinerdscens (maxima) Willd."

8. cincrasrens Willd. ist nach Seringe (Ess. Monogr. Saul. Suisse 20 [1815])

S. gran<lifolit>. — l>. Blätter verkehrt-eiförmig, spärlich, gekerbt, häutig, last glatt,

beiderseits grün. — c. ambigna. Dies ist S. aiu-ila X repens. — Als Varietät wird

genannt ,;. sublivida Laestad. Dies ist S. aurita X livida.

G. Wahlenberg (Fl. Suec II. «;70 [1833]): ß. „parvifolia et niagi- angusta";

dies ist S. aurita X rep<

N. .1. Anderson (Sal. Läpp. 87 [1845]): 1. palustris. ''> 4 Fubs hoch, sehr

selten höher, obere Zweige dicht verweht und beblättert. Blätter grubig-runzelig. Hier/u

a. [folia] obovato : u. majora: aa. Unterseits mit dichtem grauem Filz [S. canescens

Wühl. a. a, 0). — I'eher 8. canescens des Willdenovi 'sehen Herbars vgl. a. a. 0.

eines der Exemplare aus einem Blattzweig hestebend, wird von Wimmer (Sal.

Kur'.]'. 193 [1866]) für S. acuminnfa gehalten. Oh diese Bestimmung richtig ist.

läset sich nach dem sehr dürftigen Blattzweig nicht feststellen. Mit Bestimmtheit

ist nur zu sagen, dass dieser Blattzweig zu 's'- aurita nicht gehört. — bb. Filz-

bekleidung sehr spiulieh. etwas bläulich [8. uliginosa Willd.) ist 8. aurita idigi

— ß. minora, aa. unterseits wie vorige, bb. Filzbekleidung ganz fehlend, ganz

bläulich. Fruchtknoten ganz kahl. 8. aurita sublivida (Laest.) Fr. n. Hartm. a.

a, 0. gehört also nicht zu 8. aurita, sondern zu 8. aurita >-. livida. b. breit-

lanzettlich aus breiterer Mitte zugespitzt. «. integ^rrima, ß. crispato-crendta, —

l) Von ptxndc klein und (pv?./.ov Blatt.

Ascherson U. Ornelmer, Synopsis. IV.
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2. silvcstris fast fusshoch. Stamm bald in zahlreiche spreizende dem Boden an-

gedrückte knotige Zweige getheilt. Blätter dicht gestellt, wie die vorigen abändernd.
- 3. nemorösa. Fast baumartig, mit grosser Krone, ausgebreitet ästig. Blätter wie

bei den vorigen.

Th. II artig (Vollst. Naturgesch. Forstl. Culturpfl. Deutschi. 402 [1852]):
uliginosa Willd. a. a. O. — vdlida: Blätter in Form und Grösse wie bei uliginosa,

ungewöhnlich dick. Knospen seidig behaart, oberste Herbstblätter rostroth behaart.

Blattstiele und junge Triebe mehlig-filzig behaart. -- eladontemma Hayne a. a. 0.

C. J. Hartman (Handb. Skand. Fl. Uppl. 6. 223 [1854]): ß. sublivida gehört

zu S. aurita X livida.

A. Kerner (Niederösterr. Weiden 254 [1859]): a. rotundifulia. Blätter rund-
lich-verkehrt-eiförmig. — b. oblongifolia. Blätter länglich- bis lanzettlich-verkehrt-

eiförmig, doppelt so lang als breit.

N. J. Andersson (Monogr. Sal. I. 70 [1863]): a. nemorösa Fries Bot. Not.

187 (1840). S. nemorösa Anderson Sal. Lappon. 38 (1845). — b. uliginosa (Willd.

a. a. O.) Gaudin a. a. O. — c. minor. S. aurita 1. palustris, a. [folia] nbovata, ß.

minora Andersson Sal. Lappon. 37 (1845).

N. J. Andersson (in DC. Prodr. XI. 2. 220 [1868]): a. nemorösa Fries a. a. O.
— ß. uliginosa S. aurita ß. uliginosa Gaudin a. a. O. — y. microphylla umfassl
forma spathulata und cordifolia Wimmer a. a. O.

Tb. Fr. Marsson (Fl. Neu-Vorpom. 439 [1869]): ß. orbiculdta G. F. Meyer:
niedrig. Blätter kleiner, fast rundlich-verkehrt-eiförmig. — y. uliginosa (Willd.)

J. Lange (Haandb. Danske Fl. 4 Udg. 258 [1886]): ß. fimbriata. Blattei

tief und spitz fransig gezähnt.

(Nordwärts durch ganz England, in Skandinavien bis Lappland,
in Russland bis Archangelsk; südwärts durch Frankreich über die Py-
renäen bis in das südöstliche Spanien [Murcia], Corsica, Norditalien,

Balkangebiet durch die Türkei bis Macedonien [Halbinsel Chalcidicej;

in Russland östlich bis zur Grenze des Gouvernements Orenburg | Süd-

ost-Ural], südlich bis Jekaterinoslaw und Saratow; Asien: im Westen
Kleinasiens [Lydien], Kaukasus und Transkaukasien [bis 2160 m),

Altai.) *

1033.



Salix. 115

X 1045. X 1048. X 1041. 8. cinerea

aurita X repens X cinerea

X 1045. X 1042. X 1048. S. cinerea X
aurita X repens y^\caprea

X 1048. X 1045. S. aurita X aurita X
repens

X 1046. X 1048. S. aurita X depressa

X repens

X 1049. #. aurita X nigricans

X 1045. X 1049? & cinerea X awnfo

X nigricans?

X 1050. & aurita X phylicifolia

X 1045. X 1050. #. caprea X aurita

X phylicifolia

X 1052. $. aurita X hastata

X 1054. & aurita X myrsinites

X 1049. X 1054. 5. aurita X nigricans

X myrsinites

X 1057. #. aurita X rimiimlis

X 1045. X 1057. 5. cinerea X aurita

X viminalis

1045. X 1048. X 1057. & awnfo x repow X
viminalis

X 1059. #. aurita X Lapponum
X 1060. & aurita X incana

X 1061. & aurita X purpurea
X 1048. X 1061. 5. awräte X repews

X purpurea

X 1050. X 1061. & awrofa X phylici-

folia X purpurea

X 1057. X 1061. & (uirit'i X viminalis

X purpurea -

1041.

1041.

1045.

1045.

1045.

1041.

1045.

1042.

1045.

1045.

1044.

1045.

1041.

1045.

1045.

1045.

1045.

1045.

1045.

siehe

am Ende

der

Gattung.

c. Zweige und Blätter meistens auch in der Jugend kahl; c.

Blätter mit feinem, wenig hervortretendem Adernetz.

1046. (14.) S. depressa. |). Niedrig, selten bis 1 m hoch, dünn-
ästig, oder bis 8 m hoher, strauchartiger Baum. Zweige lang, dünn,
grünlich oder braun, kahl, meist glänzend (junge Triebe kahl oder kurz
grau behaart). Blätter gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, meist kahl oder
kurz grau behaart) breit lanzettlich, länglich bis rundlich verkehrt-

eiförmig, bis 6 cm lang, 3,5 cm breit, spitz oder mit kurzer gefalteter

Spitze, am Grunde keilförmig, spitz, nur mitunter etwas herzförmig;

ganzrandig oder wellig gesägt oder gekerbt nach dem Grunde ganz-

randig, in der Jugend kahl oder seidig bis filzig behaart, später ober-

seits kahl oder verkahlend bis filzig grau behaart, sattgrün, glänzend;
Unterseite kahl oder kurz sammetartig bis filzig grau behaart, matt

8*
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grau «»der blaugrün; Mittelnerv hell, oberseits wenig, Unterseite stark

hervortretend; Seitennerven hell, oberseits sehr wenig, Unterseite fein

und scharf hervortretend; Adernetz weitmaschig, beiderseits kaum be-

merkbar, selten scharf hervortretend. Nebenblätter meist stark ent-

wickelt, halbnierenförmig, grob gesägt. Knospenschuppen röthlich, kahl

oder spärlich kurz grau behaart. Blüthenstände deutlich vor oder nur

kurz vor den Blättern erscheinend, aufrecht: die männlichen an kurzen

bis 0,8 cm langen, grau behaarten mit kleinen lanzettlichen bis läng-

lichen, spitzen, kahlen <-der dünn seidig behaarten Blättern besetzten

Zweigen endständig, meist kurz, schmal cylindrisch, bis 2,5 cm lang,

1 cm dick, etwas lockerblüthig ; ihre Achse grau behaart. Tragblätter

schmal oval, stumpf gelb, an der Spitze dunkler, meist spärlich be-

haart, am Rande lang bebärtet. Staubblätter etwa 2— 3 mal so lang

als die Tragblätter, kahl oder am Grunde spärlich behaart
; Staub-

beutel oval, anfangs goldgelb. Hintere Drüse schmal -eiförmig, ge-

stutzt, etwa '
.s so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände

auf meist etwas längeren (bis l cm ausnahmsweise bis 3 cm langen)

Zweigen als die männlichen, 1 eni, ausnahmsweise bis 2 cm dick,

namentlich am Grunde etwa:: lockerblüthig (verblüht sehr locker); ihre

Achse grau behaart. Tragblätter etwa -
:, so lang als der Frucht-

knotenstiel, sonst wie bei den männlichen. Fruchtknoten lang gestielt

(Stiel meist länger als der Fruchtknoten, grau behaart, selten kahl) aus

schmal-eiförmigem Grunde kegelig, später lang pfriemlich, abstehend,

dünn anliegend bis filzig grau behaart, mitunter kahl; Griffel kurz;

Narben oval, ausgerandet oder getheilt, aufrecht abstehend, gelb. Hintere

Drüse schal-eiförmig, gestutzt, ]
e— 1

/s so lang als der Stiel des Frucht-

knotens.

Auf Mooren und Sumpfwiesen meist -ehr zerstreut, hauptsächlich im

nordöstlichen Gebiete: Ostpreussen (häufiger nur im Kreise Memel und

in Masuren (Abromeit br.), Polen, besonders in der Nordhälfte,

seltener in Westpreussen (Kr. Strasburg, Thorn, Stuhm, Bereut, Konitz)

und Posen (Kr. Bromberg, Hohensalza, Schubin, Czarnikan, Posen-

Ost, Schrimm); vereinzelt noch in Brandenburg (Sommerfeld) und

Schlesien (Gr. Tschirnau bei Guhrau früher). Ausserdem nur in Baden

(Pfohren bei Donaueschingen), in Oberbayern (Berg am Laim bei

München), lerner auch angegeben im Elsass (Weissenburg), auf der

Schwäbischen Alb, in Kärnten und bei Brzezany in Galizien; die An-
gabe in Siebenbürgen aach Simonkai 494 unrichtig, ebenso die in

der Schweiz bei Einsiedeln und bei Karlsruhe. Bl. April.

8. depressa L. Fl. Suec. ed, l'. 352 (1755) (erweitert). Koch
Svn. ed. 2. 751. Nyman Consp. 668. Suppl. 280. Ander-- SaL Läpp.

52 (1845). Rohb. [c.Xl LDLXVD Kg. L208[2008]. S. livida Wahlen-

berg Fl. Läpp. 272 (1812). Wimmer Sal. Europ. L08 (1866). Richter-

Gürke PI. Für. II. 13. 8. vagans Anderes. Sal. boreali-Americ.

Ande,--. Monogr. Sal. I. 86 (1863). anderes, in DC. Prodi-. XVI. 2.

•Jim; (1868).
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Linne fa, a, 0.) meint mit seiner S. depressa die Form mil ganzrandigen,

unterseits wolligen Blättern. Wahlenberg (a, a. 0.) mil seiner S. livida die

Form mit länglichen, fast ganzrandigen kahlen Blättern, der er die Form ß.

eineraseena mit beiderseits gran behaarten Blättern hinzufügt. Andersson (a, a.

ii. amfasst mil Beiner S. oagcms diese beiden Formen, «reichen er ausserdem die

in Nordamerioa vorkommende S. rostrata Bichardson hinzufügt. —Wenn Linne'a
S. depressa mithin auch nur die eine Form mit behaarten Blättern bezeichnete

während Wahlenberg'a S. livida und Andersson's S.vagans sowohl die Form
mit behaarten, als <li'' mil kahlen Blättern umfassten, so bleibt doch S. depressa

immerbin der älteste Name, den auszuschliessen kein Grund vorhanden ist.

Bei S. depressa sind .". Formen zu unterscheiden:

A. livida. Niedriger, mir selten Ins 1 m hoher Strauch. Zweige
und Blätter kahl (junge Blätter mitunter Unterseite dünn seidig

behaart).

S. depressa ß. livida Fries Novit. Fl. Suec. Mant. I. 58

(1832). — S. arbüscula ß. „foliis integris glabris ovatis confertis

pellucidis L. Sp. PI. ed. 1. 1018 (1753). — S. arbüscula y.

„foliis integris glabris, ovatis confertis pellucidis" L. Fl. Suec. Ed.

2. 348 (1755), nach Wahlenb. Fl. Läpp. 272 (1812). — S.folio-

lösa Atzelius handschr. in L. Fl. Lappon. ed. 2 (1792) 295, nach

Wahlenb. Fl. Läpp. 272 (1812). — S. livida a. „cum foliis ac ra-

mulis glaberrima est" Wahlenb. Fl. Lappon. 273 (1812). — S. Ucolor

Fries Novit. Fl. Suec. ed. 2. 284 (1828) nicht Ehrh. — S. de-

pressa L. y. Ucolor Fries Novit. Fl. Suec. Mant. 1. 58 (1832). -

S. vagans 3. livida Anders.«. Monogr. Sal. I. (1863) 90. — S.

rd(/(U)s 2. (//ahresrots var. a. intermedia Anderes. Monogr. Sal.

I (1863) 90.

Bei S. bieolor Fries a. a. O. (S. depressa y. bicoler Fries a. a. ( >.) sind

die Blätter Unterseite stärker netzaderig und meistens blaugrau; diese Form ist

nur schwer von der gewöhnlichen Form zu unterscheiden.

8. depressa a. livida Fries a. a. O. kommt mit behaarten eriocdrpa
und mit kahlen Fruchtknoten liocdrpa vor.

AJs besondere Form ist hervorzuheben:

II. Starkeäna 1
). Höherer Strauch. Blätter grösser, rundlich-ellip-

tisch, Unterseite meisi graugrün. — S. depressa ;. Starkeana
Reichenb. [c. XI t. DLXVII fig. 120') |2009j ß (1849). — S.

Starkeana Willd. 8p. Plant. IV. 2(1805) <;77. S. uliginosa

Starke nach Willd. 1. c. — S. maUfölia Besser Primit. Fl. Gal.

II (1809) 312, nicht Smith. — S. vagam 2. glahn sec iis var./?.

Orientalis Anders-, nach Anderes. Monogr. Sah I (1863) 91.

Ausserdem sind au Formen aufgestellt von :

Andersson (Sal. Lappon. 54 [1845]):

u. hebecdrpa '-. Meist etwa 3 dm hoch, mit gelbbräunen, deutlich spreizen-

i) Nach dem Sammler Johann Christian starke, f 1808, ev. Pfarrer in

i-Tschirnau, Kr. Quhrau, um die Flora der dortigen Gegend, besonders auch

die Kenntnis! der Kryptogamen verdient.

ii i" ,i
t
wie das Lateinische pubes Ali barkeil und die dieselbe bezeichnende

rang und naonög Frucht.
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den und knotigen Aesten und aufrechten, beblätterten, ruthenförmigen
Zweigen. Blätter anfangs zart, dann starr verkehrt-eiförmig (oft keilförmig),

am Grunde verschmälert, an der Spitze kurz zugespitzt, Oberseite lebhaft

grün, mit eingedrückten weisslichen Nerven gezeichnet, flach, Unterseite

bläulich oder bläulich-grau mit hervorragenden parallelen rauhen Nerven.
am Rande ganzrandig "der ganz klein gezähnt. Blüthenstände wie bei

cinerascens, in welche sie auch übergeht.

ß. leioc (•irpa '). Der vorigen sehr ähnlieh, aber Blüthenstände aufrecht,

früher am Grunde mit 4 sehr kleinen Blättern und mit sehr sparsam be-

haarter oder ganz kahler Achse und Fruchtknoten.

Nach der Form der Blätter: 1. subrotwnda et minima, 2. eüiptica, 3.

lanceolata.

Andersson (Monogr. Sal. 1.90 [1863]): tenuior. Blätter anfangs ge-

fältelt, dünn, bald ganz glatt, starr, ganz kahl, parallelnervig, Unterseite

bläulich-grau. Dieses ist die typische Form. — bicolor (Fries). — Starke(i7ia

(Willd.). — americana. Blätter gross, 6—9 cm lang, breit-lanzettlich bis Fast

herzförmig, am Bande wellig, anfangs dünn und Unterseite z. T. graugrün,

dann etwas starr und beiderseits grün, von helleren Nerven schön netzförmig

durchzogen. — Kommt nicht im Gebiet, soudern nur in Nordamerica, am
Saskatchawan (Bourgeau) vor.

Wimmer (Sal. Europ. [1866] 110): var. ß. orbikularis, Blätter kreis-

rund, gekerbt. Blüthenstände kegelförmig, kahl. — Wimmer bat diese

Form nur nach Material aufgestellt, welches von einem Standort bei Moskau
herstammte. Wenn er hierbei hinzufügt: „Unterscheidet sich daher von allen

Formen der S. livida durch kahle Fruchtknoten ; alle Formen der S. livida

haben behaarte Fruchtknoten, die mit kahlen sind nicht typisch," so befindet

er sich im Irrthum. Wie schon Andersson fs. oben) anführt, kommt
bei S. livida neben der Form mit behaarten Fruchtknoten (hebecarpa)

auch eine solche mit kahlen (leiocnrpa) vor.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 227 [1868]) nennt die typische

Form, die er Monogr. Sal. tenuior nannte, hier livida.

B. eu depressa. Niedriger Strauch. Junge Zweige und Blattei

kurz sammetartig bis filzig grau behaart.

S. depressa B. eudepressa O. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV.

118 (1908). — S. depressa L. Fl. Suec. ed. IL 352 (1755) im

engeren Sinne. - - S. sphaceläta Sonimerfelt Suppl. Fl. Lappon.

(1826) 42, nicht Smith. - - S. livida ß. foliis subserici is Wahlenb.

Fl. Suec. II. 670 (1833). — S. vagans var. cinerascens Ander.--.

Sal. Boreal. Am. 121 (1858). — S. vagans 1. cinerascens a.

Linnaeüna Anderss. Nordamerik. Sal. 1. c. 121, oach Anderss.

Monogr. Sal. I. 88 (1863)? — S. livida y. püösa Wimmer Sal.

Europ. 110 (1866).

Als Formen sind besonders hervorzuheben:

1. veltitina. Blätter sammetartig behaart, oberseita zuletzt kahl. — S.de\

((. rrhiiiim Koch Syn. f<\. 1.05' (1837). — S, depressa a. cinerascens Pries

Novit. Fl. Suec. Mant. 1. 57 (1832).

II. ciner&soens, Blätter auf beiden Seiten bis Blzig grau behaart. — S.

livida ß, cinerascens Wahlenb. Fl. Lappon. 273 (1812). s'. landia ß,

depressa L. Bpeo, pl. <<\. 2. II. 1446 (1763). 's'. depressa b. dep

Friea Novit. Fl. Suec. Main. I. ">7 (1832). — Linnd hat S. depressa, die

Von AiiO} glatt, kahl und -Auonös-
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er in seiner Fl. Saeo. ed. 2 (1755) 352 unter Nr. 899 »foliis Lntegrii subtus

villosia lanoeolato-ovatis atrinque acntis" als eigene Art aufstellte, merk-
würdigerweise in seinen Bpeo. Plant, ed. 2. II. 1446 (1763) mil Hinzufügung
der gleichen Diagnose als Form ß, zu S. lanata gestellt. — Roth (Tent,

Fl, Germ. I. 418 [1788]) stellte ebenfalls eine S. lanala ß. depreaia auf;

hier is1 S. lanata aber nicht Li um'' 's S. Icmata, sondern gleich 8, arenaria

L. Spee. pl. ed. 1. 1019 (1753) unserer S. repena ewepena ß. arenaria

Anderes. Monogr. Sal. I (1S63) 115. In Beinern T. II. P. II (1793) 513

[ässl Roth ß, depressa mit der Bemerkung fort: „Var.
;
;. depressa deleatnr

in Fl. Germ, quae nun occurrit in l<>ei> allegatis", gleichzeitig führt er aber

nun S. 516 eine im T. I nicht erwähnte S. depresta auf, die gleich S.

rcpcns ist.

Ausserdem sind an Varietäten und Formen aufgestellt von:

Andersson (Sal. Lappon. 54 [1845]) nach der Form der Blätter:

1. obovdta. Blätter an der Spitze stumpf vorgezogen beiderseits filzig, völlig

ganzrandig. — b. elliptiea. Bläser wellig gezähnt, unterseits netznervig,

Behr stark weiss-filzig. Narben nierenförmig.

Andersson (Monogr. Sal. I [18G3]):

eapretfdrmia (Laestadius in Herb.). Blüthenstände grösser, die

weiblichen zuletzt .schlaff hängend. Fruchtknoten am Grunde verdickt,

kürzer gestielt. Blätter grösser, am Grunde lang verschmälert, oberscits

glänzend grün, unterseits matt-filzig.

o ii r ilo'i des. Niedrig. Aeste wulstig, spreizend, braun, kahl, Zweige

schwach filzig. Blätter klein, länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde schwach

verschmälert, mitunter schwach herzförmig, zart, beiderseits fast kahl, unter-

seits bleich, mit erhabeneren rauhen Nerven. Blüthenstände sehr kurz ge-

stielt, kurz. Fruchtknoten kegelförmig-pfriemlich.

obscüra. Blätter lanzettlich, dünn, verkahlend, matt.

fhirida. Weibliche Blüthenstände mit deutlich beblätterten Stielen,

sein- verlängert und sehr wenigblüthig; mit sehr dünnen, verlängert-pfriem-

lichen Tragblättern. Fruchtknoten sehmal, fein behaart, grünlich, sehr lang

gestielt, der Stiel länger als der Fruchtknoten, behaart ; Griffel ziemlich

deutlich aber kurz. Blätter verlängert-lanzettlieh, beiderseits aber Oberseite

spärlicher behaart, unterseits heller, ganzrandig. — S. depressa einerascens

Maxim. Mein. Acad. St. Petersb. IX. 244.

C. rostr&ta. Niedriger Strauch (im Gebirge) bis 8 m hoher strauch-

artiger Baum. Blätter grösser, meistens behaart, oberseits verkahlend

oder kahl, seltener ganz kahl. Fruchtknoten behaart.

Kommt nicht in Mitteleuropa, sondern nur in Nordameriea vor.

S. depressa c. rostrata O. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV.

119 (1908). - S. rostrata Richards, in Frankl. Journ. App. 753

(1823). — S. vagans var. occidenü'dis Anderes. Sal. Bor. Am.
62 (1858)? — S. vagans var. rostrata (Richards.) Anderes.

Monogr. Sal. I. 87 (1868). — S. liiida var. occidentaUs Gray

Man. Bot. ed. 5. 464 (1867)? — S. Bebliäna 1
) 8arg. Gard. and

For. VIII. k;:; (1895). - 8. /» rrostrata Rydberg in Bull. X. V.

Bot. Gard. II. 163 (1901)?

In den Gebirgen von Colorado Bteigl die var. rostrata (S. Bebbiana)

nach Sargent Manuel ol the Trees of Nbrth-America 184 [1905J) als niedriger

i) Nach Michael Schenk Bebb, * iber 1833, \ 5. Dei b<

Bockford (Ulinsis), vorzüglichen Kenner der Weiden Nord-Americas (Sargent br.).
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Strauch bis 3000 m empor. Wie sich diese niedrige Form der var. rostrata

zu den var. livida und eudepressa verhält, bleibt noch genauer festzustellen.

(Im alpinen Gebiet Skandinaviens nördlich bis zum Torneä-Lapp-

land; in Russland nordwärts bis zum Enare-Lappland , zur Halbinsel

Kola und zum Fusse des Arktischen Urals nahe der Jugor-Strasse

;

nach Süden hin durch ganz Rassland, Finnland, die Ostsee-Provinzen

bis zur Linie Gouv. Kiew, Poltawa, Charkow, Saratow und Thäler des

südlichen Urals. Asien : vom Ural, dem Flusse Ilek und dem Mu-

godshar Gebirge
1

49° N. Br.| ostwärts durch ganz Sibirien bis nach

Kamtschatka; nach Norden hin bis zum (56° N. Br., nach Süden hin

im Westen noch über Sibirien hinaus bis zu den Gebirgen des östlichen

Turkestans und im Osten bis in die Mandschurei hinein. Nordamerica:

nur var. Americanu Anderss. Monogr. Sal. I [1863] 01 am Saskat-

chawan [Bourgeau] und var. roxirata [Richards. 1. c.| vom ark-

tischen Gebiet südwärts im Osten bis Pennsylvanien und Minnesota;

im Westen durch die Black Hills von Dakota und West-Nebraska

und die Rocky Montains von Nord-Montana und West-Washington

südwärts durch die Gebirge von Colorado bis Nord-Arizona.) I*

1041. X 1046. S. cinerea X depressa

1042. X 1046. S. eaprea X depressa

1044. X 1046. S. Silesiaca X depressa

1045. X 1046. S. aarita X depressa

1046. X 1047. S. depressa X myrtilloides

1047. X 1048. S. depressa X repens

1045. X 1046. X 1048. S. aurita < depressa

X repens

1046. X 1049. >S. depressa nigricans

1046. X 1050. S. depressa X phylieifolia

1046. X 1051. S. depressa X arouseula

-1046. X 1057. S. depressa X virninalis

1046. X 1048. X 1057. S. depressa X repens

X viminalis

1046. X 1061. S. depressa purpurea

siehe

am Schlüsse

der

Gattung.

2.

a.

2. Stamm (resp, Stengel) unterirdisch kriechend.

„. Eöseae (Anderss. in DC. Prodr. XVI. •_>. 229 [1868]).

Fruchtknoten lang gestielt. Uebrige Merkmale -. S. 58.

In Europa nur unsere Ari.

L047. (15.) S. myrtilloides 1
). !/. Niedrig, 0,3—0,5 m hoch, mit

unterirdisch kriechendem Stamm. Zweige aufrecht, braungrau behäutet,

kahl; junge Triebe braun, kahl oder kurz behaart. Blätter kurz ge-

stiell (Stiel bis 0,3cm lang, kurz behaart, später kahl), rundlich bis

i; Wegen (ziemlich geringer) A.ehnlichkei( mit der Heidelbeere (Vaccinium

tni/iiii!
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schmal-elliptisch, bis 3,5 cm Lang, 1,8 cm breit, mit kurzer, gerader oder

gefalteter Spitze, Dach unten hin keilförmig, spitz bis schwach herz-

förmig, am Rande zurückgebogen, ganzrandig (»1er sehr fein gezähnt,

(junge Blätter etwas seidenhaarig, violett angelaufen, später kahl), ober-

seits sattgrün, unterseits grau- bis blau-grün; Mittelnerv oberseite flach,

unterseits hervortretend ; Seitennerven und weitmaschiges, Adernetz ober-

seite kaum bemerkbar, unterseits deutlich hervortretend. Nebenblätter

selten vorhanden, klein, lanzettlich bis halb-eiförmig. Knospenschuppen
gelblich oder braun, an der Spitze oft röthlich, kurz behaart oder kahl.

Blüthenstände mit den Blättern erscheinend; die männlichen an bis

1 cm langen, spärlich behaarten oder kahlen mit kleinen Laubblättern

besetzten Zweigen endständig, aufrecht oder etwas seitwärts gekrümmt,

am Grunde etwas lockerblüthig, cylindrisch, bis 2,5 cm lang, 0,8 cm
dick; ihre Achse spärlich behaart. Tragblätter breitoval, an der Spitze

abgerundet, mitunter etwas ausgerandet, gelb oder bräunlieh, oberwärts

röthlich, spärlich behaart. Staubblätter kahl, etwa 4 mal so lang als

die Tragblätter. Staubbeutel rundlich, zuerst röthlich, dann gelb, zu-

letzt schwärzlich. Hintere Drüse schmal-eiförmig, gestutzt, etwa x
/2 so

lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände an bis 2 cm langen,

spärlich behaarten oder kahlen, mit kleinen Laubblättern besetzten

Zweigen endständig, aufrecht oder etwas seitwärts gekrümmt, nament-

lich unterwärts lockerblüthig, cylindrisch, bis 2 cm lang, 0,7 cm dick;

ihre Achse spärlich behaart. Tx*agblätter länglich oval, an der Spitze

abgerundet, gelb oder bräunlich, oberwärts röthlich, spärlich behaart,

nur 8
/a so lang als der Fruchtknoten. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel

so lang oder etwas länger als der Fruchtknoten, kahl), am eiförmigem

Grunde kegelig, spitz verschmälert, später lang pfriemlich, abstehend,

kahl, dunkelgrün, später blau angelaufen und bereift. Griffel kurz,

kaum V* so laug als der Fruchtknoten. Narben kurz, oval, aus-

gerandet od.]- (retheilt, abstehend, rosen- oder purpurrot h. Hintere

Drüse schmal eiförmig, gestutzt, x
/±—Vs so lang als der Stiel des

Fruchtknotens.

Auf Torfsümpfen und Mooren, namentlich auf schwimmenden
Sphagnum-Mooren sehr zerstreut. Auf der Oberbayerischen Hochebene
mehrfach; Bayrischer Wald (Oswald) und Böhmer Wald (Fürstenhut).

Celakovsky (Prodr. 775) bezweifelt wohl mit Recht das Vorkommen
bei Ellbogen 1

). Sudeten: Iserwiese früher; Schles. Friedland; im Böh-
mischen Mensegebirge bei Treschendorf (Trekov). Heuscheuer: Grosser

See. Nördliche Karpaten: Borysümpfe und Moore in Zips. Galizische

Ebene: Zw. Lelechöwka, Stawki und Zorniska (Knapp 90). Hochmoor Ko-
pytowiez bei Poturzyska unw. Sokal im Kreise Zolkiew (Rehmann).
Schleaische Ebene: Hei Bunzlau einmal gefunden ; Oppeln: Königshuld:

Trenczin. Posen: Schubin: Bartschin; früher auch Kr. Bromberg. >\

preussen : Kr. Tuchel, Schweiz, Kulm, Strassburg und Löbau. Ost-

i) In Südböhmen zwischen Wittingau um] Chlunetz wurde der Bastard S.

aurita X myrtilloide» gefunden.
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preussen : Gilgenburg, Kernsdorfer Höhe, Orteisburg, Sensburg, nach

Abromeit br. auch in den Kreisen Lötzen und Goldap. Polen: Im'

nördlichen Gebiet z. B. bei Sejny (R ostafinski 170). Schweiz: Chur-

firsten. Tirol a. d. Bayr. Grenze (Kerner! nach DallaTorre u. Sarnth.
VI. 2. 22) sehr unsicher. Auch die Angaben in Salzburg und Kärnten

werden von Fritsch (Excursionsflora) nicht bestätigt. Bl. Mai, Juni.

S. myrtilloides L. Spec. pl. ed. 1. 1019 (1753). Willd. Spec. pl.

IV. 2. 686 (1805). Koch Syn. ed. 2. 753. Anderss. Sal. Lappon. 67

(1845). Anderss. Monogr. Sal. I. 95 (1863). Wimmer Sal. Europ. 112

(1866). Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 229 (1868). Nyman Consp.

668. Suppl. 280. Richter-Gürke Plant. Europ. II. 13. Rchb. Ic. XI t.

DXCIII fig. 1244 |2044]. — S. arbüscula Pall. Fl. Ross. II. 83

(1788) nicht L. — S. elegans Bess. Enum. Plant. Volhyn. 77 (1821).

— S. campestris Fries nach Koch Syn. ed. 1 (1837) 653? — S.

caesia Rupr. Fl. Petr. diatr. Beitr. z. Pfl.kunde Russ. 4. Lief. 90

(1845) nach Anderss. Monogr. Sal. I. 95 (1863). — S. violäcea Brav

Exsicc. nach Anderss. a. a. O. — S. Weinmanniäna x
) Sprengel nach

Anderss. a. a. O.

Nach Koch (Syn. 655 [1837J) und Andersson (Sal. Lappon. 68 [1845]),

Andersson (Monogr. Sal. I. 96 [1863]) soll S. myrtilloidrs auch mit behaartem

Fruchtknoten vorkommen. Ich hahe nur ein als S. myrtilloides bestimmtes, ans

Lappland stammendes Exemplar mit behaarten Fruchtknoten gesehen; die Frucht-

knoten waren jedoch so kurz gestielt, dass das Exemplar nicht zu dieser Art ge-

hören konnte ; es gehörte vielmehr zu S. repens.

Als Formen stellt auf:

Andersson (Sal. Lappon. 68 [184.".]) nach der Form der Blatter: 1. si<6-

rotundo-ovdta. Blätter am Grunde herzförmig, rundlich-eiförmig. Spitze sehr stumpf.

— 2. ovdta. Am Grunde gerade oder etwas abgerundet, länglich, stumpflich. — 3.

oblönga (fast linealisch) beiderseits verschmälert, spitzlich.

Als besondere Varietät ß. stellt Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2 [1868])

S. pedicelldris (Pursh Fl. Amer. septentr. II. 611 [1S14J) auf, welche er in seiner

Monogr. Sal. I (1S63) 96 als Unterart aufführte. Diese in Xonlamerica vorkommende
Weide giebt in ihrem grösseren, stärkeren Wuchs, sowie in ihren viel länger ge-

stielten Fruchtknoten ein von S. myrtilloides so erheblieh abweichendes Bild, dass

es nicht möglich erscheiut, sie als eine Abart zu dieser Art zu stellen. Es dürfte

richtiger sein, sie als eine Unterart zu betrachten.

(Im nördlichen Skandinavien zwischen dem 67° 15' und 69° 45'

N.Br.; in Russland nördlich bis zum Enare Lappland, Finnischen

') Nach Johann Anton Wein manu, * 1782 (nach Linde mann 17.s| in

Bayern), f 17. Aug. 1858 Pawlowsk, seit L823 Kaiserl. Bofgarten-Direktor daselbst,

früher botanischer Gärtner in Dorpat, um die Petersburgei Flora, auch um die

Kenntniss der Pilze Flusslands verdient, Verfasser von Elench.ua plantarum horti

imperialis Pawlowskiani et agri Petropolitani. Petr. L824. Ilymem»- et Gastero-

mycetea huiusque in imperis rossii bBervatos recensuit. Petr. 1836. Enumeratio

Btirpium in agro Petropolitano spontecrescientium. Petr. i-:'.T. Die zu den Cuno-

aiaceae (früher zu den Saxifragaceae) gerechnete grösstentheils Büdhemisph&rische

nng Wevnmannia (L. Syst. ed. 10. 1005 [1759] Windmannia l'atr. Ur. Eist.

Jamaic. 212) >-t nach Johann Wilhelm \\'.. Apotheker in ßegensburg, Verf. »on

Phytanthozo'iconographia etc. I

\' Bände Batisb. L737 1^ und Thesaurus reä her-

bariae etc. Aug. Vind. 1787 benannt.
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Lappland und westlichen Theil der Halbinsel Kola; ostlich bis Ar-

changelsk, Flusslauf der Dwina, im westlichen Theil des Gouv. Wologda;
BÜdlich bis zum nordwestlichen Theil des Gouv. Kasan, dem Gouv.

Nizui-Nowgorod, Tambow, Tschernigow, Kiew und Wolhynien; west-

lich bis zu dm Ostseeprovinzen und Finnland; ausserhalb diesen

Grenzen noch südöstlich in den Gouv. Perm und Orenburg, sowie >üd-

lich im Gouv. Charkow. Asien: im nördlichen und arktischen Sibirien

in den Plussgebieten des Ob, Jenissei und der Lena zwischen 65° 50'

und 69° 25' N.Br., Kamtschatka, am unteren Amur. Nordamerica:

Kotzebuesund, Alaska, arktisches, westliches Nordamerica, Lake Superior,

Winipegsee, Hudsonbai, Saskatchawan, Sklavensee, Mackenzie, Fräser-

River, im östlichen brit. America nördlich vom Polarkreis und auf dem
Gipfel de- Mouni Albert.) |*.

1040. X 1047. S. glauca X myrtilloides

1041. X 1047. S. cinerea X myrtilloides

1045. X 1047. S. aurita X myrtilloides

ln46. X 1047. S. depressa X myrtilloides

1047. X 1048. S. myrtilloides X repens

1047. X 1049. S. myrtilloides X nigricans

1047. X 1051. S. myrtilloides X arbuscula

1047. X 1052. S. myrtilloides X hastata

1047. X 1059. S. myrtilloides X Lapponmn
1047. X 1061. 8. myrtilloides X purpurea

b. Argenteae (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 233 [1868].— Repentes Anderss. a. a. O. [1868J). Fruchtknoten kurz

gestielt. — Uebrige Merkmale s. S. 58.

In Europa nur unsere Art.

1048. (16.) S. repens (Kriechweide; niederl.: Kruipwerf, kleine

Werf; dän.: Krybende Pil). 1/. Niedrig, 0,3— 1 m hoch, mit unter-

irdischem Stamm, kriechend, mitunter ausgedehnte Polster bildend, nur

selten bis 2 m hoch. Zweige aufrecht, dünn, kahl, braun, selten (nament-

lich bei alten Sträuchern) gelb; junge Triebe kurz oder filzig behaart,

Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,3 cm lang, kurz seidig hellgrau be-

haart, später verkahlend oder ganz kahl), schmal pfriemlich lineal, bis

lanzettlich, länglich oder breit oval, bis 6,5 cm lang, 2,2 cm breit, lang

zugespitzt oder mit kurzer gerader oder gefalteter Spitze, nur selten an

der Spitze stumpf oder abgerundet und ausgerandet, am Grunde spitz,

-tuiupf oder abgerundet und ausgerandet, nur selten etwas herzförmig,

ganzrandig; Rand flach oder zurückgerollt, nur selten mit einzelnen kleinen,

aufgesetzten Zähnchen; (junge Blätter beiderseitig hellgrau, seidig bis dicht

seidig filzig behaart) ; später oberseits meistens Verkahlend, unterseits nur

selten verkahlend, oberseits satt- oder trübgrün, etwas glänzend, untei

bleich- oder graugrün, matt, oft beim Trocknen schwärzlich werdend; Mittel-

nerv hell, oberseits flach, unterseits starb hervortretend; Seitennerven hell,
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beiderseitig scharf hervortretend ; Adernetz weitmaschig, oberseits scharf

("namentlich beim Trocknen), Unterseite wenig hervortretend. Neben-

blätter meisl nur bei Sehösslingen vorhanden, schmal-lanzettlich oder

elliptisch. Knospenschuppen braun oder purpurroth, kurz behaart.

Blütbenstände meist kurz vor den Blättern erscheinend, mitunter gleich-

zeitig mit denselben; die männlichen an kurzen bis 0,3 cm langen, hell-

grau seidig behaarten, mit kleinen lanzettlichen bis oblongen, spitzen,

seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht, dicht-

bis etwas lockerblüthig, oval bis kurz cylindriscb, bis 1,5 cm laug,

0,5 cm dick; ihre Achse hellgrau seidig behaart. Tragblätter oval, am

oberen Ende stumpf oder abgerundet, an der Spitze dunkelbraun oder

dunkelpurpurrot, am Grunde hell, seidig behaart und am Rande länger

bebärtet. Staubblätter kahl oder am Grunde mit einigen Härchen,

etwa 3 mal so hin»- als die Tragblätter. Staubbeutel oval, röthlich, gelh,

später schwärzlich. Hintere Drüse schmal oval, gestutzt, über 1
> so

lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände an kurzen, bis 1 cm
langen, sonst wie bei den männlichen beschaffenen Zweigen endständig,

aufrecht, dicht bis etwas lockerblüthig, oval bis cylindriscb, bis 3,5 cm
lang, 1,5 cm dick; ihre Achse hellgrau behaart. Tragblätter länglich

bis oval, nur 2
/s so lang als der Fruchtknotenstiel, sonst wie bei den

männlichen. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel 2
/s bis ganz so lang als

die Fruchtknoten, seidig bis filzig hellgrau behaart, selten kahl), aus

eiförmigem Grunde kegelig, stumpf, später sehr verlängert, Beidig bis

filzig, hellgrau behaart, selten kahl; Griffel sehr kurz; Narben läng-

lich-oval, ausgerandet oder getheilt, kopfig, gelb oder röthlich. Drüse

schmal-oval, gestutzt, 1U— 1
ta so laue- als der Fruchtknotenstiel.

Auf Mooren und Sümpfen, torfigem Boden, aber auch auf nassem

Sand und trockenem Heideboden, sowie auf den Dünen an der Meeres-

küste; hier oft ausgebreitete, niedrige, dichte Polster bildend (so nament-

lich auf den Nordseeinseln); im ganzen Gebiete ausser Montenegro, über-

wiegend in der Ebene bleibend, seltener auf den Gebirgen (auf den

Alpen, den Hochmooren in Oberbayern bis 910 m, auf dem Böhmer-

walde und dem Plateau des böhmisch-mährischen Walde- bis 1187 m i,

in Tirol bis L700 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 2-4 u. hr.).

Fehlt bei uns int eigentlichen Mittelmeergebiet Bl. April, Mai.

8. repens L. Spec. pl. ed. 1. 1020 (1753) erw. Wimmer u. Grab.

Fl. Siles. II. 380 (1829). Koch Syn. ed. 2. 754. Kerner Niederösterr.

Weid. 266 (1859). Wimmer Sal. Europ. 114 (1866). Anderes, in DC.

Prodr. XVI. 2. 237 (1868). Nyman Consp. 668. Suppl. 280 erw.

Richter-Gürke PI. Eur. II. 14. Camus Classif. Sani. Europ. Monogr.

Saul. France 161 (1904).

Bei S. repena sind I Rassen in unterscheiden

:

A. eurepens. Blätter lanzettlich bis breit-oval mit zurückgebogener

Spitze oder am oberen Ende abgerandet, seltener ausgerandet, am

Rande zurückgerollt, mit 6 8 Paar ßeitennerven. Blüthenstände

länglich bis cylindrisch.
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Kommt nach Kerner Niederöaterr. Weid. (1859) 270 in

Niederösterreich Bowie auch in den Büdöatlich an Niederösterreich

weh anschliessenden Gebieten (ungar. Flachland, Banat, Sieben-

bürgen, Serbien, Südrussland) nicht <ror.

S. repens \. eurepens 0. v. Seemen in A. u. <i. Syn. [V.

124 (1908). — 8. repens L. Spec. pl. ed. l (1753) 102 im

engeren Sinne. Willd. Spec. pl. TV. 2 (1805) 6!>:;. Rchb. I<-. XI
i. DLXXXIX Kg. 1239 [2039]. Anderes. Monogr. Sal. I. 113(1863).
— 8. fusca L. a. a. O. (1753). - 8. <l< presset Hoffm. Ilist. Sal.

i 3, tab. L5, 16 (1787) nichl L. - S. prosträta Smith Fl.

Brit. III. 1060 (1804). — 8. polymorpha 1
) Ehrb. Arb. n. 49,

Seringe Saul. Suis-. (Exsicc.) II. Nr. 11 (1805). — 8. nanu
Schleicher Cat Sal. Belv. ed. 1 (1807). - 8. repens b. latifolia, <•.

microphylla Schleicher Cat. Sal. Helv. ed. 2 (1807) nach Seringe

Essai Monogr. Saul. Suisse (1815) 10. — S. depressa I>. micro-

phylla Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse !<• (1815). — S. de-

pressa D. elatior Seringe a. a. (). (1815). (S. polymorpha <l<ili<>r

Si'i'iiiLrc Saul. Suisse [exsicc.] V. Nr. 36 [1808]). — S. adscindens
Smith Comp. Fl. Brit. ed. 2. 147 (1816). — S. parvifölia
Smith a. a. < >. (181(1) nicht Anderss. — S. foe/ida Smith Engl.

Fl. III. 208 (1828) nichl Schleicher. -- S. decumbens Forb. Sal.

Woburn. Nr. 88 (1829). S. versicolor Forh. a. a. O. Nr. 153

(1829). — 8. repens erw.
t

l. repens, y. ericetor/im. i-. fusca

Wimmer u. Grab. Fl. Sil. II, II. 380 (1829). - - S. fusca (i.

ns Wahlenb. Fl. Suec. II. (171 (1833). - - S. fusca Spielart

;i. leiocarpa, <• nuda, d. repens G. F. W. Meyer Chlor. Han.

496 (1836). — 8. repens << vulgaris, ß. fusca, <). leiocarpa Koch
Syn. 656 (1837). — S. repens ß. glabräta Hartman Handb. ßkand.

Fl. »;. CJppl. 221 (1854). — 8. repens a. angustifölia, ß. fusca
Doli Fl. Grossherz. Baden II. 502 (1859). — S. repens 1. cy-

lindrica Kerner Niederösterr. Weid. 268 (1859). — 8. repens a.

vulgaris „Koch erw." Ascherson Fl. Prov. Brand. 636 (1864). —
S. repens b. fusca, c. vulgaris Wimmer Sal. Europ. 117 (1866)
— S. repens a. genuina Celakovsky* Prodr. Fl. Böhm. 136(1867).
— S. repens excl. ß. rosmarinifölia und y. flävicans Anderes,

in D< . Prodr. XVI. 2. 237 (1868). — 8. repens l incübäcea

andfusca Blytl Norg. Fl. II. i:>i (1874). — 8. repens a. repens,

i. fusca, /. prosträta, d. ascendens, f. ineubacea Bab. Matfual Brit.

Bot. 8 ed. 329 (1881). — 8. repens var. latifolia, rar. angustifölia

(?) Schinz u. Keller Fl. Schweiz 135 (1900). - 8. repens erw. A.

vulgaris, B. fusca Gamüs Classif. Saul. Eur. Monogr. Saul. France

167(1904). ' S vendeäna 2
), 8 iodophylla 3

), S. Roffavieri*), S.

i) Von noÄvpogwog vielgestaltig.

-') Die Bedeutung dieses Namens ist uns unbekannt.

reilcbenfarbig und wvA/lov Blatt.

* ) Debet Boffavier ist uns nichts bekannt.
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Magistri 1
), S. binäta, S. alpestrivaga, 8. humilior, S. dolatiri-

fölia und S. Marickälii*) Gandog. nach Camus n. a. O. 103 (1904).

Linne"s S. fusca, S. repens e. fusca Wimmer ct. Grab a. a. O. ist

eine Form von höherem Wuchs und mit elliptischen bis elliptisch-lanzettlichen,

oberseits kahlen, unterseits Beidig behaarten Blättern. S. repens 6. leiocarpa

Koch a. a. O. ist die Form mit kahlen Fruchtknoten (mit behaarten Fracht-
knoten f. hebecarpa oder eriocarpa). Form mit theilweise verwachsenen Staub-

blättern m. clodostemma.

Blytt a. a. O. fügt seiner var. inrubacea die Beschreibung hinzu:

„ niederliegender kleiner Strauch mit unterirdischen Stämmen und aufsteigen-

den Aesten". Hinaus ist nicht zu ersehen, ob er damit Linne's s'. /«-

cubacea, die gleich S. repens b. rosmarinifolia ist, gemeint hat.

Als Abarten sind hervorzuheben :

II. arenaria. Blätter länglich bis breit oval, spitz oder am oberen Ende ab-

gerundet, in der Jugend auf beiden Seiten dicht weissgrau seidig bis seidig-

wollig behaart, später auf der Oberseite meistens verkablend.

S. repens f. arenaria Anderss. Monogr. Sal. I. 115 (1863). — <S'.

arenaria L. Spec. pl. ed. 1. 1019 (1753) z. T. — S. landta Roth Enuru. Fl.

Germ. I. 418 (1788). Thuill. Fl. Paris ed. 2. 516 (1799). — S. argentea

Smith Fl. Brit. III. 1059 (1804). Willd. Spec. pl. IV. IT. 693 (1805). —
S. depressa C. nitida Seringe Saul. Suisse (exsicc.) VII. Nr. 62 (1814) u.

Kss. Saul. Suisse 10 (1815). — S. repens ö. argentea Wimmer u. Krause
Fl. Siles. II. II. 380 (1829). — S. repens y. sericea Gaudin Fl. Helv. VI.

234 (1830). — S. fusca y. arenaria Wahlenb. Fl. Suec. IL 671 (1833). -
S. fusca Spielart b. argentea G. F. W. Meyer Chlor. Hau. 446 (1836). -
S. repens y. latifolia Doli Rheinische Flora IL 502 (1843). — <S. repens

C. lanata Camus Classif. Saul. Eur. Monogr. Saul. France 168 (1904). —
Subspecies S. argentea Camus a. a. O. (1904). — S. oboväta Gandog. Dach

Camus a. a. O. (1904).

Linne hat (a. a. O.) bei seiner S. arenaria Formen der S. repetu

und S. Lapponum durcheinander geworfen.

III. 11 i eseäna •'*). Blätter klein, fast kreisrund, mittlere und obere an der Spitze

herzförmig eingeschnitten. — In der Provinz Brandenburg bei Spremberg
gefunden. — S. repens f. Bieseana Straehler ÖBZ. XX VII (1877) 373. BV.
Brand. XIX. 14 (1878).

Ausserdem sind noch als Formen aufgestellt von

:

A. G. Roth (Tent. Fl. Germ. I. 418 [17881): S. lanata ß. depressa (ohne

nähere Beschreibung).

Bärtig (Vollst. Natur-. Forstl. Culturpflanz. Deutschi. 412 [1852J): S.

argentea var. luteola. Triebe leuchtend dottergelb.

I'.lvit (Xorg. Fl. IL 434 [1874]): zu S. repens f. ineubacea die Dnterformen

latifoli" , angustifolia, parvifolia; und zur f. fusca die Dnterformen longifolia,

brevifolia.

Ascherson (Fl. Prov. Brandenb. 637 [1864]): a. vulgaris 5. vitelüna G.

Meyer. Aeste dottergelb. Blattei schwächer behaart, zuletzt auch Unterseite kahl,

blassgrün meist lanzettlich,

i i lakovsky (Prodr. Fl. Böhm. L37 1867 |: a. genuina (5. lutdscens. Trag-

blätter angewöhnlicher Weise auch gleichfarbig rostgelblich.

Camus (Clasaif. Saul. Europe Monogr Saul. France 167 [1904J): S. repens

A. vulgaris s -var. angustifolia Blätter länglich-lanzettlich. Gehört zu B. rosmarini-

i) Nach welchem „Magister* (oder Maitre)?
'-'j Deber Marichal ist ans nichts bekannt.

Nach dem Entdecker Hermann Riese, b, II. S. 236 Fussn. 1.
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folia. — S.-v:ir. latifolia. Blätter länglich-ovale. — S.-var. microphylla. Niedrig,

niii Bohlanken besten, Blätter Behr klein, am Grande verschmälert, Bpitz. [8.

empetrifdlia Qandog.). — s.-var. Mmuriana 1
). Blätter schmal, Länglich-lanzettlicb,

lang sngespitst, graugrün, onterseits fast kahl. (S. Mawriana Gandog.)

B. rosmarinif 61ia (russ.: Ilera.ia). Blätter linealisch bis länglich-

lanzettlich, mit gerader Spitze, flach oder am Rande nur wenig

zurückgerollt; Seitennerven s— 12 Paare. Blüthenstände eiförmig

oder fast kugelig.

n. r< pens a. rosmarinifolia Wimmer u. Grab. Fl. Siles.

II. 380 (1829). Kerner Niederösterr. Weid. 266 (1859). Wimmer
Sal. Europ. 117 (1866). Anderss. in DG Prodr. XVI. 2. 237

(1868). — S. incubacea L. Spec. Plant, ed. 1. 1020 (1753) (?).

8. rosmarinifolia L. a. a. O. (1753). Willd. Spec. IV. 2. 697

(1805). Koch Syn. ed. 2. 755. Reichenb. Ic. XI t. DXCI fig. 1242

[2042| (als Subsp.). A.nderss. Monogr. Sal. I. 115 (1863). — 8. an-

gustifolia Wulf, in Jacq. Coli. III. 48 (1789) nicht Willd. Nyman
Consp. tiiis. - - S. rosträta ThuilL PI. Par. 2 ed. 517 (1799). — S.

arbuscula Smith Fl. Brit. III. 1050 (1804) nicht L. — S. hetero-

phylla*) G F. Schultz Suppl. Prodr. Fl. Starg. 51 (1819). — S.

tenuis Host SaL 14, tab. 47, 48 (1828). — S. pratensis Host
a. a. O. 15 tab. 51 (1828). — S. littorälis Host a. a. O. 15 tab.

52 (1828). — S. Schultziäna 3
) Willd. in Link Handb. II. 453

(1831). — S. fusca Spielart e. longifölia G. F. W. Meyer Chlor.

Hau. 496 (1836). — S. repens a. angustifolia Gren. u. Godr.

Fl. France III. 157 (1855). Camus Classif. Saul. Europe Monogr.

SauL France 168 (1904). — S. diversifölia Rochel nach Anderss.

Monogr. Sal. 116 (1863). — S. Willdenoiviäna*) Dipp. Handb.
Laubholzk. IL 262 (1892).

.S'. repens B. rosmarinifolia i>t von den verschiedenen Schriftstellern nicht

in gleicher AVeise aufgefasst und vielfach mit der Bcbmalhlätterigen Form der

.\. rnrepens sowie mit dem Bastard S. repens X wminalia zusammengeworfen
worden. Hier die abweichenden Auffassungen der einzelnen Autoren in jedem
Falle genau klar zu stellen, erscheint unmöglich. Fs sei darum hier nur auf

die von Kern er a. a. O. vortrefflich durchgeführte Scheidung von S. repent

1. cylindrica und 2. rosmarinifolia hingewiesen.

Mit kahlen Fruchtknoten liocdrpa-5), mit behaarten Fruchtknoten /te&e-

ra:/i,i^) oder erioearpal). Mit theilweise verwachsenen Staubblättern = elado-

str'mma f).

') Ob nach der Provinz Manrienne in Savoyen?
-) Von titgog verschieden und cpvAÄov Blatt
3) Nach Karl Friedrich Schnitz, ' 1 T < ; r» Stargard t 27. Juni 1837 Neu-

brandenburg, Arzt und Hofratfa daselbst, Verf. der für die Flora von Kfecklenburg-

Streiitz grundlegenden Prodrom» Florae Stargardieosia Berol. 1806, Suppl. I 181!»,

verdientem Bryologen (De Barbula et Svntrichia Acts Ac. Leop. Cnrol, XL. I.

sowie Beiträge in Svllo^e pl. Batisbon I, II).

3. H. 1. 8. 628 Fussn. I.

ä) Von Aetog glatt, kahl und Kaonög Frucht.

*) 8. S. 117" Fussn. -'.

") Von i'mov Wolle und Kaondg.
- 3. 112 Fussn. 2.
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Als besondere Formen sind aufgestellt von:

Wahlenberg (Fl. Suec. II. 672 [1833]): S. rosmarinifolia
;

-'. mit längeren

Aesten and Blättern.

Hartig (Vollst. Naturgesch. Forstl. Culturpfl. 413 1852]): S. anyustifolia

var. canaliculata Besser mit ongetheilten fadenförmigen Narben. (S. canaliculala

Besser Entim. pl. Volhyn. 77 [1822] ) — var. Medusa '
) mit ungewöhnlich verlängerten

gespaltenen Narben. — var. cintrascens mil auch oberseits bleibend angepresst seiden-

üaarigen Blättern. — S. rosmarinifolia var. heteromörpha*). Derselbe Strauch ent-

hält linear-lanzettliche -und breit-elliptische, beiderseits zugespitzte Brüter.

Kerner (Niederösterr. Weiden 266 [1859]): S. repens 2. rosmarinifolia a.

latifolia. Blätter länglich oder Länglich-lanzettlich, etwa 5 mal so lang als breit. —
b. angustifolia. Blätter linealisch, bis linealisch-lanzettlich 5— 10 mal länger als breit.

Anders so n (Monogr. Sal. T. 116 [1863]): S. rosmarinifolia var. latifolia.

Blätter länglich bis länglich-lanzettlich. — var. angustifolia. Blätter linealisch bis

linealisch-lanzettlich. — disrolor. Blätter unterseits bläulich, meist seidig. — cot»»

color. Blätter beiderseits grün, last gleichfarbig. - var. laxitlora. Blüthenstände

sehr armblüthig. — var. flävicans. Jüngere Blätter unterseits gelblich seidenglänzend.
— Kommt nicht im Gebiet vor, nur im Amurgebiet; siehe unten (

'. ßan'cans.

Aschers on (Fl. Prov. Brandenb. [1864]): S. repens b. rosmarinifolia 2.

laela. Aeste dottergelb; Blätter schwächer behaart, zuletzt auch unterseits kahl.

(S. laela C. F. Schult/. Suppl. Fl. Starg. 51 [1819]).

M. Servil (Mag. Bot. Lap. VI [1907] 162): var. vacciniotdes. Aeste breiter

bis 0,5 m hoch, dick, dicht behaart. Blattei länglich-elliptisch, an der Spitze stumpf,

derb lederartig, am Bande etwas zurückgerollt, oberseits braungrün, Nerven un-

deutlich. — Sehr spärlich auf Torfwiesen bei Pohlcdec (Mähren) (!).

C. flävicans. Blätter in der .lugend unterseits gelblich-seidig behaart, später

auf beiden Seiten kahl; Nervatur unterseits hervortretend, gelb. Blüthenstände

länger, kurz gestielt. Griffel deutlich.

Nur im Amurgebiet heimisi h.

S. repens y. flävicans Anderss. in DC. Prodi. XVI. 2. 238 (1868). —
S. rosmarinifolia var. flävicans Anderss. Monogr. Sal. I. 116 (1863).

D. subopposita. Niedrig. Blätter kurz gestielt lanzettlich bis lineal-lanzettlich,

ganzrandig, unterseits kurz seidig behaart, oberseits kahl. Nebenblätter stark

entwickelt, lanzettlich, lang zugespitzt. Blüthenstände vor den Blättern er-

scheinend, kurz gestielt, cylindrisch.

Nur in der Mandschurei und in Japan vorkommend.

S. repens var. subopposita O. v. Seeinen Sal. Japon. (1903) 35. — S.

subopposita Mi(|. An. Mus. Bot. Lugd. Bat. III. 28 (1867). — <S'. repi

rosmarinifolia Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 238 (1868).

(Nach Norden hin durch England und Schottland, Skandinavien

[in Norwegen l>i- Hjerdalen 6:5°.'58' N.Br., in Schweden bis Tinea,

etwa ebenso weil oördlich], Russland in Pinnland [Oesterbotten], bis

zum Onega-See, Gouv. Wologda [etwa 62°40' N~.Br.]; Dach Süden hin

durch ganz Krank reich Ms in das nördliche Spanien [Catalonien, <!a-

licien] und das nördliche Portugal, Norditalien bis Venedig, Serbien,

durch ganz Russland hindurch bis zur Mündung des Dnjestr und Ins

zum untern Laut des Dnjepr, des Don und der Wolga (aber nicht in

der Krim); vom Westen von Prankreich bis östlich zum Oral. A.sien:

i) Nach der Medusa der grieohiBchen Mythologie, einei der drei schlangen-

haai igen » lorgonen.

~) Von iteoos verschieden und
<<<><j<i >] Gestalt,
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im nördlichen Kleinasien, im Lande der Ural-Kosaken, 70m Ural öst-

lich durch ganz Sibirien, südlich bis Turkestan [Samarkand], im Tian-

Bchan [bis 3000 m], in der Dsungarei, im Altaigebiet, in Baikalien im

A.murland, in der Mandschurei- und in Japan [hier nur subopposita\.

Der Typus der Art komm! nicht in Serhirn vor, und i>i in Russ-

land nichl ganz mi weit nördlich und südlich [hier etwa nur bis 49°30'

N l'»r.| wie die Hasse rosmarinij uliu verbreitet.) *

L033.

1034.

1041.

L042.

1043.

1045.

1041.

1041.

1041.

1045.

1046.

1045.

1047.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1041.

1042.

1045.

1046.

1048.

1048.

1048.

1045.

X
X
X
X
X
X

Ä

X

X
X

X
X
X
X

1048

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1048.

1049.

1050.

1052.

1055.

1057.

1048.

1048.

1048.

X 1048. X 1057

X
X
X
X

1059.

1060.

1061.

L048.

1048. X 1055.

n. peniandra X repens?
s. herbaeea X repens
S. cinerea X repens

S. caprea repens

S. grandifolia X repens

S. aurita \ repens

X 1045. S. cinerea X- repens

X aurita

X 1045. X 1048. S. cinerea X
repens X aurita X cinerea

X 1045. X 1042. S. cinerea X
repens X aurita X caprea

X 1045. 8. aurita X yepens X
aurita

S. depressa X repens

X 1046. iS'. aurita X repens X
depressa

S. mprtilloides X repens

S. repens X nigricans

8. repens X phylicifolia

S. repens X hastata
s. repens X daphnoides
S. repens < viminalis

1057. <S'. cinerea X repens

X viminalis

8. caprea X repens

X viminalis

S. aurita X repens X
viminalis

8. depressa X repens

X viminalis

S. repens X Lapponum
S. repens , incana
8. repens purpurea

X 1061. 8. aurita repens

pnrpurea

X 1061. 8. repens <hiph-

noides X purpurea

X

X 1057.

1057.

siehe

am Ende

der

Gattung.

\schersnn D. Graehnor, Synopsis. IV.
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1048. X 1057. X 1061. S. repens X viminalis X purpurea
siehe am Ende der Gattung.

* S. petioläris. |j. Niedrig bis mittelhoch. Zweige dünn, zähe, braun, in

der Jugend sehr kurz grau behaart, sp-iicr kahl. Blätter lanzettlich Ins schmal

lanzettlich, bis 10 ein lang, 2.5 cm breit, beiderseits verschmälert, spitz, am Rande
[ein hakig gesägt, oberseits kahl, trübgrün, Unterseite kahl oder sehr kurz, schimmernd
behaart, beller bis grau (nur die jungen Blätter etwas stärker behaart). Neben-
blätter wenig entwickelt, eiförmig, zugespitzt, gesägt. Knospenschuppen braun.

Blülhenstände vor oder kurz vor den Blättern erscheinend, aufrecht : die männlichen

sitzend, am Grande von kleinen schuppenartigen Blättern umgeben, kurz cylindrisch,

bis l' cm lang, 0,8 cm dick, dichtblüthig, ihre Achse dichl weissgrau behaart
;
Trag-

blätter oval, stumpf, braun, am Grunde heller, lang werssgrau behaart. Staubblätter

frei oder am Grunde bis '
i verwachsen, kahl, etwa dreimal so lang als die Trag-

blatter. Staubbeutel oval, gelb. Hintere Drüse schmal oval, gestutzt, etwa halb

so lang als die Tragblätter. Weibliehe Blüthenstände wie die männlichen sitzend oder

an kurzen grau behaarten, mit kleinen Blättern besetzten Zweigen endstäodig, aufrecht

oder etwas gekrümmt, kurz cylindrisch, bis 3cm lang, 1 cm dick, dichtblüthig;

ihn- Achse dicht behaart. Tragblätter wie hei den männlichen; Fruchtknoten lang

gestielt (Stiel etwa so lang wie Afv Fruchtknoten, anliegend kurz, grau behaart),

aus ovalem Grunde kegelig verschmälert, anliegend grau behaart; < i rufVI kurz:

Narben oval, dicklich, getheilt, kopfig, Hintere Drüse schmal eiförmig gestutzt,

etwa '
:i so lang als der Stiel des Fruchtknotens.

In Nordamerica heimisch, im Mitteleuropa vielfach angepflanzt. Bl. Mai.

S. petioläris Smith Trans. Lin. Soc. VI 122 (1802).

Diese Weide wird als S. amygdalina americana seit mehreren Jahren in den

Korbweiden-Plantagen vielfach angepflanzt und liefert in ihren glatten zähen Ruthen
ein vortreffliches Flechtmaterial.

.X . S. petioläris X sericea s. am Kode dir Gattung.

* S. Set'icca. Ist der vorstellenden Art sehr ähnlich und von derselben nur

unterschieden durch die dicht seidige Behaarung der jungen Blätter und der unteren

Seite der entwickelten Blätter, sowie durch die dichte seidig-filzige Behaarung des

Fruchtknotens. Ausserdem sind die entwickelten Blätter oberseits dunkelgrün und

etwas glänzend.

Ebenfalls in Nordamerica einheimisch und im Mitteleuropäischen Gebiet viel-

fach angepflanzt. Bl. Mai.

S. sericea Marshal Arbust. Am. 110 (1785) nicht Vill. — S. petioläris var.

'a Anderss, Monogr. Sal. I. 110 (18G3).

. X . S. petioläris X sericea \ .. , , ,, ,,

c r
. ., , . s. am l'.nde der (lattuiii;..X . o. sericea X coraata I

I). b. Meiostylae 1
)

(v. Seemen 8aL Jap. 17 [1903]). Griffel von

mittlerer Länge, länger als die kurzen oder länglichen Narben.

nicht länger als der halbe Fruchtknoten (s. auch <•.).

1. l. Virescintes (Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 240 [1868].

Phyliä/oliae Anderss. a. a. O. |lst ; ,s|). Blätter kahl,

meisl bogig gesägt. Früchte kahl oder behaart Uebrige

Merkmale -. 8. 59.

in Europa nur unsere Arten.

a (i. Fruchtknoten gestielt» ihre Stiele von mittlerer Länge.

i) Von uelov weniger lang und cndjlog Griffel (nicht '/
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1049. (17.) S. nigricans. \i. Bis 1 m hoch, selten baumartig.

Zweige dunkelrothbraun, gelbbraun oder grünlich, dicht kurz grau

flaumig oder filzig behaart, zuweilen kahl; junge Triebe «licht grau

behaart, selten kahl. Blätter gestielt (Stiel bis 2 cm lang, grau be-

haart, Bpäter verkahlend, mitunter kahl), rundlich-eiförmig, elliptisch

oder verkehrt eiförmig bis länglich-lanzettlich, bis 10 cm lang, 5 cm
breit, kurz zugespitzt oder spitz, am Grunde abgerundet und mitunter

etwas herzförmig, stumpf oder spitz, am Rande unregelmässig gesägt

oder wellig gezähnt, mitunter ausgebissen gezähnt, oberseits kahl oder

nur etwas behaart, dunkelgrün und etwas glänzend, unterseits kahl

oder behaart, mitunter dicht filzig, heller, graugrün, bis blaugrau, matt,

beim Trocknen schwärzlich werdend, (junge Blätter an der Spitze der

Triebe meistens dicht kurz seidig oder filzig behaart); Mittelnerv hell,

oberseits wenig hervortretend, später etwas vertieft, unterseits breit her-

vortretend; Seitennerven hell, oberseits etwas vertieft, unterseits fein

und oft scharf hervortretend. Adernetz weitmaschig, oberseits etwas

vertieft, wenig bemerkbar, unterseits wenig bis scharf hervortretend.

Nebenblätter balbnieren- "der schiefeiförmig, spitz, am Rande gesägt.

Knospenschuppen rothbraun, kurz dicht behaart, verkahlend. Männ-
liche Blüthenstände kurz vor, selten mit den Blättern erscheinend, an

kurzen bis 0,5 cm langen, bis dicht filzig grau behaarten, mit kleinen

länglichen, spitzen, dünn seidig behaarten und bebärteten Blättern be-

setzten Zweigen endständig, oval bis kurz cylindrisch, bis 2,5 cm lang,

1,8 cm dick, aufrecht, oder etwas gekrümmt, dichtblüthig; ihre Achse

kurz grau behaart. Tragblätter schmal oval, stumpflich, braun, an der

Spitze dunkelpurpurroth oder schwärzlich, dünn lang grau behaart und

bebärtet Staubblätter 2— 3 mal so lang als die Tragblätter, unterwärts

stark behaart. Staubbeutel oval, gelb. Hintere Drüse breit, stark ge-

stutzt, fast rechteckig, an der Spitze mitunter flach ausgerandet, etwa
1

/, so lang als die Tragblätter. Weihliche Blüthenstände kurz vor,

meist mit den Blättern erscheinend, an etwas längeren, bis 1 cm langen,

-<>n-t wie bei den männlichen beschaffenen Zweigen, aufrecht oder seit-

wärt- gekrümmt, oval bis cylindrisch, bis G cm lang, 1,5 cm dick, meist

etwa- lockerblüthig; ihre Achse grau behaart. Tragblätter wie bei den

männlichen und meistens bis an den unteren Theil des Fruchtknotens

heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel V>

—

V8 s0 ^an8 a^ der

Fruchtknoten, meist kahl, seltener behaart), aus eiförmigem Grunde
-pitz verschmälert, meist kahl, seltener ganz oder theilweise grau be-

haart. Griffel V*— 8
/a so ^a,1g a ^s der Fruchtknoten, an der Spitze

meist gespalten, gelb. Narben länglich, ausgerandet oder gespalten,

seitwärts abstehend. Hintere Drüse wie bei den männlichen und ' ..

bis ' j so lang als '\>-v Stiel des Fruchtknotens.

In der Ebene auf Wiesen, Mooren und Waldsümpfen, an Wasser-

gräben und Bachufern; auf Gebirgen an quelligen Stellen, Bächen, auf

Hoch- und Wiesen-Mooren; in dem grössten Theil des Gebiets, aber

sehr ungleichmäßig verbreitet. Sie fehlt ganz als urwüchsige PfJ

im nordwestlichen Deutschland (in Hannover, Westfalen, Rbeinprovinz,
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an dem von Herrenkohl bei Kleve in der Rheinprovinz angegebenen

Standort ist die Art wohl nur angepflanzt und verwildert wie auch

sonst vielfach im übrigen Gebiet), im Schwarzwald, Bayerischen Wald,
im grössten Theile Böhmens (dort nur bei Wittingau) und in Mähren,

im Ungarischen Tieflande und in Montenegro. Nur zerstreut kommt
sie vor: von Westpreussen und Posen westwärts bis zur Grenze von

Hannover, Westfalen und Rheinprovinz, in Sachsen, Schlesien, im

Donauthal, in Siebenbürgen (Rodnaer Alpen), in Kroatien, in den [franz.

j

Vogesen (bei Rambervillers und Retournemer). Häufig ist sie in ( >.-t-

prenssen, Polen, auf den Rheininseln und im Rheinthal bei Strassburg,

am Bodensee, im dura, im ganzen Alpengebiet (Oberbayern bis 1364 m,

Oberösterreich bis 1660 m, Niederösterreich bis 1260m, Tirol bis gegen

1800 m), in Wallis über 2300 m (Da IIa Torre u. Samt he in VI.

2. 26, 27 u. br.) und in den nördlichen Karpaten. Bl. April, Mai.

S. nigricans Smith Trans. Linn. Soc. VI (1802) 120. Fl. Brit,

III. 1047 (1804) erweit. Willd. Spec. pl. IV. 2. 659 (1805). Wahlen-
berg Fl. Lappon. (1812) 271. Seringe Saul. Suisse (Exsicc.) H. 7 Nr. 73

(1814). Seringe Ess. Monogr. Saul. Suisse 42 (1815) erw. Fries Novit.

Fl. Suec. Mant. 1. 52 (1832). Koch Syn. ed. 2. 748. Anderes Sal.

Läpp. 56 (1845). Kerner Niederösterr. Weid. 238 (185U). Wimmer
Sal. Europ. 70 (1866). Anderss. Monogr. Sal. I. 125 (1867). Anderss.

in DC. Prodr. XVI. 2. 240 (186b). Nyman Consp. 668. SuppL 281.

Richter-Gürke Plant. Eur. IL 17. A. et E. G. Camus Classif. Said.

Europ. Monogr. Saul. France 194 (1904). Reichenbach Ic. Fl. Germ.

XI t. DLXXIII fig. 1217 [irrthümlich 2017]). - S. phyliäföUa ß. L.

Spec. pl. ed. 1. IL 1016 (1753). Wahlenb. Fl. Läpp. 270 (1812) z.

T. Koch Salic. Europ. Commentatio 40 f 1828) z. T. — S. spadicea

Vill. Bist. Plant. Dauph. I. 373 (1786)? — S. myrsinites Boffm.

Bist. Sal. I. 71 (1787) nicht L. — 8. hastäta Vill. Bist plant.

Dauph. III. 774 (178'.M nicht L. Hoppe Plant, rar. Cent. IV nach

Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse 62 (1815) nicht L. — S. myrsini-

folia Salisb. Prodr. 394 (1796). — 8. hybrida Boffm. Deutschi. Fl.

'ed. 2. II. 263 (1S04). — S. cotinifölia Sm. Fl. Britann. III. 1066

(ls<)4). — S. hirta Sm. Engl. Bot. XX. Mol (1805). -- S. phylici-

fblia Willd. Spec. pl. IV. 2. 65!» (18i»5) nicht L. — S. tenuifölia

Willd. a. a. O. 662 (1805). — 8. Amanfnjiäna 1
) Willd. a. a. O. 2.

lii;; (1805). — & silesiaca Schleicher Cat. Plant. Belv. 22 (1807).

8aL Belv. 2 (1807). Tenore PI. Nap. V. 275 (1835 36) nicht Willd.

— X. rupütris (Do. mi Sm. EngL Bot. XXXIII. 2342 (1812). —

i) Wohl nach Johann A.mmann, ! 1707 Schaffhausen f
'"'' Petersburg

Professor der Botanik daselbst. Verf. von Stirpium rariorura in imperio Rutheno

Bponte provenientium icones el descriptiones. Petropoli 1739. Nicht zu verwechseln

mit Paul A in im :i ii n ,
* 30. Augusl 1634 Breslau f !. Februar 1691 Leipzig, Pro-

daselbst, der eine Reihe \"n Werken iit»-r wildwachsende und Cultur- bes.

< iai tenpflanzen schrieb.
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> Ainli rsoniäna l
) Bm. a. a. ( ». 2343 (1812). S. Forsteriäna*)

Sm. a. ;i. 0. 2344 (1812). - S. crataegifölia BertoL in Desv. Jouro.

Botan. III. 76 (1813). - 8. oväta Spreng. Pugill. 1. 62 (1813).

8, carpinifolia Schleicher ex Spreng. Pugill. II. 89 (1815). — S.

stnins<, Lam. ei DC. Fl. Kr. ed. 3. V. 23!) (1816). Nyraan Consp.

S. styläris Seringe Saul. Suisse i
I-:xsi<c. ) 7 Nr. 86—88 (181 t)

u. Seringe Essai Monogr. Saul. Smssc 62 (1815). — S. onüsta var.

lithuanica Besser Euum. pl. Yolh. 79 (1821). — S. cerasifölia Nocca

u Hall.. Fl. Ticin. II. 201 (1821) nicht Schleicher. — 8. obtüsa

Schleicher n. Link Enum. Hort. Berol. II 415 (1822). — X. sptraei-

fölia Willd. in Link a. a ( >. Uli. — X. oväta Host Sal. 23, t. 7 1.

7."> (1828) nicht Serin^e. — ,S. <i/tmcescens Host a. a. (). 23 t. 7(i,

77 (1828). — S. aurita Host a. a. O. 24 t. 78 (1828) nicht L. —
8 menthaeßlia Host a. a. 0. 24 t. 79, 8() (1828). 8. rivälis

Hosl a. a. '(). 25 i. 81, 82 (1828), — 8. pnmifölia Host a. a. ( ).

25, i. 83, 84 (1828). — x. parietariaefölia Ho<t a. a. O. 26 t. <sf>,

86(1828). — >. \YM(irmnrithia 3
) Forb. Sal. Wobur. 41 (1829). — S.

crispa Forb. a, a, < >. 42 (1829)? — 8. reß6xa Forb. a. a. O. 94

i 1829)? - S. grisonensis*) Forb. a. a. O. 99 (1829). — S. rotü/ndata

Forb. a. a. 0. 104 (1829). — S. Ansoniäna' ) Forb. a. a. (). 107 (1820).

S. atropurpürea Forb. a. a. O. 156 (1829). — S. Helvetica Forb.

a.a.O. 159 (1829) nicht Villars. - N. mutäUUs Forb. a. a. O. 160

(1829). — S. damascena (Forb.) Sm. Engl. Bot. XXXVIII. 2709

(1834). — 8. petraea (Anders.) Sm. a. a. O. 2725 (1834). — 8.

septentrionälis Lodd. nach G. Don in Loud. Hort. Brit. Suppl IL

671 (1889). — S.pilösa Brav in Ledeb. Fl. Ross. III. 608 (1851). —
8. Ludmgii 6

) Bonj. nach Bertol. Fl. Ital. X. 313 (1854). - - 8. albo-

virens Anderes, in Vet. Acad. Handl. Stockh. VI n. 1, 127 (1867).

— S. divaricäta Anderss. a. a. O. (1867). — .S'. ilicifölia Ander--.

a. a. < >. (1867). — 8. nummtdariaefölia Anderss. a. a. O. (1867).

— .v. 8epiäria Anderss. a. a. O. (1867). — S. värians Anderss.

a. a. < ). (1867). — ,v. nigricans Subsp. S. protea Anderss. Monogr.

Sal. I. 128 (1867). — S. RudbecHäna 7
) Fries nach Anderss. in I

><
'.

i Nach William Anderson, :

1 7
<

'. r> Eaater Wariston (Edinburgh) f 6. Oct.

1840 Chelsea bei (jetzt in) London, Carator des dortigen Gartens.

8. II. 2. S 492 Fusm. 2.

3. II. 1. B. 628 Fussn. 1.

*) Aus Graubänden (Grisons).

> Nach welchem Anson die Pflanze benannt wurde, haben wir nicht er-

mitteln können.
- - Fussn. 1.

7) Nach Olof ßudbeck, * 15. März 1600 j 2.;. März 171" Upsala, wie

ein gleichnamiger Vater
|

13. Sept. 1630 f 12. Dec. 1702) Professor der Anatomie
uinl Botanik an der dortigen Universität, Lehrer und Gönner Linne's. Er bereiste

Lappland. Von seinem grossangelegten Reisewerk Lapponia Illustrata Ups. 1701

erschien nur der cr>tc I'and. d:t du* Mnntiscript der Fortsetzung l"'i einem gl

Brande zerstört wurde Linnd benannte Dach ihm (Gen. pl. 262 [17:;7]) die be-

kannte Compositengattung Rudbeckia.
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Prodr. XVI 2. 241 11868). — S. gldbra var. ß.
l
) crataegifolia

Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 259 Kxj». — N. pectinäta

Hort, ex Dippel Bandb. Laubhokk. [11(1892) 276. — 8. Chenauxii*)
Lagger nach Gremli Excurs.fl. Schw. 7. Aufl. 375 (1893). — 8. Chara-
nisii*) und S. pseudopyrus Gandog. nach A. et E. G. Camus Classif.

Saul. Eur. el Monogr. Saul Fr. 195 (1904). — 8. cardiophyllos*)

Gandog. nach A. et E. G. Camus a. a. O. 200 (l lJU4).

Schleicher (Cat. pl. Helv [1807]. — Cat. Sal. Helv. [1807] - and Exbico.)

führt ausserdem folgende Arten auf, welche Synonyme von S. nigricans darstellen:

S. alatem&ides Willd., 8. . 'S', alnifdlia Willd., <S'. arbuscula Willd.?, «S.

atrovirens, S. aubone'nsis $), S. austrdlis, S. candidula Willd., S. carpinifolia Will«!.,

S. cinerdscens Willd.? S. clethraefdlia, S. cdncolor, S. cordato-ovrita, S. coriacea,

S. crassifolia, S. crispa-serrdta ? S cydoniijdlia, S. denuddta Willd., 8. diffusa, S.

dura, S. e"legansf, S. elliplica Willd., S. fagifolia Willd., S. firma, S. flave'seenst

S. frdrgula Willd., S. glabriedrpa, S. glaredsa, S. glauedscens, 8. glaucopkylla

Willd., <S'. grisaphylla, S. gryonensis ß), S. HaUeri?), S. heterophyllat, S. ine, Ina,

S. juratensis 8), S. lacustris, S. lata, S. lemdna ''), S. ligustro'ides, S. luti

S. macrostipuldris, S. malifdlia Willd. (nicht Sm.), S. mespilifdlia, S.mioroddnlaio)

Willd., 'S', molli?, S. montdna Willd., S. nervosa, S. nigrdnoen» Willd., 6'. oblnsa

Willd, S. obbuso-serräta, 8. palle'seens, S. pdllida Willd.?, S.paluddsa, S. j>ai<

S. pdtula, s'. pectinato-serrdia, S. pelrdsa, S. pildsa Willd., S. polyg nifdlia, S.

platiphylla, S. populifdlia Willd., 8. pruindsa Willd., <S'. psilocdrpa Willd.; S. pü-
mihi Will«.!.. S. pyrifdlia Will«!.. 8. pyrolaefdlia S. recurvdla, S. RhddanH*), S.

rivuldris, S. rontrdta
t

S. rugdsa, S. ruguldsa, 8, Schleicheridna^^) Willd., S,

dida, S. tenuifdlia, S. tiliaefdlia, S. tomentella, S. torfdcea
)

S. trichocdipa 1:f
) Willd.,

S. iürgida, S idmifdlia Willd., S. unduldta, S. vacciniöides 'Willd., S.vallesiacai*),

S, villdsa, S. villdsula, S. uirgdla. (I>i<- von Willdenow aufgestellten Arten be-

finden sich im Herbar Willdenow in Dahlem-Berlin.)

Smith (a. a. O.) verstand unter .seiner S. nigricans mir «üe Forin mit he-

haarten Fruchtknoten (germinibus pedicellatis lanceolatis acuminatis Bericeis)

und Willdenow a. n. <)., Wahlen her g (a. a. O.) und Seringe (a. a. O.)

folgten ihm in dieser Auffassung. Erst Fries a. a. o. sowie «lie späteren Schrift-

steller erweiterten die Art dahin, dass sie auch die Form mit kahlen Frucht-

knoten dazu rechneten.

Für S. epadicea bezeichnet Villars (Hist. Dauph. I. 373 |1~86]) sich Belbal

(mihi) als Autor, während er Hist. PI. Dauph 11 (1789) 777 ( haiz als solchen

nennt. Die von ihm gegebene Diagnose isl bo unvollständig, und seine eigene An-

sicht über diese Weide ist bo unsicher (Hist. PI. Dauph. II. [1789] 777: Cette

i) Andcrsson I.e. führt zuerst ,;. crataegifolia und dann ß. subglabra auf;

bei crataegifolia tat somit ß, augenscheinliob irrthümlich statt «. gesetzt.

8) Nach Jean-Joseph Chenaux, * 6. Juni 1822 Bry (Canton Kreibui

14. Dec 1883 Vuadens bei Bulle, Dechant daselbst, gutem Kenner «1er Flora, Verf.

populär-bot. Schriften (Schinz br.).

?} Ueber Charanis ist uns nichts bekannt.

*) Von xaodia Herz I <j r/./.or Blatt.

ä) H«i Auboune (Canton Waat) am Genfei ä unden.

6) Von Qryon im Ct, Waat (unweit Bex) gefunden,

i 3. I. H. l Fuaan. 1. Die genauen Daten sind 16. Oct. 1708 ; 12. Dec. 1777.

8) v forat, einem Bergauge im Ct. Waat,

9j An« Gen fei -• l cui Lemanus, Lac I. man) gefunden,

i"i Von umoös klein und Ödoig Zahn.
iii An der Rhone (RhodanusJ gefunden,

18) S. I. 8. 1 13 Fusan. 2.

18) Von lh,i£ Qen. tQi%d$ Haar und x<ro «•«;, Frucht

3, II. 1. S, 'J7:: Fussn. 3 und -
a. 6.



eapece Q'eet peut*etre qu' i variet£ intertnediaire cntre le S, hatlata Linn. et le

S. lanata , dass Beine S. ppadicea nicht als licher angesehen werdeu und auch
nicht inii Sicherheit als Synonym von 8. nigricans betrachtet werden kann.

Von S, tcnuifolia (W'illd. n. :i. <>.) befindet Bich im Heibar Willdenow
Nr. 1 s

1 1 >.l ausser einem l'.l:il I BWeig, Welchen A 11 1 1 e I 'S si ' II 11:11)7. lichlil.' als S.niari-

raus beatimml hat, noch ein weibliches lilüthenexemplar, dem von Wimmer * 1 i
<

-

Bemerkung hiningefügt i >t : .scheint eu S. livida Wahlenb- bu gehören*, und das
-ii beschädigt ist, dass eine Bichere Bestimmung ausgeschlossen erscheint. S. t< nut-

folia Willd. ist Bomii nicht mehr mit Sicherheit festzustellen.

S Totaegifolia fBert. a. a. <> i kommt uichl in Mitteleuropa vor, sondern

nur in Italien in den Apenninen. Sic zeichnet Bich durch die grossen breit-ovalen,

bis 10 cm langen, 5 cm breiten, klein kcibig gesägten, oft Fast ganzrandigen, mit

einer dichtmaschigen und Fein hervortretenden Nervatur versehenen, in der Jugend
Unterseite lang seidig behaarten Blätter aus, die den Blättern von S grandifolia

ähnlich sind. Wimmer (Sal. Europ. 70 1866 i hat S crataegifolia bereite zu

>. nigricans gestellt. Anderson (Monogr. Sal. 1. 175 [1863] und in DC. Prodr.

XVI jedoch als Varietät eu 8. glabra. Hierzu kann sie jedoch

schon wegen der behaarten jungen Blätter nicht gehören. S. glabra ß. crataegifolia

Andersson in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 259 umfasst neben der in den Apenninen
vorkommenden 8. crataegifolia Bertol. noch eine in _ Austria* (Tirol) gefundene

Weide, die durch ihre länglichen, beiderseitig spitzen, mit weitmaschigem, scharf

hervortretendem Adernetz versehenen Blätter erheblich von der S. crataegifolia

Bertol. abweicht und für S, nigricans X glabra zti halten ist.

S. carpinifolia (Schleich. Gacfa Spreng, a. a. O.) wird auch von Seringe Ebb.

Monogr. Saul. Suisse 93 jl s l5
;

) angeführt; die von Sprengel und Seringe ge-

gebenen Diagnosen Btimmen alier bezüglich der Blattei- nicht überein. Nach
Sprenge] Bollen dieselben „supra glabra, subtus incano-tomentosa venosa", —
nach Seringe „face Boperieure trea-reticul&e, ordinairement glabre, excepte les

nervures qui sunt tomenteuses ; face inferieure grisätre, garnie de petita poils distinets

Mir les nervures" -— sein. Sprengel und Seringe haben somit augenscheinlich

zwei verschiedene Formen der S. nigricans gemeint. Schleicher (Cat. Sal. lieh.

1 1807]) bezeichnet S. carpinifolia ausdrücklich als von W. Willdenow) auf-

geatellt, und in dem Herbar Willdenow Nr. 18233 befindet sieh ein von Schleicher
19) herstammendes männliches Exemplar dieser Art, das in den Blättern genau

ihr von Seringe a, a. O. gegebenen Diagnose entspricht; die von Seringe auf-

geführte S. carpinifolia Schleich, kann somit als die richtige S. carpinifolia (Willd.

nach Schleich. Cat. Bai. Helv. 1 [ 1 807 j) angesehen werden.

8. obtusa (Schleich, nach Link a. a. O.) stimmt in der Diagnose bezüglich

der 1 orin der Bialter nicht mit der in dem Herbar Willdenow Xr. 18143 für die

flf. obtusa (Willd. nach Schleich. Cat. Sal. Helv. 1 [1807]) gegebenen I >ia<_ii> -
überein. Link bezeichnet die Blätter als „ovatie acutia serrulatis", während Will-
denow sie als „ellipticia obtuaia crenatis" beschreibt. — Ausserdem ist bervor-

EUheben, dan sich in dem Heibar Willdenow als Nr. 18245 noch eine zweite S.

obtusa W. (Willdenow) befindet, der eine Diagnose jedoch nicht beigefügt i"t. Ein

Unterschied zwischen beiden Nummern besteht nur darin, dass bei Nr. 181 13, wie

auch in der beigefügten Diagnose hervorgehoben ist, die Fruchtknoten kahl, bei

lagegen behaart - i 1 1
< 1

.

1 1.
1 grosse Formenreichthum der S. nigricans hat. wie das Verzeichnis« der

Synonyme zeigt, die älteren Schriftsteller theilweise verleitet, in ausschreitendster

Weise besondere Arten aufzustellen; ebenso sind auch zahlreiche Formen aufgestellt

worden.

Von dieser Art sind zwei Formengruppen zu unterscheiden:

A. Iiorcil i-. M .

• i - 1 hoher Strauch oder baumartig mit dicken auf-

rechten Aesten. Junge Zweige <>ft «licht filzig behaart. Blätter

gross, <>ft dick und in der Jugend bis «licht filzig behaart. Blüthen-

Btände mit «Ich Blättern erscheinend, an Längeren beblätterten Zw
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meist lang und dick. Fruchtknoten meist lang gestielt unu mit

langem Griffel.

S. nigricans a. borealis Anderes. Sal. Läpp. 57 (1845). DC.
Prodr. XVI. 2. 241 (1868). Richter-Gürke PI. Kur. II. 18. — S.

nigricans subsp. S. borealis Fries Bot, Notis. (184U) 193. Anderss.

Monogr. Sal. I. 128 (1863). Nyman Consp. 668.

B. Ca in pc'st ris. Meist niedriger bis mittelhoher Strauch mit dünnen.

sparrigen Aesten. Blätter kleiner, meist nur an den Nerven be-

haart. Blüthenstände meist vor den Blättern erscheinend, auf

kurzen Zweigen oder sitzend, am Grunde beblättert, kleiner; Frucht-

knoten kürzer gestielt.

S. nigricans b. campestris Anderss. Sal. Läpp. 59 (1845).

Richter-Gürke PI. Europ. II. 18. — S. phylicifolia cc. campest ris

Fries Fl. Hallandica 146 (1817). — S. nigricans subsp. S. cam-
pestris Wahlenberg nach Fries Bot. Notis. (1840) 194. — S. nigri-

cans subsp. S. proUa x

) Anderss. Monogr. Sal. I. 128 (1867). —
S. nigricans ß. protea Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 241 (1868).

Ausserdem sind nach der Bekleidung der Fruchtknoten die beiden Formen
ZU unterscheiden:

I. lioeärpa 2
). Fruchtknoten kahl.

S. nigricans a. leiocarpa Neilreich Fl. Nieder-Oesterr. 263

(1859). — S. phylicifolia Willd. Spec. pl. IV. 2 (1805) 659
nicht L. — 8. nigricans b. capsulis glabris Fries Novit. Fl.

Suec. Mant. 1. 52 (1832). — S. nigricans a. nucla Grenier el

Godron Fl. France III. 138 (1855).

11. erioeärpa 3
). Fruchtknoten behaart.

S. nigricans (Fries) (i. eriocarpa Koch Syn. ed. 1. 651

(1837).
—

' S. nigricans Sm. Fl. Brit. III (1804) 1047 im

engeren Sinne. — S. nigricans (i. restita Gren. et Godr. Fl.

France 138 (1855). — 8. nigricans a. capsulis vülosis Fries

Novit. Fl. Suec. Mant. 1. 52 '(1832).

Willdenow (Spec pl. IV. 2) hat neben der N. phylicifolia S. 659 nicht

nur S. 659 S. nigricans aufgeführt, Bondern auch S. 678 S. Weigelidna neu auf-

gestellt, die als Synonym zu S. phylicifolia (Fries Novit, II. Suec. Mant. l. 50

!]) wie diese nach der Abtrennung der von Fries (a. a. O.) erweiterten S.

nigricans übrij geblieben war, anzusehen ist. Willdenow'a S, phylicifolia ist

somit der Theil der Linne'schen S. phylicifolia mit kahlen Fruchtknoten, der m
der von Pries a. a. ( >. erweiterten S. nigricans gehört.

Von den verschiedenen Autoren Rind noch folgende Abarten und Formen von

der S. nigricans unterschieden worden und zwar von:

inge Saul. Suisse [Ezsicc.] Cah. 7 [1814]): Nr. 7:; S, nigricans firma

;

\i • S tylaris muUifölia; Nr. 87 8. etylaris unduläta; Nr. S

slylai is nordifdlia,

Seringe (Ess. Monogr. Saul. Suisse 43 44 [1815]): S. nigricans angusti-

fdlia, lattfdtia, parvifdlia, elliptica, firma (mit dicken, anterseits dicht

i) Nach dem Meergotte Proteus, der zahlreiche Gestalten annehmen konnte.

leto flatt, kahl und na^ndg Frucht.

Von i'nnir Wolle und /.<('
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behaarten Blättern), subrolunda, eanescens (Fruchtknoten, Blattunterseite und

junge Triebe mit verwebten Haaren besetzt).

Beringe (a, a. 0. 82 68): 8. slylaria lancifölia, abortCva (eine durch

[nsectenstich veranlasste Verkümineruug der Sprosse), tomenfdsa, angtuti

undulata, — tardifldra, — ovdta, — muUifölia, — cordifdlia, — elliplica.

Qaudin (Fl. Helv. VI, 220 224): ausser den von Beringe a. a. < >. auf-

gestellten Formen

:

Bei 8. phylieifolia 1. stylosa (mil kahlen Fruchtknoten; 8. siylaris Beringe

a. a, O.): •' • microphylh Seringe ined (Blätter Bchmal-elliptiaoh, beiderseits spitz,

ganz kahl, lorbeerähnlich, untereeits graugrün, etwa 3 cm lang). I. mixta (Frucht-

knoten an demselben Zweige kahl nnd deutlich behaart, sonst wie Beringe's tomen-

\. rhaeliea (Blätter dünn, elliptisch ins oval. kahl, gesägt Zweige bereift.

Fruchtknoten bald kahl, bald behaart.)

Bei II. nigricans (mil behaarten Fruchtknoten): u. intermedia (Fruchtknoten

gelblich, unterwärts kahl, oberwärts grau behaart). — ß. lappdniea (Blätter ellip-

tisch-lansettlicb, Behr undeutlich gezähnt, beiderseits mit grauen angedruckten, an-

fangs gelblieben schwärzlichen Haaren besetzt, später verkahlend. Fruchtknoten

weise wollig [nicht Beidig] am Grunde dunkel, ganz kahl.) #. Cotonedster (baum-

artig. Blätter ganzrandig oder wellig gezähnt, sehr breit-verkebrt-eiförmig, «eich,

grau-filzig oder graugrün.) 1. inedna (Blätter Unterseite und jüngere Zweige grau.

— S. nigricans :_'. eanescens Seringe a. a. 1

1

Friea Novit. Fl. Buec. Maut. 1. 52 [1832]): /?. prunifdlia (Blätter rund-

licher, dünn, beiderseits grün. Fruchtknoten behaart und kahl. Liljebl. ed. 2. D.)

Fries (Bot, N'otis. 193 [1840]): Subsp. borealis; S. rupe'stris Sm. (S. nigri-

einercaefdrw.it Laest.) eine alpine Form mit auf beiden Seiten grauen, rauh-

haarigen Blättern. — Subsp. campeetris Wahlenberg (vgl. oben). — Subsp. majdlis

Wahlenberg Suec, excl syn. Fl. Läpp. (Blüthenstand sitzend und unbeblättert.) —
Subsp. prunifolia Liljebl.

Andersson (Sal. Läpp, 56—60 [1845]):

a. S. nigricans borealis (Fries a. a. O.) nach der Bekleidung der Frucht-

knoten: a. glaberrimae, b. villdsae — nach der Form der Blätter: elliptica, —
tu, — rotundata-ovdta, — obomio lanecoldta, — obldnga, — lineari-lanccoldta.

b. S. nigricans eampestris (Fries a. a. O.) nach der Bekleidung der Frucht-

knoten: glabrae, — vilidsae — nach der Form der Blätter: cordato-rotunddta, —
elliptica, — obovata, — obovata-obldnga, — lanceoldta.

c. .S'. nigricans subphylicaefdlia (Laest) nach der Form der Blätter: lanceo-

lata, — obovato-lanreolata gehört zu 8. phylieifolia X nigricans.

Fries Summa Veget. Scand. 57 [1846]): prunifolia Lilj., — coaeldnea Herb.

N. Form XI 62.

Haiti- (Vollst. Natuig, Forstl.Culturi.fi. 405—40? [1852]): S. nigricans

genuina: mit var. trifida, — subvar. hamdta, — Anderssoniana 8m., punctata

Htm., — 8. nuddta Willd. h. b. Goelting, S. phylieifolia h. l>. Berol., S. I

3m., — -S'. vaeeinifolia b. b. Gttg.: mit subvar. recurva, pubescens, —
lylosa Dec., mbcorddta, -- eotinifolia Sm. syn. populifolia Willd.

h Berol., — rottmddta Forb., — r<inr<>lnr, — Forsteridna Sth. (?); — S
Sm.; — 8. hirtn Sm. mit Bubv. melanther08

t
— Schleirltcrimi" Forb.?? — Amaniana

Willd. Taf. 115 '4! e . divisa, — Kr- -;. var. macrophylla.

Hartman (Handl. Skandin. Fl. 222. 6. Ippl. [18 54]): ß. VÜlÖSÜ (Fmcht-

knoten weiss behaart; Blätter anterseits weisshaarig), — y. subphylicifolia Blüthen-

stände blattlos. Fruchtknoten kahl. Blätter lanzettlich.) — 3. prunifolia (Blätter

klein, länglich, am Bande dicht gesägt, unterseits blasser). .-. borealis Fries.

i) s. II. 1. S. a. 1.

2i Nach der Stadt Kesmark im Comitai Zipa (Nord-Ungarn .
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Kerner (Niederösterr. Weid. [1859J 239): a. rolivndifdlia (Blätter rundlich,

eiförmig, ein- bis eineinhalbmal länger als breit, am Grund schwach herzförmig,

kerbig-gesägt, anfangs beiderseits behaart, später oberseits kahl, unterseits auf den
Nerven behaai'i, grau bis grün.} - b. menthaefdiia (Blätter rundlich bis elliptisch,

ein- bis eineinbalbmal länger als breit, mit zurückgekrümmter Spitze, am Grund
rundlich bis schwach herzförmig, am Bande wellig bis kraus gesägt, oberseits rauh,

schwach behaart, unterseits grau behaart, später ofl beiderseits kahl und grün.) -

c. cöncolor (Blätter eiförmig, eiu- bis eineinhalbmal länger als breit, kurz zugespitzt,

am Grunde abgerundet, am Bande flach, kerbig-gesägt, ilic jüngeren behaart, die

älteren oberseits ganz kahl, unterseits kahl oder auf den Nerven behaart, grau, ober-

wiirts oft grünlieh.) e. parietariaefdlia (Blätter eiförmig bis eiförmig-lanzettlich,

beiderseits verschmälert, kurz zugespitzt zwei- bis zweieinhalbmal länger als hi.it.

kerbig gesägt, die jüngeren beiderseits behaart, später oberseits kahl, graugrün, ober-

wärts grünlich.)

Wim mer (Sal. Europ. 72— 74 [18üß|): Var. ß, borealis Fries. — y. macro-

phylla llartig (Blüthenstände gleichzeitig, die männlichen umhüllt. Blätter Behr

gross, breit-eiförmig, ganz kahl.) — Form firma (Blätter länglich-elliptisch, spitz,

oberseits schwach behaart, unterseits grau sehwach filzig. Junge Zweige weissfilzig.)

— lancifolia (Blätter länglich-lanzeltlicb, kurz sj.itz, schwach gesägt, kahl, unter-

seits meist grünlich.) — borussica 1
) (Blätter beiderseits sehr schwach behaart,

unterseits hellgrün, starr. Fruchtknoten grau. Blüthenstände kürzer.) — parvifolia

(Blätter klein, lebhaft grün, unterseits graugrün, kahl. Blüthenstände kurz, ei-

förmig. Fruchtknoten kahl.) — scrirra (Blätter klein, länglich, unterseits silber-

weiss. Blüthenstände lang. Fruchtknoten silbergrau.) — grandin (Blätter gross,

länglich, unterseits grau, fast kahl. Blüthenstände kürzer, dick. Fruchtknoten

Bilberweiss, auf mittellangem Stiel. GriH'el kurz. — rupestris (Blätter bleich, oval,

unterseits grau, behaart. Blüthenstände lang. Fruchtknoten silbergrau. Griffel

mittellang.) crassifolia (Blätter rundlich-eiförmig, zugespitzt, unterseits graugrün,

behaart. Fruchtknoten kahl.

Andersson (Monogr. Sal. I. 128—130 [1867]):
* S. borealis Fr.: a. In

der Frucht abändernd: arboreseens, — frute'seens. — b. Nach der Blattgestalt:

grandifdha, — crassifdlia, — tenuifolia. - c. Nach den Blüthenstäuden : crasei-

julis [hebecarpa — lejoearpa), — tenuijulis {hebecarpa — lejoearpa). — ** S. protea'.

a. Nach der Tracht : virgultosa, frutescens. — b. Nach der Blattgestalt : lutijolia,

— illiptica, — angusti/olia. - c. Aendert ab mit längeren oder kürzeren, mehr
oder weniger dichtblüthigen Blüthenständen, die am Grunde kleine Laubblätter,

Hochblätter tragen oder ohne solche. — d. Nach den Fruchtknoten: hebecarp

lejoearpa

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. _' II [1868]): a. borealis var. \. grandi-

folia, - _'. crassifolia, — •'. tenuifolia. - ß protea var. 1. lejoearpa, — 2.

hebecarpa.

Babington (Man. Brit. Bot. 8. ed. 327 [1881] : u Fruchtknoten und Stiel

silberig. Zweige aufrecht : a. S. cotinifolia Sm. (Blätter rundlich-elliptisch oder sohwach
herz-förmig.) — b. S. nigricans 8m. (Blätter elliptisch-lanzettlich.) — o. S. Porstertana

Sm. (Blätter elliptisch-eiförmig, spitz. Nebenblätter gewölbt Blüthenstände lang.) —
;. 8. rupestris i|»onn.) ( Frucht knoten pfriemlich zugespitzt, \\ if <\<-v siiel silberig

oder unterwärts kahl. Zweigt niedergestreckt. Blätter elliptisch-verkehrt-eiförmig.)

— y. Fruchtknoten kahl, sein Stiel behaart oder kahl. Zweige aufrecht. — d. s'.

Anderssoniana Sm. (Blätter länglich-elliptisch, spitz. Fruchtknoten mit pfriemlloher

Spitze, nicht runzelig i
— e, S. damaseena Forb (Blätter breit-elliptisch oder fast

rhombisch, spitz, Fruchtknoten nicht runzelig.) f. S. petraea And. (Blätter

länglich oder fast lanzettlich. Fruchtknoten oberwärta runzelig.)

Borzl (Comp Fl, Forest, Ital. 142 [1885]): ß. appennina (Apenninen-
Mitt.-lk.it. i

Schatz (ABZ I
i

93) in um „S. paeudoglabra" die kahlen Formen

l) In Ostpreuason (Borussia orientalia) gefunden
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der S. nigricans, die in Württemberg noch jetzt irrthümlieh für S. glabra

gehalten werden und in Gradmann (Pflanzen!, in d. Bchwäb. Alb. 1. Aufl. II.

102 [1898] 2 Aufl. II. 1<>0 |l!)30|) als S. glabra Unterart S, glabroidea Schcuerle

führt werden.

Cm ums (Classif. Baul. d'Europe Monogr. Sani. France 199 201 [1904]):

A. Uioearpa: S. var. lancifolia, — wndulata, angustifolia, elliptiea, -- micro-

phylla, ovala, — erasBi/olia, cordifolia, Comuaülti ' ) (S. divaricata Cor-

ouaull in Bull. Soc Bot Deux-Sevres 210 [1878], 's'. CornuauUii [triandra <
cinerea.') Bouj Bev. Bot. syst, ei Gc'ogr. bot. No. 23. L7 [1904]). — B. Äeiecarpa:

s. v:ir. (irma Gaud., — laüfolia, parvifolia Seringe, — elliptiea Gaud.

Ausserdem als Monstrositäten (die übrigens nicht selten vorkommen): Form 1

bicapsularis, — •_' androgyna,

(Auf den Britischen Inseln; Skandinavien im Gebirge [bis 1330m]
durch das ganze Land nördlich bis Magerö [71° N. Hr.] und Waranger

bis über die Birkengrenze; Dänemark bei Sorö [ausserdem noch an-

gepflanzt und verwildert au ein/einen Stellen hei Kopenhagen]; Russ-

land nördlich bis Euare-Lappland ; Halbinsel Kola [f. borealis his zur

Birkengrenze fasl unter Tu" N. Br., f. cainjics/ris üher 69° X. Br.J,

Archangelsk, Kanin-Noss [68° 40' N. Br.], Gouvernement Wologda;

nach Süden hin durch das ganze Reich bis '/x\ den Gouvernements

Orenburg, Ufa, Kasan, Pensa, Tambow, Charkow, Wolhynien, [im süd-

lichen Theil des Gouvernement Jekaterinoslaw am Flusse Kaschlagatsch

angepflanzt und verwildert]; his östlich zum Ural [hier his in die untere

Alpenregion hinauf]. Im Süden Europas: Spanien: in Estremadura;

Corsica; Italien; in Calabrien auf den Apenninen bis 2000 m; Balkan-

gebiet. In Asien: Syrien. Dsungarei [am Tarbagabai und am Fl. Baskun],

West-Sibirien [Uralgebiet, Samojedenland, am Polui, unteren Ob und

Jenissej], am Baikal und in Kamtschatka [Ledebour Flora Rossica

III. 609]). *

1033. X 1049? 8.

1034. X 1(,4 9. 8.

1035. X 1049. S.

1036. X 1049? S.

L039. X L049. 8.

1039 B. X 1049.

1040. X 1049. 8.

1041. X 1049. S.

1042. X 1049. S.

Kill. 1049. X

L045. 1049. 8.

1041. X 1049.

1046. X 1049. 8.

pentandra nigricans?

herbacea nigricans

reticulata X nigricans

ß'agüis X nigricans'

rehisa X nigricans

S. serpyllifolia X nigricans

glauca X nigricans

cinerea X nigricans

caprea X nigricans

1042. 8. cinerea nigricans

X caprea

aurita nigricans

1045? 8. Cinerea nigricans

X aurita'

depressa nigricans

siehe

am Ende

der

Gattung.

i) Nach Pierre Cornuault, * 28. Nov. 1856 Saint-Loup sur Thouel Deux-

r.), Directeur des travaux de la Society d'Encouragment (Jockey-Club in

Chantilly (
I
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1047. X
1048. ;

io is /;

1049.
:

1040. X

1049. X
1049. X
1039. X

1043.

1049. X
1049. X
1049. X

1049. X
1040. X

1049. X

1045. X

1049. X
1049. X
1049. X
1049. X
li»19. X
1049. X

1049. 8. myrtilloides X nigricans

1049. S. repens X nigricans

X 1049. S. rosmarinifolia nigricans

1050. S. nigricans X phylicifolia

1049. X 1050. S. glauca X nigricans

X phylicifolia

1051. S. nigricans X arbuscula

1052. n. nigricans hastata

1043. X 1052. S. retusa X nigricans X
hastata

X 1052. S. grandifolia X nigri-

cans X hastata

S. nigricans X cordata

S. nigricans X glabra

X 1053. S. nigricans X hastata

X glabra

. S. nigricans X myrsinites

1049. X 1054. S. glauca X nigricans

X myrsinites

1050. X 1054. & nigricans X phylici-

folia X myrsinites

1049. X 1054. N. aurita X nigricans

X myrsinites

1055. #. nigricans X daphnoides
1056. n. nigricans X acuiifolia

1057. & nigricans X viminitis

1059. N. nit/ricans X Lapponum
1061. .S'. nigricans X put imrca
1062. n. nigricans X caesia

1049.

1053.

1052.

1054

siehe

am Ende

der

Gattung.

1050.(18.) S. phylicifolia 1
). 1/. Aufrecht, kurzästig, bia 1 m (aus-

nahmsweise bis 3 m) hoch. Zweige kastanienbraun, glänzend, kahl;

junge Triebe kahl oder an der Spitze sehr kurz, dünn grau behaart.

Blätter gestiell (Stiel bia 1,5 cm lang, kahl, nur bei den jungen Blättern

an der Spitze der Triebe mitunter kurz dünn seidig behaart), elliptisch

oder verkehrt-eiförmig bis lanzettlich, bis 10 ein lang, 3,5 cm breit, spitz

oder kurz zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, ganzrandig oder am
Rande ungleich fein selten gröber gesägt, oberseita sattgrün glänzend,

Unterseite graugrün bis bläufich-weiss, auf beiden Seiten kahl (nur die

jungen Blätter an der Spitze der jungen Triebe fein seidig behaart);

Mittelnerv hell, obereeits flach, Unterseite Btark hervortretend; Seiten-

nerven hell, oberseita etwas hervortretend oder vertieft, Unterseite scharf

hervortretend; Adernetz weitmaschig, oberseita kaum bemerkbar, Unter-

seite fein hervortretend. Nebenblätter selten vorhanden, halb nieren-

i) Wegen der A.ehnlichkcil der Art mit breitblätterigen Arten der Rhatnna-

een-Q&ti I . Spec. pl. ed. L. L95 1 1753]).
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förmig, Min Rande gesägt. Knospenschuppen braun, kahl oder nach

der Spitze zu sehr kurz dünn behaart. Blüthenstände kurz vor oder

mit den Blättern erscheinend; die männlichen an kurzen bis 0,5cm
langen, dicht grau behaarten, mil kleinen ovalen bis oblongen ganz-

randigen, Beidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, auf-

recht oiler etwas gekrümmt, oval oder kurz cylindrisch, bis 2,5 cm lang,

1 cm dick, dichtblüthig ; ihre Achse kurz grau behaart, Tragblätter

oval bis länglich, stumpflieh, dunkelbraun bis schwarz, am Grunde
hell, dünn lang seidig behaart und hebärtet. Staubblätter kahl bis

4 mal so lang als die Tragblätter. Staubbeutel oval, gelb. Hintere

Drüse oval, stark gestutzt, mitunter an der Spitze ausgerandet, bis

30 lang als die Tragblätter. Weibliehe Tragblätter an etwas längeren

bis l em langen, sonst wie bei Avn den männlichen beschaffenen Zweigen

endständig, aufrecht oder etwas gekrümmt,, cylindrisch, bis 4 cm lang,

1,3 ein dick, dichtblüthig; ihre Achse und die Tragblätter wie bei den

männlichen, diese bis auf den unteren Theil des Fruchtknoten- herauf-

ragend; Fruchtknoten gestielt (Stiel bis fast so lang als der Frucht-

knoten, kurz grau behaart) aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert,

dicht anliegend, hellgrau behaart, selten kahl; Griffel bis '.i so lang

als der Fruchtknoten; Narben Länglich-oval, ausgerandet oder getheilt,

gabelig. Hintere Drüse oval, stark gestutzt, mitunter an der Spitze

ausgerandet, l
%— 2

/a so lang als der Fruchtknoten.

Aul ((Heiligen und sumpfigen Wiesen und Abhängen. Selten in

den westliehen und mittleren Central-Alpen der Schweiz, in Tirol bis

1900 m (Dalla Torre und Sarnthein VI. 2. 25). In den Vogesen

(nur Frankenthal am Hohneck). Im Harz (Brocken), hier zu Ehrhart's

Zeil auch männlich, jetzt nur weiblich; im Riesengebirge (Schneegraben am
Brunnenberge). Nicht selten gepflanzt und verwildert, so in Schleswig-

Holstein (Prahl Krit. Flora IL 196). Galizische Karpaten. Die Angaben
in Montenegro sind sehr zweifelhaft, nach Ro hie na (br.) findet sieh in

letzterem Lande an dem von Pantocsek (Nat. V. Presb. N. F. IV. 32)

angegebenen Standort Sinjavina Planina nur S. SU. was S. 108 nachzu-

tragen ist; letztere auch am Berge Ranisava im Dorniitorgebiet. Die An-
gabe in Polen (bei Maciejowice und an den Ufern der Kamienna R os ta-

lin ski 1G9) bedarf sehr der Bestätigung; die in Süd-Böhmen bei

Gratzen bezieht sich nach Celakovsky (Böhm. Ges. Wiss. 18<S8 [29])

auf vermutblich angepflanzte Sträucher von „S. Schruderiana (anrita

X phylieifolia)". Bl. Mai, Juni.

8. yhylicifolia L. Spec. pL ed. 1. 1016 (1753). Sm. Fl. Brit.

III. 1049 (1804). Wahlenberg Fl. Läpp. 270 (1812). Smith Engl. Fl.

[V. 170 (1828). Koch Salic. Europ. Commentatio 40 (1828) z. T. Fries

Novit. Fl. ßuec. Mant 1. 50 (1832). Wahlenberg Fl. Suec. IV. 067

(1833). Anderes. 8aL Läpp. 42 (1845). Koch gyn. ed. 2. 751 (1844).

Ledebour Fl. Ross. III. (Hl (1846—51). Reichenbach Deutschi. Fl.

X. 23 (1849). Ander-. Monogr. Bai. I. 181 (1867). Anderes, in DC.

Prodr. XVI. 2. 241 (1868). Camua Classif. Saul. Europ. ei Monogr.

Saul. France 189 (1904). — 8. arbuscula „S. foliia Serratia glabria
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obovatis" L. Sp. plant, ed. 1. 2. 1018 (1753). — S. arbäscida a.

„S. foliis serratis glabris verticaliter ovnti.s" L. Fl. Suec. ed. 2. 348

(1755). — 8. COflifera Wangenh. Beitr. 128, t. 31 (1787)? — 8.

yhylicaefolia Wulf, in Jacquin Collect II. 139 (1788). - 8. lucolor

Ehrh. Beitr. V. 162 (1790). Sin. Fl. Brit III. 104s (1804). Koch
Syn. cd. 1. 653. Richter-Gürke IM. Eur. II. lti (1897). -- 8. Growe-

äna 1
) Sm. Fl. Brit. III. 1043 (1804). — 8. tmuifölia L. herb, nach

Sin. a. a. O. 1052 (1804). — S. rudieans Sin. a. a. O. 1053 (1804).

— S. Weigeliäna*) Willd. Spec. pl. IV. 2. 678 (1805). Wimmer SaL
Furod. 7(> (1766). Rchb. Ic. XI t. DLXIII fig. 1202 [2002] — 8. huirinea

Loisel. Fl. Gall. II. 343 (1807). — 8. hümilis Willd. Berl. Bauin/..

ed. 2. 439 (1811). S. violäcea Willd. a. a. O. 443 (1811) nicht

Anderss. — S. (irbÜSCula Wahlenb. Fl. Läpp. 263 (1812) z. T. (forma

major) et Wahlenberg in Fl. Dan. t. 1055 nicht L. — .S'. majälis
Wahlonh. a. a. O. 270 (1812) nicht Wahlenb. Fl. Suec. II. 668 (183o).

— S. Borreri*) S. F. Gray Nat. Arr. Brit. pl. II. -732 (1821). —
N. arbuscula Koch Sal. Europ. Comment. 4 4 (1828). — S. JBorreri-

äna 3
) Sm. Engl. Fl. IV. 174 (1^28). — S. Davalliana*) Sm. a. a.

0. 175 (1828). — S. nitens (G. Anders.) Sm. a. a. O. 175 (1828).

- S. Wulfeniäna 5
) Sm. a. a. O. 176 (1828) nicht Willd. -- S. patens

Kurl). Sal. Wobur. 77 t. 39 (1829). — 8. floribünda Forb. a. a. O.

107 t. 54 (1829). S. tenüior Borr. in EngL Bot, Suppl. II. 2650

(1831). — S. phillyreifölia Borr. a. a. O. 2660 (1831). — S. pro-

pinqua Borr. a. a. O. 2729 (1831). — S. laxiflöra Borr. a. a. O.

2749 (1831) nicht Kerner. — .8. discolor Chamisso in Linnaea IV.

538 (1831) nach Ledebour Fl. Ross. III. (i l l (1846—51). — S. For-

besiäna 6
) Loud. Arb. Brit. III. 1581(1838). — S.tenuifölia L. mserpt.

nach Anders. Sal. Läpp. 42 (1845). — 8. macroeärpa 1
) Anderss.

Vet. Acad. Bandl. Stockh. 479 (1850). — S. phylieifolia hastata

Wmim. in Denkschr. Schles. Ges. 168 (1853) z. T. — 8. arbuscula

2. WeigeUana Keiner Niederösterr. Weiden 208 (1859) in Verhandl.

Zool. Bot Gesellsch. Wien X. 208 (1860). — X. hastata X Weigelir

nun Wimmer Sal. Europ. 218 (1866) z.T. — S. semicordäta Dulac

Fl. Haut. Pyr. 147 (18li7). — 8 arbuscula var. hrrrijfdis Tnuilv.

in Herb. Ledeb. nach F. v. Herder IM. Kaddeanae in Acta Horti Petrop.

XI. 414 (1891).

Unsere S. phylieifolia i>i derjenige Theil 'ler x. phylieifolia L. Spec. IM. ed.

1. 2. 1016 i17r<.';j, der nach der Abzweigung der S. nigricans übrig geblieben ist.

i Nach James Crowe, r L807 Lakenham b. Norwich, beschäftigte Bicb mit

Moosen, Pilzen und Weiden, im- besass ein Salicetum und arbeitete mit an Bnglish

iv. Smith nannte nach ihm Wir ttutaceen-Gattung Crowea (1798).
- Vi. i s. cm Fussn. 2.

3. II. 1. s l .8 Fussn. 1.

«) S. I. s. 711 Fussn. 2.

S. II. i. s. :W2 Fussn. l. Die genauen Daten sind ' 5 Nov. LI

17. M
VI. l. s. 7i»:: Fussn. 1.

Von fiattoög gross lang und naftnös Fruchl
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\n ist vielfach von den Schriftstellern mit S. nigricans und 8. arbuscula

lasamroengeworfeii worden und in der Thal auch 1 1 i« 1 i immer leicht von diesen

beiden Arien tu trennen, Ausserdem haben einige Schriftsteller, namentlich Smith,
Forbes und Borrer, neben dem Typus noch einige Arten aufgestellt, die > i«*ti

kaum als eigene Abarten aufrecht erhalten lassen.

P. Lacksche witz, Herbarium Salicum, giebt für ."> in Estland bei Hapsal

imelto Exemplare der S. Weigeliana als Höhe des Strauchs an: Nr, 5509
einer Wiese) !', Nr. 5561 (auf einer Wiesei 5', Nr. 5542 (auf Grünmoor) 10' also

über 3 m.

Keiner (Niederösterr. Weiden -Jus [1859]) stellt seine S. arbuaeula 2. Wei-

geliana [S. Weigeliana Willd.) nur als eine in allen Theilen grössere, üppigere

Parallelform neben S. arbuscula 1. Waldsteiniana [S. Waldsteiniana VfiUd.), indem
er 2. Weigeliana als die Thalform, 1. Waldsteiniana als die alpine Form der S,

arbuaeula bezeichnet Dieser Ansieht kann ich nicht zustimmen. 8. Weigeliana

<S. phylici/olia) steigt ebenfalls bis in das alpine Gebiet empor, wenn si e hier auch

hauptsächlich m Thälern und an Gletscherbächen wächst, während S. Waldsteiniana

[arbuscula) hauptsächlich auf Abhängen zu linden ist. Aber seil»! hier wird die

aufrechte, wenn auch verhältnissmässig niedrige S. phylici/olia von der niederliegen-

den S. arbutcula, denn Aeste kaum lus zu i m emporragen, als eigene gute Art

sicher zu unterscheiden sein, namentlich nach den weihliehen Blüthenständen. I>ie

ten Fruchtknoten (Stiel bis fast so lang als der Fruchtknoten) der S. phylici-

folia bieten immer ein sicheres Unterscheidungsmerkmal gegenüber den sitzenden

oder fast sitzenden Fruchtknoten der S. arbuscula.

W immer (Sal. Europ. 218 [1866]) stellt S. tenuifolia L. herb, nach Sm.
Fl. I'.rit. 111. 1052 (1804) und S. majalis Wahlenberg Fl. Läpp. 270 (1812) als

Synonym zu seiner S. hastata X Weigeliana [S, phylici/olia X hastata Wimmer
in Denkschrift Scbles. Gesellsch. 168 [1853]); gleichzeitig bezeichnet er S. Hegetsch-

wcileri Heer nach Hegetschweiler Fl. Schweiz 963 |1840|) als hierzu gehörig. Wie

schon Andersson (Monogr Sal. I 134 1"") [1807]) treffend darlegt, zeigen S.

tenuifolia und N. m<>j<ili* keinerlei Merkmale von S. hastata, sondern erscheinen

lediglich :ils eine zu S. nigricans hinneigende S. phylici/olia. Beide Arten können

somit auch nicht der Mischling S. hastata X Weigeliana [S. phylici/olia X hastata),

sondern lediglich -X phylici/olia sein. 8. Hegetschweileri las>t allerdings sowohl

an den Blättern als an den Blüthenst inden Merkmale von 8. phylici/olia und 8.

hastata erkennen und ist darum >S'. phylici/olia X hastata. — Nr. 140. Wimmer
n. Krause Herb. Salicum trägt die Bestimmung : S. majalis Wahlenberg [S hastata

X phylici/olia Wimmer) mit dem Hinzufügen: „Aus dem Königl. BoJ. Garten zu

Berlin; wahrscheinlich \on Wahlen her«.' stammend." Diese Vermuthung wird

durch nichts unterstützt und erscheint durchaus willkürlich. Auf einem andern
aus dem Königl, Bot. Garten zu Berlin stammenden Exemplar steht die von An-
dersson gegebene Bestimmung: S. phylici/olia, während Wimmer daruntei

schrieben hat: „videtur S. hastata phylici/olia esse*. Im Widerspruch mit der

ehenden Bestimmung (S, phylici/olia) mil'I Andersson (Monogr. Sal. I. 135

Ji über diese Weide aus dem Bot Garten in Berlin: „quare haue libentius e

8. hantata ei 8. phylici/olia primitus ort; irederem". Meiner Meinung nach, die

ich mir namentlich auch aus der Beobachtung der lebenden Weide im Salicetuin

<h - alten B t Gartens in Berlin gebildet hat"-, i-i diese lediglich eine weibliche

S. phylici/olia, die in <ler Cultur einen ungewöhnlich kräftigen Wuchs angenommen
hatte.

Formen sind hervorzuheben

:

A

.

Latif61 i a. Blätter verkehrt-eiförmig bis breil oval.

S. phylieifolia a. latifolia Anderes. Monogr. Sal. I. 133 (1867).

B. angustif ölia. Blätter lanzettlich oder schmal-verkehrt-eiförmig

bis Bchmal zungenförmig,

x phylieifolia .;. angustifolia Anderes, a. a. < '. (1867).
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Nach der Bekleidung der Fruchtknoten sind die beiden Formen zu unter-

scheiden :

I. erioeärpa. Fruchtknoten behaart. — So am häufigsten.

II. lioeärpa. Fruchtknoten kahl. — So seltener.

Von andern Schriftstellern sind noch folgende Formen aufgestellt:

Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. I. 50 [1832]) zweigt von S. phylieifolia mit

eiförmigen oder lanzettlichen tut feint gesägten, verkablenden, unterseits graugrünen
Blättern und halbherzförmigen an der Spitze schiefen Nebenblättern, die Form: I).

capsulis glabris ab. Ausserdem stellt er hinzu die Unterali S. tenuifolia mit ver-

kehrt-eiförmig-elliptischerj bis lanzettlichen gesägten kahlen, unterseits graugrünen
Blättern und lanzettlichen Nebenblättern und zwar in den beiden Formen: a. cap-

sulis glabris (S. tenuifolia Hrn., S. corruscans Willd. (?) *S'. majalis Wahlenb. [S.

coruscans Willd. Spec. Plant. IV. 2. G81 (1805) \>\ S. glabra]). b. eajisulis villosis

(S. arbuscula major Wahlenb.) —
Wahlen her? (Fl. Suee. II. 668 [1833]) zweigt von S. phylieifolia die beiden

Formen ab: ß. campestris. Blätter besonders unterseits behaart. — y. majalis.

Blütbenstände sitzend, ohne Hochblätter, — die beide zu S. nigricans gehören.

Koch (Syu. ed. 1. 653 [1837]) führt als „ Abänderungen" der S. bicolor, S.

radicans Sm. und S. Dicksoniäna Sm. auf (S. Dicksoniäna Sm. ist S. ai buscula

X phylieifolia).

Fries (Bot. Notis. 1840. 193): leplophylla^). Blätter tunna hinnaktiga, wozu
die Unterart S. tenuifolia gehört. - majalis (Wahlenb. Fl. Läpp. 270 [1812]).

(Nr. 483 S. majalis) nicht S. phylieifolia y. majalis Wahlenb. Fl. Suec. Ii

(1833).

Andersson (Sal. Läpp. 42 [1845]) theilt S. phylieifolia zunächsl in die

Leiden Varietäten: S. phylieifolia {major) Blätter gesägt, kahl, lanzettlich mit

welligen Buchten und 8. tenuifolia. Blätter gesägt, kahl, flach, eiförmig; sodann

weiden als Formen angegeben: nach dem Wuchs: biorgyalis - bipedulis; Zweige

bald aufrecht, bald spreizend; - nach den Zweigen: a viminales (1. atricti, — 2.

nutantes), — b. torulosi foliati; — nach den Blüthenständen : 1. vulgalissime sub-

praecocia, 2. coaetanea ve! serotina; — nach den Fruchtknoten: 1. pilis strictis

adpressis serieeis lomentosae ;
— 2. orrmino glaberrimae, naturale virides; nach

deu Blättern: 1. rotundato-obovata minima, — 2. obovata (a majora, — b. minima),
— 3. obovato-laneeolata, — 4. elliptica, maxima, — 5. lanceolata beiderseits ver-

schmälert (a. major 1

,
— b. minora), — 6. linearia, lanceolata derb aber wellig

gesägt.

Koch (Sm. ed. 2. 751. 1752 [1844]) zweigt die beiden Varietäten ab: ß. laurina

(S. laurina Sm., S. <'<i/»-r<i X phylieifolia Wimmer). — y. majalis [S, tenuifolia

Sm., S. majalis Wahlenberg Fl. Läpp. [1812] 270).

Rcichenbach (Ic. X. 22 [1849]) führt getrennt die 3 Arten auf: X. majalis.

Blätter länglich, wellig Bägerandig, unten bläulich-grün, Blüthenstände fast Btielloa,

ohne Hochblätter. Fruchtknoten kahl in langen Griffel verdünnt, Narben nieis>el-

förmig gespalten. — <$'. Weigeliana. Blätter elliptisch Bpitzig, kahl, am Grunde
ganzrandig, gegen die Spitze Bägerandig, unten bläulich-grün. Blüthenstäude kurz-

gestielt, gestreckt. Blüthenstände kegelförmig, fein behaart, Griffel langgestreckt,

tief tnei8se)förmig, ausgebreitet gespalten. — S. phylieifolia. Blätter oval oder um-
gekehrt einlud, vom Grunde aus etwas entfernt gesägt, unterseits schimmelgrün und

kahl werdend. Blüthenstände fast sitzend, etwas beblättert, Fruchtknoten eiförmig

verdünnt, langzottig, Griffel gestreckt, Narben gespalten. [S, bicolor Ehrh.)

Ila.-ti- Vollständ. Naturgesch. Forst! Culturpfl. Deutschi. 391 [1852]) giebl

als Typus der ,s. phylieifolia die im Harz vork aende var. hereynica an: mit

kleineren ovalen oder verkehrt-eiförmigen, an der Spitze häufig rückwärts gekrümmten
und in Folge des Pressens an der Spitze sieh in eine Längsfalte legenden, oberseits

') Von Xenzög dünn und tpvXXov Blatt.
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kahlen, glänzend grünen Blättern, mit fast Bitzenden, fasl blattlosen Blüthenständen.
Behi langhaarigen Fruchtknoten. — ausserdem werden von Hartig als Varietäten

eführt: a. Weigeliana Willd.; l>. majalia Wahlenb. ; <•. petrada Anderes, mit

streifenweise behaartem Fruchtknoten (ist 8. nigricans)] d. Crovcana Sm!, Staubfäden
bis /ur Hälfte verwachsen, Blätter verkehrt-eiförmig-lanzettlich ; e. radicans Sm..
Blätter lanzettlich, grösste Breite über der Mitte wellig-sägezähnig; f. humxlis Willd.,

Blätter oblong-elliptisch, stumpf-sägezähnig; g. gemmdta, Blätter oval, über dei Min.'

etwa« breiter, ganzrandig, beiderseits bleibend behaart; h. rhdmbica, Blätter verkehrt-
eiförmig-elliptisch, über der Mitte srlir breit; i. petioldta, Blattform der 8. aurita,

Blattstiele ungewöhnlich lang; k. aciculdta, Blätter verlängert-elliptisch mil

förmig zulaufender Basis und gerader Spitze, deutlich wellig-sägezähnig, beiderseits

mit mikroskopischen Seidenhärchen, oberseits glanzlos; 1. apicdlis ähnlich der vorigen,
mit grösseren Nebenblättern und anf der unteren Seite grünen Blattspitze; m. vio

Willd. (S. bieolor bort.), Blätter elliptisch oder oval-elliptisch, meist ganzrandig,
oberseits dunkelgrün, unterseits weisslich-meergrün bereift.

Schur (Enum. pl. Tranes. 620 [1866]): S. phylicifolia var. transsilvdnica

Blätter oberseits schwach, unterseits dicht behaart (? Nach Simonkai 8. hastata).

A.ndersson (Monogr. Sal. I. 131 [1867]): mich dem Wuchs: eldtior, —
frutescens; — midi ihn Blättern: latifdlia, angustifolia m\i Unterformen : major,

minor: nach den Blüthenständen praecocia, — subserdtina ; nach den Frucht-
knoten: hebecdrpa mehr oder weniger dicht, weissfilzig, — lejocdrpa kahl, gelblich
his rölhlich. — Ausserdem fügl A.ndersson als ünterarl hinzu: 8. Hegetschweileri
Eeei und S. rhadtica Kerner, die aber beide S. phylicifolia X hastata sind.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 241 [1868J): 1. latifolia, 2 angusti-

folia und füi.'t ;ils Varietäten hinzu: ß. Hegetschweileri, — v. Rhaetica (s. oben),

Blytl Borges Fl. II [1874]) theilt S. phylicifolia in die beiden Formen:
* heberarj>a mit grau behaartem Fruchtknoten a. latifolia, - b. angustifolia, — c.

Blätter schmal-lanzettlich-eiförmig bis linealisch-lanzettlich. — **leiocarpa: Frucht-
knoten kahl oder zerstreut feinhaarig: a. virdscens : Blätter ziemlich «li<k. grün.
Fruchtknoten röthlich [S. tenitifolia). — b. niyrescens: Blätter dünn, klein, Kapseln
grün [S. majalis /.. T.).

Babington (Manual Brit. Bot. 8. ed. 328 [1881]): S. phylicifolia var. a.
v

. Sm. Blätter länglich oder elliptisch-lanzettlich, mehr oder weniger nieder-

liegend. 1>. 8. Davalliana Sm. Blätter länglich-lanzettlich, gespitzt. Griffel so

als die Narbe. — e. S. Weigeliana. Blätter rundlich oder elliptisch. Griffel

Griffel länger als die gespaltene Narbe. — 8. S. nitens Sm. Blätter elliptisch-lan-

zettlich. Griffe] länger als die ungetheilte Narbe. — e. tenuior Borr. Blätter ver-

kehrt-eiförmig-lanzettlich. Griffe] bo lang als die Narbe. — f. S. tdtrapla Sm. (ist

8. phylieifo gricans). — g. 8. laurina Sm. (ist S. Cdprea X phylicifolia).
— h. S. laxifiora Borr, Blätter breit-verkehrt-eiförmig, zugespitzt. Griffel etwa bo

lang als die gespaltene Narbe. — i. 8. propinqua Borr. Blätter elliptisch. Griffel

länger als die gespaltene Narbe. — k. 8. Borrenana Sm. Blätter lanzettlich, beider-

seits verschmälert. — 1. phillyreifolia Borr. Blätter elliptisch, beiderseits spitz. —
in. S. tenuifolia Borr. Blätter elliptisch mit zurückgebogener Spitze.

A. 0. Kihlman (Kola Exped. [1887], exsicc. Nr. 60): S. phylicifolia var.

i (nur ein Zweig mit jungen Blättern und weiblichen Blüthenständen). Blätter
la-i settlicfa beiderseits gleich spitz, am Bande fein gesägt, unterseits bläulich-grün.
Weibliche Blüthenstände aufrecht, gestielt (Stiel Ins l em lang, Beidig behaart, mit

kleinen Laubblättern), cylindii-ch, lds •_' cm lau«.', n,i; em dick. diehildiehig. Frucht-
knoten dicht grau behaart. Griffel lang. Narben schmal-lineal, getheilt.

(Auf den Bergen Englands und Schottlands; Färöer-Inseln ; bland;

Norwegen und Schweden Dordwärts bis zum 71° N.Br.; Dänemark
[einzelne Stellen, oh wild?]; Russland: im Norden bis Enare-Lapp-
land, Kola, Archangelsk, nördlicher Ural bis 67 1 j" N. Br.; nach Süden
hin im Westen durch Finnland bis zu dein nördlichen Theil der Ost-

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 10
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seeprovinzen, im Osten durch das ganze Reich bis in die Gouverne-
ments Orenburg [Ural], Samara, Saratow, Tambow und Orel [weiter

südlich und westlich fehlt sie); in Frankreich auf den Monte Dores,

du Cantal, du Forez und in den Central-Pvrenüen, in diesen nach

Spanien übergehend. Asien: in Sibirien auf dein Altai, Sajangebirge

und auf den Gebirgen am Baikal, Dauriens, Ostsibiriens und Kamt-
schatkas bis 70° N. Br. ; in Nord-China.) *

herbaa a ;< phylicifolia

retusa ' 'phylicifolia

glauca ,< phylicifolia

s. argyrocarpa < phylicifolia

cinerea < phylicifolia

caprea X phylicifolia

1050. 8. cinerea X caprea X
phylicifolia

Silesiaca X phylicifolia

(i iiiiin [ phylicifolia

1050. S. caprea X aurita X
phylicifolia

depressa X phylicifolia

repens X phylicifolia

nigricans X phylicifolia

1050. S. glauca X nigricans

X phylicifolia

phjilicij'olia ail/itsriiht

L051. S. glauca X phylicifolia

X arbusctda

phylicifolia X hastata

phyl. < »///rx.
f < glauc; < >////yj

phylicifolia daphnoides
1055. S. caprea phylicifolia

X daphnoides

phylicifolia X viminalis

1057. & cinerea . . phylicifolia

X viminalis

1057. n. ((ijDKi phylicifolia

viminalis

phylicifolia X Lo#p<ww»i
L059. & phylicifolia .

mlms-

cula Lapponum
phylicifolia purpurea
1061. & aurita phylicifolia

purpurt (i

1034.
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bellgrau behäutet; junge Triebe braun, kahl oder dünn kurz grau be-

haart. Blätter gestielt (Stiel bis 0,7 (-in lang, kahl, nur an jungen

Trieben mitunter kurz dünnseidig behaart), oval oder verkehrt-eiförmig

hi< Lanzettlich, bis 4,6 «'in lang, 2 cm breit, Bpitz, am Grunde Bpitz

oder stumpf, am Rande ungleich, klein, mitunter drüsig gesägt, ober-

seits sattgrün, glänzend, unterseita heller Ins grau, man, beiderseitig

kahl (die jungen Blätter an der Spitze der jungen Triebe mitunter

unterseita und am Stiel dünn kurz seidig behaart und am Rande fein

drüsig gesägt); Mittel- und Seitennerven oberseits deutlich, unterseita

schärfer hervortretend. Adernetz weitmaschig, beiderseits fast unbemerk-

bar, Nebenblätter selten entwickelt, klein, eiförmig. Knospenschuppen

braun, kahl oder an der Spitze spärlich sehr kurz behaart Blüthen-

Stände mit den Blättern erscheinend; die männlichen an bis 0,7 cm langen,

kurz grau behaarten, mit verkehrt-eiförmigen oder länglichen, spitzen,

am Rande spärlich gesägten oder bedrüsten, kahlen oder mitunter am
Stiel und auf der unteren Fläche dünn kurz seidig behaarten Blättern

Im setzten Zweigen endständig, aufrecht oder etwas seitwärts gekrümmt,

Länglich oval bis kurz cylindrisch, bis 2,5 cm lang, 1 cm dick, dicht-

blüthig, unterwärt- Lockerer; ihre Achse dünn grau behaart. Tragblätter

oval, nach dem Grunde zu stark verschmälert, an der Spitze abgerundet,

hellbraun oder gellt, nach der Spitze zu dunkler braun, dünnseidig be-

haart und behaltet. Staubblätter kahl, bis 'S mal so lang als die Trag-

blätter. Staubbeutel oval, bläulieh, später gelb. Hintere Drüse eiförmig,

Btark gestutzt, 1 •>

—

2
/s so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthen-

Stände an etwas längeren (bis 1 cm langen), sonst wie bei den männ-
lichen, beschaffenen Zweigen endständig, aufrecht oder etwas seit-

wärts gekrümmt, cylindrisch, bis 4 cm lang. 0,7 cm dick, dichtblüthig,

am Grunde mitunter etwas lockerer; ihre Achse dünn grau behaart.

Tragblätter wie bei den männlichen und bis l
/a oder 2

/a des Frucht-

knotens heraufragend; Fruchtknoten sitzend oder -ehr kurz gestielt,

i.i-t sitzend (Stiel dicht grau behaart), aus eiförmigem Grunde kurz

kegelig verschmälert, kurz graufilzig behaart. Griffel Vs

—

-
:t so lang

als der Fruchtknoten, mitunter an der Spitze gespalten, gelb. Narben

Länglich oval, dick, getheilt, kopfig, gelb. Hintere Drüse oval, stark

gestutzt, mitunter an der Spitze ausgerandet oder gespalten, bis auf

ler ' 3 des Fruchtknotens heraufragend.

In den Alpen, ;in mit Krummholz bewachsenen Berglehnen, hier

mit Vacdnium und Rhododendron eine eigenartige Strauchformation

bildend. Im ganzen Alpensystem (excl. Jura) von der Dauphin«' bis

Nieder-Oesterreich, Steiermark, Krain, Kroatien, Bosnien und Montenegro.

Central-Karpaten ? 3. 8. L48. Die Angabe im Sehwarzwald (an der

Zastler Wand am Feldberg) (A. Braun in Herb. Mus. Berlin!) wird

von Schatz (Abb. Bad. BV. 1882—8 No. 11. 42, 365 [1887]) mit

Unrecht bezweifelt Wächst im Wallis zw. i7o<> und 2300 m (Jac-

card 326), in Oberbayern zw. 1397 und 2157 m, in Tirol zw. I

bis 1400 und 2200m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 11. 15), in

Steiermark zw. 1300 und 2000 m. BL Juni, Juli.

10*
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S. arbuseula L. Sp. ed. 1. 1018 (17Ö3). FI. Suec. ed. 2. 348
(1755) z. T. Smith Fl. Brit. III. 1050 (1804). Lam. et DC. Fl. France
ed. 3. III. 295 (1805). Willd. 6p. pl. IV. 2. 681 (1805). Wahlen!).

Fl. Läpp. 263 (1812) z.T. Fries Novit. Fl. Suec. Mant. I. 49 (1832).

Wahlen!). Fl. Snee. II. 661 (1833) z. T. Koch Syn. cd. 2. 756. Anderes.

Sal. Lappon. 79 (1845). Ledeb. Fl. Ross. III. 622 (1846— 1851 ).

Keine]' Niederösterr. Weid. 206 (1859) z. T. Anderss. Monogr. Sal. I.

145 (1863). Wimmer Sal. Europ. 102 (1866). Anderes, in DC. Prodr.

XVI. 2. 247 (1868). Nyman Consp. tili!». Suppl. 281. Richter-Gurke

PI. Für. II. 19. Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France

123 (1904). Rehb. Ie. XI t. DLX I Eig. 1196—8. — S. corüscoms Jacq.

Flor. Austr. V t. 408 (1778) nicht Willd. — S. myrtillozdes Vill.

Bist. PI. Dauph. III. 770 (1789). Nyman Consp. 669 nicht L. — S.

(//(iura Willd. Keil. Baumz. 388 (1796). — S. glaueescens Moencb
'.Mcili. Suppl. 116 (1802). — S. carinäta Sm. Fl. Brit. III. L055

(1804). S. Myrsinites Kit. nach Willd. a. a. O. 679 (1805). —
S. alptetris Wulfen nach Willd. a. a. O. 680 nicht Anderes. — S.

Hosteana 1
) Willd. Mag. Ges. Naturf. Fr. Beil. IV. 53 (1810) (?).

S.hastata ß-fol. lanceolatis subintegerimis Wahlenberg Fl. Lappon.

268 (1812). — S. arbuseula glandulösa Ser. Saul. Suisse (Exsicc.)

(1814) Nr. 64. - S. alpina Suter Fl. Belv. II. 354 (1822). — S.

Hausmänni 2
) Tappeiner nach Rehb. Ic. X. 22 (1849). — S. tiroUnsis

Tappeiner nach Rehb. a.a.O. (1849) z.T. — S. arbuseula 1. Wald-
steiniäna 3

) Kerner Niederösterr. Weid. 206 (1859). — S. intermedia

Thomas Exsicc. nach Anderss. Monogr. Sal. 1. 145 11863). — &
appropinquäta Gandog. Sal. nov. Nr. 130 nach Camus Classif. Saul.

d'Europe et Monogr. Saul. France 124 (1904). —- S. nubicola Gandog.
Sal. nov. Nr. 131 nach Camus a. a. O. (1904). — S. obtusiÜSCula

Gandog. Sal. nov. Nr. 129 nach Camus a. a. < ). L28 (1904).

Entgegen den älteren Autoren giebt Woloszczak in OBZ. WA (1891
liis _'."..". an, <lass X. arbuseula nicht in den Karpaten vorkommt, sondern S.phylieU

folia für diese Art gehalten worden i-t. Pas äussert sich handschriftlich in gleicher

Weise. In dem Herbar des Mus. Bot. Berol. befinden sich allerdings 2 Exemplare
der S. arbuseula, für welche die Karpaten :ils Standort angegeben sind; das

davon i-i nur ein Blattzweig, der von I!. Fritze in Wir Tatra (Drechselhauschen)

gesammelt ist, und das andere, aus einem männlichen and einem weiblichen Blüthen-

zweig bestehend, ist von Th. Kotschy in den Central-Karpaten gefunden. Ob das

von Fritze heimgebrachte Blattexemplar wirklich zu S. arbuseula gehört, ist mil

Bestimmthtil nicht festzustellen, und ob Ihm dem von Kotschy gesammelten Blüthen-

exemplar der Standort Central-Karpaten richtig angegeben ist, erscheint nacli Be-

schaffenheit des beigefügten Bestimmungszettels zweifelhaft. Sowohl das Fritze-
Bebe, wie das Kotschy 'sehe Exemplar können somit als ein sicherer Beweis für das

Vorkommen der X. arbuseula in den Karpaten nicht angesehen werden.

rbuscula i>i namentlich mit S. phylieifolia vielfach von den Schriftstellern

und in den Herbarien zusammengeworfen, Das sicherste Unterscheidungsmerkmal
der S. arbuseula von X. phylieifolia 1 i « :_r t in deu weiblichen Blüthenständen, dem

l) S. II. L. = i ussn 1.

'-') S. I. S. IT Fussn. l. Die genauen Daten sind • 10. Sept. 1810 f '• A.ug. 1878.
i) 3. iL I. S. U£ Fasan, i. Die genauen Daten Bind »24. Febr. 1759 Wien

: 14. Mai IS 13 Oberlettensdorf.



Bittenden oder nur sein- kurz gestielten behaarten Fruchtknoten, bei der der < t w .1

vorhandene ä te kürzer als die Drüse ist. - Kerner Niederösterr. Weid.
206 [1859 rtelll S. arbuscula als l. Waldsteiniana und 8. phylicifolia als •_'.

Weigeliana nur als Parallelformen <\<r S. arbuacula auf, «ras nichl angängig ist

s phylicifolia S. I Willdenow bat unter Nr. 18164 Beines Herbars
s buscula <(. mit seiner S. coruscans, die nach der in Willd. Spec. pl. IV. 2.

681 (1805 gegebenen Diagnose ein Synonym der N. glabra ist, vermengt, trotzdem
v buscula als Nr. 18165 noch in dem Herbai' besonders vorhanden ist. Auf der
äusseren Seite des (Jmschlagbogena stellt auf dem Artenzettel: S. coruscans, während
auf einem /weiten auf der inneren Seite des Bogena befindlichen Zettel S. arbus-
ritln steht. Von den 4 vorhandenen Exemplaren ist eines von Hoppe als S.

arbuscula bestimmt, ist jedoch augenscheinlich S, glabra; ein zweites Exemplar ist

von Andersson als S. glabra sowie ein drittes als 8. arbuscula zutreffend be-

stimmt : das vierte, unbestimmte Exemplar ist, ebenfalls S, arbuacula.

Vmi Kitaibel's S. myrsinites liegt das .-ins den Alpen Kroatiens stammende
Originalexemplar in dem Herbar Willdenow- Nr. 18161 bei S. Waldsteiniana.

Als Formen sind hervorzuheben i

A. ereeta. Ueber 0,5 bis tust 1 m hober Strauch. Zweige aufrecht.

Blätter 2— 4 cm lang. Blüthenstände cylindrisch.

N. arbuseula 1. ereeta Anderss. Mfonogr. Bai. I. 146 (1863).

Mit den Unterformen:

andifdlia (N. flavescens Host Sal. 30 t. 101 [1828]).

II. ovatifdlia {S. Waldsteiniana Willd. Spec. pl. IV. 2. 079 [1805]. Koch
Sal. Kur. 57 [1828]. Nyman Conep. 669).

III. angustifdlia (S. alpina Scop. Fl. Carn. ed. 2. 255 [1772J. Nyman Consp.
rmifolia Sm. Fl. Brit. III. 1054 [1804]. Etchb. Ic. X t. DLXI1

fig. 1200. — S. forrmisa Willd. Spec. pl. IV. 2. 680 [1805]. — S. pul
chtlla Host Sal. ;!0 t. 98 [18:

B. h d m i 1 i B. Kleinerer, oft niederliegender Strauch, mit mehr oder

minder unterirdischem Stamm und peitsebenförmig seitwärts ge-

Btreckten Zweigen. Blätter kürzer, auf der unteren Fläche grau;

Blüthenstände anfangs kürzer, oval, von den Stützblättern eingehüllt.

8. arbuscula 2. humilis Anderss. a. a. O. (1863).

Mit den Unterformen :

[. parvifdlia {S. venuldsa Sm. Fl. Brit. III. 1055 [1804]. — S. foclida

Schleich, in Lam. u. DC. Fl. Franc, ed. .",. III. 296 [180

II. brevi/dli - ecinifdlia Sm. Engl. Bot. NN.XIII t. 2341 [1812]).

Ausserdem sind an Formen aufire-tellt worden:

Linne (Sj pl. ed. 1. 1018 [1753]): S. arbuscula'. (?) Salix foliis Berratis

glabris obovatis; Flor. Läpp. ."-.'i_' t. 8 f. E. — ß. Salix foliis integris glabris ovatis

confertis pellucidia Flor. Läpp. 356. — y. Salix foliis serratis glabris lanceolatis

ntrinque acutis; Fl. Läpp. 360 t. 8 f. M. Die erste Form: (?) S. foliis serratis

glabris obovatis ist S. phylicifolia, die Form
;
l: S. depressa lividn.

Finne (Fl. Suec. ed. 2. 348 [1755]): S. arbuscula: u. Salix foliis serratis

glabris verticaliter ovatis, Läpp. t. 8 f. E. ß. Salix foliis serratis glabris lanceo-

latis ntrinque acutis, Fl. Läpp. 360 t. B f. M. — v. Salix foliis integris glabris

ovatis confertis pellucidis, Fl. Läpp. 356. — Hier ist die Form a.. *. phylicifolia,

die Form y. S. depressa livida. Von seiner S. arbuscula gehört mithin nur die

Form y. F. Sp. pl. ed. 1. l^j- i •
.

- mit der Form ,/. M. Suec. ed.

identisch i-t. zu der jetzigen 8. arbuscula.

3t ingi Esaai Monogr. Saul. Sufsse 19 [1 lifdlia Smith Fl.

Brit III. 1054 (1804) mit eiförmigen . kahlen, oberseits kahlen, unt<
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graugrünen Blättern, schwach behaarten Zweigen und eiförmigen, Beidenhaarigen

Fruchtknoten. — B. obtusa mit sehr stumpfen Blättern. C. angusta [S. thyme-
laeoides B. acutifolia Schi. Cat. Sal. 1809). ,— 1>. microphylla. Blätter von der Grösse
der der gem. Myrte. — S. thymelaetndes Schleich, ist S. arbuscula X glauca.

Lamarck u. DC. (Fl. Franc, ed. 3. III. 296 [1805 V. :;47 [1815]). — S.

foitida Schleich. Cent. Exs. 1. Nr. 95. Nyman Consp. 069. — u. acuta die typische

Form. — ß. obtusa Seringe s. oben. — y. angusta Seringe (S. thymelaeoides acuti-

fdlia Schi. s. oben. — 6. pnmifdlia Schi, mit breit-ovalen, denen der Pflaume sehr
ähnlichen Blättern mit stark gezähnten Nebenblättern. - e.? decümbens Schi, mit
ovalen, beiderseits zugespitzten Blättern ohne Nebenblätter.

Gaudin (Fl. Helv. VI. 265 [1830]): S. foctida DC. ß. obtusa mit sehr

stumpfen Blättern. — y. acuta nicht schmalen spitzeren Blättern [S. prunifolia ('.

angusta Ser. Ess. 51 s. oben). — ö. microphylla s. oben.

Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. I. 49 [1832]): S. arbuscula ß. vaccinifölia

klein. Blätter elliptisch, sehr klein, unterseits etwas behaart. Fruchtknoten grösser.

verkahlend [S. vaccinifölia Smith).

Koch (Syn. ed. 1. 658 [1837] ed. 2. 756 [1844]): S. arbuscula u. Wald-
steiniana, die Sägezähne der Blätter entfernter, mehr angedrückl ; Griffel sehr oft

tief-getheilt (S. Waldsteiniana Willd. — S. oral« Ser. — S. arbuscula Jacq. a. t.

108). — ß. foe'/ida, Sägezähne der Blätter häufig, mit einer Drüse endigend, darum
mehr genähert; Griffel meist nicht gespalten. (S. foctida Schleich. — S. alpina

Sut. — S. prunifolia Ser. -- S. vaccinifölia Engl. Bot.) — y. prunifolia, Säge-

zähne der Blätter etwas wellig. Griffel kurz, nach der Blüthezeit nur wenig ver-

längert; Tragblätter graubraun (S. prunifolia Sm. — S. venulosa Sm., — S. carindta

Sin.). Zu a. Waldsteiniana ist S. ovdta Seringe als Synonym gestellt; S. ovata

Seringe ist aber S. Helvetica X herbacca.

Andersson (Sal. Läpp. 79 [1845]): S. arbuscula 1. Blätter eiförmig-lanzett-

lich, etwa doppell so gross als bei den übrigen Formen, ziemlich tief und reich

rundlich-gesägt, dünn, unterseits bläulich. Blüthenstände sehr lang gestielt and be-

blättert, schmal linealisch-cylindrisch. Fruchtknoten wie beim Typus. — 2. Blätter

wie beim Typus, aber Blüthenstände kür/er. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, doppell

so gross, glänzend, fast kahl, mit braunen Tragblättern. — 3. Biälter linealisch-

lanzettlich, unterseits seltener mit silberigen Ilaaren, entfernt wellig-gesägt, stumpf-

lieb. Blüthenstände dick. Fruchtknoten kurz gestielt. Tragblätter behaart, kürzer
als der Griffel. [S. prunifolia Sm., S. venulosa Sm.. - S. carinata Sm.) —
1. Blätter sehr klein, elliptisch. Fruchtknoten verkahlend. grösser, kurz gestielt.

Griffel sehr kurz. Pflanze klein, niederliegend. (5 vaccinifölia Sm

K e ich en bach (Ic. Germ. XI. 17 [1849]): S. arbuscula a Waldsteiniana.

Sägezähne der Blätter entfernter und angedrückter [S. arbuscula Jacq. Fl. Austr.

I. Ins, $. COrUSCans Sturm lieft 25, — S. ovata Seringe [vgl. darüber oben].)

— ß. venulosa (Smith Engl. Bot. 1362). Blätter etwas wellig, Griffel kürzer, Trag-

blätter bräunlich-gelb. y. arbuscula genuina, Blätter deutlich kerbig-gesägt, Griffel

vom Grunde aus getheilt. - Ausserdem führt Beichenbach noch als besondere

An S. prunifolia Smith auf.

Cerner (Niederösterr. Weid. 206 [1859]): S. arbuscula 1. Waldsteiniana

Koch Syn. ed. 2. 576 (richtig 7Mii i-t N. arbuscula. 2. Weigeliana [S. Weigeliana

Willd. Spec. pi. iy. c. Diese Form 2. Weigeliana i-t S. phylicifolia.

Wimmer (Sal. Europ. 105 [1866]): S. arbuscula «. Waldsteiniana. Höher,

Aeste derb. Bllittei etwas grösser, undeutlich, gesägt, verkehrt-eiförmig-elliptisch,

unterseits etwas graugrün. [S Waldsteiniana Willd. Sp. 50 ) — ß. formdsa. stamm
hoher mit verlängerten Aesten. Blätter länglich, beiderseits spitz, fein gesägt, unter-

graugrün [S. fo mosa Willd. spec. 51). —
- y. Joetida Niedrig, mil kurzen

dünnen Aesten. Blätter klein, elliptisch-lanzettlich, deutlich fein gesägt, unterseits

graugrün oder grünlich, i
s'. foetida Schleich., S. venulosa Smith, S. vaccinifölia

Smith, letztere mit elliptischen stumpfen Blättern.)
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Anderason (in ,DC. Prodr. XVI. 2. 247 [1868]): S. wrbuaeula a. ei&ta;

ß. kvmilit; y. thymelaeo'ides {S. ihymelaeoides Schi.) Dach ihm eine schwach behaarte

Abänderung, wohl kein Bastard mit S. glauca, vgl. aber s. 150.

P. 1 v 1 1 (Norgea Fl. II. 4.18 [1874]): S. arbiueula " graeilescenn. Ziemlich

hoher Strauch mit kastanienbraunen, glänzenden, aufrechten Zweigen. Blätter Licht-

grün, bisweilen blaugrün, kaum einen Zoll lang, Lanzettlich oder verkehrt-eiförmig,

kurz, gestielt. Blütbenatände von wenigen langen, schmalen Blättern gestützt u b.w.

Babington (Man. Brit. Bot. ed. 8.829 [1881]): S. arbuscula a. S.carmata Smith.

Blätter oval, fein gezähnt, undeutlich geädert, in einen Kiel gefaltet, BlüthenstHnde

cylindrisoh mit rundlichen behaarten Tragblättern. — ß. 8. prunifolia Smitb. Blätter

breit-eiförmig, gezähnt, beiderseits weich behaart. Stamm aufrecht, ästig. — y. S.

oenuloaa Smith. Blätter eiförmig gezähnt, kahl, oberseita mit hervorragenden Nerven.

stamm aufrecht, ästig. — '5. S. vaccinifolia Smith. Blätter lanzettlich-eiförmij

Bägt, weichhaarig, Unterseite oft seidig. Stamm niederliegend.

Camus (Classif. Saul. d'Europe et Won. Saul. France 123 [1904]): S. arbus-

cula A. Waldstcinicma Koch. — B. foclida Koch. — C. formosa Wimmer. — D.

prunifolia Koch. — S var. obtusa (Var. obtusa Scringe. — <S'. obusiuseula Gandg.

Sal. nov. Nr. 129). Blätter sehr stumpf.

Qortand (Bull. Soc. Bot. [tal. 264 [1903]): 8. arbuscula f. integrijdlia (in

Kärnten .

(Auf den Pyrenäen, dem Balkan, auf den Bergen Schottlands und

Skandinaviens, Lappland, Samojedenland [im Flussgebiel der Petschora

und Kolwa his 68° N.B.], in der Alpenregion des Urals nach Süden

hin bis 60° N.B., im Kaukasus /.wischen 2000—3330 m Höhe. Asien:

im Alatau und Thianschan, im Süden Sibiriens
(
im Sajan-Gebirge, in

Baikalien und Daunen südlich bis Nord-China hinein, nordwärts bis

zum unteren Ob [Stschutschja, Graf von Waldburg- Zeil, 1876!], unteren

Jenissei, der unteren Lena [bis 68° N.B.] und dem Anadyr. Nord-

america: Unalaschka, Grönland.) #

1034. X 1051. S.

L035. X 1051. S.

1039. >< 1051. S.

1039 B. X 1051.

1040. X 1051. S.

1043. X 1051. 8,

1040. X 1043. X

1046.
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1050. X 1051. X 1059. S. phylicifolia ] [ arbus-

ciilti Lajyponum

1051. X 1059 2?. 8. arbuseula X Helvetica

1048. X 1051. X 1059 B. S.grandifolia] arbus-

eula X Helvetica

1051. X 1061. S. arbuseula purpurea
1051. X 1062. S. arbuseula X eaesia

sieht'

am Ende

der

( rattUDg.

2. 2. Rigidae (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 251 [1868].—
Hastatae Anderss. a. a. <). [1868]). Blätter kahl oder nur in

der Jugend behaart, meist scharf gesägt. Früchte stets kahl

(s. auch 3.). — Uebrige Merkmale s. S. 59.

In Europa ausser unseren Arten noch S. pirolifolia {S. pyroli-

folia Ledeb. Fl. Alt. IV. 270 [l83o]) im arktischen Russland, Sibirien

und Central-Asien.

a. a. Zweige und Blätter in der Jugend behaart.

1052. (20.) S. hastäta. ti. Niedrig, bis 1,5 m hoch, dichtästig,

Zweige braun, kahl; junge Triebe dünn lang hellgrau behaart, selten

kald. Blätter gestielt (Stiel bis 0,8 cm lang kahl, nur bei jungen

Blättern lang dünn hellgrau behaart), breit-oval, verkehrt-eiförmig bis

länglich, bis 7,5 cm lang, 5 cm breit, spitz, am Grunde ebenfalls spitz

oder stumpf, mitunter «schief-herzförmig, am Rande klein unregelmässig

gesägt, kahl (die jungen Blätter meist oberseits dünn, unterseits dichter

lang zottig hellgrau behaart), oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün

bis grau; Mittelnerv oberseits flach, unterseits breit hervortretend, hell;

Seitennerven und weitmaschiges Adernetz oberseits wenig bemerkbar,

unterseits deutlich fein hervortretend. Nebenblätter meist stark ent-

wickelt, schief eiförmig, am Rande gesägt. Knospenschuppen kastanien-

braun, kahl oder an der Spitze dünn zottig behaart. Blüthenstände mit

den Blättern erscheinend. Die männlichen an kurzen bis Wti cm langen,

hellgrau zottig behaarten, mit kleinen ovalen bis länglichen, ganzrandigen

oder gesägten, am Stiel dicht, auf den den Flächen dünn hellgrau zottig

behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht oder etwas

gekrümmt, kurz cylindrisch, Ins 3,8 cm lang, 1 cm dick, dichtblüthig;

ihre Achse dünn hellgrau behaart. Tragblätter lanzettlich, mitunter

länglich, stumpflich, braun, an der Spitze dunkler und lang hellgrau

gekräuselt bebärtet, Staubblätter kald, etwa doppelt so lang als die

Tragblätter. Staubbeutel oval, gelb. Hintere Drüse breit viereckig,

fast quadratisch, etwa '
i sc» lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthen-

stände an etwa- längeren (bis 2 «in langen), sonst wie bei den männ-

lichen beschaffenen Zweigen endständig, aufrecht oder gekrümmt, cy-

lindrisch, bis 6 cm lang, 0,8 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse dünn

hellgrau behaart. Tragblätter wie bei den männlichen, auf den unteren

Theil des Fruchtknotens heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa l
/fl 30 Lang als der Fruchtknoten, kahl), aus eiförmigem Grunde

kegelig Bpitz verschmälert, kahl; Griffel ' s bis fast l/a M) ' :in - :l '~



Salix.

der Fruchtknoten, mitunter an der Spitze getheilt. Narben länglich

oval, getheilt, seitwärts gebogen. Drüse wie bei den männlichen, ' j

l»is fast bo lang als der Fruchtknotenstiel.

Aul feuchten, sumpfigen Stellen und an Wasserläufen in der

Waldregion bis über die Fichtengrenze hinauf. Im Alpensystem (iucl.

.Juni) von der Daüphine* Ins Ober-Oesterreich, Kärnten, Kram, Kroatien

und Bosnien; Karpaten von der Tatra l>i* zu den südlichen Sieben-

bürgischen Karpaten. Sudeten (nur Gesenke). Harz (nur Alter Stolberg

bi i Nordhausen). Vogesen (nur Frankenthal am Hohneck). In Wallis

1600—2400 m (Jaccard 325). Oberbayern 1040—2150 m. Tirol

L800—2200 m (Dalla Torre u. Sarnth. VT. 2. 19, 20). Hoch-

Sudeten (1137— 1299 m). Bl. Mai, in höheren Lagen Juni, Juli.

S. hastata L. Spec. pl. ed. 1. KU 7 (1753). L. Fl. Suec. ed. 2.

347(1755). Willd. Spec. pL IV. 2. 664 (1805). Wahlenb. Fl. Lappon.

268 (1812) /.. T. Lam. u. DC. Fl. Franc. V. 338 (1815). Koch Comment
!:.' (1828). Fries Novit. Fl. Suec Mant. I. 48 (1832). Wahlenb. Fl.

Sil,,'. II. 666 (1853) z.T. Koch Syn. ed. 2. 752. Anderes. Sal. Lappon.

18 (1845). Ledeb. II. Ross. III. 612 (1846—1851). Reichenb. Ic. XI
L DLXX fig. 1213. Anderes. Monogr. Sal. I. 170 (1863). Wimmer Sal.

Europ. 83 (1866). Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 257 (1868). Blytt

Norges Fl. II. 434 (1874). Nyman Consp. 669. Suppl. 281. Richter-

Gürke PI. Kur. II. 22. Camus Classif. Said. d'Europe, Monogr. Said.

France 155 (1904). — 8. arbuHfötia Pallas Fl. Ross. I. 2. 79 (1788).

— S. Pontederae 1
) Vill. Hist. pl. Dauph. III. 766 (1789). — 8.

malifölia Smith Fl. Brife III. 1053 (1804). Nyman Consp. 669. —
8. ligustr&ides Schleich Cat. Sal. 1 (1807). — S. Pontederäna l

)
Loisel.

Fl. GalL II. 343 (1807). — S. tenmfölia Seringe Saul. de la Suisse

Nr. 1 1 (1805), Nr. 50 (1809) nicht Smith. — 8. criäntha 2
) Schleich,

nach Link Fnum. Hort. Berol. II. 415 (1822). — S. elegans Host

Sal. 29 (1828). — S. glabra ß. cenisia 3
) Reichenb. Ic. XI. 19 (1849).

— S. Stoibergerwis*) Wallr. in Hartig Naturg. Forstl. Culturpfl. 393
i L852). — S. phylieifolia L. ö. ajanensis Regel u. Tiling Fl. Ajanensis

117 (1858). — S. heterophylla b
) Schur Verh. Sieh. Ver. Naturw. X.

141 (1859). — >S'. eriölepis 6
), Less. Herb, nach Anderes. Monogr. Sal.

I. 171 (1863). — S. turneroides Gandog. Sal. nov. Nr. 20 nach Camus
Classif. Saul. d'Europe, Monogr. Said. France 159 (1904). — 8. Cle-

i)i()iti~'\ Gandog. Sal. nov. Nr. 18 nach Camus a. a. O. 160. — 8.

Jayetiäna 8
) Gandog. Nr. 9 (Exsicc. Billot 3899) nach Camus a, a. O.

Die lange gekrMuselte, zottige Behaarung der Blüthenatände i>-t '-in besonders

charakteristisches Merkmal dieser Art.

'•H Fuasn. 1.

Von loiov Wolle and ävftog Blüthe.

5) Am Moni <
'< in- gefunden.

<) Nach dem Fnndort im Südbarz b. oben.

Von itegog verschieden und wvÄXov Blatt.

6) Von i'niov Wolle and XenCg Schuppe.
Oh aacb <i.'m Mykologen Charles Clemenl in Antun (Saöne-et-Loire)?

' [Jeher Jayel i-t uns nichts bekannt geworden,
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*S'. malifolia Smith a. a, O. wurde von den späteren Schriftstellern als eine

und breitblätterige Form der S. hastata betrachtet. Als Standort ist von
Smith (Fl. Urit. III. 1053 [1804]) nur ganz allgemein und anbestimmt: .in

n tosiB?" angegeben, uud iu Smith (Engl. Fl. IV. 180 [1828]) heisst es auch
nur, dass mau glaube, die S. maUfolia sei in Norfolk und in Schottland gesammelt
worden. Bcntham (Handb. Brit. II. II. 757 — 768 [1865]) und Rabington (Man.

Brit. Bot. 8. ed. 323—332 [1881]) erwähnen diese Salix-Ari gar nicht mehr, sodass

man annehmen muss, dass sie das Vorkommen der S. malifolia und damit das

der S. hastata für die Britischen Inseln nicht mehr aufrecht erhalten.

Seringe (Saules de la Suisse) hat 1805 Nr. 14 und 1809 Nr. 50 als S.

tenuifolia Smith ausgegeben, die S. phylieifolia ist. Beide Exemplare gehören je-

doch, wie bereit-) Andersson (Monogr. Sal. I. 171 [1S63]) angegeben hat. zweifel-

los zu S, hastata.

S. glabra ß. cenisia Reichenb. a. a. O. wird als Synonym von S. Pontederae

Vill. angegeben, und würde demnach zu S. hastata gehören. Zu dieser Art, und

nicht zur S. glabra, stimmen auch die unterseits an den Nerven fein behaarten

Blätter, sowie die sehr langzottigen Tragblätter, vgl. auch S. 159, 160.

Us besondere Formen sind hervorzuheben:

A. vi'freta. Bis 1,5 m hoher Strauch. Blätter sehr breit oval oder

r.i-t kreisrund, am Grunde herzförmig, an der Spitze kurz zugespitzt,

dicht gesägt. Nebenblätter stark entwickelt, sehr breit

So in den niedrigeren Gebieten auf fruchtbarem Boden und

an den Gebirgsflüssen vorkommend.

S. hastata a. vegeta Anderss. Monogr. Sal. I. 172 (1863). —
S. malifolia Smith a. a. O. (1804). -- S. hastata Willd. a. a. O.

(1805)/-- N. viburnoides Schleich. Cat. Sal. 2 (1807).

B. subalpina. Strauch niedriger, nur bis 1 m hoch. Blätter länd-

lich, elliptisch oder eiförmig, an beiden Enden spitz oder am Grunde

stumpf, fein gesägt. Nebenblätter klein oder ganz fehlend.

So auf dem niedrigeren Theil der alpinen Region.

S. hastata b, subalpina Anderss. a. a. O. (1863). - 8.

wasifölia Schleich. Cat. BaL l (1704). — 8. serruläta Willd.

Spee.pl. IV. 2. 664 (1805). Nyman Consp. 669.

C. a 1 pe- 1 l-i s. Niedriger, mitunter niederliegender, fast kriechender

Strauch. Blätter klein, dünn, lanzettlich, fast ganzrandig. Neben-

blätter nur selten vorbanden.

So auf den hohen Alpen (und im arktischen Gebiet).

S. hastata c. alpestris A.nderss. a. a. (). (1863). — S. arbus-

cula Vill. Hist. PL Dauph. 771 (1789).

Ausserdem sind als Formen und Varietäten aufgestellt von:

Wahlenberg (Fl. Lappon. jus [1812]): ß. toliis lanceolatia subintegerrimis

ist S. arbu

ing( (Saulea de La Suisse [1 14]): Nr. 84 S. hastata angwttifölia. —
Nr. 85. macrophylla >).

Seringi l «ai Monogr. Saul. Suisse 68 1815 ): B. S hastata angustifolia

mit schmalen lanzettlichen Blättern. C. macrophylla bia 2m hoch. Blätter gross,

herzförmig, derb. Neb< oblätter und Blüthenstände sehr gross. — D. pilösa. Blätter

i) Von uaxoög lang, gross und tpiXXov Blatt
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lug seidenhaarig. E. tardifidra. Männliche Blüthenstände zufällig im Herbst er-

Bcheinend.

Wimmer n. Grabowaki (Fl. Siles. II. 2. 378 [1829]): a. foliis ovato-

ellipticia. — ß. foliis lanceolato-ellipticis.

Gaudiri (FI. Belvet. VI. 225 [1830]): a. lappdnica. Vielgestaltig, unseren

ähnlich. — ,.'. marilima. Klein. Blätter Fast sitzend, sehr gross, derb, fast rundlich-

herzförmig mit Unterseite stark vorstehenden Nerven. Nebenblätter Behr groas.

'. vibw iin)'di g. Blätter breit elliptisch bis verkehrt eiförmig, spitz, schwach _

anterseita graugrün, derb and diok, mit etwas vorstehenden Nerven. Mit den beiden

(Jnterformen : unduldta und macrostdchya l). — 3. tenuifolia. Blätter breit-elliptisch

l>i* oval, dünn und zart, mit anterseita kaum vorstehenden Nerven, meist zweifarbig.

Mit den beiden [Jnterformen: angustifolia uml aerieea.
*

Andersson (Sal. Lappon. 48 [ 1 S4.">]) : I. subsylvalica. Breitblätteriger and

grösser als der Typus. Mit den Abänderungen: subcorddta, obovato-obUanja and

eUiplicO'Umceoläta. — II. alpestris. Fast kriechend, niederliegend, mit knotigen

Aeäten. Blätter Bchmäler und dünner. Mit den Abänderungen: orato-lanceoüita,

obovato-laneeoldta und lanceoldta.

Ausserdem führt er die Varietätin: 1. reticuloides, 2. herbaeeotdes auf, die

die Bastarde S. hastata X reticulata und S. hastata X hcrbacca sind, and als

,8ubspecies (hybridae?)* : 1. S. hyperbdrea*) (S. 51 Fig. 12) Nyman Consp. 669.

Blüthenstände gestielt, ihr stiel klein beblättert, kahl. Fruchtknoten fast kegel-

förmig mit kurzen, die Drüse kaum überragendem Stiel. Griffel sehr kurz, von der

des Stieles. Narben angetheilt, spreizend. Tragblätter verkehrt-eiförmig, Fast

kahl. Blätter fast wie bei II. alpestris. - 2. S. herbaeeo-hastata. Etwa 1,5 dm
hoch, dicht verzweigt. Zweige knotig aufrecht, last kahl. Stamm unterirdisch, dick,

schwarz glänzend. Blätter eiförmig bis rundlich-eiförmig, mit gelbem vorspringendem

Mittelnerv, spitz, kaum gesägt. Blüthenstände an etwa 3 blätterigen Seitenzweigen

oder am Ende längerer Zweige mit schwach behaarter Achse. Fruchtknoten kegelig-

eiförmig, branngrün, kurz gestielt. Griffel mittellang mit 2 spaltigen Narben. Hoch-

blätter braun-häutig, schwach weiss seidig gewimpert.

Andersson (Monogr. Sah E. 172 [1863]) stellt S. hyperborea zu .S'. hastata

f. densiflora, dagegen in DC. Prodi-. XVI 2 (1868) 258 zu f. alpestris. Es er-

scheint jedoch die von Wimmer (Sal. Eur. 86 [lsi>6]) ausgesprochene Ansicht, dass

S. hyperborea nicht zu S. hastata gehört, als die richtige. o\> diese Weide ein

Bastard ist. and welcher, bleibt dahingestellt. — Die Unterart 2. S. herbacea-hastata

i-t ebenso wie S. hastata-herbaeeoidea der Bastard S. hastata X herbacea.

Bärtig (Vollst. Naturgesch. Foratl. Culturpfl. Deutschi. 292 [1852]): var.

stigmdtica. Narben ungewöhnlich dick, sperrend, nicht gespalten. — var. hypcr-

borea Fries. Blüthenstandsstiele kleinbeblättert, unbehaart. Griffel sehr kurz. Narben
Bperrend, angetheilt. Tragblätter nackt. Blätter ei-lanzettlich. — var. stolbergensit

Wallr. Grossblätterig. Blätter aus eiförmiger, rundlicher Basis lanzettlich zugespitzt.

Griffel verlängert. Narben tief 2 spaltig, walzig verlängert, an der Spitze etwa- ver-

dickt. Blüthenstände mä»si<,' gestielt, klein beblättert. Stiel fast kahl. — var 0t-

burnoides Gaud. Grossblätterig. Blätter sein- breit, rundlich oder oval, kurz zu-

gespitzt oder stumpf, am Grunde herzförmig. .Nebenblätter sehr gross. — var.

iniegrifölia. Blätter fast ganzrandig, verlängert umgekehrt-eirund-elliptisch. Neben-
blätter sehr klein, oft fehlend. — var. spectdbilis. Blätter gross, verlängert-eiförmig,

zugespitzt, stets mit tiefherzförmiger Basis, Blüthenstände früh blühend, kurz gestielt,

klein beblättert. Haare nicht oder kaum gekräuselt. Griffel lang. Narben sehr kurz,

irtig, schwach gekerbt. var. elongdia. Blätter lanzettlich, bis 1 Zoll lang,

1 Zoll breit, sehr lang gestielt.

Hartman lllamlh. Skand. Fl. 6. Uppl. 219 (1854]): ß: miirr. Blätter klein.

länglich, fast ganzrandig. — y. subarbüscula, — 6. subherbdeea, — t. subreticuldla

') Von u-axoög lang uml ot&%v$ Aehre.

-i s. I.'s. 45 Fussn. 2.
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und als besondere Varietät: *hyperborea Fr. Fasshoher Strauch. Blätter eiförmig-

lanzettlich. Blüthenstände an klein beblätterten Stielen, fast kahl. — Die Formen:
subarbuscula, subherbacea und subreticulata Bind Bastarde: S. haslata X arbuscula,
S. hastata X herbacea und S. hastata >'. reticulata. — Die Varietät hyperborea
ist S. hyperborea Anderss. Sal. Lappon. (1845).

Andersson (Monogr. Sal. I. 17" [1863]): a. vegeta, — b. subalpina, — <•.

aljpeslris, mit den beiden in Finmarken gesammelten Mittelformen. densifiora.

Blüthenstände etwa 1 Zoll lang, dicht cylindrisch, mil etwas kahlerer Achse und
Hochblättern. Fruchtknoten eiförmig, sehr genähert. (S. [Aastoto] hyperborea
Anderss. Sal. Lappon. p. 53, li". 12.) — gracile'scens. Mein- aufrecht mit .»dir zier-

lichen Zweigen. Blätter schmal linealisch-lanzettlich, fast ganzrandig oder entfernt

und undeutlich gekerbt, spitzlicher, am Grunde lang und deutlich verschmälert, die

jüngeren dünner röthlich-durchscheioend. Blüthenstände gestielt, sein- armblüthig,

von den übrigen ähnlichen Blättern gestützt. Tragblätter ganz kahl. Frucht. —
d. Himalaye'nsis. — e. viridula. — Die beiden letztgenannten Formen kommen
niehi in Mitteleuropa vor, f. Himalayensis in Tibet und im Himalaja und f. viri-

dula (S. hastata X jihylicifolia) in Sibirien.

Blytl (Norges Fl. II. 434 [1874]): Neben den Formen a. vegeta, b. suba

>estris weiden noch als Mittelformen aufgeführt: *densiflora Anderss., **gra-

ens Anderss. und ***subr6sea, ausgezeichnet durch kleine am Rande röthliche

Blätter, die an S. myrtilloides erinnern. Die Mittelform gracilescens wird von

Blytl für S. hastata X myrtilloides gehalten, und die Mittelform subrosea gehört

wohl gleichfalls hierher.

Boissier (Fl. Orient. IV. 1191 1879]): .;.? Pöntiea, im Lazischen Pontus

(2200 m). — Diese in Mitteleuropa nicht vorkommende Weide gehört sowohl den

Blättern als den Blüthenständen nach nicht zu S. hastata, sondern steht vielmehr

der S. amygdalina nahe.

Giirke (PI. Für. II. 22 [1897]): 1. malifolia (Sm.), — c. serrulata (Willd.),

— d. hyperborea (Anderss.).

('amus (Classif. Saul. d'Europe ei Monogr. Saul. France 155 [1904]) stellt

nach den ''• Formen: A. vegeta Anderss., B. .<nljt<li>iiut Anderss. und <'. alpestris

mich 2 monströse Formen, die bereits Wimmer (Sal. Europ. B6 [1866]) erwähnt

hat. auf: 1. bieapsuldris Anderes., Wimmer: Fruchtknoten 2 spaltig. — 2. bracteäta

Wimmer: Männliche Blüthenstände am Grunde mit Hochblättern, oberwärts mit

den Laubblättern ähnlichen eiförmig-lanzettlichen Blättern.

(Pyrenäen und im Innern Spaniens auf den Gebirgen Grenadas

(auf der Sierra Nevada 2667—3000 ni|; auf den Britischen [nseln?

[siehe S. malifolia S. 154]; in Dänemark auf der Jütischen Halbinsel

auf Mooren und Heideland hier und da, alier uich< allgemein, auf den

[nseln seltener; in Skandinavien [im südlichen Theil Schwedens und an

der Ostsee-Küste seltener] und auf den Loffoten; int nördlichen Russ-

land, im Enare Lappland und Finnischen Lappland, im Samojeden-

lande an Flussufern und auf Torfmooren, über die Waldgrenze hinaus-

gehend, auf der Tundra am Fusse des üralgebirges bis unter 68 1 \ B.,

nach Süden hin sicher im nördlichen Finnland [Oesterbotten], weiter

nach Buden hin nichl sicher nachgewiesen. Aden: im AJatau, Altai.

Baikalgebiel und Dahurien; im Neiden Sibiriens bis zum unteren Oh
hutschja], unteren Jenissei, an der Boganida, unteren Lena, am

Onolek, an der Kolvma und am Anadyr [zwischen .">'.< und 69°25' N.B.]j

im Inneren Asiens: in Tibet, im Himalaja [3000—5000 m| und in Sikkiin

3830 m|. In Kleinasien 1< n S. hastata nichl vor [siehe S. hastata
;>'.'' Pontica Boissier].) *
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siehe

am Ende

der

< rattung.

herbacea hastata

reticulata X hastata

amygdalina X hastata?

retusa < 1i<istot<t

glauca < hastata

cinerea < hastata

caprea hastata

grandifolia X hastata

10 !.">. & grandifolia glauca

X hastata
- s/rtca X hastata

aurita [ hastata

myrtüloides X hastata

repens X hastata

nigricans < hastata

1049. N. nigricans X retusa X
hastata

1049. N. nigricans X grandi-

folia hastata

phylicifolia ' hastata

arbuscula ' hastata

1053. N. glabra nigricans

X hastata

hastata myrsinites

S. hastata X Helvetica

hastata X caesia

S. COrdä-ta. |). Niedrig, sich weil ausbreitend. Zweige in der Jugend

behaart, später kahl, braun. Blätter lanzettlich bis oval, bis 15 cm lang, 5 cm breit,

Bcbari sugespitzt, am Grunde keilförmig, stumpf oder herzförmig, am Rande dichl

and scharf gesägt, oberseits dunkelgrün, unterseits heller bis grau, kahl oder nur

auf der Mittelrippe behaart ; Adernetz fein und deutlich hervortretend. Nebenblätter

stark entwickelt, Bchief herzförmig, Bpitz, am Rande gesägt. Knospenschuppen gross,

braun. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, auf kurzen, mit kleinen Blättern

besetzten Zweigen endständig, aufrecht. Männliche Blüthenstände cylindrisch, bis

4 cm lang, 1 cm dick; ihre Achse lang and dicht gekräuseil behaart. Tragblätter

oval, hell, an der Spitze dunkler, lauji [;ekiäuselt -iau behaart. Staubblätter am
Grunde oder bis zur Hälfte verbunden, kahl. Drüse Bchmal länglich,

gestutzt, etwa halb sc lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände schmal

cylindrisch, bis 3,5 cm lang, 0,6 cm dick. Tragblätter wie bei den männlichen.

Fruchtknoten gestielt (Stiel '/a so lang als der Fruchtknoten! kahl), au- ovalem

Grunde lang kegelig verschmälert, kahl. Griffel l
/s so lang als der Fruchtknoten.

Narben länglich, ausgerandet, gabelig. Drüse wie l"i den männlichen l/r- ' -• so

lang als der Fruchtknotenstiel.

In Nordamerica einheimisch, in Mitteleuropa angepflanzl und verwildert, so

be Berlin mehrfach. Bl. April, Mai.

S. rdata Mühlenberg Nein- Schrift. Ges. Naturf. Freunde Berlin l
v

8. myncotdes Mühlenberg a. a. < ». 235 (1803). — 8. rigida Willd.

pl. IV. 667 (1805).

1034.



158 Salicaceae.

. X 1061. S. cordata X purpurea | siehe am Ende der

. X 1062. S. aordata X («esia
j

Gattung.

ß. Zweige und Bläu er stets kahl.

1053. (21.) S. glnbra. 1/. Niedrig, aufrecht, bis 1,4 m hoch, mit

kurzen, dicken, wenig beblätterten Aesten. Zweige kastanienbraun, kahl;

junge Triebe braun, kahl. Blätter gestielt (Stiel bis 1 ein lang, kahl),

breit oval, verkehrt-eiförmig bis länglich, bis 9 cm lang, 3,5 cm breit,

spitz, seltener stumpf oder abgerundet, am Grunde; meist spitz, seltener

stumpf, am Rande dicht klein-kerbig, mitunter ausgebissen gesägt, kahl,

oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits heller bis bläulich-grau, matt,

beim Trocknen schwärzlich werdend; Mittelnerv hell, oberseits flach,

unterseits breit hervortretend; Seitennerven ober- und unterseits fein

und deutlich hervortretend; Adernetz weitmaschig, oberseits fast un-

bemerkbar, unterseits fein, deutlich sichtbar. Nebenblätter wenig ent-

wickelt, halbherzförmig, am Rande gesägt, Knospenschuppen braun,

kahl. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend; die männlichen an
kurzen, bis 0,5 cm langen, grau behaarten, mit kleinen ovalen, gesägten,

kahlen Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht, kurz cylindrisch,

bis 3 cm lang, 1 cm dick, dichtblüthig ; ihre Achse dünn grau behaart;

Tragblätter oval, stumpf, gelb bis braun, lang dünn grau behaltet, sonst

kahl; Staubblätter am Grunde behaart, bis 4 mal so lang als die Trag-

blätter. Staubbeutel oval, violett, später gelb. Drüse oval, stark ge-

stutzt, etwa l
J2 so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände

an längeren bis 2 cm langen, grau behaarten, mit länglichen, am Ramie
dicht klein gesägten, kahlen Blättern besetzten Zweigen endständig, auf-

recht oder seitwärts gebogen, cylindrisch, bis 5 cm lang, 0,8 cm dick,

dichtblüthig, am Grunde etwas lockerer; ihre Achse dünn grau behaart.

Tragblätter wie bei den männlichen auf ',:; des Fruchtknotens herauf-

ragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis 1
/s so laug als der Frucht-

knoten, kahl), aus eiförmigem Grunde lang kegelig verschmälert, kahl.

Griffel bis '.
|

so lang als der Fruchtknoten, mitunter an der Spitze

gespalten; Narben Länglich oval, getheilt, bogig abstehend. Drüse ei-

förmig, stark gestutzt, bis fasi bo lang als der Stiel des Fruchtknotens.

An feuchten Sieben in der subalpinen und alpinen Region (auch

an Bächen in die Waldregion hinabsteigend), auf Kalkunterlage (daher

in den Centralalpen selten), in den mittleren u\u\ östlichen Alpen und
den östlich angrenzenden Gebirgen. In den Nordalpen von der West-

grenze Tirols bis Nieder-Oesterreich, Steiermark, Kärnten und Krain.

In den Süd-Alpen von \'al Antigorio ostwärts (Chrisl Pflanzenleben

der Schweiz 57) (die Angaben von Pariatore Fl. Et. IN', 263 von

Moni Ceiii- (-. s. i;Vi und S. 169) und an der Allee Blanche sind

unrichtig) u. a. auf den Grigne di Mandello am Lago di Lecco, in

Veltlin, in Süd-Tirol, Venetien, Litorale, Kroatien, Bosnien und BLerce-

Lr"\ina. Findet -ich in Oberbayern zwischen 1397 und 1982 m, in
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Tirol ew. 300 und 2100 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 20, 21),

in Nieder- Oesterreich zw. 601 und L872 m. Bl. Juni, Juli.

S. glabra Scop. Kl. Carn. ed. 2. II. 265 (177'_M. Koch Byn. ed.

2. 762. Kerner Niederö9terr. Weid. 236 (1869). Anderes. Monogr. BaL

I. 17:5 (1863). Wimmer 8aL Kur. M (1866). Anderes, in DC Prodr.

XVI. 2. 269 (1868). Nyman Consp. 669. SuppL 281. Richter-Gürke

PI. Eur. II. 22. Rchb. [c. XI t. DLXVIH fig. 1211. — 8. phylici-

folia Wulf. inJacq.Coll. II. 139 (1788) uich! L — 8. Pontederae 1
)

Bellardi Append. FL Pedem. 45(1794) oichl Vill. — S. Wulfeniäna*)
Willd. Sp. PI. T. IV P. II (1805) 660. — S. corüscans Willd. a.

;i. ( ). 681, nicht Jacq. — S. hastata var. „foliis subtus glaucis evi-

dentius Serratia" Koch Comment. (1828) 43. — S. nigricans BertoL

Fl. [tal. X (1804) 312 /.. T. — S. phylicifolia ß. glabra A.mbrosi

l-'l. Tirol, meridionale II. 177 (1857).

I' -- Schur die S. glabra in Siebenbürgen auf dem Fogaraser Gebirge ge-

funden bat (Willkomm Forstl. Fl. Deutsohl. Oeaterr. M Ss 7| 495) erscheint un-

wahrscheinlich. — Die von (in ick«' in der 19. Auflage Beiner illustrirten Flora

von Deutschland i and von Kirchner nnd Eichler in ihrer ExcurMons-

Dors f ii r Württemberg und Hohensollern 111 (1900) sowie von Gradmann (Pfl.-

leben der Schwab, All. 1. Aufl. II. 102 [1898] 2. Aufl. 100 [1900J) ah S glabra

Unterart S. g'abroidea Scheuerle gemachte Angabe von mehreren Standorten de«

S bra Sco|>. in Württemberg und Hohenzollern ist bereite von Schatz in der

AI;/. I 192 |l v !*.".| dahin berichtigt, <l;i>s .ii.- hier gefundene Weide nicht S. glabra

Bondern s'. nigricans pseudoglabra es. S. 138, 139) ist.

F. v. Herder IM. Radd. in Act. Hort. Petrop. XI (1890/92) 416 bezeichnet

.V. glabra als Synonym dir S. chlorostdehya $) (Turcz. Bull. Soc. nat. Mose. XXVII.
; ; [1854]) und S. podophylla*) (Anderss. Vetensk. Acad. Handl. Stock VI.

142 [ 1 867 j
) und a. a. O. 422 in Anmerkung 2 stellt er S. glabra als Synonym

s Schrenkidna $ ) (Anderss. a a. O. 1 70 ) : die Angaben erscheinen nach dem
hier vorliegenden Material nicht zutreffend. S. podophylla ist in den Blfittern der

8 myrtilloides ähnlich, und 8. Sehrenkiana weicht in den schmal-lanzettlichen

• rn nnd den lang gestielten Fruchtknoten so erheblich von S. glabra ah, da><

beide nicht zu derselben Art geboren können.

Die völlige Fahlheit der Blätter, auch der jungen und der Zweige, ist ein

besonders bemerkenswerthes Merkmal der S. glabra.

Als Formen der S. glabra sind hervorzuheben:

A. Iatif61ia. Blätter oval-elliptisch, bis doppelt so lang als breit.

8. glabra 1. hifijuüa Anderss. Monogr. Sal. I. 174 (1863).

B. angustifölia. Blätter verkehrt-eiförmig oder lanzettlich, 3— 4-

inal bo lang als breit, am unteren Minie lang verschmälert, leicht

schwärzlich werdend.

8. glabra 2. angustifölia Anderes, a. a. O. 1 1 863).

Ausserdem sind in Formen nnd Varietäten aufgestellt:

I: ei .-he n l.a e h (Ic. XI. 19 [1849)): ß. Cenisia. Form vom Moni •

ts an den Nerven fein behaart weissgraulich, Tragblätter sehr lang-

ll. 2. s. 411 Fasan. 1.

ussn. 1.

•"•

i
Von y/.c, fjü; '.'inn und mn/v: Aehre.

:i .7o<',- hier Blattstiel und tpv/LAov Blatt,

- l. - 201 Fussn. 3.
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zottig. Die wenn auch nur unterseits feine Behaarung der Blätter sowie die lang-

zottige Behaarung der Tragblätter passen nicht zu S. glabra, sondern deuten auf

S. hastata hin, sie ist deshalb auch S. 154 zu dieser An gestellt worden.

Bartig (Vollst. Naturgesch. Forstl. Cnlturpfl. Deutschi. [1852]): var. et

1'... \ar. multiglanduldsa Tausch. Blätter verlängert umgekehrt-eirund-elliptisch mit

keilförmiger Basis, unterseits weniger lebhaft meergrün bereift, beiderseits hinfällig

behaart, dichter und schärfer gesägt. Die Schuppen dichl und bleibend mit langen

Silberhaaren besetzt. Wie bei voriger passen die wenn auch nur hinfällige Be-

haarung der Blätter, sowie die dichte und lange Behaarung der Tragblätter nicht

zu <S'. glabra. Nach \\ immei (Sal. Europ. 19G [186G]) ist S. multiglandulosa

Tausch S. Süesiaca X Lapponum.

Andersson (Monogr. Sal. I. 173 [1863]) stellt zur Form: latifolia noch die

beiden Unterformen : obovdta. Blätter eiförmig bis verkehrt-eiförmig bis zu 7 cm
lang. — rotundifdlia. Blätter Fast kreisförmig, etwa 1,5 cm lang und breit, fast am
ganzen Umfange gezähnelt. Blüthenstände kürzer, etwas gekrümmt. — Niedriger

Strauch höherer Alpen und zu der Form angustifolia mich die beiden Unterformen:

oblonga. Blätter eiförmig-länglich oder länglich-eiförmig, kaum '2,5 cm lang. —
lanceoldta. Blätter beiderseits verschmälert. — Ausserdem werden als Varietäten

zu <S. glabra die 5 Arten gestellt: 1. S. crataegifdlia Bertol. s. S. 135. 2. <S. sub-

gldbra (Kerner Nieder-Oesterr. Weiden 137 [1859]. Nyman Consp. 669). 3. S. Zoxi-

fldra (Kerner a. a. O. [1859]. Nyman Consp. 669). — 4. S. stt \ (Keiner

a. a. 0. [1859]. Nyman Consp. 669). -- 5. S. Mielichhoferi*) (Sauter Flora

XXXII [1849] 662)." S. crataegifolia Bertol. Journ. Bot. III. TG (1813), die nur

in Italien in den Apenninen vorkommt, gehört wegen der behaarten jungen

Blätter nicht zu S. glabra und wird hier in (Jebereinstimmung mit Wim in er (Sal.

Eur. [1866 70) zu S. nigricans gestellt. - S. subglabra wird von Kerner Nieder-

Ö8terr. 'Weiden (1859) 287 selbst als S. glabra X nigricans bezeichnet. — S. laxi-

flora Keiner ist S. glabra X grandifolia. — S. stenostachya Kerner soll nach Herb.

Oesterr. Weiden Nr. 63 der Bastard S. glabra X hastata oder S. glabra X nigri-

cans odei S'. glabra X hastata X nigricans sein. Zu einer bestimmten Entscheidung

hierüber vermag Bierner bei einer sehr ausführlichen Untersuchung nicht zu kommen.
Es erscheint jedoch am berechtigsten den Tripelbastard S. glabra X hastata X nigri-

cans als zutreffend gelten zu lassen, da auf alle .'3 Arten charakteristische Merkmale

hinweisen : auf S. glabra deinen die starren, oberseits stark glänzenden völlig kahlen

Blätter hin; auf S. hastata die langen Blüthenstände und die lange Behaarung der

Tragblälter; auf S. nigricans der höhere Wuchs, die schlanken reichbeblätterten

Zweige und die zeitweilig Baumartige Behaarung der Zweige und Knospen — Bei

8. Mielichhoferi sind die jungen Zweige kurz, -ran behaart, die Knospenschuppen

theilweise ebenso, die Blätter länglich, an beiden Enden spitz, in der Jugend am
Grunde und auf dem Stiel theilweise schwach kurz, grau behaart; Nebenblätter gut

entwickelt, schief eiförmig, spitz gesägt; Blüthenstände kurz cylindrisch; Staub-

blätter fast kahl, am <ir le nur spärlich behaart. Fruchtknotenstiel etwa ' . so

lang aN der kahle Frucht knoten
; Griffe] ebenso lang.

Keiner (Herb. Oesterr. Weiden 62) sagl zwar: die einfarbigen, beiderseits

glänzenden, ganz kahlen Blätter, bei den von ihm ausgegebenen Exemplaren ist eine

Behaarung dei Blattstiele und des unteren Endes der jungen Blätter jedoch theil-

weise deutlich zu bemerken. Die kurze graue Behaarung der jungen Zweige, der

Knospenschuppen und der jungen Blätter, sowie die kurzen Blüthenstände, der ver-

hältni lange Fruchtknotenstiel, der lange Griffel und die kahlen Staubblätter

passen nicht zu S. glabra, sondern die fast kahlen Staubblätter (sowie die Beschaffen-

heit der alten Blätter) deuten auf 8. hastata und die andern Merkmale auf N. nigri-

zii der auch der hohe Wuchs, 1

!

a
-'

'.

!

: : i • i (Kernel- Herb. n. -terr. Weiden

passen würde. Schon Sanier a. a. 663 sagt, S. Mielichhoferi vermittelt

die 8. hastata und nigricans und spricht die Vermuthang aus, dass sie ein Bastard

l) Von trievög schmal und atdvvg Aehre.

3. II. 3. i u n. l.
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/u i-. h. ii diesen beiden Arten Bei. Diese Vcrmuthung kann nach dem reichlich vor-

liegenden Berbarmaterial nur für zutreffend gehalten werden. S. Mielichhoferi wird

deshalb eu >s'. nigricans X haetata gestellt,

Anderson (in DC. Prodr. XVI. 2. 259 [1868]) stellt Beinei Monogr. Sal.

entsprechend die 5 Varietäten auf: ß crataegifolia, — ß. subglabra, — v. laxifiora,

.i. Btenostachya, — e. Mielichhoferi. Die erste Varietät nmfassl hier Dicht nur
« 1 i

«
- in den Apenninen vorkommende S. cratacgifolia (Bertol. in Desv. Journ. de

bot. II. 76 [1813] Aniocn. it. 103), die zu »S'. nigricans gehört, sondern auch

eine in ,Austria" (Tirol) gefundene Weide, die von S. cratacgifolia in den Blättern

heblich abweicht, dass sie mit derselben nicht zusammengestellt werden kann

(siehe S. crataegifolia Bertol. S. loa). Aber auch zu 8. glabra kann sie trotz

mancher Aehnlicnkeil nicht gehören, da die jungen Zweige, die jungen Blätter,

namentlich am Stiel und theilweise auch die Kuospenschuppen kurz grau behaart

Bind. Diese Merkmale, wie die verhältnissmässig langen Fruchtknotenstiele und

Griffel (sie sind fast l
/t so lang als der Fruchtknoten) weisen auf S. nigricans hin.

Die in Tirol vorkommende S. glabra ß. crataegifolia ist deshalb zu S. nigricans

X glabra zu stellen. Unter hat von dieser Weide 7. 7. 1872 Exemplare, die in

,Tit"l austr. orient. Sexten in Pusteria in lissuris rupium dolomit. niontis Poppern-

kofel in Kreuzberg UiOO' c." gesammelt sind, als S. crataegifolia (Bert.) Kerner =
s ataegifolia (Bert.) ausgegeben.

Tel. er S. glabra Unterart S. glabroides Scheu erle in G radiu ann Pflanzenl.

Bohwäb. Alp 1. Aufl. II. 102 (1898) s. S. 139.

Bi ck (Flora Bosn. Ilerc. in Glasn. zemlj. Mus. Bosn, i Herc. XIX. 72

[9^]) beschreibt aus den Gebirgen der Hercegovina die Abart:

obtusi fol i a. Blätter fast verkehrt-eiförmig, vorn stumpf abgerundet.

(Die Angabe von Ledebour [Fl. Ross. III. 612], dass S. glabra
im arktischen Russland, in Kola vorkommen soll, ist bereits von An-
dersson [in DC. Prodr. XVI. 2. 259 (1868)] als falsch bezeichnet

unnlen. — Die Angabe von F. v. Herder PI. Radd. in Acta Horti

Petrop. XI [1890—92] 422, dass S. glabra Scop. „S. Schrenliana
Anderes." und als diese in dein nördlichen Finnland, Lappland und in

den Tundren der Samojeden gesammelt sei, ist nach dem vorliegenden

Material nicht zutreffend. — Ebenso erscheint die Angabe von F. v.

Herder a. a. O. 416, S. glabra sei S. podophylla Anderss. und
unter diesem Namen in Südost-Sibirien gesammelt, nicht richtig.)

Ei

S. herbacea X glabra

S. retusa X glabra

S. cinerea X glabra

S. grandifolia X glabra

S. Silesiaca X glabra

8. nigricans X glabra

X 1052. S. nigricans X glabra

X hastata

1052. X 1060. S. glabra X incana
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Seiten stark netznervig. Fruchtknoten behaart, später kahl.

- Uebrige Merkmale s. S 59.

In Europa ausser unserer Art S. arctica (Pal!. Fl. Ross. II. 8u

[1788]) auf den Färöer, Lappland, Finnland, arktischen Bussland, Nowaja
Seiuljn, Waigatsch, dem arktischen Sibirien, Nbrd-America und Grönland.
— S. Brövoneii) ([Anderss.] Lundstr. N. Act. Soc. Fps. ser. 3. XVI.
2. 286 [1868]) in Nowaja Serolja, dem arktischen Sibirien und Nonl-
America. — S. ovalifolia (Trautv. Moni. Soc. nat. Mose. VIII. 306
[1834]) ebendort.

1054. (22.) S. myrsiiiites 2
). h. Niedrig, niederliegend oder auf-

recht, bis etwa 0,4 m hoch, mit kurzen, sparrigen, dichtbelaubten Aesten.

Zweige dunkelbraun, glänzend; junge Triebe kurz grau bis zottig be-

haart. Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,5 dm lang, kahl, nur bei jungen

Blättern dünn bis dicht zottig grau behaart), breit oval, verkehrt-eiförmig

bis schmal lanzettlich, bis 5 cm lang, 3 cm breit, beiderseits spitz oder

stumpf, am Rande klein-, meist drüsig-gesägt oder ganzrandig, in

der Jugend spärlich bis dicht lang grau behaart, später ganz kahl, auf

beiden Seiten gleich freudig grün und glänzend, beim Trocknen schwarz

werdend; Mittelnerv oberseits flach, unterseits breit und stark hervor-

tretend; Seitennerven und weitmaschiges Adernetz auf beiden Seiten

scharf hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, halbeiförmig oder

lanzettlich spitz, am Rande gesägt. Knospenschuppen gelb, braun bis

dunkelbraun, kahl oder an der Spitze spärlich behaart. Blüthenstande

mit den Blättern erscheinend, vor dem Aufblühen in einen dichten

Haarpelz gehüllt; die männlichen an bis 1,5 cm langen, grau zottig

beliaarten, mit ovalen bis lanzettlichen, ganzrandigen oder fein drüsig

gesägten, kahlen oder spärlich grau behaarten Blättern besetzten Zweigen

endständig, aufrecht oder seitwärts gekrümmt, oval bis kurz cylindrisch,

bis 4 cm lang, 1,8 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse grau zottig behaart.

Tragblätter oval, stumpf, purpurroth, an der Spitze schwärzlich, am
Grunde hell, spärlich lang grau behaart und dichter lang bebärtet.

Staubblätter kahl, gelb oder purpurn, etwa 3 mal so lang als die Trag-

blätter. Staubbeutel länglich oval, purpurn, nach der Bestäubung schwärz-

lich. Drüse länglich-eiförmig bis lang verschmälert-ci förmig, .-tark gestutzt,

etwa l
/s so lang als die Tragblätter, purpurn. Weibliche Blüthenstande

an längeren (etwa bis 3,5 ein Langen, 3onsl wie bei den männlichen be-

schaffenen) Zweigen endständig, aufrecht oder seitwärts gekrümmt, oval

bis cylindrisch, bis 5 cm lang, 1 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse grau

zottig behaart. Tragblätter wie bei den männlichen und bis etwa aui

die Mitte des Fruchtknotens heraufragend. Fruchtknoten -ehr kurz bis

kurz gestielt, der Stiel bis '
. so lang als der Fruchtknoten, grau be-

haart, aus eiförmigem oder ovalem Grunde kegelig verschmälert, röth-

lieh, später purpurroth, dünn bis dicht filzig grau behaart, Bpäter ver-

kahlend. Griffel ' .'.-,- l
/2 so lang als der Fruchtknoten, mitunter an

der Spitze getheilt, purpurn. Narben schmal länglich, gespalten, auf-

II. _'. 8. 224 Fussn. 3 Inicht nach dem Grönlandforseher).

-) Von uvQ(rlvr
t

Myrte, wegen der tnyrtenähnlichen Blätter.
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recht gabelig gebogen, purpurn. Drüse Länglich bis lang verschmälert,

eiförmig, stark gestutzt, so lang als der Fruchtknotenstiel, bis auf l
lz

des Fruchtknotens heraufragend, purpurn.

l
- -,u \

' i: reen bu unterscheiden

:

A. s er rata. Blätter drüsig gesägt.

An feuchten Stellen der höheren Gebirge. An felsigen Ab-
hängen auf kalkarmem Substrat, in den Alpen von den Seealpen

bis Tirol (zw. 1300 und 2600 m Da IIa Torre und Sa mi-
be in VI. 2. 10, 11 L Salzburg und Kärnten. Bl. Juni, Juli.

S. myi'sinües a. serräta Neilreich Fl. Nied.Oesterr. 266 (1859).

Keiner Niederösterr. Weid. 201 (1859). Wimmer Sal. Europ. 99

(1866). Camus Classif. Said. d'Europe et Monogr. Saul. France

11 :. (1904). — S. myrsinites L. Sp. pl. ed. 1. II. 1018 (1753).

L. Fl. Suec. ed. 2. 348 (1755). Willd. Sp. pl. IV. 2. 678 (1805).

Koch Commentat. 60 (1828). Koch Syn. ed. 2. 758 z.T. Anders.

Sal. Lappon. 76(1845). Kerner Niederösterr. Weiden 203 (1859).

Wimm. Sal. Europ. !)7 (1866). Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2.

289 (1868). Nyman Consp. 670. Suppl. 281 z.T. Gurke PI. Eur.

II. 33 (1897).* Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul.

France 111 (1904). Rchb. Ic. XI t. DLTX fig. 1188—90. — S. re-

tüsa With. Arr. Brit. PI. T. 31 (1776). — S. dubia Sut. Fl.

Helv. II (1802) 283. — S. arbutifölia Willd. Spec. Plant. IV.

2. 692 (1805). — S. p/IOsa Schleich. Cat. Sal. 1809, n. Seringe

Ess. Saul. Suisse (1815) 47. — S. procumbens Forb. Sal. Wob.
(1829) 121 T. 61. Nyman Consp. 670. — S. laevis Hook. Brit.

Fl. ed. 1. 482 (1830). — S. rectijülis Trautv. in Mein. Soc. Mose.

VIII (1834) 313. — S. Bräyi 1
) K. E. v. Baer in Bull. Ac. Imp.

St. Petersb. III Nr. 11 u. 12 (1838). Nyman Consp. 670 nicht

I leb. — 8. myrsinites a. typica Koehne Deutsche Demi ml.

(1893) 95. — S. acridentäta Gandog. Sal. nov. N. 136 nach

Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France (1904) 112.

Als Abarten aind hervorzuheben

:

I. lati/dlia «Anderss. iu DC. Prodr. XVI. 2. 2b9 [1868]). Blätter breit oval

'»ler verkehrt-eiförmig.

Nach Franz Gabriel Grafen von Bray zu Steinburg, * 24. Dec. 17ß.">

Konen 3. Sept. 1832 auf seinem Gate Irlbach bei Straubing in Niederbayern.

B. brachte einige Jahre als Ordensritter auf Malta zu. kam dann 1789 als Fran-

zösischer Gesandter beim Deutschen Reichstage nach Regensburg, wo er wahrend
und nach der Revolution verblieb und Mitetifter der Botanischen Gesellschaft wurde.

Er wurde später Bayerischer Staatsrate und Kämmerer, ging 1808 and 181") als

Iter nach Petersburg, L823 nach Paris und L826 nach Wien Er hielt sieh

auch längere Zeit in Livland auf. 1'».. vielfach naturwissenschaftlich thätig, botani-

rirte besonders mit seinem Lehrer Duval (s. VI. _". S. 320 Fussn. I) eifrig in

Bay< rn und den Alpen; er i»t Verf. von Voyage aus saline- de Salzbourg et Reichen-

hai] et dans une partie du Tirol et de la haute Baviere. Berlin 1807 3«"e ,'dii.

L825. Nach ihm wurde von Sternberg und Eoppe die bekannte Cruci-

feren-iiattutu: V» ".'." .' I »eiiksehr. der Bot, Ges. Regensb. 1. '.
- benannt.

Vgl. Wissenschaftliches Vi rmächtniss an die K-l. botanische Gesellsehaft in ):•

borg. Regensb. 1^33 mit Bild.

11*
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II. angustifulia (Anderss. a. a. O. [1S68]). Blätter schnial-lanzettlich.

B. Jacqu in iii na 1
). Blätter ganzrandig oder nur spärlich klein gesägt.

Wie vorige, meist auf kalkreichem Substrat der östlichen Alpen
und der Karpaten. Von der östlichen Schweiz (Graubünden) bis

Nieder-Oesterreich (1502—2076 m Kerner Niederöst. Weiden 204),

Steiermark (bis 2276 m Kern er a. a. O.), Krain, Kroatien; steigt

in Tirol bis 2400 m (DallaTorre und Sarnth. VI. 2. 12). In

der Tatra von Rozudec an ostwärts (zw. 1581 u. 1897 m Kern er

a. a. 0.). Siebenbürgische und Rumänische Karpaten auf Glimmer-

schiefer zw. 1897 u. 2213 m. Bl. Juni, Juli.

S. myrsinites d. Jaquiniäna Koch Syn. ed. 2. 758 (1844).

Rchb. Ic. XI t. DLIX fig. 1191. Kerner Niederösterr. Weid.

(1859) 204. Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 289. —
S. alpina Scop. Fl. Carn. ed. II Vol. II (1772) 255 z. T. —
X arbuscula Jacqu. Fl. Austr. V. F. 408 (1778). — S. fitsca

Jacqu. a. a. 0. T. 409. — S. Jacquini Host Syn. PI. Austr.

(1797) 529. Nyman Consp. 670. Koch Comment. '(1828) 61. —
S. Jacquiniana Willd. Sp. Bauh. IV. IL (1805) 692. Seringe

Essai Monogr. Saul. Suisse (1815) 100. Koch Syn. 659 (1837).

— S. dasycärpa Turcz. ex Ledeb. Fl. Ross. III (1849—51) 618.

— S. myrsinites var. integrifölia Xeilr. Fl. Xieder-Oesterr. (1859)

266. — S. myrsinites var. Jacquini Wimm. Sal. Europ. (1866)

99. Richter-Gürke PI. Europ. II (1897) 33. Camus Classif. Saul.

d'Europe et Monogr. Saul. France (1904) 116. — S. myrsinites

var. alpina Koehne Deutsche Dendrol. (1893) 95.

S. myrsinites a. srrrata entspricht dem Typus von S. myrsinites neben welcher

Host a. a. O. erst 1797 S. Jaquini als eigene Art aufstellte (von Willden<>\\
Spee. Plant. IV [1805] 692 <S'. Jacquiniana genannt). Koch fuhrt in der ersten

Ausgabe seiner Synopsis 050 (1837) noch beide Arten getrennt auf. während er

in der zweiten, 1844 erschienenen Ausgabe die letztere nur als var. 8. Jacquiniana

zu S. myrsinites stellt.

S. myrsinites ist eine alpine und arktische Weide, die nur im arktischen Ge-

biet von den hohen Gebirgen in die Ebene herabgestiegen ist.

Bemerkenswert!) erscheint, dass die Rasse serrata hauptsächlich auf Schiefer,

die Rasse Jacquiniana hingegen auf Kalkboden vorkommt.

Als Varietäten und Formen sind ausserdem noch aufgestellt worden von:

Yillars fllist. PI. Dauph. III. Ton [1789]: R. Varietas? foliia lanceolatia

integerrimis, inferne hirsutis. — Hinzugefügt wird /um Schluss: „La variete B. a

se> feuillea tres-entieres, et eile est tres-petite; j'ignore si eile peut faire uneespeo
ditl' lente. "

Seli leicher i [1807]): S. myrsinites b. sericea S. Catal. Sal Helv.

— b. anguatifolia I..

inge (Ks-.ii Monogr. Saul. Suisse 11 L815]): R. S. arbutifo

Blätter wollig behaart. — C. leiocdrpa Ser. Blattei wenig kleiner, sehr Fein

gezähnelt. Fruchtknoten ganz k;dd. etwas violett. — I>. nnt/iisla Ser. Klein mit

kleinen Bohmalen Blättern, — E. maerostdehia Ser. Blüthenstände lang und gestielt.

I) 3. II. 2. s. :;- l Pnssn. 1.
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Gaudin (PL ll.lv. Vi. 262 [1830]): a. latifolia. Blätter z. T. lanzettlioh,

. i grösser, breit, fast eiförmig, am Grande keilförmig verschmälert. — ß. angusti-

folia. Blätter kleiner, lanzettlich and Bchmal. — y. grandifölia. Blätter zerstreut,

bis über 2 cm lang, verkehrt-eiförmig, besonders oberseits behaart. Nebenblätter

lanzettlich, länger als der Blattstiel. — fi. landta. Blätter meist, grösser, beiderseits

reichlich, schwach Beidenglänzend wollig. — t. pub&cent. Fruchtknoten verlängert,

seidig behaart, zuletzt verkahlend. — £. leiocarpa, Frachtknoten verlängert, kahl,

schwach violett.

Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. prima 73 [1832]): l>. Blätter beiderseits stumpf,

abgerundet, c Blatter kahler, fast ganzrandig.

Wahlenberg (Fl. Suee. II [1833] 661): ß. S. arbutifolia Willd.: foliis

magis coriacis majoribus.

Andersson (Sal. Lappon. 77 [1845]): Frachtknoten ändern ab: 1. weiss

Beidig-filzig, 2. am Grunde kahl, schwarz, 3. ganz kahl, — Blätter ändern ab: 1

latifolia, 2. anc/uflifolia, 3. grandifolia (nach Gaudin). — Ausserdem wird als

Unterart aufgeführt: procumbens Fries. Blüthenstände kurz gestielt, Fruehtknoten

pfriemlich. Griffel kurz Narben stumpf. Blätter oval bis eiförmig, stumpflich,

in der Jugend seidig-behaart, wenig gesägt, etwas weich, flach.

Reichenbach de XI. 16 1849 ): a. genuma, — ß. leiocarpa die kahlfnich-

tige, - y. pilosa die behaarte; Blätter beiderseits behaart, — S. Jacquiniana Blätter

ganzrandig, — t. incann die graue, Blätter ganzrandig, giaulich seidenhaarig, —
buti/olia erdbeerbaumblätterige, Blätter grösser umgekehrt eirundoval, etwas

spitzig, Blüthenstände ziemlich lang. Tragblätter kürzt undlich, Narben gespalten.

II artig (Vollst. Naturgesch, Forstl. Culturpfl. Deutschi. 389 [1852J): a. arbuti-

folia, — b. lanata, — c pilosa, — d. leiocarpa, — e. Jacquiniana, — f. incann,

— g. prostrdia mit Blättern, die denen der S. herbacea täuschend ähnlich sind,

aber mit sehr kurzen, kurz gestielten seitenständigeu Kätzchen; der Griffel und die

Narben kurz, letztere stumpf und wenig gespalten. — h. carpdthica. Eine Vorlage

lern M auksch'schen Herbar der Karpaten möchte ich hierher stellen, ob-

gleich der Kapselstiel '* der Länge des Fruchtknotens fast erreicht und der kurze,

auf ' 3 der Länge gespaltene Griffel zwei sehr kurze keulenförmige Narbenpaare
tragt. Kätzchenstiel bis zu.n Zweige dicht seidig-filzig; Blätter elliptisch zugespitzt,

an der Spitze oft gekrümmt gefaltet, weitläufig schwach sägezähnig.

Hartman (Skand. Fl. 6. Uppl. 226 [1854]): ß. procumbens. 3—6 Zoll hoch,

niedergedrückt; Griffel kürzer. — y. subglauca. Blüthenstände an der Spitze end-

seitenständig; Fruehtknoten dicht weiss behaart.

Andersson < in DC. Prodr. XVI. 2. 289 [1868]): 1. latifolia. Blätter rand-

lich-oval bis verkehrt-eiförmig, entweder grösser, oft mit ziemlich grossen Neben-
blättern oder kleiner, diese ist S. procumbens Forbes, S. retusa With. Arr., S.

I'.rit. Fl. ed. 1. - 2. angustifolia. Blätter schmal-lanzettlich, öfter schief

richelförmig, grösser oder kleiner. — 3. pvbi'rnla. Blätter mehr oder wenig wollig.

— 4. pedunculdta. Blüthenstände lang, gestielt bis sitzend, die Blüthenstände fast

in den Blattern verborgen. — 5. eriocarpa. Fruchtknoten mehr oder weniger weiss-

rauhhaarig. — /?. Jacquiniana 1. major mit aufsteigenden Zweigen. Blätter breit-

lanzettlich, etwa zolllang oder länger, dünner. '_'. minor niedrig. Blätter nur etwa
halb so lang, kahl oder angedrückt behaart, verkehrt-eiförmig.

Blvtt (Norges Fl. II. 4.")0 [1874]): latifolia. Grösserer Strauch mit oval-

länglichen, oft mehr als ' _•

—

8
i Zoll breiten, beiderseits rein grünen, glänzenden

Blättern. Weibliche Blüthenstände ziemlieh gross, nicht selten seitenständig. —
tifolia. Meist niedriger Strauch mit Bchmal-lanzettlichen, meist beiderseits

grünen, glänzenden, schwach rinnenförmig zusammengefalteten Blättern. -- parvi-

föl ". Niedriger, niederliegender, kriechender Strauch mit sehr dicht stellenden

Zweigen, die dicht besetzt sind mit kleinen ' l Zoll langen, bald sehmalen, bald

breiten Blättern. Blüthenstände immer endständig. — Die beiden letzteren Varie-

täten [angustifolia und parvifolia) kommen in 2 Formen vor: eriophylla. Blätter

mehr oder minder, oft ziemlieh lang und dicht grau behaart. — criocu.rpa. Kapseln
oft ziemlich dicht gräulich oder bläulich behaart.
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Ena n der (Sal. Scandin. Exsicc. Fase. II Nr. 51— Gl [1905]1: var. Idtlfrons.

Blätter rhombisch-eiförmig l>is eiförmig. — var. rotündifrons. Blätter f;i-t rundlich,

— Vax. nngustifrons. Blätter schmal-lanzettlicb,

(Auf den Pyrenäen, auf den Apenninen und Abruzzen, auf den

Karpaten in Rumänien, auf dem Schottischen Hochgebirge, auf der

Insel Island, auf den Gebirgen Skandinaviens vom nördlichen Theil

des Stiftes Christiansand ab nordwärts bis zum 71°, besonders häufig

auf losem Glimmerschiefer in der Birken- und Weiden-Zone, im süd-

lichen Theil des Gebiets bis zum Meere herabsteigend; in Russland im

Nordwesten des Onega-Sees [an dem Soutajärvi- und Mundjärvi-See,

etwa 62°, 15 n. Br. ], im Finnischen und Enare-Lappland bis zur Birken-

grenze, auf der Halbinsel Kola, auf der Halbinsel Kanin, im Samo-

jeden-Lande, auf der Insel Kolgujew, am Fusse des arktischen Ural,

auf dem Ural selbst auf dem Berge Ssizup [nach Kr y low!], an der

Jugor-Strasse, auf den Waigatsch-Inseln und dem südlichen Theil von

Nowaja-Semlja. Asien : in Sibirien auf dem Altai- und Sajan-Gebirge,

sowie auf den Hochgebirgen Baikaliens und Daburiens, auf Kamtschatka

und der Tschuktschen-Halbinsel [im Tieflande zwischen 68 und 70° 30
N. Br.]. Nord-America: Labrador, Grönland.) *

1034.

1034.
X 1054. S.

X 1040. X

1034. X 1054. X

1035.

1039.

1040.

1040.

X 1054. S.

X 1054. S.

X 1054. 8.

X 1049. X

1040. X 1050. X

1041.
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c. Dolichostylae 1
)

(v. Seemen Sal. Jap. 19 [1903]). Griffel <•.

lang, halb bo lang bis länger al~ der Fruchtknoten.

1. Pruinosae (Anders, in DC. Prodr. XVI. 2. 261 [1868]). 1.

Früchte kahl. — Uebrige Merkmale s. S. 59.

In Europa nur unsere A rt< d,

105B. (23.) S. daphnol'des 8
)
(Schimmelweide; dän.: Pommersk Pil;

ra88.: (iinria.ii,.) Ii bis 10m hoch, seltener fr. Zweige brüchig, gelb-

lich oder bräunlich, Mau bereift, im Alter grünlich, kahl; junge Zweige

mitunter kurz dunkelgrau behaart. Blätter kurz gestielt, (Stiel bis

(i.l .in lang, bei jungen Blättern kurz behaart, später kahl), lau zett-

lieh bis sehmal-lanze tt 1 ich, bis 10 cm laug, 2,5 cm breit,

scharf zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, am Rande dicht

fein drüsig gesägt, in der Jugend grau oder braun-zottig oder nur

spärlich behaart, später kahl. Lederartig, oberseits dunkelgrün, glänzend,

Unterseite graugrün oder graumatt; Mittelnerv oberseits wenig, unter-

seits stärker hervortretend, oberseits braun; Seitennerven breit gespreizt

vom Mittelnerv sich abzweigend, ebenso wie das weitmaschige Ader-

netz beiderseidig fein und scharf hervortretend, oberseits braun;

Nebenblätter stark ausgebildet, schief herzförmig, am Rande

fein drüsig gesägt. Knospenschuppen braun, kahl. Blüthenstände

vor den Blättern erscheinend, vor dem Aufblühen mit hingen silber-

glänzenden oder grauen Haaren dicht bedeckt; die männlichen sitzend,

am Grunde mit kleinen lanzettlichen am Grunde und unterseits

lieht, oberseits dünn lang gelbgrau behaarten Blättern umgeben, auf-

recht, etwas gekrümmt, cylindrisch, bis 4 cm hing, 1,7 cm dick,

beiderseits etwa- verschmälert, dichtblüthig; Achse kurz behaart. Trag-

blätter oval, stumpf, nach dem unteren Ende verschmälert, schwarz-

braun, am Grunde hell, auf den Flächen dünn, am Rande dicht lang

hellgrau behaart. Staubblätter kahl, bis dreimal so lang als die Trag

blätter; Staubbeutel länglich, gelb; Drüse linealisch bis länglich-linealisch,

bandförmig, gestutzt, etwa */* so lang als die Tragblätter. Weibliche

Blüthenstände sitzend, am Grunde wie die männlichen mit kleinen

Blättern umgeben, aufrecht, gekrümmt, cylindrisch, bis 6 cm laug,

1,5 cm dick, nach beiden Enden zu etwas verschmälert, dichtblüthig;

Achse kurz behaart Tragblätter wie bei den männlichen, aber am
unteren Theil mitunter etwas drüsig berandet, bis zu den Narben

hinaufreichend. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis l
/2 so lang als die

Fruchtknoten, kahl oder spärlich behaart), aus schmal eiförmigem Grunde

kurz und spitz verschmälert, kahl oder mitunter am Grunde spärlich

behaart; Griffel etwa ' 2 bo lang als der Fruchtknoten, gelb: Narben

schmal lineal, aufrecht, ungetheilt. Drüse linealisch bis länglich-linealisch,

bandförmig, gestutzt, - a bis eben so lang als der Fruchtknotenstiel.

1) Von So/.i/i'i; lang and <nvAo$ Griffel.

2) Von 6ü(fvit
Lorbeer, wegen der Lorbeerfihnlichen Blatter.
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In den Kiesbetten der in den Alpen, nördlichen Karpaten und

Ost-Sudeten entspringenden Bäche und Flüsse, oft mit S. incana,

Hippophaes und Myricäria, mit den Flüssen oft weit in die Ebene

hinabsteigend und öfter an den*Nebenflüssen ; steigt am Mont Cenis bis

2000 m, in Wallis bis 1380 m"(Jaccard 325), in Bayern bis 1299 m,

in Tirol bis 1630 m (Dalla Torre u. Sarnthein VI 2. 32), in

Nieder-Oesterreich bis 666 m. Geht abwärts am Ticino bis zum Po, am
Rhein bis Mannheim, an der Oder bis Ohlau (Oppa und Mora bei

Troppau), an der Weichsel bis Thorn (ob bei Bromberg ursprünglich?),

an der Donau bis Pressburg. In Bosnien bei Banjaluka. Ausserdem

(die Abart Pomeranica) auf Dünen und Sandstrand der Ostsee von

der Ostküste Rügens bis Memel. Häufig angepflanzt und verwildert,

sowohl auch bei Kassel und an der Sauer bei Weilerbach (Preuss.) un-

weit Echternach im Grossh. Luxemburg, dort nach F. Wirtgen (br.)

nichl mehr; die Ursprünglichkeit des von Wirt gen mitgetheilten

Vorkommens bei Mirbach unw. Gerolstein in der Eifel ist kaum an-

zunehmen. Bl. März, April, die früheste von allen unseren Arten.

S. daphnoides Vill. Hist. pL Dauph. III. 765 (1789). Smith

Brit. Fl. III. 1063 (1804). Willd. Spec. pl. IV. 2. 691 (1805). Koch

Comment. 231 (1828). Koch Syn. ed. 2. 743 (1844). Andersson ßal.

Lappon. (1845) 90. Kerner Niederösterr. Weiden 231 (1859). Wimmer
Sal. Europ. 4 (1866). Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 261 (1868).

Nyman Consp. 665. Suppl. 280. Richter-Gürke PI. Europ. II. 24

(1897). O. v. Seemen Sal. Japon. 49 (1903). Camus Classif. Saul.

d'Europe et Monog* Saul. France 225 (1904). Rchb. Ic. XI t. DCII

fig. 1253. - - S. Ugemmis Hoffm. Deutsch. Fl. IL 260 (1804). -

8. praecox Hoppe in Willd. Spec. PI. IV. 670 (1805). Seringe Essai

Monogr. Saul. Suisse 55 (1815). — S. COmpressa Seringe Saul. Suisse

Nr. 20 (1806). — S. coemlescens Turcz. PI. exsicc. 1828, nach Lede-

bour Fl. Ross. III. 502 (1846— 1851). S. jaspidea der Gärten

nach Koch Dendrol. II. 2. 501 (1872). — S. lagopitia Gandog. Fl.

Lyon. 207 (1875) Sal. Nov. 46. — N. longiramea Gandog. a. a. O.

Nr. 46, beide nach Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul.

France 228 (1904).

Als Rassen sind hervorzuheben

:

B. cinerea. Zweige behaart.

S. daphnoides var. cinerea Koch Comment. (1828) 23. —
S cinerea Wühl. Berl. Baum/., ed. l. 350 (1796) nicht L. Smith

Brit. II. III. 1063 (1804). Willd. Spec. pl. IV. 2. (591 (1805).

C. Pomeranica 1
). Meisi Strauch mit schmäleren Blättern und

dünneren Blülhen-ländeii. — An der Ostsee.

S. daphnoides var. pomeranica Koch a. a. O. (1828). —
S. pomeranica Willd. Enum. pl. Bort Berol. Suppl. 66 (1813)

nurderName; Link Enum. IM. Hort. Berol. II. 414 (1821). Rchb.

[c. XI i. IX 'II Eig. 1254.

lj in Pommern (Pomerania) caerel gefunden,
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J). pulchra, Baum mit aufrechten, dicken A.esten. Blätter unter-

Beits nur wenig bläulich, fasl grün; Griffel and Narben kürzer,

die letzteren länglich.

S. daphnoides var. pulchra A. u. G. Fl. Norddeut. Flachl.

237 (1898). — 8. pulchra Wimm. Sal. Kur. 7 (1866). Nyman
Consp. 666.

S. daphnoides ist meist ein stattlicher Baum, dem die vor dem aufblühen in

einen dichten Silberpelz gehüllten Blüthenstände, Bowie < 1 ie in der Blüthezeil grossen

goldgelben, männlichen Blüthenstände ein prBchtigea Aussehen geben. Für die

Korbflechterei liefert diese Weide nur grobes, minderwerthiges Material.

Bei der in Mitteleuropa vorkommenden S. daphnoides sind die Tragblätter in

den weiblichen Blüthen nur mitunter am Grunde etwas drüsig gesägt; bei den in

Japan und in der Mandschurei gesammelten Exemplaren erschien diese Bedrüsung
hingegen stets dicht und stark.

Das «reibliche Exemplar der S. daphnoides in A. u. .1. Kerner (ITerb. Oesterr.

Weiden Nr. .">7 [lSGO]) zeichnet sich dadurch aus. dass die Tragblätter abgerundet

oder ganz kreisrund und nur kurz behaart, die Fruchtknoten am Grunde wimperig

behaart sind.

Sowohl Smith (Fl. Brit 111. 1063 [1804]) wie Willdenow (Sp. pl. IV. 2.

091 [1805]) stellen S. daphnoides als Synonym zu ihrer .S'. cinerea.

In dem Wil 1 den o w'schen Herbar befindet sich <S. cinerea als Nr. 18179
mit der von Willdenow eigenhändig geschriebenen Diagnose: „foliis elliptico-

acuminatis, Bubserratis, interne glaucis, superne nititis, julis brevibus dense tomen-

Von den M beiliegenden Exemplaren gehören jedoch nur 2 Blattexemplare

zu S. daphnoides; von den andern 4 Exemplaren gehört je eins zu S. cinerea, S.

laurina, 8. phylieifolia und <S'. hastata. Diese Zusammenlegung 5 verschiedener

Arten beweist wohl deutlich genug, dass Willdenow seine 8. cinerea nicht scharf

begrenzt und auch nicht immer richtig bestimmt hat.

Babington (Manual of British Flora 8. ed. 327 [1881]) stellt S. cinerea

Smith ohne jede Erwähnung der S. daphnoides als Varietät a. ,1. ovate-lanceolate

rather thick reddish beneath Btip. '» cordate acute, style very short thick" zu <S'.

cinerea.

Wimm er hat seine S. pulchra nur als Unterart zu S. daphnoides aufgestellt.

Als Varietäten oder Formen sind ausserdem noch aufgestellt von:

Seringe (Essai Monogr. Saul. Suisse 58 [1815]): B. S. praecox gemmdta
Ser. Saul. Nr. 83. Blatttriebe sehr entwickelt, mit dicken, von grossen Neben-
blättern umhüllten Blüthenknospen. Blattstiele länger als beim Typus. — C. <S'.

praecox pilo'sa Ser. Pflanze mit Ausnahme der Geschlechtstheile oft mit später ab-

fallenden Wollhaaren besetzt Blätter anfange sehr stark behaart, später kahl.

Koch (Comment. 23 [1828]): Varietät mit behaarten Zweigen ist .S'. cinerea

Willd. — mit schmäleren Blättern und dünneren Blüthenständen : iS'. pomeraniea
Will«!. — Blüthenknospen im Herbst sehr gross S. praecox gemmala Ser.

Doli Rhein. Flora 263 [1843]) : a) leiocarpos mit kahlen, b) lasioedrpos mit

behaarten Frucbiknotcn.

Beichenbacb (Ie. a. a. <>.) führt neben ,S'. ilnphnoides S. pomeraniea als

besondere Art auf.

Hartig (Vollst. Naturg. ForstL Cultnrpfl. Deutachl. 574 [1852]) fühlt in

Beinen Nachträgen als zu x. daphnoides gehörend auf: l. 8. pomeraniea. Griffel

Iten, Narben fadenförmig, sperrend, Fruchtknoten ganz kahl. — var. r/laucrs-

cens. Narben länger als der Griffel, wagereebt ausgebreitet, dunkler schmutzig gelb;

Blätter nnterseiti grün-blan bereift. — var. coneolor. Narben kürzer als der Griffel,

aufgerichtet, leuchtend gelb; die Blüthenstände wie bei glauc. l
1
/*—2" lang,

aber schlanker. Blätter wenigstens an meinen Vorlagen, uuterseits ohne blauen Duft,
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etw;is seidig glänzend. — 2. S. praecox Hoppe. Fruchtknoten kahl, der Stiel mit

einem Kranz steifer Seidenhärchen. Die Endblätter kräftiger Triebe and diese selbst

mit einer leicht abwischbaren, hinfälligen Behaarung aus anliegenden, langen Seiden-

härchen. — 3. S. maritima. Fruchtknoten und der etwas längere Fruchtknotenstiel

zerstreut seidenhaarig. Blüthenstände sein- klein, kaum halb so lang als die der

vorigen Arten. Die oberen Blätter kräftiger Triebe dicht seidenhaarig, silberglänzend

wie S. lanata, lapponum oder arenaria. S. maritima Hartig ist S. daphnoides
repens.

Doli (Fl. Grossh. Baden FI. 492 [1859]): b. microstachi/a. Blüthenstände

kaum halb so gross als bei der gewöhnlichen Form, kaum einen halben Zoll lang.

— ß. acutifolia ist S. acutifolia.

Kerncr (Niederösterr. Weiden 231 [1859]): var. a latifolia. Blätter 3—4-
mal länger als breit, länglich-lanzettlich, plötzlich zugespitzt, unterseits graugrün,
anfangs wie die Zweige behaart. Nebenblätter halbherzförmig. — var. b. wngusti-

fölia. Blätter 4 - 5 mal länger als breit, verkehrt-lanzettlich, über der Mitte am
breitesten und plötzlich in eine feine Spitze ausgezogen, ganz kahl, unterseits schwach

graugrün bis grün werdend. Nebenblätter lanzettlich bis linealisch-lanzcttlich. Zweige
ganz kahl (?).

Marsson (Fl Neu-Vorpomm. Rüg. 435 [1809]) : a. pedicilläta Marss. Frucht-

knoten gestielt, der Stiel so lang als die Drüse.

Schinz u. Keller (Fl. Schweiz 135 [1900]): var. cinerea. Zweige gleich

den Knospensehuppen rauhhaarig. — var. trichophylla i
). Laubblätter mehr oder

weniger dicht anliegend behaart. — var. trichocarpa -). Fruchtknoten behaart.

K. R. Kupffer (Sched. Herb. Fl. Ross. IV [1902] 11 Nr. 939): f. erythro-

s!i/7((3). Griß'el purpurroth.

(Italien auf dein nördlichen Theil der Apenninen ; auf den Britischen

Inseln? auf der Skandinavischen Halbinsel im südöstlichen Theil nord-

wärts bis zum 62°29 N. Br. und bis zu 534 m Holte am Ufer der

Flüsse, aber nicht allgemein; in Russland von der Linie Kiew-Saratow

nordwärts bis Petersburg-Perm. Asien im südlichen Ural, Turkestan,

West-Tibet, Affghanistan, Himalaja in 800—5000 m Höhe, Altai, Ost-

sibirien, Amurland, Mandschurei, Sachalin.) j*

Von den Britischen Inseln liegt nur ein Exemplar von S. daphnoides vor,

und zwar aus der Sammlung „Set of British Willows (1894)" von Edward F. Linton.
Es stammt aus dem Hort. Boui ninouth Nr. 33, und ausserdem i-t hinzugefügt: „Not

aative".

1036. X 1055? S.fragilis X daphnoides?
1041. X 1055. 8. cinerea X daphnoides
i< »4L', x 1055. S. caprea daphnoides
1043. X 1055. S. grandifolia X daphnoides
1048. X 1055. S. repens daphnoides
L049. X 1055. 8. nigricans daphnoides
1050. X 1055. 8. phylicifolia daphnoides
L042. x 1050. X 1055. 8. caprea 'phylicifolia

X daphnoides
1055. X 1057. S. daphnoides viminalis

siehe

am Ende

der

( rattune.

I) Von i'/o/J; Maar und <j r/Aor Blatt.

'-') Von ihji; und KdOndg Frucht.

B) V*on iov&pög roth und müAos Griffel.
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L066. X 1060. 8. daphnoides < incana
I

Biehe

1055. X 1061. S. daphnoides X purp/m u
\ am Ende

1048. X 1055. X 1061. 8. repens < daphnoides
|

der

X purpun ii I I rattung.

*f 1056. (24.) (51.) 8. acutifölia. (Kaspische Weide; russ.:

IIIc.iHira.i 1/ selten \\. Aufrecht, selten bis 10 ni hoch. Zweige dünn,

/.lilie biegsam, dunkel oder rothbraun, oft bläulich bereift, kahl; junge

Triebe rothbraun, kahl oder spärlich kurz seidig behaart. Blätter
gestielt (Stiel l>is 1,5 cm lang, kahl, nur bei iranz jungen Blättern mit-

unter dünn seidig behaart), lanzettlich bis Lineal-lanzettlich,
liis 12 cm Lang, 2,5 cm breit, lang und scharf zugespitzt, am Grunde

verschmälert, spitz, am Bande knorpelig gesägt, oberseits dunkelgrün,

glänzend, unterseits beller bis graugrün, matt, kahl, nur die jungen

Blätter an der Spitze der Triebe mitunter dünn seidig behaart; Mittel-

nerv oberseits flach, gelblich, unterseits breit hervortretend; Seitennerven

und weitmaschiges Adernetz beiderseitig deutlich hervortretend. Neben-
blätter Lanzettlich, lang zugespitzt, am Bande fein knorpelig

_t. Knospenschuppen braun oder rothbraun, kahl oder theilweise

-ehr kurz und dicht grau behaart. Blüthenstände vor den Blättern

erscheinend, von einander entfernt stehend, vor dem Aufblühen mit

langen weissgräuen, glänzenden Haaren dicht bedeckt; die männlichen

endständig an sehr kurzen Zweigen, fast sitzend, am Grunde von sehr

kleinen, länglichen, spitzen lang grau oder gelbgrau behaarten Blättern

umgeben, aufrecht oder etwas gekrümmt, oval liis kurz cylindrisch, bis

3,5 cm lang, 1,7 cm dick, nach der Spitze und dem Grunde zu etwas

verschmälert, dichtblüthig, ihre Achse grau behaart. Tragblätter oval,

Bpitz oder stumpflich, dunkelbraun oder schwarz, am Grunde hell, dünn,

lang grau oder gelbgrau behaart und am Rande dichter bebärtet. Staub-

blätter kahl, 2—3 mal so lang als die Tragblätter. Staubbeutel läng-

lich oval, gelb. Drüse schmal oval, bandförmig, gestutzt, etwa !
i so

lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthen an sehr kurzen, sonst wie

die männlichen beschaffenen Zweigen, wie die männlichen aufrecht oder

etwas gekrümmt, cylindrisch bis 3,5 cm lang, 1,2 cm dick, dichtblüthig;

Achse wie bei den männlichen. Tragblätter wie bei den männlichen

und auf den halben Fruchtknoten hinaufragend. Fruchtknoten ur < (Stielt

(Stiel bis l/s so Lang als der Fruchtknoten, kahl), aus schmal ovalem

Grunde verschmälert, stumpf, kahl; Griffel 1
\

—
' ':t so Lang als der

Fruchtknoten, gelb; Narben Länglich oval, aufrecht, gabelig ausgerandet;

Drüse schmal oval, bandförmig, gestutzt, 2
:t bis so Lang als der Frucht-

knotenstiel.

In Mitteleuropa mir als Zier- und Nutzstrauch vielfach angepflanzt

und so im Gebiete eingebürgert. Bl. März, April.

8. acutifölia Willd. Spec pL IV. 2. 668 (1805). Koch Syn. ed.

2. 743. Nyman Consp. 666. Rchb. [c. XI t. IX 'III Gg. 1255. — S.

Cäspica Hort, nach Willd. a. a. O. nicht Pallas. — S. Violäcea An-

drews Bot. Repos. IX tab. 581 (1809). — 8. pruinösa Bess. <;it.
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Hort. Bot. Crem. 121 (1816). Wimmer Sal. Europ. 9 (18(36). — S.

daphnoides var. angustifolia Weinm. Enum. ßtirp. Petrop. 96 (1837).— 8. daphnoides var. ß. acutifolia Doli Fl. Grossherz. Baden 4'. »2

(1859). Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 282 (1868). Richter-Gürke
PI. Eur. IL 24. — S. pyramidalis Budistschew in Acta Hort. Petrop,

IX (1884) 184, nur der Name; nach Komarow Fl. Mandschurica in

Ada Horti PetropoL XXII. 34 (1904) wahrscheinlich hierher.

S. acutifolia ist der S. daphnoides ähnlich und steht ihr auch verwandt-
schaftlich sehr nahe; trotzdem isi sie aber namentlich durch den schlankeren Wuchs,
die viel schmäleren nach der Spitze lang verschmälerten und auch nach dem Stiel

zu verschmälerten Blätter, die schmalen lang zugespitzten Nebenblätter und die

kleineren von einander entfernt stehenden Blüthenstände von S. daphnoides deut-

lich und wesentlich verschieden. Da ferner auch ihr Verbreitungsgebiet sowie ihre

Wachsthumsverhältnisse wesentlich andere als bei S. daphnoides sind, so kann sie

mit vollem Recht als eine eigene Art neben dieser angesehen werden.

S. caspica der Gärten darf nicht mit S. caspica Pall. Fl. R<>s>. I. 2. 74 (1788)
verwechselt werden, welche zu den Purpureae gehört.

Die Angaben von Reichenbach (Ic. XI. 27 [1849]) und Hartig (Vollst.

Naturgesch. Forstl. Culturpfl. Deutschi. 416 [1852]), dass S. acutifolio wild-

wachsend in Ostpreussen an der Ostseeküste auf der Frischen Nehrung bei Königs-

berg vorkommt, sind nicht zutreffend. Ebenso ist die Angabe von Doli a. a. (_).,

dass er S. daphnoides ß. acutifolia 1847 in der Schweiz auf den Höhen zwischen
Si. Gallen und dem Bodensee gefunden habe, wohl dahin aufzufassen, dass diese

Weide damals doit angepflanzt gewesen ist.

S. acutifolia gedeiht besonders gut auf leichtem Sandboden, in welchem sich

ihre Wurzeln weithin ausbreiten. Deshalb wird sie vielfach zur Befestigung von

Sandflächen angepflanzt. Im Gebiete findet sie diese Verwendung namentlich auf

den Dünen der Ostseeküste. Ausserdem wird sie auch vielfach als Korbweide ver-

wandt, wenngleich ihre Ruthen nur ein gröberes Flechtmaterial liefern.

(Dänemark [schwerlich ursprünglich] im ausgetrockneten Becken
des Lersees [nach Lange Handb. Danske Fl. 4. Udg. 251]; Russland:

da auch hier die Weide vielfach zur Befestigung des Sandbodens an-

gepflanzt ist und sich so eingebürgert hat, ist es schwer festzustellen,

\v<> sie wirklich wildwachsend vorkommt. Nach Herder [Act. Hort.

Petrop. XI. 424 (1891 )
J ist ihre Verbreitung in den Ostseeprovinzen,

in dem Gouv. St. Petersburg und Wiborg am Westufer des Ladoga-

sees, im Gouv. Archangel an der Dwina, „und soll auch am Weissen

Meer vorkommen", nach Süden hin in den meisten Gouvernements bis

zum südlichsten Standort im Gouv. Orenburg am Uralfiuss, 41»' •_>" N.Br.

Asien im Karatau und Altai, in der Dsungarei, in Baikalien und Da-

hurien, in der Mandschurei.)

L041. X 1056. 8. cinerea X acutifolia

1012. 1056. S. caprea X acutifolia

L0A9. 1056. S. nigricans acutifolia

1041. X 1056. X 1057. N. cinerea
'

< acutifolia

X viminaliß

1056. X 1061. S. acutifolia purpurea
1042. L056. 1061. 8. caprea acutifolia

X purpuri

"

siehe

am Ende
der

( Gattung.
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2. Viminäles (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 264 [1868]). 2.

Früchte behaart. — Uebrige Merkmale s. 8. 60.

In Baropa nur unsere Arten,

iL Fruchtknoten sitzend oder -ehr kurz gestielt. #•

L0B7. (25.) S. viininnlis (Korb-,Elb-Weide; Band-Weide; aiederl.:

Rijswaard, Bindwilg, Kat-Wilg; dän.: Baand-Pil; franz.: Oaier, Oaier

blanc; it.: Brillo, Vimine, Vetrice, Vinco; nun.: Mlaje, Rächiticä alba;

poln.: Wierzba Witwa; kroat. : Vözovi; ruas.: I{a:aiiiiiiun>; litt.: Zil-

wiltis). 1/ selten \i. Bis 4 m hoch, mit langen, aufrechten Aesten,

selten bia 10 m hoch. Zweige grünlich grau oder braun, anfangs kurz

grau behaart, später kahl, innere Kinde grün; junge Triebe kurz dünn-

grau bis kurz dichtfilzig grau behaart. Blätter kurz gestielt (Stiel bis

1 cm lang, bei jungen Blättern kurz hellgrau behaart, später kahl), aus

keilförmigem Grunde schmal- oder lineal-lanzettlich, bis 13 cm
lang, 1,8 cm breit, nach der Spitze zu lang verschmälert, spitz, fast

ganzrandig, am Rande undeutlich ausgeschweift, etwas zurückgerollt,

oberseita trübgrün mit kleinen Härchen bestreut, unterseits dicht
weissgrau seidig behaart (junge Blätter auf beiden Seiten dünn
lang weissgrau seidig behaart); Mittelnerv oberseits wenig, unterseits

Stark hervortretend; Seitennerven breit gespreizt von den Mittelnerven

sich abzweigend, oberseits wenig hervortretend oder vertieft, unterseits

scharf hervortretend; Adernetz weitmaschig, beiderseitig wenig hervor-

tretend oder oberseits vertieft. Nebenblätter schmal lanzettlich, lang

zugespitzt. Knospenschuppen braun, dünn und kurz grau behaart.

Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, vor dem Aufblühen dicht

seidig zottiLr behaart; die männlichen sitzend, am Grunde von kleinen

schmal lanzettlichen, lang hellgrau behaarten Blättern umgeben, auf-

recht, cylindrisch, bis 3,5 cm lang und 1cm dick, dichtblüthig; ihre

Achse dünn hellgrau behaart. Tragblätter länglich bis länglich-eiförmig,

spitz oder stumpflich, braun, am Grunde heller, dünn lang weiss-grau

behaart Staubblattei bis 2 1,2mal so lang als die Tragblätter, kahl;

Staubbeutel länglich, gelb; Drüse lineal, bandförmig, gestutzt, 1
/z so

lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände wie die männlichen
sitzend und am Grunde von kleinen Blättern umgeben, aufrecht-

cylindrisch, !>i- 2,5 cm lang, 0,6 cm dick; ihre Achse hellgrau behaart.

Tragblätter länglich bis länglich-eiförmig, Bpitz oder stumpflich, braun,

am Grunde heller, lang weiss-grau behaart. Fruchtknoten sehr kurz

Li oder sitzend, eiförmig, kurz kegelig verschmälert, etwas länger

als die Tragblätter, anliegend hellgrau behaart; Griffel ao lang als der

Fruchtknoten, dünn, gelb; Narben linealisch, ausgerandel oder getheilt.

Drüse lineal, bandförmig, gestutzt, bis mit ;i

i des Fruchtknotens herauf-

ragend.

Im grössten Theile dea Gebiets, namentlich in den Ebenen an Fluss-

ufetn, auf angeschwemmtem, tiefgründigem Boden. Höher hinauf in den

Gebirgen seltener und nur bia zu massiger Höhe. — So im Bayerischen

Walde bis 401 m und in Oberbayern bia 471 m (Willkomm Forstl.
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Fl. Deutschi. Oesterr. [1887] 480); in Tirol bis 1600 m (Dalla Torre
u. Sarnthein VI. 2. 31) ausserdem vielfach angepflanzt; nur so auf

den Nordsee-Inseln und im Mittelmeergebut vorhanden. Bl. März, April.

S. viminalis L. Spee. pl. ed. 1. 1021 (1753). Smith Fl. III.

1070 (1304). Willd. Spec. pl. IV. 2. 706 (1805). Beringe Essai Said.

Suisse 35 (1815). Koch Comment. 29 (182S). Koch Syn. ed. 2. 74t',.

Kerner Niederösterr. Weiden 211 (1859). Wimmer Sal. Europ. 36 (1866).

Andere, in DC. Prodr. XVI. 2. 264 (1868). Nyman Consp. 666.

Richter-Gürke PI. Eur. IL 25. v. Seemen Sal. Japon. 50 (1903). Camus
Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France 214 (1904). Rchb. Ic.

XI t. DXCVII fig. 1248. — S. longißlia Lam. Fl. Franc. IL 232

(1778). Vill. Hist. pl Dauph. III. 785 (1789). Hart. Naturg. Forstl.

Culturpfl. 568 (1852). - S. Idunensis Gandog. Fl. Lyon. 208 (1875).

— S. valdenitens Gandog. a. a. O. — S. bellula Gandog. Sal. nov.

Nr. 41 nach Camus a. a. O. 215, 219.

S. viminalis liefert ein vorzügliches Material zu Bandstöcken und zur Korb-
flechterei und wird deshalb vielfach in Weidenbegern augepflanzt.

S. virescen* Vill. Hist. pl. Dauph. III. 785 (1789) mit länglichen, Unterseite

am Rande zurückgekriimmten grauen Blättern
,

pfrieiulichen Nebenblättern und
grünlichen Schösslingen, (vimine vireseente) ist von Villars neben S. viminalis aut-

gestellt, sie ist eine breitblätterige Form der S. viminalis'.

S. viaditna^) Wimm. in Hartig Naturg. Forstl. Culturpfl. 568 (1852): Blatt-

rand weitläufig drüsig, zwischen den Drüsen an den grösseren Blättern stark gerollt.

Afterblätter oierenförmig, buchtig-sägezähnig ; Behaarung sehr vereinzelt, filzig-seidig,

fast angepresst-seidig, ist wohl kaum als eine reine «S. viminalis anzuseilen.

S. calodendron Gandog. a. a. O. (1875) nicht Wimmer und S. bcllula Gandog.

a. a. O. gehören zu einer schmalblätterigen Form; S. lancifera Gandog. a. a, O. zu

einer Form mit kurzen Blättern und schmalen, kurzen Blüthenständen.

ÄJs Formen sind hervorzuheben:

A. linearifölia (Wimin. u. Grabowski Fl. Siles. II [1829] 368): Blätter Bchmal
linealisch; so seltener.

B. abbrevidta (Doli Fl. Grossherz. Baden II. 494 '1859]): Kätzchen lineal-

länglich, weit kleiner als beim Typus. Zuerst \"ii A. Braun bei Freiburg

in Baden an der Dreisam gefunden; nicht selten vorkommend, In Schlesien bei

Breslau häufig (nacb Wimmer Sal. Europ. [1866] 36).

Als Abart ist hervorzuheben:

II. Gmelini-). Jnnge Zweige und Knospen behaart odei kahl. Junge
Blätter länglich-verkehrt-eiförmig mit kurzer Spitze oder abgestumpft, oberseits grau-

grünlich, Unterseite Wicht wollig; entwickelte Blätter sohmal-lanzettlich, beiderseits

gleichmässig verschmälert, mit kurzer Spitze, oberseits dünn behaart, grünlich-grau,

Unterseite mit Härchen dichl bedeckl "der Beidenhaarig, silberig glänzend. Blüthen-

siande L-leiciizeit i'_' mit den Blättern erscheinend, kurz gestielt (8tiel am Grunde mit

kieinen (nler längeren Blättern). Tragblätter an der Spitze breit, abgerundet oder

ausgerandet. Fruchtknoten Bteta sitzend, kuri kegelförmig, fast eiförmig, stumpf,

dicht weiss-filzig. Griffel mein oder weniger kurz und dick, Narben mehrmals
Länger als der i rriffel.

Kommt nicht in Mitteleuropa vor, nur im östlich angrenzenden Russland.

I »<>i i
i-t sie westwärts bis zum Thal der Düna verbreitet.

') An der Oder (Viadrus) gefunden.

2) S. III. 8. L9£ Fussn. l
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S iminalia y. Omelini Anderes, in Prodr. XVI. 266 (1868). — S. nitida

Gmelin Reise durch Bussland III. 283 (1774)? - 8. eerdtina PaÜ. Reise III. ::.()

(17. S. Omelini Pall. 11. Ross. II 153 (1788). — .S'. Qmeliniäna Willd.

pl. IV. 2. 709 (1805) nicht Turcz. S, splendens Led. Fl. Ross. III. 605
. Tun-/, l'l. exs. 1829 nach Ledeb. Fl. Robb. [IL ( 1846 51). fif.

rufeseens Turcs. PI. exs 1830 nach Ledeb. a, a, < >. S. itipuldria Trautv. in

Herb. Ledebour nach F. v. Herder Plantae Radd. in Acta Horti Petropol, XI
(1891) 4_\~«. Kaufmann nach Petunnikow Krii. Hebers, der Moskau'schen Flora III

nicht Sin.

Petunnikov? (Kritische Oeberaicht der Moskau'schen Flora III [1895— 1902])

ist mit Teplouohow , dem vortrefflichen K< hihi- der Weiden Russlands, der gleichen

Ansicht, dass S. Omelini eine Parallelarl (Parallelform) der S. vvminalia isl und die

typische S. viminalis, die in Russland Dicht vorkommt, liier vertritt; auch hei der

Bastardbildung. — Nach dem mir vorliegenden Material ist »S. Omelini namentlich

in ihren schmalblätterigen Formen nur schwer von S. viminalia zu scheiden.

Ausserdem sind von verschiedenen Schriftstellern noch folgende Formen auf-

:it:

Linne (Spec. pl. ed. 1. II. 1021 [1753]): ß. Salix foliis ex lineari-lanceo-

latis Lntegrifl subtua incanis,

K.wli i ommenl 29 [1828]): ß. cortice nigrofusca.

Wimmer o Qrabowski (Fl. Siles. II. 2. 368 [1829]): ncl.cn ß. lineari-

noch y. opaca: lüatter länglich-lanzettlich, die mittleren am breitesten, unter-

dünn grau behaart.

Fries (Novit. Fl. Suec. Mant. I. 61 [1832]) stellt S. stipularis Smith als

Unterart zu 8. viminalis.

Kern er (Niederösterr. Weiden 211 [1859]): a. vulgaris. Blätter verlängert,

lauzettlicli, etwa 10 mal länger als breit. — b. tciini/dlia. Blätter linealisch, sehr

laiiL', 12 ls mal so lanu' al> lireit.

An «ler sson (in DC. Prodr. XVI. 2. 264 [1868]) stellt von y. Gmelini noch
(.V. splendens Turcz.) auf. S. sjdcndcns gehört zu II. Gmelini.

Babington (Man. Brit. Bot. 8. cd. 326 [1881]): ß. intricata (Leefe). Blätter

breiter; Fruchtknoten kürzer und breiter. Griffel sehr kurz. Narben rückwärts ge-

bogen, wirr (reflezed and entangled). — y. stipularis (Leefe). Blätter lanzettlich;

Nebenblätter linear-lanzettlich, gesägt oder halbherzförmig, zugespitzt. Narben laug.

Form stipularis ist nicht synonym mit -V. stipularis Smith, die von Ba-
bington gleich darauf als eigene Art aufgeführt wird.

Lange (Handb. Danske Fl. 4 Udg. 254 [1886]): ß. anguslissima. Blätter

Bchmal-lineal.

F. v. Herder (PL Radd. in Acta Horti Petropol. XI [1891] 425): var.

splendens Omelini latifolia Regel, glabreeeeru Trautv. — Ausserdem unterscheidet

R) gel bei der in Tnrkestan vorkommenden S. viminalis die Formen: ß. SOngdrica,

y. latifolia, (j. timilini.

Wolf in Bericht. Kaiserl. Forst-Inst. Pctersb. XIII (1905) 10—1-': var. longi-

fdiia, latifdlia, <trobildcea, semivimindlis. — Material von diesen Formen hat mir
nicht vorgelegen.

(Im nördlichen Theil von Spanien und Portugal [Galizien, Ca-

Btilien, Aragonien, CatalonienJ; Frankreich [namentlich im nördlichen

and westlichen Theilj; im nördlichen Theil Italiens [angepflanzt]; von

Griechenland durch die ganze Balkanhalbinsel u. b. w, nordwärts 1 >i-

zur Ostsee; Britische [nseln; Dänemark: im BÜdlichen Theil der Skan-

dinavischen Halbinsel [in Norwegen bis <i4° 1
2' N.Br. und 136m, in

Schweden bis 60°N.Br.j, nach Wahlenberg und Schübeier ur-

sprünglich nicht einheimisch; Russland: im Süden bis zur Linie von
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Podolien ostwärts über das Land der Donischen Kosaken bis zur Wolga
und dem Uralflusse nach Norden hin bis zur Waldgrenze im Samo-
jedenlande, 67 1

/

/2°N. Br. [nicht sicher]. Asien: Transkaukasien bis 2160m;
Armenien: Turkestan; Dsungarei; Pendshab; Himalaja [1660—3000 m];

Kaschmir [3330 m|; China; Mandschurei; Amurland; in ganz Sibirien

bis 72° 15' N.Br. ; Kamtschatka; Japan; Insel Sachalin. Nord- und
Südamerica [hier in Chile] vielfach angepflanzt.)

1036.
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1041. X

1042. X

1045. X

1048. X

(1044. X
X

(1042. X

1057. X 1061. 8. cinerea X viminalis

X purpurea
1057. X 1061. S. caprea X viminalis

X purpurea
1057. X 1061. S. aurita X viminalis

X purpurea
1057. X 1061. 8. repens X viminalis

X purpurea
1059.) X (1057. X 1061.) S. (Silesiaca

Lapponum) X (viminalis X purpurea)
1057.) X (1057. X 1061.) S. {caprea X
viminalis) X {viminalis X purpurea)

siehe

am Ende

der

Gattung.

1058. (23.) S. dasyclados l
). 1/ selten ti. Aufrecht, bis 4 m hoch.

Zweige dick, schmutzig gelbbraun, sehr kurz weissgrau - filzig behaart,

selten kahl; junge Triebe dicht grau- bis schwarz-filzig behaart; Blätter
gestielt (Stiel bis 2 cm lang, kurz dicht grau filzig behaart) später ver-

kantend), gross, lanzettlich bis langla

n

zettli ch , bis 24 cm
lang, 5 cm breit, lang zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, am
Rande etwas ausgeschweift und ausgerandet, mitunter etwas gesägt,

anfangs beiderseitig dicht seidig-filzig weissgrau behaart,
s pä ter verkahlend, oberseits nur an dem Mittelnerven und Unter-
seite an Mittelnerven und Sei tenner ven bleibend behaart,

oberseits dunkel trübgrün, unterseits grau bis blaugrau; Mittelnerv hell,

Oberseite wenig, unterseits stark hervortretend; Seitennerven hell, fast

rechtwinkelig sich von dem Mittelnerv abzweigend, oberseits wenig,

unterseits scharf hervortretend; Adernetz weitmaschig, oberseits kaum
bemerkbar, unterseits deutlich fein hervortretend. Nebenblätter breit-

lanzettlich, zugespitzt, am Grunde abgerundet, am Rande gesägt. Knospen-
schuppen grau-braun, kurz grau filzig behaart. Blüthenstände vor den

Blattern erscheinend; die männlichen fast sitzend, am Grunde von kleinen

länglichen bis ovalen, spitzen, lang hellgrau behaarten Blättern umgeben,

aufrecht, mitunter etwas gekrümmt, breit-cylindrisch, bis 4,5 cm lang,

1,7 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse hellgrau behaart. Tragblätter breit

oval, spitz, auf der oberen Hälfte dunkelbraun bis schwarz, am Grunde
dünn hellgrau behaart, am Rande dicht und lang bebärtet. Staubblätter

kahl, bis 3 mal so lang als die Tragblätter; Staubbeutel oval, gelb.

Drüse schmal lineal, gestutzt, J
/3 so lang als die Tragblätter. Weib-

liche Blüthenstände an kurzen, bis 0,5 cm langen, zottig hellgrau be-

haarten, mit kleinen länglichen bis ovalen spitzen, spärlich hellgrau

behaarten und dicht lang bebärteten Blättern besetzten Zweigen end-

ständig, aufrecht, oft etwa- seitwärts gekrümmt, cylindrisch, bis 5,5 cm
lang, 1,3 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse hellgrau zottig behaart.

Tragblätter wie bei den männlichen und bis so lang als der Frucht-

knoten. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, fast sitzend (Stiel dicht hell-

l) Von öaovg dicht behaart und y.Ädöo; Ast.

ischersim u. Oraebner, Synopsis. IV. 12
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grau zottig behaart), aus ovalem Grunde kegelig verschmälert, hellgrau

filzig behaart. Griffel so lang als der Fruchtknoten, gelb. Narben

lang lineal, 1
/z so lang als der Griffel, ungetlieilt, gabelig seitwärts ge-

bogen. Drüse wie bei den männlichen, länger bis doppelt so lang als

der Fruchtknotenstiel, bis auf 1
/s des Fruchtknotens heraufragend.

Au Gewässern, namentlich grosse an Flussufern und auf sumpfigen

Wiesen; im Gebiete nur theilweise ursprünglich wild, vielfach angepflanzt;

in Nordost-, (Mittel- und Süd-??)deutschland wild, in Schleswig?? Pommern:
Falkenberg am Stadtparpel-See (nach Winkelmann); Westpreussen

:

in der Weichselniederung auf den Kämpen nicht selten, östlich der

Weichsel seltener, westlich derselben meist fraglich, anscheinend sicher

ursprünglich nur in der Nähe der Ostsee bis in den Kreis Putzig: in

Posen in der Weichselniederung. Ostpreussen: an dem Ufer des Pregel

bei Königsburg und an dem Ufer der Memel bei Tilsit; Russisch-Polen

im Weichselgebiet bei Cichocinek etc. im Gouvern. Warschau. Schlesien

an der Oder bis Breslau, Teschen am Olauufer, Troppau, Görbersdorf bei

Friedland. Ob ursprünglich wild in Galizien, Böhmen bei Prag, in

Niederösterreich an der Donau bei Mautern? Die Angaben in den Berg-

wäldern Oberösterreichs (nach Host), in Tirol, Kärnten erscheinen un-

wahrscheinlich. Wird vielfach angepflanzt, namentlich in Parks. Bl.

März, April.

8. dasyclados Wimm. in Flora XXXII. 35 (1849). Kerner

Niederösterr. Weid. 217 (1859). Nyman Consp. Suppl. 280. — S.

möllissima Koch Comment. 28 (1828) z.T. — S. acuminäta (Smith)

Koch a. a, O. (1828). Patze Fl. Prov. Preussen 135 (1850), nach

Wimm. in Denkschr. Schles. Ges. Vaterl. Cultur 160 (1653) vgl.

Petunniko* üebers. der Moskau'schen Flora III (1895—1902) z. T.

— S. longifölia Wimmer s. unten (1861). — Caprea acuminäta
Opiz Sezn. 25 (1852). — S. stipuläns Trautv. in Maximowicz

Prim. Fl. Amur. 243 (1859). Koch Syn. ed. 2. 746. Nyman
Consp. 606. — S. stipuläris Sanio Herb. - - S. (Caprea X vimi-

nälis) X cinrrea Wichura Die Bastardbefruchtung im Pflanzenreich

(1865) 60. — S. Smithiana y. acuminäta Anderss. in DC. Prodr.

XVI. 2. 268 (1868) z. T. — S. möllissima Cent. Sites, nicht Ehrh.

nach Fiek Fl. von Schles. 410 (1881). - • S. cinerea X viminälis

d. dasyclados (Wimmer) Richter-Gürke PL Für. II. 27.

S, dasyclados liefert grobes Material zur Korbflechterei und zu Bandstöcken

und wird deshalb vielfaeh in Weidenhegern angepflanzt.

Bei den constanten Merkmalen und dem bestimmt abgegrenzten Verbreitungs-

gebiet kann diese Weide wohl für eine eigene Art gebalten werden.

S. dasyclados ist vielfach mit ihrer Unterart S. stipuläris und mit S. vimi-

nälis X caprea und 8, viminälis < cinerea zusammengeworfen worden. Zur sicheren

Unterscheidung der S. dasyclados von den beiden genannten Rmina/ts-Bastarden

ist daran Festzuhalten, das« bei S. dasyclados der Fruchtknoten fast sitzend, der Griffel

um! die Narben lanj und die Drüse Lang und schmal Bind.

Sanio (in Herb.) bestimmte die in OBtpreussen am Pregel vorkommende S.

tlados als S. stipuläris. Von S. stipuläris Trautv. in Maximowicz Prim. Fl.

Amur, l befindel Bich im Herbar des Mus. Bot. Berol. ein weibliches
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Exemplar, das zweifellos S. daayclados ist. Ausserdem liegen in diesem Herbar
noch 3 von Eh renberg in Sibirien nnd in Orenburg-Astrachan-Saratow gesammelte
Exemplare, sowie je ein von Erman bei Ochotok and A. Lehmann in Turkestan
(Alexandri Lehmann] Reliqniae botanicae) gesammeltes Exemplar, welche ebenfalls

als S. stipularis bestimmt sind, aber zweifellos zu S. dasyeladoa gehören.

Wim m er bezeichnete seine 1849 aufgestellte 8. dasyeladoa 1861 in Abh.
Schlcs. Gesellsch. Vaterl. Cultur I. 130 als S. longifolia Host und wollte nun diesen

Nami ii als den älteren gelten bissen, jedoch mit unrecht, denn S. longifolia Host

isi 8. caprea X viminalia und S. cinerea X viminalis. — Wimmer (Sal. Europ.

13 [1866]] bezeichne! S. longifolia Host als Synonym der 8. dasyeladoa, 8. acumi-
nata Patze a. a. O., S. mollissima Koch Commcnt. 28, S. acuminata Koch Syn.

648 z. T. - Kerner (Niederösterr. Weid. 216 [1859]) sagt: die S. dasyeladoa

Wimm., sowie die S. dasyclados-viminalis -teilen nach unserer Ansicht zwei näher

gegen S. viminalia hinneigende Blendlinge aus S. viminalis und 8. cinerea dar.

Hartig (Vollst. Naturgesch. Forstl. Cnlturpfl. Deutschi. 569 [1852]) stell! S.

daayclados : Griffel kürzer als die nicht gespaltenen Narben, als eine Forin zu S.

acuminata. — Wimm er (Denkschr. Schles. Ges. Vaterl. Cultur 160 [1853]) sagt,

dass Patze a. a. O. iS'. dasyeladoa für S. acuminata halte. — Wichlira hält

a. a. O. zwar'.S'. daayclados für den Bastard: S. (Caprea X viminalis) X cinerea,

fügt jedoch ausdrücklich hinzu: die wiederholten Versuche, denselben Bastard künst-

lich zu erzeugen, sind leider erfolglos gebliehen. — Andersson a. a. O. hält S.

dasyclados „sine dubio affinis si non cum ea identica" mit S. stipularis (S. 180)

y. acuminata (Sin.) und als Synonym der S. acuminata Lange Dansk. Fl. ed. 2.

658 und <S'. longifolia, Host. — Petunnikow (Kr it. Uebers. der Moskau'schen
Flora III [1895— 1902]) weist nach, dass die im (iouv. Moskau als S. acuminata
Koch autgeführte Weide S. dasyclados Wimm. resp. S. Caprea X Gmclini Tep-

loucliow ist.

8, acuminata wurde zuerst von Smith Fl. Brit. III. 1008 (1804) als Art

aufgestellt. Die hierbei gegebene Diagnose lässt namentlich durch die Worte: „Cap-
sulae pedicellatae . . . Btigmata subsessilia", die auf der folgenden Seite

1069 bei der späteren Beschreibung noch dahin ergänzt werden: „Capulae longius
pedicellatae . . . Stylus brevissimus. Stigmata obtusa, indivisa, subinde

bifida", erkennen, dass mit S. acuminata S. caprea X viminalis oder S. cinerea

X viminalia gemeint ist. Späterhin ist <S'. acuminata von den Autoren in der ver-

schiedenartigsten Weise auf S. cinerea, S. t/randifolia, S. dasyclados, S. stipularis,

8. caprea X viminalis, S. cinerea X viminalis u. s. w. bezogen worden, sodass

eine Verwirrung mit diesem Arten-Namen eingetreten ist, die ihm jeden Werth
nimmt. Es erscheint deshalb, wie schon Wimmer (Denkschr. Schles. Gesellsch.

Vaterl. Cultur 160 [1853]) meint, dringend zu rathen, den Namen 8. acuminata

ganz fallen zu lassen und nur die Bezeichnung ^Acuminatae* für die Bastard-

Gruppe: Arten der FwninaKs-Gruppe mit den Arten der Caprea-Gruppe beizu-

behalten. — Nicht minder vieldeutig und darum unsicher sind S. mollissima, die

zuerst von Smith Fl. Brit. IIT (1804) 1070 für diese Hastardgruppe gehalten wurde,

und S. longifolia Host a. a. O ; es dürfte daher rathsam sein, auch diese beiden

Namen nicht anzuwenden.

A. v. Hayek (FL Steierm. I [1908] 141) giebl an: Ein nicht blühender

Strauch am Ufer des Kreisbaehes in der Schubertstrasse in Graz (ob jetzt noch?)

(Preismann!). — Eine sichere Bestimniuiv.' dieser nicht blühenden Weide dürfte

wohl nicht möglich sein!

Als Rasse ist hervorzuheben:

B. angustifölia (Heidenreich in Herb.). Blätter lang schund lan-

zettlich.

AU Aliart ist herverzuhehoii

:

II. Bdltica (Lacksehewit/. Herb. Sal.). Zweige dünn, kahl, glänzend braun oder

olivengrün. Blüthenstände schlank. So in Östpreussen an der Meint 1 und
namentlich in dein Nachbargebiet: an den grösseren Flüssen in den Russi-

schen Ostsee-Provinzen bis nach Petersburg (Newa-Mündung) hin.

12*



180 Salicaceae.

Es scheint nicht unmöglich, dass die Form Baltica durch Beimischung
einer andern Art entstanden ist. Ob dies wirklich der Fall gewesen, und
welche andere Art dabei betheiligt ist. lässt sich nach dem vorliegenden

Material und nach den von Lackschcwitz bisher gernachten Beobachtungen
jedoch nicht feststellen.

([Jütische Halbinsel und Dänische Inseln, Seeland, Laaland wohl

nicht heimisch Lange Danske Fl. 4 Udg. 256], Rumänien [?J; Russland;

Ostseeprovinzen, Gouv. Moskau, Orenburg, Astrachan, Saratow. Asien:

West-Sibirien [Ehrenberg] ; Amurgebiet [Maximowicz]; Ochotskisches

Gebiet [Er man]; Mandschurei [Berteis]). |^s

Bei der Zusammenwerfung der S. dasyclados mit S. Smithiana und S. stipn-

laris bei der Bearbeitung der Bussischen und Sibirischen Flora ist anzunehmen, dass

noch viele der für diese beiden letztgenannten beiden Arten angegebenen Standorte

der S. dasyclados zukomme.

Eierher gehört die Unterart:

B. S. Stipuldvis. Dem Typus sehr ähnlich, aber durch Folgen-

des verschieden: Blätter schmäler, unterseits stärker, fast seidenfilzig be-

haart; Seitennerven auch von dem Mittelnerven breit abgehend, aber

gröber, nach dem Rande zu schwächer hervortretend. Nebenblätter lan-

zettlich, spitz, gesägt, am Grunde kurz verschmälert. Griffel länger.

Narben länger, sehmäler. Drüse schmäler.

In Nord-Deutschland sicher wild wohl nur auf den Ostfriesischen

Inseln Borkum und Norderney, in Oldenburg bei Varel. Ferner in

Belgien und Holland: Brabant. Siebenbürgen? Sonst mitunter an-

gepflanzt und verwildert.

S. stipularis Smith Fl. Brit, III. 1069 (1804). Willd. Spec. pl. IV.

2. 708 (1805). Koch Comment. 29 (1828) z. T. Koch Syn. ed. 2. 746.

Kerner Niederösterr. Weid. 217 (1859). Wimm. Sal. Europ. 184 (1866).

Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 266 (1868). v. Seemen Sal. Japon.

51 (1903). Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France

318 (1904). Rchb. Ic. XI t. DXCVIII fig. 1249. — S. longifölia Host

Sal. z. T. (1828). — S. macrostipulacea Forb. Sal. Wob. Taf. 130,

132 (1829). — S. Caprea X viminalis f. stipularis Wimm. in Flora

42 (1849). — S. Höstii 1
) Kerner in Oesterr. Bot. Zeitschr. 217 (1860)

z. T. — S. riminalis X dasyclados Wimm. Denkschr. Schles. Ges.

Vaterl. Cultur 162 (1853). — S. superviminälis X cinerea Kerner

Verh. ZBG. Wien X. 217 (1860). — S. opaca Anderss. in Herb.

Ross. (Petersburg) nach F. v. Herder PI. Radd. in Acta Horti Petrop.

XI. 428 (1891) (?). — S. dasyclados Hort, nach Dippel Handb.

Laubholzkunde II. 294 (1892) nicht Wimm. — S. Cinerea \ vimi-

nalis e. 8. stipularis Richter-Gürke PI. Eur. II. 27 (1897).

S. stipularis Bteht in ihren Merkmalen der S. viminalis näher als S. dasy-

clados Wimmer [Denkschr. Bchles. Ges. Vaterl. Cultur L853 162) halt sie deshalb

für S. niminalis X dasyclados. Auch Cerner (Niederösterr, Weiden _'17 |i

halt sie als 8. supervimmalis X rinrna für <ler S. viminalis näher Btehend.

i) s. II. i. S. 35 Fussn. 1.
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S. stipularis ist nicht nur vielfach mit den Bastarden: S. caprea X vimi-

nalis und S, cinerea /- viminalis, sondern auch mil S. dasyclados (siehe oben
S. 178"! zusammengeworfen und verwechselt worden. — Zu ihrer sicheren Unter-

scheidung von den Bastarden S, caprea X viminalis und S. cinerea X viminalis

ist wie bei S. dasyclados daran festzuhalten, dass bei ihr die Fruchtknoten fast

sitzend („Germen ovate, nearly sessile", Smith Engl. Fl. IV. 230 [1828J) die Griffel

und Narben lang, die Drüse lang und schmal sein müssen.

S. stipularis (Seringe Saul. Suisse [exsicc.] Nr. 2 [1805]) ist S. (jrandifolia.

Fries (Novit. FI. Suec. Mant. I. 61 [1832]) stellt S. stipularis als Unterart

zu S. mminalis; Andcrsson (in DC. Prodr. XVI. 2. 266 [1868J) thut dasselbe.

S. stipularis wird von F. v. Herder (IM. Iladd. in Acta Eorti Petropol. XI.

428 [1891JI als Synonym zu S. opaca Anderss. a. a. O. gestellt, und ich habe in

meinen Sal. Japon. öl (1903) dasselbe gethan, aber mit Unrecht. 8. opaca bat

gestielte Fruchtknoten, stiel so lang oder länger als die Bchmale, lange Drüse

und kann nach diesem Merkmal nicht S. stipularis sein. >S'. opaca gehört augen-

scheinlich zur S. caprea X viminalis oder stellt diesem Bastard wenigstens sehr nahe.

Petunnikow (Krit. Uebers. der Moskau'sehen Flora III [1895—1902]) weist

auf (irund der von Teplouchow angestellten Untersuchungen nach, dass die im

Gouv. Moskau vorkommende und von Kaufmann als S. stipularis beschriebene

Weide nicht zu dieser Art, sondern zu S. Gmelini s. S. 174 gebort.

Andersson (in DC. a. a. O.) führt als eine bei Petersburg vorkommende
Form an: ß. vestila. Blätter las *i— 8 Zoll lang, unterseits sehr dicht gelblich grau

behaart. Zweigt» dicht, dicht filzig. Nebenblätter gross, sehr spitz. Weiter Engt

er hinzu: »quos sub hoc nomine ex variis partibus Sibiriae (ut baikalensis, altaicae

et ex Davuria, Fl. Ross.) in herbariis asservatas videre licuit formas sequentes

saepissime pertinent, et ad S. Smithianam adhuc evidentius transeunt". Diese Form
kann also wohl kaum zu >S'. stijndaris gehören.

(Frankreich [nach Camus a. a. O.J: au den Ufern des Cher bei

( Ihateauneufj zwischen Rainbervilliers und Bru in den Vogesen und in

der Normandie; in England und Schottland [häufig]; in Dänemark
[nach Lange a. a. O.]: auf Seeland und Falster; für Russland giebt

Koppen [Geogr. Verbreit. d. Holzgärten d. Europ. Russl. u. d. Kau-

kasus II. 327 (1889)] Standorte von Kurland und Livland östlich bis

zum Ural, sowie nordwärts bis zum Samojedenlande über den Polar-

kreis hinaus an und fügt hinzu, dass sie im westlichen, südwestlichen

und südlichen Theil ganz zu fehlen scheine. Petunnikow a. a. O.

gibt an, dass S. stipularis im Gouv. Moskau ganz fehle [siehe oben]

und hier mit S. Gmelini verwechselt sei. Mir selbst hat zweifellose

S. stipularis nur aus Kurland, bei Libau von Lackschewitz 1900
bis 1901 gesammelte, eultivirte Exemplare vorgelegen ; die anderen mir

aus Orenburg, Astrachan, Saratov als S. stipularis vorliegenden Exem-
plare gehören zu S. dasyclados [siehe S. 179]. Asien: nach Koppen
a. a. O. 329 in Turkestun, in der Dsungarei, in Sibirien am Ojan und

an der Lepsa, in Baikalien, Dahurien und im Amurlande; nach F. v.

Herder a. a. O. ;il- 8. opaca auf Sachalin. Alle mir als S. stipu-

laris oder 8. opaca aus Asien vorliegenden Exemplare [siehe bei >>'.

dasyclad08 Wimm. und S. stipularis] gehören nicht zu dieser Art,

sondern zur 8. dasyclados oder zu einem Bastard, der der S. caprea

X viminalis nahe steht.) *_
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ufern und quelligen Stellen, auf den Centralalpen in Steiermark, Kärnten
und Tirol (bis 1949 m)j auf «Ich Bayerischen Alpen, [n den Karpaten
sehr selten: Tatra: Mlinica- und Grosses FCohlbachthal (Schneider-
Sagorski 460). [Die Angabe in den Mährischen Karpaten neuerlich

nichl bestätigt] In den Sudeten häufig im Riesengebirge, bis L050 m
herabsteigend (Fiele 404), im Gesenke selten (Altvater, Peterstein). In

der nördlichen Ebene bisher nur im östlichsten Gebiel in Galizien: K"-

pytöw bei Sokal (Kr. 26fkiew) (Kehmann Spraw. kom. i'iz. IV. 229
nach Knapp 8i*). Südost-Polen: Zwischen Kryniee und Krasnybröd
(Jastrz$bowski nach Rostafinski 170) und Ostpreussen: Kr. Jo-

hannisburg: Czarny Rock (Potonie), Sensburg: Prawdowen bei Niko-

laiken (Keller), Lötzen: bei Lötzen (Gross), Widminner Moor bei

Orlowen (Range), abgelassener See bei Spiergsten (Graebner 1903!),

Ragnit (Moor bei Popelken Abromeil und Drude 1899) und Heyde-
krug (Medszokel-Moor) (Führer), alle Angaben nach Abromeil
Phys. Gek. Ges. IL (1908) 256 |67| und H. Preuss br. Bl. in der

Ebene April, im Gebirge (Mai) Juni, Juli.

S. Lapponum L. Spec. pl. ed. 1. 1019 (1753) z.T. Wühl. Spec.

pl. IV. 2 (1805) 689. Koch Syn. ed. 2. 757. Anderes. Sah Läpp.

22 (1845) z. T. Wimmer Sah Europ. (1866) 38. Anderes, in DC.
Prodr. XVl. 2. 276 (1868) z. T. Nyman Consp. 670. Suppl. 281.

Richter-Gürke Plant. Kur. II. 28. Camus Classif. Saul. d'Europe, Monogr.
Saul. France 147 (1904). — S. arenaria L. Sp. pl. ed. 1. 1019 (175:!)

z. T. Smith Fl. Brit. III. 1058 (1804) z. T. Wühl. Sp. Plant. IV. 2.

689 (1805) z. T. -- S. nitens Gilib. Exerc. phyt. II. 408 (1792), nicht

Gren. et Godr. — S. leucophyUa 1
) Wühl. Berl. Baumz. ed. 2. 444

(1811). — S. limösa Wahlenb. Fl. Läpp. 265 (1812) z. T. — S.

lädea Bray in Denkschr. Regensb. Bot. Ges. IL 43 (1818). — S.

glaucophylla Bess. Enum. Plant. Volhyn. 39 (1821). — S. cistifölia

Tausch nach Opiz Böhm. Gew. (1823) 111. — S. Gmeliniäna Turcz.

Plant, exsicc. (1828) nach Ledeb. Fl. Ross. III. 618 (1846—51) nicht

Wühl. -- S. glauca Koch Comment. 55 (1828) z. T. — S. Stuart i-

äna*) Smith Engl. Fl. IV. 203 (1828). — S. sudetica Bosl Sal. 28

(1828). — S. Daphneola Tausch in Regensb. Fl. 343 (1837). Nyman
Consp. 606. — S. lappönica St Lag. in Ann. Soc. Bot. Lyon VII.

134 (1880). - - S. ollongella, S. canvfölia Gandog. Sal. nov. No> 100

u. 104, nach Camus a. a. 0. 148. — S. pulverulenta Tausch in Sched.

Herb. Wimm.
Linne (Spec. pl. ed. 1. 1019 [185.')]: giebl für seine &'. Lapponum dir Dia-

gnose: „foli is integerrimis hirsutia lanceolatis" und für -S'. arenaria: „foliie integria

ovatis acutie snpra Babvillosis, Bubtue tomentoeis". Beide unterscheiden Bich mithin

hauptsächlich mir dadurch, daas die Blätter i»i S. Lapponum behaarl und lanzettlich,

bei S. arenaria hingegen Oberseite dünn \v<dli:.r
, Unterseite fil/it; und eiförmig ^>itz

i) Von ?.i rv.<'>- «reise und wiXXov Blatt.

'-') Nach Roy. John Stuart, * um 17.'»0 f ?( Pfarrer in Killin

(Breadalbane), später in Lose bei Dumbarton, welcher die Hochlande Schottlande

erforschte, und schon Lightfoot für Beine Flora Beoticfl Beiträge lieferte (Britten
u. Boulger in Joarn. of Bot. XXVIII. 347).
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sind. In der Fl. Suec. ed. 2. 550 (1755) weist er auf diese geringe Verschieden-

heit beider Arten hin, indem er bei S. Lapponum hinzufügt: „Adeo affinis est Salici

arenariac, nt forte sola varietas, a qua differt foliis supra niagis villosis, foliisque

longioribus et undulatis*. Es liegt kein Grund vor, beide Arten neben einauder

bestehen zu lsssen. — Linne hat seine S. Lapponum theilweise mit seiner S. glauca

und S. arenaria theilweise mit S. repens vermengt.

Wahlenberg sagt (a. a. O.), dass Linne auf seiner Reise durch Gotland

S. arenaria mit S. argentea durcheinander geworfen habe, und stellt deshalb statt

der S. arenaria seine S. limosa neu auf.

Seringe stellt (a. a. O. 31) S. Lapponum als Synonym zu S. glauca, während

er S. 51 als Synonym der S. arenaria, S. Helvetica und S. limosa die S. nivea

neu aufstellt.

Von <S'. cistifolia und S. pulverulenta Tausch a. a. O. befinden sich im Herb.

Wimmer (jetzt Mus. Bot. Berol.) je ein aus dem Riesengebirge stammendes weib-

liches Exemplar, die zweifellos zur S. Lapponum gehören.

Koch (Comment. 54, 55 [1828]) führt 37. S. limosa Wahlenb. Synonym
S. arenaria und S. Helvetica Villars auf und stellt S. Lapponum als Synonym zu

38. S. glauca. Diesen Fehler berichtigt Koch (Syn. 65G [1838]) dadurch, dass

er S. limosa Wahlenb. ganz fortlässt und 39. S. Lapponum und 40. S. glauca als

eigene Arten hinter einander aufführt.

Aendert ab

:

B. marrubifolia. Blätter oval-länglich, am Rande etwas wellig, ober-

seits grau, unterseits weiss filzig behaart. Blüthenstände sehr dick.

Schlesien, nicht häufig.

S. Lapponum h. marrubifolia Wimmer Sal. Europ. 41 (1866).

— S. arenaria Ü. marrubifolia Tausch Flora XX. 339 (1837).

C. daphneola 1
). Niedriger, bis 0,30 m hoher Strauch. Blätter breit

bis schmal lanzettlich, ganzrandig, stets kahl, oberseits schwach

glänzend. Blüthenstände schlanker. Fruchtknoten kahl.

Auf der Pantschewiese im Riesengebirge, spärlich.

S. Lapponum c. Daphneola Wimmer Sal. Europ. 41 (1866).

- S. Daphneola Tausch a. a. O. 343 (1837).

Ausserdem sind von den verschiedenen Schriftstellern noch folgende Formen

aufgestellt von:

Schleicher (Exsicc. No. 831) S. arenaria v. obtuxi/olia und No. 833 S,

arenaria v. macrostaehys sind von Andersson (in Heil). Mus. Bot. Berol.) als

S. glauca bestimmt; beide Exemplare gehören aber, wie die mikroskopische Unter-

suchung ergiebt, zu S. Helvetica.

Wimmer u. Grabowski (Fl. Siles. III. 383 [1829]): S. limosa a. aeumi-

ndla. Blätter elliptiseh-lauzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, mitunter am Bande

etwas wellig. — a. oberseits grün, fast kahl, unterseits graugrün, dünnfilzig; —
1). oberseits grau- unterseits weissfilzig. —

;

;. elliptica. Blattei- länglich- oder eiförmig-

elliptisch, spitz. — a. oberseits grün, fast kahl, unterseits dünn graugrün, behaart
;

— b. oberseits grau-, unterseits weissfilzig; — e. beiderseitig last gleich weissfilzig.

— y. ovalifölia. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, mitunter stumpf und an der

Spit/e abgerundet, auf beiden Seiten grün und behaart.

Tausch (a. a. O. 338 [1837]): S. arenaria ß. latiföüa. Blätter eiförmig. {8

sudetiea Eost.) y. vitellina. Zweige gelb. — ö. atropurpürea. Zweige dunkel«

purpurrot!]. - e. nivea. Blätter oberseits grau-, unterseits weiss behaart. — f.

den . Blätter beiderseitig last gleichfarbig, von langen anliegenden Haaren

etwas seidig glänzend, (S. lactea Bray). >r denuddta, Blätter beiderseits grün,

'
.
Deminutiv von öärpvT] Lorhei-r.
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mehr oder minder verkahlend, später an der Spitze ganz kahl. />. marrubifolia.

Blätter rundlich, etwas am Rande etwas wellig, oberseits runzelig,

Kooh (Syn. 656 [1837J): 8. Lappdnum ß, nur die jüngeren Blätter Bchwach
filzig, die entwickelten beiderseits kald, mit einem filzig-flaumigen Rande, [S,

naria ß. denudata Tausch, S. glauea Sm.) — Ob diese Form 8. Helvetica ist,

bleibe dahingestellt.

Andersson (Sal. Lappon. 22 [1845]) theilt S. Lapponum nach Behaarung
und Form der Blätter sehr ausführlich in Formen und Unterformen, welchen er

aber uieht besondere Namen giebt,

Bartig (Vollständ. Naturgesch. Forstl. Culturpfl. Deutschl. 3«8 [1852]) giebl

von S. Lapponum folgende Varietäten an: var. Lapponum. Blätter so dicht behaart,

dass die Grundfarbe unklar wird, oval oder elliptisch. -- var. limosa Wahlenb.
Blätter verlängert-elliptisch, scharf zugespitzt. — var. ecmeseen» Willd. Blätter

unterseits dicht filzig, oberseits glatt, glänzend. S. canescens Willd. ist nach Aus-

weis eines im Ilcrbar Willdenow sub Nr, ls 1 74 befindliehen männlichen Exemplars
S. Seringeana. — var. leucophylla Willd. Blätter unterseits dicht filzig, Oberseite

weichhaarig, runzelig. — rar. riphae'a ') Tausch. Blätter grösser, oft bis grösser als

Buchenblätter, oberseits kahl, unterseits wenig behaart bis ganz kahl. Ist 8. Sili

X Lapponum. — var. arenaria L. Blätter kleiner, an der Spitze oft „comprimirt",

oberseits faltig, beiderseitig glänzend seidenhaarig, ganzrandig. — var. veldta (in

den botanischen Gärten unter dem Namen limosa, Lapponum, fusca oder glauea).

Blätter oval, elliptisch oder verkehrt-eiförmig, am Rande deutlich, oft wellig gesägt,

an der Spitze oft gefaltet, beiderseitig seidenhaarig, unterseits netzadrig, Blattstiele

und Knospen gelb. Nebenblätter gross, lauge bleibend. — var. albens. Blätter ver-

kehrt-eiförniig-lanzettlich, gesägt, oberseits hinfällig flaumig, unterseits angepresst

seidenhaarig, silberglänzend, Blattkiel, Blattstiel und die jungen Triebe weiss-mehlig-

filzig. Nebenblätter lanzettlich hinfällig. Blüthenstände sitzend. Fruchtknoten fast

sitzend, seidig. Griffel kurz; Narben tulpenförmig gestellt, kurz gespalten. —
II artig fügt hinzu: „ich habe nichts dagegen, dass diese Weide als ein Bastard

der S. pnrpurea und cinerea angesehen wird, möchte sie aber eher zwischen <S.

purpurea und S. Lapponum stellen". Mir hat kein Exemplar vorgelegen, und
vermag ich mich daher auch nicht über diese var. albens zu äussern.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 276 [1868]) stellt zu S. Lapponum
8. Helvetica als Varietät ß. Helvetica.

Babington (Man. Brit. Bot. 8. ed. [1881]): S. Lapponum a. S. arenaria (I..)

Blätter eiförmig-lanzettlich, oberseits netzig und etwas filzig, unterseits adrig und
wollig; Griffel ebenso lang als der sitzende wollige Fruchtknoten; Narben lineal.

— ß. S. Sluartiana (Smith). Blätter eiförmig-lanzettlich, oberseits zottig, unterseits

dicht-seidenhaarig; Griffel ebenso lang wie der nahezu sitzende wollige Fruchtknoten,

Narben haarförmig dünn, tief getheilt, — y. S. glauea (Smith): Blätter eiförmig

lanzettlich, oberseits glatt und fast kahl, unterseits wollig und schneeweiss, Frucht-

knoten sitzend, wollig; Griffel zuerst sein- kurz mit dicken eiförmigen Narben: bei

Fruchtreife Fruchtknoten stumpfer, Griöel sich verlängernd und die Narben lineal

und tief gespalten. S. glauea Smith gehört nicht ZU 8. Lapponum, sondern zur

l 'hu rarl S. Hi Ivetica.

F. v. Herder (PI Radd. IV in Acta fforti Petropol. KI. 430 [1891]) be-

zeichnet S. spectdsa Hook. u. Arn. als Synonym der »S'. Lapponum rar. sjicciosa

Traut v. und S. speciosa y. Ajanensü Anderes, als 8. Lapponum Regel Fl. Ajan.

S. speciosa Hook. u. A"rn., welche im arktischen (Tordamerica, sowie in Asien,

im nordöstlichen Sibirien und im Altai vorkommt, steht der 8. lanata naher als

der S. Lapponum und unterscheidet sich von dieser sehr wesentlich.

Gurke (Richter-Gürke Plant. Kur. II. 29 L897 i fuhrt neben den beiden

Varietäten b. marrubifolia [Tausch) und c. daphneola (Tausch) noeb d. rötea Behm
Bot. Not. 1887. 176 auf.

l) S. II. 1. S. 402 Fussn. 1.
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(Spanien in den Pyrenäen; Frankreich [nach Camus a. a. O.):

in den Pyrenäen, auf den Gebirgen der Auvergne, Plonib du Cantal;

Nord-Italien: in der subalpinen Region der Alpen ; Britannien auf den

Gebirgen; Skandinavien: vom Christiansandstilt nordwärts bis zum 71°

N.Br. , in dem subalpinen, südlichen Theil 1600—2100 m; Island

|E. Sinogowitz 1881]; Kussland im ganzen mittleren und nördlichen

Theil; nach Süden hin bis Wolhynien [Kreis Kowel], Kiew, Tscherni-

gow, Charkow, Woronesch '!. TamboW, Saratow, nach Norden hin bis

zur Birkengrenze in Lappland [fast 70° N.Br.J und Samojedenland :

in Bulgarien; Asien: im Altai-Gebiet und westlichen Sibirien [nicht in

Ost-Sibirien |.i *

1034. X 1059. S. herbacea X Lapponum
1035. X 1059. S. reticnlata X Lapponum
1040. X 1059. S. glauca X Lapponum
1041. X 1059. S. cinerea X Lapponum
1042. X 1059. S. caprea X Lapponum
1044. X 1059. S. Siles. X Läpp. (X vim. Xpurp.)
1045. X 1059. S. aurita X Lapponum
1047. X 1059. S. myrtilloides X Lapponum
1048. X 1059. S. repens X Lapponum
1049. X 1059. S. nigricans X Lapponum
1050. X 1059. S. phylicifolia X Lapponum
1051. X 1059. S. arbuscula X Lapponum
1034. X 1051. X 1059. S. herbacea X arbuscula

X Lu)>j>imiim

1050. X 1051. X 1059. S. phylicifolia X arbus-

cula X Lapponum
1034. X 1052. X 1059. S. herbacea X hastata

X Lapponum
1054. X 1059. S. myrsinites X Lapponum
1034. X 1054. X 1059. S. herbacea X myrsinites

X Lapponum
1057. X 1059. S. viminalis X J^<i/>/ i <>i'um

1042. X 1057. X 1059. S. caprea viminalis

X Lapponum
1058. X 1059. S. dasyclados X Lapponum
1059. X 1061. >S. Lapponum < purpurea

siehe

am Ende

der

Gattung.

Hierher fjehörl die Unterart :

B. S. Helvetica, Niedriger, etwa bis 0,7 m hoher Strauch mit

sparrigerj Zweigen. Blätter länglich oder elliptisch-lanzettlich, ganzrandig,

mitunter schwach gezähnelt, oberseits Bchwach behaarl oder kahl, unter-

seits meistens kurz dichl weissfilzig; Blüthenstände gleichzeitig mit den

Blättern, an kurzen beblätterten Zweigen endständig, sonst wie die

Bauptart.
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Auf den hohen Alpen Savoyens, der Schweiz, in den Cantonen
Wallis (über 2600 m), Waat, Tessin, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus,

Graubünden (Seh in/., Keller u. Wilceck Fl. de La Suisse
1

1 909]
L66); auf dm Centralalpen Tirols (zwischen 1852 und 2634 auf

den Alpen der Lombardei und Venetiens.

S. Helvetica Vill. lli-t. IM. Dauph. III. 78:; (1789). Gaudin Kl.

Helv. VI (1830) 2ß7. Wimmer Sal. Europ. 89 (1866). Nyman Consp.

670. Suppl. 281. Richter-Gürke Tl. Kur. II. 29. Schinz u. Keller Kl.

Schweiz 136 (1900). Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Said.

France 151 (1904). — S. Lappönum L. Spec. pl. ed. 1. 1019 (1753).

Koch Syn. ed. 1. 658 (1838) «',1. 2. 757 (1844). Anderes. Sal. Lappon.

22 (1845) alle /.. T. Kehh. Ic. XI I. DLXXIIfig. 121(i. -- S. arenaria
ßelveüca) Willd. Sp. PI. IV. 2 (1805) 690. — S. arenaria Schleicher

Cat. (1807). — 8. arenaria var. obtusifölia Schleieher exs. No. 831.

— S. arenaria var. macrostächys Schleicher exs. No. 833. — 8.

glauca Smith Engl. Kot, XXVI tab. 1810 (1808) nicht L. - 8.

nivea Seringe Saul. Suisse exs. (1814) Xo. 67. Seringe Essai Saul.

Suiss. (1815) 51. — S. nivea velutina Seringe Saul. Suisse ex8.

(1814) No, 68. — S. nivea grandifolia Seringe a. a. <). Xo. 69. —
S. velutina Schleicher exs. 863. — S. tomeniösa Hosl Sal. 28 (1828).

N. Läppt»))!!)! J. Helvetica Anders-, in DC. Prodr. XVI. 2. 277

(1868). — S. Lappönum (L.) y. glauca Babington Man. Brit. Bot.

330 (1881). — S. vesula, S. Euthymei*), S. stilböphylla 2
), S. lac-

täris, 8. bichroophylla 9
) Gandog. Sal. uov. Xo. 101, 102, 103, 106,

108 nach Camus a. a. O. 152.

S. Helvetica ist eine aljiiue Weide.

Die von Villars gegebene Diagnose Jaulet: .Salix f < >1 i i s lanceolatis, superne

atro viridibas reticulatis, inferne niveia
;

julis obkmgis basi foliosis; capsulis serieeis ".

Nach Villars haben nur wenige Schriftsteller S. Helvetica als eigene An
oder wenigstens als Varietät von SS. Lappönum bez. S. arenaria getrennt: Gaudin
(Fl. II.lv. vi. 267 [1830]), Wimmer a.a.O. Ä.ndersson (in DC Prodr. XVI.
_'. 277 (1868]), Gurke a. a. O., Schinz u. Keller a. a. U., Camus a. a. 0.

Seringe hat a. a. O. statt der X. Helvetica seine S. nivea neu aufgestellt.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 277 [1868]) hält S. Helvetica für eine

Mittelform zwischen S. Lappönum und S. glauca, indem er schreibt: „Esl ita S.

Lappönum el S glauca intermedia forma ut nunc huic nunc Uli speciei Bynonvma
dieta sit". Wenn S. Helvetica auch in ihrer äusseren Erscheinung Lrre>se A.ebnlich-

keit mit S. glauca hat. bo kann sie schon deshalb nicht zu dieser gehören, weil sie

in den männlichen Blütben nur eine (hintere) Drüse hat, während hei 8. glauca

/«>-i 'ine hintere 1 eine vordere) vorhanden sind.

leicher exs. No. b:;i »V. arenaria v. obtusifölia und No. B33 S. an
von welchen zwei im Herb. Mus. Bot. Berol. befindliche Exemplare

\ "ti Ä.ndersaon als S. glauca in ihrer Bestimmung berichtig! worden sind, ge-

hören, wie die genauere mikroskopische Untersuchung ergeben hat, zn S. //•

Ai-ndert ab:

B. denudäta. Laubblätter unterseits grünlich.

') Der Grund dieser Benennung ist uns nicht bekannt.
'-) Von (7T('/.',)

I
Glanz, Schimmer und g>vAAov Blatt.

a
) Bastardwort von bi- zwei, y/j<'">? Farbe und tpiXAov.
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S. helvetica var. denudäta (O. Buser) Schinz u. Keller Fl.

Schweiz. 2. Aufl. II. 55 (1905).

C. velütina. Laubblätter beiderseitig weisswollig behaart.

S. helvetica var. velütina (Schleicher) Schinz m. Keller a. a. O.

(1905).

Ausserdem sind noch als Formen und Varietäten aufgestellt von :

Seringe (Essai Monogr. Saul. Suisse 51 [1815]): S. nivea B. velütina. Obere

Fläche der Blätter mit kurzen, in einander verschlungenen Haaren besetzt, welche

.in sammetartiges Aussehen geben; in der Nähe des Aar-Gletschers. S. velütina

Schleicher Cat. Sal. (1809). — C. obtusifolia. Blätter breit und sehr stumpf. S.

arenaria obtusifolia Schleicher Cat. Sal. (1809). - - D. grandifolia. Blätter
g

bis 2 Zoll lang und mehr als 1 Zoll breit, am Rande gesägt; bei Eysendaz und am
Aar-Gletscher. S. arenaria dentäta Schleicher Cat. Sal. (1809). — E. maeroatdehia.

Blüthenstände 3 Zoll lang. Blätter mitunter oberseits in der Mitte kahl, nur nach

dem Bande zu sammetartig behaart. Am Aar-Gletscher, Grimsel. S. arenaria

macrÖ8tachys Schleicher Cat. Sal. (1809). — F. subedneolcr. Blätter Unterseite etwas

heller als gewöhnlich. S. spiiria a. b. Schleicher Cat. Sal. (1809). — G. concolor.

Blätter Unterseite ganz ohne filzige Haare, nur auf den Nerven mit verlängerten,

nicht dicht stehenden, seidigen Haaren bedeckt. S. bu.rifolia Scheicher Cat. Sal.

(1809). S. nova species L. Thom. br.

De Candolle (Fl. Franee V. 343 [1815]) fügt den von Seringe (a. a. O.)

bei seiner S. nivea aufgestellten Formen bei 5. Helvetica noch hinzu: 6. angusti-

Julia. Blätter schmal, spitz und ganzrandig.

Gaudin (Fl. Helv. VI. 267 [1830]): S. helvetica a. discolor. Blätter später

oberseits fast kahl und sattgrün, unterseits weissfilzig. — ß. velütina S. velütina

Schleicher; y. obtusifolia S. arenaria b. obtusifolia Schleicher; — S. serrdta S.

nivea D. grandifolia Seiinge; — e. macrostaehys S. nivea E. macrostachia Seringe;

— £. spuria S. nivea F. subconcolor Seringe.

(Für Grossbritannien fraglich. Babington fügt bei S. Lapponuni

•/. S. glauca Smith, die gleich S. helvetica ist, hinzu, dass sie wahr-

scheinlich nicht einheimisch sei; Smith habe sie aus Mr. Crojve's

Garten erhalten.) b_x_|

1034. X 1059 2?. S. herbacea X Helvetica

1039. X 1059 B. S. retusa X Helvetica

1040. X 1059 B. S. glauca X Helvetica

1043. X 1059 2?. 8. grandifolia X Helvetica

1040. X 1043. X 1059 B. S. glauca
]

grandi-

folia X Helvetica

1051. x 1059 2?. 8. arbusculaXHelv.(X9rand.)
1052. X 1059 2?. S. hastata X Hein lim

1054. X 105!) II. S. myrsinites X Helvetica

1059 2?. X 1060. S. Helvetica X incana

A.us der verwandtes Gruppe der Lanatae (Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2.

[1869|| in Europa noch S. lanata (L. Spec pl. ed. 1. L019 [1753]) auf den

Färöer, Schottland, Skandinavien bis Nord-Sibirien und Nord-America. S. Taimy-
renaia Trautv. in Middend. Reise I. 2. 24. 24 1817

i

in Nowaja Semlja und dem
nrktischen Sibirien.

siehe

am Ende

der

( rattung.
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II. Synändrae 1
) (v. Seemen Sal. Jap. 20 [1903]). Mannliche II.

Blüthen mit 2 ganz oder doch grösstantheila verbundenen Staub-

blättern.

n. Brachystylae*) (v. Seemen a. a. O. [1903]). Griffel Eehlend a.

oder ganz kurz.

1. Incänae (Anders*, in DC. Prodr. XVI. 2. 302 [1869]). 1.

Blätter schmal, lanzettlich, unterseits dicht, weissfilzig. Trag-

blätter der Blüthen gelb oder grün, an der Spitze einnervig,

dunkler. — Uebrige Merkmale s. S. 60.

In Europa nur unsere Art.

1060. (28.) S. incäiia (Lawendel-Weide, Rosmarinblätterige Weide,

an der Riviera: Sgorino [Penzig]). ti bis 6 m hoch oder Ti bis 16 m
hoch mit aufrechten dünnen Zweigen. Zweige gelbbraun bis dunkel-

braun. Junge Triebe dünn hellgrau behaart. Blätter aufrecht, kurz

gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, kurz weissgrau behaart), lanzettlich bis

schmal-lineal, lang verschmälert, bis 1 l cm lang, 1 cm breit, beiderseits

.-pitz, am Rande nach der Spitze zu fein gesägt, zurückgerollt, dicht

weissgrau filzig behaart, später oberseits fast ganz oder ganz verkahlend,

dunkelgrün, glänzend, unterseits kurz weissgrau filzig oder spinnwebig

behaart bleibend, unter den Haaren blaugrau; Mittelnerv oberseits breit,

vertieft, unterseits breit stark hervortretend, gelb; Seitennerven oberseits

vertieft, unterseits hervortretend ; Adernetz engmaschig, auf beiden Seiten

kaum bemerkbar. Nebenblätter meist fehlend. Knospenschuppen röth-

lich oder braun, spärlich kurz flaumig behaart. Blüthenstände vor oder

kurz vor den Blättern erscheinend; die männlichen an sehr kurzen bis

0,5 cm langen, dicht weissgrau behaarten, mit kleinen lanzettlichen, dünn

hellgrau seidig behaai'ten Blättern besetzten Zweigen endständig, auf-

recht und nach aussen gekrümmt, cylindrisch, bis 3 cm lang, 0,6 cm
dick, dichtblüthig; ihre Achse kurz grau behaart. Tragblätter oval; an

der Spitze etwas schief gestutzt und etwas ausgerandet, häutig, gelb

oder bräunlich, mitunter an der Spitze röthlich, spärlich grau behaart

und stärker bebärtet. Staubblätter zwei, am Grunde oder bis über die

Hälfte verbunden, am Grunde oder auf dem unteren Theil behaart,

etwa doppelt so lang als die Tragblätter. Staubbeutel oval, gelb. Drüse

oval, ] 4— ' :s so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände

an etwas längeren (bis 1 cm), sonst wie bei den männlichen beschaffenen

Zweigen, aufrecht und nach auswärts gekrümmt, schmal, cylindrisch, bis

6 cm lang, 0,8 cm dick, dichtblüthig; ihre Achse kurz grau behaart.

Tragblätter wie bei den männlichen, aber stets einfarbig gelb "der bräun-

lich und bis etwa zur Hälfte des Fruchtknoten- heraufragend. Frucht-

knoten kurz gestielt (Stiel etwa l/i so lang als der Fruchtknoten, kahl),

aus eiförmigem Grunde lang kegelig verschmälert, kahl; Griffel bis

i) Von avv mit und ävi^n Mann, Staubblatt, d. b, mit verbundenen Staub-

blättern.

2) Von ßQayvg kurz und <nvAo$ Griffel.
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so lang als der Fruchtknoten ; Narben länglich, schmal, getheilt, gabelig,

gelb. Drüse oval, am Grunde breiter und den Fruchtknotenstiel etwas

utnschliessend, !
,2 bis etwa so lang als dieser.

An kiesigen und steinigen Ufern der Flüsse und Gebirgsbäche
von der subalpinen Region bis in die Ebene herabsteigend, namentlich

gern auf kalkhaltigem Kies und Gestein, oft mit S. daphnoides s.

S. 168. Durch das ganze Alpensystem von den See-Alpen bis Nieder-

( Österreich, Steiermark, Krain, Kroatien, Bosnien, Hercegovina und
Montenegro. Karpaten von Pressburg bis zum Banat. Am Rhein und
dessen Nebenflüssen bis Karlsruhe, an der Donau bis Pressburg; auch

in Oberbaden und Oberschwaben sowie in Württemberg (Geisingen, an

der Wurm und Nagold) und Bayern nördlich von der Donau (bis Altorf),

ob überall ursprünglich (vgl. Schwarz Fl. v. Nürnb. 722). Steigt in

den Alpen Oberitaliens bis 1300 m, in Tirol bis 1600 m (Da IIa Torre
u. Sarnth. VI. 2. 31), in den Alpen Niederösterreichs bis 980 m
(Kern er), in den Bayerischen Alpen 1299 m, in Oesterreichisch-Schlesien

(erreicht hier bei 49° 51' den nördlichsten Punkt) bis 1000 m. Häufig

angepflanzt und zuweilen verwildert, so wohl hei Weilerbach (PrcusM'ii)

bei Echternach, wo die Art wie S. daphnoides neuerdings nicht be-

obachtet wurde (F. Wirtgen br.). Bl. April, im Süden schon im März.

S. incana Schrank Baier. Fl. I. 230 (1789). Koch Comment.
32 (1828). Syn. ed. 2. 747. Ferner Niederösterr. Weid. 226 (1859).

Wimmer Sal. Europ. 25 (1866)- Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 302
(1868). Nyman Consp. 666. Suppl. 280. Richter-Gürke Plant. Furo]..

IL 39 (1897). Camus Classif. Said. d'Europe el Monogr. Said. France

211 (1904). Rchb. Ic. XI t. DXCVI Kg. 1247. -- S. ]<:/<uü<ptns ]

)
^m V .

Fl. Carniol. II (1772) 2ö7? - - S. viminälis Villars Hist.* PI. Dauph.

III. 785 (1789) nach Herb. Willd. No. 18194 nicht L. — S. rosmarini-

fölia Braune in Herb. Willd. No. 18194 nicht L. - S. ripäria Willd.

Spec. pl. II. 698 (1805). — 8. angustifölia Poir. Nouv. Duham. Trait.

Arbr. ed. 2. III. 128 (1806) nicht Willd. - 8. lavandulaefölia La
Peyr. Hist. PI. Pyren. 601 (1813). — S. linearis Seringe Essai

Monogr. Said. Buisse 79 (1815). Forb. Sal. Wob. 177 (1829) Tab. 89.

— 8. affinis Schur Enum. PI. Transsilv. (1866) 619. — S. Cf/llSnea

Boiss. u. Orph. in Boiss. Fl. Orient. IV. 1188 (187<h. S. campto-

s/t/chf///-) Gandog. Fl. Lyon. 205 (1875) nach Camus a. a. O. 226.

8. Talenceäna*) Gandog. a. a. O. nach Camus a. a. < >. 222. —
8. heteromörpha*) Gand. Sal. nov. Nr. 25, nach Camus a.a.O. 222.

S. incana wird den Blättern nach mitunter mit X. viminälis and .
s'.

rosmarinifolia verwechselt. Zur richtigen Bestimmung ist daran festzuhalten, dass

die Blätter der 8. viminälis und der S, repens rosmarinifolia unterseits Beidig,

glänzend behaart Bind, während die Behaarung l »
«

- i S. incana unterseits kurz weiss

til/i'.', oben weiss Bpinnwebig ist.

i) i/lalayvog, bei Theophrastos Name <in«'s Strauches, der dem Oelbaum

(iJLata) und dem ViU • agnus castus [äyvog] ähnlich ist.

-) Von nafimög gekrümmt and oid%v$ A.ehre.

) Qeber Talenoc i>t uns nichts bekannt.
i) Von iteoöuopwos vielgestaltig,
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Für S. Elaeagnoa Scop. a, a. 0, ist nur die kurze Diagnose: „Filamentum
Dnicom, bifidom; ramis antheriferis" gegeben, welcher nur noch eine kurze Be-

schreibung der Blüthenstände beigefügl ist; diese Angaben reichen für «i n<- Bichere

Bestimmung mein aus.

In dem Willdeno w'schen Herbar befindet sich bei S. riparia No.

ein von Flügge in Baregea gesammeltes weibliches Exemplar, dem die Bestimm«

ang gegeben ist: S. viminalis Vill.. S. incana Schrank, -
s'. Braun,

Aendei t ab

:

B. angustissima. Blätter Lang, schmal lineal, bei 9 cm Länge,

kaum 0,5 cm breit — So aamentlich viel angepflanzt — S. in-

cana ß. angustissima Wimm. in Herb. Mus. Berol. 1854.

Ausserdem sind an Formen aufgestellt von \

Seringe (Ess. Monogr. Saul. Suisse 70 [1815]): .s'. lavandulttefolia Lapeyr.

a. a. 0. B. andrdgyna. Mii männlichen und weiblichen Blüthen in denselben.

Blüthenstände aus Turin (Bonjean). — C. fragifera. Blätter auf dem Mittelnerven

mit Anschwellungen bedeckt, — I». brevifolia. Blätter kaum 1 Zoll lang und 2

Linien breit, an der Spitze last stumpf. Von Gaudin gefunden.

Gaudin (Fl. Belv. VI. 230 [1830]): ß. brevifolia Seringe wie vorige. — y
lasiocarpa. Fruchtknoten behaart, Schleicher Cat. 1821 (?). — S. maerophylla

Seringe ined. Blätter fast ' 2 Fuss lang.

Kerner (Niederösterr. Weid. 227 [185!»)) giebl an, dass die S. incana in

den Voralpen, wo sie auch zuweilen als Felsenpflanze mit S. glabra und S.grandi-

folia zusammen auftritt, zwergig wird und kaum eint- Höhe von 4 Schuh erreicht;

ihre Blätter und Blüthenstände werden hierbei auffallend kurz. Diese Zwergform

entspricht wohl der Form I». S. lavendulaefolia brevifolia Seringe a. a. O.

Sehinz n. Keller (Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 55 [1905]): v. mondndra 0.

Buser. Staubblätter fast bis zur Spitze verbunden.

Camus (a. a. 0. 226): ß. maerophylla Seringe. y. viridis Chabeii in

Car. l'.t. Fl. ed. 5. II. 557. Rinde der Aeste gelb. Blüthenstände gekrümmt, viel

dicker als bei der typisehen Form; = S. camptostaehya Gand. a. a. O. — ö.

foha Seringe. — y. angustifolia Poir. Blätter selimal-lineal. Ist angustissima

Wimmer.

(Spanien [südlichster Standort 37° N. Br.] ; Frankreich: Pyrenäen,

Cevennen von der Ebene bis 1800 in die Berge hinaufsteigend;

Corsica; ganz Italien, in den Apenninen, besonders in der Kastanien-

und unteren Buchen-Region, selten in der Region des Oelbaums [Par-

iatore]; in Griechenland und auf der Balkanhalbinsel nordwärts bis

zum Balkan. Asien: in Kleinasien.) #|

1040. X 1060. 8. glauca incana

L041. X 1060. 8. cinerea X incana

1042. X 1060. 8. caprea X incana

L043. X 1060. S. grandifolia incana

1044. X 1060. S. Silesiaca incana
in lö. x 1060. 8. aurita X incana

1048. X 1060. S. repens X incana

1053. X 1060. 8. glabra '. im
1055. X 1060. 8. daphnoides incana

1057. X 1060. 8. viminalis X incana

1059 B. X 1060. S. Helvetica X incana

1060. X 1061. 8. incana purpurea

Biehe am Ende

der < Gattung.
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1041. X 1060. X 1061. S. cinerea X incana X purpurea
siehe am Ende der Gattung.

2. 2. Purpur eae (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 306 [1869]).

Blätter oval bis lanzettlich, unterseits kahl oder seidenhaarig.

Tragblätter der Blüthen oberwärts dunkelbraun bis schwarz.

Uebrige Merkmale s. S. 60.

In Europa ausser unseren Arten noch S. Wolgensis (Anderes.

in DC. Prodr. XVI. 2. 314 [1868]) in Süd-Ost-Russland und S. « n <i u sti-

folia (Willd. Spec. pl. IV. 699 |180ä]) von Süd-Ost-Russland bis Persien,

Himalaja, Central-Asien und Sibirien.

1061. (29.) S. nurpiirea (Krebs-Weide, Purpur-Weide ; niederl.

:

Fijne, Bittere Wilg; dän. : Purpur-Pil; franz.: Osier rouge; ital. : «Saldo

da vimini, Vimini ; in Triest Vencher; nun.: Rächitä, Richitä-rosie;

serb. : PaKiixa; russ. : KpacHO.ioaiimn.). 1/ bis 6 m hoch, mitunter baum-

artig. Zweige dünn, biegsam, zähe, gelblich braun oder röthlich, kahl;

junge Triebe mitunter dünn behaart. Knospenschuppen kahl, oder nur

spärlich kurz behaart; Blätter oft gegenständig, sehr kurz gestielt (Stiel

bis 0,5 cm lang, kahl), verkehrt-lanzettlich oder lineal-lanzettlieh, bis

11,5 cm lang, 1,5 cm breit, nach dem Stiel zu lang, nach der Spitze

zu kurz verschmälert, spitz (vgl. indessen F. amplexicaulis mit ab-

weichend gestalteten Blättern), klein scharf gesägt, nach dem Stiele zu

ganzrandig, oberseits dunkelgrün oder etwas blaugrün, wenig glänzend,

unterseits blaugrün oder grau matt, beim Trocknen schwärzlich werdend.

kahl (nur die jungen Blätter mitunter seidig behaart); Mittelnerv ober-

seita wenig, unterseits stark hervortretend; Seitennerven und dicht-

maschiges Adernetz: beiderseitig fein und scharf hervortretend; Neben-

blätter meistens fehlend, wenn vorhanden, lanzettlich. Blüthenstände

vor oder mit den Blättern erscheinend, oft gegenständig, die männ-

lichen sitzend, am Grunde von kleinen lanzettlichen oder lineal-lanzett-

lichen, kahlen, mitunter etwas seidig behaarten Plättern umgeben, auf-

recht, cylindrisch, bis 2,5 cm lang, 0,8 cm dick, meistens gekrümmt,

dichtblüthig ; ihre Achse dünn grau behaart; Tragblätter verkehrt-eiförmig

oder breit-oval, stumpf oder breit abgerundet, schwarzbraun, am Grunde

hell, spärlich bis starker lang grau behaart und bebärtel : Si aubblätl er

zwei, ganz verbunden oder ausnahmsweise an der Spitze gegabelt.

etwa doppelt so lang das das Tragblatt, am Grunde behaart: Staub-

beutel rundlich, gell), später schwärzlich ; hintere Drüse eiförmig oder

oblong, gestutzt, bis l
/s so lang als das Tragblatt. Weibliche

Blüthenstände sitzend, am Grunde von kleinen lanzettlichen oder sehmal

lanzettlichen, kahlen oder etwa- -eidig behaarten Blätter umgeben,

aufrecht, mitunter gekrümmt, cylindrisch, bis 2 cm lang, 0,5 cm dick,

dichtblüthig; ihre Achse kurz grau behaart; Tragblätter brei! oval,

stumpf oder abgerundet, schwarzbraun, am Grunde hell, Bpärlicb bis

.-linker lang grau behaart und bebärtet; Fruchtknoten Bitzend, aus

eiförmigem Grunde kurz kegelförmig, dichl grau behaart, bis doppell
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so lang als das Tragblatt; Griffel aehr kurz, dick oder fehlend; Narben
kurz, dick, ausgerandel oder getheilt, kopfig; hintere Drüse schmal ei-

förmig, gestutzt, bis b so lang als der Fruchtknoten.

Fa.-t über das ganze Gebiet verbreitet, auch auf den Nordseeinseln;

in der Ebene, namentlich in den Elussthälern als Ufergebüsch, auf

Wiesen und Mooren, an Wald- und Wegerändern ; aber auch an Flüssen

und Bächen in die Gebirge aufsteigend: Wallis bis 2350 m (Jaccard

326), in den Bayerischen Alpen bis 1095 m, Tiroler Alpen bis 1934m
(Sarnthein u. Dalla TorreVI. 2. 17), Böhmisch-Mährische Gebirge

bis 812 m und im Bayerischen Walde bis 780 m (nach Sendtner);
Karpaten bis 853 m (nach Kerner), Biharia 950 m (Kerner ÖBZ.
XXVI. 334). Vielfach angepflanzt Bl. April (im Süden schon im März),

8. purpurea L. Spec plant, ed. 1. 1017 (1753). L. Fl. Suec,

ed. 2. 347 (1755). Smith Fl. Brit. III. 1039 (1804). Willcl. Spec. pl.

IV. 2. 672 (1805). Koch Comment. 24 (1828); Syn. ed. 2. 744. Kerner

Niederösterr. Weid. 272(1859). Wimmer Sal. Europ. 29 (1866). Ander--.

in DC. Prodr. XVI. 2. 306 (1868). Nyman Consp. 665. Suppl. 280.

Richter-Gürke PI. Europ. IL 40. O. v. Seemen Sal. Japon. 54 (1903).

Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France 98 (1904).

Rchb. Ic. XI t. DLXXXII fig. 1230—35. — S. Helix 1
) L. Spec. pl.

ed. 1. 1017 (1753)?? Nyman Consp. 665. — S. monändra-) Ard. Mein.

I. 67 Tab. 11 (1766). Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse 5 (1815).— S. pratensis Scop. Fl. Garn. IL 252 (1772)? — S. jurafcnsis 3
)

Schleich. Cat. Sal. Helv. (1809) teste Koch. — S. fissa Wahlenb. Fl.

Carpat. 316 (1814)? — S. rösea S. F. Gray Nat. Arr. Brit. IL 231

(1821). — S. viminea in Sched. Herb. Kunth 1830. — S. Wool-
gariäna*) Borr. in Engl. Bot. Suppl. Tab. 2651 (1831). — Knafia 5

)

purpurea Opiz Seznam 56 (1852). — S. multinervis Franch. u. Sav.

Enum. pl. Jap. IL 504 (1879). — S. ebürnea Dippel Handb. Laub-

holzk. IL 291 (1892)?

S. purpurea ist sehr reich an Salicin. — Die Ruthen liefern ein feines, vor-

treffliches Material für die Korbflechterei und zum Binden.

An älteren St räuchern treten mitunter an den Zweigen durch einen Pilz,

Pcstalozzia gonyrogena, Gallenbildnngen auf, die zunächst als knospenartige Wucher-
ungen uud später als knollige Verdickungen erscheinen.

!; Von iAt§ Gewinde, wegen der sähen Kuthen.

-) Von fiövog einzeln und ö-vf^Q Mann, Staubblatt.

3) S. S. 134 Fussn. 8.

*
i Nach Thomas Woolgar, der um 1S00 in Lewes lebte; er beschäftigte sich

besonders mit Weiden; sein Material stellte er der Enjrl. I'.ot. zur Verfügung (ß ritten

D Boulger Journ. of Bot. XXIX [1891] 375).

5) Nach Joseph Knaf, * 2. Oct. 1801 Petsch bei Komotau (BOhmi
11. Juni 1865 Komotau (Mai wald 168 i. Arzt daselbst, hoch verdient um die Flora

Böhmens, besonders seiner Wohnorte Jaronief und Komotau; er verfasste sahlreiche

botanische Aufsätze. Sein Sohn Karl, * 1852 Komotau ; ' -• April L878 Pi

kovsky br.), Assistent am Botanischen Garten, Custoa am Böhmischen Museum,
hatte ebenfalls grosse Verdienste nm die Böhmische Flora. VgL L. Celakoi
sen., der mit einer Tochter Jos. Knaf'- verheirathel war, in seinem Prodromus

S. 918.

Asohorson u. ftraebner, Synopsis. IV. 13
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S. purpurea ist in ihrem Wuchs, der Form und Bekleidung der Blätter, so-

wie in der Form der Blüthenstände eine sehr formenreiche Art. Zur sicheren

Unterscheidung von ihren Bastarden, namentlich von S. viminalis X purpurea
(S. rubra Huds.) ist daran festzuhalten, tlass hei den männlichen Blüthen die beiden

am Grunde behaarten Staubblätter ganz verbunden, oder nur ausnahmsweise an

dem oberen Ende etwas gegabelt sind, und dass bei den weiblichen Blüthen die

behaarten Fruchtknoten ungestielt, die Griffel sehr kurz oder fehlend und die Narben
ebenfalls sehr kurz und kopfig sind.

Linnc (a. a. O.) hat dadurch, dass er neben S. purpurea noch 5. Helix auf-

führt, zweifellos seine Ansicht dahin zum Ausdruck gebracht, dass er beide Weiden
für verschiedene Arten hielt. Aus den sehr kurzen, nur die Blätter berücksich-

tigenden Diagnosen ist nicht genügend zu ersehen, in welchem Umfange eine Ver-

schiedenheit zwischen den beiden Arten bestand. Erst Smith (Fl. Brit. 111. 1039

und 1040 [1804]) gab nach dein im Herbar Linne vorhandenen Material eine voll-

ständigere Beschreibung, in welcher auch die Blüthen erwähnt wurden. So sagt er

bei S. purpurea: „Stylus brevissimus, ut fere nullus. Stigmata parva, sessilia, sub-

ovata, indivisa, sulco superne exarata" und bei S. Helix: „Stylus elongatus fili-

formis, glabratus. Stigmata ovato-linearia, elongata, patentia, sulcata, emarginata".

Willdenow (Spec. pl. IV. 2. 672 [1805]) giebt diese Merkmale in gleicherweise

an. Diese Verschiedenheit der Griffel und Narben bedingt allerdings zweifellos eine

Trennung beider Arten von einander, wie sie auch von Smith und Willdenow
beibehalten ist. S. Helix kann mit dem verlängerten Griffel und den schmalen
verlängerten Narben nicht zu S. purpurea gestellt werden, sondern gehört viel-

mehr, wie auch die übrigen Merkmale zeigen, zu -S'. purpurea X viminalis (S. rubra

Suds.). Wenn Seringe a. a. O. trotzdem beide Arten als Synonym seiner S.

monandra ansieht, so kann dies als richtig nicht anerkannt werden. Ebenso erscheint

es nicht berechtigt, S. Helix als Form der S. purpurea zu betrachten, wie dies zu-

erst Koch (Comment. 25 [1828]) und Koch (Syn. 644 [1838]) gethan haben. Es

dürfte sich unter den obwaltenden Umständen empfehlen, den Gebrauch des Namens
Helix bei S. purpurea zur Vermeidung von Irrthümern ganz zu unterlassen.

Scopoli giebt (a. a. O.) zu seiner 8. pratensis eine so unvollständige Dia-

gnose, dass ein sicheres Urtheil über die Zugehörigkeil dieser Art zu S. purpurea
nicht möglich ist.

Nur tue von Koch gesehene S. juratensis Schleicher geholt zu S. purpurea;

im übrigen i>t S. juratensis gleich S. nigricans (s. S. 134 .

Wimmer Sal. Europ. 30 [1866J) stellt S. fissa Wahlenberg a.a.O. als Syno-

nym zu S. pui pin ea, trotzdem Wahlenberg selbst seine S. fissa als gleichbedeutend

mit Hoffmann's S. fissa bezeichnet, die \\" immer a. a. O. 173 zu S. viminalis

X purpurea stellt. Da Wahlenberg ausserdem in der Diagnose angiebt: „stig-

matibus subsessilibus linearibus", so dürfte seine S. fissa nach diesem Merkmal Wohl

nicht zu S. purpurea, sondern auch zu S. viminalis X purpurea gehören.

Im Berliner Herbarium befindet sich ein weibliches Exemplar des „Herbier

de Mauritanie", bezeichnet: 'S', aegyptiaca W'illd. Alger, bords des rivieres N. Bovt
März 1837, welches Wimmer für S. purpurea erklärt und welches auch sicher

hierher geliert.

Aendert ab:

B. gräcilis. Strauch niedrig, Zweige aehr dünn, Blätter fasl Lineal.

S. purpurea a. gracilis Gren. u. Godr. Fl. Fr. III (1855)
Il".i. — 8. juratensis Schleicher teste Koch. - S. purpurea var.

uralensis 1
) der Gärten. — 8. Veucälion*) Gandog. u. 8. de-

prömpta Gandog. Fl. Lyon 206 (1875) nach Camus a. a. O. 103.

— S. corsica Gandog. Sal. nov. no. üb* nach Camus a. a. O. (1Ü04).

i
) Am Uralflusse gefanden.

-) Deukalion, nach dem griechischen Mythus der erste Mensch.
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(
'. Lambertiana 1

). Strauch höher, Zweige dicker, Blätter grösser

und breiter, verkehrt-eiförmig-lanzettlich, mit sehr kurzer Spitze (diese

Form hat die breitesten Blatter).

8. purpurea ß. Lambertiana Koch Syn. ed. 1. 617 (1

S. Lambertiana Smith Fl. Brit. III. 1041 (1804). Nyman Consp.

665. — S. oppositifölia Host Sal. 11 (1828). — S. parisib
Gandog. Sal. nov. no. 37 nach Camus a. a. O. 104 (1904).

Bei der S. oppositifölia Host a. a. O. sind die Blätter gegenständ

D. an gustif olia. Aeste aufrecht, wenig abstehend, Blätter linealisch-

lanzettlich.

S. purpurea b. angustifolia Kerner Niederösterr. Weid. 272
(1859). — 8. purpurea y. Helix Koch Syn. ed. 1. 617 (1837) excl.

Synon. L.

E. sericea. Junge Blätter seidig behaart, später verkahlend.

8. purpurea s. sericea Koch Syn. ed. 1. 617 (1837). —
S. monandra sericea Seringe Essai Monogr. Said. 8 (1815). —
S. mutäbilis Host Sal. 12 (1828).

F. amplexicaulis. Blätter sitzend oder sehr kurz gestielt, länglich

oder länglich-lanzettlich, sehr scharf zugespitzt, am Grunde abgerundet

oder herzförmig den Zweig umfassend.

Montenegro.

S. purpurea <). amplexicaulis Boissier Fl. Orient. IV. 1187
(1879). — S. amplexicaulis Bory u. Chaub. in Exp. scient. Moree
III. 2. 277 (1832). — S. purpurea f. obtusifoüa Zaikoff in Herb.

(1891).

(Verbreitung der Rasse : Bulgarien; Griechenland; Kleinasien.)

Steht der in Japan und Korea vorkommenden S. purpurea y. muttinervis

sfatsumura Shokubutsa Mei-J. (1895) 261 — S. mullinervis Franch. et Savat.

Enum. PI. Jap. II (1879) 504 ausserordentlich nahe.

Formen mit abnorm gebildeten Blüthen und Blüthenständeo :

in. mnnarf r'lpha't) (S. purpurea 6. monadelphn Koch Syn. ed. 1. 617

7]. — «$'. carniolica Host Sal. 13 [1828]. — S. purpurea Lfurcdta Wimmer
Sal. Europ. 32 [1866]). Staubblätter an der Spitze gabelförmig.

m. androgyna (S. purpurea f. androgyna Dippcl Hamlh. Lanbholik.

II. 236 [1892]). — S. miro'bilis Host Sal. 13 [1828]). Blütheustände mit männ-
lichen und weiblichen Blüthen.

Als Gartenformen werden häufig cultivirt:

II. mit hängenden Zweigen: 1. pendula (S. purpuren f. pendula Dippel

a. .i O. [ 1 ^92], — Sf. purpurea f. SrharJ'enbergidna *) Bolle Gartenfl. KLO
[1893] 378. — <S'. nigra pendula, S. amerieana pendula, '<nix

To) der
i lärten).

i) S I. S. 207 Fussn. 3.

2) Bei Paris gefunden.
3
) ftovuSeÄrpog elnbrüderig, d. li. mit .-ämmtlieh verbundenen Staubblättern.

i Nach der unserem Freunde Dr. K. Bol Le -.1 S. 393 Fussn. 1, f 17. Febr.

1909) gehörigen Inael Scharfenberg im Tegt ei Berlin, auf der derselbe eine

ausserordentlich reiche Sammlung von Holzgewächsen zusammengebracht hat.

'=) S. B. -
1 Pnssn. 1.

13*
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III. Pyramidenförmig (S. Helix pyramidalis, S. purpurea pyramidalis
Eugenie und Josephine Dippel a. a. O. [1S92]).

Ausserdem sind an Formen aufgestellt worden von:

Seringe (Essai Monogr. Saul. Suisse S [1815]): B. S. monandra subverticil-

lata (Ser. Saul. Nr. 31). Blätter < juirlstämliir, o zählig. — C. sericea (Ser. Saul.

N. 32) : Blätter auf der unteren und mitunter auch auf der oberen Seite mit röth-

lichen seidigen Haaren bedeckt.

Koch (Comment. 25 [182S]): u. S. purpurea Smith. Strauch niedriger,

Zweige mehr ausgebreitet, Blüthenstände dünner. — ß. S. Lambertiana Smith.

Elüthenstände doppelt so dick, Blätter grösser und breiter. — y. S. Helix Willd.

Eu. P. 1004): aufrecht-ausgebreitet, Blätter mehr verlängert. — 6. „Staminibus

singulis ad medium fissis seu }><jtius ut in S. rubra staminibus 2 ad medium tantum
connatis". Diese Form entspricht der <S. purpurea f. monadelpha. — e. S. mon-

andra sericea: junge Blätter dicht behaart, später verkahlend.

Fries (Novit. Fl. Suec Maut. I. 63 [1832] l : ß. Helix: „elatior, ramis luteo-

virescentibus, amentis subpedunculatis duplo majoribus, 4-bracteatis, stylo evidentiori.

S. Helix L." Gehört zweifellos zu S. purpurea X viminalis. — y. latifdlia

purpurea f. Lambcrtiana).

Reichenbach (Ic. XI. 29 [ 1849]) : ß. monadelpha. -- y. S. Helix I..

Griffel deutlich. Gehört zu S. purpurea X viminalis. — 6- sericea ist eine S.

repens X purpurea (?). — e. semitridndra. Halbdreimännige Weide; Blätter grün,

stärker netzadrig. Wahrscheinlich eine jmrpurco X triandra". (?)

Hartig (Vollst. Naturgesch. Forsti. Culturpfl. Deutsehl. 413 [1852]): var.

monandra Hoffm. — var. divariedla. Nur die jüngsten Blätter etwas behaart.

Narben auf deutlichem Griffel. Rinde rein aschgrau. Wuchs niedrig, strauchartig,

mit sperrigen, theils niedergebeugten, sehr schlanken Zweigen. In 12 Jahren nicht

über 4—6 Kuss hoch, auf festem Buden mir 3— 4 Fuss. Blattausbruch und Blüthe

fast um 14 Tage später als bei allen übrigen Purpurweiden. Wahrscheinlich S,

purpurea Smith." Ist nach dieser Diagnose sicherlich keine S. purpurea l — var.

sericea Seringe. — var. monadelpha Reichcnb. — var. semitriandra Easeh. „Wuchs
aufgerichtet, Staubfäden nicht bis zur Spitze verwachsen, Blätter breiter und ver-

hältnismässig kürzer, dunkelgrün, das Geäder der Unterseite mehr hervortretend,

unterseits hinfällig flaumig behaart, Afterblätter bleibend elliptisch." (???) — var.

Lambertiana Smith. — var. Helix E. Fruchtknoten nach oben zugespitzt, allmäh-

lich in den deutlichen Griffel verlaufend; Narben etwas verlängert, fast fadenförmig,

länger als der Griffel. Ist zweifellos S. purpurea X viminalis.

Doli (Fl. Grossherzogth. Baden II. 493 [1859]): a. genuina. Aeste kürzer,

sperrig. Blätter lanzettlich. Blüthenstände klein, schlank. Kapsel eiförmig. Griffel

sehr kurz. Narben eiförmig, uugetheilt. — b. Lambertiana. e. Helix, Griffel

etwas verlängert, mit längeren, meist länglichen, ofl gespaltenen Narben. Gehör)

sicherlich nicht zu S. purpurea, sondern zu S. purpurea X viminalis. — (?) ß.

sericea Seringe.

Neilreich (Fl. Nieder-Oesterr. 256 [1S59]): a. monandra. Die 2 Stauli-

sammt den Staubkölbchen in ein Staubgefäss zusammengewachsen. — ß.

monadelpha. Die 2 Staubfäden bis zur Mitte zusammengewachsen, dann gabel-

spaltig mit 2 freien Staubkölbchen.

Wimmer (Sal. Europ. ::i [1866 |: eriäntha. „Julis majoribus propter brao-

teolas dense vestitas mazime villosis. Cum reliquis formis in salicetis nostris, sed

multo rarior oecurrit." — gracilis. — Lambertiana. — slyligera. „Germinibus acutius-

culis stylo brevi terminatis." Wimmer bezeichnet diese Form als Synonym der

S. purpurea o. Helix I><>11 und sie gehört v\ <>hl auch wie diese zu .S'. viminalis X
purpurea. — sericea. — furcata.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 301 I stellt za a. graeili

Lambertiana, y. Helir noch die beiden in Asien im Kaukasus vorkommenden
formen fi. palUscens und .•

. vir&cena auf.
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Babington (Man. Brit. Bot. 8 ed. 325 1881 i: a. S. 3m. Nieder-

I Zweige purpurfarbig, weibliche Blüthenstände sehr dick. • ,.'. II

Borr. Aui'n -cht. Zweige gelblichgrau, Blätter keilförmig lanzettlich, unteraeita blaugrau,

Narben dick. — /. S.ramuldaa Borr. Aufrecht, Zw» ich-lanzett-

lich, unteraeita heller; Narben Bitzend, getheilt. 3. ^. Lambt fi i i Sm. Auf-

recht, Zweige röthlichgrau, Blätter länglich-linealisch-lanzettlich, nach dem Stiel zu

verschmälert und hier etwas abgerundet, Narben eiförmig, ausgerandet. — .-. S.

Helix L. Fruchtknoten Länglich-eiförmig, Narben fast linear, ausgerandet, /

blassgelb od« röthlich. Gehöri zu S. vimmalw X purpurea.

Dippel iHaii.li>. Laubholzk. II. 236 [1892]): a. pendula. — b. long

Weit verbreiteter, baumartiger Strauch mit aufstrebenden A.esten und gelblichen

• iiler röthlichen Zweigen. Blätter verkehrt-lanzettlich bis verkehrt-lineal-lanzettlicb,

spitz l>is zugespitzt, Unterseite meisl stark hell-blaugrün. 6— 12 cm lan^r, im oberen

Drittel 7—10 mm breit. Gehöri zur S. viminalis X purpurea. — •'. Lambertiana.

— d. gracilis. — e. sericea. — f. androgyna.

Nichl in Mitteleuropa kommen vor: S. purpurea y. eburnea Borzl Comp. FI.

Forest. Ital. 14" (1885) [S. eburnea Dippel Bandb. Laubholzk. 11. 291 [1692]) in

Italien auf den Abruzzen (???). S. purpurea y. pallida Boissier FI. <>>\ IV. 1186

ist die in Mittelasien vorkommende, der S. purpurea sehr nahe verwandte

S. Ledebouriana Trautv. — 'S', purpurea y. multinervis Matsumura Shokubutsu
i 261 (1895) {S. multinervis Franch. u. Sav. Enum. PI. Jap. II. 504 [IS

in Japan, Korea und in der Mandschurei (s. S. 195).

m südlichen Spanien und Portugal nordwärts durch Frank-

reich; Britische Inseln; Dänemark, im südlichen Theil der Skandi-

navischen Halbinsel bis 59°55 / N. Br. [weiter nördlich angepflanzt |.
in

ganz Italien bis 1300 m, Sicilien, Sardinien, Corsica; vom südlichen

Griechenland nordwärts durch die Balkanhalbinsel und Russland nörd-

lich bis zu folgender Linie: ans dem südlichen Kurland durch das

südliche Livland, den Norden des Gouvern. Wilna, die Gouvern. Mohi-

lew, Orel, Tambow und Saratow zur unteren Wolga und zum Uralflusa

bei Orenl)urg [Koppen] [nördlich von dieser Grenzlinie oft angepflanzt].

Asien: West-Sibirien [Graf Waldburg-Zeil!], Kaukasus, Armenien,

Anatolien. Nord-Persien, Dsungarei, Saissan-Gebiet, Turkestan, Baikal-

Gebiet, Dahurien, Mongolei, Mandschurei, Knien. China, Japan. Nord-

America nur angepflanzt. Nord-Africa: Marokko, Algerien.)

1036. X 1061.

L037. )< 1061.

1()41. < 1061.

1042. X 1061.

M4:;. X 1061.

1044. X 1061.

1045. X 1061.

1041. X 1045.

1046. X 1061.

1047. X 1061.

1048. X 1061.

1045. X 1048.

S. fragilis X purpurea
S. amygdalina X purpurea

S. cinerea X purpurea
S. caprea X purpurea
S. grandifolia purpurea
s. Süesiaca ,[ purpurea
- aurita X purpurea

X 1061. S. cinerea X aurita X
purpurea

S. ilepressa X purpurea

S myrtilloides X purpurea

S. repens X purpurea

X 1061. 8. repens X aurita

i
urpurea

siehe

am Ende

der

Gattung.
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siehe

am Ende

der

Gattung.

1049. X 1061. S. nigricans X purpurea
1050. X 1061. S. phylidfolia X purpnrea
1045. X 1050. X 1061. S. aurita X phyJicijulia

X purpurea
1051. X 1061. S. arbuscula X purpnrea

. X 1061. S. cordata X purpurea
1055. X 1061. S. daphnoiäes X purpurea
1056. X 1061. S. acutifolia X purpurea
1042. x 1056. X 1061. S. caprea X acutifolia

X purpurea
1048. X 1055. X 1061. S. repens X daphnoiäes

X purpurea
1057. X 1061. #. viminalis X purpurea
1041. X 1057. X 1061. #. cinerea X viminalis

X purpurea
1042. X 1057. X 1061. #. caprea X viminalis

X purpurea
{1042. X 1057.) X (1057. X 1061.) £. (caprea X

viminalis) X {viminalis X purpurea)
1045. X 1057. X 1061. £. awnta X viminalis

X purpurea
(1044. X 10 •) X (1057. X 1061.) £. (Silesiaca

X Lapponum) X {viminalis X purpurea)
1048. X 1057. X 1061. £. repews X viminalis

X jiurjuirca

1058. X 1061. & dasyclados X purpnrea
1059. X 1061. $. Lapponum X purpurea
1060. X 1061. & incana X purpurea
1041. X 1060. X 1061. £. cinerea X «'«ra«fl X

pttrpwrea

1062. (30.) S. caesia. fi. Niedrig, bis 1 m hoch, dicht belaubt,

mit nicderliegendem oder aufsteigendem Stämtnchen. Zweige braun,

glänzend, später glänzend grau behäutet; junge Triebe braun, kahl,

nur selten spärlich sehr kurz grau behaart Blätter sehr kurz gestielt

(Stiel etwa 0,2 cm lang, kahl), breit oval, verkehrt-eiförmig bis läng-

lieh, In- 4 cm lang, 2 ein breit, spitz oder mit kurzer aufgesetzter Spitze,

selten stumpf oder abgerundet, am Grunde spitz, stumpf oder zuweilen

etwas herzförmig, ganzrandig, am Rande später etwas rückwärts gebogen,

kahl (nur die Blätter an der Spitze der jungen Triebe mitunter etwas

zerstreu! Beidig behaart), oberseits graugrün, matt, Unterseite heller bis

blaugrau; Mittelnerv gelb, oberseits wenig, unterseits stark hervortretend;

Seitennerven und weitmaschiges Axlernetz beiderseitig Eein hervortretend.

Nebenblätter nur selten vorhanden, Lanzettlich, spitz. Knospenschuppen

gelbbraun bis braun, kahl oder spärlich kurz grau flaumig behaart.

Blüthenstände klein, mit den Blättern erscheinend; die männlichen an

kurzen bis 0,3 cm Langen, kurz dicht grau behaarten, mit kleinen,
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Länglichen bis ovalen, spitzen oder Btuinpfen, ganzrandigen, kahlen oder

dünn aeidig grau behaarten Blättern besetzten Zweiten ( udständig, auf-

rechl oder seitwärts gebogen, oval bis kurz cylindrisch, bis 1,5 cm Lang,

0,5cm dick, dichtblüthig; ihre Achse grau behaart; Tragblätter oval;

an der Spitze abgerundet oder stumpf, dünnhäutig, gelb, Dach der

Spitze zu dunkler, spärlich seidig behaart; Staubblätter meist am
Grunde verbunden, selten frei, nur mitunter ganz ver-

bunden, am Grunde behaart, bis 3 mal so lang als die Tragblätter.

Staubbeutel oval, violett, später braun. Hintere Drüse schmal-eiförmig

gestutzt, etwa -',?, 80 lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände

den männlichen ähnlich. Traublätter breit-eiförmig, an der Spitze ab-

gerundet oder stumpf, dünnhäutig, gelb, oberwärts- dunkler, spärlich

seidig behaart, bis etwa auf i
/a des Fruchtknotens hinaufragend. Frucht-

knoten sehr kurz gestielt (Stiel grau behaart), aus ovalem Grunde kegelig

verschmälert, stumpf, anliegend oder filzig grau seidig behaart; Griffel

kurz, roth. Narben kurz, dick, ausgerandet, kopfig, roth. Drüse schmal

eiförmig, gestutzt, etwa bis auf 1k— lk des Fruchtknotens heraufragend

und etwa 2
,3 so lang als das Tragblatt.

In den westlichen und mittleren Alpen, an moorigen Stellen an

Gebirgsbächen, selten und nur stellenweise von der Dauphine und Sa-

voyen durch die Schweiz 1299—1624 m (Waat, Wallis, Graubünden),

Piemont, Lombardei bis Tirol (bis 2300 m Sarnthein und Dalla
Torre VI. 2. 17). Das Vorkommen in Kärnten (M ü 11 er 1826 nach

Wimmer Sal. Eur. 101) bedarf neuerer Bestätigung (F ritsch briefl.)?

Bl. Juli.

S. caesia Villars PI. Dauph. III. 768 (1789). Koch Comment.

59 (1828) Syn. ed. 2. 758. Gaudin Fl. Helv. VI. 254 (1830). Haus-

mann Fl. Tirol II. 796 (1852). Wimmer Sal. Europ. 100 (1866). Par-

iatore Fl. Ital. IV. 264 (1867). Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 317

(1868). Nyman Consp. 665. Richter-Gürke PI. Eur. IL 41. Schinz

u. Keller Fl. Schweiz (1900) 136. Camus Classif. Saul. d'Europe et

Monogr. Saul. France 139 (1904). Rchb. Ic. XI t. DLXV fig. 1205.

— S. myrtilloides Willd. Spec. PI. IV. 2. 686 (1805) nicht L. —
S. prosträta Ehrh. PI. Sei. 159, Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse

24 (1815). — 8. minutifi&ra Turcz. PI. exs. a. 1829. — S. Sibirien

Pall. Fl. Ross. IL 78 (1788). a. glabra Ledeb. Fl. Ross. III. 622

(1846—51). — S. WimmSrü 1
) Hartig Vollst. Naturgesch. Forstl.

Culturpfl. 565 (1852) (?). — S. subcaesia Brügg. in Jahrb. Naturf.

Ges. Graubünd. XXIX. 159 (1886). — S. ichnöclada*), S. alpivaga,

S. dendröcharis 3
), S. bactiacensis*), S. Frayi'"'), 8. latiüscula Gai

Sal. nov. 123—128 nach Camus a. a. O. 140.

i) s. II. .'. S. 98 Fussn. 1

2) Von rVvog spur und y./.w)o; Ast. Zweig.

3) Von oävdoov Baum and %dqi^ Beiz, Anmuth.

*) Der Grund dieser Benennung ist uns nicht bekannt.

5) Nach 'i.'in (f) Abbe Jean-PierreFräy, Pfarrer in Guercins bei Montmerie (Aid).
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S. cacsia ist eine Alpenweide, die mit der in demselben Gebiet vorkommen-
den S. arbuscula in der Tracht Aehnlielikeit hat. Um Verwechselungen zu ver-

meiden, ist darauf zu achten, dass bei S. caesia die Blätter graugrün und glanzlos

(matt) sind.

Will den 0"W a. a. 0. hat S. cacsia mit S. vu/rtilloides verwechselt und des-

halb auch ihr Vorkommen „in alpibus Lapponiae" angegeben. In seinem Herbarium
Nr. 18172, 5 Exemplare enthaltend, hat er ebenfalls S. caesia S. myrtilloidcs benannt.

Seringe (Saules de la Suisse No. 23, 57 und 64 [1806—1814]) sind richtig

als S. prostrata Ehrh. ausgegeben. Die von YV immer Sal. Europ. (1806) 103 ge-

gebene Berichtigung auf S. arbuscula trifft nicht zu, wie die fasf sitzenden, ganz-

räudigen Blätter und die auf der unteren Hälfte behaarten, theilweise verbundenen

Staubfäden zeigen.

Ledebour a. a. O. hat S. cacsia als die Form: a. glabra zu S. sibiriea

Pall. gestellt und hierdurch eine arge Verwirrung zwischen diesen beiden wesentlich

von einander verschiedenen Arten herbeigeführt.

II artig stellt neben der S. caesia noch seine S. Wimmcrii mit folgender

Diagnose auf: Blatter reingrün, unterseits lebhaft meergrün bereift; die gelben

Knospen stets dicht und bleibend filzhaarig, auch die jungen Triebe schwach be-

haart und die Blätter an der äussersten Spitze nicht selten etwas haarig. YV immer
(Sal. Europ. [1866] 102 [1866]) selbst stellt S. Wimmcrii mit der Bemerkung zur

S. caesia: „mihi nullo certo charactere differre videtur".

Aendert ab

:

B. angustifölia (Mutel Fl. Franc. III. 180 [1836]). Blätter läuglich-lineal,

1,5— 1,8 cm laug, 0,2—0,4 cm breit. — Bormio: Livigno 1875 m.

Ausserdem eind als Formen aufgestellt von :

Gaudin (Fl. Helv. VI. 254 [1830]): ß. macrophyllu: „eulta, foliis uncialibus."

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 317 [1868]): ß. minutifldra. Niedrig,

mit zierlichen Zweigen, Blätter 3

—

'.> cm lang, am Grunde etwas breiter, spitz-nervig.

Blüthenständc halb zolllang. S miuutißora Turcz. : In allen Theilen kleiner als

der Typus.

(Für Spanien früher als auf den Pyrenäen vorkommend angegeben,

dann aber nicht wieder gefunden. Russland: auf dem südlichen Ural-

gebirge auf dem Plateau des Iremel [Lessing]. Asien: auf den Vor-

alpen des Altai und des Dsungarischen Alatau, auf dem Thianschan,

Mussartgebirge [2660—3666 mj, Sajangebirge und den Voralpen Bai-

kaliens und Dahuriens, im Olekma-Gebiet.) 1^

1040. X 1062. 8. glauca X caesia

1049. X 1062. S. nigricans X caesia

1051. X 1062. S. arbuscula X caesia

1052. X 1062. S. hastata X caesia

1002. S. cordata X caesia

:iehe am Ende der

Gattung.

1). b. Dolichosttflae 1
) (v. Seemen Sal. Jap. 20[1903]). Griffellang.

Hierher nur

Subviminales (v. Seemen a. a. 0. [1903]). Merkmale

s. 8. 60.

i) Von 6oA.i%6s lang und tniXog Griffel.
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* S. l'ierotii '). h. fclittelhoch. Zweige braun, kahl nur bei den jungen

Trieben knra weissgrau behaart). Blätter kurz gestielt (Stiel bis 0,5 cm lang, l»-i

jungen Blättern dicht weissgrau behaart, später rerkahlend), l »
i
-^ 12 <-m lang, 2 cm

breit, laniettlich, lang zugespitzt, am Grunde verschmälert, am Rande dichl und

fein gesägt (Zähne mil scharfer knorpeliger Spitze), oberseits dunkelgrün, etwas

glänzend, unterseits grau, mau, in der Jugend fein anliegend weissgrau behaart,

später ganz verkahlend; Mittelnerv oberseits wenig, unterseits Mark hervortretend,

braun; Seitennerven dicht, parallel, wenig gekrümmt, schräg aufwärts nach dem

Blattrande verlaufend, wie 'las feinmaschige Ä.dernetz beiderseitig deutlich hervor-

tretend. Nebenblätter aus eiförmigem Grunde lang and fein zugespitzt, fein gesägt

Blüthenstände mit den Blättern gleichzeitig erscheinend, sitzend, die männlichen am

Grunde von kleinen, länglich-lanzettlichen, schwach gesägten, fast kahlen Blättern

umgeben, aufrecht, cylindrisch, bis 2,5 cm lang, 0,5 cm dick, dichtblüthig; ihre A.chsi

schmutzig braungrau behaart, Tragblätter breil oval, stumpf, braun, auf den Flächen

wenig, am Bande dichl lang schmutzig braungrau behaart. Staubblätter 2, voll-

ständig bandförmig verbunden, doppelt bis 3mal so lang als das Tragblatt, am

Grunde dicht schmutzig braungrau behaart; Staubbeutel breil oval, dunkelbraun.

Drüse Bchmal-eiförmig, gestutzt, l
/» bo lau- als das Tragblatt. Weibliche Blüthen-

Btände am Grunde von kleinen, breil lanzettlichen, Btumpfen, Bchwach gesägten

Blättern umgeben, aufrecht, kurz cylindrisch, bis 1,5 cm lang, 0,5 cm dick, dicht-

blüthig; ihre Achse grau behaart. Tragblätter eiförmig, Btumpf, fast so lang als

der Fruchtknoten, braun, am Grunde stark, sonst schwach schmutzig braungrau be-

haart. Fruchtknoten sitzend, eiförmig, last oval, dicht zottig grau behaart
; Griffel

bo lang als ,1er Fruchtknoten, dick; Narben länglich, ausgerandet, seitwärts gekrümmt.

Drüse eiförmig, fast oval, gestutzt auf etwa ' 4
—

' 3 des Fruchtknotens heraufragend.

In Japan sowie in dem östlichsten Theil des Asiatischen Continents einheimisch :

in Mitteleuropa angepflanzt. Bl. Mai.

S. l'ierotii Miquel Ann. Mus. Bot. Lugd. Bat. III. 27 (1867).

Diese Art i-t in ihn Blättern der S. fragilia sehr ähnlich, ist aber an den

kleinen sitzenden Blüthenständen sofort zu erkennen.

Bastarde.
Vorstehend konnten bei den Erzeugern nicht alle Bastarde namentlich auf-

geführt werden.

Bei den Bastarden kommen die Merkmale der Erzeuger in der

verschiedenartigsten Zusammenstellung zur Erscheinung, sodass fast ein

jedes Exemplar einen eigenartigen Eindruck macht. Deshalb ist es

auch nicht möglich, für die Bastarde erschöpfende Diagnosen zu geben,

vielmehr musa man sich in den meisten Fällen nur auf eine allgemein

gehaltene Diagnose oder nur einen Hinweis auf die Beschaffenheit des

Bastard- beschranken, und dem Beobachter im Übrigen überlassen, von

Fall zu Fall die einzelnen Exemplare mit denjenigen Erzeugern, von

welchen Merkmale vorhanden sind, genau zu vergleichen, um auf diese

Weise die Abstammung des Bastards festzustellen. Wer Weiden-

Bastarde richtig bestimmen will, muss sich zunächst mit den Merk-

malen der Erzeuger genau vertraut machen!

Der grosse Formreichthum der Bastarde lässt es auch nicht nütz-

lich und möglich erscheinen, die einzelnen Formen in ausgiebiger Weise

hervorzuheben. Es würde dadurch nur eine solche Ueberfülle in der

Formen-Aufstellung herbeigeführt werden, daes dabei die üebersicht-

lichkeit und Verständlichkeit der Darstellung beeinträchtigt w<

i) Nach Pierot, der die Art auf Kiusiu sammelte,
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müsste. Darum werden wir uns hier bei der Hervorhebung von Formen
auch nur auf das knappste Maass beschränken, selbst auf die Gefahr
hin, in Verdacht zu geraten, die Salix-L,itteratm nicht genügend ge-

kannt und gewürdigt zu haben.

Die Salix-Bastarde kommen meist in Gesellschaft der Erzeuger

vor; mitunter werden sie jedoch auch an Standorten gefunden, auf

welchen die Erzeuger ganz oder theilweise fehlen. In diesem Falle ist

anzunehmen, dass entweder der Bastard auf irgend eine Weise einge-

führt ist (z. B. durch die weit fliegenden Samen), oder dass die zur

Zeit fehlenden Stammeltern früher an dem Bastard-Standort vorhanden

waren.

lieber die Merkmale der Seetionen s. S. 50 ff.

A.

Bastarde der Didymadeniae.

II. Diandr ae.

Herhaceae X Reticulatae.

1034. X 1035. S. herbäcea X reticuhita. \). Niedrig, nur
wenige cm hoch; Stamm knorrig, kastanienbraun, etwas glänzend.

Blätter gestielt (Stiel etwa 1
/s so lang als die Spreite, rinnig, rötblich

|,

fast kreisrund, am Rande schwach zurückgebogen, gekerbt-gesägt, nur

in der Jugend mit einzelnen langen Haaren besetzt, sonst kahl, ober-

seits dunkelgrün, glänzend, mit vertieftem Adernetz, unterseits dunkel-

grün, matt, Mittel- und Seitennerven stark hervortretend. Weibliche

Blüthenstände an eben so langen, gebogenen Zweigen endständig, doppelt

so lang als breit, locker 7— 12blüthig. Tragblätter breit oval, braun,

beiderseitig schwach behaart, am Rande gewimpert. Fruchtknoten aus

eiförmigem Grunde kegelig, seidig behaart; Griffel braunroth, so lang

als die gespaltenen, gespreizten Narben. Drüsen 2, die hintere gespalten,

bis auf den unteren Theil des Fruchtknotens heraufragend; vordere

kürzer, ungeteilt, eylindrisch oder kegelförmig.

Tirol auf der Seiser Alp 2200 m (Toepffer).

S. herbäcea X reticuläta Floderus Bin. Sv. Vet. Akad. Handl.

XVII. Afd. 3. 52 (1891). — S. onychiophylla 1
) Anderes, in Bot.

N'.ih. (1867) 119.

Die Pflanze der Seiser- Alp, nach der die Diagnose gegeben ist, steht in. ihren

Merkmalen in der Mitte zwischen den beides Erzeugern.

(Gross-Britannien und Skandinavien.) *J

I. x H. Pleonandrae X Diandrae (8. 56).

Lucidae X Fragiles.

1033. X 1036. S. pentändra X frägilis. |, bis hoher |,.

Meist «kr ,s. pmtandra viel ähnlicher als der S. fragüis. Zweige

ij Von dvvyiov kleiner (Finger-) Nagel, wegeu der Blattform,
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leicht abbrechend, kahl mit glänzender brauner Rinde. Blätter bal-

Bfimisch riechend, länglich, lanzettlich, spitz oder lang zugespitzt, am
Grunde entweder spitz oder stumpf, grob gesägt, kahl, oberseite glänzend,

unterseits heller, matt; an der Spitze des Stiel« drüsig. Neben-

blätter nierenförmig oder halbherzförmig spitz. Blüthenstände mit den

Blättern erseheinend, an beblätterten Zweigen endständig, ähnlich wie

bei S. pentandra, aber schmäler und länger; die Blätter dieser Zweige

theils ganzrandig, theils gesägt. Tragblätter gelb, häutig, am Grunde be-

haart, (»der dann mit langen Haaren besetzt. Staubfäden 2—S in dem-

selben Blüthenstände, am Grunde behaart. Fruchtknoten kahl, kurz

gestielt, Griffel gespalten, gabelig. Narben kurz ausgerandet, Drüsen

stets zwei (vordere und hintere).

S. pentandra X fragüis Wimm. Flora XXXII. 38 (1849). Sal.

Eur. 134 (1866) erweit.

Es sind drei Formen zu unterscheiden :

A. Friesii') steht in allen .Merkmalen der S. pentandra näher. In Nord-

deutschland, in der Schweiz und in Schweden. — S. Friesii (8. superpentandra

X fragüis) Kerner Niederösterr. Weiden (1859) 183.

B. cuspidata hält in ihren Merkmalen etwa die Mitte zwischen den beiden Er-

zeugern. — In Deutschland, Böhmen, Siebenbürgen, Tirol, Salzburg, Kärnten,

Niederösterreich. Weiter in Schweden, Norwegen, Dänemark, England, Frank-

reich. Russlsnd. — 8. cuspidata Schultz Prodr. Fl. Starg. Suppl. 47 (1819).

— 8. Meyeridna*) Rostkov. in Willd. Berl. Baumz. ed. 2. 422 (1811) z. T.

— 8. tinetdria Sin. in Rees Cycl. XXXI. 13 (1815). — S. tetrdndra Fries

Nov. Fl. Suec. Munt, prima 41 (1832); z.T. nicht L. — 8. peniandra-fragilis

Wimm. Regensb. Fl. XXXII. 38 (1849). — S.fragili X pentandra Ritsch! Progr.

Friedr.-Wilh.-Gymu. Posen 1857. 3. — S. elongata Dumortier in Bull. Soc.

Roy. Belg. I. 144 (1862).

C. Pokornyi") steht der S. fragüis näher. — In der Schweiz, in Böhmen und

Niederösterreich. — S. Pokornyi (S. subpentandra X fragilis) Kerner Nieder-

i) S. I. S. 224 Fussn. 1.

2) S. S. 62 Fussn. 3.

S) Nach Alois Pokorny, * 22. Mai 1826 Iglau (Mähren) f 29 Dec. 1886

Innsbruck, Director des Communal-Realgymnasiums im 2. Bezirk der Leopoldstadt

in Wien. Ausser seinen Leistungen als Schulmann und Verf. geschätzter botanischer

Lehrbücher hat P. einen grossen Theil Oesterreieh-Ungarns floristisch durchforscht

und über mehrere Zweige der Botanik zahlreiche und werthvolle Schriften ver-

öffentlicht. Ich nenne nur einige der wichtigsten. Pflanzengeographie: Die Vege-

tationsverhältnisse von Iglau. Auf Kosten der Ak. der Wiss. Wien 1852. Moor-

forschnng: U. a. : I.— III. Bericht der Commission zur Erforschung der Torfmoore« »est« i

reichs. Abb. ZooL Bot Ges. Wien VIII—X (1858—1860). Untersuchungen über

die Torfmoore Ungarns, Sitzb. Ak. Wiss. Wien 1861. 57. Naturselbstdruck: Mit

«'. v Ettingshausen: Physiotypia plantarum austriac. Wien 1855. 5 Foliobände

mit 500 Tafeln und ein Quartband Text mit 30 Tafeln. Planta« lignosae imperii

austriaci. Mit 80 Tafeln. Wien 1864. Kryptogamen, bes Moose und Pilze

arbeiten zur Kryptogamenflora von Unter-Oesterreich, Verl;. Zool. Bot. V. Wien

35. Unterirdische Flora der Karsthöhlen a. a. O. 1853. 114. Vgl. Skofitz ÖBZ.

XIII (1863). 209 mit Bild. A. P.'s älterer Bruder Franz, f 1- J,,li l873 Wien -

64 Jahre alt, Hof- und Gerichts-Advocal daselbst, welcher ihn zuers( zur Botanik

anregte, sammelte eifrig Pflanzen und binterlieas ein vorzügliches Herb

mehrere andere Träger dieses io Böhmen- sehr verbreiteten Namens pokorn

„demüthig*) haben sich botanisch bethätigt. Johann P. (f&lakovsky
-

P
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österr, Weid. 181 (1859), — S. fragilia y. polydndra Neilreich Fl. Nieder-

Oesterr. 259 (1859). — S. fragMs 6. Pokornyi Beck Fl. Nieder-Oesterr. 279

1890.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; England; Frankreich; Ruß-
land.) *_

B.

Bastarde der Heteraden i a e

IL Diandr ae.

Albae.

1038. X :: "
;'- >s « »lim X Babylonica. Soll von S. Babylonica

durch Folgendes abweichen: Zweige dicker, zum Theil seidig behaart.

Aeltere Blätter breiter, unterseits weisslich blaugrün, meistens anliegend

behaart; junge Blätter weiss seidig behaart Blüthenstände dicker und

stärker behaart. Tragblätter mei>t halb so lang, nur spitz, nicht zu-

gespitzt.

Ungarn: Arad und Schweden angepflanzt.

S. alba X Babylonica Simonkai Termesz. Füz. XII. 157 (1889).

- S. alba var. tristis Trautv. in Ledeb. Fl. Alt. IV. 255 (1893) (?)

— S. sepulcrülis Simonkai 1. c. — S. Salomönii 1
) der Gärten nach

Schneider Illustr. Handb. Laubholzk. 36 (1904).

Nach den von Simonkai angegebenen Unterscheidungsmerkmalen steht S. rcjuil-

cralis der S. alba näher als der S. Babylonica. Ein aus Schweden vorliegendes,

ebenfalls oultivirtes Exemplar stehl der S. Babylonica Daher.

Dode (Bull. Soc. Bot. Fr. LV. 655 (1908) Btelll die in den Späth'schen
Baumschulen bei Berlin cultivirte S. alba oitellina pendula s. S. 80 als S. chrystf-

coma-) (babylonica X vitcllina) hierher. Diese von Späth bereits seil vielen

Jahren verbreitete und genau bekannte Weide i-t lediglich eine ohne jede 1'.. i-

mischung entstandene Form der ,S'. alba C. vitellina.

Retusae X Sericeae.

1039. X 1040. S. rotüsa X glauca. |,. Niedrig, sparrig.

Zweige braun, oft glänzend, kahl, nur die jungen Triebe behaart.

Blätter starr, lauzettlich oder länglich, spitz, nur mitunter stumpf, nach

dem Stiel zu keilförmig verschmälert, ganzrandig, in der Jugend

meistens behaart, später verkahlend und ganz kahl, oberseits dunkel-

grün, matt, unterseits heller oder blaugrün, matt; A.dernetz oberseits

schwach, unterseits deutlich, lein hervortretend. Beitennerven: stark nach

der Spitze de- Blattes zu gerichtet Blüthenstände mit den Blättern

erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen endständig, länglich

K. K. Beamter in Saaz, f in Prag, botaninrte um Saaz. Er minie mich 1853

bei Opitz (8. VI. l. S. 7 1" Fussn. 1) ein. Karl I'. (Kalla Torre d. Sarnth. Litt.

Fl. Tirol 226), K. K. Forstwarl in Prutz, machte 1829 Angaben über die Ver-

breitung der wichtigsten Waldbäume im Ober-Innthal. Rudolf P. -. VI, l. B

Fussn. J. A.

1
1 8. 19 !

'-') Von yiirttf'i: Gold and ;<"'/", Haupthaar.
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oder kurz cylindrisch ; Tragblätter Länglich, gestutzt, rostbraun, mehr

oder minder behaart Staubblätter zwei, am Grunde behaart Frucht-

knoten kurz !_
r<-ti<'lt, kurz kegelig, mehr oder minder hellgrau behaart

;

Griffel kurz oder \>\- fast halb bo lang als der Fruchtknoten; Narben

Länglich, gabelig, ausgerandel oder gespalten ; Drüsen In den männlichen

Blüthea zwei (vordere und hintere); in den weiblichen Blüthen eine

(hintere), kurz.

Schweiz: Graubünden und Wallis; Tirol: Pusterthal; Prägraten

2200 m.

S. glauca-retusa Wimmer Denkschr. Schles. Ges. Vaterl. Kult

L853, 172. — S. Äusserdurfrri 1

) Huter Exs. (1872). Oesterr. Bot.

Zeitschr. XXIII. (1873) 127 (nur der Name). — 8. lagopina*) Woloszcz.

in Kerner Fl. Exe. Austro-Hung. (1886) Nr. 1446; nicht Ausserdorf.

Ausserdorfer hat eine im August 1879 ebenfalls in Prägraten gesammelte

hierher gehörige "Weide Dicht als S. glauca X retusa, sondern irrthümlioh als glauca

X heutata anagegeben Eerb. Mus. Bot. Berol.).

Ausserdem gehören hierher:

B. buxifolia [S. buxifolia Willdenow in Schleicher Cät. Bai. I [1800]. Coli.

Bai. Cas. No. 832, Herb. Willdenow No. 18255. — S. n veolor Beringe

Ess. Banl. Buisse 54 [1815J. — S. Helvetica var. concolor I»<'. Fl. Fr. Suppl.

1815]). Blätter breit-länglich. Weibliche Blüthenstände dick; Frucht,

knoten dicht behaart. — Schweiz.

C. clacaqnoi'des [S. elacagnoidcs Willdenow in Schleicher. Cut Bai. a. a. 0.

SaL Exs. No. -11). Blätter breit-lanzettlich, spitz, stärker seidig behaart.

Blättchen schlanker. — Schweiz.

D. pseudo- Ausserdorfer i (S. Ausserdorferi Woloszcz. in Cerner Fl.exs. Austro-

Hung. No. 1445 [1886], nicht Unter. — S. superretusa X glauca Woioszcz.

a. a. O.j. Steht der S, retusa naher. — Tirol: Prfigraten, 2700 in.

E. euryadenia*) (S. curyadenia [S. superglauca X retusa] Woloszcz. a. a. 0.

No. 1447. — S. lagopina Ausserd. K\s. 1-73 nicht Woloszcz. — S. reedndita

Ausserd. Exs. 1n74 nicht Woloszcz.) Steht der S. glauca näher. — Tirol:

Prägraten, 2500 m.

Kalla Torre n. Sarnthein (Fl. Tir. VI. 2. 42 [1909]) stellen, sieh auf

briefliche Mittheilungen von Huter stützend, »S\ lagopina Ausserd. zu S. Ausser-

dorferi Woloszcz.; im Herbar des Eönigl. Bot. Museums zu Berlin befindet sich

jedoch ein von Ausserdori er im August 1-71 gesammeltes weibliches Exemplar,

welches als „8. lagopina Ausserd. 1879 (superglauca X retusa)
11 ausgegeben isl

und auch augenscheinlich zu dieser Form des Bastards gehört.

Ebenfalls im Herbai des Eönigl. Bot. Museums zu Berlin befinden Bich zwei

von Ausserdorfer im Juli 1875" in Prägraten gesammelte weibliche Pflanzen,

welche als „S. recondüa Ausserd. 1S74 (S. hehetica X retusa)' ausgegeben Bind;

sie stimmen jedoch mit dem von Ausserdorfer im Jahre zuvor (Aug. 1874) an

leiben Standorte gesammelten und als ,S. lagopina Ausserd. i- jlauca

X retusa)' ausgegebenen Exemplar bo vollständig überein, dasa alle drei Exemplare

nur den gleichen Bastard, und zwar für S. superglauca X retusa darstellen können.

'Nur im Gebiete.)

i) S. II. 1. B. 261 Fusan. 1. Di<- genauen Daten sind * 11. Mira 1831

bei I. . Bept. 1884 Hall Kalla Torre u. Saruth. I. 353).

-. II. S. 59 Fusan. 1.

3) Von liov: br.it und üöi^f Drfi
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P, I. X IL

Pleonandrae X Diandr ae.

Tr i a n d r ae X Alb a e.

1037. X 1038. S. amygdalina X alba. Meist lioher, der

S. amygdalina ähnlicher \i oder baumartig. Zweige kahl (nur die

jungen Triebe fein behaart). Blätter breit oder schmal lanzettlich, an

beiden Enden spitz, meist ungleich gesägt, kahl, nur in der Jugend
anliegend fein behaart, oberseits wenig glänzend oder trübgrün, unter-

seits heller oder blaugrün. Nebenblätter halbherzförmig, spitz. Blüthen-

stände mit den Blättern erscheinend, wie bei den Erzeugern an kurzen

beblätterten Zweigen, dünn, lang, (zylindrisch. Tragblätter länglich,

häutig, gelb, am Grunde stärker, sonst spärlich behaart und bebärtet.

Staubblätter 2 oder 3 (in einem Blüthenstande gemischt), am Grunde
behaart. Fruchtknoten kegelig, stumpf, kahl, gestielt. Griffel kurz

;

Narben gespreizt, ausgerandet; Drüsen in den männlichen Blüthen-

ständen 2 (vordere und hintere), in den weiblichen 1 hintere, die etwa

halb so lang als der Fruchtknoten stiel ist.

Oldenburg, Hannover, Thüringen, Brandenburg, Lausitz, Schweiz,

Tirol (Trient, Bozen?, Dalla Torre u. Samt nein a. a. O. 33),

Oesterreich (?), Ungarn.

S. alba X amygdalina Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 630 (1864).

Buchenau Fl. Nordwestdeutsche Tiefebene 166 (1894). — S. undulata

Ehrh. Beitr. VI. 101 (17091). — S. lanceolata Smith Engl. Fl. IV.

168 (1828). — S. triandra-viminalis var. undulata Wimmer Flora

XXNII. 39 (1849) z. T. - S. tHandra-alba Wimmer u. Krause

Collect. Sal. ed. L. n. 16 (1858). Sal. Eur. 144 (1866). — S. ery-

throclados 1
) Simonk. Termesz. Füz. XII. (?) 158 (1889). — S. süb-

dola 2
) F. B. White Journ. Linn. Soc. XXVII. 354 (1890).

>S'. undulata wurde von dem Autor selbst, wie "\V i m in e r (Sal. Europ. 145

[1866]) mittheilt, mit S. hippophaifolia, also mit S. amygdalina X viminalis zu-

sammengeworfen, und dann auch von A.ndersson (Monogr. Sal. I. 2s |186:!] und

in 1>C. Prodr. XVI. 2. 204 [1868] in dieser Weifce aufgeführt Erst Wimmer und

Krause stellten fest, wie Wimmer (Sal. Europ. 144 [1860]) ausführlich darlegt,

da~s Khr hart ursprünglich unter X. wndulata S alba X triandra verstanden hat

und dass S. triandra X viminalis als S. hippophaifolia davon getrennt gehalten

werden niuss. Der von Wimmer ausgesprochenen Ansicht kann ich nach dem
vorliegenden umfangreichen Material nur zustimmen. Die vollständig kahlen Frucht-

knoten und last fehlenden Griffel hei X. alba X triandra einerseits und die be-

haarten Prachtknoten and längeren Griffel bei S. amygdalina x viminalis anderer-

seits bilden untrügliche Trennungsmerkmale zwischen diesen beiden Bastarden.

Es ist bei X. amygdalina X alba festzuhalten, dass sie stet> gemischt männ-

liche Blüthen mit 2 oder li Staubblättern und in den weiblichen Blüthen kahle

Fruchtknoten, deren Stiel etwa doppell so lang als die Drüse i>t. nur sehr kurze

Griffel und kurze, seitwärts gebogene Narben haben muss.

Simonkai (a. a <>.) giebt an, da>> seine X. erythroclados elliptisch-lanzett-

liche Blätter habe; de i-t mithin eine breitblättrige Form der S. amygdalina X alba.

i
i Von ipv&gög roth und xAdöo$ A-t.

[1 dolus, i.. 1
1 iigerisch,
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(Frankreich; Grossbritannien; Skandinavische Halbinsel; Russland:

Esthland.) *_

A X B.

Bastarde der D idymadeniae X Meter adeniae.

Lucidae X Triandrae.

1033. X 1037. S. pentandra v amygdalina. 1/, hoch. Zweige

gelb oder graubraun, kahl; Blätter balsamisch riechend, lanzettlich bis

länglich; beiderseits spitz oder am Grunde stumpf, dicht drüsig gesägt,

am Stiel stark drüsig, kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, Unterseite

graugrün. Seitennerven fein und scharf hervortretend. Nebenblatter

halbherzförmig spitz, gesägt, Blüthenstände (nur weihliche bekannt)

mit den Blättern erscheinend, an kürzeren oder längeren beblätterten

Stielen (Blätter nur spärlich klein gesägt), schmal cylindrisch; Trag-

blätter häutig, gelb, kurz dünn behaart, Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa ' :s so lang als der Fruchtknoten), kahl; Griffel fast fehlend;

Narben kurz ausgerandet. Meistens zwei Drüsen, hintere etwa l
\z so

lang als der Fruchtknotenstiel, breit, gestutzt, oft unregelmässig ge-

spalten, vordere, wenn vorhanden, niedriger und schmäler.

Provinz Brandenburg: bei Berlin; Hannover (?), Polen (?).

S. pentandra X amygdalina O. v. Seemen in A. u. G. Syn.

IV 206 (1909). — S. pentandra X triandra (S. Schimanniäna 1

)

O. v. Seemen DBM. VII (1889) 36. — S. Wagae 2
) Zalewski Kosmos

V, VI (1896) ABZ. III. 13, 111 (1897) (?).

Bei drei von mir in der Provinz Brandenburg bei Berlin beobachteten Exem-
plaren zeigen namentlich die Blatter in ihrer oberseits glänzenden Färbung, in der

i
j Nach Professor Karl Moritz Schumann, * 17. Juni 1851 Görlitz t 22. März

1904 Berlin, seit 1884 Custos am Butan. Museum, seit 1893 Docent an der Universität

daselbst, Verf. ebeuso zahlreicher als werthvoller morphologischer, systematischer

und pflanzengeographisrlicr Schriften, die ihm eine hervorragende Stelle unter den

zeitgenössischen Botanikern sicherten. Um nur die wichtigsten zu nennen, so be-

arbeitete er zahlreiche Familien für die Flora Brasiliensis. Engler-Pr antl's Natür-

liche Pflanzenfamilien und Mutaceae, Marantaceae und Zingiberaceae 1900, 1902,

1904 für Engler's Pflanzenreich, sowie 1900 Stcrculiaceae, für dessen ftfonogr.

w. afrik. Pfl.Fam. (Neudamm 1897 — 9), endlich selbstständig die Cactaceae, üher

welche er 1892—1903 (z. T. 1904) den IL—XIII. Jahrg. der Monatsschrift für

Kakteenkunde herausgab und grösstenteils selbsl verfasste, ferner die Flora von

Kaiser Wilhelmsland (mit Bollrung 1889), Neu Pommern (1898) und der Deutschen

Schutzgebiete in der Südsrc (mit Lauterbach 1900). Von 1898—1903 gab er

.lu>t*s Botanischen Jahresbericht heraus, ferner 1896

—

u mit Anh. Meyer eine

neue Bearbeitung von Berg-Schmidt's Darstellung and Beschreibung der Arznei-

pflanzen. Von seinen morphologischen Arbeiten i-t das Werk Neue Untersuchungen

über den Blüthenanschluss Leipzig 1890 das wichtigste. Erwähnung verdienen

auch s.-iii.- kritischen Untersuchungen über die Zimmtländer Peterm.Mitth.Erg.heft

73 [1883]) und Beitr. zur Kenntn. d. Etymologie und Gesch. der Gewürznelke (Jahrb.

Bot. <•. Mus. Berlin III (ls-84) UM. i>i<' Verf. der Synopsis verdanken S. manche

Förderung ihrer Arbeiten. Vgl. Volkens Bot. V. Brand. XI.VI LIX mit Bild

und Ber. I». Bot, <;. XXII mit Schriftenverzeichnis« von E. Koehne.
-) Nach Jakob Waga, f - ::

-
|V1 "'- l872, 72 Jahre alt. fcomfca

daselbst, Verf. der werthvollen Flora Polonica Phanerogama, '; Bände 1847, 1848.

Vgl. Rostafifiski ZBG. Wien XII (1872) -1.
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feinen Nervatur, der dichter drüsigen Zähnung, der starken Bedrüsung an der Spitze
des Blattstiels sowie in dem starken balsamischen Geruch Merkmale, die auf S.pent-
wndra hinweisen. Ebenso deuten die nieist vorhandenen 2 Drüsen in den weiblichen
Blüthen und die oft unregelmässig gespaltene hintere Drüse auf S. pentandra hin.

Für 8. amygdalina spricht die Form der Blätter und Blüthenstände.
Ausserdem wurde ein weibliches Exemplar beobachtet, welches neben den bei

den vorher erwähnten 3 Exemplaren vorhandenen Merkmalen noch eine Line Be-
haarung der jüngsten Blätter zeigte. Es ist wohl anzunehmen, dass hei diesem
Exemplar noch eine Beimischung der 6'. alba stattgefunden hat.

(Bisher mir im Gebiete.) nrj

L u c i dae X Alba e.

1033. X 1038. S. pentandra X alba. |,. Zweige braun oder

gelbbraun, nur die jungen Triebe dünn seidig behaart; Blätter bal-

samisch riechend, lanzettlich oder schmal-lanzettlich, spitz oder zuge-

spitzt, am Grunde spitz, dicht drüsig gesägt, am oberen Ende des Blatt-

stieles drüsig
;
junge Blätter seidig behaart, später kahl, oberseits glänzend,

unterseits grün oder graugrün, matt. Blüthenstände mit den Blättern

erscheinend, an beblätterten kurzen Zweigen endständig, Blätter der-

selben feiu drüsig gesägt. Tragblätter gelb, häutig, am Grunde und
am Rande behaart. Staubblätter 2— 6 in demselben Blüthenstände,

am Grunde stark behaart. Fruchtknoten kahl, fast sitzend oder kurz

gestielt; Griffel sehr kurz oder fehlend; Narben dicklich ausgerandet,

seitwärts gebogen; Drüsen in den männlichen Blüthen eine vordere und
eine hintere, in den weiblichen neben der hinteren meist auch eine vordere.

Deutschland, Niederösterreich, Tirol.

8. alba X pentandra Kerner in Sched. und Wimmer Sal. Europ.

139 (1866). — S. Ehrhartiana Sm. in Rees Cyclop. (1819); Meyer
Chloris Hanov. 486 (1836) z. T. — S. tetrandra Pries Novit. Fl.

Suec. Mant. prima (1832) 41, z. T. nicht L. — 8. pentandra X alba
Ritschi. Fl. Bo. 291 (1850).

Der balsamische Geruch der Blätter, die drüsige Sägung des Blattrandes, die

Bedrüsunt,' des oberen Endes des Blattstieles und die veränderliche Zahl der Staub-

blätter von 2—6 deuten sofort auf S. pentandra, während die Behaarung der jungen
Blätter und Triebe, sowie die fast sitzenden kahlen Fruchtknoten und die sehr

kurzen oder fehlenden Griffe] auf »S'. alba hinweisen. Die vordere Drüse hei den
weiblichen Blüthen wird <>fi nur schwer zu finden sein.

Meyer bat (a. a. 0.) seine S. Ehrhartiana mit S, Russeliana „der meisten

Autoren", also S. pentandra x alba mit .S'. alba x fragilis zusammengeworfen.

Dieser Bastard hat viel Aehnlichkeil mit 8. all»« X fragilü, und darum ist

eine genaue Prüfung der Merkmale durchaus erforderlich, Von vorneherein ist zu

beachten, dass bei s'. alba x pentandra die Zweige nicht leicht abbrechen und die

Blätter einen balsamischen Geruch halten, während bei S. alba X fragilis die Zweige
wie bei 8. fragilis leicht abbrechen und die Blätter nicht balsamisch riechen.

(England; Schweden; Norwegen; Russland.) *_

Lucidae X Fragiles X Albtc.

1033. y in;5ii. . ioas. s. pentandra X fragilis x »l»»-

I;. Zweige braun, glänzend, kahl. Blatter lanzettlich. lani_r zugespitzt,
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Jim Grunde >j>it /. fein gesägt, an der Spitze des Stieles mil Drüsen be-

setzt, oberseits Lebhaft grün, glänzend, Unterseite etwa gl tugrün, nur in

der Jugend etwas behaart, später kahl. Männliche Blüthenstände mil

den Blättern erscheinend, gestielt (Stiel mit kleinen lanzettlichen Blätl

cylindrisch, etwa >o dick wie bei &. fragilis, aber kürzer. Tragblätter

eiförmig, häutig, geädert, gelb, spärlich behaart. Staubblätter 3—7 an

der Spitze wollig behaart. Drüsen 2 (vordere und hintere).

Provinz Hannover: Freudenberger Wiese in Bassum einij

Sträucher; jetzt verschwunden.

S. alba X fragilis )< pentandra Buchenau Fl. Nordwe>t<l. Tiefeb.

106 (1894). — 8. herandra Ehrh. Beitr. VII (1791)138. — S. (fra-

gilis alba) pentandra Beckmann Herb. (1882). — S. viridis

(fragilis alba) X pentandra Beckmann in Herb. Baenitz 1888.

— S. pentandroides R<»uy Rev. Bot. Syst. ei Geogr. Bot. II. 168

(1904).

Herbaceae X Iietusae.

1034. X 1039. S. herbacea X retusa. Wuchs und Form
des Strauches an S. retusa, Färbung, Berandung und Adernetz der

Blätter an S. herbacea erinnernd. — Stämmchen bis 20 cm lau-.

4 nun dick, theilweise unterirdisch kriccbend ; Aeste 2— 11 cm lang,

braun. Blätter kurz gestielt, elliptisch oder verkehrt-eiförmig-rundlich,

stumpf oder spitzlich, oder flach ausgerandet, am Rande auf der unteren

Hälfte (-eben l»is zur Spitze) entfernt drüsig oder kerbig gesägt, beider-

seitig glänzend
-

; Adernetz ähnlich wie bei S. herbacea, aber weniger

hervortretend. Weibliche Blüthenstände 0,5— 1 cm lang, an eben so

langen beblätterten kurzen Zweigen endständig. Fruchknoten aus ei-

förmigem Grunde kegelförmig, kahl, kurz gestielt; Griffel kurz; Narben:

gespalten, spreizend, lineal, länglich. Drüsen (ob vordere und hintere?)

BO lang oder kürzer als der Fruchtknotenstiel.

Karpatlien: Hohe Tatra 2020 m (Pax 1905); Schweiz: Bevers in

Oberengadin und Segnes-sura ob Flims; Piemont: Col de Tei.

S. herbacea X retusa (S. subnivälis) Brügger XXV. Jahresb.

Naturf. Ges. Graubünden 106 (1882). ?? — S. retusa var. pedemontäna
R. Beyer Beiträge Fl. Thäler Grisanche und Rheines, in Wissensch.

Beitr. Progr. Andreas-Real-Gymn. Berlin 1891. *-'?.

1:. Baser in Gremli: Neue Jieit i .r_'c zur Flora der Schweiz IN' (1887) 7'.'

hält 8, herbacea X retusa Brügger für 8. rct>t*« L. /'. latift

Hierzu gehört:

/.'. s. herbacea aerpyllifölia Gremli Bxcursionsfl. S Aufl.

375 [1893 . Ist ohne Diagnose aufgestellt, Material liegt nicht vor. — Schweiz:

AJbula.

(Nur im Gebiete.) \±\

Ascheräon u. Graebnor, Synopsis. IV. 14



210 Salicaceac.

Herbaceae X Sericeae.

1034. X 1040. S. herbacea X glauca. h. Niedrig, mit kriechen-

dem Stamm und kurzen sparrigen Aesten. Junge Zweige kurz behaart, ältere

braun, kahl. Blätter breit verkehrt-eiförmig, an der Spitze abgerundet,

oder breit-oval mit kurzer Spitze, ganzrandig oder ungleich gesägt; junge

Blätter grau wollig behaart, ältere nur am Stiel und am Mittelnerven be-

haart; beiderseitig trübgrün, Unterseite nur wenig heller. Adernetz eng-

maschig, oberseits deutlich, Unterseite scharf hervortretend. Blüthenstände

mit den Blättern gleichzeitig erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen

endständig, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter breit, oval, gelb-

braun, oberseits spärlich lang behaart, am Rande dicht hellgrau be-

haltet. Staubblätter lang, kahl. Fruchtknoten kurz gestielt, schmal,

kegelig, dicht hellgrau behaart; Griffel: etwa l
/s so lang als der Frucht-

knoten; Narben länglich, getheilt, gabelig. 2 hintere Drüsen schmal-

oval, gestutzt, vordere kürzer.

Tirol: Villnöss-Alpe („ein Sträuchlein im Kalkgeröll", Da IIa

Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI, 2. 43 [1909]).

S. glauca X herbacea Anderes, in Prodr. XVI. 2. 288 (1868).

— S. pyrenäica norvegica Fries Novit. Fl. Suec. Mant. prima 74

(1832). — 8. alpestris Anderss. Sal. Bor. Amer. 24 (1858). —
S. Bh'/ttii 1

) Kerner Niederösterr. Weiden (1859) 210. — S. intricäta

Huter Herb, nach Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 43 (1909).

Andersson stellt S. Pyrenäica norvegica und mit ihr S. glauca X herbacea

zu S. ovaia Seringe; diese ist jedoch 8. herbacea X Helvetica.

Kerner hält a. a. O. S. pyrenäica norvegica Fr. irrthümlich für S. herbacea

X arbuscula, welchen er .nach dem Entdecker Prof. M. Blytt" S. Blyttii nennt.

»S. Blyttii ist ehenso wie S. pyrenäica norvegica Fries S. glauca X herbacea.

(Skandinavien; Island: Nordamerika.) |*j

Reticulatae X Betusae.

1035. X 1039. S. reticulata X retusa. h Niedrig, kurzästig.

Zweige braun, kahl (nur die jungen Triebe sehr kurz und zerstreut

behaart). Blätter starr, breit verkehrt-eiförmig oder länglich, an der

Spitze abgerundet oder stumpf, am Grunde verschmälert, ganzrandig,

Oberseite grün, glänzend, kahl; Unterseite mau, graugrün, mit langen

seidigen Ilaaren dünn besetzt; Adernetz weitmaschig, oberseits schwach,

Unterseite -••hart' hervortretend. Blüthenstände an kurzen, beblätterten

Zweigen endständig, kurz oval, wenigblüthig. Tragblätter breit, oval,

ästig, dünn grau behaart, bis zur Mitte des Fruchtknotens herauf-

ragend. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, eiförmig, stumpf, röthlich,

dünn behaart; Griffel kurz; Narben kurz, seitwärts gebogen. Drüse

etwas länger als der Fruchtknoten.

Schweiz: Bagnethal. Tirol: Kitzbüehler Hörn ;Starzenwiesen ininner*

villgraten (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. II |1909|.

3. II. l. B. 35 Fqbsii. 1.
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S. retusa X veticulata [S. Thomäsii) 1
) Anderes, in DC. Prodr.

XVI. 2. 297 (18G8). — S. retusa y. Thomaaiäna 1
) Reichenb. [c.

XL 16. (1828> 560 fig. 1192. — S. Eichenßldii*) Gander nach

Richter in Zool. Bot. Ges. XLI (1891) 21. — S. Thomasiana Gurke
in Richter-Gurke PI. Eur. II. 36 (1897).

Die im Bagnethal vorkommende Weide wird von Gremli Excursionsfl.

Schweiz 7. Anil. :'.7ii [1893]) und von Buser (Neue Denksehr. Schweiz. Gesell.

Gesammte NatarwisB. 1895. 330) für <S. rcticuinta X serpylli/olia gehalten.

Hierzu gehurt:

B. S. reticnliita X serpyllifölia (Gremli Excursionsfl. für die Schweiz

7. Autl. 376 [18!t:;j). — Schweiz : Bagnethal.

(Nur im Gebiete.) |*"|

Beticulatae X Sericeae.

L034. X 1040? S. reticuläta X glauca? Fritze in Herb. Mus. Berol. Bis-

her mir in Norwegen.

Beissner, Schelle, Zabel (Handb. Laubholzbenenn. 43 [1903]) führen

nur den Namen S. glaiira X rcticulot« ohne Beschreibung auf.

Fragiles X Triandrae.

1036. X 1037. S. f'rägilis X amygdalina. ti. Meist hoch.

Zweige braun oder gelb, kahl. Blätter länglich oder lanzettlich, kurz

oder lang zugespitzt, nach dem Stiel zu verschmälert, am Rande grob

gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün glänzend, unterseits matt, etwas

heller oder blaugrün. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, an

kurzen beblätterten Zweigen endständig, lang, dünn, cylindriscb. Trag-

blätter gelb, häutig, oval, behaart; Staubblätter 2 und 3 am Grunde
behaart. Fruchtknoten lang gestielt, kahl, Griffel kurz; Narben seit-

wärts gebogen. Drüsen in den männlichen Blüthen 2 (vordere und

hintere), in den weiblichen Blüthen meist nur eine hintere, die vordere,

wenn vorhanden, nur sehr klein. — Die Zweige und Blätter sind stete

kahl.
Provinz Brandenburg: Lausitz; Sachsen; Hannover; Bayern;

Böhmen; Oesterreich; Ungarn; Siebenbürgen.

8. fragilU X amygdaHvna v. Seemen in A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 237 (1898). — S. amygdalina-fragüis Wimmer Flora XXXI
393 (1848).

1 - sind drei Formen zu unterscheiden:

A. snbtriandra steht der S. fragilis sehr nahe. — S. eubiricmdra Neilreich in

Verb. ZBG. Wien I. 119 (1851). — 8. fragüia— amygdalina Cerner
Niedersten. \\<id. 189 (1859).

B. alopecuroides3] hall etwa die Mitte zwischen den Erzeugern. - 8, oto-

peeuroide» Tausch Ind. Hort. Canal. 1821. — -
i ll »1 Sal. _, tab. 17

i) Wohl nach Emanuel Thomas s. II. 1. 8. '.». Fuasn. 1.

-') S. III. 8. 701 Fasen. 3.

3) Von dJi(!>nfj§ Fuchs und oigd Schwanz, wegen der Form der Blüthenstände.

14*
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(1828). — S. amygdatina-fragilis Winim. Flora XXXI. 333 (184S) im engeren
Sinne. — S. fragilis-triandia Wimm. Denkschr. Schles. Ges. 1853. 156. —
Hierzu

II. hypoleucal) (Borb. Fl. Bekes Com. 56. ÖBZ. XXXIII. 359 [1883]).

Blätter Unterseite blaugrün.

C. K" v:i t sii -'
i
steht der S. amygdalina sehr nahe. — S. Kovatsii (S. subfragilis-

amygdalina Keruer Näederösterr, Weid. 190 (1859).

(Skandinavien; Frankreich; Grossbritannien; Russland: in den
Ostsee-Provinzen; Asien: Amurland.) *

Fragiles X Albae.

1036. X 1038. S. i'rä^ilis X alba, h—% Meist hoch. Zweige
leicht abbrechend, braun oder gelb; junge Triebe mehr oder minder
seidig behaart. Blätter breit lanzettlich oder lanzettlich, meist lang zu-

gespitzt, in der Jugend meistens seidig behaart, später oberseits ganz

kahl, Unterseite mehr oder minder verkahlend, oberseits dunkelgrün,

glänzend, unterseits matt, wenig heller, grau oder blaugriin, am Rande
gesägt. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, an kurzen be-

blätterten Zweigen endständig; schmal cylindrisch, etwas lockerblüthig.

Tragblätter häutig, länglich, gelblich, kahl oder etwas behaart. Staub-

blätter zwei, frei, am unteren Ende behaart. Fruchtknoten kurz ge-

stielt, kegelig, kahl; Griffel kurz; Narben seitwärts gebogen. Drüsen
in den männlichen Blüthen zwei, in den weiblichen Blüthen meistens

nur eine hintere.

Im ganzen Gebiet; vielfach angepflanzt.

8. alba-fragilis G. F. W. Mey. Fl. Hau. 499 (1849). Ritschi

Fl. Pos. 206 (1850). — S. rubescens Schrank Baier. Fl. I. 226 (1789).

— S. Russeliäna 3
) Willd. Spec. pl. IV. 2. 656 (1805). — S. pendula

Ser. Ess. Saul. Suisse 79 (1815) z. T. -- S. montana Forb. Sal. Wob.
19 (1829). — S. Ehrhartiana*) i.s. albo-Ehrhartiana) G. F. W. Meyer
Chlor. Hann. 486 (1886) z. T. - S. u/hu var. rubens G. F. W. Meyer
a. a. O. 487. — S. chlorocarpa Schur Enum. PI. Transs. 616 (1866).

i) Von v:iü unten (liier unterseits) und /.t c /.<'>: weiss.

2) Nach Julius Koväts von Szent-Lelek, 25. Sept. 1815 (A. v. Degen
In-.' v _'_'. Juni 1 s7:; r.iuhipest, um die Flom von Öesterreich und Ungarn hoch-

verdient. Er stammte aus Maros-Vasärhely (Siebenbürgen), wo er Beine Jugend ver-

lebte. 1835— 50 verweilte er in Wien und gab dorl de' Bxsiccatenwerke Flora Ex>

Biccata vindobonensis und Plantae rar. imp. Austriae heraus. 1850 kehrte er als

• iivios .im Pestcr National-Museum nach Ungarn zurück, docirte seil 1860 an der

Universität und wurde 1863 zum Professor der Botanik ernannt, welches Amt er

aber wegen eines unheilbaren Gehirnleidens (Aphasie) nicht antreten kennte. Eine

von ihm 1858 in Gemeinschaft mit Samuel von Brassai, ' 15. Juni 1797 1 1 800?)

\. v. Degen Ihm Toroczkö (Ct. Torda) f 24. Juni 1897 Klausenburg (Kolozsvär),

zuletzt Directoi des Siebenbürgischen Museums daselbst, einem äusserst vielseitigen

Gelehrten, angekündigte Flora Ungarns in ung. Sprache, kam au- Mangel an Sub-

Bcribenten nicht zu Staude. B. bat in Kanitz' Magy. Növ. Lapok X XII 1886— 8)

Bruchstücke Beines Manuscripts mitgetheilt, i N
' •_: 1 . Kanitz Linnaea XXXIII. 595

195] und -
. I07J .

-. VI. i. 8. 703 Fussn. I u. IV. s. 72 Fussn. 2.

3. ll. l. S. 12 Fussn. 3.
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— S. fragilis-alba Wimm. Denkschr. Bchles. Ges. L8B3. 166. Sal.

Europ. 133 (1866). — 8. fragüis. var. sicula Strobl Flora LXTV. 130

(1881). — & fragüis b. britännica B. White Journ. oi Bot. XXVII.
266 (1889).

[sl oft nur schwer von den F.iveii.'ern zu unti scheiden, Sind neben Merk-

malen der S. fragilis die jungen Zweige and Blätter behaart sowie die Griffel nur

kurz, so ist immer auf die Beimischung von <S'. alba zu schliessen.

Kommt namentlich in den drei Formen vor:

A. exoe'lsior Blätter später ganz kahl, Unterseite blaugrün. - 5 ll"-t

Sal. 8 tab. 28, 29 (1828). — S. superfragilis-alba Kerner Niederösterr, Weid.

185 (1859). — S. viridis var. fragilior Anderes. Monogr. Bai. I. 44 (1863).

— S. fragilis-alba b. glabra Wimm. Sal. Europ. 133 (1866

!'.. viridis Blätter zuletzt kahl, unterseits bleichgrün. S. viridis Fries Nov.

Fl. Suec. ed. 2. 283 (1828). — S. alba var. viridis Wahlenb. Fl. Suec. ed. 2.

658 (1833). — S. (jracili 'nta Tauch exsicc.

C. palustris Blätter seidenhaarig bleibend. — S. palustris 1 1« >st Sal. 7. t. 24,

25 (1828). — S. mbfragilü-alba Keiner Niederösterr. Weid. 180 (1859). —
S. fragilis-alba F.. vestita Wimm. Sal. Europ. 133 (1866). — S. viridis var.

albr'xcens Anderes. Monogr. Sal. I. 44 (1863).

(Dänemark; Skandinavische Halbinsel; Britische Inseln; Frank-

reich; Serbien; Rumänien; Kaukasus.) *l

1036. X *t- 8« fragüis X Babylonica. h oder Tl. Zweige

dünn, hängend, schmutzig grün oder braun, kahl, leicht abbrechend.

Blätter lanzettlich oder schmal-lanzettlich, lang zugespitzt, in den Stiel

verschmälert, am Rande fein gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün, unter-

3eita blaugrün. Nebenblätter eiförmig, spitz oder breit oval, gesägt.

Blüthenstände gleichzeitig mit den Blättern erscheinend, schmal lang

cylindrisch, an mit schmal lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen end-

ständig, etwas hängend. Tragblätter länglich, häutig, gelb, am Rande

gewimpert. Männliche Blüthenstände: Staubblätter 2, am Grunde be-

haart. 2 Drüsen (vordere und hintere). Weibliche Blüthenstände:

Fruchtknoten kurz gestielt, aus eiförmigem Grunde verschmälert, kahl,

Griffel kurz; Narben seitwärts gebogen, ausgerandet; eine hintere Drüse,

etwa halb so lang als der Stiel des Fruchtknotens.

Steht etwa in der Mitte zwischen den beiden Erzeugern. Thüringen;

Eessen; Baden; Oesterreich; Ungarn (?) und wohl auch noch an

anderen Orten angepflanzt.

S. habylonica X fragüis Clemencon in Herb. De Candolle nach

Anderes. Monogr. S.d. I. 50 (1863). — S. blanda Anderes, a. a. < >.

(1863). — 8. Petzoläii 1

) der Gärten,

Diese Weide ist von Cle'mencon bei Hanau in Hessen entdeckt worden.

Wird vielfach mit S. BabyUmica und S. elegantissima verwechselt. Simonkai
T.imesz. Fiiz. XII. 158 [1889]) stellt eine 5. oligdtricha*) [Bdbyloniax X exet

i) Nach Karl Friedrieh Adolf Petzold, • 19. Januar 1815 Königswalde,

Kr. Ost-Sternberg EL-Bez. Frankfurt a. < ». f 1". August 1891 Blasewitz bei Dr<

!
-1-7- Park-Inspector, von 1872 Park-Director in Muskau (E, Lauche briefl.

8. VI. 2. s. 135 Fussn. 3).

-') Von dAfyog wenig und &ol§ Haar.
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auf, die er als der S. blanda und S. Babylonica nahestehend bezeichnet. — Gurke
PI. Europ. II. 8 (1897) stellt diese Art sodann nach a. S. blanda als b. S. oligo-

tricha als Form zu S. babylonica X fragilis. S. cxcelsior gehört zu S. alba X fragilis,

bei der die jungen Triebe und Blätter mehr oder minder seidig behaart sind und
dieses Merkmal ist auch, wie Simonkai hervorhebt, bei seiner S. oligotricha vor-

handen. Ob diese Weide nun thatsächlich S. Babylonica X excelsior, d. h. S fra-

gilis X alba X Babylonica oder nur S. alba X fragilis ist, kann, weil kein

Material vorliegt, nicht entschieden werden. Jedenfalls darf S. oligotricha wegen
der Behaarung der jungen Triebe und Blätter nicht zu &. fragilis X Babylonica,

die kahle Triebe und Blätter hat, gestellt werden.

Schneider (Ulustr. Handb. Laubholzk. 34 [1904]) stellt S. pendulina Wende-
roth .Schrift. Gesell. Beförd. Naturwissensch. Marburg II. (3. 27 (1831) und S. ele-

gantissima (s. S. 73) als Synonym zu S. fragilis X Babylonica, aber mit Unrecht.

S. elegantissima hat nicht kahle, sondern theilweise behaarte Fruchtknoten und ist

eine der S. fragilis nahestehende eigene Art. S. pendulina ist zur Zeit nicht mehr
lebend, auch nicht mehr in getrocknetem Material vorhanden, also nicht mehr genau

festzustellen. Der Autor giebt jedoch in der nur unvollständigen Diagnose au, dass

die Blätter vollkommen ganzrandig, die Fruchtknoten lang gestielt, höckeris», mit

dicht aufliegenden, mit der Lupe leicht zu bemerkenden Haaren besetzt seien.

Diese Merkmale schliessen eine Zugehörigkeit zu S. fragilis X Babylonica be-

stimmt aus.

(Frankreich.) ~\

C.

Bastarde der Monadeniae.

I.

Choristandr ae.

a. Br ach y styl ae.

C apre a e.

1041. X 1042. S. cinerea X cäprea. h Mittelhoher oder hoher

Sil auch mit meist dicken Aesten; junge Zweige und Knospen, kurz

dicht grau behaart; ältere Zweige kald, schmutzigbraun. Blätter ver-

kehrt-eiförmig oder länglich verkehrt-eiförmig, am Grunde meist stark

verschmälert, spitz, stumpf, seltener abgerundet, ungleich, meist wellig

gesägt, in der Jugend wie bei S. cäprea dichl grau behaart, später

oberseits spärlich behaart oder kahl, Unterseite kurz grau behaart, ober-

seits trübgrün, unterseits graugrün. Adernetz oberseits nur sein- wenig

vertieft, unterseits stark hervortretend. Nebenblätter breit, halbherz-

förmig, gesägt. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, fast sitzend,

an sehr kurzen mit kleinen schuppenartigen Blättern, seltener mit kleinen

Laubblättern besetzten Zweigen emiständig, cylindrisch, dichtblüthig.

Tragblätter oval, stumpf, an der oberen Hälfte schwarz-braun, dünn,

lang, grau behaart. Staubblätter lang, dünn, kahl <>der am Grunde

etwa- behaart. Fruchtknoten lang gestielt, an- eiförmigem Grunde

kegelig verschmälert, spitz, dicht graubehaart. Griffel kurz, aber

deutlich vorhanden. Narben schmal oval, getheilt, aufrecht oder ab-

stehend. Eine hintere Drüse, kurz, oval, etwa '
i so lang als der Stiel

des Fruchtknotens.
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Qeberall mit den Erzeugern.

S. caprea-cinerea Wimmer Flora XXXII. i:; (1849). — 8. poly-

mörpha Bosl Sal. 21 (1828) z.T. S. tteichardtii *) Kerner Nieder-

österreich. Weiden 249 (1859). — S. cinerea X eaprea Beck Fl.

Nied.-Oest. 290 (1890).

I- i-t darauf zu achten, dass namentlich die jungen Blätter in Form and
Behaarung denen der S. eaprea sehr ähnlich sind, und dass die Narben,meist durch
ihr« 1 aufrechte Stellung auf S, eaprea hinweisen.

(Frankreich; auf den Britischen Inseln; Skandinavien; Russland.)

1041. X 1043. S. cinerea X grandifölia. Ti. Breit, dichtästig,

„spann rückig". Junge Zweige kurz «lieht behaart) ältere Zweige kahl.

Blätter verkehrt-eiförmig bis länglich, spif/., wellig gesägt, in der Jugend

behaart, später oberseits ganz verkahlend, unterseits nur an den Nerven
kurz behaarl bleibend; oberseits trübgrün, unterseits graugrün. Neben-

blätter halbnierenförmig, spitz, gesägt. Männliche Blüthenstände vor

den Blättern erscheinend, fast sitzend, oder an kurzen, mit kleinen

schuppenartigen Blättchen besetzten Zweigen endständig, oval. Trag-

blätter lanzettlich, spitz, an der unteren Hälfte hellbraun, nach der

Spitze zu dunkelbraun, behaart. Staubblätter am Grunde behaart Drüse
(eine hintere), oval, gestutzt.

Württemberg?; Niederösterreich: Sulzberg bei Schwarzau; Tirol:

Braunkirchen bei Innsbruck, zwischen Weissenstein und Aldein bei

Bozen (1400 m), Sardagna -Wasserfall bei Trient??? (Dalla Torre
u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 38 (190«)).

S. cinerea X grandifölia (S. scrobigera) Wotoszczak in Oest,

XXXVI. (1886). 74. — S. cinerea X appendiculata Dalla Torre u.

Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 38 (1909.)

1041. X 1044. S. cinerea X Silesiaca. Niedriger oder mittel-

hoher I). Ein- und zweijährige Aeste kurz grau behaart, später kahl,

schmutzig braun. Blätter verkehrt eiförmig, oder verkehrt-eiförmig-

lanzettlich, spitz oder (die unteren an den Zweigen) an der Spitze

abgerundet, nach dem Stiel zu stark verschmälert, spitz, am Rande un-

deutlich buchtig oder ausgebissen gesägt, in der Jugend grau behaart,

später verkahlend und nur an den Nerven kurz behaart bleibend, ober-

i) Nach Heinrich Wilhelm Rcichardt, * G. Apr. 183.") Iglau (Mähren)

f 2. Aiiv. (Selbstmord hfödling bei Wien, Custos am K. K. BTofmuseum und a. o.

Professur ;m der Universität in Wien, Verf. zahlreicher, zum grossen Thcil auf die

Flora Österreichs sowie auf Kryptogamen, besonders Pilze bezüglicher Aufsätze.

V.-u wichtigeren Arbeiten nennt G. V. Beck (I)l'.(i. III [1885] XVIII) '

bündelvertheilung im Stamme und Stipea der Farne (Denkschr. Akad. Wien XVIT.

21 [18591). Carl Clusius Naturg. der Schwämme Pannoniens (Festechr. ZBG. Wien

145 [1876]). Flora der Insel St. Paul (ZBG. Wien XXI [1871] 3). Beiträge zur

Flora der Hawaiischen [mein sit/.l.. Akad. Wien I.XXV. 1.553(1877 u. I XXVI.
1. 721 (1878). Ausserdem bearbeitete er die niederer Kryptogamen d.-r Xovara-

Expedition und die Hyperieaeeae der Flora Brasüiensis. Vgl. auch Urban Fl. BraaiL

Fase. CXXX. 195.
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seits trübgrün, Unterseite graugrün; Adernetz oberseits etwa.- vertieft,

untersei ts stark hervortretend. Nebenblätter halbnierenförmig, spitz ge-

sägt. "Weibliche Blüthenstande (oft kurz) vor den Blättern erscheinend,

an kurzen, mit schuppenartigen Blättern besetzten Zweigen endständig,

cylindrisch oder kurz eylindrisch, am unteren Ende lockerblüthig. Trag-

blätter schmal oval, stumpf, braun, nach der Spitze zu dunkler, spär-

lich grau behaart. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel etwa x
/2 s0 lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang verschmälert, grau
behaart. Griffel kurz; Narben länglich, gespalten, spreizend. Drüse
leine hinten) schmal oval, gestutzt, etwa \:j so lang als der Stiel des

Fruchtknotens.

Schlesien: Riesengebirge; Reinerz.

S. cinerea-silesiaca Wimmer Denkschr. Schles. Gesellsch. Vaterl.

Kultur 164 (1853). — S. subcinerea Anderss. Monogr. Sah I. 67
(1803). — S. silesiaca y. subcinerea Anderss. in DC. Prodr. XVI.
2. 219 (1868).

1041. X 1045. S. cinerea X aurita. Dichtästiger, sparriger 1/.

Junge Zweige meistens kurz dicht grau behaart; ältere kahl, schmutzig

braun. Blätter breit verkehrt eiförmig oder länglich verkehrt eiförmig,

spitz, oft mit gefalteter Spitze, nach dem Stiel zu meist stark ver-

schmälert, wellig oder ungleich gesägt, in der Jugend grau behaart,

später meistens fast ganz verkahlend, oberseits trübgrün, Unterseite grau-

grün; Adernetz oberseits mehr oder minder vertieft, runzelig. Unterseite

hervortretend. Nebenblätter halbnierenförmig oder breit eiförmig, spitz,

gesägt. Blüthenstande vor den Blättern erscheinend, fast sitzend oder

an sehr kurzen, mit kleinen schuppenartigen Blättern besetzten Zweigen

endständig, die männlichen meist oval, die weiblichen kurz cylindrisch

(wenig grösser als bei S. aurita), dichtblüthig. Tragblätter schmal

oval, stumpf, an dem unteren Tlieil hell, nach der Spitze zu dunkel-

braun, behaart. Staubblätter lang, dünn, am Grunde behaart. Frucht-

knoten lang gestielt (Stiel etwa so lang als der Fruchtknoten), aus ei-

förmigem Grunde kegelig verschmälert, dichl grau behaart; Griffel feh-

lend oder sehr kurz. Narben meist kurz oval, geteilt, kopfig, mitunter

länger und spreizend. Drüse (eine hintere), kurz oval, gestutzt, etwa
1

i so lang als der Stiel des Fruchtknotens.

Belgien; Deutschland; Schweiz; Ober- und Nieder-Oesterreich

;

Böhmen; Galizien; Siebenbürgen.

S. cinerea-aurita Wimmer Flora XXXI 329 (1848). — 8. multi-

nervis Doli Fl. Bad. 516 (1859). — S. lutescens Keiner Niederöster-

reich. Weid. 253 (1859).

Zwischen den Erzeugern sein- häufig und in den verschiedensten Formen vor-

kommend. Meist ist sie der S. cinerea \vii ähnlicher als der S, aurita. Von <Ui

8. cininii weicht sie aber besonders als durch die dünneren Zweige, 'ii<- nach dem
Grunde zu meist Btark verschmälerten Blätter mit "ft gefalteter Spitze und run-

zeliger Adeifläche, die kleineren Blüthenstande, die kürzeren aber Länger gestielten

Fruchtknoten, die kürzeren, mitunter ganz fehlenden Griffel und die kürzeren,

meistens kopfigen Narben,
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(Frankreich; Britische Inseln; Skandinavien; mittleres Russland.)

1041. x 1046. S. cinerea x depressa. 1/ rail dünnen aufrechl

abstehenden Aesten. Junue Zweige sehr kurz und dünn grau behaart,

ältere Zweige kahl, braun. Blätter elliptisch, an beiden Enden gleich

Bpitz (Spitze mitunter gefaltet) oder verkehrt eiförmig kurz zugespitzt,

nach dem Stiel zu verschmälert, zerstreut ungleich klein gesägt, in der

Jugend seidig grau behaart, später fasl ganz kahl, oberseits trübgrün,

unterseits graugrün. Nervatur oberseits fasl ganz glatt, nur wenig ver-

tieft, unterseits fein Bcharf hervortretend. Nebenblätter breit halbherz-

förmig gesägt, Blüthenstände vor (oft kurz vor) den Blättern er-

scheinend, an sehr kurzem mit kleinen Blättern besetzten Zweigen end-

ständig, klein (nicht viel grösser als bei S. depressa), oval (»der kurz

cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter schmal oval, stumpf, hellbraun,

an der Spitze dunkler, dünn grau behaart. Staubblätter am Grunde
etwas behaart. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel fast so lang als der

Fruchtknoten), aus ovalem Grunde kegelig verschmälert, stumpf, dicht

grau behaart. Griffel sehr kurz. Narben oval, geteilt, gabelig ge-

spreizt Hintere Drüse oval, gestutzt, etwa V-* so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Baden; Hamburg; Ostpreussen; Posen; Galizien.

8. cinerea X depressa Meinsh. Fl. Ingr. 320 (1878). — S.

coeruliscens Doli Fl. Bad. 517 (1859). — S. cinerea X Uvida
Brunner in Doli a. a. O. (1859). — S. aurita X Starkeana Tatze

nach Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 228. (?). (1868).

Zwei vorliegende Exemplare von S. aurita X Starkeana Patze's gehören

zweifellos zu S. aurita X depressa.

(Russland: Gouv. St. Petersburg.) |jH

1042. X 1043. S. eaprea X grandifolia. d. Bei der grossen

Aelmlichkeit der Erzeuger schwer kenntlich. Wenn aber die Blätter

der S. eaprea ähnlich sind, die Narben jedoch wie bei S. grandifolia

gespreizl sind, oder wenn die Blätter der S. grandifolia ähnlieh sind,

die Narben aber wie bei der S. eaprea aufrecht stehen, so ist mit Be-

stimmtheit auf den Bastard zu schliessen.

Süd-Deutschland: Württemberg?; Schweiz; Tirol; Ober- und Nieder-

österreich.

8. eaprea-grandifolia Wimmer Sab Europ. 201 (1866). —
S. sphacelata Schleicher Cat. (1809) 22, nicht Smith, nach Gremli

Excursionsfl Schweiz, 7. Aufl. <1<s93) 375. — 8. appendiculäta X
eaprea Dalla Torr« u. Sarnthein IT. Tirol VI. 2. 41 (19i

Hierzu zwei Formen

:

A. supergrandifolia. Steht der S. grandifolia naher, von welche)

namentlich abweicht durch kürzere und dickere Blüthenstände B<

beachten i-t . das« die Blätter in '1er unteren Hälft«
uod spitz sind. — Niederösterreich; Tirol. — S. tupergrandifolia .

raprea



218 Salieaceae.

(S. altenuata) Keiner Niederösterreich. Weiden 246 (1859). — S. dendroides x

)

Kerner Herb. Oesterreich. Weiden No. 68 (1865— 1869). — S. subcaprea X
yrandifolia Kerner a. a. O. — S. sub-caprea X appendiculata Dalla Torre u.

Sarnthein Fl. Tirol VI. 2, 41 (1909).

B. subgran difölia: Steht der S. caprea näher, unterscheidet sich jedoch nament-

lich von derselben durch die zahlreicheren Seiteunerveu und das engmaschige

Adernetz der Blätter. Besonders zu beachten ist, dass die Blätter gross
und breit, sowie am Grunde stampf oder abgerundet sind. —
Ober- und Niederösterreich; Tirol; Kärnten. — S. subgrandifolia X caprea

(S. macrophylla*)) Keruer Niederösterreich. Weiden 247 (1859). — S. super-

caprea X yrandifolia Kerner Herb. Niederösterrcich. Weiden Nr. 69 (1865).
— S. super-caprea X appendiculata Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI.

2, 41 (1909).

A.us dem Herb. Helveticum in Zürich liegt ein im Canton Tessin ge-

sammeltes Blattexemplar vor, welches als: „S. grandifolia rar. pubescens X
caprea bezeichnet, von der S. caprea kaum zu unterscheiden isr.

1042. X 1044. S. caprea X Silesiaca. Hoher I;. Junge Triebe

grau behaart, ältere Zweige schmutzig braun, kahl. Blätter breit oval

oder verkehrt eiförmig, oder länglich, nach dem Grunde zu verschmälert,

spitz, selten stumpf, an der Spitze spitz oder kurz zugespitzt, ungleich

undeutlich oder stärker scharf oder ausgebissen gesägt, in der Jugend

grau seidig behaart, später oberseits fast kahl, nur an den Nerven kurz

behaart, unterseits kurz weichhaarig, im Alter ganz verkühlend, ober-

seits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits graugrün, matt; breit ge-

spreizte Nervatur und Adernetz, oberseits sichtbar aber weder hervor-

tretend noch vertieft, unterseits hervortretend. Knospen braun, kahl.

Nebenblätter stark entwickelt, nieren förmig, spitz, gesägt. Blüthenstände

vor den Blättern erscheinend; männliche fast sitzend, am Grunde von

kleinen grau seidig behaarten Blättern umgeben, oval oder länglich-

oval, dichtblüthig. Tragblätter breit lanzettlich, stumpflich, nach der

Spitze zu dunkelbraun, dünn behaart. Staubblätter zwei, lang, kahl,

oder am Grunde spärlich behaart. Drüse (eine hintere), oval, gestutzt,

Vs so lang als das Tragblatt; weibliche kurz oder etwas länger ge-

stielt (Stiel mit kleinen lanzettlichen, seidig behaarten Blättchen), etwas

lockerblüthig. Tragblätter etwas schmäler wie bei der männlichen Blüte.

Fruchtknoten lang gestielt (Stiel fast solang als der Fruchtknoten) aus

eiförmigem Grunde lang, spitz verschmälert, grau behaart, selten fast

kahl. Griffel kurz. Narben länglich oval, aufrecht oder gabelig.

Drüse (eine hintere), oval, gestutzt, V* so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schlesien: auf dem Riesengebirge; auf den Karpaten in Galizien,

ln-.irn und Siebenbürgen.

S. caprea X silesiaca Wimmer in Flora XXXII. (1849) 43. -

S. subcaprea Anderss. Monogr. Sal. I (1864) 67. — S. silesiaca

ß. subcaprea Anderss. in DC. Prodr. XVI. 3 (1868) 219.

A. et G. Camua (Classif. e1 Monogr. Sau] d'Europe II 54 (1905) stellen

als Synonym zu S. caprea X silesiaca
t
.S. capreaeförmis Wimmer p. )>. Wimmer

i
) $t vdgoi /')/,• baumartig,

-') Von (tanQÖs laug) gross und tpöAAov Blatt.
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et Kr. Coli. Nr. li»">". Die Wimmer'ache Bestimmung lautel jedoch; S. caprea
X silesiaea O" (und darunter Btehend) „capreaeformü", also boII „capn
nichl eine Art, Bondern nur eine Form sein.

(Bisher nur im Gebiete.) nn

142. X 145. S. caproa X aurita. Mittelhoher oder hoher h

mit sparrigen Aesten; junge Triebe kurz grau behaart; ältere Zweige

schmutzig braun, oft etwas glänzend, kahl. Blätter verkehrt eiförmig,

verkehrt eiförmig lanzettlich, breit oval oder länglich, spitz, oft mit ge-

falteter Spitze, selten stumpf, am Grunde spitz, selten stumpf, undeut-

lich bogig, scharf oder ausgebissen gesägt, in der Jugend dicht grau

seidig behaart, später oberseits kahl oder nur an den Nerven kurz be-

haart, unterseits sehr kurz grau behaart, im Alter ganz verkahlend,

oberseits trübgrün, untersei ts grau. Nervatur und Adernetz oberseits

etwas runzelig vertieft, selten glatt, unterseits die Nerven wie bei S.

caprea breit gespreizt und unregelmässig gebogen, mit dem Adernetz

deutlich, oft scharf hervortretend. Nebenblätter halbherzförmig, spitz,

gesägt. Knospenschuppen braun oder röthlich braun, kahl oder fast

kahl. Blüthenstände vor (oft kurz vor) den Blättern erscheinend, stark

behaart; männliche fast sitzend oder an kurzen, mit kleinen lanzett-

lichen seidig beliaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, oval oder

länglich oval, dichtblüthig. Tragblätter breit lanzettlich, spitzlich, nach

der Spitze zu dunkelbraun, dünn behaart und lang, dicht bebärtet.

Staubblätter 2, lang, dünn, am Grunde spärlich behaart. Drüse (eine

hintere) kurz eiförmig, gestutzt, etwa l
/i so lang als das Tragblatt;

weibliche an kurzen oder mitunter etwas längeren, mit lanzettlichen,

seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, länglich oval

oder kurz cylindrisch, mitunter etwas lockerblüthig. Tragblätter schmäler

als bei den männlichen Blüthen. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel etwa

so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang verschmälert,

grau behaart; Griffel fast fehlend. Narben oval, aufrecht. Drüse kurz

eiförmig, etwa 1U so lang als der Fruchtknotenstiel,

Belgien; Deutschland: vielfach bei den Erzeugern; Schweiz; Nieder-

österreich; Mähren; Galizien.

S. caprea-aurita Wimmer in Denkschrift Schles. Gesellsch. Vatcrl.

Kultur 1853. 163. — S. capreola 1
) Kerner br. n. Anderss. Monogr.

Int. I. 79 (1863). — S. Caprea L. /. capn'ola Andersson DC. Prodr.

XVI. 2. 223 (1868). — S. Caprea microphyUa*) Seringe Exs. Nr. 99

nach Anderss. a. a. O. — *S'. subdiirita-c'iprra Kerner Herb. Sal. Nr.

161, 162.

(Frankreich; England; Skandinavische Halbinsel bis Finnland.)

*]

1041. X 1042. X 1045. S. cinerea X caprea X aurita. Mittel-

hoher oder hoher, dichter sparriger h. Junge Zweige dicht kurz, auch

i) Deminutiv von caprea (s. S. 98 Fussn. 1).

8) Von UMQÖ$ klein und q>v?.?*ov Blatt.
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grau behaart; ältere Zweige kahl, braun. Knospen ungleich kurz grau

behaart. Blätter breit verkehrt eiförmig, oval oder verkehrt eiförmig

lanzettlich, spitz oder sehr kurz zugespitzt, mitunter mit gefalteter Spitze,

nach dem Stiel zu verschmälert und am Grunde spitz oder stumpf,

unregelmässig buchtig oder ausgebissen gesägt, in der Jugend grau be-

haart, später oberseits fast kahl, Unterseite kurz grau behaart, oberseits

trübgrün, Unterseite graugrün. Adernetz ähnlich wie bei S. cäprea,

oberseits fast glatt, unterseits hervortretend. Nebenblätter breit halb-

nierenförmig, spitz gesägt. Blüthenstäude vor den Blättern erscheinend,

fast sitzend oder an sehr kurzen, mit kleinen schuppenartigen Blättern

besetzten Zweigen endständig, aufrecht, dichtblüthig; männliche oval

oder länglich oval. Tragblätter schmal oval, stumpf, an der oberen

Hälfte dunkelbraun, meistens dicht grau behaart. Staubblätter lang,

dünn, am Grunde meistens etwas behaart. Drüse kurz oval, gestutzt;

weibliche Blüthenstäude kurz cylindriseh. Tragblätter wie bei den

männlichen. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel bis 3
/* so lang als der

Fruchtknoten, aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, spitz, dicht

grau behaart. Griffel sehr kurz. Narben oval, gespalten, meist auf-

recht. Drüse (eine hintere) kurz oval, gestutzt, etwa '/* so lang als

der Fruchtknotenstiel.

Provinz Brandenburg; Lausitz; Thüringen; Bayern; Polen.

S. (aurita X cinerea) X caprea Straehler D. B. M. XIV. 98

(1896). — S. Woloszczakii 1
) Zalewski Kosmos V, VI. (1896). A.B.

Z. XV. (1897). 13.

Bemerkenswerth ist bei diesem Bastard die unregelmässige Form der Blätter.

Nicht nur, dass auf demselben Strauch die Blätter in der verschiedenartigsten, auf

die Erzeuger hindeutenden Form vorkommen, sondern auch das einzelne Blatt selbst

ist in den beiden Hälften meist auffällig verschieden gestaltet. Auf S. caprea

weisen namentlich die helle seidige Behaarung und die breil gespreizte unrcgel-

mässige Nervatur der Blätter, sowie die oft aufrechten Narben hin.

1042. X 1044. X 1045. S. caprea X Silesiaca X aurita.

Niedriger tl mit sparrigen Aesten. Zweige dunkelbraun. Blätter ver-

kehrt eiförmig, spitz, Spitze meistens zurückgekrümmt, nach dem Stiel

zu verschmälert, spitz, klein bogig gesägt, oberseits kahl, nur an den

Nerven kurz behaart, dunkelgrün, Unterseite kurz dichl hellgrau be-

haart, später verkahlend, grau. Nebenblätter nier^nförmig. Knospen-

schuppen hellbraun, kahl. Blüthenstäude (nur weibliche) an kurzen

beblätterten Zweigen endständig, cylindriseh, lockerblüthig. Tragblätter

breil lanzettlich, stumpflich, an der Spitze dunkelbraun, behaart. Frucht-

knoten lang gestielt, aus eiförmigem Grunde lang Bpitz verschmälert,

schwach seidig behaart, zuletzt fasl kahl. Griffel -ein- kurz. Narben

oval, gespalten. Drüse eine hintere) oval, gestutzt, etwa ' i so lang

als der Fruchtknotenstiel.

Schlesien im Eulengebirge (1895 vom Oberförster Straehler

entdeckt.)

l) R. VI. L. B 182 Fussn. 2. W. Ieb1 fetzl im Ruhestande in Wien.
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L. (aurita \ süesiaea) caprea Straehler I). B. M. Will.
130 (1895). — S. (" nitdiinnun Rouy Rev. Bot System, et Geograph.
Bot, 11.170(1904). — & I'<()/r/,/,ni,'i

x

) Fritsch in Herb. e< in Camus
!;• fer. Cat Hyb. Spont Fl. Eur. (1898) nach Camua Classi

fcfonogr. Saul. d'Europe IT. 271 (1905) (?).

1042. X 1046. S. caprea X depressa. 1/. A.este aufrecht

gabelig. Junge Zweige kurz grau behaart, später kahl, braun. Blätter

verkehrt eiförmig oder oblong (grösser als bei S. depressa), an beiden

Enden spitz, oft mit gefalteter Spitze, ganzrandig oder schwach bogig

gesägt in der Jugend hellgrau seidenfilzig behaart, später oberseits fast

kahl oder kahl, unterseits sehr kurz dicht grau behaart, später ver-

kahlend, oberseits sattgrün, glänzend, glatt, unterseits graugrün, matt.

Nervatur und Adernetz nur unterseits hervortretend, die Seitennerven

wie bei S. caprea breit gespreizt und unregelmässig gebogen. Neben-
blätter halb herzförmig, spitz, tief gesägt Blüthenstände (nur weib-

liche) kurz vor den Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen läng-

liehen oder lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen endständig, kurz

cylindrisch, (grösser als hei S. depressa), lockerblüthig. Tragblätter

klein
(

l
2 so lang als der Fruchtknotenstiel), eiförmig, spitzlieh, hell,

an der Spitze braun, hellgrau bebartet. Fruchtknoten lang gestielt, (bei

den abgeblühten Blüthenständen noch l
/s so lang als der Frucht-

knoten), aus eiförmigem Grunde sehr lang verschmälert, grau behaart

;

Griffel kurz. Narben oval, gespalten, gabelig. Drüse (eine hintere),

<>val. gestutzt, etwa 1
/ö so lang als der Fruchtknotenstiel.

Posen: bei Sytkowo (von Ritschi gesammelt.)

S. caprea X depressa O. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV.

(1909). — S. caprea X Uvida Ritschi in Herb. (1854). — S. am

-

räscens var. capreaejormis (Laestadius in Sched.) Anderes. Monogr.
Sal. I .s9 (1863). — S. caprea X cinerascens Kihlm. in Medd. Soc.

Faun, et Fl. Fenn. XI 11 (J (1884). — S. pseudo-cäerulescens Rouy
Rev. Bot. System, et Geogr. Bot. II 172 (1HU4).

(Skandinavische Halbinsel; Finnland.) |*J

1043. X 1045. S. grandifölia aurita. \i. Sparrig. Junge Zweige

kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, braun. Knospen braun, kahl

oder fast kahl. Blätter verkehrt eiförmig oder länglich, in der unteren

Hälfte verschmälert, an der Spitze abgerundet mit kurzer Spitze, oder

zugespitzt, am Bande klein scharf oder ausgebissen gesägt, in der

Jugend dicht gelb-grau, zottig, behaart, später verkahlend, oberseits trüb

Nach Johann Panek '
:

1.".. Mai L854 Brunn (br.). Bürgerschuldirektoi

in IIoliensia.lt (Mähren), welcher rieh seil Jahren mit Salix )<

Weiden und Weidenbastarde ans der Umgebung ron Uohenstadl (OBZ, XI. IV (1894)

381. Yerz. der l>i~ jetzt in Mähren and Schlesien beobachteten Weiden und Weiden-

bastärde VI. Bericht des Klubs f. Naturkund ä tion des Brünner l

Vereins 10' '4.
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dunkelgrün, unterseits graugrün. Adernetz oberseits etwas vertieft,

unterseits engmaschig, scharf netzig hervortretend. Nebenblätter halb

herzförmig, gesägt. Weibliche Blüthenstände vor (oft kurz vor) den

Blättern erscheinend, endständig an kurzen Zweigen, fast sitzend, am
Grunde von kleinen, dicht behaarten, bald abfallenden Blättern um-
geben, klein, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter lanzettlich

spitz, dünn, lang grau behaart, hellbraun, an der Spitze dunkler.

Fruchtknoten laiig gestielt (Stiel so lang oder länger als der Frucht-

knoten, grau behaart), schmal eiförmig, dicht grau behaart. Griffel sehr

kurz oder ganz fehlend. Narben kurz oval, gespalten, kopfig. Drüse

(eine hintere) kurz, oval, gestutzt nur 1
le
—

*/* so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Schweiz, Tirol, Nieder-Oesterreich.

S. aurita X grandifolia (S. limnbgena l
) Kerner Oesterr. Bot.

Zeit. XIV. (1864) 187. — S. aurita X appendicidata Dalla Torre

u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 39 (1909).

Wimruer (Sal. Europ. 67 [1866]), der diesen Bastard nur bei S. grandifolia

erwähnt, sagt von ihm: „mihi S. grandi/oliae nimis propraqua esse videtur"; da-

gegen meint. Andersson (in DC. Prodr. XII, 2, 218 [1868]): ,,a vera »S*. aurita

vix distinguere valeo". — Nach dem vorliegenden reichlichen Material zeigen die

Blätter mehr Aehnlichkeit mit S. aurita.

1044. X 1045. S. Silesiaca X aurita. Niedriger oder mittel-

hoher li. mit etwas sparrigen Aesten. Junge Triebe grau behaart:

ältere Zweige kahl, meist rotbraun etwas glänzend. Blätter verkehrt

eiförhng, oder verkehrt eiförmig-lanzettlich, spitz oder kurz zugespitzt,

mitunter mit gefalteter Spitze, selten stumpf, am Grunde verschmälert,

spitz, undeutlich oder scharf oder ausgebissen gesägt, in der Jugend

grau behaart, später oberseits fast kahl, nur an den Nerven kurz be-

haart, unterseits kurz grau behaart, im Alter auf beiden Seiten meistens

ganz verkahlend, oberseits trüb dunkelgrün, unterseits grau oder grau-

grün. Nervatur und Adernetz oberseits etwas runzelig vertieft, unter-

seits scharf hervortretend. Nebenblätter stark entwickelt, halbherz-

oder nieren förmig, spitz, gesägt. Knospenschuppen braun oder röthlich,

kahl oder fast kahl. Blüthenstände vor oder fast mit den Blättern er-

scheinend, fast sitzend oder an kurzen mit kleinen lanzettlichen oder

elliptischen, grauscMi^ behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig;

männliche länglich oval. Tragblätter lanzettlich, stumpf, an der Spitze

dunkler braun, dünn behaart. Staubblätter 2, lang, dünn, am Grunde

behaart, Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa 1
/s so lang al- die

Tragblätter. Weibliche Blüthenstände bis lang cylindrisch, selten läng-

lich oval, mitunter etwas iockerblüthig. Tragblätter wie bei den männ-

lichen. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel so lang "der länger al- der

Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde verschmälert, stumpflich, grau

behaart, selten kahl oder fast kahl. Griffel sehr kurz. Narben kurz.

') Von /Jinn
t
Sumpf, See und -ytvijg abstammend.
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kopfig. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa '
i 30 lang als der

Fruchtknotenstiel.

Böhmen: Sudeten; Mähren; Karpaten; Galizien.

S. aurita X silesiaca Wimmer in Flora XXXI (1848) 330. —
8. subaurita Anderss. Monogr. Sal. I (1864) 67. — S. silesiaca d.

subaurita Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 215». — S. atri-

choci'trpa 1
) Borbas in Oesterr. Bot. Zeitschr. XLII. (1892) 146. —

S. parcipüa Rehmann u. Woloszczak Sched. Fl. Pol. Exs. (1893)
Xr. 267.

Borbas bezeichnet seine »5. atrirhocarpa als S. super-aurita X Sile

Behmann u. Woloszczak bezeichnen ihre S. parcipüa, die sie in Basiow-
kain bei Lemberg in Galizien gefunden haben, als S. 8upersilesiaca X mirita =
6'. aurita X silesiaca latifolia Wimmer Sal. Europ. 209 (18(30).

Straehler (DBM. XV. (1397) 3 stellt den Bastard S. aurita X {rhombo-

idalis) silesiaca auf, der durch Kreuzung der von ihm in Schlesien im Eulen-

gebirge entdeckten 5'. silesiaca f. rhomboidalis (s. S. 110) mit S. aurita entstanden

sein soll.

(Nur im Gebiete.) pjTj

1044. X 1046. S. Silesiaca X depressa. Xi. Junge Zweige

dünn, behaart und wie die Knospenschuppen, die Blattstiele und der

unterste Teil des Mittelnerven der Blätter lebhaft purpurrote : ältere Zweige
kahl. Blätter oft unregelmässig geformt, elliptisch, länger zugespitzt

als bei S. caprea u. 8. depressa, am Grunde abgerundet; oberseits

nur an der Mittelrippe behaart, sonst kahl, grün, unterseits am Mittel-

nerven und den Seitennerven spärlich behaart, blassgrün.

Im östlichen Theil Galiziens bei Ostawy in Pokutien (Wol'o-
szczak 1891).

S. silesiaca X depressa O. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV. 223

(1909). — S. livida X silesiaca (S. Oslaviensis 2
) Woloszczak in

ÖBZ. XLI. (1891) 235.

(Nur im Gebiete.) [771

1045. X 1046. S. aurita X depressa. Niedriger \i mit kurzen,

dünnen, sparrigen Aesten. Junge Zweige dünn, kurz grau behaart;

ältere Zweige kahl, graubraun oder schmutzigbraun. Blätter verkehrt

eiförmig, am Grunde meistens stark keilförmig verschmälert, spitz,

selten stumpf, an der Spitze spitz oder sehr kurz zugespitzt, <>ft mit

gefalteter Spitze, an der Spitze unregelmässig undeutlich bogig gesägt,

oder unregelmässig stärker gesägt, in der Jugend dünn oder dichter

graubehaart, später kahl oder nur auf beiden Blattseiten spärlich kurz

behaart, oberseits trüb oder sattgrün, unterseits graugrün oder grau. N"< r-

vatur meistens engmaschig. Adernetz oberseits wenig hervortretend

oder runzelig vertieft, unterseits später scharf hervortretend. Neben-

blätter nierenförmig oder halbherzförmig, grob gesägt Knospenschuppen

i) Von ÜTor/og unbehaart und ttag/tös Frucht.

-i Nach dem Fundort.
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kahl oder nur spärlich kurz behaart. Blüthenstände vor den Blättern

erscheinend, fast sitzend oder an sehr kurzen Zweigen endständig, am
Grunde von kleinen länglichen dünn oder dichter behaarten Blättern

umgeben, aufrecht, dichtblüthig, oval oder kurz cylindrisek; in den

männlichen Tragblätter länglich, meistens stumpf, hell, nach der Spitze

zu meistens etwas dunkler gefärbt, dünn hellgrau behaart und bebärtet,

Staubblätter zwei, kahl oder am Grunde etwas behaart. Drüse (eine

hintere) kurz, oval, gestutzt, etwa x
lz so lang als die Tragblätter. Weib-

liche Blüthenstände: Tragblätter wie bei den männlichen, etwa so lang

als der Fruchtknotenstiel. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel 2
/s l>i-

ganz so lang als der Fruchtknoten) aus eiförmigem Grunde kegelig,

stumpf, dicht grau oder hellgrau behaart. Griffel fast fehlend. Narben

oval, gabelig aufrecht, oder kopfig. Drüse (eine hintere) kurz, oval,

gestutzt, etwa */4 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Baden: bei Donaueschingen (Brunner). Provinz Brandenburg;

Treptow bei Berlin (trotzdem hier S. depressa nicht vorkommt O.

v. Seemen); Posen: bei Sytkowo (Ritschi); Ostpreussen: Kummerau
bei Königsberg (Patze); bei Lyck (Sanio); bei Tilsit (Heiden-
reich); Galizien : bei Lemberg.

S. aurita X depressa Sanio Herb. — 8. aurita var. sublivida

Fries Novit. Suec. Mant. I. 56 (1832). — S. livida-aurita Wimmer
Denkschr. Schles. Gesellsch. Vaterl. Kultur (1853) 165. — S. Ihrscens

Doli Fl. Grossherz. Baden IL 520 (1859). — S. Stariceana X aurita

Patze Herb (1860). — S. eineräscens var. auritoides Anderss. Monogr.

Sal. I 90 (?) 1863. — S. Patze i
1

)
Wimmer nach Anderss. Monogr.

Sal. I. 93 (1863). — S. sublivida Gurke PI. Europ. II. 12 (1897).

i) Nach Karl August Patze * 24. Sept. 1808 Berlin f 24. Febr. 1892

Königsberg i. Pr., Stadtratb, zuletzt Stadtältester daselbst, hochverdient um die Flora

Preussens, vorzüglichem Weidenkenner, mit E. Meyer und L. El kau Verfasser

der vortrefflichen Flora der Provinz Preussen. Königb. 1847— 50. Auch ich ver-

danke P. wertvolles Material. Als nomenclatOrisches Curiosum erwähne ich, dass

ausser unserer Weide und der noch zu erwähnenden X. Patzeana auf Antrag von

Scharlok durch Heschluss der Versammlung des Preuss. Bot. V. in Osterode 1882

eine Form von Fragaria viridis fr. Patzei benannt wurde, die aber schon vor der

Veröffentlichung als identisch mit var. mbpinnata (s. VI. 1. 655) erkannl wurde.

(PÖG. Königsb. XXIV. 70). Da dieser singulare Vorgang somit keine Fojge hatte

nnd wohl kaum Nachfolge linden wird, erübrigt sieb die Frage, wer hier als Autor

/.u eitiren gewesen wi'ue. lieber Patzcs Leben s. Abromeit PÖG. XXX111.

131 [71].

Von den Mitarbeitern an der Flora der Provinz Preussen war Ernst Eeinrich

Friedrich Meyer * 1. Jan. 179J Hannover -)- 7. Aug. L858 Königsberg, seit 1829

Professor der Botanik und Direktor des Bot. Gartens daselbst, hochverdient als

Monograph, Pflanzengeograph und Historiker. Seine wichtigsten Schriften ausser

der Flora sind: Synopsis Juncorum Qottingae 1822. Synopsis Luzularum. Gott. 1823.

Luzularum Bpecies Linnaea XXII, 333 [1849). De planus Labradoricis Lips. 1830.

Commentariorum de planus Africae australioris quas collegit [oannea Franciscua

Drege (s. II. 2. 420 Fussn. 1) Lips. 1835— 7. Preussens Pflanzengattungen Königsb.

I, Geschichte dei Botanik. I. Bände anvollendet). Königsberg 1854 -7. Louis

Filkan, •' -'1. Nov. L815 f ,:'- ',imi l850 Königsberg (Abromeit br.), Ar/t da-

selbst, Verfasser der Dissertation Tentamen monogr. gen. Papaver Begiom. 1839.

. A.
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Hierzu Wie beiden Formen:

A. Blüthenstände eiförmig, Fruchtknoten anliegend grau behaart. — S. livida X
aurita a. julis brevibua ovalis Wimmer Denkschr, Schi. Qesellsch. Vaterl. Kultur
165 (1S53). — S, aurita var. sublivida Fries a. a. O.

B. Blüthenstände länglich, Fruchtknoten weiss behaart. — S. livida X ourtta b.

julis oblongis (S. Patzei) Wimmer a. a. O. — S. sublivida ß. pseudolivida
Zahn in Hallier-Wohlfarth-Brand-Kochs Syn. 2347 (1905).

(Skandinavien; Finnland; Ostseeprovinzen; mittleres Russland.) hf

Capreae X Roseae.

1041. x 1048. S. cinerea X myrtilloides ist von Beissner, Schelle
u. Z.i 1> c 1 (Handb. Laubholz-Benenn. 26 [190;-!]) ohne Diagnose und ohne jede weitere

Angaben aufgeführt.

1045. X 1047. S. aurita X myrtilloides. Niedriger \> mit

kurzen dünnen, sparrigen Aesten
;
junge Zweige: dünn, kurz, grau be-

haart, ältere kahl, meist grau- oder rothbraun. Blätter oval oder läng-

lich, mit kurzer Spitze oder allmählich zugespitzt, am Grunde abgerundet

oder stumpf, selten spitz, am Rande unregelmässig schwach bogig oder

unregelmässig entfernt, klein, selten stärker gesägt, in der Jugend violett

überlaufen, dünn, kurz grau behaart, später nur spärlich behaart oder

ganz kahl, oberseits sattgrün, unterseits grau- oder blaugrün; Nervatur

und Adernetz oberseits kaum sichtbar oder etwas vertieft, unterseits

meist stark hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, meist schief

eiförmig, gesägt. Knospenschuppen braun oder rothbraun, meist etwas

kurz behaart. Männliche Blüthenstände kurz vor den Blättern er-

scheinend, klein, kurz gestielt oder fast sitzend, am Grunde mit kleinen

Blättern ; aufrecht, länglich oder kurz cylindrisch, etwas lockerblüthig.

Tragblätter klein, oval, spitzlich, hell, an der Spitze dunkler, meist

röthlich, dünn grau bebärtet. Staubblätter zwei, kahl oder am Grunde
etwas behaart. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa 1

/a so lang als

die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände kurz vor oder mit den

Blättern erscheinend, klein, meist länger gestielt (Stiel mit kleinen

Blättern), aufrecht oder etwas seitwärts gebogen, oval oder kurz cylin-

drisch, lockerblüthig. Tragblätter wie bei den männlichen, kaum so

lang als der Fruchtknotenstiel. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel ' 2

—

2
,3

so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang aber nur

«renig verschmälert, stumpf, dünn anliegend kurz behaart oder kahl.

röthlich; Griffel sehr kurz. Narben kurz oval, ausgerandet, aufrecht,

kopfig. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa ' 4 so lang als der

Fruchtknotenstiel.

Westpreusserj und Ostpreussen mit den Erzeugern; Schlesien auf

den Mooren bei Friedland, auf der Heuscheuer, bei Oppeln. Bayern:

Deininger Moos, Königsdorfer Filz; Südböhmen zw. Wittingau und

Chlumetz (nach Celakovsky\ s. S. 121); Galizien.

S. aurita-myrtüloides Wimmer Flora XXXII (1849) 14.— 8. "»1-

bigua ji. glabrata Koch Syn. ed. 1. 653 (1838) ausser den Syno-

nymen. — S. rugnlosa Anderes. Monogr. Sal. I. 97 (1863).

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV.
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II in/ u gehören als Formen:

A. onusta. Blätter Länglich, an beiden Enden fast gleichmässig verschmälert,

Bpitz. — S. onusta Besser Enron. PL Volhyn. 78 (1821). — S. vilnensit Gorski

in Rchb. [c. XL 24 (1849). — S. sibirim' Reichenb. a. a. O. nicht Pallas.

B. Finmarchica. Blätter oval mit sein- kurzer Spitze, am Grunde abgerundel

oder stumpf. — S. finmarchica Fries Novit. Fl. Suec. Mant. prima CS (1832),

nicht Willd. - S. pahidosa Hartm. Fl. Skand. cd. :;. II. 236 (1838). —
-S'. myrtiloides b. finmarkika Maximowicz Priniit. Fl. Amur. 244 (1859).

(Skandinavien: Lappland; Finnland; Ingermanland ; mittleres Russ-

land; Volhynien; Mandschurei; Amurland.) {_*

1046. X 1047. S. depressa X myrtiUoides |;. Ist bisher mich nicht in

Mitteleuropa beobachtet; nur Skandinavien ; Bussland: in Lappland, Finnland, Gouv.
St. Petersburg, Littauen. — S. depressa X myrtiUoides O. v. Seemen in A. u. (i.

Syn. IV. 1909. - .S'. livida X myrtiUoides Wimmer Denkschr. Schles. Gesellsch.

Vaterland. Kult. 166 (1853). — S. myrtiUoides X vagans (S. hirtula) Anderes.

Monogr. Sal. 100 (1863). — S. fusca var. Aurora (germinibus serieeis) Laestadius

in Herb. Ac. Holm, nach Wimmer Sal. Europ. 249 (1866).

Argenteae.
* S. petiolaris X sericea: in Nordamerica heimisch, in Mitteleuropa viel-

fach angepflanzt. — S. petiolaris X sericea ßeissner, Schelle, Zabel Handb. Laub-

holz-Benenn. (19.03) 31- — S. petiolaris var. subscricca Anderes. Monogr. Sal. I

(1863) 109.

Capreae X Argenteae.

1041. X 1048. S. cinerea X repens. Niedriger \) mit aufrechten,

dünnen Aesten. Zweige in der Jugend kurz dicht grau behaart, später

kahl. Blätter länglieh, verkehrt eiförmig, verkehrt eiförmig lanzettlich, oder

lanzettlich, an beiden Enden spitz, an der Spitze mitunter gefaltet, nach

der »Spitze zu klein scharf gesägt, in der Jugend heilgrau seidig filzig

behaart, später oberseits fast ganz verkahlend, unterseits kurz seidig

filzig behaart bleibend, oberseits trübgrün, unterseits graugrün. Nervatur

oberseits nur wenig vertieft, unterseits scharf weiss hervortretend. Neben-

blätter eiförmig oder eiförmig lanzettlich. Blüthenstände vor (oft kurz

vor) den Blättern erscheinend, aufrecht, an kurzen mit kleinen Blättern

besetzten Zweigen endständig; männliche klein, oval, dichtblüthig.

Tragblätter lanzettlich spitz, an der Spitze dunkelbraun, dicht seidig

behaltet. Staubblätter 2, lang, dünn, am Grunde behaart. Drüse

(hintere) schmal eiförmig, gestutzt. Weibliche Blüthenstände oval oder

kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter eiförmig, spitz, an der Spitze

dunkelbraun, dicht seidig bebärtet. Fruchtknoten lang gestielt (Stiel

etwa '-'

:; so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig

verschmälert, dicht seidig behaart. Griffel kurz. Narben länglieh, aua-

gerandet, gabelig. Drüse (hintere) oval, an der Spitze gestutzl oder

ausgerandet, V4—73 so 1^"- ; d-- der Fruchtknotenstiel.

Deutschland: Ostfriesische [nsel Borkum; Provinz Brandenburg;

Lausitz; Schlesien; Ostpreussen bei Tilsit; Baden; Württemberg;

Böhmen; Tirol: Seefeld 1180 m (Dalla Torre u. Sarnthein Fl.

Tirol VL 2 38 [19091); Steiermark: Aussee 700 m.
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8. repens X cinerea Wimmer in Denkschr. Schles. Gesell. Vater-

land. Kuh. (1863) 171. S. subsericea Doli FL Bad. (1859) &17.
— S- Sendtneri 1

) Brügg. in Jahresb. Naturf. Ges. Graubünden XXIII
u. XXIV (1880) 117, nur der Name. — S. cinerea (repens) argentea
Camus Classif. SauL d'Europe ei Monogr. Saul France (1904) 336.

( Frankreich ; Grossbritannien ; Skandinavien.)

1041. )< 1045. X 1048. S. cinerea X aurita X repens.

Mri-t niedriger oder mittelhoher h mit dünnen aufrechten A.esten.

Junge Zweige kurz hellgrau behaart; ältere Zweige kahl, braun, knos-

pen kurz dünn hellgrau behaart. Blätter verkehrt eiförmig-lanzettlich

oder lanzettlich, nach dem Stiel zu verschmälert, an beiden Enden
spitz, nach der Spitze zu scharf gesägt, nach dem Grunde zu ganz-

randig, in der Jugend hellgrau seidig behaart, späterhin oberseits fasl

ganz verkahlend, unterseits kurz hellgrau seidig behaart, Oberseite trüb-

grün, unterseits graugrün. Nervatur oberseits nur wenig vertieft, unter-

seits scharf hervortretend. Nebenblätter halbherzförmig, Bpitz, gesägt.

Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, an sehr kurzen mit schup-

penartigen Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht; männliche

länglich, dichtblüthig. Tragblätter eiförmig, stumpf, hellgrau behaart,

an der Spitze dunkelbraun. Staubblätter 2, am Grunde behaart. Drüse

(eine hintere) oval, gestützt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch, etwas

lockerblüthig. Tragblätter wie bei den männlichen Blüthenständen.

Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa V2 so lang als der Fruchtknoten),

au- eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, spitz, hellgrau behaart

Griffel kurz. Narben oval, getheilt, gabelig. Drüse (hintere) oval, ge-

stutzt, etwa l
/s so lang als der Fruchtknotenstiel.

Ostfriesische Insel Borkum. Provinz Brandenburg: Rüdersdorfer

Kalkberge; Spremberg. Posen.

S. aurita X cinerea X repens Straehler in Verhandl. Bot. Ver.

Brandenb. XX 12 (1878). — S. Straehleri 2
) O. v. Seemen in D. B.

M. VII 33 (1889).

In ihren Grössenabmessungen steht diese Weide zwischen s'. aurita und S.

cinerea; die seidige Behaarung der Blätter deutet namentlich auf S. repetu. Auf

den Rüdersdorfer Kalkbergen bei Berlin kommt diese Weide so zahlreich und in so

ausgeglichener Form vor, dass sie als eine Charakterpflanze diese« Gebiets gelten

kann.

(Schweden.) *—\

i) S. II. 1. 8. 477 Fussn. 1. Die genaueren Daten sind * 13. Juni 1814

Mönchen f 21. April 185'-» Erlangen.

») Nach Adolf Straehler, * 10. Dec. 1829 Salzbrunn (Schi.) f '
'• Ivl -"'-

lauer, 1858 Rcvierfürster, später Amts-Vorsteher in I >rf bei Friedland

in Schlesien, 1880—1889 fürstl. Oberförster in Theerkeute bei Wronke, verdient am
die Flora von Schlesien und Posen Phanerogamen- und Gefäsakryptogamenflora von

Qörbersdorf AM. KV. Brandenb. XIV. L9. tfachtr. X \ 1

1

. 35 a. XIX. 3« Flora

von Theerkeute im Kr. Csarnikan der Prov. Posen DBM. IX — XI
|

joter

Kenner von Rosa and Salix a. s. : l>i> Weiden Bprembergs Abb. Bot. V, Brand.

XX (1S78) 1. S. Schul, e Ber. DBG. X V I
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1041. X 1041. X 1045. X 1048. S. cinerea X (aurita X
cinerea X repens). Weicht von S. cinerea X aurita X repens durch

die dickeren Aeste, die stärker grau behaarten Knospen, die mehr an
S. cinerea erinnernde Form der Blätter und die breiteren nierenför-

migen Nebenblätter ab.

Provinz Brandenburg, auf den Rüdersdorfer Kalkbergen.

S. cinerea X {aurita X cinerea X repens) O. v. Seemen in

Herb. Mus. Bot. Berol. (1887) Nr. 535. — S. cinerea X Straehleri

O. v. Seemen in A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 2 14 (1898).

EI

1042. X 1048. S. caprea X repens. Niedriger oder mittelhoher

h mit aufrechten Aesten. Junge Zweige kurz hellgrau behaart, ältere

kahl, braun, etwas glänzend. Blätter verkehrt eiförmig, länglich oder

lanzettlich, spitz (Spitze mitunter gefaltet), am Grunde spitz oder stumpf,

ganzrandig oder unregelmässig klein gesägt, in der Jugend hellgrau

seidig behaart, später oberseits fast kahl oder kahl, unterseits dicht kurz

hellgrau seidig behaart, verkahlend, oberseits sattgrün, etwas glänzend,

glatt, unterseits graugrün. Nervatur und Adernetz (ähnlich wie bei

S. caprea), oberseits nur sehr wenig, unterseits dicker hervortretend.

Nebenblätter schief eiförmig, spitz, gesägt. Knospenschuppen braun,

kahl oder spärlich kurz behaart. Blüthenstände vor oder kurz vor den

Blättern erscheinend, fast sitzend, oder an kurzen, mit kleinen läng-

lichen spitzen seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig,

kleiner als bei S. caprea) männliche oval oder länglich, dichtblüthig.

Tragblätter länglich, spitz oder spitzlich, nach der Spitze zu dunkel-

braun, dünn behaart und dicht LaDg hellgrau behaltet. Staubblätter

lang, dünn, am Grunde behaart. Drüse (eine hintere), schmal oval, ge-

stutzt, etwa Vs so lang als das Tragblatt.. Weiblicher Blüthenstand

kurz-cylindrisch oder cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter etwas breiter

und dünner bebartet als bei der männlichen Blüthe. Fruchtknoten

lang gestielt (Stiel bis 2
/;s so lang als der Fruchtknoten, aus eiförmigem

Grunde verschmälert, spitz, dicht hellgrau seidig behaart. Griffel kurz.

Narben oval, gespalten, aufrecht, geschlossen oder gabelig. Drüse (eine

hintere) schmal oval, gestutzt, etwa l
/s s<> lang als der Fruchtknotenstiel.

Deutschland: am Niederrhein bei Gastdonk; auf der ostfriesischen

[nsel Borkum; Bremen; Hamburg; Provinz Brandenburg namentlich

bei Drie.-en ; Schlesien bei Jannowitz ; Posen bei Dombrowken; Oat-

preussen bei Tilsit; Böhmen; Tirol; Gnadenwald bei Innsbruck.

S. repens X caprea Lasch nach Wimmer in Denkschr. Schles.

Gesellsch. Vaterl. Kultur (1853) 170. — 8. Laschiäna 1
) /ahn in

Bali-Wohl f. Kochs Syn. l>348 ( 11)05). — S. scändica*) Rouy Rev.

Bot. System, et Geogr. Bot. II. 172 (1904).

: VI. i. s. 64 ' Fubsii. 3.

- Im Skandinavien beobachtet.
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I lier/u gehOrl :

B. Danubialis. Weicht namentlich durch die langen, breil lanzettlichen lang
spitzten Blätter ab. So in Ungarn: [nsel Csepel (Borb&s . S. caprea

X rosmarimfdlia (
X. danubialis • ) Borbäa Kert. 12 (1 \gusti-

folid X taprea A. et <;. Camus Claaaif et ftfonogr. Saul. d'Europe II. 200
(19

(Finnland; Skandinavien; Schottland [nach 15. White Journ. Linn.

Soc XXVII (1891) 394].) ±\

Im M. x 1042. X 1045. X 1048. S. caprea X (cinerea X
anritt! \ repens.) Unterscheide! sich von S. cinerea X aurita X
repens namentlich durch den höheren Wuchs und die dickeren Zw
die kahlen braunen Knospenschuppen, die in Form, Färbung und Ner-

vatur an S. caprea erinnernden Blätter, die längeren und spitzeren

Fruchtknoten und die ovalen, aufrechten Narben.

Provinz Brandenburg, auf den Rüdersdorfer Kalkbergen hei Berlin.

S. caprea X [aurita X cinerea X repens) O. v. Seemen in

Sched. Heil). Mus. Bot Berol. (1890) Nr. 415. — S. Aschersoni<hm-\
o. v. Seeinen Verh. B. V. Brandenb. XXXVI. 159 (1S94). — S.

caprea X Straehleri O. v. Seemcn a. a. (). 1894.)

I * I

1043. X 1048. S. grandifölia X repens. h. Dünnästig. Junge
Tricho und Knospen kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, braun.

Blätter etwa doppelt bo gross als bei X. repens, lanzettlich, an beiden

Enden spitz, an der Spitze mitunter gefaltet, ganzrandig oder sehr lein

buchtig gesägt, in der Jugend oberseits spärlich, Unterseite und am
Rande dichl hellgrau behaart, später verkahlend, oberseits trübgrün,

unterseits graugrün. Adernetz oberseits etwas vertieft, unterseits scharf

hervortretend. Blüthenstände kurz vor den Blättern erscheinend, an

langen, mit kleinen lanzettlichen, spitzen hellgrau behaarten Blättern

besetzten Zweigen endständig, von der Grösse und Form wie bei S.

repens, dichtblüthig Tragblätter lanzettlich, spitz, hell, an der Spitze

dunkler braun, dünn, lang, hellgrau behaart. Staubblätter am Grunde
behaart Fruchtknoten lang gestielt (Stiel so lang als der Frucht-

knoten, grau behaart), eiförmig, kegelig, grau behaart Griffel sehr

kurz. Narben kurz, geteilt, kopfig. Drüse (eine hintere), kurz oval-

gestutzt, '
i so hing ;il- der Siiel des Fruchtknotens.

Schweiz: im Jura am Lac de Joux; Mendli bei Appenzell

(Bus er!)

x. grandifolia < repens Buser in Gremli Excursionsfl. Schweiz

7. Aufl." 375 (1893). — S. proteifölia*) Forbea 8al. Wob. 75 (181

Ä.ndersaon (Monogr. Sal. I. 118 (1864) und in I«'. Prodr. XVI.
(18G3) stellt X. protaei/olia (S. proteifölia) Forb. Sal. Wob. 7."> za X. aurüa-rej

während sie Wimmer (Sal. Europ. 42 (18661 für X. Lapponum hält,

l*J

An der Donau (Danubins) beobachtet.

2) S. I. s. 287 Fuani. 2; II. 1. 352 Fumd. 1.

3) Wegen der Vielgestaltigkeit der Blatter s. S. 136 Fasan 1.
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1045. X 1048. S. aurita X repens. Niedriger, dichtästiger 1/

mit dünnen, niederliegenden oder abstehenden Aesten. Junge Zweige

seidig oder kurz seidig-filzig behaart; ältere kahl, schmutzig braun.

Blätter meistens kleiner als bei S. aurita, oval, länglich oder lanzett-

lich, in der unteren Hälfte verschmälert, über der Mitte am breitesten,

mit kurzer, oft gefalteter Spitze oder allmählich zugespitzt, selten ab-

gerundet, am Grunde spitz oder stumpf; am Rande schwach bogig,

tneisl nach der Spitze zu unregelmässig klein gesägt, in der Jugend
hellgrau seidig oder seidig-filzig behaart, später oberseits schwach kurz

seidig oiler dicht seidig, fast filzig behaart, verkahlend, unterseits stärker

behaart, oberseits saitgrün oder schmutziggrün, unterseits graugrün oder

grau. Nervatur und Adernetz oberseits etwas vertieft, Unterseits

meistens scharf hervortretend. Seitennerven: gleichmässig gebogen,

meistens nur am Rande verästelt. Nebenblätter wenig entwickelt,

meistens schief herzförmig oder lanzettlich gesägt. Knospenschuppen :

braun oder röthlichbraun, meist spärlich kurz behaart. Blüthenstände

vor den Blättern erscheinend; männliche oval oder länglich, aufrecht,

an kurzen Zweigen endständig oder fast sitzend, von kleinen eiförmigen,

seidig behaarten Blättern umgeben, aufrecht, dichtblütbig. Tragblätter

klein, eiförmig, spitz, oberwärts dunkel- oder schwarzbraun, lang hell-

grau seidig bebärtet. Staubblätter am Grunde etwas behaart; Drüse

(eine hintere) eiförmig, wenig gestutzt, etwa 1U so lang wie die Trag-

blätter. Weibliche Blüthenstände oval oder kurz cylindrisch, an kurzen,

mitunter etwas längeren, mit kleinen eiförmigen, seidig behaarten Blättern

besetzten Zweigen endständig, aufrecht oder etwas seitwärts gebogen,

oft etwas lockerblüthig. Tragblätter wie bei den männlichen, kürzer

als der Fruchtknotenstiel. Fruchtknoten langgestielt (Stiel etwa 2
/3 so

lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang verschmälert,

spitz, dünn oder dicht grau seidig behaart. Griffel sehr kurz oder fast

fehlend. Narben länglich, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) ei-

förmig, wenig gestutzt, etwa Vi s0 iang als der Fruchtknotenstiel.

Im Gebiet überall mit den Erzeugern.

S. aurita X repens Wimmer Fl. Schles. 446 (1840). — S. am-
bigua Ehrh. Beitr. VI. 103 (1791). — S. spathidäta Willd. Spec.

PI. IV. 700 (1805) z. T. — S. uliginösa Seringe Baul. Suisse exsicc.

1809. No. 60. — S. mutäbilis Schleicher Cat. Bai. Eelv. 1 (1812).

— 8. versifölia Seringe Essai Saul. Suisse 4<> (1815) nicht Wahlenb.
— 8. rugösa microphylla Seringe Essai Saul. Suisse l'O (1815). —
S. lanät'a Hartig Lehrb. Forstl. Culturpfl. IM (1850) nichl L. —
8. cinereo-rosmarinijblia Tai/'', Mey. u. Elk. Fl. Prov. Preuss. 142

(1860) nach Wi ler Sah Europ. 233 (1866).

Xu S. aurita X repens gehören als Formen:

A. plicata. Blätter Bohmal elliptisch-lanzettlich, an beiden Enden BpiUs.

Bo Ostfriesische [nsel Borkum. Bei Hamburg. Prov. Brandenburg auf

den Rüdersdorfer Kalkbergen. Schlesien. Ostpreussen, Baden, Niederöater-

reich im Waldviertel (Kerner). Steiermark.

S. plicata Fries Fl. Hailand. :i- (1817). — S, inifolia X aurita

Wimmer in Kl. XXXI. 328 (1848). — S. repens x rosmarinifolia Wimmer
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Fl. Schles. Nachtr. (1840) oach Wimmer Sal. Europ. 234 (1866). — S plia

globdaa Kerner Niederösterr. Weiden 264 (1859). S. aurita < repens f. longi-

fo'lia Wimmer Sal. Europ. 234 (1866). — S. ambigua ß. plicata Andei

DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 239. S. angvatifolia X a

Hayek Fl. Steierm. I (1909) 100. — S. plicata 2. globosa (&'. supt

folia-awita) Keiner a. a, O. — Stellt der S. rosmarinifolia Daher. \

B. argentifölia. Blatter etwa doppelt so lang als breit, Unterseite dichl Beidig-

filzig, oberseits deutlich behaart, Spitze meist Leicht gefaltet.

Bayern: l"'i Regensburg (Mayer), aber wohl auch Bonsl nicht selten vor-

kommend. — Frankreich.

S. aurita X repens 6. argentifolia Mayer Berichte Naturwissensch. Verein

Regensburg V. 85 (1898—1899). — S. repena rar. argentea x aurita töayci

a. a. O. (1898—99). — S. aurita X argentea Camus Classif. Saul. d'Europe

et Monogr. Saul. France (1904) 3-13.— S. ambigua Ehrh. ß. maritima Camus

in Bull. Soc. Bot. France 1 (1903) 385. — S. aurita X argentea ß. maritima

Camus a. a. O. (1903).

(Frankreich; Grossbritannien; Dänemark; Skandinavien; Finnland;

mittleres Russland.) *.

1045. X 1048. X 1045? S. (aurita X repens) X aurita? von Eeiden-
reich Fl. Prussiae orientalis exsicc.) in Ostpreussen bei Tilsit gesammelt; steht

der >'. aurita so nahe, dass sie wohl kaum von dieser Art unterschieden werden kanu.

L047. X 1048. S. depressa X repens. Niedriger 1/ mit dünnen

A.esten. Junge Zweige kurz <jrau behaart; ältere kahl. Blätter meist

nur wenig grösser als hei 8. rept ns, Länglich «Hier lanzettlich, meistens

nach dem Grunde zu verschmälert, an beiden Enden spitz oder kurz

zugespitzt, am Rande spärlich sein- fein gesägt, etwas zurückgebe

in der Jugend oberseits dünn kurz, unterseits stärker seidig behaart,

später oberseits kahl, unterseits kurz anliegend behaart und verkahlend;

oberseits satt- oder etwas trübgrün, unterseits grau- oder blaugrün.

Nervatur und Adernetz oberseits nur wenig, unterseits stark aber fein

hervortretend. Nebenblätter schief oval, spitz, gesägt. Knospenschuppen

meist sehr kurz dünn grau behaart, Blüthenstände vor (öfter kurz vor)

di n Blättern erscheinend, an kurzen, mit kleinen Länglichen oder lan-

zettlichen, dünn seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig,

aufrecht oder seitwärts gerichtet, etwas lockerblüthig, etwa so irrn.-s wie

bei S. repens; männliche länglich oder kurz cylindrisch. Tragblätter

Lanzettlich, stumpf, hellbraun, an der Spitze meist etwas dunkler, dünn

lang grau bebärtet. Staubblätter Lang, dünn, kahl, oder am Grunde

spärlich behaart. Drüse (eine hintere) kurz, eiförmig, gestutzt, etwa ' s

>o lau- als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände meisl dicker,

oval oder kurz cylindrisch. Tragblätter wie bei der männlichen Blüthe,

aber meist nach der Spitze zu dunkel- oder schwarzbraun, etwa B0 lang

als der FruchtknotenstieL Fruchtknoten seitwärts abstehend, lang ge-

stielt (Stiel etwa 2
/s so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem

Grunde hm- verschmälert, anliegend grau behaart; Griffel kurz,

so lau- als der Fruchtknoten; Narben länglich oval, zusammen-

i) S. VI. 1. S. 620 Fussn. :;. K. i-i am 14. Mai 1907 in Gras verstorben.
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neigend, später gabelig. Drüse (eine hintere) kurz oval gestutzt, etwa
1

5 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Prov. Posen bei Zlotnik (Ritschi); Ostpreussen bei Kummerau
(Patze) und Tilsit (Heidenreich); Baden bei Pfohren (Brunner);
Galizien.

S. depressa X repens Skärm. in Bot. Not. 1888. 128. — S. //-

vida X repens Brunner nach Doli Fl. Grossh. Bad. II. 521 (1N59).

— S. stenöclados 1
) Doli a. a, O. (1859).

Hierzu gehör! :

S. depressa X repens B. rosmarinifolia. Ist ohne Diagnose aufgestellt;

Material liegt nichl vor. — Ostgalizien l>ei Derewacz (Blocki). Finnland. —
S. depressa X rosmarimfolia Meinshausen nach Trantvett< r Ineroin. Fl. Ross. III.

in Act:i IForti Petropol. IX. 1 (1884) 170. — S. livida X rosmarimfolia Blocki

in DBM. X (1892) 110. — S. rosrnarinifolia x vagans Bor- in Meddel. Soc. Faun.

Fl. Fenn. XXII (1896) 52.

(Skandinavien; Finnland: Ostseeprovinzen: Insel Oesel ; St. Peters-

burg (?)). 1*1

1045. X 1046. X 1048. S. aurita X depressa X repens. Eeidenreicfa
Bat diesen Hastard 1865 in Tilsit, Ostpreussen, in einem Garten künstlich gezüchtet

und in weiblichen Exemplaren ausgegeben. Wildwachsend bisher nur in Schweden
bei Uppsala gefunden (Floderus).

S. aurita X repens X depressa Floderus in Herb. Sal. Scandin. exsicc.
(— <$'. (aurita x livida) X repens Heidenreich in Herb. (1865). Fl. Pruss. Oriental.

exsicc.

Roseae X Arg enteo >

.

1047. X 1048. S. myrtilloides X repens. Niedriger, dünn-

ästiger 1/. Zweige braun oder rothbraun, kahl, etwa- glänzend. Junge

Triebe kurz grau behaart. Blätter klein, oval, länglich oder lanzettlich,

spitz oder sehr kurz zugespitzt, Spitze mitunter gefaltet, am Grunde

spitz oder stumpf, ganzrandig oder am Rande schwach ungleich buchtig,

seltener spärlich schwach gezähneli (Hand zurückgebogen); in der Jugend

namentlich unterseits seidig behaart, später oberseits zerstreut, Unterseite

dichter kurz seidig behaart, nach und nach ganz verkahlend, oberseits

dunkel-, etwa- trübgrün, etwas glänzend, unterseits blau- oder graugrün;

Nervatur und A-dernetz auf beiden Blattseiten mit dem Alter zunehmend
-hart' hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, lanzettlich. Blüthen-

stände (nur weibliche) an etwa ebenso Langen, mit kleinen Blättern be-

setzten Zweigen endständig, aufrecht, länglich oder kurz cylindrisch,

lockerblüthig. Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, so lang oder

etwas kürzer als der Fruchtknotenstiel, gelb, mitunter nach der Spitze

zu etwa- dunkler, dünn hellgrau-wollig behaarl und bebärtet Frucht-

knoten gestielt iSiirl <twa B
b so lang als der Fruchtknoten, grau,

kahl oder behaart), aus eiförmigem Grunde lang pfriemlich verschmälert,

stumpflich, kahl oder dünn, unterwärts meist stärker behaart. Griffel

i) Y"ii tnevö mal and KÄdöog Zweig.
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kurz. Narben kurz, getheilt, aufrecht, kopfig. Drüse eine hintere,

oval, gestutzt, '
t
—

' a so lang al> der Fruchtknotenstiel.

Prov. Posen bei Bartschin im Kreis Schubin. Westpreussen in

den Kreisen Löbau, Bliesen, Kulm und Schwetz (H. Preuss in Ber.

We8tpreuss. Bot Zool. Ver. 131 (1909). Bayern: München: Deininger
Moor. Galizien. BL April, Mai.

S. myrtilloides X repens Wimmer Flora XXXII. 46 (1849).— 8. ßnnmärchica 1
) Willd. Berl. Raum/,, ed. 2. in (1811). —

8. fusca var. aurora 8
) Laest. in Sched. 1822 nach Andersen 8al. Läpp.

69 (1846) u. Anderes. Monogr. Sal. I. 101 (1863). — 8. fusca major
Laest in Sched. 1824 nach Anderes. Monogr. Sal. I. 101 (1863). —
8. ambigua ß. glabräta Koch Syn. ed. l. (>f>."> (1837). — 8. auröra 1

)

Laest nach Anderes. Monogr. Saf. I. 101 (1863). - - 8. aurita myr-
tilloides Abromeil 42. Jahresb. Preuss. Bot Ver. (1903) in .Schritt.

PÖG. Königsberg XLV. 32 (1904).

ädert ab:

A. liocärpa. Fruchtknoten kahl. — S. aurora a. leiocarpa Ander". Monogr.
Sal. 1. 102 (181

B. hebec&rpa. Frachtknoten behaart. — S. aurora b. hebecarpa Anders»,

a. a. O. (1863).

Hierzu gehören ferner

:

II. Preussiäna 3
). Blätter kurz-elliptisch, nach der kurzen, znrückgebogenen

Spitze zu deutlich gezähnelt. So in der Prov. Westpreussen im Kreise Löbau
auf dem Weissenberger Hochmoor. — <S'. aurita X myrtilloides f. submyrtilloides

(S. Preussiäna) Abromeil a.a.O. (1904). — S . myrtilloides X. repens f. suo-

myrtilloides Abromeil 13. Jahresb. Preuss. Bot. Ver. (1904) in Schrift. PÖG.
Königsberg XLYI (1905) 08.

III. S. myrtilloides X repens f. rosma/rimifolia Preuss. in 31. Bericht Westpreuss.

Bot. Zool. Ver. 133 (1909). — Westpreussen im Kreise Sehwetz auf dem
Hochmoor hei Wilhelmsmark.

(Skandinavien; Lappland; Russ. Littauen; Podolien.)

i In Finnmarken, dem nördlichsten Theile Norwegens, gefunden.

2) Ol» nach dem Nordlicht (Aurora borealis) benannt?
:;

) Nach dem Entdecker Hans Preuss, * 3. Aug. 1879 Bieberswalde Kr.

•de (08tpr.), 1899 Lehrer in Bordzichowo Kr. I'r. Stargard, 1901 in St<

(Kr. Danziger Niederung), 1903—8 in Danzig (br.), verdient um die Flora von West-

und Ostpreussen durch Beine Bereisungen im Auftrage des Pieussischen Botani-

schen Verein- und des West preussischen Botanisch-Zoolog. Vereins und mehrere

Abhandlungen, u. a. Vegetationsverhältnisse der Frischen Nehrung westpr. Antheils

Danzig 1906 und Vegetationsverhältnisse der Tuchler Beide (Jahrb Westpr. Lehrer-

Vereins f. Naturk. II III. 1908). Die Verf. der Synopsis verdanken ihm mehr-

fach Material und schriM. Mittheilungen. Gleichfalls verdient um die Flora der

Provinzen West- und Ostpreussen ist Professor Paul ßudolf I'., I !. Nov. 1861

Thorn, seit 1903 Director der Neu-Guinea-Kompagnie Berlin (in Zehlendorf wohn-

haft). Er bereiste für den Preuss. Bot. Verein 1882 den Kreis Osterode, 1883 die

Kreise Thorn and Culm. Später wendete er sich der Ent ologie und der Colonial-

Botanik zu; ei verweilte 1880— 8 in Sierra Leone, war 1889 Mitglied der Expedition

von Dr. Zintgraff; Beil 1890 im Dienste dee Auswärtigen Amte- erforsch

1891 das Kamerun-Gebirge und gründete in demselben Jahre den ' arten

in Victoria-Kamerun, den er bis 1895 leitete. 1899—1900 bereiste er das troj

America, 1903 1 Ceylon, Java und Neu-Guinea (br. and Wer ist's :

Auch ihm verdanke ich werthvollea Material. A.
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C. I. b.

Bastarde der Meiostylae.

Virescentes.

1049. X 1050. S. nigricans X phylicifölia. Niedriger oder

mittelhoher \i mit meist aufrecht gabeligen Aesten. Junge Zweige dicht

grau behaart; ältere Zweige kahl, braun. Blätter oval oder länglieh,

im ist kurz zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, am Rande un-

gleich scharf oder kerbig gesägt, in der Jugend seidig grau behaart,

später oberseits spärlich behaart oder kahl, unterseits dünn behaart oder

kahl, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits heller oder grau-

grün, matt. Nervatur und weitmaschiges Adernetz oberseits wenig,

unterseits etwas stärker hervortretend. Nebenblätter stark entwickelt,

halbherz- oder nierenförmig, spitz, gesägt. Knospenschuppen braun,

dünn kurz behaart. Blüthenstände kurz vor den Blättern oder mit

diesen erscheinend ; männliche an kurzen Zweigen endständig, fast

sitzend, am Grunde von kleinen länglichen, dünn seidig behaarten

Blättern umgeben, aufrecht oder etwas seitwärts gebogen, dichtblüthig.

Tragblätter oval, stumpflich, nach der Spitze zu dunkelbraun oder

röthlich, lang dünn grau bebärtet. Staubblätter lang, dünn, am Grunde
behaart. Drüse (eine hintere) schmal eiförmig, etwa 1

3 so lang als das

Tragblatt. Weibliche Blüthenstände nieist an etwas längeren, mit kleinen

länglichen, dünn seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig,

oval, kurz cylindriseh oder cylindrisch, dichtblüthig, aufrecht oder seit-

wärts gebogen. Tragblätter wie bei der männlichen Blüthe, meist so

lang als der Fruchtknoten stiel. Fruchtknoten gestielt (Stiel '
,

•_>

—

2
3

so lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde verschmälert, spitz,

kahl oder mehr oder minder behaart. Griffel bis * 3 .-o lang als der

Fruchtknoten, an der Spitze oft etwas gespalten; Narben oval, aus-

gebildet, aufrecht, gabelig. Drüse (eine hintere) wie bei der männlichen

Blüthe, etwa ' 3 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Meist nur in den Botanischen Gärten (namentlich zu Berlin und

Breslau) und ausserdem mitunter angepflanzt z. B. in der Prov. Branden-

burg bei Potsdam. Oesterreich: im Botanisehen Garten in Wien.

S. phylicifölia X nigricans Wimmer Denkschr. Schles. Gesellsch.

Vaterland. Cultur 1853. 168. — S. tetrapla 1
) Walher Ess. 408 (18??).

— 8. ramifüsca Forbes Sal. Wob. 53 (1829). — S. nigricans sub-

phylicifolia („Laest.") Anders. Sal. Läpp. 60 (1845). — 8. phylicifölia

var. tetrapla Bart. Natur-. Forsti. Culturpfl. Deutschi. 391 (18— 8. nigricans X \\

r

>i</</i<'ii/ii Wimmer Sal. Europ. l'17 (1866).

— S. bicolor X nigricans Gurke in Richter-Gürke IM. Europ. II.

18 (1897).

(England; Skandinavische Salbinsel; Finnland u. [ngermanland.)

Uli

1
Vim retodTiAovs vierfach, Behr Bchlecbt gebildet.



Salix.

1049. X 1051. S. nigricans x arbnscnla. Brügger Jahresb. Naturf.

Gesellsch. Graubündena XXIII. u. XXIV. 117 [1880] d. XXV. 1 giebl

diesen Bastard unter dem Namen S. Kraettliana '
1 a] aweiz auf der Lenzer-

beide und im Ober-Engadin vorkommend an. Nach Buser (Jahresb. Naturf. Qe-
sellsch. Graubündena LI. 1 * >3 [1909]) fehlen jedoch in dem Brügger'schea Material

die Belege für den Standort Lenzerheide, während die Exemplare aus dem Ober-

Engadin thcils zu S. nigricans, theila zu S. arbuscula gehören.

In England vorkommend, wird dieser Bastard von Linton (Journ.

XXIX. 214 [1891]) als ,S. arbu8cula x nigricans (S. Kraettliana Brügg.)* und
in Skandinavien vorkommend, von Floderus (Bibang K. Svenska Vei. Akad.

Handl. XVII. III. 9 [1891]) als S. nigricans X arbuscula aufgeführt.

1050. x 1051. S. phylicifölia x arbuscula. I>t bisher in Mitteleuropa

nicht beobachtet, nur in England, Schweden und Lappland.

S. arbuscula x phylicifölia Wimmer in Eerb. — S. Dicksoniana%) Smith

Engl. Fl. IV (1828) 196, nach P». White in Journ. Linn. Soc. XXVII (1891)412.
— S. arbuscula X bicolor Gurke in Richter-Gurke PI. Kur. II. 19

Im Herbar des Botanischen Museums zu Dahlem-Berlin befinden sich zwei

weibliche Exemplare aus dem Berliner Garten (1852) und eines aus dem Breslauer

. die von Wim m er als ,S'. arbuscula x phylicifölia bestimmt sind. Eines

dieser Exemplare trug ursprünglich den Namen: „<S'. patcns*, und ein anderes: „£'.

fix".

Virescentes X Rigidae.

1049. X 1052. S. nigricans ;< hastata. Mittelhoher, kurz-

astiger 1/. Junge Zweige nieist kurz dünn grau behaart, selten

kahl; ältere Zweige kahl, braun, meist glänzend. Blätter oval, länglich

oder lanzettlieh, spitz, am Grunde spitz oder stumpf, ungleich dicht

scharf gesägt, in der Jugend am Grunde und am Stiel kurz dünn
behaart, sonst kahl, später ganz kahl, oberseits dunkelgrün glänzend,

unterseits heller grün. Nervatur und weitmaschiges Adernetz oberseits

deutlich, unterseits stärker fein hervortretend. Nebenblätter stark ent-

wickelt, schief herzförmig, spitz, gesägt. Knospenschuppen nieist kastanien-

braun, an der Spitze kurz grau behaart. Blüthenstände mit den

Blättern erscheinend; männliche fast sitzend, am Grunde von kleinen

länglichen oder lanzettlichen, spärlich behaarten, klein gesägten Blättern

umgeben, länglich oder kurz cylindrisch, aufrecht oder etwas seitwärts

gebogen, dichtblüthig. Tragblätter länglich, stumpflieb, dunkelbraun,

am Grunde hell, spärlich grau behaart und bebärtet Staubblätter

lang, dünn, am Grunde etwas behaart. Drüse (eine hintere) oval, mit-

unter an der Spitze etwas ausgerandet, etwa 1
ls so lang als da- Trag-

blatt. Weibliche Blüthenstände an kurzen, kurz grau behaarten, mit

kleinen Blättern wie bei den männlichen besetzten Zweigen endständig,

aufrecht oder seitwärts gebogen, dichtblüthig. Tragblätter wie bei der

männlichen Blüthe und an dem unteren Theil <\r< Fruchtknotens

heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel l
/a BO lang als der Frucht-

i) Nach Johann I.uzi Krättli, "18. Mars 1812 Pnterva bruar

1003 Bevers, Lehrer daselbst, um die Flora de- Ober-Engadin verdient Tai au

briefl.), der nach Brügger a. a. O diese Weide bei I'.ever- im •

Engadin gesammelt hat.

•-') Nach James Dickson s. VI. 2. 3, Fussn. 1.
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knoten), aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, kahl; Griffel bis

1
•_> so lang al> der Fruchtknoten, an der Spitze gespalten; Narben

oval, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt oder

ausgerandet, \-> so lang als der Fruchtknoten.

Tirol und Vorarlberg. Für das von Brügger in Jahresb. Naturf.

Gesellsch. Graubündens XXIII u. XXIV (1880) 117 angegebene Vor-

kommen in der Schweiz im Ober-Engadin feblen nach Bu ser (Jahresb.

Naturf. Gesellsch. Graubündens LI 166 [1909J) die Belege.

S. nigricans X hastata Blvtt Norges Flora II. 463 (1874). -

S. Mielichhoßri 1
) Sanier Flora XXXII (1849) 662. — S. punctata

Sauter a. a. (_)., nichl Wahlenberg. — S. gldbra var. Mielichhoferi

Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 260 (1868). — S. Blyttiäna*)

Anderss. nach Blytt Norges Fl. IL 463 (1874).

Bezüglich der Abtrennung der S. Mielichhoferi von S. glabra und ihrer

Deutung als rS. 7iigricans X hastata siehe Seite 160 u. 161.

Sauter (a. a. 0. 663) führt zu seiner S. Mielichhoferi als Farmen auf:

S. lanrißilia, S. flavc'scens, S, odordta, S. rivuldris.

(Skandinavien.) [#J

1049. X f*. S. nigricans X COrdäta. S. cordata X nigricans Schroeder

nach Beissner, Schelle, Zabel Handb. Laubholz-Benenn. (1903) 35 wird ohne Be-

schreibung aufgeführt.

1049. X 1053. S. nigricans X glabra. li. Niedrig, dickstämmig,

der S. glabra sehr ähnlich, mit kurzen, wenig beblätterten Aesten.

Junge Zweige behaart, ältere Zweige kahl, braun. Blätter oval oder

elliptisch, spitz oder sehr kurz zugespitzt mit aufgesetzter Spitze, in der

unteren Hälfte nieist nach dem Stiel zu verschmälert, spitz, gesägt, in

der Jugend unterseits an den Nerven behaart, später beiderseitig kahl.

oberseits dunkelgrün, glänzend (jedoch weniger als bei S. glabra), unter-

seits graugrün, beim Trocknen schwarz werdend. Nervatur und weit-

maschiges Adernetz oberseits schwach, unterseits stärker hervortretend.

Nebenblätter wenig entwickelt, klein, halbherzförmig. Knospenschuppen

braun. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den Blättern er-

scheinend, an kurzen Zweigen mit kleinen Blättern, meist seitwärts ge-

bogen, cylindrisch. Tragblätter oval, stumpf, gelb, spärlich behaart.

Fruchtknoten gestielt, aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert,

spitz, kahl. Griffel lang; Narben oval, gespalten, abstellend. Drüse

(hintere) oval, gestutzt, 1
/2 so lang als der Fruchtknoten stiel.

Nieder-Oesterreich, Kärnten, Tirol.

S. glabra X nigricans {S. subgläbra) Kerner Niederösterr. Weiden

237 (1859). — 8. glabra a. crataegifölia Anderss. in DC. Prodr.

XVI. 2. 259 (1868) z. T. — 8. glabra ß. subgläbra Anderss. a. a. O.

labra ... crataegifölia Anderes. a.a.O. umfassl neben der in [tauen vor-

kommenden S. crataegifölia Bertoloni, <li*' eh S. nigricans bu rtellen ist, eine anter

i) 8. II. 2. S I
: -II. i.

-') S. II. 1. s. i;/.i |'„s6n. 3.



Salix.

diesem Namen in „Anstria* (Tirol) gesammelte Weide, welche jedoch zu S. nigri-
cans x glabra gehört (S - 160 a. 161.)

(Bisher nur im Gebiete.)

1049. X 1052. x 1053. S. nigricans x hastata glabra.
Niedriger oder mittelhoher dichtästiger 1/ mil schlanken Zweigen. Junge
Zweige sehr kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, braun. Blätter oval

oder länglich, spitz, am Grunde spitz oder stumpf, am Rande unregel-

mäesig gesägt, in der Jugend kurz spärlich behaart, Bpäter kahl, Ober-

seite dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits graugrün oder grau, matt.

Nervatur oberseits wenig, unterseits deutlich fein hervortretend; weit-

maschiges Adernetz beiderseits wenig bemerkbar. Nebenblätter s; hief

nierenförmig, gesägt. Knospenschuppen braun, nach der Spitze zu kurz

behaart, später verkahlend. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) an
kurzen mit kleinen ovalen oder länglichen, fein gesägten, spärlich be-

haarten oder kahlen Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht,

später etwas seitwärts gebogen, cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter

oval, stumpf, hellbraun, nach der Spitze zu etwas dunkler, lang grau

bebärtet, etwa so lang als der Fruchtknotenstiel. Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa 2
.', so lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde kegelig

verschmälert, kahl; Griffel etwa '
i so lang als der Fruchtknoten, an

der Spitze oft gespalten ; Narben oval, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse
(eine hintere) eiförmig, gestutzt, etwa l

/$ so lang als der Fruchtknotenstiel.

Tirol: am Sonnenwendjoch bei Jenbach (Kern er) und Rauchkofel

bei Lienz (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 40).

S. glabra X hastata X nigricans A. u. J. Kerner Herb. Oesterr.

Weiden VI. No. 63 (1869). — S. stenostäclnia ') A. Kerner in ÖBZ.
XIV (1864) 188. — S. glabra d. stenostaehya Anderss. in DC. Prodr.

XVI. 2. 260 (1868).

Ist einer hohen S. glabra ähnlich.

A. Kern er (ÖBZ. XIV [1864] 1S8) hielt S. stenostaehya für S. twMala

X glabra oder hastata X nigricans, während in dem Herb. Oesterr. Weiden VI.

No. 63 die Deutung S. glabra X hastata X nigricans :iu>gespiochen wurde. (S. S. 160.)

1050. X 1052. S. phylieifolia X hastata. Niedriger, selten

mittelhoher, dichter 1/ mit dünnen Aesten. Junge Zweige grau seidig

behaart; ältere Zweige kahl, meistens dunkelbraun, etwas glänzend.

Blätter oval, verkehrt-eiförmig oder länglich, spitz oder kurz zugespitzt,

am Grunde spitz oder stumpf, am Rande ungleichmässiLr kerbig <:e-ägt.

in der Jugend lang dünn seidig behaart, später verkahlend und beider-

seits ganz kahl, oberseits grün, glänzend, unterseits grau- oder blau-

grün, matt; Nervatur und weitmaschiges Adernetz oberseits kaum her-

vortretend, unterseits fein hervortretend. Nebenblätter schief eiförmig

oder nierenförmig, gesägt, Knospenschuppen braun, nach der Spitze zu

Lrrau behaart, später kahl, glänzend. Blüthenstände (es Liegen nur weib-

liche vor) kurz vor oder mit den Blättern erscheinend, an kurzen Zw<

i) Vdii azevög eng, schmal und md%v$ A.ehre.
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mit kleinen ovalen oder länglichen, dünn seidig behaarten oder kahlen

Blättern, aufrecht, später etwas seitwärts gebogen, cylindrisch, dicht-

blüthig. Tragblätter schmal länglieh oder lanzettlich, stumpflich, hell«

braun, nach der Spitze yai dunkler, dünn seidig behaart und bebärtet,

bis an den unteren Theil des Fruchtknotens heraufragend. Frucht-

knuten gestielt (Stiel fast halb so lang als der Fruchtknoten), au- ei-

förmigem Grunde kegelig verschmälert, spitz, dünn oder dichter behaart.

Griffel etwa l
/* so lang als der Fruchtknoten, mitunter an der Spitze

etwas gespalten; Narben schmal oval, ausgerandet oder getheilt, gabelig

seitwärts gebogen. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa l
/z so lang

als der Frucht knotenstiel.

Schweiz, Tirol.

S. phylicijolia -hastata Wimmer Denkschr. Schles. Gesellseh.

Vaterland. Kult. 1853. 168 z.T. — S. Hegetsclnrcilni 1
) Heer nach

Hegetschweiler Fl. Schweiz 963 (1840). — S. Rliaetica Kerner Herb.

Sal. No. 119. — S. hastata L. a. viridula Anderss. Monogr. Sal. I.

173 (1963). — S. hastata X Weigeliana Wimmer Sal. Europ. 218

(1866) z. T. — S. phylicifolia L. ß. Hegetschiveileri Anderss. in DC.
Prodr. XVI. 2. 242 (1868). — 8. phylicifolia L. y. Ilhaetica Anderss.

a. a. O. 243. — S. bicolor X hastata Gurke in Richter-Gürke PI.

Eur. II. 23 (1897).

Bezüglich der Abtrennung der S. Hegetschiveileri und <S. Rhaetica von

S. i'hiilicifolia s. S. 143 u. 145.

(Lappland, Ost-Sibirien.) J_*J

Virescentes X Iiigidae.

1049. x 1050. x 1052? S. nigricans x phylicifolia x hastata? Brügger
(Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXIII u. XXIV. 117 (1880) führt den

Bastard 8. Hegetsehweileri X nigricans als in Graubünden im Ober-Engadin and

Medelserthal vorkommend, auf. Nach Unser (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Grau-

bündens i.I. L66 it'.'d'.i i fehlen für den Standort Medelserthal die Belege, während

die im Ober-Engadin gesammelten Exemplare theils zu <S. nigricans, theil-* zu

S. hastata gehören.

1051. X 1052. S. arbuscula X hastata. Niedriger, kurzästiger

k Junge Zweige spärlich kurz behaart; ältere Zweige bald, braun, etwas

glänzend. Blätter länglich oder lanzettlich, nach dem Grunde zu etwas

verschmälert, an beiden Enden spitz, am Rande ungleichmässig gesägt,

in der Jugend spärlich seidig behaart oder kahl, Bpäter beiderseits kahl,

oberseits ginn, glänzend, unterseits heller oder graugrün, matt. Nervatur

und Adernetz beiderseits fein hervortretend. Nebenblätter?. Knospen-

schuppen braun, etwas behaart oder kahl. Blüthenstände mit den

Blättern erscheinend, an etwa die Länge «1er Blüthenstände erreichen-

den, mit kleinen Laubblättern besetzten Zweigen, aufrecht oder Bpäter

etwas seitwärts gebogen, schmal cylindrisch, dichtblüthig, am Grunde

i) s. II. l. s. 191 Fussn. 1. Die genauen Daten sind 14. Dee. 1789 Zürich

t G. Sept. L839 Pfäffikon.
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Brblüthig. Tragblätter Lanzettlich, spitz, bellbraun, Dach der Spitze

zu dunkler, dünn lang behaltet, fasl ao Lang als der Fruchtknoten;

Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel etwa '
i so lang als der Fruchtknoten),

aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, spitz, grau behaart, Griffel

etwa l
/s bo Lang als der Fruchtknoten, an der Spitze gabelig gespalten

;

Narben oval, getheilt, gabelig. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt,

etwas Länger als der Fruchtknotenstiel.

Oberbayern: Linkersalpe ca. 1600 m, Rauheck 2260 m (Born-
müller 1895); Schweiz (Schinz Fl. Schweiz II. 66 [1905]); Tirol.

8, hastata X arbuscula Flodems Bihang K. Sv. Vet. Akad.

Handling. XVII. III. 15 (1891). — 8. hastata y. subarbuscida Hart-

man Handb. Skandin. Fl. 220 (1854). — S. combinäta Huter Ver.

band. ZBG. Wien XL] (1891) 21. — 8. algövica 1
) Bornmüller Mitth.

Thür. Bot V.t. N. F. VIII. 39 (1895). — S. Theobaldi&na*) Bri

handschr. nach KJllias in Jahresb. Naturf Gesellsch. Graubündens XXXI
(I88i'> 1887) 167. — 8 hastata X Waldsteiniäna*) Schinz u. Keller

Fl. Schweiz •_'. Aufl. II (1905) 56. — S. super-arbüscüla X hastata

Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 43 (1909). - 8. subarbuscida

X hastata Brügger nach Buser Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens

LI. 163 (1909).

Die von Brügger (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXIII. a. .XXIV.

117 [1S80]) in der Schweiz: Ober-Engadin gesammelten Exemplare gehören nach

Buser (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens LI. 1 «53 [1909]) zu S. arbuscula

und r SubarbuscuIa X hastata" ist „sehr schone Waldstciniana*

.

(Skandinavien.) hM

1049. X 1051. X 1032. S. nigricans X arbuscula X hastata ? S. (arbus-

cula X hastata) X nigticans oder dapknoides v nigricans Brügger nach Buser

(Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens LI. 163 [1909]) in der Schweiz am
Beverser lim gesammelt, ist nach Buser (a. a. O.) S. nigricans alpicola.

Virescentes X Myrtosalix.

1049. X 1054. S. nigricans X myrsinites. Niedriger oder

mittelhoher \\ ;
junge Zweige grau behaart; ältere Zweige dunkelbraun,

oft glänzend behäutet. Blätter breit oval, oval oder länglich, Bpitz oder

mit kurz aufgesetzter Spitze, am unteren Ende abgerundet oder stumpf,

m1i.ii -j.itz, am Rande ungleich dicht gesägt, in der Jugend ungleich

lang grau behaart, später nur an den Nerven spärlich behaart und ganz

verkantend, oberseits dunkelgrün glänzend, Unterseite heller grün, beim

Trocknen schwarz werdend; Nervatur und Adernetz oberseits scharf,

Unterseite noch stärker hervortretend. Nebenblätter eiförmig, spitz,

sägt. Knoepenschuppen rothbraun, nach der Spitze zu kurz grau be-

haart, später kahl, glänzend. Blüthenstände (es Liegen nur weibliche

vor) mit den Blättern erscheinend, an kurzen Zweigen (diese mitunter

!) Algovia All-jäu.

) s. III. >. B6 Fasen. 1.

3) S. II. 1. S. 418 Fussn. 1 ;
IV. B.
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so lang als die Blüthenstände, mit länglichen, «licht klein gesagten,

spärlich behaarten Blättern) aufrecht oder etwas seitwärts gebogen, oval,

oder dick cylindrisch, mitunter etwa- lockerblüthig. Tragblatter ver-

kehrt-eiförmig, braun, an der Spitze etwas dunkler, dünn grau behaart

und bebärtet, an den Fruchtknoten heraufragend. Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa 1U so lang als der Fruchtknoten, aus eiförmigem Grunde

lang verschmälert, kahl oder ungleich kurz behaart; Griffel etwa 1
/s

so lang als der Fruchtknoten, an der Spitze meist gespalten. Narben

oval, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) breit oval, gestutzt,

etwa 1
/a so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: Wallis: im Bagnethal.

S. myrsinites-nigricans Wimmer Sal. Europ. 227 (186G). —
S. punctata Wahlenberg Fl. Läpp. 269 (1812) z. T. — S. Mac
Xabiäna 1

) Mac Gillivray Edinb. New. Phil. Journ. IX (1830) 335 (?).

— S. myrsinitoides Fries Herb. Norm. Fase. 16. No. 62 (1864). —
S. Wahlenbergü 2

) Anderss. in Bot. Notis. (1867) 115.

Männliche Blüthenstände (nach Wimmer Sal. Europ. 228 [1866]): „elongati,

graciles".

Euander Sal. Scand. Exsicc. II. (1906) No. 62— 78 unterscheidet die Formen

:

8ubmyrsinite8, mediana und subnigricans.

(England; Skandinavien; Lappland; Kussland.) *_

1050. X 1054. S. phylieifolia X myrsinites. In Mitteleuropa bisher nicht

beobachtet, nur in England und Skandinavien.

S. phylieifolia X myrsinites (S. NormdnniS) Anderss. in DC. Prodi-
.
XVI. -J.

288 (1868). — S. notha Anders. Bot. Notis 1867. 114. - S. arbuseula polaris

Laest. in Sched. nach Anderss. a. a. O. — S. bicolor x myrsinites Gurke in Richter-

Gurke PI. Europ. II (1S97) 34.

S. nigricans X phylieifolia X myrsinites. Lsl bisher nur in Skandinavien

beobachtet. — S. myrsinites X nigricans X phylieifolia Euander Sal. Scand. Exsicc,

II. No. 80—82 (1906).

1051. X 1054. S. arbuseula X myrsinites. 1/. Es liegt ein

weibliche? Exemplar aus der Schweiz vor, das der 8. myrsinites zwar

sehr ähnlich ist, bei genauerer Untersuchung und Vergleichung mit

Exemplaren der typischen 8. myrsinites, die an demselben Fundon

gesammell sind, folgende Abweichungen zeigt: Die jungen Blätter sind

heller, mehr freudig grün, dünn kurz seidig, nichl spärlich lang zottig

behaart. Die weiblichen Blüthenstände erscheinen in der Form schlanker

i) Nach William Mae Nah. * 1780 Dailly (Ayrahire) f '• I)ec - 1818 K,li "-

burgh, seit 181 1> Curator des Botanischen Gartens daselbst, Verfasser werthvoller

aerischei Schriften. Noch grossere Verdienste, auch als Botaniker erwarb sich

Sohn und Nachfolger James, * 25. Apr. L810 Rieb id bei London f 19- Not.

Britten a. Boulger Journ. ot Bot XXV. 341).

8) s. II. _'. s. 51 ' Fussn. 1.

B) Nach Johannes Musaeua Norman, * 28. Oct L828 Asker bei Kristiania

; 15, Jan. 1903 Kri tiania, 1860 76 Forstmeister in TromBÖ (Lynge und Mur«

beck br \, besonders nm die Flora des nördlichsten Norwegen (Finmarken) verdient
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„Wenn ich Roths Buch als vorzüglich zum Bestimmen der Arten geeignet be-
trachte und bedauere, dass die von inm erwähnten Varietäten keinen erschöp enden Inhalt und
Umfang der Arton darstellen — so verkeuno ich dagegen nicht <l"n grossen Fortschritt . . .

Da auch die ganze Darstellung und Beschreibung der Arten Dicht, wie das zuweilen ge-
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in ihrer Gesamtheit überschauende Werk dos Verfassers vollständig unü damit die Bryologie
am ein Handbuch reicher geworden, in welchem das moderne Wisson über den behandelten

Gegenstand bildlich und textlich mit seltenor Ausführlichkeit und Genauigkeit zur Darstellung

gebracht ist. t-U'0- tont- u. Ja>jdic\tung.



VERLAG VON WILHELM ENGELMANN IN LEIPZIG

Der

Lichtgenuß öer Pflanzen
Photometrisehe und physiologische Untersuchungen

mit besonderer Rücksichtnahme auf Lebensweise,

geographische Verbreitung und Kultur der Pflanzen

Von

Prof. J. WIESNER

Mit 25 Textfiguren, gr. 8. M. 9.—

Mit Fase. XI wurde vollständig:

GENERA S1PH0N0GAMARUM
AD

SYSTEMA ENGLERIANUM CONSCRIPTA

AB AUCTORIBUS

D R
. C. G. DE DALLA TORRE et Dr

. H. HARMS
OENIPONTANO BEROLLNENSI

lu 11 Lieferungen geheftet M. 46.50; in Leinen gebunden M. 50.

—

Das Register hierzu erschien als Sonderdruck in schmalem Format

ll 1 2X31 cm, einspaltig, zum Preise von M. 3.

—

Die Mneme
als erhaltendes Prinzip

im Wechsel des organischen Geschehens

von

Richard Semem

= Zweite, verbesserte Auflage =
gr. 8. Geh. M. '.».—

. in Leinen geb. M. 10.—

Druck der Kgl. Univorsitätsdruckoroi von II. Stürtz in Würzburg.



'

SYNOPSIS
DER

VON

PAUL ASCHERSON
DR. MED. 1 T PHIL., GEH. REGIERUNGSRAT

PROFESSOR DER BOTANIK AN DER UNIVERSITÄT ZU BERLIN

DND

PAUL GRAEBNER
PROFESSOR DR. PHIL.

CUSTOS AM KGL. BOTANISCHEN GARTEN DER UNIVERSITÄT BERLIN

66/67. LIEFERUNG
VIERTER BAND

BOGEN' IG—20

SALICACEAE
SALIX VON PROF. 0. VON SEEMEN

SECHSTER BAND (2. ABTEILUNG)
BOGEN 59—63

LEGUMINOSAE
VICIEAE)

LEIPZIG
\ l KLAG \<i\ w ii II ELM ENGELN LNH

1909

^ _

Ausgegeben am 31. Dezember 1909.



:: VERLAG VON WILHELM ENGELMANN IN LEIPZIG :;

Soeben ist erschienen

:

Physiologische
Pflanzenanatomie

von

Dr. G. Haberlandt
o. ö. Professor der Botanik, Vorstand des Botanischen

Instituts und Gartens an der K. K. Universität Graz

Vierte neubearbeitete und vermehrte Auflage

Mit 291 Abbildungen im Text

Lex. 8°. Geheftet M. 19.— ; in Halbfranz geb. M. 22.—

Die Vegetation der Erde
Sammlung pflanzengeographischer Monographien

herausgegeben von

A. Engler und 0. Drude
ord. I'rofessor der Botanik and Direktor ord. Professor der Botanik und l'iroktor

des botan. Gartens in Berlin des botan. Gartens in Dresden

XI. Die Vegetationsverhältnisse der Balkanländer
(Mösisehe Länder)

umfassend

Serbien, Altserbien, Bulgarien, Ostrumelien,

Nordthrakien und Nordmazedonien

L. Adaniovir
Privatdozenl raphie an der i niversital Wim

Mit 19 Vollbildern, 11 Textfiguren und 6 Karten

Gedruckt mit Unterstützung der ELönigL Preuß. Akademie der Wissenschaften)

Bogen Lex. 8 Geheftet Jt 40.—
; in Leinwand gebdn. ... 12

Subskriptionspreis bei Abnahme der ganzen Sammlung geh. .// 31.—
in Leinwand gebdn. Jt 82.



Salix. 241

und weniger zottig behaart. Die Tragblätter Bind breiter, an der Spitze

dunkelbraun, nicht röthlich, kürzer dünn seidig bebärtet. Die Frucht-

knoten Bind grün, nicht röthlich, kurz fein seidig behaart, I >ie Griffel

Bind dünner, gelb, nicht roth. Die länglichen Narben Bind verhältnis-

mässig dicker, gespalten, aufrecht gabelig.

Schweiz: Graubünden: Ofenpass-Gruppe (Brunies l'.)<)2).

8. arbusetda X myrsinites Floderua Bih. K. Sv. Vet.-Akad.

Handl. XVII. 47 (1891).— 8. serta B. White Journ. of Bot. XXVII.
267 (1890).

Bei einem <l«'r Exemplare von S. myrsinites vom ob. Fundort Lieg) ein älterer

Blattsweig, bei welchem die Blätter durch die graugrüne Färbung der unteren Fläche,

sowie durch «las geringere Hervortreten der Nervatur und des Adernetzes '
; -

auf eine Beimischung v< o 8. arbuseula hinweisen.

(England; Skandinavien.) _*J

Rigidae X Myrtosalix.

Durch eine auf die Druckerei zurück-

zuführende unliebsame Verzögerung

des Druckes kann die Ausgabe dieser

Doppellieferung erst heute erfolgen.

Die Verlagsbuchhandlung.

Capreae X Virescentes.

1041. X 1049. S. cinerea X nigricans. Niedriger oder mittel-

hoher h mit sparrigen Aesten
;

junge Zweige kurz, oft filzig grau be-

haart, ältere kahl, dunkelbraun. Blätter breit oval, verkehrt eiförmig

breil lanzettlich, apitz, am Grunde Bpitz, Btumpf oder abgerundet,

bogig gesagt, in der Jugend dicht grau behaart, Bpater obereeita fasl

kahl, Unterseite an den Nerven behaart, obereeita dunkel trübgrün, etwas

glänzend, Unterseite etwaa heller grün oder graugrün, matt, beim Trocknen

Bchwärzlich werden.], Nervatur obereeita nur wenig vertieft, untereeita

Mittelnerv und Seitennerven acharf hervortretend. Nebenblätter halb-

Ascherson u. Grnebner, Synopsis. JV.

I
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und weniger zottig behaart. Die Tragblätter Bind breiter, an der Bpitze

dunkelbraun, nicht röthlich, kürzer dünn seidig bebärtet. Die Frucht-

knoten Bind grün, nichl röthlich, kurz fein seidig behaart. I>ie Griffel

sind dünner, gelb, nicht rotli. I)i<' länglichen Narben sind verhältnis-

mässig dicker, gespalten, aufrecht gabelig.

Schweiz: Graubünden: Ofenpass-Gruppe (Brunies l'.)<)2).

8. arbusctUa X myrsinites Floderus Bih. K. Sv. Vet.-Akad.

Bandl. XVII. IT (1891).— 8. serta B. White Journ. of Bot. XXVII.
267 (1890).

Bei einem der Exemplare von S. myrsinites vom ob. Fundort liegl ein älterer

Blattzweig, bei welchem die Blätter durch die graugrüne Färbung der unteren Fläche,

sowie durch das geringere Hervortreten der Nervatur und des A.dernetzea ebenfalls

auf eine Beimischung von S. arbuscula hinweisen.

(England; Skandinavien.) jM

Rigidae X Myrtosalix.

1052. X 1054. S. hastata X myrsinites. h. Es liegt nur ein

Blattexemplar aus Lappland vor. Floderus (Bihang K. Sv. Vet.-

Akad. Bandling. XVII. [1891] 46) giebt folgende Diagnose: „Auf

Areskutan in der unteren Grauweidenregion findet sich von diesem

Bastard ein weit verzweigter, kriechender Busch, der die Mehrzahl seiner

Merkmale von S. myrsinites hat, jedoch von ihr durch die dünnen,

langgestreckten Zweige sowie die dünnen grösseren und breiteren, unter-

seits bleich blaugrünen, mit hellerem Adernetz versehenen Blätter und

die deutlich gestielten Kapseln abweicht. Durch diese Merkmale nähert

sie sich der 8. hastata. 11

Schweiz: Gemmi (Buser). Tirol: Padaster bei Trins (Da IIa

Torre u. Barnthein Fl. Tir. VI. 2. 43).

8. hastata X myrsinites Kihlm. in Medd. Soc. Faun, et Fl.

Fenn. XIII. 249 (1886). — 8. semihastäta A. et G. Camus Classif.

et Monogr. Saul. d'Europe II. 234 (1905).

ndinavien; Russland: Lappland, Finnland.) hH

C. I. a. X *>•

Bastarde der Br ach y styl a e X Meiostylae.

("preae X Virescentes.

1041. X 1049. 8. cinerea X nigricans. Niedriger oder mittel-

hoher h mit sperrigen Aesten; junge Zweige kurz, oft filzig grau be-

haart, ältere kahl, dunkelbraun. Blätter breit oval, verkehrt eiförmig

oder breit lanzettlich, spitz, am Grunde spitz, stumpf oder abgerundet,

gesagt, in der Jugend dicht grau behaart, später oberseits fast

kahl, Unterseite an den Nerven behaart, oberseits dunkel trübgrün, etwas

glänzend, Unterseite etwas heller grün oder graugrün, matt, beim Trocknen

schwärzlich werdend, Nervatur oberseits nur wenig vertieft, untei

Mittelnerv und ßeitennerven scharf hervortretend. Nebenblätter halb-

Aschersnn u. Q r ne lino r , Synopsis. IV.
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herzförmig, spitz, gesägt. Blüthenstände vor oder kurz vor den Blättern

erscheinend, an kurzen mit kleinen Blättern besetzten Zweigen end-

ständig, dichtblüthig ; männliche oval oder kurz cylindrisch, Tragblätter

breit lanzettlich, spitz, nach der Spitze zu dunkelbraun, dünn grau be-

haart und bebärtet. Staubblätter zwei, am Grunde behaart. Drüse (eine

hintere) schmal eiförmig, gestutzt, an der Spitze etwas ausgerandet.

Weibliche Blüthenstände cylindrisch. bis lang cylindrisch. Tragblätter

schmäler als bei der männlichen Blüthe. Fruchtknoten langgestielt

(Stiel bis so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde
verschmälert, spitz, grau behaart; Griffel kurz oder bis 1

/ä so lang als

der Fruchtknoten; Narben länglich, ausgerandet, gabelig, spreizend.

Drüse (eine hintere) schmal eiförmig, gestutzt, an der Spitze etwas aus-

gerandet, bis 1
/2 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Provinz Brandenburg (bei Berlin zahlreich), Ostpreussen (in Masuren,

bei Tilsit zahlreich); Thüringen (Haussknecht) ?; Württemberg;

Schweiz (Schinz u. Keller Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 55 u. 56 [1907]

geben das Vorkommen dieses Bastards nicht an, es liegen jedoch Exem-
plare aus Bern und Luzern vor); Tirol bei Innsbruck und Meran?
(Da IIa Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 38 [1909]); Xieder-

< Österreich.

S. nigricans X cinerea Wimmer Denkschr. Schles. Gesell. Vater-

land. Cult. 189 (1853). — S. strepida Forb. Sal. Wob. No. 100 (1828).

— S. vaudensts 1
) Forb. Sal. Wob. No. 117 (1828). — S. puberula

Doli Fl. Bad. (1859) 518. - S. fallax Woloszczak Verh. ZBG. XXV
(1875) 499. — S. Heimerli 2

) (S. supcrniqricans X cinerea) H. Braun

BZ. XXXI (1881) 107.

Woloszczak bat seine S. fallax als S. supernigricans X purpurea bezeichnet,

Beck (Fl. Nieder-Oesterr. 282 [1890]) hält sie jedoch für S. cinerea X nigricans.

Camus (Classif. et Monogr. Saul. France II. 13o [1905]) führt neben der

S. fallax noch r S. supernigricans-fallax II. Braun Nachtr. p. 70" auf; in F.. v. Hai äcsy
ii. II. Braun Nachträge zur Flora von Nieder-Oesterreich 70 (18^2) sieht jedoch:

„S. fallax (supernigricans X purpurea) Woloszczak".

(Frankreich: Grossbritannien; Skandinavien; Russland: bei Libau

(nach Lackschewitz), bei Moskau (nach Petunnikow.)

U. x 1042. x 1049? S. cinerea X caprea X nigricans ? unter dieser

Bezeichnung befand sich in dem Salicetum des alten Botanischen Gartens zu Berlin

«•in mittelhoher männlicher Strauch, der in seinen Merkmalen jedoch nicht von einer

breitblättrigen S. nigricans zu unterscheiden war.

1041. x 1045.X 1049? S. cinerea X aurita X nigricans. (S.Vimarien

Haussknecht in Herb. Dörfler Herb. No. 3231 ist von Bornmüller bei Ober-

syeimar und Falkenberg in Thüringen gesammeil und erscheinl in dieser Bestimmung
durchaus fraglich. l>iese Weide dürfte nichts anderes als eine <

s'. cinerea sein.

1041. x 1050. S. cinerea x phylicifolia Blyti in Meddel. Soc. pr. Fauna

1

1
Vaud, Französischer Nanu- für den Canton Waat,

VI. !. s. 263 Fussn. 1.

3
1 Bei Wei imclt.
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,, pi |-,. n „. \i (1885) 170.— S. Wardidnai) B. White Journ. Linn. Soc. XXVl'l
40.".. — S. pentandra x cinerea [S. altobrace'ns i - Bull.de l*Association

Pyren. pour l'echange des plantes VII. anoee (189(1

—

1^-97) 10. No. 187. — S. biro-

lor X cinerea Gurke IM. Europ. II (1S97) 21.

Ist nicht in Mitteleuropa beobachtet; nur in Frankreich, Großbritannien and
Skandinavien.

1041. X 1042. X 1050. S. cinerea X eaprea X phylieifolia.

Hoher h mit aufrechten, nur wenig Bpreizenden Aesten; junge '/.

dicht kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, schmutzig dunkelbraun;

Knospen dunkelbraun, kahl. Blätter breit-oval oder verkehrt-eiförmig,

nach dem Stiel zu stark verschmälert, oben zumeist spitz oder (bei

den unteren Blättern) abgerundet, am ({runde spitz oder stumpf, schwach

ungleich gesägt, in der Jugend kurz dünn grau behaart, später ganz

verkahlend, oberseits trüb dunkelgrün, etwas glänzend, Unterseite grau-

grün, matt; Nervatur engmaschig, oberseits etwas vertieft, unterseits

fein hervortretend. Nebenblätter halbherzförmig, spitz, t:i>ägt. Blüthen-

stände vor den Blättern erscheinend, an sehr kurzen Zweigen bis t.i-t

sitzend, mit kleinen schuppenartigen Blättern), aufrecht, dichtblüthig;

männliche oval oder kurz cylindrisch, dick. Tragblätter oval, an der

Spitze abgerundet, dunkelbraun, am Grunde heller, grau bebärtet. Staub-

blätter 2, am Grunde behaart. Drüse (eine hintere) breit-oval. Weib-

liche Blüthenstände dünner als die männlichen, meist kurz cylindrisch.

Tragblätter wie bei den männlichen Blüthen. Fruchtknoten langgestielt

(Stiel etwa so lang wie der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde ver-

schmälert, stumpf, dicht grau behaart. Griffel kurz; Narben schmal

oval, ausgerandet, später spreizend. Drüse (eine hintere) eiförmig, ge-

mutzt, etwa x
/3 s0 lan& als der Fruchtknotenstiel.

Provinz Brandenburg: Berlin im alten Botanischen Garten (weiblich)

und Treptow (männlich).

S. phylieifolia X cinerea X eaprea White Journ. Linn. Soc.

NXVII. 402 (1891). — S. tephroeärpa'6) (S. cinerea X laurina)

Wimmer Abband. Schles. Gesell. Vaterland. Cult. 1861. 128. - 8.

{eaprea -\- Weigeliana) -j- cinerea Wichura Bastardbefrucht. im

Ptlanzenr. 61 (1865). — 8. bicolor.'X eaprea X cinerea Gurke in

Richter PI. Europ. II. 21 (1897). — S. ludibtinda A. et G. Canius

Classif. et Monogr. Saul. France II. 275 (1905).

(Schottland: Dunkeid.) ¥|

1042. X 1049. S. eaprea X nigricans. Mittelhoher oder hoher

\i mit sparrigen Aesten; junge Zweige kurz grau, mitunter filzig behaart;

') Nach James Ward, * ls03? f 7. März 1873 in Manchester, der sich eifrig mit

der Flora seiner Heimat beschäftigte; er gab mit Leefe ein Salicetnm Britannicum

exsiccatum berans und veröffentlichte List of Richmond plante, Bein Herbarium

befindet sich im Stonyhorst College. Vgl. Baker Jonrn. of Bot. XI (187!

(Britton u. Boniger Journ. of Hot. XXIX [18fl

2) Wohl nach "dem Fundort Aul. rar in < 'eiitrul- Frankreich.

3) Von TifQÖ: aschfarbig und xdQnÖg Frucht.

16*



244 Salicaceae.

ältere Zweige kahl, braun, etwas glänzend. Blätter breit-oval, verkehrt-

eiförmig oder länglich, spitz, selten stumpf, am Grunde abgerundet

oder stumpf, selten spitz, am Rande bogig oder unregelmässig klein

oder stärker gesägt; in der Jugend grau seidig behaart, später ober-

seits fast kahl oder ganz kahl, unterseits sehr kurz grau seidig behaart,

später verkahlend, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits grau

oder blaugrün, beim Trocknen schwärzlich werdend; Nervatur und A.der-

netz oberseits etwas vertieft, unterseits hervoi tretend. Nebenblätter stark

entwickelt, nierenförmig '»der halbherzförmig, gekrümmt, gesägt. Knospen-

schuppen braun, kahl oder sehr kurz zerstreut behaart. Blüthenstände

kurz vor den Blättern erscheinend, an kurzen Zweigen mit kleinen läng-

liehen, spitzen, dünn grau seidig behaarten Blättern, aufrecht, später

seitwärts gekrümmt, dichtblüthig; männliche oval oder länglich-oval.

Tragblätter länglich oder oval, stumpf, nach der Spitze zu dunkler

braun, dünn grau seidig bebärtet. Staubblätter zwei, lang, dünn, am
Grunde behaart. Drüse (eine hintere) breit oval, an der Spitze ge-

stutzt oder ausgerandet, J
.s so lang als die Tragblätter; weibliche

cylindrisch oder lang cylindrisch. Tragblätter lang, länglich, stumpflich,

sonsi wie bei der männlichen Blüthe. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa

so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig, spitz,

dünn oder ungleichmässig grau seidig behaart, oder theilweise kahl;

Griffel kurz, mitunter gespalten; Narben länglich, aufrecht zusammen-

neigend oder gabelig, Drüse wie bei der männlichen Blüthe, etwa '
:i

so lang als der Fruchtknotenstiel.

Prov. Brandenburg: bei Berlin; Prov. Ostpreussen: bei Tilsit;

Baden; Württemberg; Tirol: Hall, Povo (Dalla Torre u. Sarntheiu
Fl. Tir. VI. 2. 39 [1909]); Ober-Oesterreich.

S. caprea X nigricans (S. badensis) Doli Fl. Grossherz. Baden

519 (1859). — S. latifölia Forbes Sah Wobur. No. 118 (1828).

Brügger (Jahresb. Naturf. Gesell. Graubiinden XXIII. u. XXIV. 117
|

giebt <lns Vorkommen dieses Bastards in der Schweiz an: nach Buser (Jahresb.

Naturf. Gesellschaft Graubünden LI. 104 (1009) fohlen jedoch die Belege hierfür.

(England; Skandinavien; Finnland.) _*1

1042. X 1050. S. caprea X phylicifolia. Mittelhoher oder

hoher h mit ausgebreiteten Aesterj
;

juDge Zweige kurz dicht grau be-

haart; ältere kahl, braun, etwas glänzend. Blätter breit-oval, verkehrt-

eiförmig oder länglich, spitz, selten stumpf, ain Grunde spitz, stumpf,

-eben abgerundet, ganzrandig oder zerstreul undeutlich klein gesägt,

selten stärker gesägt, in der Jugend seidig hellgrau "der gelblich-grau

behaart, später oberseits nur spärlich kurz behaart, verkahlend, unter-

seits dichl hin/, grau seidig behaart, verkahlend, oberseits dunkelgrün,

'•i\\:i- glänzend, unterseits grau oder blaugrün, matt; Nervatur und

A.dernetz oberseits -ein- wenig hervortretend, Easl glatt, unterseits

Nervatur scharf, Adernetz sehr wenig hervortretend. Nebenblätter wenig

entwickelt^ halbherzförmig, gekrümmt, spitz gesägt Knospenschuppen

braun, kahl oder sehr kurz spärlich behaart. Blüthenstände Easl mit
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den Blättern erscheinend, an sein- kurzen Zweigen bis Fasl Bitzend. am
Grundemil kleinen Länglichen, meisl gelblichgrau seidig behaarten Blättern,

aufrecht, später seitwärts gebogen, dichtblüthig ; männliche oval oder kurz

cylindrisch. Tragblätter Länglich, stumpflich, nach der Spitze zu dunkler,

braun, dünn lang seidig hellgrau behaart und dichter bebärtet. Staub-

blätter zwei, lang, dünn, am Grunde behaart. Drüse (eine hintere) ei-

förmig, gestutzt, etwa ' a bo lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthen-

stände cylindrisch oder lang cylindrisch. Tragblätter wie bei der männ-
lichen Blüthe. Fruchtknoten lauer gestielt (Stiel fast so lang als der

Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, hellgrau

fast filzig behaart; Griffel kmv., etwa '
i so lang als der Fruchtknoten;

Narben oval, ausgerandet, aufrecht, später gabelig. Drüse (eine hin

wie bei der männlichen Blüthe, fasl ' 2 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Sachsen bei Leipzig, Harz, Thüringen: Weimar; vielfach

pflanzt, namentlich auch bei Berlin.

§ phylieifolia \ caprea Wimmer Denkschr. Schles. Gesell.

VaterL Cultur 1853. 167. - 8. I mir'/im Smith in Transact. Linn.

VI. 122 (1802). — n. phylieifolia ß. laurina Koch Syn. ed. 2.

751 (1841). — S. caprea X Weigeliana Wimmer Sal. Europ. 215

(1866). — 8. bicolov >( caprea Gurke in Richter PI. Europ. VI. 21

(1897

England; Skandinavien; im nördlichen und mittleren Russland.)

L042. X 1045. X 1050. S. caprea < aurita X phylieifolia.

Hoher baumartiger \) mit schlanken Aesten; junge Zweige kurz grau

behaart: ältere kahl, braun, etwas glänzend; Blätter an S. aurita er-

innernd, verkehrt-eiförmig, spitz, .-eben an der Spitze abgerundet, am
Grunde keilförmig verschmälert, spitz, ganzrandig oder ungleich klein

ji, in der Jugend kurz fein grau behaart, später Oberseite kahl,

dunkelgrün, glänzend, unterseits dicht kurz grau behaart, .später ver-

kahlend und nur am Mittelnerven behaart bleibend, grau- oder blau-

grün matt; Nervatur und Adernetz unterseits scharf hervortretend;

ublätter nieren- oder halbherzförmig, gesägt; Knospenschuppen
braun, kahl oder sehr kurz behaart; Blüthenstände (nur weibliche) kurz

v<>r den Blättern erscheinend, klein und an S. aurita erinnernd, an

kurzen mit kleinen behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig,

kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter länglich, stumpflich, nach

Spitze zu dunkelbraun, hellgrau seidig behaart und bebärtet. Frucht-

knoten lang gestielt (Stiel etwa bo lang als der Fruchtknoten), aus

förmigem Grunde lang spitz verschmälert, «licht hellgrau behaart;

Griffel sehr kurz; Narben kurz, oval, gespalten. Drüse (eine hint

oval, gestutzt, etwa '
1 bo lang als der Fruchtknotenstiel.

Thüringen: an der kleinen Saale zwischen Pforta und Naumburg
(R Bagorski 1897).

S. aurita < caprea X phylieifolia A. ei G. Camw l
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Monogr. Saul. d'Europe II. 275 (1905). — S. aurita X lavrina

[ß. Schatdi 1
)) Sagorski DBM. XV. 314 (1897).

1043. X 1049? S. grandifolia X nigricans? Wird von Brügger (Wild-

wachsende Pflanzenbastarde in Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubünden XXIII. u.

XXIV. llü [1878—1880]) als in der Schweiz (Lenzerheidc und ürsern) vor-

kommend unter Nu. 281 aufgeführt; nach R. Buser (Jahresli. Naturf, Gesellsch.

Graubünden LI. 166 [1909]) sind diese Standortsaugaben, sowie die bei Alvaschein

Beide jedoch ohne Belege geblieben. Im Ober-Engadin in Val Bever und bei Davos-

Frauenkirch gesammelte Exemplare gehören nach Buser zu S. nigricans.

1043. X 1051. S. grandifolia X arbuscula. Niedriger, dicht-

ästiger |). Junge Triebe kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, braun,

glänzend. Blätter breit lanzettlich oder verkehrt eiförmig-lanzettlich,

kurz zugespitzt, nach dem Stiel zu verschmälert, spitz, ungleich klein

gesägt, in der Jugend dünn grau behaart, später verkahlend, oberseits

dunkelgrün, glänzend, unterseits graugrün, matt; Adernetz oberseits

etwas vertieft, unterseits deutlich hervortretend. Blüthenstände mit den

Blättern erscheinend, an kurzen, mit kleinen länglichen Blättern be-

setzten, dicht behaarten Zweigen, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Trag-

blätter schmal oval, hell, an der Spitze dunkelbraun, dünn lang behaart.

Staubblätter kahl oder am Grunde etwas behaart. Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa J
:s so lang als der Fruchtknoten, behaart), aus eiförmigem

Grunde kegelig, grau behaart; Griffel kurz, mitunter an der Spitze

etwas gespalten, Narben oval oder länglich, getheilt, aufwärts gabelig.

Drüse (eine hintere) kurz, oval, gestutzt, etwa l
/s so lang als der Stiel

des Fruchtknotens.

Schweiz. Tirol.

S. arbuscula X grandifolia (S. fruticulösa) Kerner ÖBZ. XIV
(1864) 368. — S. decümbens Schleicher Cat, III. 25 (1815), nach

Buser in Gremli Excursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 374 (1893). - S. bi-

genera Huter exs. (1888). Camus Classif. Monogr. Saul. d'Europe II.

220 (1905). — S. arbuscula X appendiculäta Huter a. a. (). (1888).

— S. ramostssima Camus Classif. Saul. d'Europe Monogr. Saul.

France I. 280 (1904). - N. grandifolia ' Waldsteiniana Schinz

u. Keller Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 56 (1905). — S. rhaSHea Keiner

nach Huter ÖBZ. LVII (1907) 470.

Es sind zwei Formen zu unterscheiden:

A. lanceoldta (O. v. Seemen in gyn. IV. 246 [1909]). Blätter lanzettlieh, an

beiden Enden gleich verschmälert, länger zugespitzt.

B. oboväta (O. v. Seemen a. a. O. [1909]). Blätter verkehrt-eiförmig, mit kurzer

Spitze,

1044. X 1050. 8. Silesiaoa X phylicifolw. \i. Junge Triebe

spärlieh, sehr kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, BChmutzig- oder

i) Nach Medicinalrath Joseph Annm Schatz, 31. Mai 1856 Kahlwiea

[Baden), Bezirksarzt in Villingen, verdient um die Flora Oberbadens, bewährtem

Kenner der Gattung Salix, S. II. _'. S. 203 Fussn. 3.
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graubraun. Blätter etwa bo gross wie bei 8. Silesiaea, oval, an beiden

Enden spitz, oder am Grunde stumpf, am Rande unregelmäseig klein

gesägt, in der Jugend spärlich, namentlich am Stiel und unfcerseits an

dem Mittelnerv kurz grau behaart, später ganz kahl, oberseits dunkel-

grün, unterseits heller oder grau- oder blaugrün; Nervatur und
i

maschiges Adernetz oberseits kaum hervortretend, unterseits scharf her-

vortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schmal halbherzförmig, spitz,

gesägt. Knospenschuppen braun, kahl oder spärlich sehr kurz grau

behaart Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den Blättern er-

scheinend, an kurzen mit kleinen lanzettlichen Blättern besetzten Zw«

cylindrisch, aufrecht, etwas iockerblüthig. Tragblätter länglich, 3tumpf,

nur etwa so lang als der Fruchtknotenstiel, braun, nach der Spitze zu

dunkler, dünn grau bebärtet. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa
'-'

lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang verschmälert,

stumpflich, fast kahl oder sehr kurz grau behaart und später ver-

kahlend; Griffel kurz, etwa '
i 30 lang als der Fruchtknoten

; Narben
länglich oval, ausgerandet, gabelig abstehend. Drüse (eine hintere) kurz,

oval, gestutzt, etwa l
/s so lang als der Fruchtknotenstiel.

Auf den Sudeten, der Tatra und den östlicheren Karpaten.

S. phylicifolia )< silesiaea Kotula Distr. PI. vasc. (1891). —
S. silesiaea X bicolor Pax Jahresber. Schles. Gesellsch. Vat. Cult.

LXI. 265 (1883). — S. Paxii 1
) Woloszczak in ÖBZ. XLI. 233 (1891).

1045. X 1049. S. aurita X nigricans. Mittelhoher, dichter fi

mit kurzen, dünnen, sparrigen Aesten; junge Zweige kurz grau behaart;

ältere Zweige verkahlend, schmutzig-braun oder dunkel-rothbraun, mit-

unter etwas glänzend. Blätter verkehrt-eiförmig, oval oder länglich,

meist nach dem Grunde zu keilförmig verschmälert, spitz oder kurz zu-

gespitzt, oben spitz oder stumpf, selten abgerundet, am Rande ungleich

gesägt, in der Jugend dünn oder dicht grau behaart, später oberseits

kahl oder mit kurzen Haaren bestreut, unterseits sehr kurz fa.-t filzig

behaart, selten kahl, im Alter ganz verkahlend, oberseits trüb dunkel-

grün, mitunter etwas glänzend, unterseits graugrün oder grau, beim

Trocknen schwarz werdend; Nervatur und Adernetz oberseits meisl etwas

vertieft, unterseits scharf hervortretend. Nebenblätter meist Btark ent-

wickelt, schief nierenförmig gesägt. Knospenschuppen braun oder roth-

braun, kahl oder spärlich sehr kurz behaart. Blüthenstände kurz vor

den Blättern erscheinend; männliche an sehr kurzen mit kleinen Läng-

i) Nach Ferdinand Pax, * 26. Juli 1858 Königinhof (Böhmen), Beil

Professor der Botanik an der Universität Breslau und Divector des Botanischen

Gartens daselbst, Verf. zahlreicher werthvoüer Schriften über systematische Botanik,

Morphologie, Pflanzengeographie and Palaeophytologie. Seine für uns wichtigsten

Schriften Bind: Allgemeine Morphologie der Pflanzen. Stuttgart 1890. Grand

3er PflanzenverbreitaBg in den Karpaihen (Engler und Drude, die Veget. der

II, X 2 Bände. Leipzig 1S98. 1008. Für die Natürl. Pfl.familien bearbeil

eine Reihe wichtiger Familien, wie Cyperacene, fridaceae, Euphorbia«

Primulaceae. Die Verf. der Synopsis verdanken ihm manche Mittheilung.

vereint in ihm seinen Lehn r der ihn zuerst in das Studium der Botanik
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liehen Blättern besetzten Zweigen, aufrecht, oval oder kurz, dick cylin-

drisch, dichtblüthig. Tragblätter länglich, stumpflich, braun, nach der

Spitze zu dunkelbraun, dünn oder dichter grau bebärtet. Staubblätter

zwei, am Grunde behaart. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, l
.

.so lang als das Tragblatt, Weibliche Blüthenstände an längeren mit

länglichen Blättern besetzten Zweigen, aufrecht oder etwas seitwärts

gebogen, länglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter lan-

zettlich, stumpflich, sonst wie bei der männlichen Blüthe. Frucht-

knoten lang gestielt (Stiel
2

s so lang als der Fruchtknoten), au^ ei-

förmigem Grunde spitz verschmälert, dünn oder dicht grau behaart

;

Griffel kurz, etwa 1
.-> so lang als der Fruchtknoten; Narben länglich,

gespalten, aufrecht gabelig oder kopfig. Drüse (eine hintere) oval, stark

gestutzt, mitunter ausgerandet, etwa l
/z so lang als der Fruchtknotenstiel.

Provinz Brandenburg bei Berlin; Prov. Ostpreussen bei Til>it :

Polen; Württemberg; Bayern; Schweiz.

S. aurita X nigricans (S. conförmis Schleicher) Wimmer in

Sched. (1849), im Herb. Willdenow No. 1823f>.— #. coriäcea (Schleicher)

Forb. Sal. Wob. No. 112 (1829). — S. LapczynsH 1
) Zalewski Kos-

mos 32S (1896), vgl. ABZ. II (1897) 13.

Bei einem im Herbar "Willdenow als No. 1S235 befindlichen weiblichen

Exemplar von S. conförmis Schleicher hat Wimmer die Bestimmung hinzugefügt;

S. aurita X nigricans. S. conförmis Schleicher soll nach Seringe (Ess. M< gr.

Saul. Suisse 19 [1815J) S. aurita sein (s.S. 112); das im Eerbar Willdenow be-

findliche Exemplar gehört aber entschieden nicht zu dieser Art. sondern i>t. wie

Wimmer ganz richtig bestimmt hat, S. aurita X nigricans.

Die von Hegelmaier 1S91 bei Hechingen gesammelte und als S. ylabro

X aurita ausgegebene Weide ist S. aurita x nigricans (vgl. S. 159).

Die Form S. aurita X swpemigricans Schultz in Herb. Baenitz steht der

ilier.

(Schottland; Skandinavien.) *J

5.X 1050. S. aurita X phylieifolia. |/. Ist bisher in Mitteleuropa wild-

nichl beobachtel worden, - Beissner, Schelle u. Zabel (Handb.

Laubh.-Benenn. 27 [1903]) Führen sie unter den Namen S. majälis Hort, und
,s. violdcea Hort, als in Gärten eultivirt auf.

aurita X phylieifolia Schmalhausen BZ. XXXIII. ."'71 (1875). S. luii-

B. White Journ. Linn. Soc. XXVII. 105(1890). & aurita X bicolor Gurke
in Bichter-Gürke PL Eur. II. 21 (1897).

issbritannien ; Skandinavien; Russland: In Finnland und [ngermanland.)

1046. X 1049. S. depressa X nigricans^ Niedriger oder

mittelhoher 1/ mit dünnen aufrecht abstehenden Aesten; junge Zweige

sehr kurz grau behaart, ahne kahl, braun, ofl glänzend. Blätter läng-

lich, meisl nach dem Grunde zu etwa- verschmälert, Bpitz oder kurz

zugespitzt, oben spitz oder stumpf, am Rande unregelmässig klein b

gesägt, in der Jugend oberseits kurz dünn, Unterseite stärker und am
Stiel länger behaart, später mii kurzen seidigen Haaren bestreul und

i) Nach Kasimir tapczyfiski, 16. März 185 3 Kupiszki bei Wilna, f 14. I >ec.

Warschau Dybowski), hochverdient tun die Flora Polens und Littauens,

zahlreicher daraul bezüglicher Aufsätze.
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beiderseitig ganz verkahlend, oberseita dunkelgrün, nur wenig glänzend,

unterseits grau- oder blaugrün
;

Nervatur und Adernetz oberseita glatl

oder etwa- vertieft, Unterseite hervortretend, gelbbraun, Nebenblätter

Btark entwickelt, halbherz- oder nierenförmig, spitz, gesägt. Knospen-
schuppen gelbbraun, kahl oder spärlich kurz behaart. Blüthenstände

(nur weibliche bekannt) an kurzen oder etwa- längeren, ' 2 der Länge
des Blüthenstandes erreichenden, mit kleinen, Lanzettlichen, dünn seidig

behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht, später etwas

seitwärts gerichtet, cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter länglich, stumpf,

etwa bo lang als der Fruchtknotenstiel, auf der oberen Hallte schwarz-

braun, lang dünn grau bebärtet. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis

bo lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang in den

Griffel verschmälert, ungleichmässig kurz grau behaart, oft auf dem
unteren Theil kahl, -eilen ganz kahl; Griffel !

8 so lang als der Frucht-

knoten; Narben oval, ausgerandel oder getheilt, aufrecht gabelig-kopfig.

Drüse leine hintere) eiförmig, stark gestutzt, etwa \i so lang als der

Fruchtknotenstiel.

Prov. Brandenburg : Berlin : bei Treptow (v. S ee neu); < tetpreussen:

bei Tilsit (Heidenreich); Baden: im Hüfinger Torfstich (Brunn er).

S. depressa X nigricans 0. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV.

(1909). — S. Uvula X nigricans Brunner in Doli Fl. Gross-

herzogth. Baden 522 (1859). — 8. myrtoides Doli a. a. O. (1859) nicht

Hartin. — 8. spadicea X livida K. Koch Dendrol. II. 568 (1872).

— 8. nigricans f. subglabra Schatz, in Schrift. Ver. Gesell. Natur-

gesch. BaarVH 138 (1889), z. T. nach /.ahn in Hallier-Wohlf. Koch's

Ssn. Deutsch. Schweiz. Fl. 2350 (1905), vgl. S. pseudoglabra Sehatz

ABZ. I (1895) 193 s. S. 188, 159. — 8. pseudomyrtoides Zahn a. a. < >.

Im Berbar Wimmer befindet sich als No. 105 ein weibliches Exemplar,

welchesW i m m e r als: „aus Samen von einei Befruchtung von S. nigricans brat

vini Königsberg mit S. livida ~, bezeichnet hat. Mit diesem zweifellos sicheren

Bastard <S'. depressa X nigricans stimmen die bei Berlin-Treptow von v. Sit u und

bei Tilsit von Beidenreich gesammelten Exemplare überein. Das von Brunner
in Baden gesammelte und von Doli (a.a.O.) als S. myrtoides bezeichnete Material

scheint allerdings der S. nigricans naher zu stehen.

(Russland: Ingermanland.) |jfj

1046. X 1050. S. depressa X phylicifolia. Niedriger 1/ mit

aufreiht abstehenden, dünnen Aesten; junge Zweige nur sehr kurz und

dünn grau behaart; ältere kahl, hellbraun, glänzend. Blätter länglich

oval, kurz zugespitzt, nach dem Grunde zu meist etwa- verschmälert,

spitz, mitunter stumpf, am Rande ungleichmäßig klein bogig g<

in der Jugend dünn Beidig behaart, später ganz kahl, oberseita satt-

grün, wenig glänzend, unterseita graugrün; Nervatur und weitmaschiges

Adernetz oberseita glatt oder wenig hervortretend, unterseits fein hervor-

tretend. Nebenblätter halbherz- oder nierenförmig, spitz, gesägt. Ki

schuppen braun, glänzend. Blüthenstände (nur weibliche bekannt), kurz

vor den Blättern erscheinend, an kurzen oder etwa- läng« ren mit kleinen

länglichen, dünn .-eidig behaarten Blättern besetzten Zweigen, auft
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kurz cylindrisch, etwa- lockerblüthig. Tragblätter kürzer als der Frucht-

knotenstiel, länglich, stumpf, hell, an der Spitze etwas dunkler, dünn
seidig bebärtel : Fruchtknoten lang gestielt (Stiel etwa so lang als der

Fruchtknoten), aus schmal eiförmigem Grunde verschmälert, grau seidig

behaart ; Griffel kurz; Narben schmal, oval, ausgerandet, gabelig. Drüse
(eine hintere) oval, stark gestutzt, etwa ', i so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Berlin: im alten Botanischen Garten ein alter Strauch.

S. depressa X phylieifolia A. X. Lundström nach X. J. Scheutz

PI. Vase. Jenisseenses in Kongl. Svenska Vetensk. Akad. Handl.

XXII. 10. 206 (1888). — S. Uvida X Weigeliana Hort. Bot. Berol.

No. 238 (1874); in Herb. Mus. Bot. Berol. — S. Weigeliana var.

humilis Wimmer nach Hort. Bot. Berol. a. a. O. — S. bicolor X de-

pressa Meinshausen Fl. Ingr. 319 (1878). — S. silesiaca Rupr. nach

Meinshausen a. a. O. nicht der übrigen Schriftsteller. — S. hicolor

X Uvida Gurke in Richter-Gürke Fl. Europ. II. 21 (1897). —
— S. Meinshauseni *) Camus Classif. et Monogr. Said. d'Europe II

(1905) 163.

Im Heil). Mus. Bot. Berol. befinden sich vier seit 1874 in dem alten Berliner

Botanischen Garten gesammelte weibliche Exemplare 8. Uvida X Weigeliana, von

welchen das 1874 gesammelte mit einem Zet t '-1 versehen ist: „*S'. humilis Wühl.
nach Wimmer £". Weigeliana var. humilis; ist sicher S. Uvida X Weigeliana.*

Diese Bestimmung ist entschieden zutreffend.

(Russland: Finnland, Ingermanland ; Sibirien: am Jenissei.)

1046. X 1051. S. depressa X arbuscula. Bisher in Mitteleuropa nicht

beobachtet.

S. depressa X arbuscula O. v. Seemen in A. u. <:. Syn. IV. 250 (190P). —
igans x arbuscula Blytl Norg. Fl. II. 459 (1874). — S. Moeana-) Anderes.

nach l'.lvit a. a. < ». (1874). — S. arbuscula X Uvida Gurke in Richter-Gürke PI.

Kur. [I. 22 (1897).

orwegen.^

Capreae X JRigidae.

1041. x 1052? S. cinerea X liastät a .

J (Lange Baandb. Danske Fl. 3 Udg.

S. Boulignydna ''•< A. et <;. Camus Classif. Saal. d'Europe el Monogr.

Saul. France 336 (1904).

i) Nach Karl Friedrich Meinshausen, ' 2. 11. Mai L819 Riga f
'-'"• N "

v.-mli. 2. Dec. 1899 St. Petersburg, bis 1896 Conservator am Museum der Kaiser],

Akademie dir Wissenschaften daselbst, verdient um die Flora von St. Petersburg

and Rassisch-Lapplaud, welches er 183't mit A. Schrcnk ls. I. S. 2<M Fassn. 3)

bereiste; 1840— 1841 bereiste er mit demselben Südwest-Sibirien, die Dsangarei

bis zum Alatau und den Süd-Ural. Verf. von Flora tngrica St. Petersb. 1878 und

der Abhandlungen Die Spargan ien Rasslands Ball. Soo. Nai. Moscou Nouv. Ser. III

(188'Ji L6' 1890) and Das Genus Spargamum Bull. A.c. St. IM. N. s. IV (XXXVI)
Ho. I. 21. Vgl Klinge in Act. Hort. Petr. XVIII. II. No. 2. i'.»00.

•-'i Nach Niels Green Moe, ' 26. Jan. L812 tfodum f 16. Sept 1892 Kristiania,

;ärtnei am Botanischen Garten daselbst iim die Flora Norwegens verdient

Lyn _•• br.).

:|
) Nach dem Entdecker Boutigny.
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l-t beobachtet in Frankreich: Ford) d< (Boutigny) und I

mark: im nördlichen Jütland (z. I'». I" i Broust, FjerritsL

1041. X 1053. S. cinerea X glabra Zabel nach Beissner, Schelle u. Zabel

Handb. Laubhole-Benennungen 27 [19'

Am Comei
ht ohne Diagnose angegeben. Exemplare li<>L;i>n uicht ^>r.

1042. X 1052. S. cäprea X liast;it;i (Floderus Bib. 8v. Vet. A.kad. Handl.

XVIII. Afd. III. No. 1. 28 LS

Im bisher nicht in Mitteleuropa, sondern nur in Schweden (Jemtlan I

obachtet.

1043. X 1052. S. grandifölia hastata. \>. Junge Triebe

-ehr kurz, dünn behaarl ; A.este kahl, dunkelbraun. Blätter oval oder

länglich, an beiden Enden spitz, an der Spitze oft gefaltet, am Rande
gesägt, in der Jugend sehr kurz dünn grau behaart, später kahl, ober-

seits freudig grün, etwas glänzend, unterseits graugrün, matt; Adernetz

weitmaschig, oberseita wenig, unterseits scharf hervortretend. Neben-

blätter stark entwickelt, halbherzförmig, spitz, gesägt. Weibliche Blüthen-

stände mit den Blättern erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen

endständig, seitwärts gekrümmt, cylindrisch. Tragblätter eiförmig, spitz,

an der Spitze dunkler braun, fang behaart. Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa '
:i so lang als der Fruchtknoten, kurz behaart), aus eiförmigem

Grunde lang kegelig verschmälert, kurz, dünn grau behaart; Griffel

kurz, etwa 1
/4 so lang als der Fruchtknoten, an der Spitze gespalten

;

Narben kurz, ausgerandet. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa '
i

bis V> so larig als der Stiel des Fruchtknotens.

Schweiz: Engadin, Gemmi; Tirol: Sexten im Pusterthale.

S. grandifolia X linstata Buser exs. (1881) No. 7 und in Grendi

Fxcursionsfl. Schweiz, 7. Aufl. 375 (1893). — S. cerasifölia var.

püosa Schleicher Cat. Sah 1 (1807) nach Buser a.a.O. — S. Pustoriae 1
)

Rouy in Rev. Botan. System. Geogr. Botan. 2. Jahrg. No. 23. 174

(1904). — S. Pustäriae (S. ajppendiculata X hastata) Dalla Torre

u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 41 (1909).

Dalla Torre u. Sarnthein fügen (a a. O.) hinzu: „Zwar bemerkt Zahn
inWohlfarth 2 p. 2337: „die aus Tirol von Enter und Treffer als grandi-

folia X hastata vertheilten Exemplare möchten wir nach den ans vorliegenden

Bläthenexemplaren als zu 8. phylieifolia gehörig ansehen*, indessen ist doch an-

zunehmen, dass dem Namensautor richtige Exemplare vorgelegen haben. Mir liegt

ein von Buser 12. VII. 1881 im Ober-Engadin gesammeltes «reibliches Exemplar

vor. welches grosse Aehnlichkeit mit S. I igt und kein auf 8. phylieifolia

hindeutendes Merkmal erkennen läs>t.

Bisher nur im Gehiete.)

1043. X 1(, °3. S. grnndifoliii gjabnt. \i. Blätter verkehrt-

eiförmig, -ehr kurz zugespitzt, am Rande gesägt, kahl, oberseita grfin,

glänzend, unterseits graugrün. Blüthenstände (nur weibliche bekannt)

an kurzen mit kleinen Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht

Nach dem Tiroler Fundorte benannt.
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oder seitwärts gebogen, schmal cylindriseh, lockerblüthig.
Tragblätter schmal verkehrt-eiförmig, stumpf, gelbbraun, häutig, spärlich

behaart Fruchtknoten kurz (?) gestielt, aus eiförmigem Grunde kurz

Lig, stumpf, spärlich ungleich behaart; Griffel kurz: Narben kurz,

gespalten, aufrecht. Drüse (eine hintere) kurz, etwa 1
/a so lang als

der Fruchtknotenstiel.

Tin.l: Achenthai.

S. glabra X grandifolia [S. laxißöra) A. u. J. Hemer Herb.

Sal. No. 96 (1867). — S. glabra y. laxiflora Ändersson in DC.

Prodr. XVI. 2. 259 (1868). — 8. glabra '.< appendiculata Dalla

Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VT. 2. 41 (1909).

Hierher gehört wohl auch S. silesiaca X glabra Wimmer in Herb, (siehe

S. Silesiaca X glabra 8. 253).

(Bisher nur im Gebiete.) [Sjc|

1044. X 1052. S. Silesiaca X hastata. Niedriger h mit kurzen

sparrigen Aesten; junge Triebe kurz grau behaart; ältere Zweige kahl,

braun. Blätter etwa so gross wie bei S. Silesiaca, verkehrt-eiförmig,

oval oder länglich, spitz, am Grunde spitz oder seltener stumpf, am
Kunde unregelmässig, oft grob gesägt, in der Jugend unterseits un-

gleich dünn behaart, oberseits meist nur am Mittelnerven behaart, später

ganz kahl, oberseits dunkelgrün, nur wenig glänzend, unterseits heller,

grau- oder blaugrün, matt; Nervatur und Adernetz oberseits etwas

hervortretend, unterseits scharf hervortretend. Nebenblätter nieren-

förmig, grob gesägt. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den

Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen länglichen Blättern be-

setzten Zweigen endständig, aufrecht, später etwa- seitwärts gebogen,

kurz cylindriseh oder cylindriseh, zuerst dichtblüthig, später locker-

blüthig" Tragblätter länglich, stumpflich, dünnhäutig, braun, mit dünnen,

später gekräuselten hellgrauen Haaren dicht und lang bebärtet. Frucht-

knoten gestielt (Stiel etwa * 2 so lang als der Fruchtknoten), au- ei-

förmigem Grunde verschmälert, kahl, nur .-eilen behaart; Griffel kurz,

etwa l
/e so lang als der Fruchtknoten oder auch hinger; Narben läng-

lich, ausgerandet, aufrecht oder gabelig. Drüse (eine hintere) oval, ge-

stutzt, etwa Vs so lang als der Fruchtknoten.

Auf den Sudeten in Schlesien und Mähren; auf den Karpaten:

Rodnaer Alpen, 2020 m (Fax).

8. hastata X silesiaca Wimmer Jahresb. Schles. Gesellsch. VaterL

Cult. 1846. 85. 8. chloröphana 1
)

Anderes. Monogr. Sal. I. L78

$63). - S. GoeppörH 2
)

Ander--, a. a. O. öS (1863).

i) Von y/.«/0(k grün und watvo) ich erscheine.

-', Nach 'Heinrich Robert Goeppcrt, 25. Juli 1-"" Sprottau 1 18. Mai

lau, Beil 1831 Professor der Medicin der Botanik und Dil

,1, - Botanische! laselbst, am den osse Verdienste erwarb. G. war

einer der en Gelehrten, uiohl nur auf botanischem Gebiet. Von bleibender

utnng sind besonders Beine eahlreichen Abhandlungen aber fossile Pflanzen.

Die Landeskunde, auch die Flora Schlesien« verdankt ihm manchen wichtigen Bei-

trag. Auch ich bin ihm für mannigfache Belehrung und Förderung zu innigem

; V( rpflichtet. V l. u. a. A • ehe rson Ber. DBG. II ISO. A.
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II Li r/u die beiden Formen i

A. lioedrpa (leiocarpa Anders. ... a. < >. 178 1863]). Fruchtknoten kahl.

B. hebecdrpa (Anderaa. a. a. 0. L78 [1863]). Fruchtknoten bei

(Bisher nur im Gebiete.) nrj

1044. X 1053? S. Silesiaca X glabra! |,. Junge Zweige Behr
kurz und dünn grau behaart, ältere kahl, braun. Blätter verkehrt-ei-

förmig oder oval, spitz, oft mit gefalteter Spitze, am Grunde stumpf,
,-elten spitz, am Rande ungleich flach gesägt, in "der Jugend kurz sehr
dünn grau behaart (Stiel 3tärker behaart), Bpäter kahl, oberseits dunkel-
grün, etwas glänzend, Unterseite heller, etwas graugrün, matt; Nervatur
und Adernetz oberseits schwach fein hervortretend, Unterseite stärker

hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, eiförmig, spitz. Blüthen-
Btände (nur weibliche bekannt) mit den Blättern erscheinend, an kurzen
mit kleinen ovalen, sehr kurz und dünn behaarten Blättern besetzten

Zweigen endständig, seitwärts gebogen, cylindrisch, etwas lockerblüthig.

Tragblätter oval, spitzlich, etwa so lang als der Fruchtknotenstiel, braun,
an der Spit/e etwas dunkler, spärlich grau bebärtet. Fruchtknoten ge-

stielt (Stiel etwa '
i so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde

verschmälert, kurz dünn grau behaart; Griffel kurz; Narben kurz, oval,

kopfig. Drüse (eine hintere) oval gestutzt, etwa l
/a so lang als der

Fruchtknotenstiel.

Salzburg (Funck).

S. silesiaca X glabra Wimmer in Herb.

Im Herbar Wimmer befindet sich ein Exemplar, das aus einem grossen, sehr
gut erhaltenen Zweige mit vollständig entwickelten Blattern und einem weiblichen
Blüthenatande besteht und von Wimmer 1S49 mit der Bestimmung versehen ist:

„ Steht in der Mitte zwischen 5'. silesiaca hebecarpa und S. glabra Scop." Darin,
dass S. silesiaca in Salzburg nicht vorkommt, läge allerdings kein Grund,
auch ein Bastard von dieser Weide daselbst nicht vorkommen kenne (siehe A. Keiner:
Niederösterreichische Weiden 4 [1859J); die Blätter wie auch die Blü£henstände
deuten aber weit mehr auf S. grandifolia als auf S. Silesiaca hin. Somit dürfte
diese Weide auch nicht 8. Silesiaca X glabra, sondern S. grandifolia X glabra sein.

L045. X 1052? S. aurita X hastdta? h. Junge Zweige dünn
kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, dunkel rothbraun, etwas glänzend.

Blätter so gross wie bei S, aurita, verkehrt-eiförmig, in der unteren

Hälfte keilförmig verschmälert, kurz zugespitzt, am Grunde spitz, am
Rande schwach ungleich bogig oder unregelmässig klein gesägt, in der

Jugend ungleich kurz grau behaart, später oberseits la-t ganz ver-

kahlend, nur mit kurzen grauen Ilaaren bestreut, unterseits namentlich

an der Nervatur stärker behaart, oberseits schmutzig dunkelgrün, unter-

seits etwas heller graugrün. Nebenblätter schief-nierenförmig, ges

Mährisches Gesenke: Peterstein.

S. aurita X hastala Wimmer in Herb. (?).

In dem Barbar Wimmer befindet sich ein, nur aus einem Blattzweig

Btehendea Exemplar, mit der von Wimmi timmung: .
v
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ita*. Die Blätter deuten zweifellos auf S. aurita hin. Zu einer zweifelsfreien

Beurtheilung reicht der Blattzweig jedoch nicht au^.

(Bisher nur im Gebiete.) jljTj

1045. X 1053?? S. aurita X glabra??. Im Eerbar Ascherson befindet

sich ein am 25. Juni ls91 auf dein Qundsrücken in Hohenzollern unw. Hechingen
von Hegelmaier gesammeltes und als S. glabra X aurila ausgegebenes weibliches

Exemplar, welches jedoch ebenso wenig ein Bastard der S. glabra Scop. ist, als

ein anderes am 29. Mai 1891 von Hegelmaier an demselben Standort gesammeltes
weibliches Exemplar, wie Hegelmaier glaubt, zu S. glabra gehört. Die ver-

meintliche S. glabra ist S. nigricans (s. S. 159) und 5. glabra X aurita ist S. aurita

X nigricans (s. S. 248).

Capreae X Virescentes X Rigidae.

1043. X 1049. X 1052. S. grandifölia x nigricans X hastata.

I). Jutige Zweige theilweise behaart; ältere kahl, glänzend. Blatter (die

unteren an den Zweigen) verkehrt-eiförmig, stumpf (die oberen an den

Zweigen) länglich, kurz zugespitzt, gesägt (Sägezähne oft drüsig), in der

Jugend nach dem Rande zu kurz behaart und an dem Mittelnerven

seidenhaarig, später kahl, oberseits grün, glänzend, Unterseite graugrün;

Nervatur und Adernetz Unterseite hervortretend. Nebenblätter halb-

herzförmig. Knospenschuppen theilweise kurz behaart. Blüthenstände

(nur weibliche bekannt) mit den Blättern erscheinend, an kurzen be-

blätterten Zweigen endständig, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Trag-

blätter länglich, meist stumpf, auf der oberen Hälfte schwarzbraun,

dünn behaart. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa so lang als der Frucht-

knoten), aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, grau behaart;

Griffel etwa '
-.; so lang als der Fruchtknoten ; Narben oval, gespalten.

Drüse (eine hintere) kurz, l
/s so lang als der Fruchtknotenstiel, gestutzt.

Tirol: Pusterthal bei Taufers im Ahrnthal, 1000— 1400 m (Treffer

1885).

S. grandifolia X {nigricans X hastata) O. v. Seemen in A.

u. G. Svn. IV. 254 (1909). — S. appendiculata x Mielichhoferi

(S. hifeu) E. Woloszczak in ÖBZ. XXXVIII (1888) 225. — 8. grandi-

folia X Mielichhoferi Gurke in Richter-Gürke PL Kur. II. 20(1897).

(Bisher nur im Gebiete.) [äjcj

Capreae X Ngrtosalix.

1041. X 1054. S. cinerea X myrsiiutes. Niedriger, kriechen-

der \i mit bogig aufsteigenden Aesten; junge Zweige kurz dicht behaart,

ältere kahl, dunkelbraun. Blätter eiförmig-elliptisch, an beiden Enden
spitz oder am Grunde abgerundet, klein gesägt, in der .lugend seidig

behaart, später mich oberseits nicht ganz verkahlend, ober-

-it- lebhaft grün, etwa- glänzend, Unterseite nur wenig heller und matt;

Adernetz engmaschig, oberseits wenig. Unterseite fein und scharf hervor-

tretend. Blüthenstände dick, dicht grau behaart, an kurzen mit kleinen

Laubblättern besetzten Zweigen endständig; männliche oval, dichtblüthig.
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Tragblätter oval, Btumpf, nach der Spitze zu dunkelbraun, dichl hell-

grau bebärtet. Staubblätter 2, lang, am Grunde behaart; Staubbeutel
oval, schwärzlich werdend. Drüse (eine hintere) länglich, gestutzt
Weibliche Blüthenstände kurz cylindrisch, gestielt? wie die männlichen,
lockerblüthig. Tragblätter wie bei den männlichen. Fruchtknotei

Blielt (Stiel etwa l
/a so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem

Grunde kegelig verschmälert, dicht grau behaart; Griffel kurz; Narbeu
länglich, gespalten. Drüse (eine hintere) länglich, gestutzt, etwa '

2 bo

lang als der Fruchtknotenstiel.

Tirol: Starzenwiesen in Innervillgraten, 1600 m (H. Gander).

S. cinerea myrsinites Linton Exs. Set oi' British Willows
No. 92 (1894). — S. 8emimyrsinites A. et G. Camus Classif. et

Monogr. Said. d'Europe II. 139 (1905). — S. Hierönymi 1
) Huter

ÖBZ. LVII. 472 (1907).

Die Blätter deuten an! S. myrsinites, die dicken, dicht grau behaarten Blüthen-
stände auf S. einer* a hin.

(England [Linton].) #|

2. X 1054. S. cäprea X myrsinites (Linton Journ. of Bot. XXXII.
1S94]) — S. Zdntdni*) A. et <i." Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe

II. 214 (IDOj) ist nicht in Mitteleuropa, sondern nur in Schottland beobachtet

worden.

1044. X 1054. S. Silesiaca X myrsinites. h. Junge Zweige
behaart; altere Zweige kahl. Blätter kurz gestielt, die unteren länglich,

verkehrt-eiförmig, die oberen elliptisch, kurz zugespitzt, am Grunde ab-

gerundet, am Rande zerstreut und oft unregelmässig gesägt, in der

Jugend rothbraun, behaart, später fast kahl, oberseits grün, unterseits

nur wenig heller, beim Trocknen etwas schwarz werdend; Seitennerven

dichtstehend, 8— 11 Paare, bogig nach dem Blattrande verlaufend.

Nebenblätter klein, halbeiförmig. Knospenschuppen kurz behaart, später

kahl, schmutzig - gelb oder olivenbraun. Blüthenstände (nur weibliche

bekannt) mit den Blättern erscheinend, an ziemlich kurzen mit kleinen

Blättern besetzten Zweigen endständiir, cylindrisch, etwas lockerblüthig,

dicht weiss behaart. Tragblätter länglich, verkehrt-eiförmig, stumpf oder

spitzlich, an der Spitze schwärzlich, spärlich lang behaart. Fruchtknoten

gestielt (Stielt 1— 1,5 mm), aus eiförmigem Grunde kegelförmig, spär-

lich behaart, später kahl; Griffel so lang oder etwa- kürzer als der

Fruchtknotenstiel; Narben kurz, gespalten, abstehend. Drüse (eine

hintere) etwas kürzer als der Fruchtknoten stiel.

i) Nach Hierony.nus (.ander. * .'50. Sepl 1832 l.ienz v 1. Jan.

Innichen, Canonicum daselbst, verdient um die Flora des Pusterthals (Dali a Torre
D Sa in t li. I. 368).

-i Nach Icv. Edward Francis Linton, * IG. März 1848 Diddington Huntiog-

don) (br.i, Pfarrer in Edmondaham bei Cranborne D uer von Coi

Rubus, Menta, II ium u.a.. mit W. R. Linton Herausgeber von 8e1 of British

Willows ls94— 1897, und Set of British Hieracia und mit .\ of British

Bubi 1893.
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Tatra : Drechslerhäuschen.

S. silesiaca X myrsinites Kotula Distr. Plant vasc. Tatr. (1891).

— S. Tairae (S. Jacquini X silesiaca) Woloszczak ÖBZ. XLI.
234 (1891).

1045. X 1054. S. aurita X myrsinites. |j. Bisher in Mitteleuropa nicht

beobachtet, sondern nur in Grossbritannien. — «5. myrsinites X awrita (S. saxe-

tonol)) White Journ. Linn. Soc. XXVII. 434 (1890).

('(ipreae X Virescentes X Myrtosalix.

1044. X 1049. X 1054. S. aurita X nigricans X myrsinites. |j ist

bisher nur in Schottland beobachtet. — S. myrsinites X (aurita X nigricans)

Linton in Journ. of Bot. XXX. 3G0 (1892). — S. (imbigens Camus Classif. et Monogr.

Saul. d'Europe II. 272 (1905).

lioseae X Virescentes.

1047. X 1049. S. myrtilloides X nigricans ist bisher nur in Bussland

(bei St. Petersburg) beobachtet. — S. myrtilloides X nigricans Schmalhausen BZ.

XXXIII. 572 (1875). — 8. nigricans f. microphylla Meinsb. Fl. Ingr. 318 (1878)

nach Trautv. Increm. Fl. Phan. Boss. III. in Acta Horti Petropol. IX. I. 182 (1884).

— .S'. semimyrtilloides A. et G. Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 188

(1905).

1047. X 1051. S. myrtilloides X arbüscula (Beissner, Schelle und Zabel

Handb. Laubholz-Benenn. 30 [1903J) als Gartenzögling ohne Beifügung einer Diagnose

erwäbnt. Material liegt nicht vor.

Boseae X Rigid ae.

1047. X 1052. S. myrtilloides X hastata ist bisher nur in Skandinavien (?),

Russland (in Finnland und im arktischen Gebiet) und im arktischen Sibirien be-

obachtet.

S. myrtilloides X hastata Anderss. Monogr. Sal. I. 179 (1SG3). — S. /<

var. inundäta Schrenk Sib. Beis. Tundr. Samoj. II. 522 (1854). — S. hastata f.

gracilescens Anderss. Monogr. Sal. I. 172 (1963) nach Blytt Xorg. Fl. II. 436 ?

(1874). — S. hastata f. subrosea Blytt a. a. O. (187 I ; ?.

Andersson's testirte S. Schrenkiinm -') Monogr. Sal. T. 170 [1SG3] /. T.)

aus der Dsungarei gehöii nicht hierher, sondern ist S. Regeli$) Anderss. in DC.

Prodr. XVI. 2. 309 (1868), zu welcher auch S. tcnuijiilis Ledeb. Fl. Ali. IV. 262

. di( ebenfalls als S. Schrenkiana ausgegeben worden ist, gehört Regel Descrip-

tiones Plant, uov. et minns cogn. VII. in Act. Horti Petrop. VI. 465 [1S79]).

Argenteae X Virescentes.

1048. X 1049. S. repens X nigricans. Niedriger, dünnästiger

1/. Junge Zweige kurz grau behaart; ältere kahl, braun. Blätter kleiner

,1- die der S. nigricans, länglich oder lanzettlich, an beiden Enden

apitz, mitunter nach dem Stiel zu verschmälert, unregelmässig klein

gt, am Rande etwas zurückgebogen, in der Jugend seidig grau be-

i) saxetanus saxatilis), an felsigen Orten wachsend.

3. I. B,

) Nach E. von Regel S. VI. 1. S. 25 Fnssn. 2.
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haart, später oberseits spärlich mit kurzen Seidenhaaren bestreu! und
ganz verkahlend, Unterseite dichter kurz seidig behaart, später gleich-

falls verkahlend, oberseits trübgrün, etwas glänzend, Unterseite etwas
heller oder graugrün, matt; Nervatur und Adernet/, oberseits deutlich

fein hervortretend, unterseita schärfer hervortretend. Nebenblätter nur
selten Btärker entwickelt, lanzettlich, lang zugespitzt. Blüthenstände
imtr weihliche bekannt) kurz vor den Blättern erscheinend, an kurzen,
mit kleinen lanzettlichen, dünn seidig behaarten Blättern besetzten

Zweigen endständig, kurz cylindrisch, nur wenig grösser als bei 8. repens,
aufrecht oder nur wenig seitwärts gekrümmt, dichtblüthig. Tragblätter
länglich, stumpflich, bis auf den unteren Theil de* Fruchtknotens her-

aufreichend, nach der Spitze zu dunkler braun, am Grunde hell, am
Bande dünn grau bebärtet. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis 2

/z so lang
als der Fruchtknoten, grau seidig behaart), aus eiförmigem Grun<le

kegelig verschmälert, spitz, dünn oder dicht grau seidig behaart; Griffel
1

i 90 laut:' als der Fruchtknoten ; Narben oval, ausgerandet, aufrecht

gabelig. Drüse (eine hintere) schmal, oval, gestutzt, etwa 2
/s so lang

als der Fruchtknotenstiel.

Westpreussen : Kreis Bchwetz, hei Lubnase (Preuss Veget.-Verh.

Tuch. Heide 77 (19081). Ostpreussen: hei Tilsit (hier 1860 von
Heidenreich entdeckt und viele Jahn' hindurch beobachtet). Schweiz:

am Katzensee. Tirol: bei Innsbruck, St, Michael im Gnadenwahl.
Bayern.

S. nigricans X repens Heidenreich nach Anderss. in Monogr.
Sah I. 131 (1863) u. nach Wimmer Sal. Europ. 239 (1806). — #. nana
Schleicher in Herb. Barbey-Boissier nach Camus Classif. et, Monogr.
Said. d'Europe II. 183 (1905), nicht Schleicher Cat. Sal. Helv. (1807)

(?). — S. felina 1
) Buser in Magn. Fl. Sei. et Exsicc. No. 3854 (1895).

— S. Heidenreichiäna 2
) Zahn in Halber- Wohlf. Koch's Byn, 232<s

(1904). — S. Beidenreichii Rouy Rev. Bot. System, et Geograph.

Bot. IL 180 (1904). — S. nigricans X rosmarinifölia Buser nach

\. ei E. G. Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 184 (1905).

Andersson (Monogr. Sal. I. 131 [1863]) hielt 'S', nigricans X repens Beiden-
reich's für .S'. repens X livida = (S. stenoclados).

A. et F.. <i. Camus a. a. O. trennen die von Beidenreich bei Tilsit ge-

Bammelte Weide als S nigricans X rosmarinifölia von ,s'. repens X nigricans.

Nacb dem umfangreichen, von Heiden reich gesammelten vorliegenden Material

kann diese Ansicht nicht gelten. Wir halten diese Weide vielmehr nach \\i>- vr
in DebereinStimmung mit Eleidenreicb and W im m e r für 8. nigricans X r<

beide Camus'sche Bastarde sind nur zwei Formen der -V. repens X nigricans,

England; Skandinavien; [Italien?].) *|

1048. < 1050. S. repens phylieifölia. Niedriger oder

mittelhoher 1/ mit kurzen gabeligen A.esten; junge Zweige kurz grau

behaart, älter.' Zweige kahl, braun, glänzend. Blätter länglich oder

Nach d.m Fundort, dem Katzeni - felinus) hei Zürich.

2) S. I. 8. 327 Fossn. I and VI. Fussn. 1.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 17
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oval, mitunter in der unteren Hälfte verschmälert, spitz oder sehr kurz

zugespitzt mit gefalteter Spitze, am Grunde spitz oder stumpf, ganz-

randig oder am Rande ungleich buchtig oder ungleich meist schwach

gesägt, in der Jugend seidig behaart, später kahl, oberseits dunkelgrün,

glänzend, unterseits grau- oder blaugrün; Nervatur und Adernetz ober-

seits fein-, unterseits schärfer hervortretend. Nebenblätter wenig ent-

wickelt, schief eiförmig, spitz, gesägt; Knospenschuppen braun, dünn
kurz behaart, später kahl. Blüthenstände kurz vor den Blättern er-

scheinend; männliche fast sitzend, am Grunde mit kleinen, länglichen,

seidig behaarten Blättern umgeben, aufrecht, oval oder länglich, dicht-

blüthig. Tragblätter schmal oval, stumpf, hellbraun, nach der Spitze

zu etwas dunkler, sehr lang hellgrau seidig bebärtet. Staubblätter zwei,

kahl oder am Grunde spärlich behaart. Drüse (eine hintere) schmal

eiförmig, gestutzt, etwa Va so lang als die Tragblätter; weibliche kurz

gestielt (Stiel mit kleinen länglichen, dünn seidig behaarten Blättern),

aufrecht, länglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter wie

bei den männlichen Blüthen. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa 1h so

lang als der Fruchtknoten, hellgrau behaart), aus schmal eiförmigem

Grunde kegelig verschmälert, dicht hellgrau fast filzig behaart; Griffel

etwa V3 so lang als der Fruchtknoten, meist an der Spitze etwas ge-

spalten; Narben ausgerandet gabelig, gebogen. Drüse (eine hintere)

schmal oval, gestutzt, etwa l
/a so lang als der Frucht knotenstiel.

Nur cultiviert, namentlich in den Botanischen Gärten, bekannt.

Deutschland ; Oesterreich ; Schweiz.

S. repens X phylicifolia Anderss. Monogr. Sal. I. 156 (1863).

— S. Schraderiäna 1
) Willd. Spec. pl. IV. 695 (1805). — S. discolor

Schrader nach Willd. a. a. O. nicht Mühlenb. — S. bicolor c. pubescens

G. F. W. Meyer Chi. Hanov. 494 (1836). — S. bicolor der Gärten

nicht Ehrh. — S. phylicifolia var. violäcea Hart. Forstl. Oulturpfl.

392 (1852) (s. S. 145.) — S. bicolor X repens Gurke in Richter-

Gurke PI. Eur. IL 21 (1897).

Anderss 011 (in DC. Prodr. XVI. 2. 251 [1868]) unterscheidet die beiden

Formen

:

A. minor (aubrc'pens). Blätter schmäler, dichter '_;es;iur t, dünn seidig behaart.

B. major {subphylicifdlia). Blätter grösser and dünner, fast ganzrandig, oberseits

freudiger grün, unterseits stärker blangrün.

(Angepflanzt?: England; Skandinavien.) _*]

1048. X 1049. X 1050. S. repens x nigricans X phylicifolia befand

sich in dem Botaniseben Garten zu Berlin (jetzl in Dahlem) ah 5. ihirolor X repens)

X nigrican» Hort. [S. Schraderiäna X spadiöea Hort.).

.1 rge nteae X Bigidae.

1048. X 1052. S. repens X hastäta ist bisher nur in Dänemark and auf

der Bkandinavischen Halbinsel beobachtet worden. — S. haatala X repens Lange

ii s. it. l. s. 628 Fussn. 2. I>i'' genauen Daten sind * 1. .Jan. 1767

t 21. Oct,
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Haandb. Dansk. Fl. 1. Udg. 262 (1886). — S. Langedna ') Röuy Rev. Bot. Bystemat.

el Geogr. Bot. II. 180 (1004 .

* S. serioea X oordäta in Nbrdamerica heimisoh, in Mitteleuropa an-

gepflanzt. — S. cordala X sericea Schneider Qlustr. Eandbneh Laubholzkunde 52

(1904). — <S\ myrieotdes Mühlb. in Neue Schrift. Ges. Nat. Freunde Berlin IV.

235 (1803) (?). — S. angustifdlia Purah II. Am. Sept. II. 613? (l

C. I. c.

Bastarde der Dol i chostylae.

I

r

/ m i nales.

1057. X 1058?? S. viniinälis X dasyclados?? (Wimmer Denkschr. Schles.

Gesellseh. Vaterland. Cult. 160 [1853]) ist 8. stipularis (s. S. 180).

Lacksche Witz hat in seinem Herb. Salicum neben einer in Libau (Kur-

land) enhivirten S. stipularis, auch an demselben Standort wildwachsende S. dasy-

clados X oiminalia ausgegeben. Diese Pflanze ist ihren Merkmalen nach eine schmal-

blätterige Form der S. stipularis.

S. longifotia X üiminalia (Heidenreich Fl. Boruss. Orient. Exsico.), am Memel-

Btrom bei Tilsil gefunden, ist nach einem vorliegenden Exemplar ebenfalls eine

schmalblättrige Form der S. stipularis. (Beissner, Schelle, Zabel Handb.

Laubhols-Benenn. 41 [1903] stellen die Beidenreich'sche Pflanze als Synonym
zu S. dasyclados X purpurea angustifolia (??).)

1057. X 1059. S. viininiUis X Lapponum. Ist bisher nur in Schweden

(Enander Fl. Suec. Exsicc. 1901—2) und in Russland (hier bei Moskau künstlich

gezogen) beobachtet worden. Da im mittleren Russland S. viminalis durch S. Qmelini

vertreten wird (nach Petunnikow Krit. Uebers. d. Moskauschen Fl. III. 26 [1898

bis 1902]), so ist anzunehmen, dass der bei Moskau gezogene Bastard S. Qmelini

X Lapponum ist. — S. lapponum X viviinalis Schroeder Gard. Chron. XVIII.

108 (1882).

1058. X 1059. S. dasyclados X Lapponum. Hierzu

:

B. 8, Stipuldris X Lapponum? Schroeder (Gard. Chron. XVIII. 108

[18S2]) stellt einen in Rnssland bei Mokau künstlich gezogenen Bastard S. lapponum

X stipularis (ohne Beschreibung) als .S. Teplouehovi -) auf. Da die bei Moskau vor-

kommende S. stipularis (Kaufmann nach Petunnikow Krit. Uebersicht der Moskau-

schen Fl. IH. 28 [1S95— 1902]) S. Gmelini ist, so müsste S. Teplouehovi S. Lap-

ponum ' Gmelini sein. Petunnikow (in Sched. 1894—95) hall sie jedoch, und

wohl mit Recht, für S. aurüa X Qmelini.

Im Salicetum des alten Botanischen Gartens zu Berlin befand sich ein hoher

männlicher Strauch, der als .S'. stipularis X Lapponum [S. Teplouehovi Schroeder)

bestimmt war. Von wem (ol. vielleicht z. T. von Wimmer?) diese Bestimmung her-

rührte, liess sieh nicht feststellen, sie war aber entschieden falsch, die Weide ge-

borte ihren Merkmalen nach zu den Bastarden der S. nigricans und halte mit der

S. Teplouehovi nichts gemein.

i) S. II. 1. S. 183 Fussn. 1 und VI. 1. S. 517 Fussn. 4.

-' Nach Feodor Alexandrowi tsch Teploüchon otl), * 1845

(Petunnikow br.) f 25. Apr. 1905 QinBkoje Gouv. Perm, Gräflich Stroganow'sohen

meister daselbst, verdient um die Kenntnis! der Gehölze Russlands (bes. auch

Sali/) und die Flora

17*
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Pruinosae X Vi m i n a 1 es.

1055. X 1057. S. daphnoides X viminälis. Meist hoher \i

mit aufrechten, schlanken Aeslen
;

junge Zweige kurz dicht grau be-

haart, ältere Zweige kahl, hellbraun oder olivenbraun. Blätter länglich,

lanzettlich oder schmal lanzettlich, an beiden Enden spitz oder lang

zugespitzt, ganzrandig oder unregelmässig klein gesägt (Rand etwas

zurückgebogen), in der Jugend hellgrau seidig behaart, später oberseits

kahl, unterseit- fein kurz seidig behaart, oberseits dunkelgrün, Unter-

seite graugrün
;

Nervatur und weitmaschiges Adernetz oberseits Behr

wenig fein hervortretend, selten etwas vertieft, die Seitennerven sieh

breit von der Mittelrippe abzweigend. Nebenblätter schief eiförmig,

spitz, gesägt. Knospenschuppen hellbraun, kurz dicht grau behaart.

Blüthenstände vor den Blättern erscheinend; männliche an ganz kurzen

Zweigen endständig, fast sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen,

seidig behaarten Blättern, länglich oder kurz cylindrisch, aufrecht, dicht-

blüthig. Tragblätter länglich, spitz, schwarzbraun, am Grunde hell,

lang dicht grau bebärtet. Staubblätter zwei, lang, dünn, kahl. Drüse
leine hintere) schmal, fast lineal, gestutzt, fast 1

J2 so lang als die

Tragblätter. Weibliche Blüthenstände kurz gestielt oder fast sitzend,

am Grunde mit kleinen lanzettlichen, seidig behaarten Blättern; kurz

bis lang evlindrisch, aufrecht, dichtblüthig. Tragblätter wie bei der

männlichen Blüthe und bis zur Hälfte des Fruchtknotens heraufragend;

Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel etwa l
/a so lang als der Fruchtknoten),

aus ovalem Grunde verschmälert, spitz, dünn seidig behaart; Griffel l
/a

so lang als der Fruchtknoten ; Narben schmal, länglieh, etwa so lang

als der Griffel, aufrecht gabelig; mitunter bogig. Drüse (eine hintere)

schmal, fast lineal, gestutzt, so lang als der Fruchtknotenstiel.

Bayern: Isarufer bei München. Niederösterreich: Donauinseln bei

Krems.

S. viminälis -- daphnoides Wichura Bastardbefrucht Pflanzen-

reich 12 u. 70 (1865). — S. digenea Kerner ÖBZ. XXIV. 204 (1874).
— 8. Gremlidna l

) Schwaiger nach G. Woerlein Phanerogamen- u.

Gefäss- Kryptogamen-Fl. d. Münchener Thalebene in Ber. Bayer. Bot.

Ges. z. Erf. der heim. Flora III. 140 (1893).

(Russland: bei Libau [P. Lackschewitz 1907].)

L056. X 105S? S. acutifölia X dasyciados? Hier«:

/.'. 8. acutifölia X stipuldriü (Schroeder Garden. Chron. .Will. 108
[18*2]) ist in KiissI.iikI bei Moskau künstliob gezogen, Da die '"•> Moskau vor«

kommende S. stipularis (Kaufmann nacb Peti ikow K rit . Hebers. Moskauseben
Fl. III. -'s [189 S, Qmelini i-t, bo isl S. acutifölia < ttipularit Schroeder
wohl S. acutifölia '- (>'>m-lini.

- 102 Fussn.



Salix.

C. I. a. < o.

Bastarde der Brachystylae X Dolichostylae.

( 'apreae X Pru inosa <

.

1041. X 1055. S. cinerea ;; daphnoides. h. Junge Zweige
behaart, ältere kahl. Blätter lanzettlich, kurz oder länger zugespitzt,

am Grunde spitz; scharf gesägt, in der Jugend grau behaart, später

oberseits kurz zerstreut, unterseits an den Nerven behaart, oberseits

dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits grau, matt Nebenblätter eiförmig.

Blüthenstände ?

Steiermark: zwischen St. Lorenzen an der Mur und 8t. Marein
am Fusse des Gross-Zinken (Woloszczak 1K76).

S. cinerea X daphnoides (S. Mariana 1
)) Woloszczak ÖBZ.

XXXVI. 226 (1888)?

1041. X 1056. S. cinerea X acutifölia. Mittelhoher oder hoher

I; mit aufrechten A.esten; junge Zweige dicht kurz grau behaart, ältere

kahl, braun, nicht blau bereift. Blätter länglich, verkehrt-eiförmig oder

eiförmig-lanzettlich, Bpitz oder länger zugespitzt, in den Stiel verschmälert

nach dem Grunde zu schwach, nach der Spitze zu deutlicher gesägt,

in der Jugend grau behaart, später oberseits kahl oder nur mit einzelnen

Ilaaren bestreut, unterseits etwas stärker behaart oder auch kahl, ober-

seits dunkel-, etwas graugrün, wenig glänzend, unterseits graugrün, matt;

Adernetz oberseits fast unmerklich vertieft, unterseits deutlich fein her-

vortretend. Nebenblätter-eiförmig, spitz, gesägt; Knospen behaart. Blüthen-

stände vor den Blättern erscheinend, oval oder kurz cylindrisch, dick.

dichtblüthig, an kurzen, mit kleinen lanzettlichen behaarten Blättern

besetzten Zweigen endständig. Tragblätter breit -lanzettlich, spitzlich,

nach der Spitze zu dunkelbraun, lang dicht grau behaltet. Staubblätter

zwei, lang, kahl oder am Grunde etwas behaart, Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa 1
/3 so lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde kegelig

verschmälert, nur am Grunde oder ganz spärlich behaart; Griffel kurz,

dünn; Narben länglich-oval, gespalten, spreizend. Drüse (eine hintere)

schmal oval, gestutzt, etwa l/s so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schlesien: Liegnitz (Figert). Berlin: im alten Botanischen Garten

angepflanzt.

8. cinerea < acutifölia Figert in Jahres- Bericht Schles. Gesell.

Vaterland. Cultur LXYI. 178 (1888). 8. cinerea X daphnoides
var. acutifölia Gurke PI. Europ. II. 25 (1897). — 8. cinerea X
daphnoides B. angustifolia A. et G. Camus Classif. ei Monogr. Saul.

d'Europe II. 137 (1905).

[tu alten Botanischen Garten zu Berlin befindet sich ein hober Strauch mit

gangsbildungen von einem Geschlecht zum andern imonslrosa).

(Bisher nur im Gebiet 1*1

') Nach dem Fundort Sanct-Marein.
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1042. X 1055. S. caprea X daphnoides. Meist hoher oder

baumartiger, dünnästiger U. Junge Zweige kurz grau behaart, ältere

kahl, braun oder hellbraun, etwas glänzend. Blätter verkehrt-eiförmig,

länglich-verkehrt-eiförmig oder länglich, kurz oder länger scharf zuge-

spitzt, am Grunde spitz, seltener stumpf, ganzrandig oder klein bogig

gesägt, selten stärker gesägt, in der Jugend fein grau seidig behaart.

später oberseits ganz kahl, dunkelgrün, glänzend, Unterseite kurz fein

behaart, verkahlend, graugrün, matt; Nervatur und weitmaschiges Ader-

netz oberseits fein hervortretend, unterseits stärker hervortretend. Neben-

blätter wenig entwickelt, halbherzförmig, zugespitzt, gesägt; Knospen-

schuppen meist hellbraun, kahl oder ungleichmässig sehr kurz grau

behaart. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) vor den Blättern er-

scheinend, fast sitzend, am Grunde mit kleinen, länglichen, dicht grau

seidig behaarten Blättern umgeben, aufrecht, mitunter etwas gekrümmt,

dichtblüthig. Tragblätter länglich, spitzlich, nach der Spitze zu dunkel-

braun, lang seidig bebärtet; Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa V2 so lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang spitz verschmälert,

meist fast kahl oder unregelmässig dünn, kurz grau seidig, selten dichter

behaart; Griffel kurz, etwa 1U so lang als der Fruchtknoten; Narben

länglich-oval, aufrecht, zusammenneigend. Drüse (eine hintere) schmal-

oval, fast lineal, gestutzt, etwa 2
/3 so lang als der Fruchtknoten stiel

.

S. caprea X daphnoides Kerner Verh. ZBG. Wien XI. 24 3

(1861).

Ist in folgenden Formen beobachtet:

A. supercäprea. Steht der S. caprea näher. Blätter breit, oberseits triibgrün,

unterseits dichter hellgrau behaart. Blüthenstände dicker. Fruchtknoten grau-

seidig behaart. — Bayern: bei Regensburg. Schweiz: Aarau, Einsiedeln,

Woschnau. Tirol: Rum bei Innsbruck (nach Da IIa Torre u. Sarnthein
Fl. Tirol VI. 2. 40 [1909]). Ober- und Nieder-Oesterreich. — S. supercäprea

X daphnoides (S. Cremensisl)) A. u. J. Kerner Herb. Oesterreicb. Weiden VIII

(1869) No. 72. — S. subdaphnoides X caprea Kerner <>BZ. XIV. 10 (1864).

— <S'. rmunifla Andersson briefl. an Körnicke nach Keiner a. a. O. (?).

B. Hung&rica. Etwa in der Mitte zwischen beiden Stammeltern stehend. Blätter

elliptisch, auch entwickelt, unterseits hellgrau behaart. Fruchtknoten kahl oder

fast kahl. — Ungarn. — S. daphnoides X caprea [S. hungario'
|
Kerner ÖBZ.

XIV. 9 (1864).

C. S. su p e rdaph noides. Steht der »S'. daphnoides näher; Blätter verhältnis-

mässig länger und schmäler, über doppell und dreimal bo lang als breit, die

entwickelten beiderseitig kahl; Blüthenstände schmäler; Fruchtknoten kahl oder

angleich Bpärlich behaart, kürzer gestielt 'Stiel nur wenig länger als die Drüse).

- Oesterreichisch-Schlesien : Teschen (Kotula); Ober- und Nieder-Oesterreich;

ausserdem in Bussland: Kurland hei Dünaholm (P, Lackschewiti). —
S. superdaphnoides X caprea Kerner Verbandl. K. K. ZBG, Wien -XI (1861)

243. - 8. Erdingeri*) Kerner 1. <•. 8. aubcaprea X daphnoides Keiner

Berb. Oesterreich. Weid. V1I1 (1869) N<>. 71.

D. FigertiiS), Blätter länglich-eiförmig, am Grunde abgerundet, mit etwas vor-

gezogener Spitze, oberseits sattgrün, kahl glänzend, unterseits Beidig behaart,

1) Im Kremsthal in Niederösterreicb gefunden,

2) ,S'. Erdingeri Cerner: nach dem „eifrigen Weidenbeobachter C. Erdinger 1

bo benannt.

3) S. II. 1. S. 422 Fussn. 1.
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später Fest kahl oder kahl, blaugrün. Fruchtknoten sehr dann behaart. —
Schlesien: Liegnitz. — S. eaprea X pulchra Figerl AI:/. I. j (189
N. eaprea X daphnoides var. pufeAra Gurke in Richter«Qürke PI. Eur. II.

.'
1 18971. — N. I-'iv'iti ) A. et <;. Camus Clasaif. et M ul. d'Europe

II. 213 1905).

(Russland : Kurland.)

1042. X 1056. 8. eaprea X acutifölia. Hoher \i mit aufrechten

ten. Ist von S. eaprea X daphnoides nur schwer zu unterscheiden.

Ein Unterschied tritt nur darin hervor, dass die Zweige schlanker, die

Blätter verhältnismässig länger, mehr allmählich und länger zugespitzt,

sowie nach dem Grunde zu länger verschmälert und die Nebenblätter

schmal eiförmig oder lanzettlich zugespitzt sind. In den Blüthenständen
erscheinen die lanzettlichen lang zugespitzten Tragblätter schmäler und
die Fruchtknoten länger gestielt (der Stiel ist etwa 2

.; so lang als der

Fruchtknoten und etwa dreimal so lang als die Drüse).

Schlesien: bei Liegnitz (Figert 1886).

S. acutifölia V eaprea Floderus Salices Scandinaviae ( 1

9

— S. prqpinqua A. et G. Camus dassif. et Monogr. Said. d'Europe
II. 213 (1905).

M. u. B. Floderus haben von diesem Bastard, der im Botanischen Garten
zu Uppsala eultivirt wird, bereits 18S3 Exemplare ausgegeben, mithin früher als

Figert, der diesen Bastard 1886 bei Liegnitz gefunden und ausgegeben hat.

(Schweden : Botanischer Garten zu Uppsala.) [*J

1043. X 1055? S. graiulifolia X daphnoides? Dünnästiger 1/.

Junge Triebe kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, braun, glänzend.

Blätter oval oder länglich, an beiden Enden spitz, am Rande unregel-

mässig klein gesägt in der Jugend unterseits kurz dicht, oberseits kurz

dünn grau behaart, später ganz verkahlend, oberseits dunkelgrün, etwas

glänzend, unterseits graugrün, matt; Nervatur und Adernetz oberseits

etwas vertieft, unterseits fein hervortretend. Blüthenstände (nur weib-

liche bekannt) vor den Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen

lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen endständig, aufrecht, cylindrisch,

dicht, am Grunde etwas lockerblüthig. Tragblätter oval. Btumpflich,

bis auf den unteren Theil dc> Fruchtknotens heraufreichend, hell, an

Spitze dunkler braun, dicht lang fein grau behärtet. Fruchtknoten

gestielt (Stiel 2
/-3 so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde

kegelig, dünn anliegend grau behaart; Griffel kurz, etwa l
/* 80 lang als

der Fruchtknoten : Narben länglich-oval, gespalten, gabelig. Drüse (eine

hintere) oval, gestutzt, etwa 1
/z so lang als der Fruchtknotenstiel.

Wien: Botanischer Garten (von C.K.Schneider No. IM aus-

gegeben).

8. daphnoides X grandifolia C. K. Schneider Herb. No. 113

(1903)?

i) S. S. 262 Fussd. 3.
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Die in der Schweiz: Val Beyer im Ober-Engadin von Brügge r gesauimelte

und als S. daphnoides X grandi/olia bestimmte Weide ist Dach R. Buser (Jahresb,

Naturf. Gesellsch. Graul). LI. 165 [1909]) S. nigricans.

(Bisher nur im Gebiete.) 1*1

1044. X 1055? S. Silesiaca X daphnoides ? ,,t). mit blass

citronengelber Innenrinde. Diesjährige Zweige oliv- oder schwärzlich-

kastanienbraun, unterwärts kahl, oberwärts schwach filzig. Knospen
gelblich, kurzhaarig oder verkohlend, die blüthenbringenden gedunsen-

eiförmig, gekielt, kurz zugespitzt. Untere Blätter verkehrt-eiförmig,

obere länglich-lanzettlich (an üppigen Trieben lanzettlich, denen der

S. cattiantha sehr ähnlich), in eine zuweilen sichelförmig gekrümmte
Spitze allmählich verschmälert, am Grunde abgerundet oder keilförmig,

in der Mitte oder wenig oberhalb derselben am breitesten, am Bande
ungleich — fast wellig — gesägt, oberseits auf den gelblichen Mittel-

nerven flockig, sonst glänzend grün, unterseits bleicher, verkahlend

oder die oberen fast seidig grau behaart; Seitennerven 15—20. Neben-
blätterklein, eiförmig, zugespitzt, kerbig gezähnt. Junge Blätter kastanien-

braun-röthlich."

Am Bache Wielki Hramitny unweit Hryniawa (Kreis Kolomyja

in Ost-Galizien [Woloszczak 1887]).

S. Zenöniae 1

)
{daphnoides X silesiaca) Woloszczak Drugiprzyczdo

Flory Pokucia in Sprawozd Korn. fiz. Akad. Umiejetn. Krak. XXII.
195 [12] (1888). — S. Woloszczalii 2

) daphnoides X caprea Zapal.

Consp. Fl. Galic. crit. II. (1908) nach AVol. briefl. (nicht N. Wol.

Zalewski s. S. 220).

„Nähert sich in der Blattform einer langblätterigen S. Silesiaca, die Blätter

sind aber allmählicher zugespitzt und oberseits glänzend, die Nebenblätter klein

und schmäler, Form und Farbe der Knospen verschieden, eudlich, was von grösster

Bedentang, die Innenrinde blass eitronengelb. Bei Kerner's 8, Huui/nrira (co

X daphnoides) sind die Zweige dicker, die Blätter breiter, :in der Spitze mehr

plötzlich verschmälert, dünner, weniger gesägt und vor der Entfaltung' m:itt röthlich.

Die Bastarde der S. pitrpurea mit S. caprea und Silesiaca unterscheiden sieh hin-

länglich durch am Grunde mehr keilförmig verschmälerte, dünnere Blätter. Die

Bastarde der S. cinerea und S. aurila mit <S'. daphnoides können nicht in Frage

kommen, denn bei denen der S. cinerea sind die Blätter oberseits behaart, bei denen

der S. aurita die Knospen breiter und kleiner, die Blätter kleiner und unterhalb

der Spitze am breitesten."

Material dieser nur nach Blattzweigen beschriebenen Weide liegt nicht vor.

Wir mussten uns daher begnügen, die lateinisch veröffentlichte Beschreibung wieder-

zugeben,

Argenteae X Pruinosae.

1048. X 1055. S. repens X daphnoides. Niedriger oder mittel-

hoher 1/ mit aufrecht gabeligen, dünnen Aesten; jung.' Zweige kurz

dünn oder dichl grau behaart, ältere kahl, dunkelbraun. Blätter ellip-

Naeh Frau Zenonia Woloszczak geb. von Chmielewska, * 11. Deo, 1857

.lau«.low bei PrzemySl iGalizien), der Gattin von Prof. Eust. Woloszczak (s. VI. 1.

j Fussn. 2; l\ Fussn. 1.

- Fusan. 1.
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tisch, länglich oder lanzettlich, meist kleiner als bei 8. daphnoides, an
beiden Enden fast gleich Bpitz (Rand etwas zurückgebogen, fein Bcharf

gesägt), in der Jugend dünn oder dicht Beidig behaart, später oberseita

seidig bestreut oder ganz kahl, Unterseite dünn oder dicht Beidig behaart,

oberseita dunkel-, etwas trubgrün, Unterseite graugrün oder grau; Nervatur
und Adernetz oberseits fein, Unterseite schärfer hervortretend. Neben-
blätter eiförmig oder lanzettlich, lang zugespitzt, gesägt. Knospen-
schuppen braun, kurz grau behaart, Blüthenstände vor den Blättern

erseheinend; männliche sitzend oder fast sitzend, am Grunde mit kleinen

lanzettlichen, seidig behaarten Blättern umgeben, oval oder länglich,

aufrecht, dichtblüthig. Tragblätter oval, stumpf, auf der oberen Hälfte

schwarzbraun, am Grunde hell, lang, dicht seidig bebärtet. Staub-

blätter zwei, kahl. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, fast rechteckig,
1

2 so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände fast sitzend,

am Grunde mit kleinen, seidig behaarten, lanzettlichen Blättern um-
geben, länglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter etwas

schmäler als bei der männlichen Blüthe, auf den unteren Theil des

Fruchtknotens heraufreichend. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa 2
/3 so

lang als der Fruchtknoten), aus schmal eiförmigem Grunde kegelig ver-

schmälert, spitz, kahl oder seidig behaart; Griffel l
/3 so lang als der

Fruchtknoten; Narben länglich, ausgerandet, aufrecht gabelig. Drüse
(eine hintere) wie bei der männlichen Blüthe, etwa */2 so lang als der

Fruchtknotenstiel.

Pommern: an der Ostsee bei Kolberg (Bolle 1863). Ostpreussen:

bei Fischhausen (Patze).

S. daplmoides X repens Wimmer Denkschrift Schles. Gesellsch.

Vaterland. Cultur 1853. 155. — S. maritima Hartig Naturgesch.

Forstl. Culturpfl. 574 (1852). — S. Patzeana 1
) Anderss. Monogr.

Sal. I. 124 (1863). — S. daphnoides y. cinerea Patze in Sched.

nach Anderss. in DG Prodr. XVI. 2. 240 (1868).

Wimmer (Sal. Europ. 8 [1866]) unterscheidet zwei Formen : 1. foliis minori-

biM'. Blätter klein, oberseits kahl, nnterseits spärlich behaart, grau. (Hierzu stellen

A. rt E. G. Camus Classif. et Mouogr. Saul. d'Europe II. 202 [1905]: S. acuti-

folia [daphnoides] X repens Figert in Sched. [siehe S. repens X acutifolia unten].)

— 2. foliis majoribus : Blätter grösser, oberseits seidig bestreut, unterseits dicht

seidig Blzig behaart. Zu dieser Form gehört die voa Bolle in den StrandWaldungen
bei Kolberg gefundene Pflanze (S. daphnoides X argentea-repens l!<>ll<' Verh. Bot.

Vereins Prov. Brand, >nb. V. f. 1S63. 186 [1864]).

(Skandinavien [angepflanzt]; Kussland : in Livland [Lackschewitz].)

E
1048. X 1056? S. repens X acutifolia? von E. Figerl (nach schrift-

licher Mittheilung) in Schlesien im Kreise Lüben am Bahnhof Vorderheide gesammelt,

aber nieht beschrieben. Material liegt hier nicht vor.

S. acutifolia X repcn.< E. Figerl in Herb, (briefl.), — 8. acutifolia [daphn

X repens Figerl in Herb, nach A. <t Q. Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe
II. 202 (1905).

i) S. S. 223 Fusid, l.
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A. u. E. G. Camus (Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 202 [1905]) stellen

diesen Bastard zu S. daphnoides X repens f. parvifolia, die wohl gleich f. foliis

minoribus Wimmer ist (s. S. repens X daphnoides oben).

Capreae X Vi min al es.

1041. X 1057. S. cinerea X viminalis. Mittelhoher oder hoher,

mitunter baumartiger \\ mit aufrechten zähen Aesten; junge Zweige kurz

filzig grau behaart, ältere kahl, schmutzig braun. Knospen schmutzig

braun, kurz grau behaart. Blätter eiförmig, eiförmig-lanzettlich oder

lanzettlich, spitz oder länger zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf,

selten abgerundet, am Rande unregelmässig bogig oder bogig klein ge-

sägt, selten regelmässig scharf gesägt, in der Jugend seidig filzig hell-

grau behaart, später oberseits fast kahl, unterseits kurz grau seidenfilzig

bleibend, oberseits dunkel, trüb- (etwas grau-) grün, unterseits grau

;

Adernetz oberseits vertieft, fast runzelig, unterseits mit dem Mittel-

nerven und den breit gespreizten Seitennerven scharf hervortretend.

Nebenblätter wenig entwickelt, schief eiförmig, spitz, gesägt. Blüthen-

stände vor den Blättern erscheinend, an sehr kurzen Zweigen endständig,

fast sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, dicht behaarten

Blättern umgeben, aufrecht, dichtblüthig; männliche oval. Tragblätter

oval, spitzlich, nach der Spitze zu dunkelbraun, dünn lang grau be-

haart und dichter bebärtet. Staubblätter zwei, sehr lang, dünn, am
Grunde etwas behaart. Drüse (eine hintere) lang, schmal-eiförmig, etwa

V2 so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände kurz cylindrisch

oder cylindrisch. Tragblätter lanzettlich, schmäler als bei der männ-

lichen Blüthe, sonst wie bei dieser. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis 1
/a

so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde verschmälert,

spitzlich, grau behaart; Griffel kurz, bis 1U so lang als der Frucht-

knoten; Narben oval oder schmal-lineal, bis etwa so lang als der

Fruchtknotenstiel, gabelig seitwärts gebogen. Drüse (eine hintere) wie

bei der männlichen Blüthe, bis fast so lang oder etwas länger als der

Fruchtknotenstiel.

Belgien. Deutschland. Böhmen. Schweiz. Tirol? (von Da IIa

Torre u. Sarnthein Fl. Tir. [1909] nicht angegeben). Kärnten.

Ungarn. Siebenbürgen. Galizien.

8. viminalis X cinerea Wimmer in Flora XXXI. 313 (1848). —
S. holosericea 1

) Koch u. Ziz Catal. Pakt. (1814) nicht Willd. -

S. mollissima („Smith") Koch Comment. (1828) 28 z. T. — S. acn»it-

näta (,,Smith") Koch Comment. (1828) 30 z. T. — S. longifölia Host

Sal. 19 (1828) z. T. — S. ferruginea Forb. Sal. Wob.' 255 t. 128

(1829). — S. geminäta Forb. a. a. O. 257 t. 129 (1829). — S.

Smithiäna*) Forb. a. a. 0. 265 (1829) nicht Willd. — 8. lancißlia

Doli Fl. Bad. 512 (1859). — 8. stipuläris („Smith") Anderes, in DC.

i Bastardworl m^ BAog gaua und sericeuB, seidenhaarig.

8) s. i. s. 201 Fuflsn. l. Die genauen Daten sind * 2. Dec. 1759 t 17 - -Mii,
'

z

1 328 Nim« ich Norfolk i. Die Sammlungen Smith"- (mit Einsohlusa des Li an 6' sehen

Herbars) gingen nach Beinern Tode durch Kauf in den Besitz der Linnean Society über.
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Prodr. XVI. 2. 266 (1868) z. T. — S. Smithiana .;. velütina Anderes,
a. a. O. 268 (1868). — S. rugösa Leef. in Lond. Cat. ed. 8. 1293
(1886). — S. Greni&ri 1

) Corbiere Nouvelle Fl. Normand. 529 (1893),
nach Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France i l'.MJl

i 315.

Hierzu die Formen:

A. Canthiäna '<*). Blätter verkehrt -eiförmig, lanzettlich. Drüse et w.i ' _ solang
als der Fruchtknotenstiel. Stellt der ,S. cinerea näher. — S. subviminalia
X cinerea (S. Canthiana) Keiner Niederösterreich. Weid. '218 (1859).

B. nitens. Blätter lanzettlich. Drüse so lang oder fast so lang als der Frucht-
knotenstiel. — 8. nitens Gren. et Godr. Fl. France II. 131 (1855).

C. Zedlit z i ana">). Blätter länglich-lanzettlich. Drüse so lang oder fast so lang
als der Fruchtknotenatiel. — S. ZedlUziana Keruer a. a. O. 217 (1859).

D. hol ose r i cea *). Blätter lanzettlich , lang zugespitzt, dicht scharf _

Griffel ' 3 so lang als der Fruchtknoten. Narben lineal, so lang als der Griffel.

— S. holoscricea Willd. Berl. Banmz. 158 (1796). — <S. Micheliäna &) Forb.

Sal. Wob. 267 (1829). — S. velütina Schrad. nach Koch Sui. ed. 1. 650 (1837).
— S. triandra X cinerea G. F. W. Meyer Fl. Hanov, exe. 506 (1849).

(Frankreich; Grossbritannien; Dänemark; Skandinavien; Russ-

land; Rumänien?; Turkestan; Sibirien; Amur-Gebiet.)

Hierher:

(1041. X 1047.) X 1041. S. (cinerea X vimiiuilis) X cinerea.

Gleicht einer schmal- und langblätterigen S. cinerea, weicht jedoch in

den Blüthen von dieser Art wesentlich ab: die 2 Staubblätter sind am
Grunde fast kahl; die fein seidig grau behaarten Fruchtknoten sind

kürzer gestielt (Stiel etwa nur 1U so lang als der Fruchtknoten); der

Griffel ist länger und etwa ebenso lang als der Fruchtknotenstiel ; die

Narben sind schmal, länglich-lineal, ausgerandet, seitwärts gebogen ; die

eine (hintere) Drüse ist schmäler und länger, schmal länglich-eiförmig,

fast pfriemlich, bei den männlichen Blüthen etwa fast l
2 so lang als

die Tragblätter, bei den weiblichen Blüthen länger als der halbe Frucht-

knotenstiel.

Ostpreussen : bei Tilsit am Memelstrom.

S. (cinerea X viminalis) X cinerea Heidenreich in Herb. Borussiae

orientalis exsicc. — S. iteräta A. et G. Camus Classif. et Monogr.

Saul. d'Europe II. 264 (1905).

1041. X 1058. S. cinerea X dasyclados (Laekschewitz Herb. Sal. [1907].
— S. acuminata X cinerea Petunnikow in Herb. [1894]) ist bisher nur in Russ-

land hei Libau und Moskau beohachtet.

1041. X 1059. S. cinerea X Lappönum (Winuner Flora XXXII. 46

[1849]. — 8. caneteens Pries Novit. Fl. Suec. Mant. I. 58 [1«32] z. T. — S

3. VI. 1. S. 70 Fussn. 1.

2) Nach dem Fundort Kanth in Schlesien benannt,

ich dem Fundort Zedlitz bei Breslau benannt.

4) S. S. 266 Fussn. 1.

5) Forbes erhielt die Weide unter die Namen \<m der Royal Horti-

cultural Society in London; über ihren Ursprung ist nach C. Koch (II. 1. 551)

weiter nichts hekannt ; wir wissen daher nicht ob sie nach P. A. Michel i (II. 1.

S. 150 Fussn. 1) oder nach P. Michel (II. 1. S. 600 Fussn. 2) oder nach wem
sonst benannt ist.
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neseena Loestodidna l) Fries Bot. Not. 183 [1840]. — S. cinerea-limusa Laest. in

Anders. Bai. Lappou. 29 [1845]. — S. grixescens Anders, in Bot. Not. 112 [1867].— S. Laestadiana var. opaca f. snbcinerea Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 278
[1868]) ist bisher nur in Schottland, Skandinavien, Russland (Finnland und In-

germanland) beobachtet worden.

Während des Druckes geht der Bastard uns aus dem Gebiete zu, wir lassen

daher die Beschreibung noch folgen

:

Niedriger bis mittelhoher 1/ mit sparrigen Aesten; junge Zweige
grau behaart, ältere kahl, schmutzig dunkelbraun. Blätter länglich oder

verkehrt-eiförmig, nach dem Stiel zu stark verschmälert, spitz oder ab-

gerundet, mit kurz aufgesetzter Spitze, am Grunde spitz oder stumpflich

;

ganzrandig oder unregelmässig flach bogig gesägt, in der Jugend dicht

grau, meist seidig behaart, später oberseits kurz dünn grau behaart,

trüb dunkelgrün, Unterseite stärker, bis kurz filzig grau behaart, grau-

grün oder grau; Nervatur und Adernetz oberseits wenig hervortretend

oder vertieft, meist glatt, Unterseite deutlich hervortretend. Nebenblätter

meist wenig entwickelt, halbherzförmig, eicheiförmig gekrümmt, gesägt.

Knospenschuppen braun, kurz grau behaart. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, an kurzen Zweigen oder sitzend, am Grunde mit

kleinen lanzettlichen, dicht grau behaarten Blättern ; aufrecht, kurz

cylindrisch oder cylindrisch, dichtblüthig; bei den männlichen Trag-

blätter länglich, stumpflich, an der Spitze braun, am Grunde hell, grau

bebärtet. Staubblätter 2, kurz, dünn, am Grunde spärlich behaart.

Drüse (eine hintere) schmal oval, stark gestutzt, etwa l
/t so lang als

das Tragblatt. Bei den weiblichen Blüthenständen Tragblätter wie bei

der männlichen Blüthe und fast bis auf die Hälfte des Fruchtknotens

heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis l
jz so lang als der Frucht-

knoten), aus ovalem Grunde lang verschmälert, grau bis filzig grau be-

haart; Griffel bis l
/s so lang als der Fruchtknoten; Narben länglich,

gespatten, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) wie bei der männlichen

Blüthe und bis 2
.3 so lang als der Fruchtknoten.

Ostpreussen: Kreis Lötzen auf dem Hochmoor bei ßpiergsten

(H. Gross 1909).

Material lieg! nur anvollständig vor.

in 12. X 1057. S. c&prea X viminälis. Meisl hoher \i mit

aufrechten langen Aesten
;
junge Zweige kurz grau behaart, alten- kahl,

braun oder gelbbraun. Blätter gross, eiförmig, verkehrt-eiförmig, läng-

lich-lauzettlich oder schmal-lanzettlich, spitz oder meisl lang zugespitzt,

am Grunde spitz, selten stumpf, am Rande unregelmässig bogig oder

schwach bogig gesägt, seilen Btärker gesägt, in der Jugend grau dicht

seidig behaart, später Unterseite kurz grau seidig behaart, verkahlend,

oberseits spärlich behaart oder kahl, oberseits dunkel, etwa- trübgrün,

unterseil graugrün oder grau; Nervatur und Adernetz oberseits etwas

i) Nach Lara Levi Laestadius, * 10. Jan. 1800 Arjeplong (Lappland)

t 21. Febr. L861 Pajala [Norrbotten), «eil Ifi i s Pastor daselbst, 1825— 18 in Care

mando, um die Flora des schwedischen Lapplands hochverdient (Murbeok l>r.).
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vertieft, Unterseite der Mittelnerv und die breil spreizenden Seitennerven

scharf hervortretend. Nebenblätter halbherzförmig, spitz, gesägt, seit-

wärts gekrümmt. Knospenschuppen braun, sehr kurz behaarl oder kahl.

Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, an sein- kurzen Zweigen

endständig, oft fasl sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, Lang

grau seidig behaarten Blättern, aufrecht oder etwas gekrümmt, dicht-

blüthig; männliche dick, oval oder kurz cylindrisch; Tragblätter lan-

zettlich, stumpflieh, auf der oberen Hälfte dunkelbraun, lang dünn grau

behaarl und bebärtet; Staubblätter zwei, lang, dünn, kahl oder am
Grunde nur Bpärlich behaart; Drüse (eine hintere) schmal-oval, gestutzt,

etwa '
i so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch

oder lang-cylindrisch. Tragblätter oval, stumpf, sonst wie bei der

männlichen Blüthe. Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel bis ' 8 so lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, an-

liegend seidig grau behaart; Griffel kurz oder bis 1U so lang als der

Fruchtknoten; Narben länglich-oval oder lineal, aufrecht zusammen-
neigend oder seitwärts gebogen. Drüse (eine hintere) schmal-oval.

Btutzt, ' •_> bis so lang oder etwas länger als der Fruchtknotenstiel.

Holland und Belgien. Deutschland. Böhmen. Schweiz; (nicht in

Tirol, nach Dalla Torre u. Samthein Fl. Tir. VI. 2. 37 [19< 9|>.

Ober- und Niederösterreich. Galizien. Vielfach bei den Erzeugern und
auch häufig angepflanzt, namentlich als Korb- und Bandweide in

Weidenhegern.

S. viminalis X Caprea Wimmer Fl. Schles. Nachtrag. 60 (1845).
— S. moüissima Smith Fl.Brit.III. 1070 z. T. — S. Smithiäna Vi Willd.

Kimm. Hort. Berol. IL 1008 (1809). — S. acuminäta („Smith") Koch
Comment. 30 (1828) z.T. — 8. longifölia Hosl Sal. /.. T. (1828)

S. laneeoläta Fries Novit, Fl. Suec. Mant. I. 61 (1832). — S. afßnis
Gren. et Godr. Fl. Fr. III. 132 (1855). — S. holosericea Gaudin FL
Helv. VI. 243 (1830) nicht Willd. — S. stipuh'tns („Smith") Ander--.

in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 266 z. T. — S. opäca Andere, in Herb.

Hort. Petrop., in Schmidt Reisen im Amur- Lande, in Mem. A.c. [mp.

Sc. St. Petereb. 8er. VII t. XII. 172 (1868) ?.
.

In den beiden Formen:

A. latifölia. Blätter länglich oder noch breiter. — S. caprea X viminalis «. l<ni-

folia Wimmer Denkacbr. Schles. Gesellsch. Vaterl. Cultar 18.";:;. 160. — Hierzu

iren

:

I. capreif 6rmis: eiförmig-länglich; Griffel und Narben km-/: Drüse etwa

halb so lang als der Frachtknotenstiel, • S. capreae/ormi» [S. subviminalis-

Caprea) Kerner a.a.O. 117 (1859). S. nminalia-Caprea c. capreaefortnia

Wimmer a. a. <> (1849). — S. afßnis var. caprejformia Gren. ei Godr. Fl.

Fr. III. 133 (1855).

II. Neisseäna?), Blätter eiförmig-lanzettlich ; Griffel und Narben lang; I > r i i ^ *
•

-,, lang als der Fruchtki >
s'. Neiaaeana [S tubvim

Caprea) Cerner Niederösterreich. Weid. v
.

«. intermedia Wimmer in Fl. XXXII 42 (1849) nicht Host.

8. S. 266 1 --n. 2.

'i) Bei Neisse in Schlesien gefunden'.
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III. sericans. Blätter länglich oder eiförmig-lanzettlich; Griffel und Narben
laug; Drüse so lang als der Fruchtknotenstiel. — $. sericans Tausch PI.

Sei. nach Kerner a. a. O. 21G (1859). — S. viminalis-Caprea b. acuminata
Wimmer Flora XXXII. 42 (1849). — S. viminalis-Caprea Keiner a. a. O.
216 (1859).

B. angustif 61ia. Blätter lanzettlich oder noch schmäler. — S. caprea X vimi-

nalis ß. angustifolia "VVimmer Denkschr. Schles. Gesell. Vaterl. Cultur 1853.

160. — Hierzu gehören:

I. Vra ti sla viäna i )• Blätter länglich-lanzettlich, lang verschmälert. Griffel

und Narben lang: Drüse so lang al> der Fruchtknotenstiel. — S. Vratislaviana

(S. svpcrviniinalis-Cajin a |
Keiner a. a. O. 216 (1859).

II. H6stii'2). Blätter lineal-lanzettlich, lang verschmälert. Fruchtknoten kurz
gestielt ; Drüse länger als der Fruchtknotenstiel. — S. Hostii (S. super-

viminalis-Caprea) Kerner a. a. O. 216 (1859) z. T.

Die im östlichen Nachbargebiet, in Russland, vorkommende Abart, der

S. viminalis, S. Gmclini (S. S. 174) bildet mit S. caprea den Bastard

S. Gmelini X caprea Teplouchow. S. Kauffmanni 3) Teplouchow. S. acumi-
nata Koch z. T. S. viminalis Kaaffmann nach Petunnikow Kritische Ueber-

sicht der Moskauschen Flora III (1895— 1902). S. caprea X stipularis

Schröder Garden. Chron. XVIII. 108 (1882).

(Frankreich; Grossbritannien; Dänemark; Skandinavien; westliches

und mittleres Russland; Sibirien; Centralasien ; Japan.) *.

1041. X 1042. X 1057. S. cinerea X (caprea X viminalis) [S. [caprea

X viminalis] X cinerea Wichura Die Bastardbildungen im Pflanzenreich 60 [1865])

ist S. dasyclados (s. S. 178).

>S'. caprea X cinerea X viminalia Uloth nach Rouy Rev. Bot. System, et

Geogr. Bot. 11 (1904) 173.— S. ülothii 4) Rouy a. a. O. ist fraglich. Eine Diagnose

ist nicht veröffentlicht und Herbarmaterial liegt ebenfalls nicht vor.

1042. X 1057. X 1042. S. caprea X viminalis X caprea.

Ist der S. caprea sehr ähnlich, aber die Zweige sind schlanker und
dünner; die Blätter sind grösser, oval, die oberen lanzettlich, an beiden

Enden spitz, unterseits feiner seidig behaart; die vor den Blättern er-

scheinenden weiblichen Blüthenstände sind kleiner, kurz cylindrisch;

die Fruchtknoten sind kürzer gestielt (Stiel nur fast halb so lang als

der Fruchtknoten); der Griffel ist kurz, aber doch länger, etwa V& so

lang als der Fruchtknoten; die Narben sind Bchmal-lineal, gespalten,

zuerst aufrecht zusammenneigend, später schlängelnd gespreizt; die Drüse

(hintere) ist schmal-oval, gestutzt, hall» so lang als der Fruchtknotenstiel.

i) Bei Breslau (Vratislavia) gefunden.

8) S. II. I. S. :;f) Fnssn. 1. Die genauen Daten sind * (i. Dec. 1761 Fiuiiie

t 13. Jan. 1834 Schönnbrunn bei Wien.

Nacb Nikolai Kauffmann, 8./20. Febr. 1834 f 15./27 Dec. 1870

Moskau, Beil 1860 Professor der Botanik an der Universität daselbst, Verf. der

jrerthvollen MoCKOBCKai 'l'.iopa (Moskauer Flora Moskw.),
t) Nach Wilhelm Uloth, ' 13. Mära 1833 Marburg f 23. •,:m - l895 Dann '

ntadt, Ober-Medicinalratfa und seit 1884 Docent der Pharmakognosie an der Techni-

schen Eoohschule daselbst dl. Schenek br.), früher Chemiker in Nauheim, Ver-

fasser mehrerer werthvoller botanischer Aufsätze, um die Flora Hessens, besonders

auch der Kenntnis der Kryptogamen verdient. Sein Hessisches Herbar befindet sioh

wie das des am l 1. März 1908 verstorbenen Ed. Metslei (a. II. 2. S. 131 Fussi

im Botanischen [nstitul der dortigen Hochschule.
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1

Ostpreussen: an der Memel bei Tilsit,

S. (Caprea X viminalis) X Caprea Heidenreich in Herb.; Fl.

Borussiae orientalis exsicc. (1873). — S. Caprea • s&ricans Schatz

nach A. et <;. Camus Classif. el Monogr. Saul. d'Europe II. 264 (1906).— S. heteromörpha 1
) A. et G. Camus 1. c.

Der Bastard wurde bereits von Wichura künstlich gezogen.

(Nur im Gebiete.) [*]

1042. X 1058 S. caprea X »lasyclados. Hoher ft, der der S. dasycladoa

Behr ahnlich ist and deshalb auch mit dieser Weide oft verwechseil wird. Die

Blätter Bind bei S. caprea X dasycladoa jedoch verhältnismässig kürzer und breiter;

die weiblichen Blüthenstände erscheinen etwas später, kurz vor den Blättern;

dir Frachtknoten ist aichl sitzend, Bondern gestielt (Stiel etwa

lau- als der Fruchtknoten); der Griffel i> t kürzer, etwa nur '
.i so lang als der be-

haarte Frachtknoten, und die Narben Bind ebenfalls kürzer, schmal länglich, ge-

spalten, zunächst aufrechl zusammenneigend, später gabelig spreizend.

1-t wildwachsend und einheimisch nur in Grossbritannien (vgl. indes unten)

nachgewiesen. Im Gebiet, ebenso wie ausserhalb desselben in Frankreich, Skan-
dinavien and Russland kommt dieser Bastard häufig angepflanzt, namentlich in

Botanischen Gärten, vor.

S. Caprea X dasyclados Wimmer in Denkschr. Schles. Gesellsch. Vaterland.

Coltnr (1853) 163? — S. acummata Smith Fl. Brit. III. 1068 (1804) /.. T. —
<S. conifera Sonder in Herb. Henschel nach Wimmer in Denkschr. Schles. Gesellsch.

Vaterland. Cultur 1163 (1853). — S. Calode'ndron*) Wimraer Sa!. Europ. 187

(1866). — <S. Smithiana („Willd.") y. acuminata („Smith") Anderss. in DC. Prodr.

-XVI. 2. 268 (18üs) z T. — S. Caprea X atipularia Sanio in Herb.

Die von Wim in er gegebene Deutung, dass S. Calodendron S. Caprea X dasy-

cla<los sei, lä--t sieh wohl daraus erklären, dass S. Calodendron der .S'. dasycladoa

sehr ähnlich ist und die abweichenden Merkmale auf S. Caprea hinweisen, als tliat-

Bächlich erwiesen ist sie jedoch nicht zu betrachten. Da S. daxi/clados in Gross-

britannien nicht vorkommt, ist vielmehr anzunehmen, dass die dort einheimische

S. calodendron Wimmer auch nicht ein Bastard von S. dasi/darfo« Wimmer Bein

kann; viel eher wäre anzunehmen, dass sie durch Vermischung der beiden in

Grossbritannien einheimischen Arten S. stipularis und S. caprea entstanden sei.

1042. X 1059. S. caprea X Lappönum. Mittelhoher, dick-

ästiger 1/; junge Zweige dicht kurz hellgrau fast filzig behaart, ältere

kahl, dunkelbraun, glänzend. Blätter verkehrt-eiförmig, oval oder läng-

lieh-lanzettlich, an beiden Enden spitz, oder an der Spitze abgerundet

oder stumpf, selten am Grunde stumpf, am Rande schwach bogig, in

der Jugend dicht hellgrau, last filzig behaart, später oberseits fasl kahl

oder kahl, unter-eits kurz dicht hellgrau behaart, verkahlend, oberseits

dunkel trübgrün, unterseits graugrün, beiderseits nicht glänzend; Ner-

vatur und weitmaschiges Adernetz oberseits deutlich vertieft, unterseits

(Seitennerven breit spreizend) stark hervortretend. Nebenblätter? Knospen-

Bchuppen braun, sehr kurz hellgrau behaart. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen lanzettlichen, hing bellgrau

behaarten Blättern besetzten Zweigen, aufrecht, dichtblüthig ; männliche

<>val oder länglich-oval. Tragblätter lanzettlich, spitzlich, mich der Spitze

ii Von ,
rr:nn: ein And --hieden und f*OQa ',' '

ii"D und divdoov Baum.
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zu dunkler braun, am Rande hellgrau lang gebartet. Staubblätter zwei,

lang, dünn, kahl. Drüse (hinten") schmal oval, fast lineal, gestutzt,

1
/a so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände dick cylindriseh.

Tragblätter wie bei der männlichen Blüthe, wenig länger als der Frucht -

knotenstiel. Fruchtknoten gestielt (Stiel fast l
/s so lang als der Frucht-

knoten), aus eiförmigem Grunde lang spitz verschmälert, kurz dicht, fast

filzig hellgrau behaart; Griffel massig lang, etwa l
/s so lang als der

Fruchtknoten; Narben dünn, lang, anfangs zusammenneigend, später

gabelig spreizend. Drüse (eine hintere) wie bei der männlichen Blüthe,

fast so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schlesien: auf dem Riesengebirge am Kleinen Teich, 1200 in (Pax
1880). Ostpreussen: Kreis Lötzen bei Upalten (H. Gross).

S. Caprea X Lapponum Wimmer Sal. Europ. 192 (18(>6). —
S. limösa cineräscens Wahlenb. Fl. Suec. 663 (1826). — *S'. canescens

Fries Novit. Fl. Suec. Mant, I. 58 (18?2) z. T. — S. Caprea-Umosa
Laest. in Anders. Sal. Läpp. 28 (1845). — S. Laestadiäna a. canes-

cens Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 278 (1868). — S. Bqttnica 1

)

Rouy Revue Bot. System, et Geogr. Bot. II. 173 (1904).

Anderss on (in DC. Prodr. XVI. 2. 278 [1868]) stellt hierzu die beiden

Formen auf:

A. subcäprea der <S'. Lapponum näher stehend.

B. sublappdnum der S. caprea näher stehend.

(Grossbritannien; Skandinavien; Russland: in Lappland; bei St.

Petersburg [Schroeder Garden. Chron. XVIII. 108 (1882)].) *J

1042. X 1059. X 1042. S. caprea X Lapponum X caprea?? Im alten

Botanischen Garten in Berlin befand sich ein alter, hoher weiblicher I, unter dem
Namen S. Laestadiäna X Caprea. Er hätte danach S. (caprea X Lapponum) X
caprea sein müssen, zeigte jedoch weder ein auf X. caprea, noch ein auf S. Lap-

ponum hindeutendes Merkmal, sondern konnte nur für S. nigricans gehalten werden,

1042. X 1057. X 1059. S. Caprea X viininälis X Lapponum?? tm

alten Botanischen Garten zu Berlin befand sieh ein alter, hoher, nicht blühender

Strauch unter dem Namen S. Lapponum X Caprea X viminalis Schroeder [S, Teplou-

chdvi Schroeder). Die Blätter zeigten allerdings .Merkmale von S. caprea und S. vimi-

nalis, auf <S'. Lapponum deutete jedoch nichts hin. — S. Teplouchovi (Schroeder

in Garden. Chron. XVIII. 108 [1882]) wird als ein künstlicher Bastard zwischen

S. Lapponum und S. stipularis bezeichnet; nach Petunnikow in Sched. ist s'.

Teplouchovi jedoch S. aurüa X Gmelini (e. S.

1043. x 1059. S. grandifölia Lapponum. Hierher:

/;. S. grandifölia X Helvetica. Sparriger 1/: junge Triebe

kurz dicht zottig behaart; Aeste äpäter kahl, Bchmutzig braun. Blätter

länglich oder oval, an beiden Enden spitz, oder am Grunde stumpf,

ganzrandig oder zerstreut schwach gesägt, in der Jugend entweder beider-

seits dicht hellgrau zottig oder nur unterseita dicht hellgrau zottig, ober-

seits dünner behaart, später oberseits ganz. Unterseite t m- t ganz ver-

kahlend, oberseits trübgrün, Unterseite graugrün; Adernetz oberseits

i) s. ll. l. P. j'.ii Fussn. 1.



Salix.

etwas vertieft, Unterseite, namentlich mit dem Mittel- und <1<mi Seiten-

nerven scharf hervortretend. Blüthenstände (weibliche bekannt) mit

den Blättern erscheinend, an kurzen, < licht hellgrau zottig behaarten,

mit kleinen elliptischen, dicht hellgrau zottig behaarten Blattern be-

-et/tcn Zweigen, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter Lanzettlich,

stumpf, hell, an der Spitze dunkelbraun, auf den beiden Flachen dünn,

am Rande dicht lang hellgrau behaart. Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa ' b >o lang als der Fruchtknoten, dicht hellgrau behaart), an- ei-

förmigem Grunde kegelig, dicht hellgrau behaart; Griffel kurz; Narben

länglich-oval, getheilt, aufrecht spreizend. Drüse (eine hintere) schmal-

oval, gestutzt, etwa x
ji so lang als der Stiel des Fruchtknotens.

Schweiz: St. Moritz, Dischma (Graubünden). Tirol: Trippachthal

in Ahm 1900—2200 m, Bergeralp in Virgen (Dalla Torre u. Sarnt-
hein Fl. Tirol VI. 2. II. 41 [1909]).

S. grandtfolia X helvetica Treffer in Herb. Normale No. 3661

(1896). — 8. Khekii *) Woloszczak in ÖBZ. XLVIII (1898) 223.—
S. Rhaetica*) Rouy in Rev. Bot. System, et Geogr. Bot. II. 174 (1904),

nicht Kerner. — S. appendiculctta X Helvetica Dalla Torre u. Sarnthein

Fl. Tirol VI. 2. 41 (1909).

Die von Thomas in der Schweiz gesammelte S. aurita X Lapponvm (AViinnier

Sal. Enrop. 194 [1866]) ist S. grandi/olia X Helvetica (Gremli Excursionsfl. Schweiz

7. Aufl. 375 [1893]).

Nach II ti irr (ÖBZ. LVI1 [1907] 437) gehört hierzu auch die von Oottet
als S. Schleichc'ri Wimmer „Sonnnet de la Savoleores" Juni 1863 gesammelte Weide.

(Bisher nur im Gebiet.) piTj

1044. x 1057? S. Silesiaca X viminälis? 1/. Junge Zweige

dicht seidig glänzend behaart. Blätter lineal-lanzettlich, lang zugespitzt.

am Grunde keilförmig, am Rande unregelmässig bogig oder kerbig gesägt,

oberseits sattgrün, nur am Mittelnerven etwas behaart, unterseits grau-

grün, dünn anliegend seidig glänzend behaart; Mittelnerv und 13— 16

Paare Seitennerven unterseits hervortretend, gelb. Nebenblätter aus halb-

eiförmigem Grunde lang zugespitzt. Knospenschuppen dicht seidig be-

haart ; Blüthenstände?

Galizien: Zakopane am Fusse der Tatra.

S. silesiaca < viminälis B. Kotula Distr. Plant. Vase. (1891). —
fif. Kotulae 3

) Woloszczak ÖBZ. XLI (1891) 234.

i) S. VI. 1. S. 585 Fussn. 1.

2) S. I. S. 229 Fussn. 1.

B) Nach Boleslaw Kotula, * .'7. Not. 1849 Teschen t 19. A.Ug. L898 (durcli

Sturz in eine Gletscherspalte) an der Geislerspitze im Ortlergebiet, L875—B8

am Gymnasium in Przemysl (Galizien : er privatisierte dann in Petersdorl

bei Wiin und ><it 1893 in Innsbruck. K. hat lt^'ss.- Verdienste um <lie Flora (und

Caferfauna) Qaliziens, über die er mehrere Aufsätze veröffentlichte; am bedeute]

• in von der Akademie der Wies, in Krakau l-sb'.) — 90 herausgegebene« Werk
Distributio plantarum vasc. in montibos Tatricis. Sein Vater, Andreas K.. ' 3. Febr.

1822 Grodziszcze (Oesterr.-Schles. f l0>
' ''

' 1891 Teschen, k. k. Notar daselbst,

war zwar in erster Linie Koleopterolog, hatte aber auch für Botanik grosses [nt<

und besonders für die Weiden und ihre Bastarde (Woloszczak br.).

Ascherson u. Graebnor, Synopsis. IV.
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Dieser Bastard isl nur nach Blattzweigen aufgestellt.

«Nur im Gebiet.) [*J

11)44. X 1059. S. Silesiaea X Lappönum. Meist niedriger,

kurzästiger 1/. Junge Zweige kurz dünn grau behaart; ältere Z\\< i'_r <'

kahl, rothbraun, glänzend. Blätter verkehrt-eiförmig, oval oder länglich,

-j>itz. :uu Grunde spitz oder stumpf, am Ramie bogig oder unregel-

mässig klein gesägt, in der Jugend dicht grau behaart, später Oberseite

kahl, unterseits kurz grau behaart oder kahl, oberseits dunkelgrün, etwas

glänzend, Unterseite heller, graugrün oder grau: Nervatur und weit-

maschiges Adernetz oberseits meist sehr wenig vertieft, Unterseite scharf

hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, halbeiförmig oder halb-

herzförmig, spitz, sichelförmig gebogen, gesägt. Knospenschuppen braun,

spärlich kurz behaart oder kahl. Blüthenstände vor (öfter kurz vor)

den Blättern erseheinend; männliche fast sitzend, am Grunde mit kleinen

behaarten Blättern, aufrecht, hinglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig.

Tragblätter oval, stumpf, nach der Spitze zu dunkelbraun, lang dünn
grau bebärtet. Staubblätter zwei, kahl. Drüse (eine hintere) schmal-

oval, stark gestutzt, etwa */3 so lang als die Tragblätter. Weibliche

Blüthenstände fast sitzend oder an sehr kurzen Zweigen, am Grunde
mit kleinen behaarten Blättern, aufrecht, cylindrisch oder lang-cylindrisch,

dichtblüthig. Tragblätter oval, an der Spitze breit abgerundet, auf der

oberen Hälfte dunkelbraun, lang dünn grau behaltet, auf den unteren

Theil des Fruchtknotens heraufreichend. Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa 1
/3 so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde lang

oder kurz verschmälert, ganz oder theilweise grau behaart "der kahl:

Griffel kurz; Narben länglich oder lang-lineal, ungetheill oder gespalten.

Drüse (eine hintere) schmal-oval, stark gestutzt, etwa -
:> 30 lang als der

Fruchtknotenstiel.

Auf den Sudeten in Schlesien und Böhmen.

S. silesiaea X lappönum Wimmer Flora XXXII. 4 1 ii-

— 8. nepetißlia Presl Fl. Öech. (1819). — 8. Tauschidna 1
)

Sich.

Cat (1821). S. albipila, S. erythröphleba 2
),

.V multiglandulösa,

s. peilocärpa 9
), S. riphaea*), S. rupieolu, S. sphenocärpa% S. spfa

gyna 6
), 8. tomentosa Tausch in verschiedenen Exsicc.

(Nur im < icliiil.) hM

1045. X 1057. S. aurita X vimiiiiilis. Mittelhoher oder hoher

h mit aufrechten dünnen, ruthenförmigen A.esten; junge Zweige kurz

bellgrau Beidig oder seidigfilzig behaart, ältere kahl, braun, meist glänzend.

i -. I. s. ::t Fussn. 2; die genaueren Daten Bind * 29. Jan. 1793 Schlots

Udritech bei Buchau [Böhmen] (Maiwald ist) •;• s. Sept L848 Prag.

'') Von ipit&oös i"'li iii"i '///'''. wAeß6$ Ader.

ii ibiAög kahl und Kagnög Frucht.
- Inj Füren. L.

'l Von
'"i

i,i' Keil und naoftög-
B Von otpjtv und ywJ

i
Weib, hier Fruchtknoten.
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Blatter etwa 90 gross wie bei 8. viminalis, lanzettlich oder länglich,

zugespitzt, nach «lern Grunde zu meist etwas verschmälert, spitz oder

stumpf, am Rande unregelmässig schwach bogig und anregelmässig

klein gesägt, in der Jugend grau seidig oder Beidigfilzig behaart, später

oberseite zerstreut kurz behaart und ganz verkahlend, Unterseite ist

kurz, grau seidig, fast filzig behaart, allmählich verkahlend, oberseite

trübgrün, Unterseite graugrün; Nervatur und Axlernetz oberseite etwas

vertieft. Unterseite grob hervortretend; Seitennerven breit von der Mittel-

rippe abgehend, unregelmässig gebogen und verzweigt. Nebenblätter

schmal halbherzförmig, spitz oder sichelförmig, grob gesägt, Kno-peu-

schuppen braun, kahl oder spärlich sein- kurz behaart Blüthenstände

meisi kurz vor den Blättern erscheinend, etwa so gross wie bei 8. aurita,

kurz gestielt, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, Beidig behaarten

Blättern, dichtblüthig; männliebe oval oder länglieb, selten kurz cylin-

drisch, aufrecht. Tragblätter Lanzettlich, spitzlich, braun, am Grunde
bell, am Rande lang dünn grau bebärtet. Staubblätter zwei, lang, dünn,

kahl oder am Grunde nur spärlich behaart. Drüse (eine hintere) schmal,

länglich, gestutzt, etwa l
/a so lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthen-

stände cylindrisch, aufrecht oder etwas seitwärts gekrümmt Tragblätter

wie bei der männlichen Blüthe und bis auf den halben Fruchtknoten

heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel V2 bis 2
/s so lang ale der

Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig spitz, dicht grau Beidig

behaart; Griffel kurz, etwa '
t so lang als der Fruchtknoten. Narben

länglich oder lang schmaldineal, mitunter gespalten, aufrechl gabelig.

Drüse (eine hintere) schmal länglich, gestutzt, etwa 2
/3 so lang als der

FruchtknotenstieL

In Deutschland mit den Erzeugern.

S. viminalis x aurita Wimmer in Flora XXXI. 313 d
— S. acuminäta Koch Comment 30 (1828) z. T. - S. fruticösa

Doli Fi. Grossherzogth. Baden II. 515 (1859). — S. Smithtäna a.

icans Anderes, in DO. Prodr. XVI. 2. 267 (1868).

Eueren gehört: S. aurita X Qmelini, «in in Etassland im Garten <l<r Petrowski-

Bchen Akademie bei Moskau entstandener Bastard, den Seh roed er (Garden. Chron.

XVIII. 108 [1882]) intliümlich für 8. Lapponum X atvpuläris hielt. S.

X Qmelini {S. Teplouchovii) Teplonchow in Herb, nach Petunnikow 'l.riefl.).

Frankreich; Grossbritannien; Skandinavien.) *J

1041. X 1045. X 1057. 8. (cinerea X aurita) X viminalis.

Mittelhoher oder hoher ti; junge Zweige grau filzig behaart; ältere kahl,

Bchmutzigbraun. Knospen braun, kurz behaart. Blätter an demselben

Strauch in verschiedener Form, Bchmal bis breit-lanzettlich, "der ei-

förmig, spitz, nach 'lem Grunde zu stark verschmälert, am Rande un-

regelmässig bogig oder nach der Spitze zu gesägt in der Jugend dicht

grau seidig behaart, später oberseite nur zerstreut behaart oder kahl.

Unterseite grau filzig, oberseite schmutzig dunkel graugrün; Unterseite

grau; Nervatur oberseite vertieft, etwa- runzelig, Unterseite scharf her-

vortretend. Nebenblätter breit, halbherzförmig oder lanzettlicb, lang

18*
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zugespitzt, gesägt. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, fasl

sitzend, am Grunde mit kleinen, schuppenartigen Blättern, klein, dicht-

blüthig; männliche rundlieh oder oval. Tragblätter schmal, oval, stumpf-

lich, nach der Spitze zu dunkelbraun, dünn lang grau behaart. Staub-

blätter zwei, lang, dünn, kahl. Drüse (eine hintere) schmal oval, ge-

stutzt. Weibliche Blüthenstände länglich cylindrisch. Tragblätter wie

bei den männlichen Blüthenständen. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa
1

8 so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde pfriemlich

verschmälert, dicht seidig grau behaart; Griffel bis so lang als der

Fruchtknotenstiel; Narben schmal länglich lineal, gespalten. Drüse

(eine hintere) schmal oval, gestutzt, bis Vs so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Provinz Brandenburg: Rüdersdorfer Kalkberge.

S. (awita X cinerea) X viminalis (S. Hirtei) 1
) Straehler in

DBM. XIV (1896) 96.

(Bisher nur im Gebiet.) hH

1045. X 1059. S. aurita X Lappönum. Niedriger b mit auf-

rechten, dünnen Aesten
;
junge Zweige spärlich kurz grau behaart, ältere

kahl, meist dunkelrothbraun, glänzend. Blätter verkehrt-eiförmig oder

länglich, nach dem Grunde zu verschmälert, spitz oder kurz zugespitzt.

mitunter mit gefalteter Spitze, am Grunde spitz, selten stumpf, am
Rande unregelmässig schwach bogig oder klein gesägt, in der Jugend

hellgrau, meist seidig filzig behaart, später oberseits kurz zerstreut be-

haart, unterseits kurz dicht, meist filzig behaart, oberseits graugrün oder

schmutziggrün, unterseits graugrün oder grau; Nervatur und Adernetz

oberseits vertieft; unterseits Mittel- und Seitennerven grub hervortretend.

Nebenblätter wenig entwickelt, schmal halbherzförmig, spitz. Knospen-

schuppen braun, kahl oder spärlich kurz behaart. Blüthenstände vor

(oft kurz vor) den Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen läng-

lichen oder lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen, dichtblüthig ; männ-

liche oval oder länglich, aufrecht oder seitwärts gebogen. Tragblätter

lang, lanzettlich, stumpflich, nach der Spitze zu dunkelbraun, dünn
lang gehärtet; Staubblätter zwei, lang, dünn, kahl. Drüse (eine hintere)

schmal, l'a-t Lineal, gestutzt, Vs so lang als die Tragblätter. Weibliche

Blüthenstände oval oder cylindrisch, aufrecht oder seitwärts gebogen.

Tragblätter wie bei der männlichen Ulütlie, bis auf den halben Frucht-

knoten heraufreichend. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa '
:t so lang

als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde lang verschmälert, grau

seidig, ofl filzig behaart; Griffel kurz; Narben länglich oder fasl lineal,

ausgerandel oder gespalten, zuerst aufrecht, später gabelig seitwärt- ge-

bogen. Drüse (eine hintere) Bchmal eiförmig, gestutzt, etwa ' - solang

als der PruchtknotenslieL

i) Nach dein Entdecker Georg Birte, 25. Mai L862 Landsberg a. W.
ßedactenr in Berlin, welcher mit Eifer in der Provinz Brandenburg botanisierte.
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Auf den Sudeten, Ostpreussen: Kreis Lötzen, Brucfa bei üpalten

und Spiergsten 1
11. Gross).

S. lapponum X aurita Wimmer Denkschr. Seh] i lisch.

Vaterl. Cult. 18f>3. 166. — 8. oUusifölia Willd. Spec. pl. IV. 705

(1805). — 8. cantecens Fries Novit Fl. Suec. Mant I. 58 (lfi

/. T. 8. aurita-limösa Laestad. in Sched. nach Wimmer Sal. Europ.

194 (1866). — 8. compaeta Anderes. Bot. Notiser 1867. 112. - S.

Laestadiäna ß. opßca 2e subaurita Anderes, in DC. Prodi-. XVI. 2.

278 1 186*

(Grossbritannien; Skandinavien; ßussland: in Finnland und Inger-

manland [?].) *|

11146. X 1057. S. depressa X viminaiis. fi. Junge Zweige

sehr kurz dünn grau behaart, ältere kahl, braun. Blätter kürzer als

bei S. viminaiis, länglich «»der lanzettlich, nach dem Grunde zu ver-

schmälert, an beiden Enden spitz, am Rande zerstreut klein gesägt,

etwa- zurückgebogen, in der Jugend namentlich untereeits hellgrau

seidig behaart, später oberseits kahl, untereeits kurz anliegend hellgrau

seidig behaart, oberseits etwa.- trübgrün, unterseits graugrün; Nervatur

und Adernetz oberseits etwas vertieft, unterseits Mittelrippe und Seiten-

nerven stark hervortretend. Nebenblätter? Knospenschuppen hellbraun,

-ehr kurz grau behaart. Blüthenstände (nur männliche bekannt) an

-ehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen länglichen, dünn seidig

behaarten Blättern, aufrecht, länglich, dichtblüthig. Tragblätter oval,

stumpf, auf der oberen Hälfte dunkelbraun, am < Jrunde hell, lang grau

seidig bebartet. Staubblätter zwei, lang, dünn, am Grunde spärlich

behaart. Drüse (eine hintere) schmal eiförmig, fast lineal, stark gestutzt,

etwa ' i so lang als die Tragblätter.

Ostpreussen: bei Tilsit (Heidenreich).

8. viminaiis depressa Lundström nach N. J. Scheutz PI.

VascuL Jenisseenses, in Kongl. Svenska Vetensk. Akadem. Handl. XXII.

lc. 206 (1888). - S. Uvida X viminaiis Heidenreich in Herb.

Wimmer (1866).

'Sibirien: am Jenissei.) |_*J

Capreae X Pruinosae X Fiminales.

1041. X 1056. X 1057. S. cinerea X acutil'olia X viminaiis.

Hoher 1/ mit aufrechten Afesten; junge Zweige etwas weichhaarig, ältere

kahl, dunkelbraun, etwas blau beredt. Blätter schmal elliptisch, lan-

zettlich oiler Uneal lanzettlich, Bcharf zugespitzt, nach dem Stiel zu ver-

schmälert, schwach kerbig oder scharf gesägt, in der Jugend dünn -

behaart, später nur unterseits an den Nerven dünn behaart, sonsl kahl.

oberseit< dunkelgrün, unfc graugrün. Nebenblätter lanzettlich,

scharf gesägt Blüthenstände?



278 Salicaceae.

In Deutschland in Baumschulen cultivirt und von hier aus ver-

breitet.

S. acutifolia X (viminalis X cinerea) Schneider Illustr. Handh.
Laubholzk. 45 (1904). — S. Sacharömi 1

) (S. siipuJäris X acutifolia)

Schroeder nach Diek Nachtr. I. 26 (1887).

JRoseae X Viminales.

1047. X 1059. S. myrtilloides X Lappömmi. \). Ist bisher nur in

Skandinavien, Rassland: Lappland, Finnland, Ingermanland, Littauen und Wolhynion
gefunden worden.

8. Lapponwm X myrtilloides Wimmer Flora XXXII. 46 (1849). — S. versi-

fdlia Wahlenb. Fl. Lappon. 271 (1812). — S. fusca Fries Novit. Fl. Suec. Mant. I.

69 (1832). — S. myrtoides Hartm. Handb. Skand. Fl. ed. 4. 322 (1838). — S.

neglecta Gorski in Sched. nach Wimmer Sal. Europ. 251 (1S66), nicht Cottet.

Während des Druckes geht uns dieser Bastard aus dem Gebiete zu, wir lassen

daher die Beschreibung folgen

:

Niedriger li mit dünnen, sparrigen Aesten
;
junge Zweige mehr oder

minder grau behaart; ältere Zweige kahl, braun, meist etwas glänzend

und grau-häutig bezogen. Blätter kurz gestielt, länglich oder elliptisch,

spitz, am Grunde abgerundet oder stumpf, selten spitz, ganzrandig,

Rand etwas zurückgebogen, in der Jugend dünn bis dicht seidig grau

behaart; später oberseits kahl oder fast kahl, trübgrün, unterseits mehr

oder minder grau seidig zottig behaart, bellgrün oder graugrün; Nervatur

und Adernetz oberseits meist etwas vertieft oder glatt, unterseits stark

hervortretend. Nebenblätter selten entwickelt, schmal eiförmig. Knospen-

schuppen braun, dünn kurz grau behaart. Blüthenstände kurz vor oder

mit den Blättern erscheinend, kurz gestielt, am Grunde mit kleinen

Länglichen, mehr oder minder grau seidig behaarten Blättern besetzt,

aufrecht, kurz cylindrisch, dichtblüthig ; bei den männlichen Tragblätter

länglich, fast zungenförmig, stumpf, am Grunde hell, an der Spitze

dunkelbraun, grau behaltet. Staubblätter zwei, lang, dünn, kahl. Drüse

(eine hintere) schmal eiförmig, stark gestutzt, etwa l
/a so lang als das

Tragblatt. Bei den weiblichen Blüthenständen Tragblätter wie bei der

männlichen Blüthe und nur wenig länger als der Fruchtknotenstiel.

Fruchtknoten gestielt (Stiel bis 2
/3 so lang als der Fruchtknoten), aus

schmal ovalem Grunde verschmälert, stumpf oder spitz, dünn oder dicht

grau behaart; Griffel kurz oder bis l
/z so lau»; als der Fruchtknoten;

Narben meist kurz, dick, tief ausgerandet, nach aufwärts gerichtet,

seltener länglich, getheilt aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) wie bei

der männlichen Blüthe und etwa l
/a so lang als der Fruchtknotenstiel.

Ostpreussen: Kreis Sensburg: Hochmoor bei Heydebruch und

Seibongen dl. Q rose 1909). !*.

Material Liegl nur unvollständig vot.

i) Nach Sacharov . Prof. der Q läsie und Bpäter stellvertretender Directoi

• Irr Porst-Academie Pelrowskoje-Basumowakoje '»'i Moskau Petunnikow briefl.'i.
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Ar g e >/ teae ViIm in <t I es.

n>48. X 1057. S. repens X viminälis. Niedriger oder mittel-

hoher \i mit langen dünnen aufrechten Aesten; junge Zweige dünn oder

dichter kurz grau behaart, ältere Zweige kahl, braun. Blätter länglich-

lanzettlich, LanzettHch oder schmal-lanzettlich, meist kürzer als bei 8.

viminalis, an beiden Enden spitz, ganzrandig oder Rand unregelmässig

schwach bogig, zurückgebogen, in der Jugend dichl seidig behaart, später

Oberseite kahl oder fasl kahl, Unterseite seidig behaart, oberseits trüb-

grün, Unterseite grau; Nervatur und Adernetz Oberseite nicht hervor-

tretend oder etwas vertieft, Unterseite schwach hervortretend; Seiten-

uerven meist breit gespreizt, von dem Mittelnerven abgezweigt und

unregelmässig gebogen. Nebenblätter wenig entwickelt, schmal lanzett-

lich. Knospen kurz grau behaart. Blüthenstände vor den Blättern

erscheinend, sitzend oder fasl sitzend, am Grunde mit kleinen lanzett-

lichen, seidig behaarten Blättern, oval oder kurz cylindrisch, aufrecht,

dichtblüthig ; bei den männlichen Tragblätter schmal oval, stumpf, auf

der oberen Hälfte schwarzbraun, lang seidig bebärtet. Staubblatter zwei,

lang, kahl. Drüse (eine hintere) lineal gestutzt, etwa l/s so lang als

das Tragblatt. Bei den weiblichen Blüthenetänden Tragblätter etwa-

schmäler, braun, nach der Spitze zu dunkler, lang seidig bebärtet, bis

an den halben Fruchtknoten heraufragend; Fruchtknoten gestielt (Stiel

bis etwa 1
js so lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde kegelig

verschmälert, seidig behaart; Griffel bis etwa 1
/i so lang als der Frucht-

knoten; Narben bis lnng-lineal, gespalten, schlängelnd-bogig. Drüse
(eine hintere) breit-lineal, gestutzt, etwa so lang als der Fruchtknotenstiel.

Nord- und Mitteldeutschland. Niederösterreich bei Moosbrunn.

S. viminali-repens Wimmer Flora XXVIII. 439 (1845). - - S.

rosmarinifolia L. Sp. pl. ed. 1. 1020 (1753) z. T. (?) s. S. 127. -

S. angustifölia Fries Nov. Fl. Suec. Mant. I. 65 (1832) nicht Willd.

— S. Friesiäna 1
) Anderss. Monogr. Sal. I. 121 (1863). — S. vimi-

nalis X rosmarinifolia Beck Fl. Nieder-Oesterr. I. 286 (1890).

Wimmer (Sal. Europ. 242 [1866]) unterscheidet zwei Formen: 1. Blätter

lanzettlich, dünn behaart; Fruchtknoten gestielt; Griffel kurz; Narben fadenförmig,

gespreizt, (Dieses i-t die typische Form.) 2. Blätter linear, dichl behaart ; Fracht-

knoten fast sitzend; Griffel sehr kurz; Narben kurzer, gabelig. (Diese Form ist von

8. riji' marinifolia (s. S. 127) kaum zu unterscheiden.

(England; Skandinavien; Russland.) *_

1048. X 1059. S. repens x Lappönum. EbI bisher nur in Schottland,

Skandinavien und Kussland beobachtet worden.

8. Lappomium X repens Wimmer Bai. Europ. 241 (18G6). — 8. linufta vai

eubversifolia Laeatadina in Herb, nach Wimmer a a. O. (1866). 8. PUhocnsit*)

Bouy Rev. Bot. Systemat. et Geograph. Bot. II. 180 (1904).— 5 ißlia

A ei E. «.. Camus Oaasif. et Monogr. Sani. d'Europe II. 203 (1905).

i) 8. I. S. 224 Fussn. 1. Die genauen Daten sind * 15. Aug. 1794 I

(Smäland) t 8. Febr. 1878 Fpsala.
'-' Nach dem Vorkommen in Pitea-Lappmarken (nördl. Schweden).
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Hierzu gehört S. Lapponum X rosmarinifdlia Schmalhansen in BZ. XXXIII.
574 (1875) aus Russland (Ingermanland).

Während des Druckes geht uns dieser Bastard ans dem Gebiete zu, wir lassen

daher die Beschreibung folgen

:

Niedriger li mit kurzen, dünnen Aesten
;
junge Zweige grau be-

haart ; ältere Zweige kahl, braun, meist etwas glänzend. Blätter kleiner

als bei S. Lapponum, lanzettlich, länglich oder elliptisch, spitz, am
Grunde spitz oder stumpf, selten abgerundet, ganzrandig oder nur zer-

streut sehr klein gezähnt, Rand etwas zurückgebogen, in der Jugend
grau seidig bis seidig zottig behaart, später oberseits mit dünnen Zotten-

haaren sparsam besetzt, unterseits dicht grau seidig oder seidig zottig

behaart, oberseits trübgrün, unterseits grau oder graugrün; Nervatur

und Adernetz oberseits glatt oder wenig vertieft, unterseits stark hervor-

tretend. Nebenblätter wenig entwickelt, klein, eiförmig. Knospen-
schuppen braun, grau behaart. Blüthenstände (nur weibliche liegen

vor) vor (oft kurz vor) den Blättern erscheinend , fast sitzend oder

sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, grau seidig behaarten

Blättern, kurz cylindrisch oder oval, dichtblüthig. Tragblätter oval,

spitz oder abgerundet, dunkelbraun, am Grunde hell, lang dicht be-

haltet. Fruchtknoten gestielt (Stiel kurz oder bis lh so lang als der

Fruchtknoten), aus ovalem Grunde verschmälert, spitz, grau seidig, bis

filzig behaart; Griffel bis 1
/s so lang als der Fruchtknoten; Narben

schmal, länglich, meist ungetheilt, aufrecht gabelig oder gebogen. Drüse
leine hintere) oval, stark gestutzt, 2

/.3 bis ganz so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Ostpreussen: Kreis Lötzen bei Spiergsten, Upalten und Widminnen;
Kreis Sensburg bei Nikolaiken (H. Gross, 1908 u. 1909). £

Capreae X Argenteae X Viminales.

1041. X 1048. X 1057. 8. cinerea X repens X viiiiiiialis.

Niedriger, dichter \\ mit dünnen Aesten ; junge Zweige kurz dicht grau

behaart, ältere kahl, schmutzigbraun. Blätter eiförmig-lanzettlich oder

lanzettlich (etwa so lang wie bei S. viminalis), schart' zugespitzt, am
unterer] Ende spitz, am Bande schwach buchtig, ganzrandig oder un-

regelmässig zerstreut klein gesägt; in der Jugend dicht hellgrau seidig

behaart, später oberseits fast kahl, unterseits dünn kurz seidig behaart,

oberseits schmutzig trübgrün, etwas glänzend, unterseits graugrün;

Nervatur oberseits etwas vertieft, unterseits scharf hervortretend. Nehen-

blättei halbherzförmig, zugespitzt, gesägt. Blüthcn.-tände vor den Blättern

erscheinend, an -ehr kurzen mit kleinen lanzettlichen, behaarten Blättern

besetzten Zweigen, dichtblüthig; männliche oval. Tragblätter breit lan-

zettlich, Btumpf, nach der Spitze zu dunkler braun, lang dicht hellgrau

behaltet. Si aubblätter zwei, lang, dünn, am Grunde fesl kahl. DrÜ8e

(eine hintere) oval, gestutzt, etwa V* so lang als die Tragblätter. Weib-

liche Blüthenstände kurz cylindrisch. Tragblätter wie bei den männ-

lichen. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa ' (a so lang als der Frucht-
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knoten), aus schmal eiförmigem Grunde spitz verschmälert, grau seidig

behaart; Griffel etwa ' i so lang als der Fruchtknoten; Narben schmal
lineal, etwa bo lang als der Griffel, gespalten, seitwärts gekrümmt.
Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa l

/a so lang al- der Frucht-

knotenstiel.

< tetpreussen : bei Tilsit

S. cinerea X repens X viminalis I leidenreich ÖBZ. XIV (1864)
17. — 8. fa8tidiosa A. et G. Camus Classif. et Monogr. SauL d'Europe
II. 266 (1905).

(Nur im Gebiet.) [*]

1042. x 1048. x 1057. S. cäprea x repens x viminalis.

Mittelhoher 1/ mit dünnen, aufrechten Aesten; junge Zweige kurz dünn
seidig grau behaart; ältere kahl, braun. Blätter Bchmälerals hei S. caprea
und kürzer als hei N. viminalis, Länglich oder lanzettlich, meist an

beiden Enden gleichmässig zugespitzt, am Rande schwach bogig oder

ungleich klein scharf gesägt, in der Jugend oberseits dünn, Unterseite

dicht seidig grau behaart, späterhin oberseits ganz kahl, Unterseite kurz

seidig grau behaart, verkahlend, oberseits trüb dunkelgrün, etwas glänzend,

Unterseite grau oder blaugrün, matt; Nervatur und weitmaschiges Ader-

netz oberseits etwas, Unterseite schärfer hervortretend. Nebenblätter

wenig entwickelt, lanzettlich, klein gesägt. Knospenschuppen braun oder

röthlichbraun, sehr kurz ungleich grau behaart. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, an sehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen

lanzettlichen, grau seidig behaarten Blättern, aufrecht, dichtblüthig;

männliche oval oder kurz cylindrisch. Tragblätter lanzettlich, stumpf-

lich, an der oberen Hälfte dunkler braun, lang dicht grau bebärtet.

Staubblätter zwei, lang, dünn, am Grunde behaart. Drüse (eine hintere)

schmal oval, gestutzt, l
/a so lang als die Tragblätter. Weibliche ßlüthen-

Btände meist kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter etwas breiter

als hei der männlichen Blüthe, nur etwas länger als der Fruchtknoten-

stiel. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa 2
/s so lang :ils der Frucht-

knoten), aus eiförmigem Grunde kegelig spitz verschmälert, anliegend

grau -eidig behaart; Griffel kurz, etwa 1
/a so lang als der Fruchtknoten ;

Narben Bchmal, länglich (länger als bei S. caprea), gespalten, anfangs

aufrecht^ zusammenneigend, später gabelig. Drüse (eine hintere) schmal

oval, gestutzt, etwa '/•'< so lang als der Fruchtknotenstiel.

Ostpreii--. n : an der Memel bei Tilsit.

S. Caprea repens X viminalii Eeidenreich ÖBZ. XIV (1864)

18. — -S'. turfösa A. et G. Camus Classif. et Monogr. SauL d'Europe

II. 267 (1905).

(Bisher nur im Gebiete.)

1045. X 1047. X 1059? S.aurita < myrtilloides Lappönum?
In der Prov. Ostpreussen im Kreise Sensburg bei Heydebruch (1909)

von H. Gross gesammelt
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S. aurita X Lapponum X myrtiUoicles? H. Gross in Herb.
(1909).

Es liegen nur zwei kleine Blüthenzweige vor, nach welchen eine auch nur
annähernd sichere Diagnose nicht aufgestellt werden kann.

1045. X 1048. X 1057. 8. aurita X repens X vimiiialis.

Niedriger \\ mit dünnen Aesten
;

junge Zweige grau seidig behaart;
ältere kahl, braun. Blätter lanzettlich oder schmal lanzettlich, selten

länglich, spitz oder länger zugespitzt, nach dem Grunde zu etwas ver-

schmälert, spitz, am Rande unregelmässig bogig und spärlich sehr klein

gesägt, in der Jugend grau seidig behaart, später unterseits kurz seidig

behaart, oberseits spärlich seidig bestreut, ganz verkahlend, oberseits

trübgrün, unterseits grau oder graugrün; Nervatur und Adernetz ober-

seits etwas vertieft, unterseits hervortretend. Nebenblätter schief lanzett-

lich, lang zugespitzt, gesägt. Knospenschuppen braun, spärlich kurz
grau behaart oder kahl. Blüthenstände kurz vor den Blättern erscheinend,

an kurzen Zweigen mit kleinen lanzettlichen Blättern, aufrecht oder
seitwärts gebogen, dichtblüthig, oval oder kurz cylindrisch; bei den
männlichen Tragblätter lanzettlich, stumpflich, an der oberen Hälfte
dunkelbraun, lang grau bebärtet. Staubblätter zwei, lang, dünn, kahl.

Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, x
/z so lang als das Tragblatt.

Bei den weiblichen Blüthenständen Tragblätter zungenförmig, an der

Spitze abgerundet und schwarzbraun, lang dünn bebärtet. Fruchtknoten
gestielt (Stiel fast so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde
kegelig, anliegend grau seidig behaart ; Griffel kurz, etwa l

/b so lang
als der Fruchtknoten; Narben schmal länglich, etwa so lang als der
Griffel, ausgerandet oder gespalten, gabelig-kopfig. Drüse (eine hintere)

breit oval, sehr stark gestutzt, etwa x
/3 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Prov. Brandenburg: bei Driesen (Lasch); Ostpreussen: bei Tilsit

(Heiden reich).

S. aurita X repens X viminalis Heidenreich ÖBZ. XIV (1864)
17. — S. aberrans Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 267
(1905).

Dieser Bastard macht den Eindruck einer zierlichen und schmalblätterigen
S. aurita X viminalis.

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

1045. X 1048. X 1059. S. aurita X repens X Lftppönnm,
I). In der Prov. Ostpreussen im Kreise Lötzen auf dem Bruch bei

Widminnen (1908 u. L909) und auf dem Bruch bei üpalten (19
von II. Gross gesammfit.

aurita Lapponum) X repens H. Gross in Herb. (1908).
— S. (aurita X repens) X Lapponum H. Gross a. a. O. 1908.

Nach dem vorliegenden nur anvollatändigen Material i>i es nicht möglich,

eine Diagnose su geben.

1046. X 1 ( >48. X 1067. s. depressa X repens vimiiialis.

!/. Junge Zweige Behr kurz grau behaart; ältere kahl, Bohmutzig gelb-
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braun oder dunkelbraun. Blätter etwas kürzer als bei 8. viminalis,

Lanzettlich, an beiden Enden gleichmässig zugespitzt oder nach dem
Grunde zu Btärker verschmälert, am Rande schwach unregelmässig bogig

oder spärlich klein gesägt, etwas zurückgebogen, in der Jugend hellgrau

seidig behaart, später oberseits ganz kahl, unterseits dünn fein Beidig

behaart, verkahlend, oberseits grün, etwas glänzend, unterseits grau-

grün; Nervatur und weitmaschiges Adernetz oberseits etwas hervor-

tretend, unterseits Miit<'l- und Seitennerven schart' hervortretend. Neben-

blätter? Knospenschuppen braun, fast kahl. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen lanzettlichen, dünn seidig

behaarten Blättern besetzten Zweigen, aufrecht, dichtblüthig; männliche

oval oder länglich. Tragblätter Länglich, Btumpflich, auf der oberen

Hälfte braun, am Grunde hell, lang «licht hellgrau bebärtet. Staubblätter

zwei, lang, kahl. Drüse (eine hintere) oval, stark gestutzt, etwa x
/3 so

lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch, etwa bo

gross wie bei S. riminalis. Tragblätter länglich, stumpf, bis an den

unteren Theil des Fruchtknotens heraufreichend, sonst wie bei der männ-
lichen Blüthe; Fruchtknoten gestielt (.Stiel l

/a so lang als der Frucht-

knoten), aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, dicht hellgrau

Beidig behaart; Griffel kurz; Narben lineal, länger als der Griffel, seit-

wart.- bogig abstehend. Drüse (eine hintere) schmal oval, stark gestutzt,

etwa 2
/3 so lang als der Fruchtknotens! iel.

Ostpreussen : bei Tilsit von Hei den reich aus weiblicher S.

d< presset X repens und männlicher S. viminalis künstlich gezogen

und dann angepflanzt.

S. [depressa X repens) X viminalis O. v. Seemen in A. u. G.
Syn. IV. 283 (1909). — S. (livida X repens) X viminalis Heiden-

reich in Fl. Boruss. Orient, exsicc. und in Herb. Wimmer (18(iii).

(Bisher nur im Gebiete.) hjfj

C. I. b. X c
Bastarde der Meiostylae X Dolichostylae.

Vires centes X Pruinoeae.

1049. X 1055. S. nigricans v daphnoides. Baumartiger 1/.

Zweige kahl, braun (zweijährige Zweige blau bereift). Blätter eiförmig-

lanzettlich, an beiden Enden gleich spitz, gesägt, i>» der Jugend Unter-

seite Beidig behaart, Bpäter beiderseitig ganz kahl, oberseits dunkelgrün,

glänzend. Unterseite blaugrün, matt. Blüthenstände (nur männliche be-

kannt) kurz vor den Blättern erscheinend, kurz gestielt, oval. Trag-

blätter oval, stumpf, nach der Spitze zu dunkler braun, lang bebärtet.

Staubblätter zwei, am Grunde schwach behaart: Staubbeutel dunkler

werdend. Drüse (eine hintere) schmal eiförmig.

Tirol: Innichen im Pusterthal (Gander). Schweiz
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S. daphnoides X nigricans (S. inticensis 1
)) Hüter in <)BZ. LVII

(1907) 437. — 8. pustariaea Huter ined. nach Dalla Torre u. Sarnt-

hein Fl. Tirol VI. 2. 40 (1909).

Ist in den Blättern und blaubereiften Zweigen mehr der S. daphnoides, in

den Blüthenständen mehr der »S*. nigricans ähnlich.

Nach lt. Buser (in Gremli Neue Beitr. Fl. Schweiz IV [1887] 58 u. Jahresb.

Natnrf. Gesellsch. Granbünden LI [1909] 163) sind die von Brügger in Rhein-

wald und Val Bever gesammelten und als S. daphnoides X nigricans bestimmten
Exemplare S. nigricans.

(Bisher nur im Gebiet.)
|_*J

1049. X 1056? S. nigricans X aentifölia? Im Salieetum der Landwirt-
schaftlichen Akademie zu Petrowakoje bei Moskau befindet Bich eine weibliche Weide,

die A Petunnikow möglicherweise für S. pruinosa X nigricans hält. Die Blätter

sind verhältnismässig breiter als bei <S\ acutifolia, lassen aber kein auf S. nigricans

hindeutendes Merkmal erkennen. Die weiblichen Blüthenstände zeigen, wenn sie

auch verhältnismässig klein sind, lediglich die Merkmale der S. daphnoides. Ich

möchte deshalb auch in Qebereinstimmung mit Lackschewitz in Libau die Weide
für S. daphnoides halten.

1050. X 1055. S. phylieifölia X daphnoides. Ist bisher nur in Russ-

land: Estland und [ngermanland beobachtet.

S. daphnoides-phylieifolia (S. macrorrhyncha^)) Anderss Monogr. Sal. I. 155

(1863). — S. Koernickei*) Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 263? — S. bicolor

X daphnoides Gi'irke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 21 (1897).

Lackschewitz ( briefl.) halt An de r sso n's 5'. Kocrnichci für S. phylieifölia.

Nach einem vorliegenden männlichen Exempar zu urtheilen, steht die Weide der

N. lanrina {S. caprea X phijUri/nlia) sehr nahe; ob aueh eine Beimischung von

S. daphnoides stattgefunden hat, lasst sieh nicht feststellen; vgl. aueh S. 288.

1051. X 1055?? S. arbÜSCula X daphnoides?? (Brügger Jahresb. Naturf.

Gesellsch. Graubündens XXV. 60 [1880—81]) ist als in der Schweiz im Ober-

Engadin vorkommend angegeben, ist aber nach Unser (Jahresb. Naturf. Gesellsch.

Graubündens LI. 162 [1909]) theils S. daphnoides, theils S. nigricans.

Vir es cent es X Rigidae X Pruinosae.

L050. X 1052. X 1055?? S. phylieifölia X hastäta X daphnoides??
— S. [hastata) Hegetschweile'ri X daphnOlde8 Brügger .lahresb. Naturf. Gesellsch.

Graubündens XXV. 59 i 81), in der Schweiz im Ober-Engadin gesammelt, ist

nach Buser (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens LI. 165 [1909]) S. hastata.

Virescentes X Viminales.

1049. X 1057. S. nigricans X viminälis. |/. Bisher nur in Russland:

[ngermanland beobachtet.

.s. nigricans X viminälis Schmalhausen BZ, XXXIII. 573 bs 7.">'. 8. semü
nigricans A. et '. Camns Classif. e1 Monogr. Saul, d'Europe [I. L39 (1905).

1049. 1059. S. nigricans X Lapponnm. Bisher in England und

Skandinavien beobachtet.

i Nach dem Fundorte Innichen.

Von iiu/.di'iz Lang und {"'yy/K Rüssel.

3. vi. L. S. 735 Fussn. 1. K. ist am L6 Jan. 1908 in Bonn verstorben,
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S. Lapponum X nigricans Marshai] Journ. of Bot. XXXI. (1893) 228. —
S. Daleedrliea i) Rouy in Rev. Bot. Systemat. el Geograph Bot. II. 181 (l'.»04).

X 1057. S. phylicifölia >• viminälis. |j. Bisher in Rnstland in

[ngermanland und in Sibirien am Jenissei I Dachtet.

S. phylicifölia X viminalis Schmalhausen in BZ. XXXIII 5. —
otor X viminalis Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 27 (1897). - S. aetni-

phylicifölia A. et (i. Camas Classif. ei Monogr. Baal. d'Europe II. 131 (1905).

1050. X 105'.». S. phylicifölia X Lappöuiiin. Bisher aar in Frankreich,

England und Skandinavien, Bassland: bei Moskau.

S. phylicifolia-Lapponum Wimmer Denksohr. Schlea Gesellsch. Vaterland. <"ult.

1853. 168. — S. bicolor X lapponum Gurke in Eichter-Gürke PI. Earop. II. 30

. — S. QiUdti*) A. ei E. <;. Camas Classif. Saul. d'Europe e1 Monogr. Saul.

France 365 1 1904).

1050. x 1051. x 1059. S. phylicifölia x arbüscula x Lapponum.
Im bisher nur in Schweden beobachtet.

S. Lapponum X Arbuacula X phylicifölia Floderüs Bihang tili K. St. Vet.«

Akad. Bandl. XVII. III. 6 u. 41 (1801). — S. arbuacula X bicolor X Lapponum
Gurke in Richter-Gürke PI. Earop. II (1897) 30.

1051. X 1059. S. arbuSCOla X Lapponum. isl bisher nur in England

und Skandinavien beobachtet.

8. Lapponum X Arbuacula B. White Journ. Liun. Soc. XXVII (1890) 430

und Floderus Bihang K. 8v. Vet.-Akad. Bandliug. XVII. III 39 (1891), nicht

Wimmer. — S. spuria der Skandinavischen Schriftsteller nicht Willd. — S. pxeudo-

tpuria Rouy in Rev. Bot. Systemat. ei Geograph. Bot. II (1904) 181. — S. Whiteana*)

A. et (i. Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II (1905) 239.

Wim in er (Sah Europ. [18(>G] 204) stellt den Bastard S. Helvetica X arbus-

euln irrtbümlicb unter der Bezeichnung »v. Lapponum X arbuacula [S. apuria) auf.

Di< »es hatte zur Folge, dass die späteren Schriftsteller den Namen <S'. apuria Schleicher

auch für die in Eoglaud und Skandinavien vorkommende S. Lapponum X arbuacula

beibehielten, während er doch nur zu der in der Schweiz und Tirol vorkommenden

8. Helvetica X arbuscula gehört.

B. S. arbÜSCUltt X Helvetica. Niedriger, kurzästiger \\ ;

junge Zweige kurz dünn grau behaart; ältere Zweige kahl, dunkelroth-

braun, glänzend. Blätter oval, länglich oder lanzettlich, an beiden

Enden spitz oder am Grunde stumpf, am Rande ungleichmässig klein

gesägt, in der Jugend oberseits dünn, Unterseite dicht fast filzig grau

behaart, später oberseits nur spärlich kurz behaart oder ganz kahl, unter-

-n- -ehr kurz grau seidig behaart bleibend, oberseits dunkelgrün, etwas

glänzend, Unterseite grau oder graugrün, matt; Nervatur und Adernetz

oberseits gar nicht oder nur wenig fein hervortreten« 1, Unterseite fein

hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief eiförmig. Knospen-

Bchuppen hellbraun, dünn kurz grau behaart. Blüthenstände (nur weib-

liche bekannt i mit den Blättern erscheinend, an Zweigen, die bis l
/a

i) In der schwedischen Landschaft Dalarne (ein Bewohner Dalekarl) gesammelt.

2) S. VI. l. s. 76 Fasen. I.

•i) Nach Francis Buchanan White, 20. tfära ! Dee. L894 Perth

(Schottland , Arzt daselbst. Verfasser der werthvollen Revision of the British Willows

(Journ. Linn. Soc, Bot XXVII. 333—457 |1890]|. Seine Flora of Perthshire erschien

308 [Britten a. Boaiger in Journ. of Bot. XXXVII.
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so lang als der Blüthenstand sind, dicht grau behaart, mit länglichen

oder ovalen kleinen Blättern, aufrecht, später etwas seitwärts gebogen,

cylindrisch, dichtblüthig, am Grunde etwas locker. Tragblätter oval,

stumpflich, hellbraun, an der Spitze nur wenig dunkler, grau behaart

und bebärtet, bis fast zur Spitze des Fruchtknotens heraufragend. Frucht-

knoten fast sitzend oder sitzend, aus eiförmigem Grunde kegelig, spitz,

dicht grau behaart; Griffel etwa l
/a so lang als der Fruchtknoten;

Narben länglich oval, gespalten, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere)

lang oval, gestutzt, etwa l
/z so lang als der Fruchtknoten.

Schweiz bei den Erzeugern nicht selten. Tirol im Draugebiet,

Nons- und Sulzberg.

S. arbuscula X helvelica Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. IL

30 (1897). — S. spuria WiUd. in Herb. No. 18 234; in Schleicher

Cat. Sal. Helv. (1807) 2; Schleicher Exs. No. 861. — 8. nivea siib-

concolor Seringe Exs. Monogr. Saul. Suisse 54 (fälschlich 56) (1815).

— 8. Helvetica var. spuria Gaud. Fl. Helv. VI. 269 (1830). —
S. Lappontnn-Arbuscula Wimmer Sal. Europ. 264 (1866). — S. hel-

retica X myrsinites Kerner Herb. Sal. No. 83. — S. Waldsteimana

X Helvetica Buser in Gremli Neue Beiträge Fl. Schweiz IV. 77

(1887) z. T. (?). — S'. Pennina 1
) Schleicher Herb, nach Zahn in

Halber-Wohlfarth Koch's Syn. 2355 (1905).

Bezüglich S. spuria und S. Lapponum-Arbuscula siehe bei S. arbuscula X
Lappoititm.

(Bisher nur im Gebiete.) [*|

Bigidae X Viminales.

1052. x 1059. S. hastata X Lapponum h. Hierher:

B. 8. hastata X Helvetica, Niedriger \\ mit kurzen, ab-

stehenden Aesten; junge Zweige kurz grau behaart, ältere Zweige kahl,

meist dunkelbraun, glänzend. Blätter länglich, verkehrt-eiförmig oder

oval, an beiden Enden spitz, ganzrandig oder zerstreut klein gesägt, in

der Jugend lang seidig hellgrau behaart, später obersei ts an den Nerven

spärlich kurz behaart bleibend oder ganz verkahlend, unterseits sehr kurz

hellgrau behaart bleibend, oberseits grün, etwas glänzend, unterseits grau«

grün oder grau, matt; Nervatur und Adernetz oberseits nur sehr wenig ver-

tieft oder hervortretend, unterseits deutlich hervortretend. Nebenblätter

wenig entwickelt, Bchief eiförmig. Knospen braun, kurz dünn hellgrau

behaart, später kahl. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend;

männliche an kurzen Zweigen bis fast sitzend, am Grunde mit kleinen

bellgrau seidig behaarten Blättern, aufrecht oder etwa- seitwärts ge-

bogen, oval oder länglich, dichtblüthig. Tragblätter länglich, Bpitz-

lich, hellbraun, an der Spitze dunkler, lang seidig bebärtet Staubblätter

zwei, lang, dünn, kahl. Drüse (eine hintere) schmal oval gestutzt, etwa

i

2 ao lang als die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände an kurzen

i) in den Pcnninischen Alpen (zwischen Wallis and Piemont) gefanden.
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mit kleinen länglichen, Oberseite dünn, Unterseite stark seidig behaarten

Blättern besetzten Zweigen, aufrecht oder Bpäter etwas seitwärts gebogen,

cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter wie bei der männlichen Blüthe,

bis an den hallten Fruchtknoten heraufragend. Fruchtknoten fast.

sitzend, aus eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, hellgrau seidig

behaart; Griffel etwa l
/i so lang als der Fruchtknoten ; Griffel schmal

oval, gespalten, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) schmal oval, ge-

stutzt, auf eleu unteren Theil des Fruchtknotens heraufragend.

Schweiz'.' Tirol.

S. Jwshifa X Helvetica (S. Huteri 1
)) Kerner ÖBZ. XVI (1866)

370. — S. Waldsteiniana-Helvetica Buser in Gremli Neuo Beitr. Fl.

Schweiz IV. 77 (1887) z. T. (?).

Hm. r in Gremli Neue Beiträge Fl. d. Schweiz IV. 77 (1887) hall die in

der Schweiz gesammelte >'. Huteri für eine üppig entwickelte S. arbuscula- Hel-
vetica, und Jaccard (Cafc. Fl. Valaia. in Neue Denkschrift. A.llg. Sohweizer-Qe-

sellsch. für Gesammt-Naturwissensch. lsM5. M30) hält sie gleichfalls für S, arbus-

cula -Helvetica f. vegeta. — Nach Buscr (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens
LI. 166 [1909]) gehört das in dem Brügger'schen Herbar-Material befindliche

Exemplar der S, hastata X Helvetica aus St. Moritz zu S. Helvetica, während für

den von Brügger fJahresb. Natnrf. Gesellsch. Graubündens XXIII a. XXIV,
117 [1879—80]) noch angegebenen Standort Bernhardin die Belege fehlen.

Buser in Gremli a. a. <>.) hält nicht nur die in der Schweiz als 8, ha-

statu X Helvetica gesammelte Weide für S. arbuscula X Helvetica, sondern will

auch die in Tirol gefundene und von Keiner a. a. O. als 8. Huteri aufgestellte

Weide nur als 8. Waldsteiniana- Helvetica gelten lassen. Exemplare aus der

Schweiz liegen uns nicht vor, wir können uns deshalb auch nicht über diese Weide
ans der Schweiz äussern. Wohl aber möchten wir hervorheben, dass die S. haatata

X Helvetica (S. Huteri \Buxcri -)'{]) Körner aus Tirol der 8. arbuscula X Hei

puria) zwar Behr ähnlich ist, aber doch namentlich in den weiblichen Blüthen-

ständen deutliche Unterschiede zeigt. Die Tragblätter sind bei der S. spuria breiter

und verhältnismässig länger, sie reichen fast auf die Spitze des Fruchtknotens her-

auf; der Fruchtknoten ist kürzer und gedrungener; der Griffel länger, etwa x
ji so

lang als der Fruchtknoten ; die hintere Drüse ebenfalls verhältnismässig länger,

etwa 3 su 1 : 1 1
1

'_r als der Fruchtknoten.

(Bisher nur im Gebiete.) \*~\

Myrtosalix X Viminales.

i. X 1059. s. myrsinites X Lappönnm. fat bisher nur in Englaud,

Skandinavien und Etussland : Lappland beobachtet worden.

8. Lapponum-myrsmites [S. phaeophyllaZ)) Anderssein Bot. Kot. (1867) 11G.

Hierzu gehört

:

/;. 8. myrsinites X Helvetica?? Der von Kern er (Herb. Sal. v
als S. Helvetica X myrsinites ausgegebene Bastard ist S. arbuscula > //-

(s. S.

3. I. S. 16 Fussn. 1 and III. S. 600 Fussn. 2.

3. VI 1. B. 383 Fussn. l. Nach Dalla Torre n. Sarnth. I. 10 wurde

15. am -'. Jan. 1867 in <;<nf geboren. Das sicherlich unrichtige Geburtqahi B

bat bereits 1881 auf der Schweizer Naturforscher-Vers, zu Aarau einen Vortra

halten!) ist nach Casimir de Candolle (br.) in 1857 und der Geburtsort in

Aarau zu berichtigen.

3) Von tpaids braunroth und <[i?./.or Blatt.
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C. I. a. X *>• X c.

Bastarde der Brachystylae X Meiostylae

X Dolichostylac.

Capreae X Virescentes X Pruinosae.

1042. X 1050. X 1055. S. caprea X phylicifolia X daphnoides. -S.

Koernickeil) (Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 263 [1868] wird von Beissner,
Schelle, Zabel (Handb. Laubholz-Benenn. 27 [1903] als S. daphnoides X lau-

iiim geführt. Andersson hatte diese seiner Zeit in Itussland bei Petersburg ge-

sammelte Weide für zwischen S. phylicifolia (laurina) und S. daphnoides stehend

gehalten, ohne zu einer bestimmten Entscheidung hierüber kommen zu könneu. Das

vorliegende, aus dem Jahre 1858 stammende, nur dürftige Original-Material lässl

mit Sicherheil lediglich erkennen, dass 6'. Kocrnickei der S. laurina (S. caprea X
phylicifolia) sehr nahe steht; die Beimischung von S. daphnoides oder von einer

andern Art lässt sich hingegen nicht feststellen. Vgl. auch S. 284.

Capreae X Virescentes X Viminales.

1041. X 1050. X 1057. S. cinerea X phylicifolia X viminalis (Schmal-

hausen BZ. XXXIII. [18751 573. — S. bicolor X cinerea X viminalis Gurke in

Richter-Gürke PI. Eur. II. 27 [1897]. — S. hirsntophylla A. et G. Camus Classif.

et Monogr. Saul. d'Euroj>e II. 270 [1905)) ist in Bussland: Ingcrmanland be-

obachtet worden.

1042. X 1050. X 1057. S. caprea X phylicifolia X viminalis. Sehmal-

hausen in KZ. XXXIII (1875) 573. — S. bicolor X caprea X viminalis Gurke
PL Eur. II (1897) 27,.— S. tomente'lla A. et G. Camus Classif. et. Monogr. Saul.

d'Europe II (1905) 270. Ist bisher nur in Pussland: Ingermanland beobachtel

Morden.

1043. X 1051. X 1059? S. granditolia X arbuscula X Lapponum

?

S. helvctica X arbuscula X grandifdlia Buser nach Zahn (in Hallier-Wohlfarth

Koch's Synopsis 2355 [1905]) soll von Buser in der Schweiz im Oberengadin ge-

funden sein. Ohne Diagnose erwähnt. Material war nicht zu erhalten.

C. IL

Bastarde der Synandrae.

a.

Bastarde der Brachystylae.

I'u ))))( reae.

1 • ; l . X I062.y S. purpürea X caesia? Soll nach Brügger (Jahresb,

Naturf. Gesellsch. Graubündens XXV. 00 [1880—81]) in der Schweiz im Ober-

Engadin, an lim bei der Au (1881) gefunden Bein; isl jedoch nach Buser
(Jahresb. Naturf. Gesellsch. Granbündens 1,1. 164 [19091) nur S. caesia rar. an-

gustifolia. — S. caesia >'- purpwea Bragger a.a.O. — o. subcaesia Brügger nach

Buser a. a. <
».

i) s. s. 281 Fussn. 3 und VI. 1. S. 736 Fuisn. 1.
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Tncanae X Purpureae.

1060. X 1061. S. inc&na purpürea. Mittelhoher oder hoher h

mit aufrechten ruthenförmigen A.esten; junge Zweige hellgrau kurz seidig

oder wollig behaart, ältere Zweige kahl, braun oder grünlich braun.

Blätter lanzettlich oder fasl lanzettlich, nach dem Grunde zu ver-

schmälert, spitz oder lang zugespitzt, am Grunde spitz, unregelmässig

klein scharf gesägt, nach dem Stiel zu ganzrandig (Rand zurückgebogen),

in der Jugend hellgrau seidig wollig behaart, später oberseits kahl,

Unterseite sehr kurz seidig mehlig behaaii oder ganz verkahlend, Ober-

seite etwas trübgrün, Unterseite grau oder graugrün; Nervatur und eng-

maschiges Adernetz oherseits glatt oder wenig vertieft, untersoits fein

hervortretend. Nebenblätter (?) meisl fehlend. Knospenschuppen braun,

kurz wollig behaart, später kahl; männliche Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, an sehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen

lanzettlichen, dünn seidig behaarten Blättern, aufrecht, gekrümmt, schmal

cvlindrisch. dichtblüthig. Tragblätter länglich stumpf oder gestutzt,

hell, an der Spitze röthlichbraun oder dunkelbraun, dünn kurz be-

haltet. Staubblätter zwei, lang, dünn, ganz oder zum Theil verbunden,

am Grunde behaart. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, etwa 1
/z so

lang als das Tragblatt. Weihliche Blüthenstände wie die männlichen,

aller Tragblatt fast bis zur Spitze des Fruchtknotens beraufragend

;

Fruchtknoten sehr kurz gestielt, aus ovalem Grunde kurz kegelig, dünn

seidig behaart. Griffel kurz; Narben kurz, oval, ausgerandet, aufrecht

kopfig. Drüse nur wenig länger als der Fruchtknotenstiel.

Tirol? (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 36 [1909]);

Bayern; Nieder-Oesterreich ; Kärnten (ob noch jetzt?); Bosnien; Oester-

reichisch-Scblesien (hier 1S4IJ von Wichura entdeckt).

S. purpurea-incana Wimmer in Jabresb. Schles. Gesellsch. Vaterl.

Cult. XXV (1847) 125.

I > i

«

- von Brügger bei Wioterthur gesammelte Weide i.-i nach unser (in

• In nili Nrn.- I5.it r. FJ. Schweiz IV. 60 [1887]) 8. pm/iurca und fiir den von

Brügger angegebenen Standort Splügcn am Rhein fehlen nach Buser (Jabresb.

Naturf. Gesellsch. Graubünden LI [1909] 167) die Belege.

Hierzu gehören als Formen :

B. bifida stein der S. incana näher; Blattei auch nach der vollständigen Ent-

wickelang anterseits mehlig behaart bleibend. — 8. bifida Wulfen Fl. Norica

phaner, 7- 8. Buperincano-purpurea Keiner Niederösterr. Weiden

225 L859). — S. bifida a. eubincana Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 305

(1868).

< . Wichürae*). Blätter l>ei ihrer vollständigen Entwickelung anterseits ganz ver-

kahlend. — 8. Wichurae Pokorny Holzpflanz 20, t. 97 (1864) nicht Anderes
— S. bifida ß. aubpurpurea Anderes, a. a.

,c

(Griechenland jv. Heldreich Fl. Graeca Exs.].)

8. VI. l. s. 412 Fnsan. 1.

Ascherson d. Uraebner, Synopsis, [V, 19
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C. I. X IL

Bastarde der Choristandrae X Synandrae.

Capreae X Incanae.

1041. X 1060. S. cinerea X incana. Mittelhoher oder hoher h;

junge Zweige dicht kurz weiss grau behaart, ältere kahl, braun. Blätter

länglich -lanzettlich oder lanzettlich, an beiden Enden spitz, ungleich

scharf gesägt, in der Jugend kurz dicht weissgrau behaart, später ober-

seits fast kahl oder kahl, Unterseite sehr kurz dicht grau behaart, ober-

seits dunkelgrün, Unterseite grau ; Nervatur oberseits etwas vertieft, Unter-

seite hervortretend, gelblich. Nebenblätter halbherzförmig, spitz, gesägt.

Knospen braun, spärlich kurz grau behaart. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend; männliche fast sitzend an ganz kurzen mit kleinen

lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen, oval oder kurz cylindrisch,

dichtblüthig. Tragblätter lanzettlich, stumpflich, hell- nach der Spitze

zu dunkler braun, dünn lang grau behaart. Staubblätter zwei, am
Grunde etwas verbunden und behaart. Drüse (eine hintere) oval, ge-

stutzt, etwa I
/s so lang als das Tragblatt; weibliche etwas später, an

kurzen Zweigen (aber längeren als bei den männlichen), mit kleinen breit

lanzettlichen Blättern, kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter etwas

breiter und stumpfer als bei der männlichen Blüthe. Fruchtknoten lang

gestielt (Stiel bis etwa so lang als der Fruchtknoten), aus schmal ei-

förmigem Grunde kegelig verschmälert, ungleichmässig grau behaart;

Griffel kurz; Narben kurz oval, ausgerandet. Drüse (eine hintere) oval,

gestutzt, etwa 1
/3 so lang als der Fruchtknoten stiel.

Elsass?; Bayern; Tirol: Farbental bei Innsbruck, im Achental;

Niederösterreich; Galizien : Tatra.

S. cinerea X incana (S. hircina) A. Kerner Verh. ZBG. Wien
XIV (1864) 100. — S. capnoides A. u. J. Kerner Herb. Oesterr.

Weid. (1865—1869) No. 83. — S. sub-caprea X incana Dalla Torre

u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 36 (1909).

Giirke (PI. Europ. II. 10 [1897]) stellt S. hircina Kefner, von Keiner ab-

weichend, :ils form zu S. caprea X incana.

(Bisher nur im Gebiete.) |*|

1042. X 1060. S.' caprea incana. Hoher 1/ mit dicken,

aufrecht abstehendes Aesten; junge Zweige sehr kurz dicht, oft ungleich

hellgrau, lil/.i.u' behaart; ältere kahl, dunkel- oder gelbbraun. Blätter

breiter als bei S. incana, länglich -verkehrt -eiförmig -lanzettlich oder

lanzettlich, an beiden Enden spitz, nur selten am Grunde stumpf, am

Elande in der Jugend zurückgebogen, ungleich bogig oder unregelmässig

klein gesägt, anfangs oberseits dünn ungleich, Unterseite dicht kurz

bellgrau Filzig behaart, später oberseits kahl oder Fasl kahl, unterseits

-ehr kurz grau Filzig-mehlig behaart, oberseits trübgrön, ein wenig

glänzend, Unterseite grau, matt; Nervatur und Adernetz oberseits etwas

vertieft, unterseits deutlich hervortretend. Nebenblätter wenig ent-
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wickelt, halbherzförmig, gesägt. Knospenschuppen hellbraun, kahl oder

ungleich Behr kurz dicht hellgrau filzig behaart Blüthenstände vor

den Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen Länglichen oder lan-

zettlichen, spitzen, Unterseite dicht hellgrau behaarten Blättern besetzten

Zweigen, aufrecht oder seitwärts gekrümmt, dichtblüthig; männliche < >
\-

:

1

1

oder kurz cylindrisch, dick. Tragblätter länglich stumpf, nach der

Spitze zu braun, lang dünn bebärtet. Staubblätter zwei, lang, am
Grunde verbunden und behaart Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt
1

b so lang als das Tragblatt Weibliche Blüthenstände cylindrisch.

Tragblätter wie bei der männlichen Bliithe. Fruchtknoten gestielt (Stiel

1

i so lang als der Fruchtknoten) aus eiförmigem Grunde kegelig, hell-

grau behaart; Griffel kurz; Narben länglich oval, gespalten, zunächst

aufrecht zusammenneigend, später gabelig spreizend. Drüse (eine hintere),

eiförmig, gestutzt ' 2 so lang als der Fruchtknoten.

Schlesien; Baden; Schweiz; Dauphine; Tirol; Ober: und Nieder-

österreich; Istrien ; vielfach angepflanzt, so wohl auch in Belgien.

S. incana Caprea Wimmer FJora XXXII. 46 (1849). — S. olei-

fölia Vill. Bist PI. Dauph. III. 784 (1789)? — 8. Flnggeäna 1
) Wühl.

Spee. pl. IV. 709 (1805). — S. Kanderiäna*) Seringe Saul. Suisse (Exs.)

(1808) No. 42. — 8. longifölia Schleich. Cat. (1809)? - 8. holo-

sericea Seringe Saul. Suisse (Exs.) No. 70 (1814) nicht Willd, —
N. holosericea gemmäta Seringe a. a. O. No. 71. — S. holosericea

angustifölia Seringe a. a. O. No. 72. — S. lanceoläta Seringe Exs.

Said. Suisse 37 (1815); nicht Smith. — S. Seringeäna 9
) Gaud. in

Seringe a. a. O. — ,S'. Smiihiana var. obscura Gren. et Godr. Fl.

Fr. III. 131 (1855). — S. gemmata Wimmer nach Anderes, in DG
Prodr. XVI. 2. 304 (1K68). — S. canescens Willd. in Herb. No. 18174.

(Frankreich; Spanien: auf den Pyrenäen.) "JTj

1043. X 1060. S. graiidifölia X incana. Bis 5 m hoher h

mit anflechten Aesten; junge Triebe sehr kurz grau behaart, ältere

Aeste kahl, dunkelbraun. Blätter lanzettlich oder schmal lineal lan-

zettlich. Bpitz, am Grunde spitz oder stumpf, dicht ausgebissen gesägt

in der Jugend kurz, grau zottig behaart, später oberseits fast ganz
oder ganz verkahlend, Unterseite -ehr kurz grau mehlig behaart, ober-

Beits trübgrün, etwas glänzend, unterseits graugrün ; Mittelnerv oberseits

weiss, unter eits gelbbraun; Seitennerven fast im rechten Winkel ?om
Mittelnerven sich abzweigend, oberseits ebenso wie da- Adernetz etwas

vertieft, unterseits deutlich hervortrete nd. Nebenblätter schmal halb-

herzförmig, zugespitzt, gesägt. Knospen gelbbraun, sehr kurz, dünn

grau behaart. Männliche Blüthenstände kurz vor den Blättern er-

scheinend, aufrecht, an sehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen

lanzettlichen, grau behaarten Blättern umgeben, oval "der kurz cylin-

8. III. s. 319 Fasen. 2.

Nach dem Fundort an der Sander im Berner Oberland.

3) S. VI. l. S. 186 Fussn. 3.
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drisch, dicbtblütbig. Tragblätter schmal oval, an der Spitze etwas schief

gestutzt, gelb, am Grunde dunkler rothbraun, lang, fein grau behaart.

Staubblätter zwei, am Grunde verbunden und behaart. Staubbeutel

oval, gelb. Drüse (eine hintere) kurz, schmal, viereckig, an der Spitze

gestutzt und etwas ausgerandet. Weibliche Blüthenstände kurz vor

oder mit den Blättern erscheinend, aufrecht oder seitwärts gebogen, an

kurzen mit kleinen lanzettlichen Blättern besetzten Zweigen, cylindrisch,

dichtblütbig; Tragblätter schmal oval, spitz, gelb, nach der Spitze zu

rothbraun, lang fein' grau behaart; Fruchtknoten gestielt (Stiel l
,

•_> so

lang als der Fruchtknoten, fein dünn grau behaart ; am ovalen Grunde

verschmälert, spitz, fein dünn grau behaart; Griffel \
!

4 solang als der

Fruchtknoten; Narben schmal, länglich, etwa ebenso lang als der

Griffel, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) sehmal oval, an

der Spitze gestutzt und etwas ausgerandet, etwa x
jz so lang als der

Stiel des Fruchtknotens.

Schweiz; Tirol; Oberbayern: Berchtesgaden, Reichenhall; Kärnten.

S. grandifolia X incana Kerner Verh. ZBG. Wien XIV (1854)

100. — S. subalpina Schleicher Cat. IV (1821) nach Gremli Ex-

cursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 375 (1893) nicht Forbes. — S. intermedia

Host Sal. (1828) p. 17 tab. 56— 57. — S. cinerea X incana Wimmer
in Denkschr. Schles. Gesellsch. Vaterl. Cult. (1853) 159. — 8. ripäria

X grandifolia A. Braun in Sched. (1809). — S. ajppendiculäta X
incana Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 36 (1909).

Die von Wimmer in Denkschr. Schles. GeseHsch. Vaterl. Cult. (1853) 159

nach Tausch gemachte Angabe, dass S. intermedia ll<>-t in Böhmen vorkommt,

ist, wir schon Kerner Niederösterr. Weiden (1859) 225 nachgewiesen bat, nicht
richtig.

Dalla Torre u. Sarnthein 1. c. erwähnen, ohne Angabe einer näheren

Beschreibung, das Vorkommen mehrerer abweichender Formen bei Trient, dar-

unter S. svper-incana X grandifolia, also einer der S. incana naher stehenden Form.

Zu 8. grandifolia X incana gehört als Form

B. S. Oenipontana i). Kerner ÖBZ. XVI (1866) 339 hebt als die von S. inter-

media Host trennenden Merkmale hervor: der Stiel des Fruchtknotens nach

der Blüthe fünfmal länger als die Drüse; Griffel kurz; Drüse linsenförmig,

Fruchtknoten ei-kegelförmig, 1,5 mm lang (bei S. intermedia 2,5 mm). Die

mikroskopische Untersuchung der weiblichen Blüthen eines Originalexemplars,

Kernei Herb. Oestefr. Weid. (1869) No. 52, ergiebl jedoch folgende Merk-

male: Siiel de- Fruchtknotens halb so lang als diese:- und zwei bis dreimal ss

lang als die sehmal rechteckige, am oberen Ende gestutzte und etwas ans-

gerandete Drüse; Fruchtknoten kürzer als bei S. intermedia, aus schmal ovalem

Grunde schmal kegelförmig stumpf, dichter grau behaart als lud S. intermedia;

Griffe] '

a so lang als der Fruchtknoten und verhältnismässig etwas länger als

bei S. intermedia; Narben schmal oval, getheilt, spreizend, verhältnismässig

kürzer als bei '
s'. inlei media.

Schweiz, Tirol. Niederösterreich : Josephsberg.

S oenipontana A. u. J. Keiner Herb. Oesterr. Weid. (1861 No 52. —
S. mbalpma Kerner in Oesterr. Botun. Zeitsohr. XVI (1866) 338 aichl Forbes.

— .V mdifolia X incana Kerner a. a. O. - S. incana grandifolia

Bei Innsbruck (< »enipontum gefunden.
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A. ii. .1. Cerner Berb. Oesterr. Weid. (1867) No S. subgrandifolia

vcana Kerner m. a, 0. 8. appendiculata X ineana Dalla Torre and Samt-
hein Fl. Tirol VI. 2. 37 (1909).

Kerner hal die in Oesterr. Bot Zeitschr. XVI (1. Nov. 1866) 338 auf-

gestellte S. eubalpina im Herb, Oesterr. Weid. (vor Feb. 186 Belbsl

ohne neue Diagnose in S. oenipontana umgetauft. Er fü'_r t diesem Namen theila

S. ineana X graindifolia, theila S. subgrandifolia X ineana hinzu und setzt

sich mithin mit «1er bei S. subalpina gegebenen Binzufügung: S. supergrandi-

folia X ineana in Widerspruch.

1044. X 1060? S. Silesiaca x ineana? 1/. Junge Zweige be-

haart. Blatter Lineallanzettlich, Dach beiden Enden zu gleichmäasig all-

mählich verschmälert, in der Mitte am breitesten, am Rande entfernt

wellig gekerbt, In der Jugend behaart, braunrot, später oberseits ver-

kahlend und schmutzig grün, Unterseite locker mehlig weissgrau behaart;

Mittelnerv dünn, nach dem Stiel zu allmählich dicker; Seitennerven 13

bis lli Paare, weitläufig, gebogen, einander nicht parallel. Nebenblätter

halbherzförmig, zugespitzt. Knospenschuppen behaart. Blüthenstände

unbekannt.

Oesterreichisch-Schlesien : bei Ustron an der Weichsel (A. Kotula).

S. Andreae 1
) (S. ineana X silesiaca) Woloszczak in ÖBZ. XLVIII.

tl898) 222.

Ist nur nach Blattzweigen aufgestellt.

(Nur im Gebiete.) J*J

1045. X 1060. S. aurita X ineäna. Niedriger bis hoher 1/

mit aufrechten, ruthenförmigen Aesten ;
junge Triebe kurz dicht grau be-

haart
;
junge Zweige kurz dünn, grau behaart; «ältere kahl, dunkel-, selten

gelbbraun. Blätter länglich oder lanzettlich, nach dem Grunde zu ver-

schmälert, an beiden Enden spitz, oder am Grunde stumpf, am Katide

etwas zurückgerollt, unregelmässig klein gesägt, in der Jugend ober-

seits dünn, unterseits dicht behaart, später oberseits spärlich kurz, unter-

Beits sehr kurz und dicht, fast mehlig-filzig hellgrau behaart, verkahlend,

oberseits trübgn'm, unterseits graugrün oder grau; Nervatur und dicht-

maschiges A.dernetz oberseits etwas vertieft, unterseits stark hervor-

tretend, gelbbraun. Nebenblätter schief halbherzförmig, spitz, gesägt.

Knospenschuppen gelbbraun, meist kurz dünn grau behaart Blüthen-

stände vor (oft kurz vor) den Blättern erscheinend, an kurzen, mit

kleinen lanzettlichen oder länglichen Blättern besetzten Zweigen, auf-

recht, meisl etwas gekrümmt; männliche cylindrisch. Tragblätter lan-

zettlich, spitzlich oder an der Spitze abgerundet, hell, nach der Spitze

zu braun, dünn behärtet. Staubblätter zwei, am Grunde .-twa- ver-

bunden und behaart. Drüse (eine hintere) breitoval, gestutzt, etwa mir

i) Nach Andreas Kotula. K. K. Notar zu Teschen, einem ausgezeichneten

Koleopterologen und mit Weidenbastarden gut vertrauten Botaniker. Sem 8ohn

Boleslaw, * 27. Nov. 1849 reachen t wii 3. I uuan. 3 bemerkt 19. Aug. 1898

in Folge ein»-- Absturzes im Ortlergebiete.
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1
4 so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände meist dünn

cylindrisch (ähnlich wie hei S. incana). Tragblätter lanzettlich, stumpf
oder gestutzt, sonsl wie bei der männlichen Blüthe. Fruchtknoten ge-

stielt (Stiel bis fast l
/a so bing a^ s der Fruchtknoten); aus eiförmigem

Grunde lang verschmälert, stumpf, dicht oder dünn kurz grau behaart;

Griffel kurz; Narben länglich, etwas kürzer als der Griffel, ausgerandet

oder gespalten, aufrecht köpfig. Drüse (eine hintere) oval, stark ge-

stutzt, 1
j-i so lang als der Fruchtknotenstiel.

AVürttemherg. Oesterreichiseh-Schlesien. Schweiz. Tirol. Ott in

Gärten angepflanzt.

S. incana X aurita Wimmer Flora XXXII. 43 ihs4!0. —
S. pätula Seringe Essai Monogr. Saul. Suisse 11 (1815). — S. pällida

Forb. Sal. Wob. 191, tab. 96 (1829). — S. oleaefölia Anderes, in

DC. Prodr. XVI. 2. 304 (1868) nicht Vill.

Die von Brügger in der Schweiz gesammelte S. aurita X incana ist Dach

Buser (Jahresli. Naturf. Gesellsch. Graubüuden LI. 163 [1909]) S. grandi/olia

cincrascens.

(Spanien; Frankreich.) ~\

Capreae X Purpur eae.

1041. X 1061. S. cinerea X purpürea. Mittelhoher bis hoher 1/

mit meist aufrechten, seltener sparrigen Aesten; junge Zweige dichl

kurz grau fast filzig behaart, später kahl, braun oder gelblich. Blätter

oval, verkehrt-eiförmig-lanzetüich oder lanzettlich (etwa so gross wie bei

S. cinerea), spitz, am Grunde spitz oder stumpf, selten abgerundet,

ungleich klein bogig oder scharf gesägt, in der Jugend dicht grau

seidig behaart, später oberseits fast kahl oder kahl, unterseits kurz seidig

behaart, verkahlend, oberseits schmutzig grün oder graulich grün, unter-

seits grau oder blassgrün. Nervatur und dicht maschiges Adernetz ober-

seits etwas vertieft, unterseits scharf hervortretend. Nebenblätter halb-

herzförmig, spitz, gesägt. Knospen braun, last kahl oder kahl. Blüthen-

stände vor den Blättern erscheinend, last sitzend oder an sehr kurzen

Zweigen, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, meist schuppenförmigen

Blättern, aufrecht, dichtblüthig, kurz cylindrisch, meist nach der Spitze

zu verschmälert (kleiner als bei S. cinerea). Tragblätter oval, spitz,

nadi der Spitze zu dunkelbraun, lang grau behaltet. Staubblätter

zwei, nielit ganz, sondern meist nur bis zur Hälfte verbunden, ganz

am Grunde etwas behaart; Staubbeutel zuerst rötblich, dann gelb,

später graulich. Fruchtknoten sehr kurz oder länger gestielt (Stiel bis

1

b x. lang als der Fruchtknoten), eiförmig, kurz kegelig, dicht grau

behaart; Griffel kurz, länglich, ausgerandet, gabelig. Drüse (eine hintere)

kurz breit oval, gestutzt, bei kurzen Fruchtknotenstielen so lang als

dieser, bei längeren etwa nur l
/s so lang.

Deutschland. Schweiz. Tirol. Nieder-Oesterreich. Böhmen.

Mähren. Ungarn. Siebenbürgen.



Salix.

S. cinerea purpurea Wimmer Fl. Schles. 2. A.usg. Nachtr. 177

(1845). S. Pontederäna 1
) Willd. Spec. PI. IV. 661 (1805).

S. fiuedta „Pursh* nach Eort. Bot, Berol, ial nach Wimmer 8al. Europ. (1866)

164 : S. cinerea X purpurea Wimmer's. Bei einem in dem Herb, Mus, Bot, Berol,

befindlichen weiblichen Exemplar hal Wimmer eigenhändig hinzugefügt: „S.fusca
Pursb :m> dein Berliner Garten, aus England." S. fuscata Pursh PI. Am Sept. II.

1814 i-i eine Nordamericanische Weidenart, die gleich S. petiolaris b. 8. 130

ist; ea lii"_r i mithin bei der Bestimmung der S. fuscata aus dein Botanischen Garten
zu Berlin wohl ein [rrthum vor.

Hierzu gehören :

A. s6rdida. Steht « 1
*-

1

s'. cinerea näher. Blätter breiter, meisl bogig :

Nervatur anterseita schärfer hervortretend. Fruchtknoten länger gestielt,

S ordida (S. mibpurpurea X cinerea) Cerner Niederösterreich. Weid. 257

<, 1 8 :•
'.

• . S. Pontederäna y. Bordida Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 312

(186

1'.. i; a k ii - i ;i ii a - . Sich i der S. purpurea näher. Ulätter schmäler, lanzettlieh,

fein scharf gesägt; Unterseite mehr bläulichgrün; Nervatur unterseits schwächer
hervortretend; Fruchtknoten kurz gestielt. — So namentlich in Ungarn. —
S. Rakosiana [S. subeinerea X purpurea) Borbas in ÖBZ. XXXIII (1883)360.

Camus (Classif. Saul. d'Europe et Monogr. Saul. France 279 [1904])

stellt als Form C. S. Lloydi&) = S.rugoaa Loyd Fl. Ouest ed. I p. 318 aul (?),

die iu Frankreich vorkommt.

(Frankreich; England; Dänemark; Skandinavien.)

1042. X 1061. S. caprea X purpurea. Hoher Ii mit auf-

rechten Ä.esten; junge Zweige nur spärlich kurz grau behaart, ältere

kahl, braun, glänzend. Blätter länglich, verkehrt-eiförmig-lanzettlich

nler lanzettlieh, spitz, nach dem Grunde 7Ai verschmälert, spitz, selten

stumpf, am Räude bogig, unregelmässig scharf gesägt, in der .Jugend

dünn seidig behaart, später beiderseits kahl, sinn-, obersei ta dunkelgrün,

glänzend, unterseits grau oder blaugrün, matt; Nervatur und Adernetz

auf beiden Seiten fein hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt,

lanzettlich oder schief eiförmig, >pitz gesägt. Knospenschuppen braun,

kahl. Blüthenstäinle vor den Blättern erscheinend, an kurzen Zweigen

fast sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen oder länglichen, lang

grau seidig behaarten Blättern, aufrecht, kleiner als bei S. capriti.

etwas gekrümmt, dichtblüthig; männliche dick, oval oder kurz cylindrisch.

Tragblätter Länglich, stumpflich, auf der oberen Hälfte dunkelbraun,

lang grau Beidig bebärtet. Staubblätter zwei, am Grunde verbunden

und etwas behaart. Drüse (eine hintere), schmal oval, gestutzt, etwa

so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch.

Tragblätter wie bei den männlichen Blüthen. Fruchtknoten gestielt

(Stiel etwa l
J2 so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde

kegelig, dichl grau behaart: Griffel fastfehlend; Narben länglich aus-

gerandet, aufrecht. Drüse (eine hintere) schmal oval, gestutzt, fasl bo

lang als der Fruchtknotenstiel.

3. II. - 111 Fussn. 1.

- Nach dem Fundort, dem Berge Rfikos bei Budapest

S. M. 9. • Fussn. 1.
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Im mittleren und südlichen Deutschland. Schweiz. Tirol. Kärnten.
Niederösterreich. Ungarn. Siebenbürgen.

S. purpurea X Caprea Wimmer Flora XXXII. 41 (1849). —
S. discolor Host Sal. 18. tab. 60, 61 (1828) nicht Wahlenb. —
S. Wimmeriäna 1

) Gren. u. Godr. Fl. Fr. III. 130 (1855). — S.

Mmiterncnsis'2 ) Kerner Verh. ZBG. Wien X. 261 (1860). — S. Ponte-
derana var. Grenieriana 3

) Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 311 (1868).— S. Bapini 4
) Ayasse Bull. Soc. Bot. Fr. XXVI. 341 (1879). —

S. syntriändra 5
) Beck Fl. Nied.-Oesterr. 293 (1890).

Hierzu gehören

:

A. Tra unstei ne ri <•)• Steht der S. caprea näher. Junge Triebe sehr kurz dicht

grau behaart. Blätter breiter, elliptisch oder verkehrt-eiförmig-elliptisch, an
der Spitze mitunter gefaltet, in der Jugend oberseits dünn, Unterseite dicht

kurz grau behaart. — So in Tirol. — S. Traunsteineri Kerner nach Andersson
in DC. Prodr. XVI. 2. 311 (1808). — 8. subpurpurea X caprea Kerner Fl.

Exs. Austro-Hungar. 1469 Sched. IV. 83 (1886 .

B. S t od c r;i n a "). Steht der S. caprea noch näher als vorige Abart. — So in

Oberösterreich: im Hinterstoder. — S. Stoderana (S. supercaprea X purpurea)
Diirrnb. Oat. Bot. Tauschver. Wien 1894. 6.

S. calliantha (Kerner Verh. ZBG. Wien XV. 43 [1865]), die von Kerner
für S. mbeaprea X purpurea gehalten und von Ander sson (in DC. Prodr.
XVI. 2. 311 [1868]) als Form zu S. Pontederana ct. Greneriana gestellt wurde,
ist nicht dieser Bastard, sondern S. dapltnoides X purpurea, wie Ander sson
(a. a. O. 308) bereits richtig angegeben hatte.

(Frankreich.) ~|

1043. X 1061. S. g-randiiolia X purpurea. Bis 2 m hoher

\i mit aufrechten meist dünnen Zweigen; junge Triebe kurz grau

behaart; Aeste später kahl, grün oder braun. Blätter nur in der

Jugend behaart, später kahl, lanzettlich oder verkehrt-eiförmig-lanzett-

lich, an beiden Enden spitz, am Rande fein scharf gesägt, nach dem
Grunde zu ganzrandig; oberseits trübgrün, etwas glänzend, Unterseite

graugrün; Adernetz engmaschig, unterseits fein und scharf hervortretend.

Nebenblätter Lanzettlich oder schmal halbherzförmig, lang zugespitzt,

gesägt. Blüthenstände kurz vor den Blättern erscheinend; männliche

kurz cylindrisch oder oval, sehr kurz gestielt, am Grunde .mit kleinen

Blättern, dichtblüthig. Tragblätter oval. 3pitzlich, nach dem Grunde
verschmälert, hell, an der Spitze schwarzbraun, dicht lang hellgrau be-

haltet. Staubblätter mehr oder minder, jedoch nie ganz verbunden,

am Grunde behaart; Staubbeutel oval, röthlich, später gelb. Drüse

i

)
s. tt. 2. S. 93 Fussn. 1.

-) N : i

<

1 1 dem Fundorte bei Muntern in Nieder-Oesterreich.
B) s. III. s. 656 Fussn. 2; VI. 2. B. 70 Fussn. l. B 509 Fussn. 1.

4) Nach Daniel Etapin, ,:

18. Oet. 1799 Payerne Waat) 1 24. April 1882

Genf (br. Miub. Beines Sohnes durch Cas. De Candolle), Verf. des empfehlens-
ueriheii Guide «In botaniste dana le canton da Vaud 2 §d Geneve.

•
r

') Von (n5v- zusammen, rot- drei- und dvrfa Mann (Staubblatt),
< ;

) s. III. s. tu»;, Fussn. 2.

'< ) Im lliniei -i,„i,i bei Steyr in Ober-Oesterreich gefunden.
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(eine hintere) oval, gestutzt, ' b bo Lang als das Tragblatt. Weibliche
Blüthen9tände kurz cylindrisch (kürzer und achmäler als bei S. grandi-
folia), an sehr kurzen mit kleinen Blättern besetzten Zweigen, dieht-

blüthig. Tragblätter wie bei den männlichen. Fruchtknoten gestiell

(Stiel bis hall) so lang als der Fruchtknoten, grau behaart), au- ei

förmigem Grunde kurz kegelig, stumpf dichl hellgrau behaart; Griffel

sehr kurz; Narben kurz, ausgerandet, kopfig. Drüse (eine hintere)

oval, gestutzt^ etwa halb so lang als der Stiel des Fruchtknoten-.

S. purpurea X grandifolia Wimmer Jahresber. Schles. Gesellsch.

Vaterl. Cultur XXX. 64 (1852). — S. neriifölia Schleicher Cat IV.

lu (1821), nach Gremli Exeursionsflora Schweiz 7. Aufl. 375 (1893).— S. pontederäna 1
) Schleicher Cat, Sal. 1 (1807). — S. Pont. ß. Neil-

reichi*) Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 311 (1808).

Es sind folgende 4 Formen beobachtet:

A. Neilref chii 2). Zweige gelbbraun, mit häutiger, glatter Rinde; Blätter ähn-
lich wie bei einer schmalblättrigen <S'. grandifolia, allmählich zugespitzt, jedoch

beim Trocknen schwfirzlich werdend. Blüthenstände denen der S, purpurea
ähnlich. — Tirol; Niederüsterrcieh : bei Gaming am Oehler (Beck 292). —
S. Neilreichii Kerner Niederösterr. Weid. 258 (1859). — S. subpurpurea
X grandifolia Kerner 1. c. — <S. subpurpurea X appendicnlala Dalla Tone
n. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 35 (1909).

B. Austriaca. Zweige grün oder braun, glänzend. Blätter denen der S. purpurea
ähnlich, kürzer zugespitzt. BlüthenBtände dicker, denen der S. grandifolia

ähnlicher. — Centralalpen : Mt. Ceois (Huguenin nach Kerner Niederösterr,

Weid. [1859] 261); Schweiz; Dauphine; Tirol: Fassa (Ambrosi nach Cerner
a. a. 0. und Facchin i nach Pariatore Fl. Ital. IV. 234 [1867]). — S. austriaca

ffosl Sal. 19 tab. 64, 65 (1828). - 8. superpurpurea X grandifolia Kerner
Niederösterr. Weid. 259 (1859). — S. pontederäna Bertoloni Fl. Ital. X (1854)

331. — S. pontederäna Pariatore Fl. Ital. IV 234 (1867). — S. subgrandi-

folia >'- purpurea Keiner Herb. Oesterr. Weid. No. 7ti M s '>9). — S. grandi-

folia X purpurea Keiner Herb. Oesterr. Weid. No. 7(i (1869).

Kern er hat mithin der .S. austriaca Host's drei verschiedene Deutungen
gegeben : S, superpurpurea X grandifolia. 8. siibgrandifolia X purpurea und
S. grandifolia X purpurea. Wenn bei der Benennung der Bastarde die Worte
,sub und super" angewandt werden, so sollte dieses wenigstens in gleich-

massiger Weise geschehen, da M>nst dadurch nur Verwirrung herbeigeführt wird.

I sphaerocephalaS). |/ mit dicken, aufrechten Aesten. Blätter verkehrt-

eiförmig lanzettlicb, am Rande dicht ausgebissen gesägt, mit unterseits stark

hervortretendem Adernetz. Nebenblätter stark entwickelt, halbherzförmig,

i. Blüthenstände fast kugelförmig, dick. — Tirol: Zirl bei Innsbruck
Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. •_'. 35 (1909) geben nach Camus
Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II (1905) 119 das Vorkommen der 8. sphaero-

cephala Kerner's in Fassa an; wie aber bereits hier vorhin hervorgehoben

worden ist, hat Kerne r diese Weide aus Fassa ausdrücklich als zu 8. austriaca

gehörig bezeichnet; bei seiner 8. sphaeroeephala hat er sie nicht erwähnt.

v ihaerocrphala Kerner ÖBZ. XIV. 240 (1864). — 8. supergrandifolia X
purpurea Wimmer Herb. Sal. No. 140. — S. appendiculdta X purpurea Dalla

Tone n. Sarnthein Fl. Tirol VI. _'. 35 (1909).

i) s. II. s. Ml Fusso. 1.

2) S. I. S. 231 Fussn. 1. Die genauen Daten sind: * 12. Dec. 1803 t 1 - Juni

1871 Wien. Vgl. Eteissek ÖBZ. IX. 1. mit Bild Kanitz. Verb. BV. Brandenb.

XIII.

8) Von oepaiQU Kngel und y.irfa/.i] Kopf.
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I). intercedens: Blätter elliptisch, an beiden Enden spitz; Blüthenstände oval.

Griffel sehr kurz. Narben gespalten, seitwärts gebogen. — Niederösterreieh:

Föllbaumberg bei Gaming, auf dem Oehler. — S. intercedens Beck Fl. Nieder*
Oesterr. I. 291 (1890).

E. n erii f ol ia. -- S. grandifolia purpurea v. glanca (S. neriifolia Schleich.)

It. Buser. nach Jaecard Cat. Fl. Valais. in Denkschr. Allg. Schweiz. Gesellsch,

Naturwiss. (1895) 330 (?). — Schweiz: Zermatt.

(Nur im Gebiete.) jljTf

1044. X 1061. S. Silesiaca X purpurea. Mittelhoher, selten

baumartiger f), mit aufrecht abstehenden, ruthenförmigen Aesten; junge

Zweige kurz dünn grau behaart, ältere Zweige kahl, hell- oder dunkel-

braun. Blätter grösser als bei S. purpurea, verkehrt-eiförmig, läng-

lich oder breit lanzettlich, nach dem Stiel zu verschmälert, oben spitz,

am Grunde spitz oder stumpf, am Rande unregelmässig gesägt, in

der Jugend dünn seidig behaart, später oberseits kahl oder nur tun

Mittelnerven kurz dünn behaart, dunkelgrün und etwas glänzend,

unterseits kahl oder sehr kurz dünn behaart, heller oder graugrün,

matt; Nervatur und Adernetz oberseits fein, unterseits schärfer

hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief-eiförmig, spitz.

Knospenschuppen kahl oder spärlich kurz behaart. Blüthenstände vor

(oft kurz vor) den Blättern erscheinend; männliche an kurzen Zweigen

oder fast sitzend, am Grunde mit kleinen seidig behaarten lanzettlichen

oder länglichen Blättern, cylindrisch, aufrecht oder etwas gekrümmt,
dichtblüthig. Tragblätter verkehrt-eiförmig, stumpflich, nach der Spitze

zu schwarzbraun, dünn hing grau bebärtet. Staubblätter zwei, in der

unteren Hälfte theilweise verbunden, am Grunde etwas behaart. Staub-

beutel nach dem Verstäuben schwärzlich. Drüse (eine hintere) eiförmig,

gestutzt, etwa x
fa so lang als das Tragblatt Weibliche Blüthenstände

an kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen lanzettlichen dünn seidig

behaarten Blättern, meist dünn cylindrisch, aufrecht oder etwas ge-

krümmt, dichtblüthig. Tragblätter oval oder schmal oval, stumpflich,

sonst wie bei den männlichen Blüthen, an dem unteren Theil des Frucht-

knotens heraufreichend. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa halb so Lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kurz oder länger kegelig,

stumpf oder spitz, dicht grau behaart oder spärlich behaart bis kahl;

Griffel kurz; Narben länglich, meist gespalten, kopfig. Drüse (eine

hintere) eiförmig, gestutzt, l
/t— 2

ja so lang als der Fruchtknotenstiel.

Auf den Sudeten in Schlesien und Böhmen, sowie auf den Kar-

paten in Galizien und Ungarn (?).

S. silesiaca X purpurea Wii er in Jahresb. Schles. Gesellsch.

VaterL Cult. XXIV L86 (1846). — S. arboräscens Bartig Forst!

Culturpfl. (1850) 395 (?). S. Siegirti 1
) Anderes, in DC. Prodr.

XVI. 2 (1868) 313.

') 8. IL 2 8. 225 Fussn. 1.
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AK Formen Bind aufgestellt 700

A 11 (Ici's mi ii a.a.O. l. latifolia. Blattei verkehrt-eiförmig, nach dem Grande
zu verschmälert. 2. angustifdlia. Blätter «1 r«i- oder viermal so lang als breit. —
3. leiocdrpa. Fruchtknoten kahl,

Camus K'lassif. et Monogr. Saul. d'Europe II." 113 [1905]). — a. pscudo-
pontederana Blätter au beiden Buden fast gleicb verschmälert. — ß. varasilesiaca.

Am oberen Ende kurz zugespitzt, am Grunde verschmälert.

(Nur im Gebiet.) \ZT\

L045. X 1061. S. aurita X Purpuren. Meist mittelhoher h

mit aufrecht abstehenden, mitunter gespreizten ruthenförmigen Aesten;

junge Zweige dünn, meist spärlich kurz grau behaart; ältere kahl,

gelb- oder rothbraun meist glänzend; Blätter länglich oder lanzett-

lich, nach dem Grunde zu keilförmig verschmälert, spitz oder kurz

zugespitzt, am Grunde spitz oder mitunter stumpf (Rand der oberen

Blatthälfte lein gesägt), in der Jugend oberseita dünn, Unterseite dichter,

mitunter filzig kurz grau seidig behaart, später fast oder ganz ver-

kahlend, oberseita grün oder trübgrün, unterseits graugrün oder grau,

beim Trocknen meist schwarz werdend; Nervatur und Adernetz ober-

seits meist etwas vertieft, unterseits scharf hervortretend. Neben-

blätter schief oval oder länglich, spitz, gesägt. Knospensuhuppen gelb-

oder rothbraun, meist spärlich behaart. Blüthenstände vor den

Blättern erscheinend, sitzend oder an sehr kurzen Zweigen, am Grunde
mit kleinen länglichen oder lanzettlichen, seidig behaarten Blättern, auf-

recht oder etwa- abstehend, gekrümmt, in Grösse und Form ähnlich

wie bei S. jmrpnrea; männliche länglich oder kurz cylindrisch, dick.

Tragblätter lanzettlich, stumpflich, am Grunde hell, auf der oberen

Hälfte dunkel schwarzbraun, lang grau behaart und bebärtet. Staub-

blätter zwei, lang, dünn, im unteren Theil verbunden, am Grunde be-

haart ; Staubbeutel nach der Bestäubung grau. Drüse (eine hintere) ei-

förmig, gestutzt, etwa l
/2 so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthen-

stände kurz oder mittellang cvlindrisch. Tragblätter wie bei der männ-
lichen Blüthe, bis auf die Mitte des Fruchtknotens heraufragend. Frucht-

knoten gestielt (8tiel bis l
/a so lang als der Fruchtknoten), aus eiför-

migem Grunde kurz kegelig, dicht grau, oft seidig filzig behaart; Griffel

fast fehlend; Narben kurz oval, ausgerandet oder getheilt, kopfig. Drüse

(eine hintere) schmäler, eiförmig gestutzt, etwa l
g -<> lang als der Frucht-

knotenfetiel.

Im Gebiet überall bei den Erzeugern.

S. aurita-purpurea Wimmer in Fl. Schles. •_'. Aufl. Nachtr. iim.v
I7s. 8. Kochiäna 1

) Hartig Forstl. Culturpfl. 21 (1850) (?) nicht

Trautv. — 8. dichroa*) Doli Fl. Grossherzogth. Baden II. MI (18

— 8. Pontederana vor. <Uvhr<><t Anderes, in DG Prodr. VI. 2 (U
312. — 8. 8emidecändrä Lasch in Berb. Mus. Bot. BeroL

- t. 8 : : Fnssn. 1. Die genauen Daten Bind ."-. Mär« 1771 :

(Bayerische Pfali ' 4. November 1849 Erlangen.

-i ätxffoog i'u'yijm^) sweifai
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Hierzu gehören:

A. auritoides. Stellt in den Merkmalen der S. aurita näher. Die Blätter sind

verhältnismässig etwas breiter, verkehrt-eiförniig-lanzettlich, oberseita trübgrün,

kahl oder dünn behaart, mit vertieftem Adernetz, nnterseits grau, dicht filzig

behaart. Blüthenständc aufrecht abstehend, kürzer. — So namentlich auf der

Höhe des Böhmisch-Mährischen Gebirgsplateaus iKerner); Tirol: bei Inns-

bruck (Dalla Torre u Sarnthein). — <S'. auritoides (subpurpurea-aurita)

Kerner Niederösterreich. Weiden 257 (1859). — S. super-aurita X purpwea
Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 34 (1909).

B. Mürrii 1
). Steht in den Merkmalen der S. purpwea näher. Blätter sehr

schwach behaart, heim Trocknen leichter schwarz werdend ; Nervatur und Ader-

netz oberseits kaum bemerkbar vertieft. — So namentlich in Tirol bei Inns-

bruck in der Zirler Klamm (Murr), Hallthal (? Dalla T o r r e u. S a r n t he in).

— S. Murrii (&'. auperpurpurea X aurita) Woloszczak ÖBZ. XLVI11 (18'.i-

C. M ä ich i ca '-). Blätter meist sehr klein, vorherrschend rundlich oder verkehrt-

eiförmig, kurz zugespitzt, mit gefalteter Spitze, am unteren Ende fast herz-

förmig. — So in der l'rov. Brandenburg auf den Zechower Bergen hei Lands-

berg a. d. Warthe (llirte). —- S. marchica (S. aurita cordifolia X purpurea)

Straehler in DBM. -XIII. 17 (1895).

(Frankreich. England.) ~|

1044. X 1045. X 1061? S. cinerea X aurita X purpurea? Hoher (?1

\l
mit aufrechten dünnen Aesten

;
junge Zweige dünn grau seidig behaart; ältere

kahl, braun, etwas glänzend. Blätter denen der S. aurita ähnlich, verkehrt-eiförmig,

kurz zugespitzt, oft mit gefalteter Spitze, nach dir Spitze zu stark verschmälert,

spitz, am Bande unregelmässig scharf gesägt, in der Jugend dünn kurz grau seidig

behaart, später kahl, oberseits dunkelgrün, nnterseits graugrün ; Nervatur und Ader-

netz oberseits etwas vertieft, nnterseits fein hervortretend. Blüthenstände (nur weib-

liche bekannt) vor den Blättern erscheinend, an kurzen, mit kleinen lanzettlichen,

hellgrau seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen, aufrecht, gekrümmt, nach

Grösse und Form wie bei <S'. purpurea, schmal cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter

länglich, .stumpf, bis auf den halben Fruchtknoten heraufreichend, hell, au der

Spitze dunkelbraun, dünn grau behaltet. Fruchtknoten gestielt (Stiel ' 'i— ' 8 so lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig, stumpf; Griffel fast fehlend;

Narben kurz, dick, ausgerandet, kopfig. Drüse (eine hintere) oval gestutzt, fast so

laug als der I'ruchtknotenstiel.

Schlesien: bei Maltsch a. d. Oder (1899 ('. Scholz).
S. aurita X cinerea X purpurea Scholz in Sched. Fl. Silesiaca i 1 s99) -

S. confinü A. et (i. Camus Classif. et ilonogr. Sani. d'Europe II 268 (1905).

Ein auf S. cinerea hindeutendes Merkmal ist nicht vorhanden. Diese Weide
ist deshalb nur für 8. aurita ' purpurea zu halten.

iol6. X 1061. 8. depressa x purpurea. Niedriger 1/ mit

aufrecht abstehenden dünnen Aesten; junge Zweige spärlich kurz seidig

behaarl oder kahl; ältere stets kahl, braun, etwas glänzend. Blätter

länglich oder Lanzettlich, nach dem Stiel zu verschmälert, spitz oder

kurz zugespitzt, mitunter mit gefalteter Spitze, am Grunde spitz, am
Rande ungleich klein gesägt, nach dem Blattgrunde zu ganzrandig,

in der Jugend fein zerstreut seidig behaart, später kahl, oberseits satt-

grün, etwas glänzend, nnterseits mattgrün oder blaugrün; Nervatur und

Adernetz oberseits mei-t etwas hervortretend, nnterseits lein und Bcharl

l) Nach <lem Entdecker s. VI. 1. S. 818 Fussn. I

i In der Mark (Marchia) Brandenburg gefanden.
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hervortretend. Nebenblätter schief eiförmig oder*lanzettlich, spitz, ge-

sägt ECnospenschuppen rothbraun, kahl. Blüthenstände (nur weibliche

bekannt) vor den Blättern erscheinend, an kurzen, mit kleinen lanzett-

lichen spärlich seidig behaarten Blättern besetzten Zweigen, aufrecht,

dichtblüthig, cylindrisch, etwa von der Grösse wie bei S. purpurea, oft

etwa- gekrümmt Tragblätter länglich, spitzlich, an der Spitze braun,

am Grunde heller, dünn grau bebärtet, auf den halben Fruchtknoten

heraufragend. Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel etwa '
i bo lang als

der Fruchtknoten), ans eiförmigem Grunde kegelig verschmälert stumpf,

dicht bellgrau seidig behaart; Griffel sehr kurz; Narben oval, getbeilt,

aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere) schmal eiförmig, gestutzt, etwa

so lang als «Irr Fruehtknotenstiel.

Posen bei Sytkowo und Golecin (Ritschi 1851).

S. depressa X purpurea Ritschi in Horb. Wimmer (1851). —
S. livida purpurea Ritsch] briefl. nach Wimmer Denkschr. Schles.

Gesellsch. Vaterl. Cult (1853) 154. — S. Eitschlii l

) Wimmer in Herb.

Wimmer und Krause Nr. 91.

\v i m me r (Sal. Europ. L70
1 1866]] und Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2.

313 [1868]) haben den Namen mit Unrecht S. Ritschelii geschrieben.

Aodersson (a.a.O.) stell! die Formen auf: a. 8tibvagan&. Blätter verkehrt-

eiförmig, schief zugespitzt. ,;. mbjmrpurea. Blätter spatelförmig-länglich, Dach

dem unteren Ende zu verschmälert, kurz zugespitzt,

(Bisher nur im Gebiete.) \-/-\

Iloseae X Purpureae.
1047. X 1061. S. myrtilloides X purpurea. kl bisher our im südlichen

Sibirien und in der Mandschurei beobachtet,

S. purpurea X myrtilloides Anderes, in DC. Prodr. XVI. 2. 314 (1868).

S. Kochidna-2) Trautv. in Bull. Äcad. St. Petersb, I (1836) 132 nichl Hartig. —
8. Fontederana*) Trautv. in Fl. Altaica IV (1833) 203 excl. synom.

Argenteae X Incanae.

L048. 1060. S. rcuens X ineäna. Mittelhoher \i mit auf-

rechten Aesten; junge Zweige kurz dicht grau behaart; ältere Zweige

kahl, dunkelbraun. Blätter lanzettlich, meist nach dem Grunde zu et-

was verschmälert an beiden Enden gleich spitz (Hand rückwärts ge-

bogen), ganzrandig oder zerstreu! klein gesägt in der Jugend dicht hell-

grau behaart später Oberseite fasl kahl, unterseits hellgrau kurz mehlig-

leidig behaart, oberseits trübgrün, unterseits graugrün oder grau; Ner-

vatur und Adernetz oberseits etwa- vertieft unterseits wenig hervor-

tretend. Nebenblätter fehlend oder nur wenig entwickelt Knospen-

schuppen rothbraun, kurz grau behaart. Blüthenstände kurz vor den

Fussn. 1. Di'' genauen Daten sind * '.). Deoember 1816

Berlin f 1
- August 1866 Posen.

- [.8 i nssD. 1 und IV. 8. 299 Fussn. 1.

3. II. . 3. 4! l Fussn. 1.
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Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen lanzettlichen, dünn be-

haarten und stärker behärteten Blättern besetzten Zweigen, aufrecht,

meist etwas gekrümmt, etwa so gross wie bei S. incana, länglich

oilcr kurz cylindrisch, diehtblüthig; beiden männlichen Blüthenständen

:

Tragblätter länglich, stumpf, hellbraun, an der Spitze dunkler, hellgrau

behaart und lang bebärtet. Staubblätter zwei, am Grunde verbunden

und etwas behaart, lang, dünn. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt,

etwa l
\z so lang als das Tragblatt. Bei den weiblichen Blüthenständen:

Tragblätter wie bei der männlichen Blüthe, auf den unteren Theil des

Fruchtknotens heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa x
/s so

lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde, schmal kegelig ver-

schmälert, stumpf, fein seidig behaart; Griffel etwa 1
/i so lang als der

Fruchtknoten; Narben oval, getheilt, gabelig. Drüse (eine hintere) oval,

gestutzt, mitunter ausgerandet oder gespalten, etwa x
j% so lang als der

Fruchtknotenstiel.

Schweiz: Waat: Lac de Joux (Schmidely); Steiermark: Ram-an
(Hayek).

S. incana X repens Wimmer und Krause nach Wichura Ba-

stardbefr. Pflanzenreich 59 (1865). — S. subalpina Forb. Sal. Wob.
185 (1828). — 8. Forbesiäna 1

) Anderss. Monogr. Sal. I. 117 (1863).

Andersson a. a. O. führt zwar bei den Repens-Hybriden S. repens X in-

cana = S. Forbesiäna auf, beschreibt dann aber S 124 S. repens X incana als

S. subalpina Forbes, ohne die Benennung S. Forbesiäna zu erwähnen.

Argenteae X Purpureae.

1048. X 1061. S. repens X Purpuren. Niedriger \i mit auf-

rechten gabeligen dünnen Aesten
;

junge Zweige kurz dünn grau be-

haart, ältere Zweige kahl, braun. Blätter länglich oder lanzettlich, meisl

nach dem Stiel zu verschmälert, spitz oder kurz zugespitzt, am Grunde

spitz, selten stumpf (Rand nach der Spitze zu fein scharf gesägt, meisl

etwas rückwärts gebogen), in der Jugend lein seidig behaart, später ober-

seits meist ganz kahl, unterseits oft fein seidig behaart, verkahlend,

oberseits trübgrüu, oft etwa- glänzend, unterseits heller, grau- oder blau-

grün, matt; Nervatur und engmaschiges Adernet/, beiderseidig fein und

scharf hervortretend. Nebenblätter meist fehlend oder sein- wenig ent-

wickelt, schmal lanzettlich. Knospenschuppen braun, kurz grau be-

haart. Blüthenstände kurz vor den Blättern erscheinend, sitzend oder

an kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen lanzettlichen oder läng-

lichen, fein I), •haarten Blättern, aufrecht oder etwas gebogen, länglich

oder kurz cylindrisch, diehtblüthig; in den männlichen : Tragi »lält er ver-

kehrteiförmig, stumpf, nach der Spitze zu schwarzbraun, am Grunde

hell, lang dünnseidig grau bebärtet; Staubblätter 2, lang, dünn, mehr

oder minder verbunden, am Grunde etwas behaart. Drüse (eine hintere)

eiförmig, gestutzt, etwa '
i so lang als das Tragblatt. In den weib-

8. VI. I. s. 703 Fussn, I nicht II. 2. s. 384 Fubbii. I resp. Hl S. 133

Fussq.
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Liehen: Tnighlaüer wie in «Ion iniinnliehen Blüthen und auf den un-

kereu Thei] 'i<> Fruchtknotens heraufragend; Fruchtknoten gestielt (Stiel

etwa '
i so Lang als der Fruchtknoten), am eiförmigem Grunde kegelig,

stumpf, Beidig behaart, selten kahl; Griffel kurz, fast fehlend; Narben

oval, ausgerandet, kopfig. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, fasl

bo lang als der Fruchtknotenstiel.

Bei den Erzeugern; Deutschland, Böhmen, Mähren, Galizien,

Polen, Niederösterreich, Schweiz, Tirol.

S. repens X purpurea Wimmer Fl. Schles. 2. Ausg. Nachtr. 482

(1845). — S. Doniana 1
) Smith Engl. Fl. IV. 213 (1828). — S. paryi-

(Iura Host Sal. 14, t;ih. 49 (1828). — S. purpurea X rosmarhii-

fölia Beck FL Nieder-Oesterr. I. 288 (1890).

Formen nach der Beschaffenheit der Blätter:

A. latifdlia anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 316 [1868]). Blätter verkehrt-

eiförmig-lanzettlich, beiderseitig grün, dünn, kahl.

I?. linguldta (Anderss. a. a. O.). Blätter verkehrt-eiförmig-zungenförmig, nach

dem Grande zu lang verschmälert.

C. linearis (Anderss. a, a. 0.). Blätter Linealisch- lanzettlich, lang zugespitzt.

Nach der Bekleidung des Fruchtknotens:

I. hebecdrpa (A. ei E. G. Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II.

1905]). Fruchtknoten behaart.

II. liocdrpa [lejocarpa Anderss. a. a. 0.). Fruchtknoten kahl oder last kahl.

Hierzu gehört:

S. repens X purpurea X purpurea. Strauch wie S. purpurea von hohem
Wuchs; junge Blätter seidig behaart, Haare wie bei S. repens parallel dem Mittel-

oeiren; ältere Blätter fast wie bei S. purpurea, nur sehr wenig behaart; männliche

Blüthenstände etwas kleiner als bei S. purpurea; Staubblätter th'eilweise frei.

Bayern : bei Ilegensburg.

S. (repens X purpurea) X purpurea A. Mayer in Ber. Naturwissensch. Ver.

Kegensburg V. 88 (1898— 1899).

Ferner:

S. andmala Wolf in Fedde Repert. V. 22 (1908)? In Südrussland vorkommend,
soll der S. repens X purpurea nahe stehen.

(Frankreich; England.)
#J

Capreae X Argenteae X Purpureae.

L045. X 1048. X 1061. S. aurilii X repens X purpurea.

1/. Aeste aufrecht, dünn; junge Zweige kurz grau behaart; ältere kahl,

braun, meis( glänzend. Blätter länglich «'der lanzettlich, nach bei-

den Enden zu gleichmäßig allmählich zugespitzt, oder nach dem Grunde

zu etw;i- verschmälert und an beiden Enden kurz zugespitzt (Rand an

der oberen Hälfte des Blattes unregelmässig klein gesägt), In der Jugend

ober<eit> dünn. Unterseite stärker kurz Beidig behaart, Bpäter Oberseite

fast »der ganz kühl, Unterseite dünn fein behaart und an den Mittel-

nerven meist auch behaart bleibend, oberseite trübgrün, u rseits grau-

Nach Qeorge Don, dem Vater s, VI. I 8. 344 Fuara. 1.
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grün; Nervatur und Adernetz obereeita etwas vertieft oder hervortretend,

Unterseite stets fein hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief

lanzettlich, spitz. Blüthenstände (nur männliche bekannt) vor den Blät-

tern erseheinend, an sehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen

lanzettlichen, seidig behaarten Blättern, aufrecht, oval oder länglich,

dichtblüthig. Tragblätter oval, am Grunde stumpf oder abgerundet,

dunkelschwarzbraün, am Grunde hell, lang dicht seidig bebärtet. Staub-

blätter zwei, im unteren Theil verbunden, am Grunde spärlich behaart.

Drüse (eine hintere) schmal-eiförmig gestutzt, etwa l
/a so lang als das

Tragblatt

Prov. Brandenburg bei Driesen (Lasch); Schlesien: Breslau: bei

Margareth (Wirnnför); bei Lilienthal nur culiivirt.

S. {aurita X vepens) X purpurea Wimmer nach Wichura Ba-

stardbefrucht. Pflanzenr. 60 (1865). — S. ambigua X purpurea

Lasch in Herb. Wimmer Nr. 146b. — S. pseudo-Doniana Rouy in

Rev. Bot. Systemat. et Geogr. Bot, II. 172 (1904).

(Bisher nur im Gebiete.) I_*J

Virescentes X Incanae.

1051. X 1060. S. arbÜSCUla X incäna. Kaum mittelhoher 1/

(ähnlich 8. incana) mit aufrechten, schlanken Aesten; junge Zweige

dünn kurz seidig grau behaart; ältere Zweige dunkelbraun, glänzend.

Blätter länglich, nach dem Grunde zu etwas verschmälert, an beiden

Enden spitz, am Rande ungleichmässig lein scharf gesägt, etwas zu-

rückgebogen, in der Jugend namentlich Unterseite bellgrau seidig be-

haart, später oberseits kahl, Unterseite seidig mehlig behaart bleibend,

Oberseite lebhaft grün, etwas glänzend, Unterseite graugrün; Nervatur

und Aderneiz oberseits etwas vertieft, Unterseite deutlich hervortretend.

Nebenblätter? Knospenschuppen braun, kurz dünn grau behaart. Blüthen-

stände (nur weibliche bekannt) mit den Blättern erscheinend, an kurzen

mit kleinen, länglichen Laubblättern besetzten Zweigen aufrecht, schmal

cylindrisch, etwa- lockerblüthig. Tragblätter eiförmig, stumpf, häutig.

dünn hellgrau wollig behaart und behaltet, bis auf den halben Frucht-

knoten heraufragend; Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel hellgrau behaart),

am schmal eiförmigem Grunde lang verschmälert, hellgrau kurz wollig

behaart; Griffel l
/s so lang als der Fruchtknoten; Narben länglich

schmal, getheilt, gabelig gebogen. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt,

so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: bei Arosa in Graubünden 1908 zwischen den Erzeugern

(Thel I u n gi.

S.arbuscula X phylicifolia Tln-lhm«: in Herb. s. Thillinujii*)

0. v. Seemen in A. u. G. Syn. IV. 304 (1909).

(Nur im Gebiete.) E3
i, Nach Albert Thellung, * 12. Mal L881 Winterthur (br.), Assistenl Bin

Botanischen Museum der Universität u. Privatdocent in Zürich. T. hat sich als guter

Kennet der Schweizer Flora and der mittel- und BÜdeuropttischen ^.dventivfloren

Verdienste erworben, ferner durch seine monographischen Studien über Lepidium
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1049. X 1061. S. nigricans < purpürea. Meist mittelhoher fi

mit aufrecht pabeligen dünnen A.esten; junge Triebe kurz grau behaart;

ältere Zweige kahl, dunkelbraun. Blätter länglich oder lanzettlich, meist

in der unteren Hälfte nach dem Stiel zu verschmälert, Bpitz oder kurz

zugespitzt, am Grunde Bpitz (Rand namentlich nach der Spitze zu un-

gleich klein gesägt), in der Jugend obersei ts dünn, unterseits dichter

seidig behaart, später nur an den Nerven behaart und ganz verkahlend,

oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits graugrün oder grau,

matt, beim Trocknen schwarz werdend; Nervatur und Adernetz ober-

seits garnicht oder nur sehr wenig hervortretend, unterseits fein hervor-

tretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief eiförmig >j>itz. Knospen-
schuppen braun, kurz behaart. Blüthenstände vor oder kurz vor

den Blättern erscheinend, an sehr kurzen Zweigen fast sitzend, am
Grunde mit kleinen lanzettlichen, dünn seidig behaarten Blättern, auf-

recht, nieist kurz cylindrisch (denen der .S. purpürea ähnlich), etwa-

gekrümmt, dichtblüthig; bei den männlichen ßlüthenständen Trag-

blätter oval, stumpf, schwarzbraun, nach dem Grunde zu hell, lang

grau seidig bebärtet Staubblätter zwei, mehr oder minder miteinander

verbunden, lang, am Grunde etwa- behaart; Staubbeutel schwarz werdend.

Drüse (eine hintere) schmal oval, gestutzt, kaum l
/a so lang als das Trag-

blatt Bei den weihlichen ßlüthenständen': Tragblätter wie bei den männ-
lichen, aher schwächer bebärtet, auf den unteren Theil des Fruchtknotens

heraufragend. Fruchtknoten <_r«'.-tie]t (Stiel etwa '
i so lang als der Frucht-

knoten), au- eiförmigem Grunde lang verschmälert, spitz, seidig Behaart;

Griffel kurz, etwa Ve so lang als der Fruchtknoten, am oberen Ende
etwas gespalten. Narben oval, getheilt, gabelig-kopfig. Drüse (eine

hintere) schmal oval, gestutzt, etwa ' •_> bo lang als der Fruchtknotenstiel.

Prov. Brandenburg. Posen. Schlesien. Württemberg. Niederöster-

reich. Tirol.

8. purpürea-nigricans Wimmer Denkschr. Seide-. Gesellscb.

Vaterland. Cult. 154 (1853). — S. Guseniensis Wimm. Sal. Eur. 231

(1866) ob S. Grisoniensis 1
) Forb. S. Wob. (1828)? - S. Vandensis

Kerner Niederösterr. Weid. 263 (1859), nicht S. Vaudensis*) Forb. —
S. styriaca Kerner in Sched. in Herb. Wimmer. — S. dubia Anderes.

in l)(\ Prodr. XVI 2. 314 (1868). - - 8. Beekeäna ') Beck Fl. Nieder-

em sterr. 292 (1890).

pidium I. !!. Br. Inaug.-Diss. Denkschr. allg schw. Ges Natur«-.

XI, I. 1. Zürich 1906 ; in <li«- neuere Nomenclatur-Bewegung hat er mehrfach,

/.. T. mit Prof. H. Schinz i-. VI. ]. s. i 19 Fussn. l) eingegriffen. Die Verf. <I<t

Synopsis verdanken ihm manche wertbvolle Mittheilung [so /.. B. VI. 2.

-. 8. 133 Fussn. t. Nach C. Koch DendroJ. II I I lus< niensis

im Berliner Garten entstandener Schreibfehler für <;ri-'>ni.

- 8. 242 Fussn. 1. Nach Wimm.. ist randensis Schreib-

fehler für V.'MKJ.

Nach Friedrich Becke, II, Dec. 1855 in Präg, ord, Prof« der

Mineralogie an dei Universität Wien, der früher «-ifrig botanisiert

ir besitzt <;. Beck (briefl.).

•herson u. Graebnor, Synopsis, IV.
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In dem Herbar Wimmer befindet sich ein von Kerner gesammeltes und ;ds

„<S. Styriaca mihi {-purpureo nigricans')* bezeicbnetes weibliches Exemplar, welches

Wimmer (nach einer Correctur zu sehHessen) für S. purpurea X grandifolia

gehalten hat. Zu einer sicheren Bestimmung ist das Exemplar nicht vollständig

genug, doch dürfte die Verbindung S. purpurea X nigricans eher als »S. purpurea
X grandifolia anzunehmen *ein.

Die von Woloszczak (Verhandl. ZBG. Wien XXV [1875] 498) als S. super-

niijricans X purpurea bezeichnete S. jallax ist S. cinerea X nigricans (s.S. 242).

(Bisher nur im Gebiete.) [*"[

1049. X 1062. S. nigricans X caesia. Niedriger I) mit dünnen
Aesten

;
junge Zweige kurz dünn grau behaart, ältere kahl, dunkel-

braun. Blätter verkehrt-eiförmig, länglich oder lanzettlich, spitz oder

kurz zugespitzt, oft mit gefalteter Spitze, am Grunde spitz oder stumpf,

fast ganzrandig, oder entfernt unregelmässig gesägt, in der Jugend be-

haart, später ganz kahl, oberseits dunkelgrün, mitunter etwas blaugrün,

unterseits mehr oder minder blaugrün, an der Spitze grün (abgewischt),

beim Trocknen schwarz werdend; Nervatur und Adernetz oberseits wenig,

unterseits stärker hervortretend. Nebenblätter? Knospenschuppen braun,

dünn grau behaart. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den

Blättern erscheinend, an kurzen Zweigen, die etwa/ V2 so lang als die

Blüthenstände und mit kleinen lanzettlichen Blättern besetzt sind, kurz

cylindrisch, dLhtblüthig. Tragblätter eiförmig, stumpf, gelbbraun, an

der Spitze dunkler, kurz und dünn behaart. Fruchtknoten gestielt

(Stiel 1
ls— l

/s so lang als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde
kegelig, grau behaart oder kahl; Griffel J 3

—

l
fe SO lang als der Frucht-

knoten, an der Spitze gespalten. Narben oval, gespalten. Drüse (eine

hintere) breitoval, gestutzt, x
ji so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: im Ober-Engadin bei Bevers und Sils (Buser 1.8*81),

Sils Maria im Fexthal (Landauer 1901); Sertig bei Davos in Grau-

bünden.

S. caesia X nigricans (S. Hecriana) 1
) Brügger in Jahresb.

Naturf. Gesellsch. Graubündens XX11I und XXIV (1880) 117???
— S. Heerii 1

) Brügger 1. c. XXV (1881) 104???
Die von Brügger (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXII] u. XXIV

[18*0] 117 u. XXV [1881] 104) angegebenen Standorte am Albulapass und bei

Saniaden Bind unrichtig. Wie" Busei (Jabresb. Naturf Gesellsch. Graubündens LI.

164 [1909]) mittheilt, gehören <lii- von diesen Standorten im Brügger'schen Herbar

befindlichen Exemplare zu S. nigricans; auch die von Beer 1849 am Albula

gesammelte Weide gehört hierzu.

Als Abart ist hervorzuheben;

1!. lioearpa. Fruchtknoten kahl. — S. caesia
s

- nigricans l.ltiocarpa Buser in

Sched. (1881 bei Sils gesai eft). — S. Lwndaue'ri*) A. Mayer in ABZ. VIII

(1902) 74?

i Bisher nur im ( lebiete. I |:-:|

i s. I. S. 229 Fussn. I; die genauen Daten Bind ' 81. Aug. 1809 Nieder-

t't/«vl (Ct. St. Gallen) 1 Sept. 1883 Lausa .

2) g in. s t;i i Fussn. 3.
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1050. X 1061. S. phylicifölia X purpurea. i.-t bisher nur in England
beobachtet.

S. phylicifölia X purpurea [S. secerne'ta) B. White nach Linton Joarn, of

Bot. XXXIV. 472 (1898).

1061. X 1061. S. arbüscula X purpurea. Mittelhoher h mit

dünnen, aufrechten Aesten; junge Zweige spärlich kurz grau behaart,

ältere Zweige kahl, dunkelbraun, etwas glänzend. Blätter länglich oder

lanzettlich, nach dem Grunde zu verschmälert, an beiden Enden spitz,

am Rande unregelmässig scharf gesägt, in der Jugend fein Beidig be-

haart, später kahl, oberseits sattgrün, etwas glänzend, unterseits heller

grün oder graugrün, matt; Nervatur und Adernetz oberseits wenig,

unterseits etwas stärker fein hervortretend. Nebenblätter wenig ent-

wickelt, schief eiförmig. Knospenschuppen braun, dünn kurz behaart.

Blüthenstände mit den Blättern erscheinend ; männliche an mitunter

die Länge der Blüthenstände erreichenden, mit kleinen, fein seidig be-

haarten Laubblättern besetzten Zweigen, aufrecht, später etwas seitwärts

gebogen, länglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter klein,

oval, stumpf, hell, an der Spitze dunkler braun, dünn seidig behaltet.

Staubblätter 2, lang, dünn, am Grunde oft. etwas verbunden und spär-

lich behaart, Drüse (eine hintere) schmal eiförmig, gestutzt, etwa ' >

so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände an kurzen mit

kleinen dünn seidig behaarten Laubblättern besetzten Zweigen, aufrecht,

später etwas seitwärts gebogen, kurz cylindrisch, dichtblüthig; Trag-

blätter etwas breiter oval, stumpf, hell, an der Spitze schwarzbraun,

dünner bebärtet, nur auf den unteren Theil des Fruchtknotens herauf-

ragend. Fruchtknoten fast sitzend, aus eiförmigem Grunde verschmälert,

dicht grau seidig fast wollig behaart; Griffel kurz; Narben oval, ge-

spalten, kopfig. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, auf den unteren

Theil des Fruchtknotens heraufreichend.

Schweiz: am Fuss di^ Bodengletschers bei Zermatt (1888 R Buser);
Ober-Engadin bei Bevers (von Brügger gefunden und für S. ptw-

purea X daphnoides gehalten, nach Buser Jabresb. Naturf. Gesellsch.

Graubündens LI. 162 und 165
[
L909]).

8. arbuscula X purpurea (S. JBuseri 1
) Favrat Bull. Soc. Vaud.

Scienc. Natur. 3. XXV (1889 u. 1890) 52.

(Bisher nur im Gebiete.)

1051. X 1062. S. arbiiscula X caesia. Niedriger fi mit kurzen

dünnen Aesten; junge Zweige kahl oder nur spärlich kurz behaart:

ältere Zweige kahl, braun, meist glänzend grau bebärtet. Blätter oval,

länglich oder lanzettlich, spitz oder kurz zugespitzt, am Grunde spitz

oder mitunter Btumpf, ganzrandig oder ungleichmässig klein scharf <_
r e-

aägl später am Rande etwas zurückgebogen, kahl (nur mitunter in der

Jugend spärlich Beidig behaart), oberseits trüb- oder etwas graugrün,

unterseits heller oder graugrün ; Nervatur und Adernetz beiderseitig fein

i) Nach Koben Busei s. vi. 1. s. 383 Fasan. 1 and IV. 8. 287 Fuai

20*
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und scharf hervortretend. Nebenblätter? Knospenschuppen hellbraun

oder rothbraun, dünn kurz behaart oder kahl. Blüthenstände (nur

weibliche bekannt) mit den Blättern erscheinend, an kurzen, etwa !
2

der Länge der Blüthenstände erreichenden, grau seidirr behaarten,

mit kleinen, theilweise dünn seidig behaarten Laubblättern besetzten

Zweigen, aufrecht, mitunter etwas gekrümmt, klein, kurz cylindriach,

dichtblüthig. Tragblätter breit oval, stumpf, hell, an der Spitz.- dunkler

braun, spärlich grau behaart und bebärtet, etwa auf :i

± des Frucht-

knotens heraufragend, Fruchtknoten last sitzend, eiförmig kegelig, dicht

seidig behaart; Griffel kurz, dick; Narben oval, dick, ausgerandet, kopfig.

Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, auf den unteren Theil i

1

1) des

Fruchtknotens heraufragend.

Daupbine: Col de l'Arche (Thisebard in Herb. Mus. Paris nach

Camus Classif. Said. d'Europe et Monogr. Saul. France 364 [1904]);

Schweiz: Ofenpass-Gruppe (Brunies 1902). (Die Exemplare aus Val

Pisoc Sertig auf Davos und Ghampetsch [Campovasto] im Brügger-
schen Herbar-Material gehören nach Buser in Jahresb. Naturf. Ge-

sellsch. Graubündens LI. 162 [1909] zu S. Wahlsteiniana). Tirol:

im Pusterthal bei Täufers.

S. eaesia X orbuseula Brügger in Jahresb. Naturf. Gesellsch.

Graubündens XXIII. u. XXIV (1879—80) 117?? — S. Tretf&ri
1
)

Huter Enum. PI. Exs. (1884). — S. eaesia f. Trrfj'eri Zahn in Hallier-

Wbblfarth Kochs Syn. 2369 (1905). — S. arbusculoides Brügger in

Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXIX. 156 (1886)?? nichl

A nderss.

(Bisher nur im Gebiete.) |jj

/.'
i f/iclae X Incanae.

*f X 1060. S. cordäta X incäna in Berb. William R. Dudley, Salices

Cayugenses No. 857. Nordamerica.

L053. X 1060. S. glabra X incäna. Material von diesem Ba-

3tard heut nicht vor. Der Entdecker desselben 1 1 a n d e 1 - M a z z e t t i

giebt folgende Beschreibung:

Frutex ca. 2 m altus. Kumuli biennea glaberrimi. Folia ezBiccando

oigricantia, usque ad 4 cm longa, oblongo-ovata, latitudine quadruplo
longiora, ultra mediam partera latissima, inprimia versus apioem Bubobtusum

crenulata, raargine revoluta; Bupra glabra, Bübtus 1 1> nto laxissimo

colorem albido-glaucum totius laminae perlucere Binente obteota. Ahm' ihm

(solmn oota) oblonge, ourvatula, parce fruetificantia. Bquamae nniculor« -

siccae pallide brunneae. Germen Btipitatum, glaberrimum."

Niederösterreich, am Neuwahl zwischen Ternitz und St A.egyd

auf Kalk; 600 m (Juni \\nr2, Handel-Mazzetti).
,s glabra incana {8. glaucovillfoa) Handel-Mazzetti Verh.

ZBG. Wien Uli. 358 (1903).

(Bisher nur im Gebiete.) \_x\

1
1 B. VI. 1. s. 800 Fussn. '.
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I! i (i i (l d e X Pfl '/' " ''' "
'

1062?? S. liastätn eaesia?? Brügger (Jahresb. Naturf.

(sob. Graubündens Will a. XXIV. 117 [1879 80 und XXIX. 158 (1884
1>N 1885]) hat diesen Bastard von folgenden Standorten in der Schweiz: Ober-Engadin
und Bertig bei Davos angegeben, Nach Buser in Jahreab, Naturf. Gesellsch. Grau-
bündens LI (1909j 1(14 fehlen für den Standort im Ober- Engadin jedoch die Belege,

während die :m^ Sertig vorliegenden Exemplare theila zur S. Waldsteiniana, theila

aar S. hastata gehören.

S netia X hastata [S. Huguenim'
'

) Brügger in Jahresb. Naturf. Gesellsch,

Graubündens XXIII u. XXIV. 117 (1879 80)? rgl. S. 321. S. Davosi

Brügger in Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXIX. 158 (1884—

Brügger (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXV. 104 [1880—81])
bezeichnet abweichend von seiner ersten Angabe 8. Huguenvni ;il* „Mittelform

zwischen S. hastata L. (incl. Hegetschweileri) und S. eaesia Vill." Seine S. Davosi-

ana hält er für S. eaesia X hastata f. subhastata.

*f X 1061. S. cordäta X purpürea. In Beissner, Schelle, Zabel
Bandb. Laabholz-Benenn. 38 (1903) ist nur der Name ohne Beschreibung aufgeführt.

In Gärten euhivirt.

8. cordata X pn/rpurea Beissner, Schelle, Zabel a. a O. (1903). — S. nigra

borcdlis der Gärten nach Beissner, Sehelle, Zabel a. a. O. (1903).

*f X 1062. S. cordäta X eaesia. Schneider (Illustr. Bandb. Laub-

holzk. I. 52 [1004]) führt diesen Bastard 30 x 59 irrthümlich als S. cordata X
purpurea und fügt nur hinzu, dass derselbe nach Zabel in der Cultur entstanden
sein soll.

Pruinosae X Tncanae.

1055. X 1 (| ()0. S. daphnoides X ineäna. Hoher h. oder baum-
artig, mit aufrecht-abstehenden Aesten

;
junge Zweige kurz dicht grau

behaart; ältere Zweige kahl, hellbraun oder dunkelbraun, ofl blau be-

reift. Blätter lanzettlich oder schmal-lanzettlich , ofl nach dem Grunde
zu verschmälert, an beiden Enden spitz, selten am Grunde stumpf, am
Rande unregelmässig sehr fein scharf gesägt, etwas zurückgebogen, in

der Jugend hellgrau dicht seidig behaart, später obersei ta nur am Mittel-

nerven kurz behaart und unterseits auf der ganzen Fläche sehr kurz

seidig (ähnlich wie bei 8. incana) behaart, im Alter beiderseits ganz

verkühlend, oberseits sattgrün, etwas glänzend, unterseits grau "der grau-

grün ; Nervatur und weitmaschiges Adernetz nber>eit> schwach und fein

hervortretend, glatt oder etwas vertieft, unterseits schart' hervortretend,

öeitennerven breit gespreizt Nebenblätter wenig entwickelt, lanzettlich,

spitz, gesägt. Knospenschuppen hellbraun, kurz dichl grau behaart,

Blüthenstände vor den Blättern erscheinend; männliche an ganz kurzen

Zweigen, fast sitzend, am Grunde mit lanzettlichen, dünn seidig be-

haarten Blättern, kurz cylindrisch, aufrecht, etwas gekrümmt, dicht-

blüthig. Tragblätter oval, stumpf, mitunter an der Spitze ausgerandet,

auf der unteren Hälfte hell, auf der oberen Hälfte dunkler braun,

dünn grau bebärtet Staubblätter 2, lang, dünn am Grunde etwas ver-

i) Nach Gustav Buguenin, ' 17. Juli 1841 Krauenthal (Ct. Bern)
;

(briefl.),

Prof i in Luxern, om die Schweizer Flora verdient.

Nach dem Fundort Dave* in Graubünden.
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bunden, kahl oder am Grunde spärlich behaart. Drüse (eine hintere)

schmal oval, gestutzt, last rechteckig, etwa l
/a so lang als das Trag-

blatt. Weibliche Blüthenstände schmäler und etwas länger cylfndrisch,

sonsl wie die männlichen, aber Tragblätter bis auf 3
/4 des Fruchtknotens

heraufreichend. Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel etwa lU so lang als der

Fruchtknoten, spärlich behaart); aus schmal eiförmigem Grunde ver-

schmälert, spitz, kahl. Griffel lU so lang als der Fruchtknoten: Narben

schmal oval, aufrecht gabelig, später bogig. Drüse (eine hintere) etwa

so lang als der Fruchtknotenstiel.

Bei den Erzeugern nicht selten. Baden. Württemberg. Bayern.

Dauphine. Savoyen. Schweiz. Tirol. Nieder-Oesterreich.

S. daphnoides X ineuna {S. Wimmeri1
)) Körner in Verh. ZBG.

Wien II. 61 (1852). — S. Beuteri 2
) Moritzi Schweiz. Fl. 459 (1847).

— S. fissa? Reuter Suppl. Mor. Pfl. Graub. nach Moritzi a. a. O.

(Bisher nur im Gebiete.) \~\

Pmino sae X Purpur cur.

1055. X 1061. S. daphnoides X purpürea. \\ mit aufrechten

zähen Aesten; junge Triebe kurz dünn grau behaart; ältere Zweige kahl,

hell- oder dunkelbraun. Blätter (wenig kleiner als bei S. daphnoides)

lanzettlich, scharf zugespitzt, am Grunde spitz oder stumpf, am Bande

ungleichmässig gesägt, in der Jugend gelblich grau behaart, später ober-

seits ganz kahl, unterseits kurz fein seidig behaart und ganz verkahlend,

oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits graugrün oder grau, matt ;

Nervatur und engmaschiges Axlernetz oberseits wenig, unterseits stärker

-.hart' hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, lanzettlich, spitz.

Knospenschuppen braun, kahl. Blüthenstände vor den Blättern er-

scheinend, sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, seidig behaarten

Blättern; männliche oval oder kurz cylindrisch, aufrecht, etwas ge-

krümmt, dichtblüthig. Tragblätter länglieh, stumpf, auf der oberen

Hälfte schwarzbraun, am Grunde hell, dicht lang hellgrau behaltet

Staubblätter 2, am Grunde etwas verbunden und spärlich behaart

Drüse leine hintere) schmal eiförmig gestutzt, etwa ' 8 so lang als das

Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch, aufrecht, etwas

krümmt, dichtblüthig. Tragblätter breit oval, an der Spitz«- abgerundet,

schwarzbraun, am Grunde hell, am Bande lang dicht hellgrau bebärtet

Fruchtknoten Fasl sitzend, aus ovalem Grunde spitz verschmälert, am

Grunde nur sehr spärlich behaart: Griffel etwa l
/8 SO lang als der

Fruchtknoten; Narben oval, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere!

oval, gestutzt, auf den unteren Theil des Fruchtknotens heraufragend.

~ ii 3, 93 Fussn. I. Die genauen Daten Bind: Christian Friedrich

Beinrich Wimmer, 30 October L803 • 12. März 18Ü8. Von Beinen Schriften

sind noch hinzuzufügen Nachtrag «ur .'. Vusg. der Flora von Schlesien 1845. Dritte

Bearbeituni derselben I , Vgl. Cohn 15 Jahreaber. Schles. Gi

a) s, II. 1. S. 172 Fussn. 1, B. 535 Fnssn. 1.
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Schlesien: in Dittmannsdorf, Kreis Waidenburg (3traehler);
Bayern (Erdner). Schweiz: bei Genf (der von Brügger Jährest).

Naturf. Gesellsch. Graubündena XXV. 69 [1880 81] ab im Ober
Engadin am Beverin vorkommend angegebene Bastard isl nach Buser
in Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens LI (1909) 1 65 Ä arbus-

cula \ purpurea = S. Buseri Favrat). Tirol: früher bei Rum bei

Innsbruck, jetzt eingegangen (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir.

VI. •_' :->.">
1 11)09)). Nieder-Oesterreieh: 1km Wien.

S. daphnoides X purpurea A. u. J. Kerner Hörbar. Oesterr.

Weiden (1867) No. 73. — S. cattiäntha 1
) [S. subeaprea X pur-

purea A. Kerner Verh. ZBG. Wien XV (1865) 44. — 8. purpurea
pomeranica Straehler in Serb. 1888.

Die Beschreibung der männlichen Blüthenstände isl nach einem von Keraet
egebenen Exemplar aufgestellt, die der weiblichen nach einem von Straehler

in Dittmannsdorf in Schlesien gesammelten, welches augenscheinlich der S. daphnoides
sehr nahe Bteht.

k'i'iini' hatte die 5'. cailiajUha zuerst in Verhand. ZBG. Wien XV
i-1 :il- S. tubcaprea X Jim-pure« aufgestellt und berichtigte diese Deutung alsdann

in dem von ihm herausgegebenen Herbar Oesterreichischer Weiden in S. daphnoides
X purpurea.

(Sibirien: Chabarowska Kiew.) |~|

10."»G. X 1061? S. acutifölia X purpurea? Ist ronFigeri in Schlesien

gesammeil und ohne Beschreibung ausgegeben. - Material liegl nicht vor.

S. acutifölia X puipumt Figerl in Serb. mich A. et E. <;. Camus Classif.

ei Monogr. Baul. d'Europe II. 123 (1905)? — S. paracalliantha'*) A. et E. G. Camus
a, a, <>. (1905).

Viminales X Incanae.

ihö7. X 1060. S. viminalis X incana. Hoher 1/ mit auf-

rechten, ruthenförmigen Aesten
;
junge Zweige kurz grau behaart; ältere

Zweige kahl, gelb oder rothbraun. Blätter schmal lanzettlich, lang zu-

gespitzt» am Grunde spitz, am Rande unregelmässig sehr klein gesägt,

rückwärtsgebogen, in der Jugend hellgrau seidig behaart, später ober-

seits nur mit einzelnen kurzen Haaren bestreut und ganz verkahlend,

Unterseite hellgrau sehr kurz dicht seidig fast mehlig behaart, oberseits

dunkel-trübgrün, Unterseite grau oder graugrün; Nervatur und Ader-

netz oberseits etwa- vertieft, Unterseite deutlich hervortretend. Blüthen-

stände (nur männliche bekannt) vor den Blättern erscheinend, fasl

sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, seidig behaarten Blättern,

oval, aufrecht, etwas gekrümmt, dichtblüthig. Tragblätter Bchmal oval,

stumpf, am Grunde hell, an der Spitze dunkelbraun, dünn seidig be-

haltet. Staubblätter 2. lang, dünn, am Grunde etwas verbunden und

<twa- behaart Drüse (eine hintere) schmal, fast lineal, gestutzt

Nieder-Oesterreieh: Donauinsel bei Krems. Nicht in Baden bei

Hüfingen (nach Zahn in Hallier-Wohlfarth Koch'a Syn. 2378 [1905

') Von y.ü/./.o; Schönheit und dv&o$ Blume,

-j Von ,-xaQÜ neben und calliantha.
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S. viminali-incana [S. Kernen 1
) Erdinger Verh. ZBG. Wien

XV. 7 7 (1865).

(Bisher nur im Gebiete.) UTi

1059. X 10GO. S. Lapponum X incana. Hierzu gehört

B. S. Helv&lca X incana. Ist von Böser ohne Beschreibung erwähnt.
Material liegi nicht vor.

Schweiz: Lac de Joux ?, Bex ? (Gremli Ezcursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 375
[1893]).

S. Helvetica X incana Buser nach Gremli a. a. O. (1893). — S. gnaphaloidea
Schleicher Cat. (1805). — S. incana y. lasiocdrpa Gaudin Fl. Helv. VI. 2— <S'. Lapponum forma foliis lineari-lanceolatia Anderes, in DC. Prodi-. X\'l. _'.

'276 (18G8).

Im Herbar des Königl. Bot. Museums zu Berlin befindet sich ein von A usser-
dorfer in Virgen in Tirol gesammeltes und ursprünglich als S. Helvetica be-

siiimntcs männliches Exemplar, bei «reichem die Staubblätter theilweise verbunden
sind Auf Grund dieses abweichenden Merkmals ist die Bestimmung nachträglich

in S. incana X Helvetica umgeändert worden (von wem?). Da die Weide allen

Übrigen Merkmalen nach als eine typische S. Helvetica erseheint, so ist dieselbe

wohl als S. Helvetica f. cladostemma anzusehen.

Vi min ales X Purpureae.

1057. X 1061. S. viminälis X purpürea. Mittelhoher bis

hoher mitunter baumartiger 1/ mit aufrechten, schlanken, zähen Aesten;

junge Zweige kurz grau behaart, ältere kahl, gelbbraun oder grünlich

braun. Blätter lanzettlich oder schund lanzettlich, meist nach dem
Grunde zu verschmälert, spitz oder lang zugespitzt, am Grunde spitz,

selten stumpf, am Rande unregelmässig buchtig und klein gesägt, nach

dem Stiel zu ganzrandig (Rand etwas zurückgebogen), in der Jugend

seidig behaart, später oberseits dünn kurz seidig behaart oder ganz

kahl, unterseits dichter seidig behaart, später verkahlend, oberseits trüb-

grün, unterseits heller grün oder graugrün; Nervatur und Adernetz

oberseits sehr wenig hervortretend oder etwas vertieft, unterseits fein

hervortretend, Seitennerven breit gespreizt. Nebenblätter schmal lanzett-

lich, lang zugespitzt. Knospenschuppen braun, kurz grau behaart

Blüthenstände vor oder kurz vor den Blättern erscheinend, sitzend oder

an sehr kurzen Zweigen, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, seidig

behaarten Blättern; männliche länglich oder kurz cylindrisch, aufrecht,

meist etwa- gekrümmt, dichtblüthig. Tragblätter oval «»der länglich,

stumpflich, am Grunde hell, nach der Spitze zu dunkelbraun oder roth-

braun, seidig behärtet. Staubblätter lang, dünn, am Grunde mehr oder

minder verbunden, kahl oder am Grunde spärlich behaart; Staubbeutel

grau werden, |. Drüse (eine hintere) schmal oval, fast Lineal, gestutzt,
1

; so lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch,

aufrecht meist etwas gekrümmt, dichtblüthig. Tragblätter länglich oder

lanzettlich, stumpflich, am Grunde hell, nach der Spitze zu dunkel-

ii N.ieli ,\. von Keiner s. VI. 1. 5. 202 Fuasn 2. Bofrath Joseph Kerner,
der Mitherausgeber des Eerbariuma Oesterr. Weiden : 10. November 1906 Salzburg,
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braun oilcr rothbraun, Beidig beb&rtet, bis zum halben Fruchtknoten

heraufragend; Fruchtknoten fasl aitzend oder sitzend, aus eiförmigem

Grunde kurz kegelig, seidig behaart; Griffel meist ' a bo lang als der

Fruchtknoten; Narben länglich oval oder Lang fast Lineal, ausgerandet

oder gespalten, aufrecht gabelig oder bogig seitwärts gekrümmt. Drüse

(eine hintere] schmal oval, fasl Lineal, gestutzt, l>is auf ' b des Frucht-

knotens heraufragend.

Wild im ganzen Gebiet bei den Erzeugern, ausserdem als eine der

besten Korbweiden vielfach in Weidenhegern angepflanzt.

S. viminalis-purpurea Wimmer Fl. Schles. Nachtr. 476 (1845).

— S. JSelix L. 8p. Tl. ed. !. KU 7 (1753)? 1
). — 8. rubra Buds. Fl.

AngL 364 (1762). — Ä fasa Hoffm. Bist. Bai. 61 (1787). — 8. oli-

a Thuill. Fl. Paris ed. 2. 614 (1799). — S. membranäcea Thuill.

a. a. o. Bio (1799). flf. mollissima Wahlenb. Fl. Carp. 317 (1814)
nicht Ehrh. — 8. Ufurcäta Chevall. Fl. Pari- II. 357 (1827). —
8. concolor Bost Bai. 10 (1828). - S. Hofmanniana 2

) Tausch PL
Sri. nach Körner Niederösterr. Weid. 220(1859).— S. Baumgarteniäna i

Schur Enum. PI. Transsilv. 618 (1866). — 8. linearis Turcz. nach

Herder Acta Horti Petrop. XL 454 (1K91). — S. purpurea b. longi-

fblia I *i ]

»i
»tl Handb. Laubholzk. II. 236 (1892). — 8. suav4olens

Fisch, nach Korshinsky Acta Horti Petrop. XII. 190 (1892)? - S.

rubriförmis Tourlet Bull. Soc. Bot. France L. 311 (1903)? — S. wixta
Korshinsky nach Komarow Acta Horti Petrop. XXII. 28 (1904). —
S. tenuis, S. jascata Tausch nach A. et E. G. Camus Classif. Baul.

d'Europe et Monogr. Sani. France 269(1904). — S. Onites 4
), S.stigma-

töphora*), S. oligodon 6
), 8. meridionälis Gandog. Bai. Nov. No. 29,

30, 31, 32, 83 nach A. et E. G. Camus a. a. O.

Ala Formcü sind hervorzuheben:

A. Forbyana?). Blätter lanzettlich, spitz oder kurz zngespitzt, unter der Spitze

am breitesten, meist auch unterseits nur wenig behaart. — 8. vitninalis X pur-

purea e. Forbyana Whnmer Flora XXXI. 312 (1848). — S. Forhiann Bmitfa

Engl. Kl. IV. 191 (1828). — 8. rubra ß. purpurcoides Gren. et Qodr. II.

France III. 129 1855). — S. heliciflöra Tausch PI. Select. Exs. nach Kernei

Niederösterr. Weid. 222 (1859). — S. mibviminalU-purpurea Kerner a. a. O.

221 (18£

i) Bezüglich der Zugehörigkeit der 8. Belix zur S. purpurea oder zur 8. vimi-

ntUi» X purpurea s. S. 194— l'.»7.

' Nüii Eduard Hofmann, * 2:;. A.ug 1802 Schmiedeberg bei Saaz (Böhmen)
-' 27. Nov. 1 - 7.". Prag, früher Pharmaceut, Bpäter a.rzi am Spital der Elisabethinerinnen

daselbst, der bei Prag botanisirte (Mai wald 181 und In-.). lue von Wiuimera. a.0
angewendete Schreibweise Hoffmatmiana ist also unrichtig.

8. II. I. 8. 437 Fussn. 4. Die genauen Daten sind * 7. April l.

29. December 1-4.;.

• Die Bedeutung dieses Namens kennen wir nicht; <>riu: i>t ein schon bei

Nikandros erscheinender Name für eine Ortj/anttwi-Art,

•i) Von uiiyntc Narbe und -a7ono$ tragend.
'" Von i'i/.iym wenige und oiotig /ahn.
'• Nach dem Bev. Joseph Forby, dei rm hei Finham in Norfolk

entdeckte. Bekannter i>t sein Bruder Robert, ' 1759? Stoke Ferry ; 20. Dec.

Finham, Pfarrer daselbst, um die dortige Flora verdient (Britten u. Boulger
Journ. ot Bot. XX vi. :;73).
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B. elaeagnif ölia. Blätter schmal lanzettlich, in der Jugend beiderseitig seidig

behaart, später Unterseite dicht kurz seidig behaart, oberseits dünn behaart und
verkahlend. — S. viminalia X purpurea B. elaeagnifolia O. v. Seemen in A. u.

G. Syn. IV. 314 (1909). — S. elaeagnifolia Tausch PL Select. Exs. — S. rubra

ß. serieea Koch Syn. ed. 1. 647 (1837). — aS'. rubra a. viminaloides Greo,

et Godr. Fl. France III. 129 (1855). — S. supervimmalis-purpwrea Kerner

Niederösterr. Weiden 219 (1859). — S. viminalis-purpurea c. sericea Wimmer
Pal. Europ. 174 (1866). — S. rubra a elaeagnifolia Zahn in Hallier-Wohlfarth

Koch's Syn. 2369 (1905).

C. angustissim a. Blätter schmal lineal, lang zugespitzt. — <S'. viminaltS'pur-

purea c. angustissima Wimmer Siil. Europ. 174 (1866). — S. rubra b. angusti-

fölia Tausch PI. Select. Exs. nach Wimmer a. a. O.

S. viminalis-purpurea d. macrostigma ') Wimmer a. a. O. ist nach Ausweis
eines der in Wimmer u. Krause: Herb. Salicum als No. 123 befindlichen

Exemplare (weibliches) S. amygdalina X viminalis.

(Italien; Spanien; Frankreich; Belgien; England; Dänemark;
Skandinavische Halbinsel; mittleres und südliches Russland; Rumänien (?);

Kroatien; Slavonien; Kaukasus; Mittelasien bei Samarland; Baikalien;

Dahurien; Amurland; Mandschurei.) *

1058. X 1061. S. dasyclados X purpurea. Mittelhoher oder

hoher h mit aufrechten, ruthenförmigen, zähen Aesten; junge Zweige

kurz grau behaart; ältere Zweige kahl, dunkelbraun oder grünlich braun.

Blätter länglich oder lanzettlich, nach dem Stiel zu etwas verschmälert,

spitz oder lang zugespitzt, am Grunde spitz, unregelmässig fein gesägt,

nach dem Stiel zu ganzrandig, in der Jugend namentlich unterseits

hellgrau seidig behaart, später oberseits nur mit wenigen feinen Haaren

bestreut oder ganz kahl, unterseits kurz fein seidig behaart und ver-

kahlend, oberseits dunkelgrün, unterseits graugrün; Nervatur und eng-

maschiges Adernetz oberseits glatt oder etwas hervortretend, unterseits

fein hervortretend, Seitennerven breit gespreizt. Nebenblätter lanzett-

lich, lang zugespitzt, gesägt. Knospenschuppen braun, kurz grau be-

haart. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) vor den Blättern er-

scheinend, fast sitzend, am Grunde mit kleinen lanzettlichen, lang dünn

hellgrau behaarten Blättern, cylindrisch, nur wenig grösser als bei S.

purpurea, aufrecht, mitunter etwa- gekrümmt, dichtblüthig. Tragblätter

lang oval, stumpf, dunkelbraun, am Grunde hell, lang hellgrau bebärtet,

bis auf 2
/3 des Fruchtknotens heraufragend; Fruchtknoten fasl sitzend,

eiförmig, spitz, dicht hellgrau seidig-zottig behaart; Griffel ' 2 so Lang

als der Fruchtknoten; Narben lang lineal, sichelförmig seitwärts ge-

krümmt. Drüse (eine hintere) breit Lineal, gestutzt auf ' s des Frucht-

knotens heraufragend.

l-i ein künstlich gezogener Bastard, der namentlich als gute Korb-

weide vielfach angepflanzt wird.

S. dasyclados *X purpurea Beissner, Schelle, Zabel EJandb. Laub-

holzbenenn. 11 (1903). — S. Lappönum stipuläris der Gärten

(ob Schroeder?) aach Beissner, Schelle, Zabel a. a. O. (1903).

i) Von pHmaös ' :| "-- gross und atfy/ia Narbe.
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Beisaoer, Schelle, Zabel geben hierin die beiden Formen: lati/olia
v /'< plouehowii der Gärten /. T. b. 9 259 275J und angustifolia an.

9. X ioi)i. S. Lappönam X purpurea. Niedriger, zierlicher 1/ mil
aufrechten branngrauen Aesten ; Zweige branngrün bis brannrotbj kurz weichhaarig.
Knospen löihliclitrHb bis röthliehbraun, kurz behaart. Blätter auf kurzen, gelblichen,

behaarten stielen, länglich-elliptisofa oder rerkehrt-eiförmig-elliptisch, mit der gri

Breite etwas aber der Mitte, nach beiden Enden gleichmässig oder fast gleichmässig
kurz oder allmählich verschmälert, entfernl und Beichi drüsig gesägt, kurz gewimpert,
in der Jugend beiderseits Bpinnwebig filzig, später oberseits spärlicher kurz behaart,

dunkelgrün, nnterseits angedrückt filzig, gelblich oder graulich weissgrau. Neben-
blätter klein, gezähnt. Blüthenatände nicht vorhanden.

A.us der Umgebung von Tula in Mittelrussland stammend, Beiner Abstammung
nach noch nicht genau bekannt, durch die Zösehener Baumschule verbreitel

(Dippel a. a. O.).

8. Lapponum X purpurca ? Schröder nach Dieek Nachtr. I (18*7). Dip]>.

Lanbholak. II 235 (1892). — S. Schatildwiii) Schrocdei a. a. O.?
Es 1 i

• lt t nur ein weibliches Exemplar von C.K.Schneider Herb. Dendrol.

No. 45 (au> dem Bot. Gart. Wien) vor, das jedoch zu der von Hippel Handb.
Laubholzk. II (1892) 235 gegebenen Beschreibung nicht passl und falsch bestimmt
/u sein scheint. — Die Beschreibung ist nach Dippel gegeben.

Capreae X Virescentes X Purpureae.
1045. X 1050. X 1061. S. aurita X phylicifölia x purpurea? Ui

bisher nur aus England angegeben.

S. awrita X phylieifölia X purpurea (S. sesquitertia) White Annais Scott.

Natur. Hist. 1892. 66 u. in Linton Set of Brit. Willows No. 52 (1894).

Capreae X Pruinosae X Purpur eae.

1042. X 1055. X 1061? S. caprea X daphnoides X purpurea? &
Neuburgensie E. Erdner Mittheil. Bayer. Bot. Gesellseh. I (1903) 301 wurde als

S. caprea X daphnoides betrachtet, ist nun aber von dem Autor (ABZ. XV. 61

[1909]) in den Tripelbastard S. caprea X daphnoides X purpurc« umgedeutet

werden. Material war nicht zn erhalten.

Bayern: zwischen Neuburg und Josbofen am Donauufer.

S. caprea X daphnoides X purpurea E. Erdner a. a. Q. (1909). — S. caprea
X daphnoides E. Erdner a. a. O. (1903) nicht Wimmer. — S. Neuburgens in

E. Erdner a. a. O. (1903).

ni42. x 1056. x 1061. S. caprea X acutifölia X Purpura.
Hoher 1/ mit aufrechten Aesten; j untre Triehe kurz grau behaart, ältere

Zweige braun oder gelbbraun, kahl. Blätter verkehrt-eiförmig oder ver-

kehrt-eiförmig-lanzettlich, spitz, nach dem Grunde zu lang verschmälert

spitz, in der Form denen von S. purpurea ähnlich und nur wenig

grösser, am Rande ungleich gesägt, am Grunde meist ganzrandig,

in der Jugend fein seidig behaart, später kahl, oberseits dunkelgrün

und etwas glänzend, unterseits graugrün, matt; Nervatur und Adernetz

oberseits wenig hervortretend, unterseits schari hervortretend. Neben-

blätter schmal lanzettlich. Knospenschuppen braun, ungleich spärlich

kurz grau behaart Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, an

i) Nach Bchatilow, Guts- und Baumschulbesitaer im Qouv. Orel (Petnnni-
k o w briefl, .
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ganz kurzen Zweigen, fast sitzend, am Grunde mit kleinen, lanzettlichen

dicht grau behaarten Blättern, länglich oval oder cylindrisch, auf-

recht, etwas gekrümmt, dichtblüthig; in den männlichen: Tragblätter

lanzettlich, spitz, auf der oberen Hälfte dunkelbraun, lang grau be-

bärtet. Staubblätter 2, im unteren Theil verbunden, am Grunde be-

haart, lang, dünn, etwa 2— 3 mal so lang als das Tragblatt. Drüse

(eine hintere) schmal oval, fast pfriemlich, etwa l
\i so lang als das

Tragblatt. Weibliche Blüthenstände: Tragblätter etwas breiter als in

der männlichen Blüthe. Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa lU so lang

als der Fruchtknoten), aus eiförmigem Grunde kegelig, dicht grau be-

haart, Griffel sehr kurz; Narben länglich oval, ausgerandet, aufrecht

zusammenneigend. Drüse (eine hintere) schmal oval, fast pfriemlich,

etwa so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schlesien: bei Liegnitz (1888 Figert).

S. (Caprea X acutifolia) X purpurea Figert in Sched. Fl. von

Liegnitz Exs. No. 113 u.' 127 (1888— 1908). — S. SchoJzii 1

) Rouy in

Rev. Bot. System, et Geogr. Bot. IL 174 (1904).

(Bisher nur im Gebiete.) |-::-|

Capreae X Viminales X Purpureae.

1041. X !057. X 106L S. cinerea X viminälis x purpurea.

Hoher, der S. cinerea X viminälis ähnlicher \\ mit aufrechten, zähen

Aesten; junge Triebe kurz aschgrau behaart; ältere Zweige kahl, braun

oder gelblich. Blätter lanzettlich, an beiden Enden spitz, entfernt

ungleich klein wellig scharf gesägt, in der Jugend seidig grau behaart,

später kahl, oberseits dunkel trübgrün etwas glänzend, unterseits mehr

oder minder graugrün, beim Trocknen schwärzlich werdend. Nervatur

und Adernetz oberseits etwas vertieft, unterseits Nervatur stark hervor-

tretend. Knospen braun, kahl oder fast kahl. Blüthenstände vor <\v\\

Blättern erscheinend, sehr kurz gestielt, fast sitzend, am Grunde mit

kleinen, dicht seidig behaarten Blättern, kleiner als bei 8. cinerea X
viminälis, aber dicker als bei S. purpurea X viminälis, kurz cylin-

drisch (>(ler oval, dichtblüthig. Tragblätter länglich oder lanzetÜich,

Btumpflich, dunkelbraun, am Grunde bell, lang seidig bebärtet. Staub-

blätter 2, vorherrschend frei, nur in einzelnen Blüthen theilweise ver-

bunden; Staubbeutel vor dem Verstäuben roth. Fruchtknoten gestielt

(Stiel bis '2 so lang als der Fruchtknoten 1. aus eiförmigem Grunde

kurz kegelig verschmälert, grau behaart; Griffel kurz; Narben länglieh

oval, gabelig. Drüse (eine hintere) schmal oval, gestutzt, ' E SO lang

als der Fruchtknotenstiel.

i) Nach Karl Heinrich Julius Bcholz, * L2, An- 1858 Kapsdori Kr.

Trebnitz)
-f

16 Mai 1903 Warmbrunn (Schlesien), Drogeriebesitzer daselbst, L88' 95

Apothekenbesitzer in Bojanowo (R.-B. Posen) (br. Mitth. seiner Witwe Frau Gertrud

s.i. s. Bammelte m Liegnitz mil Figert (s. II. I. 9. 422 Fussn. 1) reich lioh

Weideu und verbreitete sie durch Tausch. Er bat eifrig in Schlesien und Posen,

namentlich um Bojanowo botanisiert.
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Schlesien: 1 »«

-

1 Breslau (Uechtritz). Parchwitz bei Liegnitz

(E. Figert). Thüringen: bei <ir. Walbur (Kükenthal).

S. cinerea X (purpurea X viminalis) Uechtritz i'.». Jahresb.

Schles. Gesellsch. VaterL Cultur 329 (1881). — S. rubra X cinirea

Billet in Bull.Soc Dauph. L884. 170. — S. Uechtriteii 1
) Rouy Revue

Bot. Byst6m. et G6ogr. Bot II. 177 (1904).

(Bisher nur im Gebiete.) HJTJ

1042. X 1057. x 1061. S. caprea X viminalis X purpurea.

Hoher 1/ mit schlanken A.esten; junge Triebe sehr kurz dicht grau be-

haart, ältere Zweige dunkelbraun, kahl. Blätter länglich oder lanzettlich,

etwa so lang wie bei S ! iminalis, aber breiter, zugespitzt, am Grunde
spitz oder stumpf, am Rande unregelmässig bogig und undeutlich ge-

sägt, in der Jugend kurz grau behaart, später beiderseitig kahl oder

nur Unterseite an den Nerven sein- kurz grau behaart, Oberseite dunkel-

grün, etwas glänzend, Unterseite graugrün, matt; Nervatur und Ader-

netz oberseite wenig. Unterseite stark hervortretend, Seitennerven wie

bei S. eaprea, breil gespreizt und unregelmässig gekrümmt. Neben-

blätter wenig entwickelt, halbnierenförmig, gesägt. Knospenschuppen

braun, ungleich spärlich kurz grau behaart. Blüthenstände (nur männ-

liche bekannt) vor den Blättern erscheinend, sehr kurz gestielt, fast

sitzend, am Grunde mit kleinen, lanzettlichen, grau seidig behaarten

Blättern, länglich oval oder kurz cylindrisch, aufrecht, dichtblüthig.

Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, auf der oberen Hälfte

schwarzbraun, lang hellgrau bebärtet. Staubblätter 2, mitunter am
Grunde etwa- verbunden und behaart, lang dünn, etwa 3 mal so lang

als das Tragblatt Drüse (eine hintere) lang pfriemenförmig, etwa '

bo lang als «las Tragblatt.

Schlesien bei Breslau.

S. Caprea X [purpurea viminalis) Schatz in Baenitz Herb.

Dendrologicum (1900). — S. purpüreoacuminätu Wimmer in Herb.

— S. Caprea rubra Schatz a.a.O. (1900). — S. purpurefoörmis

Rouy Rev. Bot. System, et Geogr. Bot. II. 174 u. 188 (1904 u. 19

— 8. rubriförmis Tourlet Bull Soc. Bot. Fr. 311 (1903) nach Camus
Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 2(18 (1905).

Rouy hatte < a. O. 8. 17 1 diesen Bastard S. rubroformü genannt, dann aber

auf s. L88 diesen Namen in S. purpureo/ormis umgeändert.

I ankreich.) -:f|

1042. X 1067. x 1057. x 1061? s. caprea viminalis viminalis
X purpurea? Mittelhoher |/ mit aufrechten Aesten

;
junge Zweige anliegend kurz

behaart, filtere kahl, glänzend, gelbgrün oder röthlichgrün. Blätter lineal-lanzettlich,

spitz, .-tm Qrunde meist abgerundet, am Bande bogig und gekerbt il»-i den unteren

Blättern an den Zweigen mit einzelnen kleinen drüsigen Zähnen), oberseita kahl,

dunkelgrün, etwas glänzend, untersei ts weissgrau filzig, in der Jugend seidig glänzend,

im Alter matt, beim Trocknen braun werdend; Nervatur oberseita vertieft, unter-

3. I. S. 275 Fasan. 2.
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seits hervortretend; Adernetz kaum sichtbar. Blüthenstände (nur weibliche bekannt)

vor den Blättern erscheinend, heim Aufbrechen in eiuen dichten weissen Pelz •_r i
i -

hüllt, sitzend, länglich cyündrisch, dichtblütbig. Tragblätter auf der oberen Hälfte

schwärzlich, am Grunde hell, lang bebärtet, Fruchtknoten sitzend, aus eiförmigem

Grunde verschmälert, spitz, behaart; Griffel kurz: Narben Lineal, spreizend. Drüse
(eine hintere) lineal, etwas gekrümmt.

Bayern: bei Regensburg am Ufer der Nah und der Donau (1896 A. Mayen.
S. (C'aprea X viminalis) X (viminalis X purpurea) vax. sericea (&. ratis-

bonensis) i) A. Mayer in Denkschr. Königl. I.ot. (iesellseh. Regensburg VII (180-

1044. X 1059. X 1057. X 1061. 8. (Silesiaca X Lappönnm)
X (viminalis X purpurea).

Schlesien cultivirt.

S. {lapponum X silesiaca) X {purpurea X viminalis) Wichura

Bastardbefrucht Pflanzenr. 18 (1865). — S. mäcrior Rouy in Rev.

Bot. Syst. et Geogr. Bot. II. 187 (1905). — S. paradöxa Camus

Classif. et Monogr. Saul. d'Europe IL 279 (1905) nicht Schleich, oder

Korbes.

S. (Silesiaca ' Lapponum) X (viminalis X purpurea) gehört als No. 26 zu

den von Wichura künstlich gezogenen und a.a.O. veröffentlichten Bastarden, die

dann auch in das Wim mer'scbe Herbar hineingenommen worden sind; Wimmer
selbst hat diesen Bastard nicht, wie Rouy lrrthiinilich angiebt, aufgestellt. Ebenso

wenig ist Ucchtritz, wie Camus sagt, der Autor dieses Bastards.

Bei dieser Gelegenheit sei die Frage gestattet, welchen praktischen oder rein

wissenschaftlichen Werth es hat, dass Bastarde, die schon seit vielen Jahren bekannt

sind oder gar, wie in dem vorstehenden Fall, künstlich gezogen und bereits

von Wichura veröffentlicht wurden, noch nachträglich mit einem eigenen binären

Namen belegt werden, zumal mit so nichtssagenden wie die angeführten? Wohl
keinen !

1045. X 1057. X 1061. S. aun'ta X viminalis X purpurea.

Mittelhoher \i mit aufrechten, dünnen Aesten; junge Zweige kurz, grau

behaart, ältere kahl, olivenbraun. Blätter etwas kürzer als bei S. vimi-

nalis, lanzettlich, lang zugespitzt, seltener mir spitz, nach dem Grunde

zu verschmälert, spitz, am Rande unregelmässig klein buchtig gesägt,

in der Jugend dünn seidig behaart, später ganz verkahlend, oberseits

trübgriin, unterseits graugrün; Nervatur und Adernetz oberseits etwas

vertieft, unterseits nur fein hervortretend. Nebenblätter wenig ent-

wickelt, halbherzförmig, spitz. Blüthenstände (nur weibliche bekannt)

vor den Blättern erscheinend, an kurzen mit kleinen lanzettlichen, dünn

-eidig behaarten Blättern besetzten Zweigen aufrecht, dichtblüthig,

cylindriseh (etwa so dick wie bei S. purpurea). Tragblätter lanzettlich,

stumpf, bis auf den unteren Theil des Fruchtknotens heraufreichend, auf

der oberen Hälfte schwarzbraun, am Grunde hell; dünn lang bebärtet.

Fruchtknoten gestielt (Stiel ^s '

- 90 lang als der Fruchtknoten), ans

eiförmigem Grunde spitz verschmälert, anliegend seidig grau behaart;

Griffel kurz, etwa ' b so lang als der Fruchtknoten; Narben länglich

lineal, etwa- länger als dei Griffel, bogig seitwärts gerichtet Drüse

i ) l?ei l;. .'. asbut g Rnlisbona) gefunden.
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(eine hintere) schmal länglich, gestutzt, etwa so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Im allen Botanischen Garten zu Berlin.

8. {aurita X viminalis) < purpurea Wichura Bästardbefrucht

Pflanzenr. iti (1865). — S. aurita purpurea viminalis Flerb.

Mus. Bot. Berol.

Im alten Botanischen Garten zu Berlin befand sich von diesem Bastard ein

alter, kräftiger Strauch, der bei der A.ufgabe des Gartens abstarb.

W i i- li ii i a versuchte diesen Tripelbastard künstlich zu ziehen; der Versuch

misslang jedoch.

Capreae X Incanae X Purpureae.

1041. X 1060. X 1061. S. cinerea X (incana X Purpuren).

Hoher I? mit aufrechten Acsteti; junge Triebe kurz grau behaart;

ältere Zweige kahl, schmutzig braun. Blätter etwa so gross wie bei

inerea, verkehrt-eiförmig oder lanzettlich, >[>it/., am Grunde spitz

oder Btumpf, ungleich scharf gesägt, nach dem Stiele zu ganzrandig, in

ier Jugend grau behaart, später oberseits fast oder ganz kahl, Unter-

seite sehr kurz grau behaart, im Alter verkahlend, oberseits trüb dunkel-

grün, Unterseite graugrün oder blaugrün; Nervatur und Adernetz ober-

seits etwa- vertieft, Unterseite meisl stark hervortretend. Nebenblätter

halbherzförmig, spitz, gesägt. Blüthenstände vor den Blättern er-

scheinend, an kurzen, mit kleinen lanzettlichen, behaarten Blättern be-

Betzten Zweigen, dichtblüthig; männliche dick cylindrisch gekrümmt.

Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, am Rande bebärtet, nach

der Spitze zu dunkelbraun, am Grunde hell. Staubblätter 2, frei.

Drüse (eine hintere) schmal oval, gestutzt, etwa 1
/s so lang wie das

Tragblatt. Weibliche Blüthenstände cylindrisch oder lang cylindrisch,

gekrümmt Tragblätter länglich oder lanzettlich, stumpf, nach der Spitze

zu braun, am Grunde hell, am Rande dünn bebünet. Fruchtknoten

ziemlich lang gestielt (Stiel etwa -
b so lang als der Fruchtknoten) aus

eiförmigem Grunde kegelig verschmälert, stumpf, grau behaart. Griffel

ta-t fehlend; Narben oval, dick, aufrecht gabelig. Drüse (eine hintere)

oval, gestutzt oder ausgerandet, etwa l
/a solang als der Fruchtknotenstiel.

Rouy (Rev. Bot. System, et Geogr. Bot. IL 178 [1904 ) triebt

als Fundort Schlesien an; diese Angabe wird jedoch von keinem

anderen Schriftsteller bestätigt, und es liegen auch nur von Wichura
— allerdings in Schlesien — aber künstlich gezogene Exemplare dieses

Bastards vor. nach welcher auch die vorstehende Beschreibung ge-

geben ist.

S. (incana /(purpurea) X cinerea Wichura Die Bästardbe-

frucht im Pflanzenr. 60 (1866). — 8. mirifica Rouy a.a.O. (18

Bei diesem Bastard sind <li<- Staubblätter, wie schon Wichura ausdrücklieb

hervorhebt, trotz <l«-r Beimischung von 8. pttrpurea und •s'. incana vollkommen frei.
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Argenteae X Pruinosae X Purpureae.

1048. X 10*5. X 1061. S. repens X daphnoidcs X Pur-
puren. [) mit dünnen Aesten; junge Zweige kurz dünn grau behaart;

ältere Zweige kahl, dunkelbraun. Blätter lanzettlich, meist nach dem
Grunde zu etwas verschmälert, spitz oder stumpf, am Rande unregel-

mässig fein, scharf gesägt, in der Jugend dünn seidig behaart, später

kahl, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend, Unterseite wenig heller,

matt ; Nervatur und Adernetz beiderseitig deutlich fein hervortretend.

Nebenblätter lanzettlich, spitz. Knospenschuppen braun, kurz grau be-

haart. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend, an sehr kurzen

Zweigen, fast sitzend, am Grunde mit kleinen, lanzettlichen, dünn seidig

beliaarten Blättern, aufrecht, länglich oder kurz cylindrisch, dichtblüthig;

bei den männlichen Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, schwarz-

braun, am Grunde hell, dünn seidig behaart und behaltet. Staubbätter 2,

ganz oder theilweise verbunden, am Grunde behaart. Drüse (eine

hintere) kurz rechteckig, etwa l
/e *o lang als das Tragblatt. In den

weiblichen Blüthenständen : Tragblätter länglich, stumpf oder abgerundet,

dunkelbraun, am Grunde hell, dünn seidig behaart und bebärtet, bis

auf den halben Fruchtknoten heraufragend. Fruchtknoten gestielt (Stiel

xh so lang als der Fruchtknoten, behaart), aus eiförmigem Grunde ver-

schmälert, kahl; Griffel 1
/h so lang als der Fruchtknoten; Narben

oval, getheilt, aufrecht. Drüse (eine hintere) oval, gestutzt, fast vier-

eckig, 1
/2 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Ostpreussen: Pillau auf dem Wege von Neuhäuser nach dem Strande

(hier auf dem Standorte der S. repens X daphnoides Wimmer 1895

von Abromeit und Boettcher entdeckt).

S. repens X daphnoidcs < purpurea {S. Boettcheri 1

)
O. von

Seemen in A. u. G. Syn. IV. 320 (1909).

(Bisher nur im Gebiete.) UTj

Argenteae X Viminales X Purpureae.

1048. X 1057. X 1061 . S. repens X viminalis X purpurea.

1/ mit aufrecht gabeligen, dünnen Aesten
;

junge Zweige kurz dichl

bellgrau behaart; ältere Zweige hellbraun, kahl. Blätter kleiner als

bei S. viminalis, lanzettlich, nach dem Grunde zu etwas verschmälert,

an beiden Enden spitz, nach der Spitze zu unregelmässig sehr fein

scharf gesägt, am Rande zurückgerollt, in der Jugend bellgrau seidig

behaart, später oberseits kahl oder fasi kahl, unterseits fein seidig be-

baart, verkahlend, oberseits dunkel-trübgrün, unterseits graugrün; Nervatur

ii Nach Otto Boettcher, • 1. Juli 1851 Daubitz (Kr, Rothenburg O. L.)

(br.), Oberstleutnant in Brandenburg a. II., früher in Königsberg i. Pr., welcher sich

>cit langer Zeil eifrig mit der einheimischen Flora beschäftig! und besonders in Ost-

preussen (er Btand 1890 B in Königsberg) Bchöne Funde marine. Audi die Verf.

der Synopsis sind ihm für freundliche Führung zu Paul; verpflichtet.
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und Adernetz beiderseitig deutlich fein hervortretend. Nebenblätter LiüKAl

fehlen. Knospen braun, kurz bellgrau behaart. Blüthenstände (nur^EWV
weibliche bekannt) vor den Blättern erscheinend, an .-ehr kurzen Zweigen, qoTANU
am Grunde mit kleinen, lanzettlichen dünn seidig behaarten Blättern,

etwa 80 gross wie bei S. repens, länglich oder kurz cylindrisch, auf-

recht, dichtblüthig. Tragblätter oval, an der Spitze abgerundet, auf

den halben Fruchtknoten heraufragend, oberwärts dunkelbraun, am
Grunde hell, dünn seidig bebärtet. Fruchtknoten sehr kurz gestielt,

BUS ovalem Grunde kegelig verschmälert, dicht hellgrau seidig behaart;

Griffel sein- kurz: Narben schmal lineal. aufrecht bogig. Drüse (eine

hintere! sehmal lang-eiförmig, gestutzt, auf den unteren Theil des Frucht-

knotens heraufragend.

Ostpreussen bei Tilsit (Heiden reich).

S. purpurea X {repens >. viminalis) Heidenreich Fl. Prussiae

orientalis exsicc. ilb?l).

(Bisher nur im Gebiete.) \x\

Virescentes X Rigid ae ;< Purpureae.

1050. X 1052. X 1062. S. phylicifölia X hastäta X caesia? S. caesia

ilata) Hegetschweileri Brügger Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens XXV.
60 (1880— 1881) in der Schweiz im Ober-Engadin gesammelt und von Brügger
a. a. O. 104 als S. Huguenini bezeichnet, i-t oach Bnser (Jahresb. Natur!'. Gesellsch.

Graubündena LI. 164 [1909]) theils S. hastata, theils S. nigricans, s. S. 309.

Capreae X Vim in cd es X Incanae X Purpureae.

1042. X 1044. X 1057. X 1059. X 1060. X 1061. S. (Lappönum X
Silesiaca) X (viminalis X purpurea) x (caprea x incana)? Dieser Bastard

soll oach Rouy (Bev. Bot. System, et GSogr. Bot. II. 187 [1905]) von Wie hur a

in Schlesien künstlich gezogen and gleicb S. sextupla Wimmer sein. Wichura
(Die Bastardbefruchtung im Pflanzenreich _'l [1865]) giebt diesen Bastard unter

. nicht als mit S. (caprea X incana), sondern mit ,S'. [cinerea incana) in

dritter Stelle gezogen an. In dem Herbar der künstlich vi. n Wichura gezogenen

Weidenbastarde steht allerdings S. caprea X incana, !>ei den zu dem W im m er-

sehen Herbar gehörenden Exemplaren ist hei „caprea 11 jedoch ein „?* hinzug«

sodass man wohl berechtigl ist. S. cinerea X incana als richtig gelten zu lassen.

extupla, beziehungsweise nur sextupla, hat Wimmer in seinem Herbar

nicht nur bei dem ersten Bastard aus Erzeugern Nb. :;:!. sondern auch hei dem

zweiten Nb. :;i S. (lappönum X silesiaca) X [pwrpurea viminalis) X [caprea

phnoides) auf einem Begleitzettel hinzugeschrieben. Es i-i daher nur an-

zunehmen, dasa Wimmer mit dem Namen S. sextupla uicbl einen einzelnen Bastard,

sondern die Bastarde aus 6 Erzeugern überhaupt bezeichnen «rollte. Diese Anna]

erscheint um so berechtigter, als Wimmer in seinem Herbar /.. B. hei dem

Wichura'scben Bartard No. 26: S. {lappönum X silesiaca) X (purpura

viminalis), S. quadrupla, quadrupla "der auch S. I i>l<> hbazugefügl hat.

In Breslau künstlich gezogen.

S. [lappönum X silesiaca) X [vimh
I

(cajnra X im

Wichura a. a. O.

Aschersonu-Gra ebner IV. -1
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A. X C.

Bastarde der Pleonandrae X Monadeniae.

Lucidae X Capreae.
1033. X 1041? S. pentändra X cinerea? (S. altobracensis i)) Coste in

Herb. (1896) Bull, de l'Association Pyreneenne pour l'echange des plantes VI] annee
10. No. 187 (1896— 1897). — Frankreich: Aubrac. — Es licet ein Exemplar mit

2 Blattzweigen vor. An diesen ist ein auf S. pentändra hinweisendes Merkmal
nicht zu erkennen : auch auf S. cinerea weist kaum ein Merkmal hin. Wohl aber
deuten die Blätter auf >S\ phylicifolia hin. Camus Classic Saul. d'Europe et Monogr.
Saul. Flaute 1 1904) 337 hält diese Weide für S. cinerea X phylicifolia (S. WanUamt
White in Journ. of Bot. XXVII. 403 [1890]) s. S. 243.

1033. X 1043? S. pentändra X grandifölia? Ist von Brügger (Jahresb.

Naturf. Gesellsch. Graubünden XXV. 59 [1882]) ohne Diagnose aufgestellt und soll

in der Schweiz im Ober-Engadin: Fevers gefunden sein. — Nach R. Buser (Jahresb.

Natnrf. Gesellsch. (iraubünden LI. 166 [1909J) ist diese Weide jedoch 8. nigricans.

1033. X 1044? S. pentändra X Silesiaca? Kotula Spraw. Kom. Fiz.

Krakau XVII. 147 (1883). — Galizien. — Ist nach Woloszczak „Sal. novae
vel minus cognitae" in OBZ. LI (1891) 235 nur eine Form von S. Silesiaca.

1033. X 1045? S. pentändra X aurita? (S. basdltica) Coste in Herb.

(1896); Bull. l'Association Pyreneenne pour l'echange des plantes VII. 10. No. 188

(1896—1897). — Frankreich: Aubrac, Aveyron. — Es liegen zwei Exemplare mit

männlichen Bliithenständen und entwickelten Blättern vor; ein weibliches Exemplar
sah ich nicht, trotzdem das Vorkommen weiblicher Exemplare ebenfalls erwähnt
wird. Auf S. pentändra hinweisende Merkmale sind bei diesen getrockneten Exem-
plaren nicht vorhanden; vielmehr wäre eine Beimischung von S. phylicifolia an-

zunehmen.

Lucidae X Argenteae.

1033. X 1048? S. pentändra X repens? B. F. Cöster in Sched. Flora

Suecica 1897. — S. Cöste'ri^) A. et G. Camns Classif. Monogr. Saul. d'Europe II

(1905) 196.

Schweden.

Es liegen zwei an diesem Standort gesammelte weibliche Blüthenzweige vor.

die der S. repens ähnlich sind und kein auf eine Beimischung von S, pentändra

hindeutendes Merkmal ei kennen lassen.

Lucidae Fi n scen i es.

1033. X 1049? S. pentändra X nigricans? Köhler in Herb. Mus. Bot.

Berol. - Bromberg: hinter der 6. Schleuse; Schweiz: Ober-Engadin im Val Bever.

In dem Herb. Mus. Bot. Berol. befinden sieh drei von Köhler bei Bromberg

augenscheinlich von demselben Strauch gesammelte (Zeitangabe fehlt) und als S,

iricans ausgegebene weibliche Exemplare. Bei einem Exemplar trägl

ein Zweig an aufrechten beblätterten Aesten aufrechte und endständige lang cylin-

drische Blütheustände, die wohl nur als eine monströse Bildung, sogenannte Gipfel-

ähren, zu betrachten sind. Alle anderen Blüthenstände an den Exemplaren stehen

aui kurzen Zweigen und sind an Längeren Triebi seitenständig. Sie zeigen ebenso

i) Bei Aubrac im Alterthum Altobracum) im I »« |>. Cantal gefunden.

-') Nach Bror Fredrik Cöster, 29. Jan. L843 Norra Melby (Schonen) f

Lpril 1906 Lund, Privatgelehrter (M u r b e c k br.).
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wie die Blätter nur Merkmale der S. nigricans, ein auf S. pentandra hindeutendes
Merkmal ist Dicht vorhanden.

Die V"ii Brügger in der Schweiz im Ober-Engadin gesammelte S. pentandra
ist Dach Buser (Jahresb. Naturf. I Graubünden LI. 167

[1909]) theils ebenfalls S. nigricans, 1 1 i»i 1 s nicht durch Belege nachgewiesen.

1033. X 1051? S. pentandra X arbuscula? Wurdevon Bi ihresb.

Naturf. Qesellsch. Graubünden XXV. 59 [1882]) ohne Beschreibung erwähnt und
soll in der Schweiz im < >ber-Engadin vorkommen

;
ist jedoch nach B. Bus er (Jahresb.

Naturf. Gesellsch. Qraubünden LI. 163 [1909]) grobgezähnte 8. arbuscula. — S.

ula X pentandra Brügger a. a. O.

Lucidae X Virescentes X Rigidae.

!. X 1050. X 1052? S. pentandra X phylicifolia X hastata?
S. Uegetschweileri X pentandra wurde von Brügger (Jahresb. Naturf. Gesellsch.

Graubünden XXV. ohne Beschreibung erwähnt und soll in der Schweiz

im Ober-Engadin l>ei Surlej gefunden sein. Ni nach Et. Buser (Jahresb. Naturf,

Gesellsch. Graubünden LI. 1 tiG [ 1 V»09]) <S\ arbuscula f. ve'geta.

Lucidae X Piuinosae.

s. pentandra X daphnoides? Wurde von Brügger
(Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubünden XXIII u. XXIV. L16 [1880]) ohne Be-

schreibung erwähnt uml soll in der Schweiz im Ober-Engadin vorkommen. — Ist

nach !!. Busei Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündens LI. 165 [1909]) von
Champetsch S. daphnoides f. angustifolia (S. acutifolia) und von Silvaplana 8. pen-
tandra angustifölia.

Lucidae X Purpureae.

1033. X 1062? S. pentandra X caesia? Nach L. Buser (Jahresb.

Naturf. Gesellsch. Graubünden LI. 1<>4 [1909]) befindet sich im Herb. Brügger
ein von Kr.it tli 1885 in der Schweiz bei Champetsch gesammeltes Exemplar,
iia- ab S. caesia X pentandra ' bezeichnet ist, aber zur typischen S. arbuscula

gehört.

Herbaceae X Capreae.

1034. X 104."». S. herbäcea X anrita [8. margarüa) B. White Journ.

Linn. Soc. XXVII. 441 1890). — Bisher nur in Schottland I dachtet.

Herbaceae X Argenleae.

. X 1048. s. herbäcea X repena [S. cernua) Linton Journ. of P>"t.

XXXII. 202 (1894). — Bisher nur in Schottland beobachtet.

// < r h a ceae X J

r
i f e s cente 8.

X 1049. S. herbäcea < nigricans. B. White Journ. Linn.

XXVII (189 8. Mooreil) Watson nach B. Whiti a.a.O.? — 8. per-

el G. Camui Clasaif. Monogr, Saul. d'Europe IL LS — Nach

Linton s e t of British Willows (1894 No I ist S. Moorei S. herb

X phylicifolia. — Bisher nur in Grossbritannien beobachtet.

I
Nach d.m Entdecker Dr. F. Moore, f v" r 1890.
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1034. X 1050? S. herbäcea X phylicifolia ? F. B. White Journ. Linn.

Soc. XXVII. 4:;7 (1890). — S. Grahdmii) (Borr. Baker F. B. White a.a.O.
,S'. bicolor X herbäcea Gurke in Richter-Gürke IM. Europ. II. ::7 (1897).— Bisher

nur in Grossbritannien und Skandinavien beobachtet.

1034. X 1051. S. herbäcea < arbüscula. Niedriger, kriechender

!/ : Zweige kahl, dunkelbraun. Blätter oval, spitz oder breil oval, fast

kreisrund, an beiden Enden abgerundet, ungleich kerbig scharf gesägt,

kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, Unterseite etwas heller oder bläulich-

grün, matt; Adernetz weitmaschig, oberseits wenig aber scharf, unter-

seits stark hervortretend. Blütbenstände mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten Zweigen, kurz cylindrisch. Tragblätter gelb oder hell-

braun, dünn weiss bahaart. Fruchtknoten kurz gestielt, kegelig, weiss

behaart; Griffel etwa hall) so lang als der Fruchtknoten ; Narben länglich,

schmal, getheilt.

Schweiz: Albula.

S. herbäcea X arbüscula (S. simulätrix) B. White in Journ.

Linn. Soc. XXVII 439 (1890).

Kerner (Niederösterr. Weiden 210 [1859]) hat S. pyrenaica norvegica Fr.

a. a. O. irrtbümlich für S. herbäcea X arbüscula gehalten und diesen Bastard

S. Hhjttii-) benannt; S. pyrenaica norvegica Fr. und somit auch S. Blytlii Kern.

sind als Synonym zu .S'. herbäcea X glauca zu stellen (vgl. S. 210).

(Grossbritannien; Skandinavien.) jH

Herbaceae X Rigidae.

1034. X 1052. S. herbäcea >< hast ata. Niedriger !/ mit th.il-

weise unterirdisch kriechendem Stamm; Zweige dunkelbraun, glänzend,

kahl. Blätter eiförmig oder verkehrt-eiförmig, spitz oder stumpf, am
Grunde spitz oder abgerundet, am Rande gesägt, kahl (nur die jungen

Blätter mitunter etwas behaart), oberseits dunkelgrün, glänzend, Unter-

seite nur weiiig heller, matt; Adernetz oberseits fein, unterseits scharf

hervortretend. Blüthenstände (nur weibliehe bekannt) an beblätterten

Zweigen, kurz cylindrisch, wenigblütbig. Tragblätter verkehrt-eiförmig,

abgerundet, gelb, an der Spitze dunkler, kahl oder am Rande ge-

wimpert Fruchtknoten lang kegelförmig, gestielt, kahl: Griffel Lang,

Narben gespalten. Drüse (eine bintere) ' s— J
2 so lang als der Stiel

des Frucktknotens.

Schweiz: Ober-Engadin; Wallis: Furka, Saas, Gletsch.

i) Nach Robert Graham, Professor der Botanik in Glasgow, ' 7. December
in Stirling t

"• A.ugusl 1845 in Coldoch (Pertb), beschrieb u. a. Wallichs
Leguminosen (Britton u. Boulger Journ. oi Bot. XXVII. 15 [1889

Iran Marie geb. Dundas, Bpäter verehelichte Calcott beschäftigte sich gleich-

Mi ii Botanik. Nicht zu verwechseln i-i John Graham, * ISO:, in Dum-
9 m Kli.inilalla bei B bay, der sich bes, mit den Pflanzen

dei I mgebung von Bombay beschäftigte ib er einen Catalogue of planta

. . . Bombay Im- ran-. lau T. Graham Bchrieb 1 B 1 1 Outlines of botany. 2 ed. 1848.

3. II. 1. 8. 159 Fussn ::.
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- hastäta > herbäcea Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2 299
S. retüsa-sarmentäcea''Fries Novit. Fl. Suec. Mant. I. 75

(1832). — 8. hastata-herbaceoides Anderss. Sal. Läpp. 51 (1845).

—

S. herbaöeo-kastata Anderss. Sal. Läpp. 52 (1845). — S. hastata <).

subherbäcea Hartman Handb. Skandin. Fl. 6. Uppl. 220 (1854). —
S. sarmentacea Hartman a. a. O. 226 (1854).

(Island; Skandinavische Halbinsel.) |vH

L034. 1053. S. herbäcea X glabra. Kleiner Zwergstrauch

mit sparrigem Wuchs und aufstrebenden Zweigen. Blatter elliptisch,

stumpf oder an beiden Enden gleichmässig kurz zugespitzt, spärlich

kleii oberseits grün, unterseits graugrün. Blüthenstände (nur

weibliche bekannt) an kurzen Zweigen nach Form und Grösse denen

der S. herbäcea ähnlich. Tragblätter bräunlich. Fruchtknoten gestiell

(Stiel länger als die Drüse), kahl; Griffel kurz; Narben ausgerandet.

Tirol: an dem Weg« von der Tschontschanon-Alpe zum üeber-

Srange nach Campill (..ein Sträuchlein").

S. glabra X herbäcea (S. intricäta) Huter in ÖBZ. LYN
17) 173.

// rbaceae )< Myrtosalix.

11)34. X 1054. S. herbäcea myrsinites. Ganz niedriger,

kriechender \\. Junge Triebe spärlich wollig behaart; alte Zweige
dunkelbraun, kahl. Blätter breit oval oder länglich, spitz, am Grunde
stumpf oder abgerundet, am Rande dicht kerbig gesägt, oberseits dunkel-

grün, glänzend, unterseits etwas heller, oberseits schwach, unterseits

stärker mit wolligen Haaren bestreut; Adernetz oberseits wenig, unter-

seits deutlich hervortretend. Blüthenstände mit ^vn Blättern erscheinend,

an kurzen beblätterten Zweigen; die männlichen oval, die weiblichen

etwas schmäler und lockerblüthig. Tragblätter breit, oval, an der Spitze

abgerundet, häutig, geädert, hellbraun, auf der inneren Fläche dicht.

auf der äusseren Fläche und am Rande dünn lang behaart Staub-

blätter kahl. Fruchtknoten fast sitzend, aus ovalem Grunde kegelig,

dünn anliegend behaart; Griffel kurz; Narben länglich aufrecht. Drüsen
in den männlichen Blüthen 2, bandförmig, gestutzt, die vordere kürzer,

in den weiblichen Blüthen eine hintere, bandförmig gestutzt.

Tim]: Starzenwiese in [nnervillgraten (Dalla Torre u. Sarnt-
heii, Fl. Tirol VI. 2. 45

1 1909J).

8 herbäcea myrsinites Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2 (1868)

291. - merßltii 1
) Ander-, in Bot Not (1867) 117.

Schottland; Skandinavien.) #J

Herb ii
'

• a < Vi m in ales.

s. herbäcea Lapponnm A. O. Kihlman in Sched.

I) No. 124; Floderas B - Akad. Handl. B. 17 Äfd. III 41

- VI. 1. S. cos Fuasn. 4.
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obrina B. Wliite in Journ. Linn. Soc. XXVI

I

10). — Bisher nur in

Schottland und Skandinavien.

Hierzu gehören :

1054. X 1034. X 1054. S. Lapponum herbacea Lapponum.
Floderns Bih. Sv. Vet Ä.kad. Handl. B. 17 Abd. III. 43 (1891). — S. heri

X lapponum X lapponv/m (f. sublapponum bi, storfiensis) Enander Sal. Bcand. Exa.
N<>. 40. — S. storlicnsis l ) A. ef E. <;. ('.nun- ( laesif. tÄonogr. Saul. d'Europe II.

278 (1905). — Nur in Skandinavien beobachtet.

B. S. herbacea X Helvetica. Niedriger, bis 0,60 m hoher

ästiger 1/. Zweige braun, glänzend, fast kahl. Blätter eiförmig-elliptisch,

i.i-i ganzrandig, am Rande gewimpert, oberseits kahl, unterseits auf den

Nerven mit langen, leicht abfallenden Haaren besetzt. Adernetz nicht

scharf hervortretend. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den
Blättern erscheinend, an langen mit langen seidigen Haaren und grossen,

den Laubblättern gleichen Blättern besetzten Zweigen. Tragblätter fast

kreisförmig, braun, spärlich behaart. Fruchtknoten sitzend, kegelförmig,

dicht grau behaart; Griffel lang; Narben gabelig gespalten. Drüsen
meist 2 (eine vordere und hintere) kurz, breit, gestutzt.

Schweiz: Aar-Gletscher, Grimsel, Grosse St. Bernhard.

S. Helvetica , herbacea Buser in Gremli Neue Beiträge zur

Flora der Schweiz IV. 81 (1887). — >S'. oväta Seringe Essai Monogr.

Saul. Suisse 92 (1815).

Koch (Syn. ed. 1. 658 [1837]) stellte Seringe's S. owta :\\> Synonym zu

S. arbuscula Waldsteiniana und Wimmer (Sal. Enrop. 94 [1866]) zu Gouan's
S. Pyrenaica.

Andersson in DC.JProdr. XVI. 2. 288 [1868]) hiell Seringe' 5

für S. ylauca X herbnrcu.

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

Kerbaceae < Virescentes X Viminales.

1034. X 1051. X 1059. S. herbacea X arbüscula X Lapponum [S.

arbuscula X lapponum X herbacea) Floderns Bih. Sv. Vet. Akad. Handl. XVII
(AM. III No. 1. II

[ 1801]). — Bisher nur in Skandinavien beobachtet.

Herbaceae X Rigid at < Viminales.

1034. x 1052. x 1059. s. herbacea hastata Lapponum
haetdtat / Lapponum X herbacea Floderns Bih. Sv. Vet. A.kad. Handl. XVII
AM. III. Xo. 1. 44 [1891]). — Bisher nur in Skandinavien beobachtet.

// 1 / // n ceae X Myrtosalia Viminales.

1034. X 1054. X ior.9. s. herbacea myrsinitee Lapponum v

lapponum ' m herbacea Floderue in Bih. Sv. Vet. Ä.kad. Handl. XVII
AM. III. No. i 44 [1893 i. S. herbacea X lapponum X myrrinitea (S. eiigene»*))

Linton in .ii, in ii. ol Bot. XXX 64. Bisher nur in Grossbritannien und

Skandinavien beobachtet.

1 1 Nach dem Fundorl Storlie in Noi
•.• /•/. von gut< r Abstammung.



Salix.

l: tic ula tae x Vi rescen t<

1035. 1049. S. reticulata nigricans. \, mil Bchlanken

Zweigen; A.este rothbraun, kahl, glänzend; junge Triebe braun, weiss

behaart. Knospen rothbraun, zuerst schwach weiss behaart, später kahl.

Blätter länglich, fasl kreisförmig am Grunde abgerundet oder

herzförmig, an der Spitze 9tumpf oder etwas *_r< 1 r< h t (?); entfernt kerbig

_! oder ganzrandig; oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits bleich-

grün, matt, in der Jugend anliegend weiss behaart, später kahl. A.der-

Detz dichtmaschig, oberseits runzelig, unterseits scharf netzig hervor-

tretend. Nebenblätter klein, rundlich, bald verschwindend. Blüthen-

stände an Zweigen, die etwa so lang als die Blüthenstände und be-

blättert sind, kurz, dichtblüthig ; ihre Achse dicht wollig behaart. Trag-

blätter breil spateiförmig, Btumpf, mitunter an der Spitze etwa- aus-

gerandet, häutig geädert, bräunlich, an der Spitz.' dunkler, mehr oder

minder mit langen weissen Haaren besetzt Fruchtknoten kegelig.

pfriemlich, kurz gestielt, schwach behaart (auf dem unteren Theil mit-

unter kahl): Griffel massig lang, an der Spitz« gespalten. Narben etwa
mi lang als der Griffel, gespalten, aufrecht, nur an der Spitze zurück«

gekrümmt, Drüse etwa- länger als der Fruchtknotenstiel, länglich«

linealisch, dick.

Tirol?

S. reticulata x )ti</i'/'<<o}s
y

(S. semireticuläta) B. White in

Journ. Lin.Soc. XXVII. 444 (1890). — S. nigricans X reticulata

Gurke Fl. Für. II 3s (1897).

Material hat mir von diesem Bastard nicht vorgelegen. Die Diagnose ist Dach

B W h i i < gegeben.

Wnite selbst betrachtet diesen von ihm beschriebenen Bastard, wie das von
ihm hinzugefügte Fragezeichen beweist, nicht als zweifellos sicher.

Gurke giebt (a. a. < >.) das Vorkommen in Tirol an und Dalla Torr».'

n. Sarnthein (Fl. Tir. VI. 2. 40 [1909]) beziehen sich lediglich auf diese An-
gabe, ohne etwas genaueres über den Standort mitzutheilen. Eine Angabe anderer

Schriftsteller oder Sammler, auf welche sich die Angabe Gürke'a stützen könnte,

habe ich nicht gefunden. Das Vorkommen in Tirol bedarf daher «Irr Bestätigung.

ssbritannien.) ~\'

1035. X 1051. 8. reticulata X arbüscula. Niedriger, knorriger,

kurzästiger h. Zweige rothbraun, glänzend. Blätter starr, oval oder

länglich, an der Spitze abgerundet oder spitz, nach dem Stiel zu keil-

förmig, ungleich bogig gesägt, kahl, (nur einzelne Blätter zerstreul mit

langen gelblichen Haaren besetzt), oberseits dunkelgrün, glänzend, mit

fein hervortretendem A.dernetz; unterseits matt, graugrün, mil stark her-

vortretendem Adernetz. Blüthenstände gleichzeitig mil den Blättern

erscheinend, klein, cylindrisch, '>n kurzen beblätterten Zweigen. I

blätter hellbraun, an der Spitze dunkler, spärlich behaart Frucht-

knoten kurzgestielt, kurz, am Grunde flaschenförmig aufgeblasen, dicht-

seidig behaart; Griffel kurz: Narben tief gespalten.
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Schweiz: Churfirsten, Bagnes, Zermatt 2200 m, Gemmi. Tirol

Nordseite des Blaser, Windisch Matrei 2210 m, Innervillgraten, Virgen?

(Dalla Torre u. Sarnth. Fl. Tir. VI. 2. 44 [1909]).

S. arbuseula X reticulata Floderus Bidr. Svensk. Vet. Akad.

Handl. XVII 48 (1891).

—

S. reticulata var. sericea Schleich. Herb.

nach Jaccard Neue Denkschr. Allg. Schweiz. Gesellsch. Gesammt.

Naturwiss. 330 (1895). — S. reticulata X Waldsteiniana Gremli

Excursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 376 (1893). — S. Ganderi 1
) Huter

nach Zahn in Hallier- Wohlfarth Koch's Syn. 2324 (1903) nicht

Gandoger.

G an doger Flora LXY. 231 (1882) hat seine S. Ganderi („Decad. plant,

nov. fasc. I, p. 31 — Exs. Hüter ]>lant. tyrol.") zur BGres Salicis capreae* gestelll

(Schweden.) |*J

Reticulatae X Rigidae.

1035. X 1052. S. reticulata X hastata (S. hastata X reticulata (S. reti-

culoides)) Auderss. in DC. Prodi-. XVI. 2. 301 (1868). — S. hastata ;-. subreticuläta

Hartman Handl.. Skand. Fl. Uppl. 220. 6 (1854). — Bisher nur in Skandinavien

und im arktischen Russland beobachtet. — Die im Herbar Brügger befindlichen

Exemplare von Standorten in der Schweiz sind nach R. Buser (Jahresb. Naturf.

Gesellseh. Graubündens LI. 166 [1909]) S. hastata.

Reticulatae X Myrtosalix.

1035. X 1054. S. reticulata X myrsinites. Niedriges Sträuchlein;

junge Zweige und Knospen flaumig- behaart. Blätter verkehrt-eiförmig,

am Grunde keilförmig verschmälert oder breit oval, an der Spitze

stumpf oder abgerundet mit kleiner aufgesetzter Spitze, unregelmässig

klein scharf gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits heller; Ader-

netz weitmaschig, auf beiden Blattseiten scharf hervortretend; Blüthen-

stände?

Centralkarpaten: Belaer Kalkalpen am „eisernen Thore" 160O m
(Pax 1905).

S. myrsinites X reticulata Pax 83. Jahresb. Schles. Gesellsch.

Vaterl. Cult, 39 (1905), nur der Name. - 8. myrsinites X reticulata

[S. eügenes 2
)) Linton Journ. of Bot. XXX. 364 [189|2J (?).

Linton hiell a. a. O. eine in Glen Piagh (Schottland) gefundene Weide zu-

i für den Bastard S. herbacea X Lapponum. Als sie cultivirl wurde, hiell

er sie nach den Blättern für S. herbacea X reticulata und endlich nach den Blüthen-

ständen fnr S. myrsinites X reticulata. Hieven ihm in der Abstammung durchaus

niclii sicheren Bastard belegte Linton mit dem Artcnnamen S. eugenes. Ein im

Jahre 1895 in „Sei of British Willows" als N,,. L06 ausgegebenes Herbar-Exentplar

eon S. eugenes bezeichnete er dann, wieder seine Ansichl ändernd, als S. her

i

Lapponum myrsinites (t). S. eugenes isl also in der Deutung ganz unsicher.

Wie Pas brieflich mittheilt, stand das niedrige Sträuchlein von S. myrsinites

X reticulata anter S. myrsinites, wahrend sich dam heu Polster von S. reticulata

'.(landen. „Im Lebenden Zustande war der Bastard auf den ersten Blick zu i rkennen.*

i| S. 25 i Fussn. 1.

'-) evyi v ruter Abstammung.
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Eetic u la tae X Vim in a les.

1035. X 1059. S. reticaläta X Lappönnm (8. sibyllinai)) B. White Journ.
I.inn. Soc. XXVII. 446 (1890). — Bisher nur in Schottland beobachtet. •

Fragiles X Virescentes.

1036. X 1049? S. fräffilis X nigricans? (Beissner, Schelle, Zabel Handb.
Laubholz-Benenn. [1903]). — Ist ohne Beschreibung erwähnt.

Fragiles X Pruino sae.

1036. X 1055? S. fl'ägilis X daphnoides? (Beissner, Schelle, Zabel Bandb.
Lanbholz-Benenn. 23 [1903]). — Ist ohuc Beschreibung erwähnt.

Fragiles X Viminales.

1036. X 1057. S. frägilis X viniinälis. Hoher \\ mit auf-

rechten Aesten; junge Zweige spärlich kurz grau behaart, ältere kahl,

braun, glänzend. Blätter länglich oder lanzettlich, lang zugespitzt, am
Grunde spitz, knorpelig gesägt, in der Jugend dünn fein behaart, später

kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits etwas heller; Nervatur

und Adernetz oberseits etwas vertieft, Mittel- und Seitennerven unter-

seits hervortretend. Nebenblätter schmal lanzettlich. Blüthenstände

(nur weihliche bekannt) kurz vor den Blättern erscheinend, an kurzen,

mit kleinen lanzettlichen, spitzen, gesägten kahlen Blättern besetzten

Zweigen, aufrecht, schmal, lang eylindrisch, dichtblüthig. Tragblätter

lanzettlich, stumpflich, dünn, hellbraun, nach der Spitze nur wenig

dunkler, dünn lang grau behaart. Fruchtknoten gestielt (Stiel 1
/i— x

jz

so lang als der Fruchtknoten), aus ovalem Grunde verschmälert, nur

sehr kurz, dünn grau behaart, grün; Griffel etwa so lang als der

Fruchtknoten stiel; Narben dünn, lineal, gespalten, seitwärts gekrümmt.

Drüse (eine hintere) schmal oval 2
/3 oder so lang als der Frucht-

knotenstiel.

Schlesien : Baunau Kreis Glogau, Kupferberg am Bober, Maltsch

an der Oder (?) (Figert).

S. fragilis X vimin'alis Figert in Herb. — S. viminalis X
fragilis F. Gerard Revue de Botanique VIII. 211 (1890)? — 8.

Bouläyi 2
) F. Gerard a. a. O.? Camus Classif. Saul. d'Europe et Monogr.

Said. France 322 (1904). — S. indagäta A. et G. Camus Classif.

ei Monogr. Saul. d'Europe IL 103 (1905).

I >i<- von Figert bei Maltsch in Schlesien gefundene und :ils S. fragilis X vimi-

ausgegebene Weide ist im getrockneten Zustande in dem Masse der S. amygda-
lina X vimvtialia ähnlich, dass trennende Merkmal'' nicht zu erkennen sind und
sie wohl für diesen Bastard gehalten werden kann.

ii So viel wie schwer verständlich, räthselhaft, nach den Orakelsprüche ent-

haltenden Libri Sibyllini des Komischen Alterthums.

Sfach Abbe Jean Nicolas Boulay, * 18? Vaguey bei ßemiremonl (Vosges)

Lille, Kanonikus, Professor der Botanik und Director iles Botanischen

Gartens der Katholischen Universität daselbst (Alfr. Be Strand br.), um die Flora

Frankreichs verdient.
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Die Weide F. Gerard's ist im westlichen Nachbargebiet beobachtet worden.

wo sie in Frankreich in den Vogesen an den Ufern der Mosel zwischen Vaxancourt

und La Heronniere bei Chatel 1890 gesammelt winde. Ein vorliegendes Exemplar

ist sowohl in den Blättern als in den Blüthenständen der S. viminalit sehr ähnlich;

die von dieser Art abweichenden Merkmale, die, wenn auch nur spärliche, scharfe

Zähnung der Blätter, die breit ovalen und auf der oberen Hälfte schwarzbraunen

Tragblätter sowie die kurzen Griffel und Narben deuten aber nicht auf S. fragilis,

sondern vielmehr auf S. purpurea hin.

(Frankreich? s. oben.) ?"*]

Fragiles X Purpur eae.

1036. X 1061. S. fragilis X purpurea. Niedriger bis baum-

artiger, der S. fragilis ähnlicher ft. Zweige aufrecht, leicht abbrechend,

gelbbraun, kahl, glänzend. Knospenschuppen von der Farbe der Zweige,

kahl ; Blätter etwa so gross wie bei S. fragilis aber in der Form un-

gleich und unregelmässig; junge schmal lanzettlich, theilweise nach der

Spitze zu breiter und nur hier ungleich dicht scharf gesägt, ober^ tita

dunkelgrün, glänzend, unterseits matt blaugrün, beiderseits an dem Mittel-

nerv dünn seidig behaart; ausgewachsene Blätter lederartig, lanzettlich,

theilweise verkehrt-eiförmig-lanzettlich, lang und scharf zugespitzt, nach

der Spitze zu dicht scharf gesägt, kahl, oberseits lebhaft grün, unter-

seits weisslich, beim Trocknen bläulich schwarz werdend. Nebenblätter

halbherzförmig, kurz zugespitzt. Blüthenstände (nur weibliche bekannt)

wie bei S. fragilis, an den beblätterten Zweigen erscheinend, fasl

sitzend, am Grunde durch einige kleine, lang seidig behaarte Blätter

gestützt, von der Grösse und Form wie bei S. j>>irj>/tr<(t. Tragblätter

oval, dicht zottig behaart. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, eiförmig,

dicht filzig behaart; Griffel lang; Narben kurz, getheilt. Drüse (eine

hintere) länglich, länger als der Fruchtknotenstiel.

Provinz Brandenburg auf der Feldmark um Charlottenburg bei

Berlin.

S. purpurea X fragilis (S. Margaretae 1

) O. v. Beemen DBM.
VII. 124 (1889).

Von dieser Weide fand ich im Jahre 1884 ein Exemplar an dem oben be-

zeichneten Staudort und beobachtete es fortgesetzt, bis es bei der städtischeu Be-

bauung l-'.'l vernichtet wurde Die Vermischung der Merkmale von S. fragilw

und S. purpurea trat so deutlich hervor, dass mir auf eine Bastardirung dieser

beiden Arten geschlossen werden konnte.

Ad(1.tss.,m (DC. Prodr. XVI. 2. 300 [1868]) bezeichnet die von ihm auf-

gestellte und in der Dsungarei vorkommende S. Regelii*) s. S. 256 als zwischen

S. purpurea und S. fragilis stehend: diese Weide hat aber mit dem von mir auf-

gestellten Bastard S. purpurea X fragilis nichts gemein.

(Bisher nur im Gebiete.) hu]

ii Nach Margarethe vgl. auch III. S. 101 Fussn. 4.

S. VI i ''-ml 2.
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B X C.

Bastarde der Heteradeniae < Monadeniae.

Triandrae Capreae.

1037. X 1041. S. amygdälina X cinerea. Mittelhoher h;

Zweige schmutzig dunkel braun; junge Zweige kurz grau behaart;

Blatter verkehrt-eiförmig oder verkehrt -eiförmig -lanzettlich, spitz, am
( rrunde verschmälert) am Rande ungleich gesägt, oberseits wenig glänzend

oder trübgrün, unterseits grau- oder blaugrün, in der Jugend beiderseits

grau filzig behaart, später verkahlend und nur unterseits schwach be-

haart bleibend; Seitennerven oberseits wenig, unterseits scharf hervor-

tretend; Nebenblätter halbherzförmig, spitz, gesagt; Blüthenstände (nur

weibliche bekannt) kurz vor oder mit den Blättern gleichzeitig er-

scheinend, an beblätterten Zweigen endständig, cylindrisch, dichtblüthig;

Tragblätter länglich, gelb, gewimpert: Fruchtknoten lang gestielt, kegel-

förmig, ungleich grau behaart; Griffel kurz dick; Narben länglich, ge-

spalten, zurückgerollt; Drüse (eine hintere) kurz.

Schlesien : Breslau, Kl. Tschanseh 2 weibliche Sträucher.

S. amygdalina X cinerea Fiek Fl. Schles. (1881) 412. —
8. triändra X cinerea Wimmer in Flora XXXII (1849) 39. -

S. Kraüsei 1
) Anderss. Monogr. Sal. I (1863) 29 z. T.

(Bisher nur im Gebiete.) j"J"j

Triandrae X Capreae.

. X 1042? S. amygdalina X cäprea? Camus Classif. et Monogr.

Saul. d'Europe II (1905) 105 u. 100 sagt: ,N. Caprea X triändra Figert in Herb.

Camus*, „Repart ge'og. — Sile'sie, Liegnitz (Figert)*. Dagegen theilt Figert
brieflich mit, dass er sich nicht erinnere, wann und wo er diesen Bastard gefunden

haben sollte, und denselben auch nicht in seinem Herbar besitze; immerhin sei es

aber möglich, dass er einer Weide diese Deutung gegeben habe, und dass dieselbe

dann durch den verstorbenen Apotheker Scholz (s. S. 316 Fussn. 1), der viel mit

ihm gemeinsam Weiden Bammelte und damit lebhaften Handel trieb, unter diesem

Namen ausgegeben sei. Nach dieser Erklärung des Herrn Figert kann die An-
gabe nicht als sieher betrachtet werden.

S. Caprea X triändra Figert in Camus a. a. O. — S. biegnitze'nsis Camus
a. a. O.

1037. X 1045. S. amygdalina X aurita. Mittelhoher 1/

;

Zweige kahl. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig mit kurzer etwas faltiger

Spitze, gesägt, in der Jugend behaart, später oberseits kahl, schwach

runzelig, unterseits blaugrün, fast kahl; Seitennerven scharf hervor-

tretend. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den Blättern er-

STach dem Entdecker Ernst Krau-. . Oct. 16 Breslau (Schübe
br.), Apotheker, Mitarbeiter Wim m er'

s

Fussn. 1. S. 310 Fussn. 2;

genauere Daten: Christian Friedrich Heinrich Vf., * 30. Oct. 1803 t 12. Mar/

1868; vgL Cohn 45. Jahresb. Seid-, Ges. f vat. Colt. L26) bei dessen Weiden-

Studien und Mitherausgeber von dessen > - * Fxsiccaten, um die Flora Bchh

vielfach verdient (Fiek Fl. v. Schles. [115]).
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scheinend; Tragblätter oval, gelb, zottig. Fruchtknoten lang gestielt,

lig, stumpf, behaart; Griffel fast fehlend; Narben kurz, getheilt,

zopfig. Drüse (eine hintere) kurz.

Schlesien; Königshuld bei Oppeln, «in weiblicher Strauch; ist

1840 von Fincke entdeckt worden.

S. amygdalina X aurita Fiek Fl. Schles. 412 (1881). — S.

triändra-aurita Wimmer Denkschr. Söhles. Gesellseh. Vaterland.

Cult. (1853) 158. — S. Kraüsei 1
) Anderss. Monogr Sal. I. 29 (1863)

z. T. — S. litigiösa A. et G. Camus Classif. Monogr. Saul. d'Europe

11. 106 (1905).'

Anderssoii (Monogr. Sal. I. 29 [1863]) hat S. triandra-aurita zur S. Iriandra

cinerea = S. Kransei gestellt; von Wiminer Sal. Europ. (1866) wird dieser

Bastard aber gar nicht erwähnt.

(Bisher nur im Gebiete.) [*]

1037. X 1046 Z S. amygdalina X depressa? (S. depressa X amygdalina

Schroeder Garden. Chron. XVI 11. 108 [1882]) soll in einem ausgetrockneten Teich

hei Moskau gefunden sein. Eine Diagnose ist nicht veröffentlicht.

Tri andrae X Migidae.

1037. X 1051? Sj. amygdalina X hastata? — S. hastata-triändra Wimmer
Denkschr. Schles. Gesellsch. Vaterl. Cultur 1853. 165. — S. hyperborea 2) Anderson

Sal. Lappon. 51 (1842). — Bisher nur in Skandinavien (Finniarken), wo >i,

von Laestadius gesammelt wurde.

Wim in er (Sal. Europ. [1866]) führt diesen Bastard nicht auf and stellt

a.a.O. 86 £. hyperborea zu S. hastata. Andersson (Monogr. Sal. I. 172 [1863])

-teilt S. hyperborea zu S. hastata densiflora, während er (in DC. Prodr. XVI. 2.

258 [1 8G8*| ) S. hyperborea als Synonym von S. hastata y. alpestris bezeichnet.

Der Bastard S. hastata-triandra Wimmer ist mithin fallen gelassen.

Tria n drae '.

. V i m in ales.

1037. X 1057. S. amygdalina < viminälis. Meist hoher,

fast baumartiger \i mit langen, schlanken, biegsamen Aesten. Blätter

lang lanzettlich, lang verschmälert, am Grunde spitz, gesägt, kahl "der

behaart. Nebenblätter halbherzförmig, spitz; Blüthenstände kurz vor

oder mit «Ion Blättern erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen end-

ständig, cylindrisch oder länglich, dichtblüthig. Tragblätter eiförmig

oder verkehrt-eiförmig, rostbraun oder gelb, behaarl ;
in den männlichen

Blüthen zwei oder drei, am Grunde behaarte Staubblätter. Eine (hintere),

mitunter 2 Drüsen (vordere und hintere) länglich oder oval. In den

weiblichen Blüthen: Fruchtknoten gestielt, kurz kegelig, behaarl oder

kahl; Griffel kurz oder halb so lang als der Fruchtknoten; Narben

Länglich oder lang fadenförmig, getheilt, bogig; Drüse (eine hintere)

länglich, so lang oder länger als der Fruchtknotenstiel.

3. - 1 I'ussn. l.

ii gn. '
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S. amygdalina \ viminalis Doli Fl. Bad. 506 (1859). S.

triändra-virninalis Wimmer in Flora XXXII (1849) 39. S. multi-

forme I >ÖlI a. a. < '

! daraui zu achten, dasa dieser Bastard nicht mit S. amygdalina X a/6a

verwecheell wird. Liefert für die Korbflechterei werthvolles Material und wird des-

halb viel angebaut.

Es sind 3 Formen zu unterscheiden:

A. Treviränil). Wuchs meisl kräftig und hoch, Junge Zweige kahl oder

dünn behaart, später kahl. Blätter lineal-lanzettliob, lang zugespitzt, am Grunde
keilförmig, gesägt, mir in der Jugend dünn behaart, später beiderseitig kahl,

oberseits sattgrün, etwas glänzend, unterseits heller oder blaugrün; Blüthen-

stände cylindrisch. Tragblätter eiförmig, rostbraun, schwach behaart, am Bande

bebärtet; Fruchtknoten kurz gestielt, kahl, nur selten behaart; Griffel bis 1 u« 11

.

bo lang als der Fruchtknoten; Karben lang, dünn, zurückgebogen. Drüse (hintere)

länger als der Fruchtknotenstiel.

Holland. Belgien, Deutschland. Böhmen. Österreich. Slavonien. Sieben-

bürgen.

S. Trevirani Spreng- l'ug. I. Gl (1813). — >S. hippnphaefdlia Wimmer
ei Grab. Fl. Sil. II. 363 (1829) nichl Thuill. — S. undulata Forbes Sal.

Wob. 13 (1829) nicht Ehrh. — S. undulata ß, lanceoldta Koch Syn. ed. 1.

1837). — S. hippophaefolia •/. leiocdrpa Koch a. a. < >. — S. tridndra-vimi-

milis a. hippophaifolia Wimmer Denkschr. Schlcs. <ies. Vaterl. Cultur 1853.

157. _ S. iriandroidea Ehrh. Herb, nach Anderes. M igr. Sal. I. 28 (1863).

S. subviminalia X amygdalina J. Kerner ÖBZ. XXIV. 273 (1874). —
S. Katzbachidna*) Schatz Mittheil. Bad. Bot. Ver. Nb. 116. 148 (1*94). —
S. paralanceolata Schutz a. a. O. 149.

nicn; Frankreich; Grossbritannien; Skandinavien; Dänemark; im«

mittleren und westlichen Bussland.) s|j

B. hippophaif 61ia. Wuchs meisl niedriger und Bchlanker als bei A. ZVero-

rani, Blätter kürzer, schmäler und weniger lang zugespitzt, klein gesägt, in

der Jugend unterseits dünn, weich behaart, später im ist ganz verkahlend.

Blüthenstände ebenfalls kürzer und dünner, Tragblätter eiförmig, gelb, spärlich

behaart. Fruchtknoten kurz gestielt, fast zottig grau behaarl
;

Griffel kurz;

Narben getheilt, spreizend. Drüse so lang oder länger als der Fruchtknotenstiel.

Deutsehland. Böhmen. Siebenbürgen,

S. hippophaefolia Thuill. Fl. Par. 2 ed. 514 (1799). — S. ailm hippo-

phaefolia Seringe Exs. Monogr. Saul. Suisse 84 (1815). — S. skiäphila*)

Tausch in Opiz Böhm. Gew. 111 (1823), nur der Name nach einem Original-

Exemplar im Herb, du .lard. Bot. Brnxelles. — S. oir&cens Forb. Sab Wob.
13 (1829). S. hippophaefolia a. planifölia •',. vmdulaejolia Koch Syn. ed. 1.

(J45 (1837). — S. tridndva X viminalis c. polyphyllai) Wimmer Denkschr,

Schles. Ges. Vaterl. Cultur 1853. 15.7.

(Frankreich; Grossbritannien; Skandinavien.) jjj|

C. mollissima. Blätter lang lanzettlich, am Bande etwas rückwärts geh
undeutlich gesägt, oberseits trübgrün, dünn behaart, Unterseite seidig grau dünn-
filzig behaart. Blüthenstände länglich, dick: Tragblätter verkehrt-eiförmig,

i ostbraun, dicht behaart. Fruchtknoten sitzend oder fast sitzend: dicht grau

filzig behaart: Griffel bis halb so lang als der Fruchtknoten; Narben lang,

dünn, getheilt, gekrümmt. Drüse (hintere) länglich, aul den unteren Theil des

Fruchtknotens heraufragend.

VI. 1. S. 461 Fussn. 3.

Nach dem Fundort an der Katzbach bei Liegnitz.
:i

) oxidwiÄog Schatten liebend,

') noAva>vAAog vielblättrig.
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I lentschland. Siebenbürgen.

S. moiliasima Ehrh. Beitr. Naturk. VI. 101 (1791). — S. pübera Koch
in Boenningh. Prodr. Fl. Monast. 300 (1824). S. Smithiana Doli Rhein.

l'l. Jtil (ls-i:;) nicht Wille]. — S. hippophaefolia-viminalis Wimmer in Jahrb.

Schles, Ges. L848. 124? — S. amygdalina-viminalis a. Wimmer Fl. XXXI,
309 (1848)? - S. triandra-viminalia mollissima Wimmer Flora XXXII. 39

(1849 1

. S. superviminalis amygdalina .1. Cerner in <>!'•/.. XXIV. 273
(1874i.

Die von E. Figerl in Schlesien bei Maltsch an der Oder 1907 gesammelte

und ;ils S. {t/riandra X viminalis) X purpwea ".h-r S. [pwrpurea X viminalis)

X triand/ra ausgegebene weibliche Weide ist nach dem getrockneten Material

lediglich S. amygdalina X viminalis.

Camus (Classif. Sani. d'Europe et Monogr. Saul. France 252
stellt t'iir S. iriandra X viminalis die 3 Formen auf: trichocarpa *. an-

dulala o. hebecdrpa Änderss. Monogr. Sal. I (1863) '2'.». Fruchtknoten behaart;

leicdrpa A.nderss. a. a. O. Fruchtknoten kahl; — etipelldta = S. undulata

vax. foliosa Bartig Vollst. Naturg. Forstl. Cnlturpfl. Deutschi. 417 (1852): die

Drüsen an den Blattstielen sind zu kleinen Blättchen umgebildet.

(Frankreich; Grossbritannien; Skandinavien; Dänemark; im mittleren Russ-

land.) ^

(Gesammtverbreitung des Bastards: vgl. die 3 Formen.) #

1037. X 1058. S. amygdalina \< dasydados. Hoher, der

S. dasydados ähnlicher |j, aber die Blätter ungleich buchtig und zer-

streut klein scharf gesägt und unterseits mit dem der S. amygdalina
eigenlhiiinlic'lit'n engmaschigen, wenig hervortretenden Adernetz ver-

sehen, beiderseitig kahl; Blüthenstände (nur männliche bekannt) wie

bei S. dasydados, aber Blüthen mit 2 oder 3 Staubblättern gemischt

Schlesien: Postel bei Militsch (1905 von v. Salisch aufgefunden).

S. amygdalina ;< dasydados (S. Salischii 1
) O. v. Seemen in

A. u. G. Syn. IV. 334 (1810).

(Bisher nur im Gebiete.) jlTj

Triandrae X Purpur eae.

1037. x 1061. S. amygdalina purpürea. 1/. Zweige etwas

gespreizt, weniger schlank als bei 8. purpürea, gelblich oder bräunlich.

Blätter ähnlich wie bei S. amygdalina, lanzettlich, spitz, nach der

spitzt' zu scharl und dicht, nach dem Grunde zu entfernter und

schwächer gesägt, oberseits hellgrün, glänzend, unterseits man graugrün,

beiderseits kahl. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mil den

Nach «lein Entdecker Heinrich von Baiisch, 1. Juni 1846 in Jeschütz

bei Trebnitz (Schlesien), Rittergutsbesitzer auf Postel bei Militsch, der >i<-h durch

Beine auf Verschönerung <lev deutschen Waldes hinzielenden Bestrebungen einen

Nami n gemacht hat. Studirte Jura und Botanik al> Vorbereitung für den

Kgl. Forstverwaltungsdienst, Machte die Feldzüge 1866 und 1870- 71 mit, Ober-

Leutnant i. D Debernahm die Bewirtschaftung det eij Grundbesitzes, bekleidet

olcber mehrere Ehrenämter, «rar 1893— 1903 Mitglied det Reichstages und ist

Beil l! ied di Preust Herrenhauses (briefl.). Verf. von Forstästhetik Berlin

inem vortrefflichen noch /n wenig gewürdigten Werke.
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Blattern erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen endständig, dünn
cylindrisch, zuweilen gekrümmt. Tragblätter vorn Btumpf und schwärzlich,

gleichmässig zottig behaart. Fruchtknoten kurz gestielt, ei-kegelförmig,

weiss behaart; Griffel kurz; Narben gespreizt.

Schlesien: an der Weistritz bei Kanth (Krause); am Bahnhof

Arnsdorf bei Liegnitz (E. Figert).

8. purpureo-atnygdalina Krause in Eerb. Wimmer No. 51.

S. purpurea s. semitriändra Lasch nach Reichenb. Deutschi. Fl. X.

29 (1849). S. triändra X purpurea E: Figert in DBM. IX. 61

(1891). — 8. leiophytta 1
) A. et G. Camus Classif. Monogr. Saul.

d'Europe II. 108 (1905).

-her nur im Gebiete.) jlf|

Triandrae Viminales X Purpureae.

1037. x 1057. x 1061. S. amygdaüna X viminälis X purpurea. —
S. (triändra X viminälis) X purpurea ' Figerl in Sched. 1907 s. S. amygduliiio

X viminälis 8. 332.

Albae X Capreae.
. X 1041? S. alba X cinerea? Michalei Eist. Nat. Jura (1864) 283.

I-t bisher mir im .Iura bei Qendrey I baehtet. — Schon Camus (Classif. Saul.

d'Europe el Monogr. Saul. France 242 [.1904]) sagt, dasB die Beschreibung dieses

Bastards zu unvollständig sei, als dass man sich danach eine Vorstellung von deiu-

Belben machen könne.

Albae X Viminales.

1038. X 1057. S. alba X viminälis Regel Act. Hort. Petrop. VI. 2. 460
(1880). — Ist bisher nur in der Dsungarei, auf dem Alatau-Gebirge von Karelin
uml Kirilow gefunden worden.

Albae X Purpureae.
1038. X 1061? S.alba X purpurea? [S. Velendvskyi*) M.Servit in Mag.

Növ. [jap. VI (1907) 163. — Mähren: Nenstadtl. — Der Autor beschreibt diesen

Bastard nur nach Blattexemplaren, Blüthen und Früchte sind ihm, wie er sagt, un-

bekannt. Eine solche Bestimmung erscheint doch zu unsicher.

Httusae.
Zu s • rgflnze S. 88:

,s. retüsa X serpyllifölia ('.'). Brügger (Jahresb. Naturf. Gesellsch.

Granbündens XXV. 60 1882J) hat diesen Bastard, welcher in der Schweiz (Ober-

in. Valetta) gefunden sein soll, ohne Diagnose erwähnt. Nach \\. Buser
Jahresb. Naturf. Gesellsch. Granbündens LI. 167 [1909]) ist diese Weide jedoch

lediglich eine etwas oompaotwüchsige S. retusa. In einem Exemplar des Herbara

Brügger li*"_'''n nach Buser a. a. O. männliche S. retusa und weibliche S

pyllifolia als 8. retusa X serpyllifolin beieinander.

glatt ( hier kahl) und tpöXÄOV Blatt.

8. vi. l.'s. 885 Fuasn. 1.
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Ttetusae )< Virescentes.

1039. X 1049. S. retüsa nigricans. Niedriger 1/ mit auf-

rechten dünnen Aesten; junge Zweige grau behaart, ältere Zweige kahl,

braun. Blätter breit oval oder länglich, vorn stumpf oder kurz zu-

gespitzt, am Grunde verschmälert, selten abgerundet; ungleich klein

gesägt, in der Jugend dünn grau behaart und bebärtet, später nur am
Mittelnerv behaarl oder ganz verkahlend; oberseits sattgrün glänzend,

unterseits etwas heller, matt; »Seitennerven beiderseits hervortretend; fein-

maschiges Adernetz beiderseits wenig bemerkbar, stark nach der Spitze

des Blattes zu gerichtet; Blüthenstände mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten kurzen Zweigen endständig, kurz cylindrisch. Trag-

blätter breit oval, gestutzt, gelb, oberwärts etwas dunkler, namentlich

am Grunde lang, grau behaart. Staubblätter kahl. Fruchtknoten i_
re-

stielt (Stiel etwa 2
.-: so lang als der Fruchtknoten, etwas behaart),

schmal kegelig verlängert, kahl; Griffel etwa ' i so lang als der Frucht-

knoten; Karben schmal oval, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse (eine

hintere) schmal oval gestutzt, etwa X
J% so lang als der Stiel des Frucht-

knotens.

Schweiz: Bex, Freiburg (Gruyere), Appenzell, Ober-Engadin. Tirol:

Zegeralpe am Brenner, Starzenwiese in Innervillgraten (Dalla Torre
u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 40 [1909]).

S. retusä X nigricans (S. Cotteti'1

)) Lagger bri< El. nach Keiner

in (")BZ. XIV (1864) 368.

t039. B. X 1049. S. serpyllifölia < nigricans: \s\ ohne Diagnose er-

wähnt; Material liegt nicht vor. — Schweiz: Bagnethal im Wallis. — S. nigricans

X serpyllifölia Gremli Excursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 375 (189:i).

1039. X 1050. S. retüsa X phylieifölia. Niedriger, kriechender

\) mit niederliegenden kurzen dünnen Aesten ; Zweige rothbraun, etwas

glänzend. Blätter kurzgestielt, verkehrt eiförmig oder Länglich, stumpf,

nach dem Grunde zu verschmälert, ganzrandig, oberseits freudig grün,

glänzend, unterseits blaugrün, matt, in der Jugend unterseits und

am Rande seidig weis:- behaart, später kahl; Seitennerven fein her-

vortretend, stark nach der Spitze des Blattes zu gerichtet. Blüthen-

stände gleichzeitig mit den Blättern Oder etwa- VOr diesen erscheinend.

an beblätterten Zweigen endständig Länglich, lockerblüthig, gekrümmt.

Tragblätter oval, stumpf, behaart Fruchtknoten gestiell (Stiel etwa '

SO Lang als der Fruchtknoten, behaarl), schmal kegelförmig verlangen.

spitz, behaart, später fosl verkahlend; Griffel etwa l
/s

l
/s so lang als

der Fruchtknoten; Narben schmal oval, getheilt. Drüse (eine hintere]

etwa halb so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: Freiburg: Gruyöre.

8. retüsa phylieifölia [S. friburgensis) Cottel in BulL Trav.

Murithie • XIX u. XX (1890—1891). S. bicolor X retüsa Gurke
in Richter-Gürke IM. Europ. II (1897) 34.

') s. VI. 1. S. B3 Fnssn. L.
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Hierher gehört

:

B. Cepusiensisi). Niedriger, aufstrebender, etwa '
j m hoher |,. Blätter läng-

lich oder lanaettlich, Bber der Mitte am breitesten, spitz, oder kurz zugespitzt

(die nnteraten an den Zweigen Btumpf), klein gesägt, beiderseits kahl, Unter-

seite etwas graugrün, Blüthenstände gleichzeitig mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten Zweigen, kurz cylindrisch, meist lockerblüthig. Tragblätter
länglich, spitzlich oder Btnmpf, ansgerandet, oberseits dunkler gefärbt, dünn
lang behaart. Fruchtknoten gestielt, kegelförmig, am oberen Knde zu ver-

schmälert, dünn behaart, spater verkahlend. Griffel l
/s so lang als der Frucht-

knoten, oberwärts gespalten; Narben länglich, getlieilt. Drüse (hintere) kürzer
als der Fruebtknoteustiel, gestutzt oder ansgerandet.

Karpaten: Tatra, in den Thälern Mlynica am Schleierfall, Illinsko und
Niewoerka (Woloszczak ÖBZ. XLVIII [1898] 220).

S. bicolor X Kitaihcliana (S. rcpusicn*is) Wotoszczak a. a. O. (1898).

(Bisher nur im Gebiete.) \~£~\

1039. X 1051. S. retüsa X arbüscula. Niedriger 1/ mit nieder-

Liegendeii wurzelnden Aesten ; Zweige braun, glänzend, kahl. Blätter

lanzettlich oder länglich, spitz oder stumpf, nach dem Grunde zu ver-

schmälert, unregelmässig fein gesägt, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend,

Unterseite heller, matt, in der Jugend unterseits und am Rande fein

seidig behaart, später kahl ; Seitennerven unterseits fein und scharf,

oberseits wenig hervortretend, stark nach der Spitze des Blattes zu ge-

richtet. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, an kurzen be-

blätterten Zweigen endständig, kurz cvlindrisch oder oval. Tragblätter

oval, braun, dünn lang behaart. Fruchtknoten gestielt (Stiel bis 1
/a

so lang als der Fruchtknoten, behaart), kegelig, stumpf, behaart; Griffel

etwa l
/i so lang als der Fruchtknoten; Narben schmal, oval, getheilt.

Drüse (eine hintere) etwa x
/2 so lang als der Fruchtknoten stiel.

Tirol: Obermädelejoch 1900 m (Bornmüller Mitt. Thür. BV.
Neue Folge VIII. 39 [1895]). Schiern? (Dalla Torre u. Sarnt-
hein Fl. Tirol VI. 2. 44. Schweiz: Churfirsten, Gemmi.

S. arbüscula X retusa Buser Herb. 1892; Fl. sebeeta exsicc.

publie par Ch. Magnier No. 3434. — S. retusa X Walästeinit'nin

Gremli Excursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 376 (1893). — 8. gemmia-)
Buser a. a. O. — 8. assimilis Woloszczak ÖBZ. XLVIII. 221 (1898).

(Bisher nur im Gebiete.) y*\

Hierher gehört

:

B. S. 8erpyUif'6lia X arbüscula» Stamm niederliegend,

nur die jüngsten Aeste aufrecht; junge Zweige und Knospen gelbbraun.

lUätter in der Jugend denen der S. repetis ähnlich, länglich-lanzettlich,

Bpäter wie b<i der S. serpi/llifolia, länglich -eiförmig, aber an der

Spitze weniger stumpf, entfernt fein gesägt, kahl und in der Jugend
unterseits fein seidig behaart, unterseits graugrün.

Tirol: Innsbruck, auf einer Moorwiese bei Seefeld 1180 ni.

1 1 Im Zipser Comitat (Com. Scepnsiensu oder Cepusiensis) gefunden.

Nach dem Fundorte, dem Gemmipasse in den Berner Alpen.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 22
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S. serpyllifolia X arbuscula (S. relicta) Murr ABZ. X (1904) 41.

Murr Eügt der Diagnose hinzu: „die einzige (von Zahn beobachtete) abge-

fallene Kapsel [S. serpyllifolia fruchtet sein- reich) war kühl und stumpf wie bei

S, serpyllifolia, aber sichelförmig gekrümmt wie bei S. arbuscula".

Murr hält die S. serpyllifolia auf demselben Standort für <-in „Glacialrelict"

und nennt deshalb diesen Bastard 8. relicta.
v

(Bisher nur im Gebiete.) jljTj

Ret us ae X Higidae.

1039. X 1052. S. retüsa X hastäta. Niedriger \i mit nieder-

gebogenem Stamm und verlängerten, niederliegenden Aesten ; Zweige

kahl, braun, glänzend, nur junge Triebe und Knospen etwas behaart.

Blätter verkehrt -eiförmig -länglich, stumpf oder spitzlich, nach dem
Grunde zu verschmälert, am Rande entfernt gesägt, in der Jugend am
Rande und unterseits an den Nerven behaart, später ganz kahl; ober-

seits dunkelgrün, etwas glänzend, unterseits blaugrün, matt. Seiten-

nerven oberseits fein, aber deutlich, unterseits scharf hervortretend, stark

nach der Spitze des Blattes zu gerichtet; Adernetz kaum sichtbar.

Blüthenstände gleichzeitig mit den Blättern erscheinend, an beblätterten

Zweigen endständig, cylindrisch, lockerblütbig. Tragblätter länglich,

vorn gestutzt oder stumpf, gelb-grün, oberwärts dunkler, dünn lang,

weiss behaart und bebärtet. Staubblätter 2, kahl. Fruchtknoten ge-

stielt (Stiel etwa 1
/3 so lang als der Fruchtknoten) aus ovalem

Grunde lang verschmälert, kahl; Griffel etwa l
/t so lang als der

Fruchtknoten; Narben länglich, getheilt, gabelig. Drüse (eine hintere)

schmal oval, gestutzt, etwa -jz so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: Freiburg: Gruyere. Tirol: Starzenwiesen in Innervill-

graten; Lisens 2000 m (Da IIa Torre u. Saint hei n Fl. Tirol VI.

2. 43 [1909]).

S. retusa X hastata (S. aVpigena) Kerner ÖBZ. XIV. 369

(1864).

(Bisher nur im Gebiete.

i

pjTj

1039. X 1053. S. retüsa X glabra. Niedriger |, mit nieder-

rebogenein Stamm und aufsteigenden, Leicht brüchigen Aesten; Zweige

braun, kahl. Blätter oval oder Lanzettlich, stumpf oder spitz, in den

Stiel kurz verschmälert, fein gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend,

unterseits heller, oder fast blaugrün, matt; Seitennerven beiderseits fein,

alier wenig hervortretend, stark nach der Blattspitze zu gerichtet.

Blüthenstände (nur männliche bekannt) mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten Zweigen endständig, kurz l>i> 1 .• i

n

lt schmal cylindrisch,

lockerblüthig. Tragblätter oval, stumpf oder gestutzt, grünlich gelb,

anfangs dünn behaart und bebärtet, später kahl. Staubblätter 2, am
Grunde behaart. Drüsen 2, Länglich, die hintere doppelt -.. Lang und

breit als die vordere.
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Nieder -Oesterreich: Schneeberg L800 m. Tirol: Peterkopf am
Hinterkaiser 1700 m, 8exten 1900 3200 m (Dalla Torre u. Sa rn t-

hein Fl. Tirol VI. 2. 4."> [1909]).

S. retusa X gläbra Wimmer Bai. Kur. 264 (1866). — 8. super-

retusa < yhibni (S. Fe)i:U('i»(( x

) Kerner Niederösterr. Weiden 195

(1859).

Kcriicr sagt a. a, <>.. die gewöhnlichen BlüthenBtände seien Doch einmal so

lang als dick, also kurz eylindriscfa oder oval; bei einem im Herbar des Botan,

Museums zu Berlin befindlichen Original-Exemplar sind die männlichen Blüthen-

atftnde jedoch sechsmal länger m!> <lü-k. also lang cylindrisch.

(Bisher nur im Gebiete.) njT]

Eetusae X Virescentes X Rigidae.

1039. X 1049. X 1052. 8. retusa x nigricans X hastäta.

Niedriger, sparriger, dünnästiger h] Zweige braun, glänzend, kahl; nur

die jungen Triebe dünn kurz grau behaart; Blätter verkehrt-eiförmig-

lanzettlich oder lanzettlich, spitz oder Btumpflich, nach dem Grunde zu

stark verschmälert, spitz, am Rande fein gesägt, nur in der Jugend
sehr spärlich behaart, später kahl, beiderseitig fast gleich grün, ober-

seits etwa- glänzend, beim Trocknen schwarz werdend; Adernetz wie

bei S. retusa stark nach der Blattspitze zu gerichtet und Unterseite

hervortretend. Knospen braun, kahl. Blüthenstände (nur männliche be-

kannt) mit den Blättern erscheinend, an kurzen beblätterten Zweigen

endständig, oval, fast kugelförmig; Tragblätter zungenförmig, stumpf

oder etwas ausgerandet, hellbraun, nach der Spitze zu etwas dunkler,

spärlich fein grau behaart; Staubblätter 2, lang, am Grunde sehr spär-

lich behaart; Drüse (eine hintere) oval, oberwärts gestutzt oder etwas aus-

gerandet, l
/z so lang als das Tragblatt.

Tirol: am Brenner auf der Zeragalp 2300 m (Bus er).

S. Superretusa X Mielichhoferi (S. Breünia 2
) Huter in Herb.

1891. — 8. subnigricans -J- retusa Camus Classif. Saul. d'Europe e(

Monogr. Said. d'Kurope H (1905) 194. — S. sub-Mielichhoferi X
retusa Dalla Torre und Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 40 (1909).

Hnter hat zu seiner 8. Brewnia keine Diagnose veröffentlicht. Die vor-

Btehende Diagnose ist von mir nach Bnter'schen Exemplaren gegeben.

Bisher nur im Gebiete.) \7~\

Retusae X Myrtosalix.

1039. X 1054. S. retusa X myrsinitos. Niedriger 1/ mit

niederliegendem, knorrigen Stamm und niederliegenden, sparsam wurzeln-

den, leicht abbrechenden A.esteb; Zweige braun, häutig, kahl, glänzend,

nur die jungen Triebe mit langen, seidigen Haaren zottig bedeckt

3. II. 1. 8. 359 Fn-sn. l. Die genauen Daten sind ' 15, Febr.

t 29. Sept. 187
-') S. II. 1. S. 4?,

r
) Tussn. 1.

22*
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Blätter verkehrt-eiförmig, nach dem Grunde zu verschmälert, mit kurzer

Spitze oder ausgerandet, ganzrandig, nur am Rande sparsam mit langen

Haaren gewimpert, sonst kahl, heiderseitig grasgrün, glänzend, beim
Trocknen braun, nicht schwarz werdend; Seitennerven oberseits schwach,

unterseits stärker hervortretend, bogig gegen die Spitze des Blattes hin

gerichtet. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) gleichzeitig mit den

Blättern erscheinend, oval oder kurz cylindrisch. Tragblätter hellhraun,

lang bewimpert.

Niederösterreich: auf dem Göller, auf der Raxalpe. Tirol: Sexten ('!),

Schwabenalpe 2200 m (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2

44 [1909J).

S. myrsinites X retusa Gurke Fl. Eur. II (1897) 36. — S.

retusa X Jacqiiiniäna (S. retusoides) J. Kerner Verhandl. ZBG.
Wien XII. 1221 (1862). — S. semiretüsa Beck Fl. Niederösterr. 278

(LS«. 10).

Die von Brügge r (Jahresb. Naturf. Gesellsch. Graubündnn XXV. CO [1882])

für die Schweiz (Val Bever) angegebene S. retusa X myrsinites ist nach Buser
(Jahresb. Naturf. Gesellsch. LI. 167 [1909]) S. retusa und S. myrsinites zusammen
auf einem Herbar-Bogen !

(Bisher nur im Gebiete.) \~\

Betusae X Viminales.

1039. X 1059. S. retusa X Lapponum. Hierzu gehört:

B. S. Vetusa X Helvetica. Kleiner, niedriger, niederliegender

\i mit braunen, kahlen, glänzenden Aesten; nur junge Triebe behaart.

Blatter verkehrt-eiförmig oder länglich, spitz oder stumpflich, am Grunde
verschmälert, ganzrandig, nur unterseits an den Nerven und am Rande

mit einzelnen I Innren besetzt, sonst kahl, oberseits bleichgrün, glänzend,

unterseits blaugrün, matt; Seitennerven steil gegen die Spitze dea Blaues

zu gerichtet, fein, oberseits wenig, unterseits schärfer hervortretend;

Adernetz fast unsichtbar. Blüthenstände mit den Blättern erscheinend,

an beblätterten Zweigen endständig, kurz cylindrisch, etwas locker-

blüthig; Tragblätter oval, spitzlich oder stumpf und ausgerandet, hell,

an der oberen Hälfte dunkler, oberseits lang behaart. Fruchtknoten

gestielt (Stiel etwa J
/3 so lang als der Fruchtknoten, wenig behaart

oder kahl), kegelig, stumpf, auf der unteren I lallte wenig behaart oder

kald, nach dem oberen Ende zu 'lieht behaart; Griffel etwa '

B SO

lang als der Fruchtknoten, an der Spitze meisl gespalten; Narben

Länglich, getheilt, gabelig. Drüse (eine hintere) schmal, gestutzt, etwa
J
/2 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Tirol: Alpeineralp in Stubai 2020 m (?), Bergeralpe in Virgen

2500 m (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 46.

>S'. Helvetica /' retusa Aussen!, nach Woloszczak in Kerner FL

Exsicc. Austro-Hung. (1886) No. 1444. Sched. IV. 74.-5. tirolensü

A. Keiner Verhandl. ZBG. Wien XII. 1223 (1862) (nur der Name).

— 8. recondita Ausserd. a. a. O.
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A. K.timm- (ÖBZ. XIV. 370 [1864 bezeichnet 8. foutfdlia Willd. in Serbar
Behleiober als Synonym von 8. retnua X Helvetica ] sir ist jedoch, wie w immer
BOwobJ im Berbar Schleicher No. 832 als im 1 1 .i l>:i r Willdenow No. 18255 eigen*

handig <W<- Bestimmung hinsugefügl hat, gleich 8. glauea X retu

(Bisher nur im Gebiete.) |TjTj

Sericeae X Capreae.
1040. X 1041. S. glanca X cinerea — S. cinerea X glauea «üirke in

Richter-Gurke PL Europ. IL 31 (1897).— S. cinereoides Holm Bot. Not. 71 1892).— Ist bisher nur iu Schweden beobachtet,

1040. X 1043. S. glauea X grantlilolia

(S. glauca-grandifolia Wimmer Sal. Eur. 256 1866) in 2 Formen:

A. albicans: Bis 2 m hoher, kurzästiger fi; junge Triebe kurz, dünn,

bellgrau zottig behaart; Zweige schwärzlich, kurz dünn behaart.

Blätter gestielt (Stiel bis 1 cm lang, kurz dünn hellgrau oder gelb-

grau zottig behaart, später verkahlend), bis 10,5 cm lang, 4,5 cm
breit, verkehrt-eiförmig bis lang verkehrt-eiförmig-lanzettlieh, spitz,

in der unteren Hälfte stark verschmälert, am Grunde spitz, am
Rande klein ungleich bogig oder kerbig gesägt, in der Jugend beider-

seitig kurz ungleich dicht hellgrau oder gelbgrau behaart, später

oberseits ganz verkahlend und nur am Mittelnerv kurz fein behaart

bleibend, unterseits auf der Fläche spärlich, auf dem Mittel- und
den Seitennerven stärker kurz behaart bleibend, oberseits grün,

etwas glänzend, unterseits grau oder blaugrau; Mittelnerv und
Seitennerven oberseits nur wenig hervortretend, unterseits Mittel-

nerv breit hervortretend ; Seitennerven und weitmaschiges Adernetz

fein hervortretend. Nebenblätter wenig entwickelt, schief eiförmig,

Bpitz, am Rande gesägt, kurz fein behaart. Knospenschuppen braun,

dünn grau behaart; mit dem Laube erscheinend; die männlichen

aufrecht, gerade oder etwas gekrümmt, an kurzen bis 0,5 cm langen

dicht kurz hellgrau behaarten mit kleinen, lanzettlichen oder hing-

lichen spitzen, lang grau behaarten Blättern besetzten Zweigen end-

Btändig, eylindrisch, bis 2,5 m lang, 0,8 cm dick, dichtblüthig ; die

Achse hellgrau behaart. Tragblätter lanzettlich oder länglich, stumpf-

lich, an der oberen Hälfte dunkelbraun, unten hell, lang dünn (am

Rande dichter) behaart. Staubblätter 2, frei, auf dem unteren Theil

behaart, etwa dreimal so lang als das Tragblatt Staubbeutel fast

rundlieh, gelb. Drüse (eine hintere) eiförmig, gestutzt, etwa 1
/3 so

lang als das Tragblatt. Weibliche Blüthenstände aufrecht, gerade

oder etwas gekrümmt, an kurzen bis 0,8 cm langen, dicht kurz

hellgrau behaarten, mit kleinen lanzettücherj bis länglichen, hell-

grau lang behaarten Blättern besetzten Zweigen endständig, eylin-

drisch, bis 8,5 cm lang, 1,5 cm dick, dichtblüthig (am < rrunde etwas

lockerer); die Achse dicht hellgrau behaart. Tragblätter zungen-

förmig oder lanzettlich, stumpflieh, BO lang als der Fruchtknoten-

Btiel oder etwas an den Fruchtknoten heraufragend, an der oberen
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Hälfte dunkelbraun, am Grunde hellbraun, lang dünn hellgrau be-

haart
; Fruchtknoten gestielt (Stiel etwa 1h so lang als der Frucht-

knoten, hellgrau behaart), aus schmal eiförmigem Grunde kegelig

verschmälert, hellgrau behaart. Griffel kurz aber deutlich, meist

gespalten; Narben länglich, getheilt, aufrecht gabelig. Drüse (eine

hintere) eiförmig oder länglich, stark gestutzt, mitunter etwas aus-

gerandet, J
s— I2 so lang als der Fruchtknotenstiel.

Schweiz: Jura an der Hasenmatt bei Solothurn (Seringe);

Waatländer Alpen oberhalb Bex (Thomas), Oberwallis am Rhone-

gletscher (Lagger); Mont Cenis (Bon jean); Dauphine am Lautaret

und .Massiv des Viso (Bon jean).

S. albicans Bonjean in Seringe Essai Saul. Suisse 21 (1815).

— S. grandifolia albicans Seringe a. a. O. — S. grandifolia

tardißöra Serigge a. a. O. — S. uliginösa (Caps, „uligiosa 1
') und

S. pubescens Schleich. Cat. (1809) nach Seringe a. a. O. — S.

grandifolia ß. Janäta Gaudin Fl. Helv. VI. 248 (1830). — S.

sphaceläta Schleich, exs. nach Gaudin a. a. O. nicht Sm. — S. grandi-

folia c. S. pubescens Andersson Monogr. Sal. I. 61 (18(>3). — S.

devestita Arvet-Touv. Ess. Plant. Dauph. 60 (1873) (s.S. 346) und

S. Amandae*) (nicht Anderson) = S. bifrons Arvet-Touv. Notes

27 (1883) nach Buser in Dörfler Herb. Norm. No. 3230 (1895).

Hierzu gehören :

I. Schleichi;ri2). Blätter verkehrt-eiförmig bis länglich-verkehrt-eiförmig

j

weibliche Blüthenstände bis 3,5 cm lang, 1 cm dick. Fruchtknoten aus schmal

eiförmigem Grunde kurz verschmälert. Schweiz (Schleich, exs. No. 344

in Heil, Mus. Botan. Berol.). — *S'. glauca X grandifolia ß. Schleicheri*)

Wimmer Sal. Europ. 256 (1866t. — S. Schh-irhm Wimmer var. latifolia

Wimmer (1849) in Sched. Schleich, exs. No. 844 in Herb. Mus. Botan. Berol

II. Lagge'ri 3). Blätter bis hui'.' verkehrt-eiförmig-lanzettlich Weibliche Blüthen-

stände cylindrisch, bis 8,5 cm lang, 1,5 cm dick; Fruchtknoten aus schmal

eiförmigem Grande bis Lang verschmälert. — Schweiz: am Rhonegletscher

(Lagger)?; Schleicher exs. No. B45 in He»b. Mus. Bot. Berol.; Bex

Cant. Waat eult. (Andersson a. Thomas); Genf Cult. Buser in Dörfler

Herb. mini. No. 3230). S. glauca X grandifolia a. Laggeri Wimmer Sal.

Europ. •_'."><',
1 L866). 8. pubescens v. Schleicher < \-. No. B45. — S. Schleichen

Wimmer 1849 in Sched. Schleich, exs. Nu. 845.

Andereson (Monogr. Sal. I. 61 u. 62; DC. Prodr. XVI (2) 217

[186 1 1 stellt die S. pubescens Schleich, sowie mit ihr S. albicans und S.

Laggeri zu 8. grandifolia. Die eigentümliche Farbe und Behaarung der

Blätter, Bowie die Form der Blüthenstände und die Behaarung dir Frucht-

knoten weichen jedoch so erheblich von 8. grandifolia Ber. ab und weisen

in demselben Maasse auf 8. glauca hin. das- diese Weide nicht für eine reine

S. grandifolia, sondern für einen Bastard von S, grandifolia und S. glauca

zu halten ist, ihr der S. glauca naher steht ab der S grandifolia.

i) s. s. 344 Fussn. 2.

8. l. s. 143 Fussn. -'. Die genauen Daten sind * 1768
\

1834.

vi s vi. i. s. 223 Fussn. I. Die authentischen Muten Bind: Franz Joseph

(im Kirchenbuch I
istei Karl Franz) La 1 18. Jan. 180 ' : 7. I »et 1870

(Auszüge aue dem Kirchenbuche in Münster und dem Civilstandsregister in Frei-

burg, erhalten durch I..'- Schwiegertochtei und II. Jaccard-Aigle),
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];. pub6scens: liis 3 m höhn kurzästiger \r, junge Triebe kurz-

wollig hellgrau behaart Zweige gelb-braun Bpärlich kurz hellgrau

behaart Blatter gestiell (Stiel bis l cm lang, kurz hellgrau behaart
später verkahlend), bis 9,5 cm Lang, I cm breit, verkehrt-eiförmig-

lanzettlich, bis länglich, -i>it/.. um Grunde spitz, oder stumpflich,

klein unregelmässig bogig gesägt oberseita freudig ;_
rrün. glänzend,

unterseits grau, oberseits nur am Mittel- und den Seitennerven kurz

grau behaart, unterseits kurz wollig hellgrau behaart, später ver-

kahlend und nur an der Nervatur deutlich behaart bleibend (junge

Blätter dicht hellgrau wollig behaart); Mittelnerv, Seitennerven und
weitmaschige Nervatur oberseits nur wenig hervortretend, bei ge-

trockneten Blättern vertieft, unterseits grob hervortretend. Neben-
blätter wenig entwickelt, schief lanzettlich, am Rande gesägt spär-

lich kurz wollig behaart. Knospenschuppen rothbraun, spärlich kurz

wollig hellgrau behaart. Blüthenstände kurz vor oder mit den

Blättern erscheinend, die männlichen sitzend, am Grunde mit

kleinen, dicht hellgrau behaarten schuppenartigen Blättern um-
geben, aufrecht, kurz cylindrisch, fast oval, bis 2 cm lang, 1 cm
dick, dichtblütbig ; ihre Achse kurz, dicht grau behaart. Trag-

blätter länglich Lanzettlich, stumpflich, an <ler oberen Hälfte dunkel-

braun, am Grunde hell, sehr dünn lang grau behaart. Staubblätter

2, frei, etwa 3 mal so lang als das Tragblatt an ( 'er unteren Hälfte

behaart; Staubbeutel oval, gelb. Drüse (eine hintere) oval, an der

Spitze gestutzt und ausgerandet, etwa l
/s so lang als das Tragblatt.

Weibliche Blüthenstände sitzend, am Grunde mit kleinen, dicht

grau behaarten schuppenartigen Blättern umgeben, aufrecht, dicht-

blütbig, cylindrisch, bis 2,5 cm lang, 0,8 cm dick ; ihre Achse dicht

kurz grau behaart. Tragblätter lanzettlich, spitz, an der oberen

Hälfte dunkelbraun, am Grunde hell, etwas länger als der Frucht-

knotenstiel, dünn lang hellgrau behaart; Fruchtknoten gestiell (Stiel

etwa '
_ so lang als der Fruchtknoten, kurz grau behaart), aus

eiförmigem Grunde kegelig, dicht zottig hellgrau behaart; Griffel

kurz, gespalten. Narben oval, getheilt. Drüse (eine hintere) oval,

gestutzt, am oberen Ende ausgerandet oder unregelmässig aus-

gebuchtet über x
/s

—

x
jt so lang als der Fruchtknotenstiel.

Nordtirol: bei Lisens (X900— 1960 m). Schweiz: CantTessin,

Monti di Bravomo in V. Caneggio (Jäggli 19o3).

S. pubescens Kernet- (nichl Schleicher) Herb. Oesterr. Weiden
No. 30, 31 (1865). — S. glauca X appendiculäta Dalla Torre

u. Sarnthein Fl. Tirol VI. 2. 12 (1909).

Kommt in zwei Formen vor:

I. anguatifölia. Blätter l>is 8.."; cm lang, 2,6 em breit, verkehrt-eiförmig«

ttlicb; A. ii. .1. Kerner ;i. r. <>. No. 30.

II. latifölia. Blätter länglich, l>i* 9,5 cm lang, I cm breit, länglich; A. d,

.1. Kerner a. a 0. No.

Keiner a. a. O. bezeichnet diese Weide als vollständig übereinstimmend
mit der von Schleichet in Beinen Samminngen ;il- S. pubeteent ;ui^-
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gegebenen Weide; hierin liegt jedoch ein Irrthum. Die S. pubescens weicht

von der vorliegenden Weide wesentlich ab: durch die schwärzlichen Zweige,

die unterseits ineist blaugrauen, beim Trocknen schwärzlich werdenden Blätter.

deren Nervatur oberseits etwas hervortritt, aber nicht vertieft ist, und unter-

seits nur sehr fein hervortritt, durch die weit längeren weiblichen Blüthen-

stänae, die sich, wenn auch nur auf einem kurzen, beblätterten Stiel befinden.

Die S. pubescens Schleicher erinnert weit mehr au eine S. glauca, während

die vorliegende Weide der S. grandifolia sehr nahe steht. Auf eine Bei-

mischung der S. glauca zu S. grandifolia deuten bei den vorliegenden

Originalexemplaren von Kern er (A. u. J. Kerner Herb. Oest. Weiden

1865— 1869, No. ?>0 a. 31) die hellgraue, wollige Behaarung der jungen

Triebe, der jungen Blätter und der Fruchtknoten, sowie die kürzere Stielung

der Fruchtknoten und die' Spaltung der Griffel. Das von Jaeggli im (antun

Tessin gesammelte Exemplar besitzt ausserdem wie die S. glauca gespaltene

hintere Drüsen in den weiblichen Blüthcn.

Retusae X Sericeae X Capreae.

1039. X 1040. X 1043. S. retusa X (glauca X grandifolia). Ist von

Buser nach H. Jaccard Cat. Fl. Valais. in Neue Denkschr. Allgem. Schweizer.

Gesell. Gesammt. Naturwiss. (1895) 329 ohne Diagnose erwähnt; Material liegt

nicht vor.

Schweiz : Martinets Cant. Waat.

S. albicans X relusa (S. Jacedrdi i)) Buser a. a. O. (1895). — S. grandi-

folia albicans X retusa Camus Classif. et Monogr. Saul. d'Europe II. 216 (1905).

Sericeae X Roseae.

1040. X 1047. S. glauca X myrtilloides (S. glauca-,nyrUllmdea Wimmer
Sah Europ. 253 [1866]. — S. parvifölia Anderss. in DC. Prodr. XVI. 2. 283 [1868]).

— Ist bisher nur im nördlichen Schweden (Herjedaleu) und im russischen Lapp-

land gefunden worden.

Sericeae X Virescentes.

1040. X 1049. S. glauca X nigricans (S. gUvuco-nigriccms Wimmer Flora

XXXII. 46 [1849]. — S. nigricanti-gUmca Anders. Bai. Läpp. 75 [1845]. -- S.

glaura-pulldla Fries Summa Veg. Scand. 209 [1846]. — S. Amcmdae*) Anderss. in

Bot. Not. 112 [1867]). — Ist bisher nur im Norden Skandinaviens und im russischen

Lappland beobachtet worden.

1040. X 1050. S. glauca X phylicifolia ('S', glaueo-phylieifolia Anders.

Sal. Läpp. -17 [1845]. — 8. phylieifoIm-glauca Wimmer Denkschr. Schles. Gesellsoh.

Vaterl. Cult. 1853. 168. -- S. glauca ß. pdllida Fries Novit. Fl. Sine. Mant. I. 45

[1832]. — S. glauca-Weigelidna Wimmer Sal. Europ. 257 [1866]. — S. WicMraeS)

Anderss. Bot. Not. 1867. 112, nicht Pokorny. — S. glauca y. rirc'sccns Anderes,

in DC. Prodr. XVI. 2. 281 [1868]. — S. bicolor X glauca (linke in Richter-

Gurke PI Europ. II. 31 [1897]. — S. subnuda Rouy Bev. Bot Bysl el Geogr.

Bot. II. 181 [1904]). — Ist l.isher nur in Skandinavien und im russischen Lapp-

land l bachtet worden,

i) Nach Henri Jaccard, * 5. Nov. 1844 Echichens bei Bforges (Waat) (br.),

Professor am Gymnasium zu Aigle (Waat), Verf. des vortrefflichen Catalogne de La

Bore Valaisanne Denkschr. der Schweizer. Gesell. Gesammt Naturwiss. 1895. Er

ist aichl Daher verwand! mit Paul Jaccard. • 18. Nov. L868 St. Croü (Waat)

(br.), Prof. der Botanik am Polytechnioum in Zürich.

8) Nach Andersson'a Gattin, Frau Amanda A. geb. Tigerhielm, t 1907

Stockholm i Prof. Lind m a n br.).

8. VI l. 8. 412 Fusan. 1.
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InderBaon (in DC. Prodr. XVI. :. 283 [1868]) sagt bei Beiner 8. tpitaa,

die in A.sicn in der Drangarei und auf dem Al:it:iu-< ;«-liirj,je vorkommt, ebenso wie
in i seiner S. Wiehurae, dass sie in der Mitte zwischen 8. glauea und S. phylicifolia

Btehe, Das vorliegende getrocknete Material lässl jedoch erkennen, dasa dii

nicht mit S. Wiehurae übereinstimmt and in ihren Merkmalen auch weit weniger
tla S. Wiehurae auf S. phylicifolia hindeutet. Die Blätter sind bei der S.

verhältnismässig kurzer and breiter, elliptisch, spitz, während sie bei 8. Wiehurae
vcrkehrt-eifönniu'-lanzettlieh und länger zugespitzt sind; die IHÜthenstände sind bei

S. Spina kmz gestielt und ebenso die Fruchtknoten, während bei 8, Wiehw
wohl die Btielnng der Blüthenstände als die der Fruchtknoten merklich länger er«

scheint, S. tpieaa und S. Wiehurae gehören nicht zusammen, und ,S'. tpieaa kann
auch nicht für deu Bastard S. plnjlieifolia X glauea gehalten werden, sondern
dürfte eher eine Verbindung von S. arbuscula und S. glauea seia.

1040. X 1049. X 105O. S. jrlauca X nigricans X phylicifolia [8. glauea
X phylicifolia X nigricans Floderus Bih. Sv. Vet. Akad. Bandl. .Wll, Aid. III

X". 1 35 [1891]. — S. bicolor X glauea X nigricans Gurke in Bichter-Gürke
PI. Europ. IL 31 [1897]) ist bisher nur in Schweden (Jeintland) beobachtet worden.

1040. X 1051. S. glauea X arbuscula. h. Zweige dunkel-

braun, kahl, etwas glänzend, nur die jungen Triebe kurz dickt grau

behaart. Blätter länglich, an beiden Enden gleich spitz, am Rande
klein, fein scharf gesägt, in der Jugend hell-gelblich-grau seidig be-

haart, später ganz verkahlend, oder nur unterseits sehr kurz behaart

bleibend, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits graugrün, matt;

Adernetz engmaschig, beiderseitig hervortretend. Blüthenstände mit den

Blättern erscheinend, an ihre halbe Länge erreichenden, dicht kurz

behaarten, beblätterten Zweigen endständig, aufrecht, kurz cylindrisch,

dichtblüthig. Tragblätter oval, vorn abgerundet, bis an den halben

Fruchtknoten heraufreichend, hellbraun, dicht und lang hell-gelblich-

grau behaart. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, aus eiförmigem Grunde
kurz kegelig, dicht hell-bräunlich-grau behaart; Griffel etwa l

J2 so

lang als der Fruchtknoten, oberwärts gespalten; Narben schmal, ge-

theilt, gabelig. Drüse (eine hintere) schmal oval, gestutzt, etwa 1
/

,

3 so

lang als der Fruchtknoten.

Auf den Alpen der Schweiz: Albula, und der Dauphin«'-: Lantarel

S. glauca-arbuscula Wimmer in Sched. Herb. Willdenow No. 18253

U849) und Wimmer Sal. Europ. (1866) 265. — 8. thymelaeöides

Schleicher Cat. Sal. (1807)2. — S. arbuscula y. thymelaeöides Anderes.

in DC. Prodr. XVI. 2 (1868) 248. — S. autaretica l
) Arv.-Touv. in

Bull. Soc. Dauph. (1882) 383, No. 3450.

Die vorstehende Diagnose ist nach dem im II« rhar YV i 1 1 d e n o w als No. 18253
befindlichen Original-Exemplar der S. thymelaeöides gegeben, bei welchem Wimmer
ei_"-nhändi-,' die Bestimmung X. i/linira-arbuacula (1849) hinzugefügt hat. — Dieser

Bastard ist sehr ahnlich einer stark behaarten Form der S. arbuscula und wird

deshalb auch von A.ndersson a. a. O. als Form y. thymelaeoidet zu S. arbueoula

gestellt und von Gremli [Excursionsfl. Schweiz, 7. Ami. :i70 [1893]) ganz mit

dieser Art vereinigt. Der in der Dauphin« 1

: Lantarel vorkommende Bastard (Ä aula-

rrtira hat schmälere (lanzettliche), stärker behaarte Blätter.

In Bull. Soc. Dauph. 1882. 383 wird 8. autaretica ala&eaesM X glauea A.rv.

Touv. bezeichnet. Jedoch schon A. Pellat gab in Herbier A. Pellat ein im Juli

1) Nach dem Fundort, dein Geblrgsstock Lautaret in der Dauphin-'.
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1893 an dem gleichen Standort (Lautaret) gesam 1 1 es Q Exemplar als S. arbuscula

X glauca = S. autaretica Arv.-Touvays aus, und auch Camus Classif. Saul. d'Europe

el Monogr. Saul. Frame (1904) 356 nimmt diese Deutung als die richtige an,

wahrend er 1. c. 354 S. devestita, welche Arv.-Touv. 1. c. Nb. 3452 ebenfalls irr-

thümlich für S. arbuscula X glauca gehalten halte, als S. hastata X glauca deutete

(s. unten).

(Skandinavien und im russischen Lappland.)

* X 1050. S. argyrocärpa X phylicifölia? in Herb. Faxon (1887). Es

liegt ein weibliches Exemplar vor, «las in den Vereinigten Staaten von Nordamerica

gesammeil ist. Da die S. phylicifölia in Nordamerica nicht rorkoi t, ist nur an-

zunehmen, dass bei diesem Bastard die S. phylicifölia J. Carey = S. chlorophylla

Anderss. vertreten ist, die der S. phylicifölia sehr nahe steht und der Flora Nord-

americas augehört.

Sericeae X Capreae X Virescentes.

1040. X 1043. X 1051. 8. (glauca X grandifölia) X arbuscula. Ist

ohne Diagnose erwähnt; Material liegt nicht vor.

Schweiz : Bi \.

S. albicans X arbuscula Gremli Excursionsfl. Schweiz 7. Aufl. 374 (1893).

1040. X 1050. X 1051. S. glauca X phylicifölia X arbuscula (& glauca

X arbuscula X phylicifölia Floderus Bih. Sv. Vet. Akad. Handl Band 17. Afd. III.

34 [1891]. -- S. arbuscula X bicolor X glauca Gurke in Richter-Gurke l'anh.

Europ. II. 32 [1897]). — Ist bisher nur in Schweden beobachtel worden.

Sericeae X Bigidae.

1040. X 1052. S. glauca X hastata. fi. Aeste äunkelbraun,

etwas glänzend, kahl; nur die jungen Triebe dünn grau behaart Blätter

elliptisch, verkehrt-eiförmig-lanzettlich oder lanzettlich, an beiden Enden
spitz, ganzrandig oder zerstreut, klein, undeutlich gesägt, in der Jugend

bellgrau behaart, später verkahlend, oberseits trübgrün, Unterseite grau-

enin; Adernetz oberseits scliwacli, unterseits etwas stärker hervortretend.

Blüthenstände mit den Blättern erscheinend, aufrecht, an hellgrau be-

haarten mit kleinen Blättern besetzten Zweigen endständig, cylindrisch,

dichtblüthig. Tragblätter verkehrteiförmig, bellbraun, hing dicht hell-

grau behaart; Fruchtknoten sehr kurz gestielt, aus eiförmigem Grunde

kegeliu, stumpf, dicht zottig hellgrau behaart; Griffel kurz, etwa lU
so lang als der Fruchtknoten! Narben schmal, länglich, getheilt, spreizend.

Drüse (eine hinten') eiförmig, gestutzt oder etwa- ausgerandefj etwa bis

'

i des Fruchtknotens heraufragend.

Auf den Alpen der Dauphin6: Lautaret,

S. hastata < glauca i*- devestita) Arv.-Touv. Essai PI. Dauph.

(1871) 60. Not. but gg. Plant Alp. (1883) 28.

In Bull. Soc. Dauph. I ial 8. devestita nicht ala 8. hastata X glauca,

sondern irrthümlicb als ,s\ arbuscula X glamea bezeichnet, Camus < lassif. Saul.

d'Europe ei M gr. Saul. France 354 [1904]) stellt S. devestita jedoch tu S. glauca

hastata K S.

Ausaerdorfer bat eine im aug. 1871 in Pragraten gesammelte S. .1
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dorfcrii) Unter irrthüralich als S. glauca X hattaia ^t :it t als S. glauoa X rettua

ausgegeben (Herb. Mus. Bot. Berol.).

(Skandinavien und in Sibirien am Jeniseei.) [*J

8ericecn Capreae I: ig idae.

0. X 1043. X 1052. S. (glaUCfl X grandifölia) > bastäta. Ist

ohne Diagnose erwähnt; Material Liegl oichl vor.

Schweiz : Bex.

v albicans X hasinta Qremli Bzcnreionafl. Schweiz. 7. Aufl. 174

St rieeae < M //rtosalix.

1040. X L054. S. glauca X myrsinites (S. oiattco-mymmfes Anderes. SaL
Leppon. 7S [1845]. — »S. mtfmntfes-o'tauea Wimmer Flora XXXII. 13 [1849]. —
N. Normani*) Anderes, in Bot. Notis. 1867. 1 IG, oichl in DC. Prodr. XVI. 2. 288

[1868]. — S. glaueoidea Anderes, in DC, Prodr. XVI. _-. 284 [1868]. S. M<l-

ocrot'3) Behm in Bot. Notis. 1887. 177). — Ist bisher nnr in Skandinavien und Läpp*

land Florentin und im arktischen Gebiel beobachtel worden.

Andersson (in DC. Prodr. XVI. 2. 284 [1868]) hat hei X. myrsinites

X glauca den Namen <S'. Normani nicht mehr gebraucht, sondern a. a. O. S. 288
den Namen S. Normanni der S. phylicifolia X myrsinites beigelegl (s. S. 240).

Sericeae X Virescentes X M //rtosalix.

1040. X 1049. X 1054. S. glanca X nigricans X myrsinites (8. myr-

rinitea-nigricans X ginnen Floderus Bih. Sv. Vet. Akad. Ilamll. XVII. Afd. III.

No, 1. 36 [1891]. — S. parapv/netdta A. u. <!. Camus Classif. et Monogr. Saul.

d'Europe II. 276 [1905]). — Ist bisher nur in Schweden beobachtet.

1040. X 1050. X 1054. S. glauca X phylicifolia X myrsinites {S.phylici-

folia .' X glauca X myrsinites Modems Bih. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 17. Afd. III.

27 [1891]. — .S'. myrsinites X phylicifolia X glauca f. subphylieifolia st. Peterrii*)

Fnan'der Sal. Scand. Exs. No. 85 [1905J. — S. Petersii Camns Classif. et Monogr.

Saul. d'Europe II. 277 [1905]). — Ist bisher nur in Skandinavien beobachtel worden.

Sericeae X Viminales.

1040. X 1057. S. glauca X vimiiialis [S. viminälis X </lai>ca Landström
nach X. .1. Schentz IM. vascul. Jeniseenses, in Eongl. Svenska Vetenskaps-Akademiens
Handlingar XXII. 10. 206 [1888]). — Ist nur in Sibirien am Jenissei beobachtel

worden,

1040. X 1059. S. glauca x Lappönnm (8. /<<)>/i<i>/iiii> -j- i/ium n

Blvtt Norg. Fl. II. 471 [1874]. - S. pseudoglatica Anderes, in Blytl

a. a. O.).

Bisher nur in Skandinavien beobachtet.

I s. s. il. i. s. 261 Fnssn. 1; IV. s. 205 Fasan. 1.

») B. s. 240 Fosan. 2.

S) Nach Nil* Fredrik Ahlher.'. * 25. Nov. 1831 Srj ermanland)

f 188'i üpa onservator des Botanischen Museums daselbst (Wittrock
Cat. ill. iconoth. Hort. bot. Bergiani, Murheck hr.).

»l Nach Gustaf Peters, * 7. Janu Jellentin (Rügen) f 6. Man
Stockhohn, Rontorchef daselbst, früher Deutscher ( onsul in Bernosand (briefl. Mitth.

.- Eerrn Folke r. in Stockholm), um die Flora Schwedens verdient.
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Die von Camus (Clas.sif. et Monogr. Saul. d'Eur. II. 222 [1!»05) gegebene
Diagnose ist anzutreffend.

Hierzu gehört:

B. S. glauca X Helvetica, Zweige braun, kahl. Blätter

verkehrt-eiförmig lanzettlich oder lanzettlich, an beiden Enden spitz,

ganzrandig, oberseits spärlich seidig behaart, später kahl, dunkelgrün,

unterseits dicht grau seidig behaart, graugrün; Adernetz oberseits etwas

vertieft, unterseits deutlich hervortretend. Blüthenstände (nur weibliche

bekannt) mit den Blättern erscheinend, cylindrisch, an ziemlich langen,

mit kleinen Blättern besetzten Zweigen endständig. Fruchtknoten kurz

gestielt, aus ovalem Grunde kegelig, dicht grau behaart; Griffel mittel-

lang, an der Spitze gespalten ; Narben länglich getheilt, spreizend.

Rouy (Rev. Bot. System, e. Geograph. Bot. 2 Ann. No. 24. 187

[1905]) und Camus (Classif. e. Monogr. Saul. d'Europe IL 223 [1905))

geben an, dass dieser Bastard von M.! AVolff in der Schweiz bei

Gletsch am Rhonegletscher gefunden sei ; aber weder G r e m 1 i (Excursions-

flora Schweiz 7. Aufl. [1893]) noch Schinz u. Keller (Fl. Schweiz

II.
1 1905]) erwähnen ihn. Mir liegt nur ein Exemplar aus dem

Botanischen Garten in Wien vor.

S. helvetica X glauca in Hort. Bot. Wien u. in Sched. Herb.

Dendrolog. C. K. Schneider No. 40 (1902). — S. Wolfidna Rouy
a. a. O. (1905).

(Bisher nur im Gebiete.) |~|

Sericeae X Capreae X Viminales.

1040. X 104:^. X 1059 B. S. glauea X grandifölia X Helvetica. Ist

ohne Diagnose erwähnt; Material liegt nicht vor.

Schweiz: Bex.

S. albicans X helvetica Gremli Excursionsfl. Schweiz. 7. Aufl. 374 (1893).

Sericeae X Incanae.

1040. X 1060. S. glauca X incana. \i. Zweige braun, glänzend,

kahl; nur die jungen Triebe kurz dünn grau behaart. Blätter lanzettlich

oder schmal lanzettlich, an beiden Enden spitz, undeutlich gesägt, ober-

seits grün, unterseits graugrün, in der Jugend seidig behaart, Bpäter

oberseits kahl, Unterseite sehr kurz dicht seidig-filzig (fast mehlig) be-

haart; Mittel- und Seitennerven oberseits etwa- vertieft, Unterseite hervor-

tretend, gelbbraun. Blüthenstände (nur weibliche bekannt) mit den

Blättern erscheinend, an kurz grau behaarten mit kleinen Blättern be-

setzten Zweigen endständig, lang cylindrisch, dicht- am unteren Ende

lockerblüthig. Tragblätter verkehrt-eiförmig, spitzlich, hellbraun, vorn

etwas dunkler, dünn lang hellgrau behaart. Fruchtknoten kurz gestielt,

aus ovalem Grunde verschmälert, kurz dünn grau behaart; Griffel

kurz; Narben -chmal. Länglich, getheilt, spreizend Drüse (eine hintere)

schmal, gestutzt, Länger als der Stiel dee Fruchtknotens.
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Tirol: Bergeralp bei Virgen.

8. glauca X ineana ( '. v. Seemen in A. u. <;. 8yn. [V. (1910).

Diese Weide i-t am :;. Juli L867 von Qander gesammeil und ohne Namen
ausgegeben. Der Standort spricht allerdings nicht für diesen Bastard, nach ihren
Merkmalen i-i diese Weide jedoch nicht anders in deuten. Die Blüthenstände
weisen mehr auf S. glauca, die Blätter mein- auf S, ineana bin,

(Bisher nur im Gebiete.) fTj

Sericeae X Purpureae.
1040. X 1062? S. glauca X caäsia? S. caesia X (/Inura (S. avtart'tica)

Arv.-Touv. Boa Danph. Bull. 1882. :383 No. 3450 ist S. ylauca X wrbusoula Wimmer
in Herb. Willdenow No. 18253 (1849) u. Wimmer Sal. Europ. 2(15 (1866).

A. X B. X C.

Bastarde der D idymadeni a e X HeteradeniaeY^Monadeniae.

Herbaceae X Sericeae X Myrtosalix.

1034. X 1040. X 1054. s. herbäcea X glauca x myrsinites [S. glauca

X herbacea X myrnmUet Floder. Bih. Sv. Vet. Akad. Handl. XVII. Aid. III.

No. 1. 38 [1891]). — Kommt nur in Skandinavien vor.

Nachtrag zu Salix.

S. 108 Zeile 2 von oben ist hinter „V2 so lang als" beim Druck
ausgefallen

:

die Tragblätter. Weibliche Blüthenstände cylindrisch, bis 6,5 cm
lang, 1 cm dick, fast lockerblüthig ; ihre Achse kurz grau behaart.

Tragblätter oval, am Grunde verschmälert, an der Spitze stumpf oder

abgerundet, l/a so lang als.

S. 304 zu Vircsc. X Inc. schalte ein :

1049. X 1060. S. nigricans X ineana. 2J., mitunter bis etwa

6 m hoher baumartiger Strauch. Junge Triebe kurz grau behaart; ältere

Zweige braun, kahl, glänzend. Blätter (junge) kurz gestielt, länglich-

lanzettlich bis länglich-verkehrt-eiförmig, in der oberen Hälfte am
breitesten, nach dem Stiel zu meist stark verschmälert, an der Spitze

kurz zugespitzt oder stumpflich, am Grunde spitz, am Rande zurück-

gerollt, nach der Spitze zu klein fein gesägt, obereeits dunkelgrün, unter-

Beits graugrün, beim Trocknen schwärzlich werdend, in der Jugend ober-

Seite spärlich, Unterseite dicht hellgrau seidig behaart. Bpäter oberscits

kahl, unterseits fein seidig behaart bleibend; dichtmascbJges Axlernetz

oberseits glatt oder etwas vertieft, unterseits fein hervortretend. Neben-

blätter? Blüthenstände (nur - vorliegend) mit den Blättern erscheinend,

kurz gestielt (Stiel etwa \ 1 so lang ab der Blüthenstand, aufrecht,

kurz grau behaart, mit kleinen Laubblättern), verhältnismässig klein,
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kurz cylindrisch, etwas gekrümmt, dicht-, am Grunde lockerblüthig.

Tragblätter schmal-oval, an der Spitze stumpf, fast so lang als der

Fruchtknoten, hellbraun, mitunter an der Spitze etwas dunkler, dünn

grau behaart. Fruchtknoten kurz gestielt (Stiel etwa V* so lang als

der Fruchtknoten, kurz grau behaart), aus schmal eiförmigem Grunde

verschmälert, dünn und fein grau behaart, später kahl ; Griffel etwa lU
so lang als der Fruchtknoten; Narben länglich-oval, aufrecht gabelig;

Drüse (eine hintere) breit-oval, gestutzt, etwas kürzer als der Frucht-

knotenstiel.

Niederösterreich: am Wege von Ternitz nach St. Aegyd ; Elsas»;

Schlettstadt, Rheinwald bei Markolsheim (nach E. H. S. Krause Botan.

Centralbl. III. 118 [1899]).

S. incana X nigricans (S. glaucovillosa) Handel-Mazzetti Ver-

band. ZBG. Wien LIV. 132 (1904). — S. incana X glabra (S. glauco-

villosa) Handel-Mazzetti Verband. ZBG. Wien LIII. 358 (1903).

<S. glaucovillosa ist S. 308 als S. incana X glabra Freih. v. Handel-Mazzetti

1. c. aufgeführt worden, da es übersehen war, dass der Autor diesen Bastard ein

Jahr später, 1904 in S. incana X nigricans umgedeutet hatte. Material lag mir

nicht vor, weshalb ich mich mit der Wiedergabe der Originaldiagnose begnügen

musste. Nach dem nunmehr gütigst übersandten Material ist die vorstehende Be-

schreibung gemacht, die namentlich insofern von der Originaldiagnose abweicht, als

die Fruchtknoten bei der mikroskopischen Untersuchung nicht „glaberrimum",
sondern zu Anfang behaart erschienen. Diese Behaarung der Fruchtknoten schliessl

die Beimischung der S. glabra aus. Ob S. nigricans stattdessen bei diesem Bastard

betheiligt ist, lässt sich nach dem vorliegenden Material nicht mit Sicherheit sagen.

(Bisher nur im Gebiete.) |-;;-|

8. 304 unten: T hellung deutete den Bastard selbsl richtig als

S. arbuscula X incana.
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2. Reihe.

MYEICÄLES.
(Engl. Nai. PfLfam. Nachtr. 1. 346 [1897]. BylL der Pflanzenfam.

2. Aufl. 101 [1897] 6. Aufl. 115. Dalla Torre u. Harme Gen. siph. l 16.)

S. S. 4.

Hierher nur die

34. Familie

MYRICÄCEAE.
(Limll. Nat Syst ed. 2. 179 [1830] z. Th. Benth. in Benth. u. Hook.
(i.n. III. 400 [1880]. Engler Nat Pfl. III. 1. 26. Dalla Torre u. Harms
Gen. siph. 116. — Mi/riceae L. C. Rieh. Anal, fruit. 193 [1808|.

EncU. Gen. 271 [1837].

Halbsträucher, Bträucher (bei uns) oder Bäume. Blätter ungetheilt,

Beltener fiederspaltig, spiralig gestellt, ohne Nebenblätter. Blüthenstände

ährenförmig, seltener zusammengesetzt (bei uns seitenständig an vor-

jährigen Zweigen vor den Blättern erscheinend, aufrecht abstehend).

Blüthen eingeschlechtlicb, ohne Blüthenhülle. Männliche Blüthen am
Grunde oft mit zwei oder mehr kleinen Hochblättern, mit meist vier,

Beltener weniger oder mehr Staubblättern. Staubfäden kurz, frei oder

miteinander verbunden, mit aufrechten, eiförmigen Staubbeuteln, die

mit 2 Längsspalten aufspringen. Weibliche Blüthen am Grunde mit

2—4 Hochblättern, die mitunter in ihren Achseln kleine Knöspcben
tragen. Fruchtknoten aus 2 median stehenden Fruchtblättern gebildet,

mit kurzem, meist in 2 Schenkel geteiltem Griffel; Narben an der

Innenseite der Griffelschenkel. Nur eine aufrechte geradläufige (ortho-

trope) Samenanlage vorhanden. Frucht Steinfrucht, klein, mit hartem

Endokarp, an der Außenseite Wachs ausscheidend. Samen ohne Nähr-

gewebe, aufrecht, mit dünner Schale und geradem Embryo, der dicke

plankonvexe Keimblätter besitzt.

Die Familie war in der Tertiärperiode zahlreich in Nord-Am<
Grönland und Kuropa verbreitet, jetzt nur noch die Gattung

225. MVIUlA'i.
(L. [Syst. ed. 1.] Gen. pl. [ed. 1. 302.] ed. f>. 140 [1764]. Nat. Pfl.

III. 1. 27. — Mirica Nocca im üsteri Ami. Bot. II. 17 |1793|).

VgL Charakter der Familie. Unsere Arten 2 häusig. Männliche

Blüthenstände cylindrische Aehren. Weibliche Blüthenstände kurze

Aehren.

]
) fivniy.rr ii<-i Homeros and anderen Schriftstellern des Alterthumi

Tamarix- krien.
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Etwa I" Arten im atlantischen and nördlichen Europa, in Asien, auf den
Oanarischen Inseln, in Abyssinien und Süd-Africa, in Westindien, auf den Ameri-

canischen Anden und in fast ganz Nord-Auierica. — Zerfallt in 3 Untergattungen,

die z. T. auch als Gattungen betrachtet werden.

A. Blätter ungetheilt.

I. Gale 1
)
([Tourn. Act. Acad. Paris 1806. 83 t. 1 1. Adans. Farn.

II. 345 [1763] als Gatt. Emil. Gen. 272 [1837] als Sect.). Blüthen

stets 2 häusig. Männliche Blüthen mit 4 Staubblättern, ohne Vor-

blätter. Weibliche Blüthen am Grunde mit 2 Vorblättern, die mit

der Frucht verbunden bleiben und 2 Flügel an derselben bilden.

Frucht von den Tragblättern bedeckt.

Hierher nur

1063. M. gale J

)
(Gagel, Gagelstrauch; Porst [Nordwestdeut -li-

land vgl. Ledum]; plattd. Post, Poss, Porssen; niederl., vläm.: Gagel,

Post, Possem; dän.: Pors; franz.: Gale; russ.: Bockoboü Bepecin..)

fi. Mit goldglänzenden Harzpünktchen bestreut. Pflanze meist dicht

buschig. Stengel sehr ästig, meist 6 dm bis 1,5 m hoch. Aeste

dunkelbraun, dicht beblättert. Blätter länglich- verkehrt- ei-

förmig bis verkehrt-lanzettlich, meist 2,5—4 cm lang und

0,8— 1,5 cm breit, mitunter noch länger und breiter, spitz oder stumpf-

lich, stachelspitzig, in einen ziemlich kurzen Stiel verschmälert, ober-

wärts entfernt-gesägt, etwas derb (öfter fast lorbeerartig), oberseits dunkel-

grün, glanzlos, unterseits blässer, dünn, filzig. Männliche Blüthenstände

meist 1— 1,5 cm lang; ihre Tragblätter braun, am Kunde weisslich.

Weibliche Blüthenstände etwa halb so lang als die männlichen, mehr

grünlich. Narben purpurn. Frucht eine trockene Steinfrucht, durch

die Vorblätter und den Griffelgrund dreispitzig.

Auf Heide- oder Hochmooren, auf moorigen Waldwiesen; ursprüng-

lich eine echte Heidepflanze, erhält -ich aber nach der Umwandlung
der Heidemoore in Wiesen etc. oft noch lange, mitunter mehrere Jahr-

hunderte an den Grabenrändern etc. Nur im nordwestlichen Gebiete

(vgl. die Karten in Graebner Heide Norddeutschlanda und Hand-

buch der Heidekultur) in den regenreicheren Theilen. In Belgien,

Holland, wie im Nordwestdeutschen Flachlande meisl nicht selten bis

häufig; südlich noch in der Niedenheinischen Ebene bis Siegburg,

Mühlheim am Rhein und Düsseldorf ; durch Westfalenl! verbreitet Im

norddeutschen Flachlande östlich bis Gifhorn Wittingen (bis in die

Provinz Sachsen hinein !!) — Hodenteich— Artlenburg— Mecklenburg:

Wittenburg—Venzkow bei Brüel früher (Meyer Schriften V.Freunde

Nai. Meckl XIA'II. L46 [1893]) -Bäbelin bei Neukloster (Hahn
a. a. 0. b.XIII. 57 [1909]); folgt dann vm, Rostock ab ostwärts in

einem achmalen Streifen auf den Küstenmooren der Ostseeküste in

i) Zaersl bei Joh. Hau hin, nach dem engliBchen (und französischen?) an-

geblich atu dem keltischen stammenden Namen Gale, Bweel Gale, Gale', verwandt

i-t der flämische, enersl bei Dodoena vorkommende Gagel
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Pommern und Westpreussen bis zur Danziger Bucht: Kreis Putzig

häufigll — Kreis Danzig: Forstbelauf Pasewark unweit des neuen Weichsel-

durchstiches 1 1 Dann wieder in Ostpreussen in den Kreisen Heydekrugü
und Meine]. Ausserdem kommt die Art als vorgeschobener Posten noch

in der Provinz Brandenburg bei Luckenwalde (Höckll) und in der

Lausitz mehrfach l>ei Luckau!! vor. 151. April, Mai.

.1/. Gale I>. Spec pL ed. 1. 1024 (1753). Koch Syn. ed. 2.

763. Nat. Pfl. III. 1. 27 t'iir. 21. A. u. G. Fl. Nordostd. Plachl. 249.

N'vnian Consp. 673 SuppL 282. .1/. palustris Lam. Fl. Franc. II.

236 (1778). — Gale palustris Cheval. Monogr. 93 (1901). — Gale

gale C. K. Schneider Dendrol. Winterstud. 234 (1903), 111. Bandb.

Laubholzk. I. 72.

Die Blätter der Pflanze (raren früher offioineU (Herba Myrti Brabantini, Bra-

banter Myrte) und weiden noch jetzt mit den Früchten zur Likörfabrikation als

magenstärkend verwandt. Im Mittelalter wurde de in Skandinavien und in den

Niederlanden Btatl des Bopfens beim Bierbranen verwendet: in Westfalen hiess das

.«o erhaltene Gebräu Graten- (Graysen-) Hier (Pritzel und Jessen), .letzt wird

die (dort Forskepott genannte) Pflanze im Münsterlande zum Sehnt/, gegen Un-

geziefer in^ Bettstroh gelegt (Hasenow br.). Die Binde wird hier und da zum
Gerben gebraucht, die Blüthenknospen zum Gelbfärben,

Ivr Strauch hat einen aromatischen angenehmen Geruch. Das auftreten des-

selben in der Nieder-Lausitz, bo weit von seiner zusammenhängenden Verbreitung,

gehört zu den pflanzengeographischen Eigenthümlichkeiten der echten Heidegebiete,

zu denen die Lausitz gehört (vgl. A.scherson Verh. BV. Brandenb. XXXII. s.

IL ff. [1890], Graebner in Engl. Bot. Jahrb. XX. 500 ff. Handbuch der Heide-

knltur 23 u. Karte).

Wenig veränderlich. Sehr selten sind Blüthenstände mit beiden Geschlechtern.

(Russische Ostseeprovinzen; Finnland; Skandinavische Halbinsel

bis (i8
n 53'; Dänemark; Britische Inseln bis 59° N. Br.; nördliches

und westliches Frankreich; nordwestliches »Spanien; Sibirien; Nord-

Ameriea.) *J

* M. tomentösa {M. Oale ,;. Umenfaaa Cas. DC. in DC. Prodr. XVI. 2. 14s

fl8'l4j). Strauch breit buschig. Zweige dicht, grau behaart. Blatter stumpfer, an

der Spitze abgerundet, beiderseits besonders unterseits dicht grauzottig behaart. —
Kamtschatka; Ainurgehiet ; Insel Sitka. Gedeiht in den Gärten hier auf verschiedenen

Bodenarten viel besser als M. gale, ist daher öfter in Baumschulen als solche zu

finden« — Bcheinl uns nach langjähriger Cultur in allen Theilen wesentlich ver-

schieden und nicht unmittelbar in den Formenkreis der M. gale geh

II. MorSlla 1
) (Lour. Fl. Cochinch. 548 [1790] als Gatt BenÜL

in Benth. u. Hook. Gen. III. 400 [1880J als Sect. nichl DunaL
— Faya 2

) Webb u. Berth. Hist. nat. Canar. Phyt III. 2. 272

[1836—50]). Männliche Blüthen mit 2—6 Staubblättern, mit-

unter von Vorblättern umgeben. Weibliche Blüthen am Grunde
mit 2—4 oder mehr klein bleibenden, nichl der Pruchl anwachsen-

den Vorblättern. Blättchen meist 2häusig, seltener 1 häusig, dann

die männlichen Blüthen im unten n Theile der Blüthenstände.

1) Deminutiv von morum, Maulbeere, mit der die Fruchtstande einige Ähnlich-

keit haben.

2) Portugiealecher Name von M. faya (spanisch Baya), bedeutet eigentlich die

Rothbuehe (Fngus tilvatica).

Aschorson u. Graebner, Synopsis. IV. 23
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Hierher die grösste Mehrzahl der Arte» der Gattung, darunter die in

Europa beimische .1/. fayal) (Dryaud. in Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 350
[1789], - Faya firagifera Webh u. Berth. Phyt. Canar. III. '272

[
1836— 50])

in Südportugal, auf den Canarischen Iuselu und auf Madeira. Oefter in

Gärten angepflanzt nur

M. cerifera. (Kerzenstrauch.) 2(.. Zweihäusig. Meist 0,5— 1,5 m hoch
(soll in der Heimat baumartig bis 13 m hoch werden), sehr ästi<_r . Zweige roth-

bia gelbbraun, im zweiten Jahre schwarzbraun. Knospen rundlich, röthlich, glänzend,

kahl. Blätter länglich-lanzettlich, meist 4— 9 cm lang und 0,8— 1,5 cm breit, am
Grunde allmählich in den deutlichen Stiel verschmälert, oberwärts spitz, seltener

stumpf, über der Mitte gesägt, oberseits nur auf dem Mittelnerven behaart, sonst

kahl, mattglänzend, unterseits meist auf den Nerven behaart. Blüthenstände meist

länglich-eiförmig. Männliche Blüthen mit 4— G Staubblättern. Frucht fast kugel-

förmig, höckerig, dicht mit weissem, stark aromatisch duftendem Wachs bedeckt.

Auf Sümpfen in Nord- und Mittel-America heimisch, bei uns seit langem in

Gärten hier und da angepflanzt, gedeiht an feuchteren oö'euen Stellen sehr Lr ut.

Zuweilen verwildert (Hock Beih. z. Bot, Centr.bl. XV. 403): Niederlande: Zw.

Zütphen und Oieren und Tondensche und Einposche Heide sehr viel (Henkels Geill.

Schoolfl. 247). Mecklenburg: Schwerin auf dem Kalkwerder (Ruhen Arch. Fr. Nat.

Meckl. XLII. 50). Bl. März, April (seilen bis Juni). Frucht September, October.

M. cerifera L. Spec. pl. ed. 1. 1024 (1753). Koehne Deutsche Dendrol. 77.

C. K. Schneider Handb. Laubholzk. I. 71.

In America wird das Wachs der Früchte gewonnen, es findet öfter als Parfüm-
träger Verwendung. Die Früchte sitzen während des ganzen Winters am Strauch

und machen ihn dadurch auffällig; im Sommer erinnert das etwas glänzende lorbeer-

ähnliche Laub an ein immergrünes Gehölz; die Blätter bleiben an geschützten Stelleu

auch öfter bis zum Frühjahr.

B. Comptönia 2
)

(Banks Manuscr. nach Gärtn. De fruet. II. &8

t. 90 [1791] als Gatt. Endl. Gen. 272 [1837] als Sect.). Nicht

aromatisch. Blätter fiederspaltig eingeschnitten. Männliche Blüthen

ohne Vorblätter mit 4 Staubblättern. Weibliche Blüthen am ({runde

mit 2 flügeiförmigen Vorblättern; diese in ihren Achseln mit kleinen

Knospen, die aus 4 schuppenförmigen Blättern gebildet sind.

Hierher nur

* M. asplenifölia. |/. Fast stets 2 häusig. Stengel meist 0,5— 1 m hoch.

ästig, unregelmässig verzweigt. Einjährige Zweige rothgrünlich oder braun, zottig

behaart. Knospen kugelig, rothbraun. Junge Triebe dicht behaart und drüsig.

Blätter meist 0,4—1,2 dm lang und 0,4—2,5 cm breit, verkahlend, Männliche

Blüthenstände verlängert, cylindrisch, oft überhängend, bis 3 cm lang. Weibliche

Blüthenstände kugelig, etwa 2—3 mm lang. Frucht bräunlich, gerippt.

In trockenen Waldein in Nordamerica heimisch, bei uns hier \iwd da ange-

pflanzt. Bl. April, Mai.

.1/. asplenifölia I>. Spec. pl. ed. 1. l<>24 (1754). Koehne Deutsche Dendrol. 77.

— Liquidambar peregrina L. a. a. <>. 999 1 1 754). — Comptönia asplenifölia Ait.

Hort. Kew. III. .".:;i (1789). <
'. K. Schneide, Handb. Laubholzk. I. 71 Myriea

Comptönia Ca«. I"
1

. in DC. Prodr. XVI. 2. IM (1864). CompU peregrina Coulter

Mcn. Torr. Bot. Clnb V. 127 (1894).

Durch seine Ichhalt an .Asplenum trichomanea "der A. viride erinnernden

Blätter sehi auffällig. Bemerkenswerte auch als Bewohner trockener Widder in

dieser sonst meist Sumpf und volles Sonnenlicht liebenden Gattung. Der in America

l) s. s. B53 Put n. 2.

i.i, m . min Compton, 1632 Compton Wyniates (Warwick) f
"•

• luli

1713 Fulham bei London, 1674 BiBchol von Oxford, 1675 von London, welcher in

Beinern Garten in Fulham yiele seltene Pflanzen zog.
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uls Bweetfera bekannte Strauch ist reich an Tannin. Eine Abkochung der kleinen

Zweige isl als Mittel gegen Durchfälle gebräuchlich, die Blattei werden in der

Qerberei benutit.

3. Reihe.

JÜGLANDÄLES.
(EngL Sylhib. ed. 1. 93 [1892]. Nat, Pfl. Nachte. 345 |1897|. Dalla

Torre u. Ilarnis Gen. siph. 116.)

S. S. 4.

Hierher nur die

35. Familie.

JUGLANDÄCEAE.
(LindL Nat. Syst ed. 2. 180 [1836]. Engl. Nat. Pfl. III. 1. 19. —

Juglandeae DG Theor. .'lern. 215 [1813J.)

Bäume, seiton Sträucher, mit spiralig gestellten, meist gefiederten

aromatisch duftenden Blättern. Nebenblätter fehlend. Blüthenstände

längere oder kürzere Aehren, am Grunde mit 2 Vorblättern, in denn
Achsel mitunter wieder Atmren stehen; die männlichen Blüthenstände

meist in den Achseln der vorjährigen Laubblätter entstehend, die weib-

lichen meist am Ende diesjähriger Zweige, selten blattachselständig.

Blüthen ohne oder mit einfacher Blüthenhülle, eingeschlechtlich, ein-

häusig. Männliche Blüthen mit 3 bis zahlreichen (bis 40) Staubblättern.

Staubbeutel aufrecht, eiförmig oder länglich, mit 2 seitlichen LängS-

spalten aufspringend; mitunter ein Rest des Fruchtknotens vorhanden.

Weibliche Blüthen mit einer Blüthenhülle, die mit dem Fruchtknoten,

mit dem Tragblatt, und den 2 Vorblättern verbunden ist; Fruchtknoten

unterständig mit 2 Fruchtblättern und nur einer grundständigen Samen-
anlage; diese mit nur einem Integument. Griffel kurz, mit 2 innen mit

Narbenpapillen besetzten Schenkeln. Frucht eine Steinfrucht, seltener

Xu-- mit meisl hartem Endokarp, mitunter mit nach innen vorspringen-

den, eine unvollständige Scheidewand bildenden Rändern der Frucht-

blätter. Samen ohne Nährgewebe.

I>ii Pflanzen enthalten reichlich Gerbatoff und Ilar/.. Letzteres aber nicht in

B aigen.

Das Eindringen des Pollensehlauches in die Samenanlage geschieht, Boweif

bekannt i-t. durch das Chalaza-Ende, nicht dnreh die Mikropylen. Bestäubung durch

den Wind.

Das Verbreitungsgebiet nmfasst die nördliche gemässigte Zone, einige Arten

dringen in das tropische Asien und America vor. — Ausser unseren Gattungen
uoi'li • ine im südlicheren Asien und eine in Central-America.

Uebersicht der Gattungen.

A. Audi die männlichen Blüthenstände aufrecht, nichl hängend, zu

3 bis mehreren auf gemeinsamem Stiele. Mark der Zweige un-

23*



356 Juglandaceae.

gefächert. Früchte klein, hinter dem Tragblatte versteckt, — Selten

angepflanzt. Platycarya.

B. Meist die männlichen, mitunter auch die weiblichen Blüthenstände

zur Blüthezeit lang herabhängend.

I. Auch die weiblichen Blüthenstände lang herabhängend, vielblüthig.

Männliche Blüthenstände einzeln. Mark der Zweige quergefächert,

Frucht klein, unter der Mitte von den zwei mit ihr verbundenen

vergrößerten Vorblättern schief-becherförmig umgeben und ge-

flügelt. — Riesige baumartige Sträucher. Pterocarya.

II. Weibliche Blüthenstände wenigblüthig (höchstens, aber selten, bis

20 blüthig). Frucht eine grosse Steinfrucht, das Epikarp fleischig

oder zuletzt hart.

a. Männliche und weibliche Blüthen mit Blüthenhülle. Mark der

Zweige gefächert. Juglans.

b. Blüthen ohne Blüthenhülle oder höchstens das hintere Blatt

derselben angedeutet. Mark der Zweige ungefächert. Carya.

# PLATYCARYA').
(Sieb. u. Zucc. Abb. Akad. Müncb. III. 741 [18431 Nat. Pfl. III. 1. 23.)

S. oben. Bäume. Blätter mit vielen Paaren von Blättchen; diese klein ge-

sägt. Blüthenstände an der Spitze kurzer beblätterter Zweige, die seitlichen Aehren

männlich, die endständigen weiblich oder gemischt. Blüthen ohne Blüthenhülle;

männliche mit 8-10 Staubblättern. Weibliche Blüthen mit kurzen und dicken

Griffelschenkeln; Fruchtknoten mit den beiden Vorblättern verbunden ; diese bei der

Keife zu seitlichen Flügeln ausgebildet. Frucht mit dünner Aussen- und kräftiger

Innenschicht, am Grunde unvollständig 2 fächerig.

Nur eine Art.

* P. Strobiläcea ft
(bei uns (;) bis 10 m hoch. Blätter mit meist etwa

7—8 Paaren von Blättchen, diese länglich-eiförmig, meist 1— 9 cm lang und 1,5 bis

fast 3 cm breit, zugespitzt, scharf gesägt, oberseits dunkel-, unterseits heller grün,

dort auf den Nerven behaart.

Im nördlichen China und Japan heimisch, bei uns in wannen Lagen hier und

da angepflanzt, nur im südlicheren Gebiete gut gedeihend, im nördlichen oft durch

Frost leidend. Bl. Mai.

F. strobiläcea Sieb. u. Zucc. Abb. Acad. Münch. HI. 741 (1843). Koehne

Deutsche Dendrol. 70. C. K. Schneider 111. Ilandb. Laubholzk. I. 75.

*f PTfiROCARYA 2
).

(Kunth Ann. so. nat. 8er. 1. IL 346 [1824]. Nat, Pfl. III. 1. 24.)

(Flügelnuss; russ. [nach den Grusinischen] ,l,:uiinia.i

8. oben. Bäume oder richtiger grosse baumartige Sträucher, mit

meist vom Grunde an vielgetheiltem Stamm. Blätter mit mehreren bis

vielen Paaren von Blättchen. Männliche Blüthenstände in den Achseln

i) V<m nAattig flach und kciqvci, Name des Wallnussbaums bei den Griechen.

-) Von 7tieq6v Flügel und y.unra.
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vorjähriger Blätter, weibliche am Ende diesjähriger Zweige. Blüthen-

hülle im ist 4 (heilig. Männliche Blüthen mil 9— IS Staubblättern in

2 Kreisen, meist mit einem Fruchtknotenrest. Weibliche Blüthen mit

mit »lein Fruchtknoten verbundener Blüthenhülle. Griffel mit Lineali-

Bchen Schenkeln. Frucht eine Steinfrucht mit dünner Aussenschicht

und harter unvollkommen 1 fächeriger [nnenschicht. Tragblätter der

Blüthen später nicht vergrössert Samen am Grunde 4 lappig mit runzelig-

gefalteten Keimblättern.

Nur unsere Arten.

A. Mittelstreif der Blätter deutlich geflügelt. A.

* P. stenoptera '). |). Bis fast 20 m hoch. Junge Zweige bräunlich-derb-

zottig behaart. Blätter mit 4— 12 Paaren von Blättehen; das Endblättchen klein,

mitunter fehlschlagend. Bl&ttchen liinglicli bis länglich-linealisch, bis über 1 dm
lang und bis 4 cm breit, fein gesägt.

In China heimisch, bei uns hier und da, neuerdings häufiger, angepflanzt
;

erwies sieh auch im nördlichen Gebiete winterhart. Bl. Mai.
/'. atenoptera Cas. DC. in DC. Prodr. XVI. 2. 140 (18G4). Koehne Deutsche

Dendrol. 74. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 92 fig. 48, 49.

* X *f P. stenoptera X fraxinifölia s. S. 358.

B. Blätter mit ungeflügeltem Mittelstreif. B.

*f P. fraxinifölia« li. Bis 20 m hoch, meist mit seitlieh weit

ausladenden Aesten. Alte Rinde (Borke) meist glänzend schwarzgrün.

Einjährige Zweige meist verkahlend, grün, olivengrün bis braun mit

zerstreuten Lenticcllen, nur an der Spitze noch mit Haaren. Winter-

knospen durch mehrere unentwickelten Blättern gleichende braune,

deutlich gefiederte Knospenschuppen geschützt. Blätter meist mit 7 bis

11 Paaren von Blättchen und meist bald verkahlendem Mittelstreif.

Blättchen länglich-eiförmig bis länglich-linealisch, meist ziemlich dünn-

häutig, fein und scharf gesägt, meist nur unterseits in den Nerven-

winkeln behaart. Männliche Blüthenstände bis 2 dm lang, die weib-

lichen zur Fruchtreife bis fast 7 2 m lang werdend. Frucht bis 1 cm dick.

Vom Kaukasus durch Armenien bis West-Persien verbreitet, bei

uns seit langem angepflanzt und namentlich auf massig feuchtem Sand-

boden leicht verwildernd, sich durch Wurzelschösslinge oft massenhaft

vermehrend. Bl. April, Mai. Frucht September, October.

P. fraxinifölia Spach Hist. nat. veget. IL 180 (1834). Koehne
Deutsche Dendrol. 73. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 94
fig. 50, bl. — Juglans fraxinifölia Lam. Encycl. IV. 502 (1797).

— Jugl. pterocarpa Mich. Fl. Bor.-Am. II. 192 (18<)3). - Uhus

obscürum M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I. 243 (1808). — Pteroc. eaueäsica

C. A. Mev. Verz. Kauk. Pfl. 134 (1831). — Pteroc. Spachiäna2
)

Lavall.V Arb. de Scgrez. 69 (1885).

1 Von ffrevdg schmal und nieQOv Flügel.

2) S. VI. 1. S. 431 Fussn. 4.
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Wegen des raschen Wachsthums and namentlich der Breite der Pflanze ist sie

nur für Parka und ganz grosse Gärten verwendbar und wird, da ihre Wurzeltriebe

von den Baumschulen nicht selten unter Decksträuohern verkauft werden, in kleinen

Gärten oft bald lästig, .hinge Pflanzen leiden im nördlichen Gehiete öfter unter

Frost, den älteren erfrieren nicht selten bei Frühjahrsfrösten die jungen Triebe,

ohne dass der Raum dadurch wesentlich geschädigt wird.

* X *f P. stendptera X fraxinifdlia s. unten.

Den Typus der Art nennt C. K. Schneider (a. a. O. 94 [1904]) ct. typiea,

verschieden ist

B. dumösa (Lav. Arbor. Segrez. 217 [1877]). Zweige auffällig gelb-olivbräunlich.

Blätter und Blättchen mehr genähert, letztere nur etwa Hein lang und 1,7 cm
breit. In der Tracht wesentlich verschieden, nach <'. K. Schneider whl
Culturfonn.

* P. rhoifolia. \\. Bis 30 in hoch, noch mehr wagrecht verästelt als vorige.

Winterknospen mit meist 3 deutliehen Schuppen. Blätter mit 6— 10 Paaren \.>n

Blättchen und am Grunde meist deutlich scheidenartigem Stiel. Blätterten ziemlich

derb, meist 7—12 cm lang und 2— 4 cm breit, spitz. Blüthenstände dünner und

lockerer als hei vor.

In Japan heimisch, bei uns hier und da in Gärten, besonders an feuchten

Stellen gut gedeihend.
/'. rhoifolia Sieb. u. Zucc. Abh. Acad. Münch. IV. 2. 141 (1840). C. K.

Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 94. — P. sorbifdlia Sieb. u. Zucc. a. a. O. (1846).

* P. stenoptera X fraxini/ol i a (C. K. Schneider 111. Handb. Laub-

holzk. I. 93 [1904]. — P. fraxin. X stenopt. Rehder Mitt. 1). Dendr. Ges. 1903.

16. — P. Rehderiana i) CK. Schneider a. a. O. [1904]) ist im Arnold-Arboretum

in Nord-America entstanden.

226. {13?) JUGLANS 2
).

(L. Gen. pl. [ed. 1. 291]. ed. 5. 43t [1754]. Nat. Pft III. 1. 24.)

S. S. 356. Bäume, sehr selten grosse Sträucher mit harzreicher

Rinde. Blätter gross mit mehreren l>i- zahlreichen Paaren von Blättchen.

Männliche Blüthenstände wie hei Pterocarya; weibliche meist nur

wenig-, öfter nur einblüthig, selten (auch bei uns) bis 20blüthig.

Männliche Blüthen öfter ohne die 3 hinteren Hüllblätter, mit 8— 40

Staubblättern in zwei oder mein- Kreisen, ohne ein Fruchtknoten-

rudiment Staubbeutel oft mit. dickem Mittelbande. Griffelschenke]

linealisch las lanzettlich, am Rande papillöa gewimpert. Frucht eine

meist Lr f>s.-.(' Steinfrucht; ihre A-ussenschicht, an deren Bildung auch

das verbundene Perigon theilnimmt, fleischig, zuletzt öfter trocken,

t) Nach Alfred Rehder, * 4. Sept. L863 Waidenburg (Kgr. Sachsen), Enkel

deB VI. 2. 8.7J I n-ii. 3 genannten Jakob Heinrich K. (br.), Assistant am Arnold«

Arboretum in Jamaica Piain, Massachusetts, früher Obergärtner am Botanischen

Garten in Göttingen, bekanntem Dendrologen^. A. a. O. Lei Dachzutragen, dass

.1. 11. Rehder Robinia peeudacacia Rehderi schon in Verb. V. Bef. Gartenb. i. d.

Preuss. st. XVIII. 254 (1847) beschrieben, aber nicht benannt bat A. Rehder br.).

-') Juglans (eigentlich Jovis glans, Jupiters Eichel, nachgebildet dem griechi-

schen Ain: ßd/Lavog, das aber vorzugsweise die Kastanie bezeichnet) bei Varro,
Cicero und Plinius Name der Wallnu&s.
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dann unregelmässig abspringend «»Irr verwitternd; die [nnenschichl
haii holzig, runzelig, unvollkommen 2- oder 4 fächerig. Samen am
Grunde 2—Happig, tnil grubigen Vertiefungen; Keimblätter runzelig

bis gefaltet, Soi 31 wie Pterocarya.

7— 8 Alien in cI«t Qördlioh-gemässigtei] Zone; eine Art in Jamaica.

\ Fruchl stete kahl, am Grunde mit 1 Scheidewänden, deshalb der

Same dort 1 lappig, oberwärts mil 2 Scheidewänden, Blätter mit

2

—

I (bis 6) (einheimische Art) oder mil zahlreicheren (amerikanische

Alien) Paaren von Blättchen.

I. Blättchen ganzrandig (bei einer Gartenform fiederig eingeschnitten)!

in meist 3— 4 (2— 6) Paaren am Blatte, fasl kahl, nur Unter-

seite in den Nervenwinkeln bärtig, länglich oder Länglich-eiförmig,

spitz bis zugespitzt

1064. (58 ?) J. regia 1
). (Nussbaum, Fruchl Wallnuss, Welsche

Nuss; plattd. : Wallnuttboom, Wallnäetboom, Fr. Wallnäete [pl.]; niederl.,

vläm: Noteboom, Fr. Noot, Walnoot, Okkernoot; < hin. : Valnodtrae,

Fr. Valnod; Iran/..: Noyer, Fr. Noix; it.: Noce; Ligur. : Nüse, Nuxe;
rumän.: Nur, Fr. Nuci

;
poln. : Fr. Orzech Wloski; wend. : Wofechowy

Bom, Fr. Wofech; b hm.: Ofeääk vlnsky: kroat.: Oräch, Orah [ofl auch

unk. Dzevize]; serb.: Opax; russ.: Opis na, OpixoBoe JJepeBO, Fr.

["penaifi, BojEbOKBtifi Opexi; Litt.: Fr. Dideli [grosse], Gumbüti [höckerige]

Rieszutai [Nüsse] [Abromeit br.]; ung.: Diöfa, Fr. Dio.) 1/. Meisl

12—24 m hoch. Stamm mit schwarz-grauer, tiefrissiger Borke, mh-
unter auch hell, Aeste meisl aschgrau. Einjährige Zweige kahl, glänzend

olivgrün bis braun, mit zerstreuten helleren Lenticellen. Winterknospen

fein behaart, etwas glänzend. Blätter stark duftend, zuletzl derb.

Blättehen meisl .")— 15 cm lang und 3— 9 cm breit, an Langtrieben

oft viel grossen Blüthen grün. Männliche Blüthenstände bis 1,5 dm
lang mit 6- 30 Staubblättern. Weibliehe Blüthenstände meisl mil

1
.".. selten mit zahlreicheren Blüthen. Frucht kugelförmig bis läng-

lich-kugelig mil grüner, weiss punktirter Schale.

In Gebirgswäldern, an steinigen Abhängen und Felsen. Wahr-
scheinlich urwüchsig im südöstlichsten Gebiet, in der Hercegovina !

!

Bosnien!! bis Süd-Ungarn (Biharia, Banal, Slavonien), auch südlich

der Alpen, z. B. Venetien, Süd-Tirol, mindestens vollkommen ein-

gebürgert. Im ganzen Gebiel in Garten und an Strassen angepflanzt

auch hier und da, /.. B. in der Schweiz am Walensee, in Nieder-Oester-

reich, Siebenbürgen verwildert, Bteigl in Tirol bis 1266 m (Dalla
Torre u. 8arnthein \

T

1. 2. 2), in Nieder-Oesterreich bis 900 m
(Beck 273), in Bosnien-Hercegovina bis 950 m (Beck Wiss. Miiili.

XI. 399 [19]). Im nordöstlichen Gebiel Leidel der Baum .buch Frosl

i Qebersetzung von y.änva ßamAiy.u (königliche Nüsse), womit die Griechen

eine besondere geschätzte, ans dem Reiche des Persisch« führte

Fruchtsorte bezeichneten.
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und wird daher in dieser Richtung selten. Hl. April. Mai. Fruchl

September, < tetober.

J. regia L. Spec. pl. ed. 1. 997 (1753). Koch Syn. ed. 2. 7!5

Kuehne Deutsche DendroL 74. (
'. K. Schneider 111. Handb. Laub-

holzk. I. 85 fig. 12. Nyman Consp. 659.

Einer der schönsten und stattlichsten heimischen Bäume, der an günstigen

Orten ein hohes Alter, sicher bis 400 Jahre erreicht; sein Holz tsl zur Möbel-

tischlerei Behr begehrt. Der Saft der Heischigen Frachtschale färbt braun und ist

von der menschlichen Haut schwer wieder zn entfernen. Diese Färbung wird durch

den Farbstoff Juglin (Nucin oder Juglanssäure) bewirkt. Die unreifen Früchte

(Nuces Juglandis immaturae) waren früher officinell, werden jetzt aber nur noch

in Zucker eingemacht als Compot verwendet. Die Benutzung der Samen als winter-

liches Naschwerk, besonders zur Weihnachtszeit und zur Herstellung von fettem Oel,

ist bekannt.

Das Indigenat des Nussbaumes in Europa wurde früher vielfach bezweifelt;

bo behauptet K. Koch (Bäume und Sträucher des alten Griechenl. 50) ohne Beweis,

dass die alten Griechen die Wallnuss gar nicht gekannl haben; derselbe bezweifelt

sogar ihr urwüchsiges Vorkommen in den Kaukasusländern (Dendrol. I. 584, vgl.

dagegen Koppen Holzg. Europ. Bussl. U. Kauk. II. 58). Immerhin ist bei der

seil mehr als 2 ' 2 Jahrtausenden stattfindenden Cultur die Möglichkeit, dass der

Nussbaum auf der Balkanhalbinsel ein Culturflüchtling ist, nicht ganz von der

Hand zu weisen, viel gewichtiger sind aber die Gründe für seine Urwüchsigkeit.

Da sich die Verbreitung des wilden Baumes wohl durch einen grossen Theil des

gemässigten Asiens, von Kleiuasien bis Birnia erstreckt, vielleicht bis Ostasien, so

betrachtet Alph. de Candolle (Origine pl. eult. 342) wohl mit Recht die An-

gaben von Tb. v. Heldreich (Sitzb. Bot. V. Brand. XXI [1879] 147) über die

Urwüchsigkeit in NW.-Gricchenland und von Heu f fei (Abh. Zool. Bot. Ges.

Wien VIII [1858] 194) im Banat als glaubwürdig. Damit stimmt sehr gut das

Vorkommen in Bosnien überein, wo der Nussbaum (z. B. in der Gegend um Banja-

luka undJajceü und im Narenta-Thale) durchaus den Eindruck eines einheimischen

Waldbaumes macht: die ausgedehntesten Nussbaumwälder Bosniens finden Bich

zwischen Jajce und dem CTgar, einem rechten Nebenflüsse des Vrbas (<>. Heiser
nach Maly br.i. Malv macht uns noch darauf aufmerksam, da^s schon vor

Heuffel Ä. Boue (Tnrquie d'Europe [.455 1840]) das Indigenat des Nussbaums

für Serbien und den Balkan behauptet, welch.- Angaben später A d am o v

i

6 (Englers

Jahrb. XXVI. 175 vgl. auch Veg.verb. der Mösischen Länder 440) und Vele-
novskv (Kl. Bulg. Suppl. 253 ; in Fl. Hüls,'. 515 noch zweifelnd bestätigen. Auch

Kerner ÖBZ. XXVI [1876] 54; und Beck (Veg. Qlyr. Land. 219 [1901]) sprechen

sieh für das Cndigenal in Süd-Ungarn bez. Bosnien-Hereegovina aus. Bemerkens-

werth ist auch die fjebereinstimmung des albanesischen Namens Are mit dem

slawischen. Engler (Hehn Culturpfl. und Hausthiere 6. Aufl. 386) hält sogar

das [ndigenal im westlicheren Mittelmeergebiet, wie Italien und Spanien für nicht

unwahrscheinlich, da nach Saporta Blattreste in den quartären Tüllen der Provence

vorkommen.
Die Cultur des Nussbaums scheint in Indien und Persien in sehr frühe Zeiten

zurückzugehen, soll aber in China erst um 150 140 v. Chr. eingeführt Bein. Auch

in Griechenland, wohin ihr Anbau wohl au- Nord Kleinasien eingeführt wurde (eine

geschätzte Sorte war nach ihr Stadt Sinope benannt) mag die Cultur vielleicht nur

wenige Jahrhunderte alter gewesen sein als in Italien, wo ihre Einführung in die

Zeit der Römischen Könige verlegt wird: Plinius nimmt Persien als Heimat des-

selben an. Prähistorische Funde liegen nur spärlioh und /war nur aus der lasen-

zeit, aus Pfahlbauten in Frankreich und Italien vor (Buschan 108).

Bei den Magyaren war der Nussbaum in der vorchristlichen Zeit heilig (Eaniti

Linnaea XXXHI. 404) und spiell noch heute im Folklore eine Rolle. Zweifellos

kannten sie den l'.aiim bereits vor ihrer Einwanderung in Ungarn,

In Gärten sehr veränderlich; naoh der Beschaffenheit der Fruchl unterschied

K. Kooh (Dendrol. zahlreiche Formen, von denen wir nur
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erwähnen wollen: macroedrp - 6 Riese ler Pferdenuss; kroat, sforjak,

Crapni oder Tareki Orah. Frucht Behr gross mit dänner [nnenschichl dei Fruobt-

Bobale; dura Stein- oder Kriebelnass, kroat.: EoStnnao, Koi unni, Koftcak. Innen-

sebiohl dick, Imrt and frdgilia Meisen-Nuss, frans.: «oix ä coque tendre; kroat.:

Mekofiac, [nnenschichl dünn, leicht serbreohlich. Von den vielen sonstigen Abände-
rungen erscheinen bemerkenswerth

:

B. fertilia. Pflanze meisl mehr oder weniger strauchartig bleibend, ofl keinen

Stamm bildend, -ihr frühzeitig :ils junge Pflanze Bchon Fruchttragend. Fracht

dünnschalig, klein oder gross, — In Gärten hier und da, ist in diu meisten

Formen nicht Bamenbeständig. /• regia 2. ferlilis Petz. n. Circhn. Arb.

Muse. 335 (1864). — J. reg. a. fruticosa Dippel Bandb. Laubholzk. II. 3

- ./. reg. ?ar. frutescens (K. Koch Bort. Dendr. 199 [1853J nur der

Name), var. praeparturiens, var. textilia der Gärten. — Namentlich diese Form
iM oft Behr grossblätterig [macrophylla*) Dippel a, a. 0. [1892]).

C race m n s:i. Weibliohe Blüthenstände mehr- bis vielblüthig, mit bis 10, mit-

unter sogar bis etwa 20 oder mehr Blüthen. — Sehr selten. ./. reg. t.

raeemota Duh. Trait, arb. ed. 2. 174 (1809). — Vielleicht mir eine Monstrosität,

Weniger wichtig erscheinen

1. pendula (Petz. u. Kirelin. a. a. O. [1864"|). Zweige hängend.

1. hcterophylla K. Koch Dendrol. I. 583 [1869]). Blättchen am
Bande anregelmässig lappig bis kerbig-lappig.

I. laeinidta (Loud. Arb. III. L424 [1844]). Blättchen fiederapaltig-

eingeschnitten bis (meist unregelmässig) gefiedert.

1. monophylla*) (C. DC. in DC Prodr. XVI. 2. 136 [1864 ) Blätter

z. T. nur mit einem Blättchen, die übrigen zum grossen Theile mit einem grossen

Endblättchen und ganz kleinen und wenigen Beitenblättchen.

Off. <li'' Blätter, Folia Juglandis Pharm. Belg., Germ., Neerl., Rh--.;

Noyer coninuin Ph. Gall., Jnglans Ph. Neerl., Nucu Ph. Rom. und die

grüne Schale der ausgewachsenen Früchte (Cortex nueum Juglandia,

Putamen n. Jugl. viride) Ph. Belg., Neerl., Russ. Bronn de Noix Ph.

Gall. enthalten ausser Juglon (s. S. 360) etwas ätherisches Ol. Tannin

und [nosit.

(Balkanhalbinsel bis .Mittel-Griechenland; West- und Nord-Klein-

asien; Armenien; Transkaukasien ; Nord-Persien; Affghanistan und

Belutschistan ; West-Tianschan ; Himalaja; Birma; Nord-China? Japan?

Angepflanzt in den gemässigten Zonen beider Hemisphären.) j"!jT|

Hi()4. ./. nyia »if/ra s. 8. 363.

L064. X * J- regia . cinerea -. S. 364.

II. Blättchen gesagt, Unterseite mein- oder weniger stark behaart. II.

Blätter mit meisl 6 und mehr Paaren von Blättchen.

* J. nigra. \\. Bis fast 50 m hoch, mit oft schlankem Stamm
und hochgewölbter Krone; Stamm mit dunkler tief längsfurchiger

Borke. Zweige anfangs ziemlich stark behaart, später schwächer mit

;

;
Von [taxods lang, gross and xapnög Fracht.

-

1

Von ftaxoög lang, gross and tpvXAov Blatt.

•) Von iteQog ein anderer and q r /./.<>>• Blatt.

K
) Von uovog einzeln unrl cpv?.?.nv Blatt,
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wenig hervortretenden Lenticellen. Winterknospen eiförmig, spitzlich,

mit etwas filzigen Schuppen. Blätter mit drüsig-kurzhaarigen Mittel-

streifen und 5— 11 (meist 6—9) Paaren von Blättchen; diese läng-

lieh bis länglich-lanzettlich, zugespitzt, etwa 2— 5 (bis (j ) em breit,

oherseits kahl, unter sei ts zerstreut- kurz haar ig. Männ-
liche Blüthenstände bis 1,5 dm lang und 1,2 cm dick. Männliche

Blüthen mit etwa 20—30 Staubblättern. Weibliche Blüthenstände meist

3—5 blüthig, weich behaart, ohne Drüsen. Narben oft röthlich. Frucht
kugelig, selten etwas birnförmig, schwarz, mit rauher Schale, [nnen-

schicht mit oft unterbrochenen rauhen scharfen Längsrippen, zwischen

ihnen tief und unregelmässig längsfurchig, am Grunde 4 fächerig, in

der Mitte 2-, ganz an der Spitze 6 fächerig mit dicken Scheidewänden.

Im Atlantischen Niordamerica von Massachusetts bis Süd-Ontario

und Minnesota, nach Süden bis Florida und Texas verbreitet, bei uu*

seil langem in Gärten, hier und da auch versuchsweise forstlich an-

gebaut; liebt einen sandigen Niederungs-Boden. Bl. Mai. Frucht

October.

./. nigra L. Spec. pl. ed. 1. 997 (1753). Britt, u. Brown 111. Fl,

I. 483. Koehne Deutsche Dendrol. 74. C. K. Schneider 111. Handb.

Laubholzk. I. 89 fig. 43, 45, 47.

Pas Hol/, ist sehr geschätzt, auch wegen des schlanken astloaen Stammes.

Die Samen sind im frischen Zustande essbar, das in ihnen enthaltene Oel wird

aber leicht ranzig.

1064. X * J regia X nigra s. S. 363 (X ein- S. 364).

* .1. rupeStris. |{. Mittelhooh, meist nur bis 7, seltener Ins 1") in hoch.

Stamm mit ziemlich dicker grauschuppiger Borke. Zweige dicht kurz gelbgrau

filzig, erst im /weiten Jahre verkühlend, mit deutlichen Lenticellen. Winterknospen

behaart, die Bndknospe grösser, die grösseren Knospenschuppen deutlich blattartig,

die Seitenknospen klein. Blätter mit ti—10 (bis l_'| Paaren von Blättchen; diese

viel kleiner als hei den übrigen Arten, länglich bis Länglich-lanzettlich, mehr oder

weniger schief, meist ''. 8 (bis L5) cm lang und 0,7 bis über 2 (bis 4,5) em breit,

kurz oder meist allmählich lang zugespitzt, anfangs Unterseite stärker behaart, spätei

nur auf den Nerven, oberseits nur auf dem Mittelnerven drüsig kurzhaarig, mit

häufig entfernten, öfter undeutlichen Zähnen. Blüthenstände denen von .1. nigra

ähnlich, Blüthen kleiner; männliche mit etwa 16 25 Staubblättern. Frucht klein,

kugelig "der etwa- niedergedrückt, glattsohalig, [nnenBchicht mit Bachen schmalen,

etwas nnregelmässigen Längsrinnen, dunkel, am Grande 4 fächerig.

In Nordamerioa von Colorado, Texas, Neu-Mexico und Arizona his zum nörd-

lichen Mexico verbreitet, hei uns seit langem in Gärten, aber im nördliohen Ge-

biete frostempfindlich, Bl. Mai, Anfang Juni.

./. rup< In Engelm. in Bitgreaves ßepert. 171 i. 15 (1853). Koehne Deutsche

Dendrol. 7.".. <'. K. Bchneider 111. Bandb. Laubholzk. I 88 fig. h— 1.

Ziemlich veränderlich; bemerkenswerth sind:

\. typica (Koehne a. a. < >. 76 [1893]). Mehr Btrauchig. Frucht kahl, nur bis

2,5 cm dick, die [nnenschichl nur bis 1,7 em im Durchmesser. — Die öst-

lichere Rasse Nordamericas,

B. major (Torrey in Bitgreaves Repert. 171 t. 16 [1853]). Meist baumartig.

Blättchen bis 15 cm Lang und 1,5 cm breit. Frucht oft mehr ."1er weniger

fein behaart, bis 4,5 em dick. Die westliche Rasse,
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Bastard.

A.

. X * .1. regia X nigra, ft.
- J. regia X nigra (./. intermedia) Dippel

Sandb. Laubholzk. II. 318 (1892), i*t in 2 A-barten beschrieben worden

A. typiea (C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 86 [1904]. /. inter-

media piriformis Carr. Rev, Bort. L863. 29 nichl /. pyriformiB Liebm.). Jonge
Zweige bereits Im Sommer kahl, ebenso der Mittelstreif des BlatteB. Blätter

4— 6 <lm lang, mit meist 5—6 Paaren von Blättchen; diese meist B M cm
lang und 5— 7 cm breit, meist deutlich gegenständig, am Grunde oft schief

herzförmig, oberseits kahl, anterseits nur auf den Nerven behaart. Frucht bis

om lang, gestielt, birnförmig, etwa 8,5 cm lang and 5 cm dick, sonst wie

./. nigra. In der Traohl eto. der •/. regia ähnlich.

B, Vilmoriniana.1) (C. K. Schneider a. a. O. 87 1
1 0'

• 1 1. — Vilmoreana Carr.

a. a. <>. 30 [18<>3J). Junge Zweige bis zum Winter behaart. Blättchen am
Mittelstreif oft abwechselnd gestellt, etwas kleiner, anterseits auch auf der

Fläche mehr oder weniger behaart. Frucht \\ ie die von ./. nigra.

B. Frucb.1 drüsenhaarig-kleberig, ganz 2 fächerig, [nnenschicht und die P>.

Scheidewände dick. Blättchen auch oberseits behaart, meist gross.

I. Ennenschichl der Frucht nicht 1^ kantig. I.

*f J. cinerea. (Butternuss; franz.: Noyer cendrg.) U. Bis 25 m
hoch oder Doch höher. In der Tracht und Stammbildung der ,/. nigra

ähnlich. Zweige mit vielen feinen Lenticellen. Endständige Winter-

knospen langgestreckt, zugespitzt, graufilzig und drüsig, viel länget' als

die Seitenknospen. Blätter bis 6 dm lang, mit dicht drüsenhaarig

klebrigem Mittelstreif und 6— 7 (bis 10) Paaren von Blättchen:
die.~e länglich bis länglich-lanzettlich, zugespitzt, meist 6— 15 cm hing

und 2,5— 5 (bis 6) cm breit, scharf gesägt, oberseits kurzhaarig,

Unterseite dicht sternhaarig und drüsig. Männliche Blüthen mit etwa

12—20 Staubblättern. Weibliche Blüthenstände 3—7- (bis 8-) blüthig.

Frucht länglich bis länglich-eiförmig, die [nnenschicht mit vielen tiefen,

schmalen, unregelmässigen Furchen, zwischen diesen rauhe und scharf-

zackige Kämme, von denen einige zuweilen fast 8 rippig hervorspringen.

Im Atlantischen Nord-America von. Neu-Braunschweig Büdlich ver-

breitet, bei uns seil langem in (bitten und dort nicht selten, hier und

da verwildernd. Bl. Mai.

J. cinerea L. Syst ed. 10. 2. 1273 (1759). Britt u. Brown 111.

Fl. N.-Am. I. ls\. Koehne Deutsche Dendr. 7t).
<

'. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 90 fig. 43, 46. — J. oblonga Mill. Gard. Dict.

ed. 8 uo. 3 (1768). — J. cuthärlica Mich. Bist AH». Am. I. iii:>

t. 2 (1810).

Das Holz ist etwas weniger werthvoll nl- das von ./. regia and J.nigra, <lii

Pflanze gedeiht aber Doch anf schlechteren Böden.

1064. X *"
!" 'I- regia X cinerea a. 8. 364.

*t X t J- nigra < im rea s. S. 364.

i) S. II. 1 -ml 2.
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* ./. Mandsehtirica (Maxim. Primit. Fl. Amur. 76 [1859]). |j. Bis 25 m
hoch. JuDge Zweige dicbl behaart, später roth- l>i.s olivcubraun. Blätter bis 8 dm
oder gar bis 1 m lang. Blättchen breit bis Bchmal-läoglicb, mit fast parallelen

Seitenrändern, spitz oder zugespitzt, klein- und Btumpf gesägt, oberseits
nur auf dein Mittelnerven sternhaarig, sonsl meisl kahl. Männliche

Blüthenstände bis 1 dm lang. Männliche Blüthen mit 8 — 10 Staubblättern. Weib-

liche Blüthenstände 5— löblüthig. Frucht eiförmig bis länglich-eiförmig; Innen-

schichl länglich bis kugelig mit tiefen meist zu Furchen zusuniuenfliessenden

Graben, dazwischen knotige Kämme, die meisl 8 "der 1 Rippen erkennen lassen.

In < Astasien in der Mandschurei, dem Ussuri- und Amurgebiete bis Korea

heimisch, bei uns bier und da in Gärten. Bl. Mai.

II. II. Innenschicht der Frucht deutlich 2 kantig.

* ./. Sieboldiänai) (Maxim. Hüll. Acal. P<Stersb. XVIII. 61 1

Koehne Deutsche Dendrol. 7(i. C. K. Sclineider 111. Handb. Laubholzk. I. 91).

Hoher |j Junge Zweige bebaart, mit vielen deutliebcn Leuticellen. Blätter meist

bis 4 dm (seltener bis 1 m) lang, mit sehr drüsig-klebrigem bis fast drüsenlosem

kurzhaarigem Mittelstreifen und 4—8, meist 5— 7 Paaren von Blättchen; diese

breit-länglich, kurz zugespitzt, ziemlich klein und stumpf gesägt, meist stark

verkahlend, in den Nervenachseln behaart. Männliche Blüthenstände bis 3 dm
Länge; ihre Blüthen mit etwa 9— 15 Staubblättern. Weibliche Blüthenstände 10-

bis JOblüthig. Frucht kugelig bis länglich-eiförmig; ihre Innenschicht nicht
zusammengedrückt, in i t 2 dickw ulstigen , oben eine 2sei tige Spitze
bildenden Kanten, ausserdem besonders längs der Kanten mit mehr oder

weniger flachen Gruben. — In Japan und Sachalin und vielleicht auch in China

beimisch, bei uns neuerdings mehr in Gärten. Bl. Mai.

* J. cordifdrmis (Maxim, a. a. O. 62 [1873]. Koehuc sowie C. K. Sehn.

a. a. O. nicht Wangenh). fj bis 15 m hoch. Junge Zweige mit bräunlichen

Haaren und undeutlichen Lenticellen. Blätter mit etwas drüsenhaarig klebrigem

Mittt Ist reifen und 5-7 Paaren von Blättchen; diese breit-länglich, spitz bis

zugespitzt, schar f- gesägt, zuletzt kahl, unterseits etwas drüsig. Frucht mit
senkrecht zur Scheidewand zusammengedrückter Innenschicht,
die 2 scharfe oben eine zweischneidige Spitze bildende Kanten besitzt, sonst

fast glatt ist. — In Japan heimisch, besonders Jür Niederungen geeignet. Die

Samen wohlschmeckend,

Basl arde.

A. X B.

1064. X *f J, regia X Cinerea. |). Junge Zweige bis zum Winter fein

behaart. Blätter 2,5— 4 dm lang, mit 3—4 Paaren von Blättchen und kurz be-

haartem Mittelstreif. Endblättchen ziemlich lang gestielt, die seitlichen fast sitzend.

eiförmig- bis elliptisch-lanzettlich, plötzlich zugespitzt, 0,6— 1,3 dm laug und 1 7 om
breit, beiderseits mehr oder weniger behaart, Frucht länglieh, behaart und mehr

oder weniger klebrig.

Soll aus Samen der ./. regia heterophylla entstanden Bein.

./. regia X cinerea: ./. alata C. K. Sehneider 111. Qandb, Laubholzk. I. 88

(1801). ./. intermedia alata Carr. lies. Hort. 1865. 447.

* X *f .1. nigra X cinerea isl bisher nur In Nordamerica beobachtet,

aber auch bei ans zu erwarten.

1

1 8. 1. B. i Fussn. 1.



Juglans, Carya. ;!<!.">

* (AKW 1

).

(Nun. Gen. Amer. IL 221 [1818]. Nat. Pfl. III. 1.25. — Hicoria*)

ia*)] Raf. N. York Med. Rep. hex. 2. V. 362 [1808J verjährt.

— Eicoriw Hat'. Fl. Lud. L09 [1817].)

S. S. 356. Bäume mit oft schlankem Stamme und meist Behr

tiefgehenden, oft fast ruhen form igen Wurzeln. Männliche Blüthen-

stände meist zu 3 an den Zweigen, achselständig an vorjährigen Zweigen.

Weibliche Blüthenstände endständig an diesjährigen beblätterten Zweigen,

mit 3—4 genäherten oder zahlreicheren (bis 0) entfernten Blüthen.

Männliche Blüthen mit 3— 10 Staubblättern, letzten; in 2 Kreisen an-

geordnet Staubbeutel mit dünnem Mittelhände. Weibliche Blüthen

nur das hintere Blatt der Blüthenhülle entwickelnd. Tragblatt, Vor-

blätter und Perigonblatt mit dem Fruchtknoten verbunden, an der

Frucht mit der Aussenschicht verschmelzend. Frucht eine Steinfrucht,

eiförmig bis kugelig; die Aussenschicht zuletzt lederartig bis etwas

fleischig, in 4 Lappen aufspringend. Innenschicht glatt oder Bchwach

runzelig, mit 2— 4 unvollkommenen Scheidewänden. Samen am Grunde
2—4lappig; Embryo mit runzeligen aber nicht gefalteten Keimblättern.

Etwa 10 Arten, alle in Nordanierica. — Zerfällt in 2 Sectionm

A. Eucärya (C. DC. in DC. Prodr. XVI. 2 142 [18G4]. — Euhicmia
Dipp. Handb. Laubholzk. II. 331

1 181)2]). Winterknospen mit einigen

bis zahlreichen echten Schuppen, die nicht blattartig sind, die inneren

im Frühjahr meist vergrössert. Frucht am Grunde stets 4 fächerig.

I. Tragblätter der männlichen Blüthen so lang wie die Vorblätter.

Aussenschicht der Frucht dünn.

* C. glabra. (Ferkel- oder Schweincnuss.) % Bis fast 30 m
hoch, mit oft sehr schlankem Stamm. Borke meist bleibend, kurzrissig.

Zweige kahl, purpur- bis bräunlich-grau, mit mehr oder weniger deut-

lichen Lenticellen. Die endständige Winterknospe oft mit nur 2

Schuppen, da die äusseren hinfällig sind. Blätter mit 7— 15 cm
langem Stiele, kahlem Mittelstreifen und 2— 3 (selten 4) Paaren von

Blättchen; diese gross, verkehrt-eiförmigdanzettlich. Ins fast 2,5 cm
lang und 8 cm breit, gesagt, ganz in der Jugend bräunlich gefärbt,

anfangs, mitunter bleibend, unterseits zerstreut drüsig, in den Nerven-

winkeln behaart. Männliche Blüthen mit meist ! Staubfäden. Frucht

kugelig bis kurz birnformig, 2— 3,5 cm lang, oberwärts mit 4 erhabenen

Lei.-ten, die oft z. T. bis zum Grunde reichen; Aussenschicht etwa

bis zur Mitte aufspringend, Innenschichl dick, an der Spitze abgerundet,

stachelspitzig, mit sehr schwachen Furchen.

3. 356 Fussn. 1.

•i Nach Hikory, dem americanischen Nameu der Gattung.

3) Druckfehler für Hicoria.



BGO Juglandaceae.

In den Atlantischen Vereinigten Staaten heimisch, bei uns seit

langem in Gärten, besonders aul sandigen Böden gern angepflanzt.

Bl. Mai, Juni. Frucht September-—November.

C. glabra Sweet Hort. Brit. ed. 1. 97 (1827). Engl. u. Graebn.

Notizbl. Bot. Gart Mus. Berl. App. IX. 19. — Juglans glabra MilL

Gard. Dict, ed. 8. no. 5 (1768). — Jugl. alba odorata Maren. Arb.

Amer. 68 (1785). — Jugl. porcina Mich. Hist. arb. Am. I. 206 t. 9

(1810). — Garya poreina Nutt Gen. Amer. II. 221 (1818). —
Hicoria glabra Britton Bull. Torr. Bot. Club XV. 275 (1888). Koehne

Deutsche Dendrol. 70. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 79

fig. 36. — Hie. glabra var. odorata Trel. Miss. Bot, Gard. Rep.

VII. 37 (1896).

Liefert ein sehr werthvolles Nutzholz.

Don Typus der Art nennt C. K. Schneider unter Hicorya (a. a. O. 79

[1904]) var. ct. lypi ca. Weiter beschreibt er die sehr kleinfrüchtige mi er oearpa
(Hie. gl. var. mir,-. Trelease a. a. O. [1896]. — Cari/a microcarpa Nutt. Gen. II.

221 [1818]). — Bemerkenswerth ist bei uns:

B. pirijorviis (pyriformis Koehne Deutsche Dendrol. 70 [1893]. — Juylans

pyriformis Mühlenberg Cat. 92 [1813]). Frucht kurz birnfünnig.

II. II. Tragblätter der männlichen Blüthen länger als die Vorblätter.

Aussenschicht der Frucht sehr dick.

a. a. Blätter mit nur 2 (selten vereinzelt 3) Paaren von Blättchen.

* C. oväla. |). Bis über 25 (bis zu 40?) m hoch. Stamm mit lang ab-

blätternder Binde. ,liiii'_r '' Zweige behaart, später kahl, mit vielen deutlichen Lenti-

cellen, Winterknospen mit zahlreichen locker anliegenden, oben meist getrennten

Schuppen. Blätter mit 7— 15 cm langem, kurzhaarig rauhem Ms verkantendem

Stiel. Blättchen verkehrt-eiförmig-lanzettlich l>is elliptisch, gesägt, Unterseite heller,

die obersten meist 1—2 dm lang und (>— 8 cm breit. Männliche Blüthen mit 3—

5

Staubblättern. Tragblatt last 3mal so lang als die Vorblätter. Fruchl J.5— 5,5

(meist :;,") 4.."») cm lang, fast kugelig "der wenig verlängert mit bis 8 mm dicker

Bcbale; A.ussen,schich1 1> i s /um Q runde Itheiligaufspringend; Innen-
Bchicht plötzlich in eine Stachelspitze zugespitzt, im Querschnitt recht-

eckig-4kantig mit fast Bachen bis gewölbten Flächen. Samen wohlschmeckend.

Im Atlantischen Nordamerica von Quebec bis Florida und Texas verbreitet,

bei ans öfter angepflanzt. Bl. Mai, .Juni. Frucht October, November.

C. oral,, K. Koch Dendr. I. 59E (1809). — Jugkau ovata Mill. Gard. Did

ed. 8. No. 6 (1768). - Jugl. ovdlis Wangenh. Nordam. Hol«. 24 t. L0 fig. 23

(1787). — Jugl compressa Gärtn. De fruet. II. 91 t. 89 (1791). Jugl. *gi

Lau». Encycl. IV. 504 (1797). Jugl. <>ll>a Mich. Fl. bor. Am. II. 193 (1803)

nicht L. - Carya alba Nutt. Gen. II. '221 (1818) nicht K. Koch. Hicoria ovata

Britt. Bull. Torr. I'.ot. Club XV. 2*3 (188s). Koehne Deutsche Demirol. 72. < K

Schneider III. Bandb. Laubholzk. I. 81.

I). I». Blätter mit 3 \ (selten vereinzeil nur 2) Paaren von Blättchen.

('. alba. h. Bis gegen 30 m hoch. Junge Zweige Bternhaarig-

ftlzig, auch später oft behaart Winterknospen eiförmig (besonders die

endständigen), behaart, mit meisl abliegenden Schuppen. Blätter mit

0,3- 1,8 dm langem, Btern haarig-filzigem BtieL Blättchen



Carya.

oft aehi gross, den vorigen ähnlich, 1— 1,5 dm lang and 9— 5,6 cm

breit, unterseits Bternhaarig und drüsig. Männliche Blfithen

mii :'. - 6 Staubblättern. Fruchl kugelig oder etwas verlängert, 3,5—

6

(bis 9) cm lang, mit 3

—

I mm dicker Schale; [nnenschicht so lang

oder etwas länger als breit, beiderends abgerundet, plötzlich in

eine stumpfe Spitze zusammengezogen, im Querschnitl elliptisch,

mit 1 oder bis (} erhabenen Längsleisten, -ehr dickwandig.

In den östlichen Vereinigten Staaten verbreitet, seit über 250

Jahren in Europäischen Gärten. Bl. Mai, Juni. Fruchl October,

November.

0. alba K.Koch Dendrol. I. 596 (1869) nicht, Nutt. ,J>«jl<t>is

alba L. Spec pl. ed. 1.997(1753). — Jugl. tomentosa Lam. Encycl.

IV. :>i»4 (1T!)7). — Carya tomentosa Nutt. Gen. II. 221 (1818). —
Hicoria alba Britton. Bull. Torr. Bot. Club XV. 283 (1888). Koehne

Deutsche Dendrol. Tl'. ('. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 82.

Liefert ein werthvollea Hei/. — Wir haben den Speciesnamen alba vorgezogen,

da er jetzt von allen neueren Schriftstellern gebraucht wird,

* C. laciniösa. \\- Bia über 30 m hoch. .Tuuge Zweige drüsig, Bpäter vn--

kahlend, olivbraun bis graugrün. Winterknos])en eiförmig-spitz, braungrün, fein

behaart. Blätter mit 0,7 (bis 1.5) dm langem, anfangs zerstreut drüsigem
Btielc. Blättchen Unterseite zerstreut mit einfachen Eaaren besetzt,

sein- zerstreut drüsenhaarig. Männliche Blüthen mit 1 6 8taubblättern. Fruchl

.".— 6,5 (bis v
) cm lang; die Aussenschicht bis zum Grunde gespalten; [nnen-

schichl fast 1 ein dick, eiförmig, am (I runde plötzlich, oberwärts all-

mählich in eine Stachelspitze zugespitzt, im Querschnitt fast

kreisrund, nur über der Mitte mit 1 erhabenen Leisten, im Querschnitt dort fast

quadratisch.

In den östlichen Vereinigten Staaten heimisch, hei uns eist seit etwas über

100 Jahren in Gärten. I'd. .Juni. Fruchl October, November.

C. laciniösa Engl. u. Qraebn. Notizbl. Bot. Gart. Mus. Berl. App. IX. 19

.
— Juglam alba acumindta Marsh. Ärbust. Amer. 67 (1785). — Jugl.

laciniösa Mich. f. Ilist. Arb. Am. I. 199 t. 8 (1810). Jugl. sulcata Pursb Fl.

Am. Sept. II. 637 (1814) nicht Willd. — Carya sulcata Nutt. Gen. [1.221 (1818).

Hicoria sulcata Britt. Bull. Torr. Bot. Club XV. 283 (1888). — Hie. acuminata

Dippel Handb. Laubholzk. II. 336 (1892). Koehne Deutsche Dendr. 72. Hie.

laciniösa Barg. Mem. Torr. Bot. Cl. 1894. 354. C. K. Sehneider 111. Handb. Laubh.

l. 33 ßg. 40a.

B. Apocarya (C. DC. in DC. Prodr. XVI. 2. l 11 [1864]. - Apo- B.

hicoria und Pacania 1
)

|Raf. Alsogr. Amer. 65 als Gatt.]. Dippel

Handb. Laubh. III. 336 [1892]). Winterknospen mit meist 6 kreuz-

weise stehenden Schuppen. Frucht am Grunde 2- "der 4 fächerig.

I. Blatter mit meist !}— 5 (selten mit nur 2 (.der 6) Paaren von I.

Blättchen.

C. ai|ii.itica. |j. Meist klein, selten bis 3<» m. Stamm mit abblätternder

Binde. Junge Zweige bald verkantend; Bpäter grau oder .rothbraun mit kleinen

zerstreuten Lentieeüen. Winterknospen mehr oder weniger gelb-drüsig, höchstens

i) Von Pekan, Amerieaniachem (Indianischem) Namen der Pflanze.
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die viil grösseren Endknospen behaart. Blatter mit 3— 5 cm langem behaartem
später verkahlendem Stiel und Mittelstreif und meist 4— 5 (3— 6) Paaren von
Blättchen; diese meist lanzettlich, zugespitzt, gesägt, Unterseite weich behaart, die

mittleren 7— 13 cm lang und 1— 2,5 cm breit. Männliche Blüthen mit 5— 7 Staub-
blättern. Frucht 2,5— 3,5 cm lang, wenig länger als breit, an beiden Enden plötzlich

kurz zugespitzt mit 4 erhabenen Leisten; Aussenschicht dünn, bis zum
Grunde 4klappig aufreissend; Innenschicht l>is 2,2 cm lang, fast kugelig,

mit kurzem stumpfem Spitzchen, im Querschnitt elliptisch, fast doppelt so

lang als breit, etwas runzelig gefurcht, mit 4—6 ungleichmässig gestellten, ver-

schieden starken Leisten. Samen bitter.

Auf feuchtem bis nassem Boden in Nordamerica in den Atlantischen Ver-
einigten Staaten heimisch, bei uns selten oder kaum angepflanzt, die unter ihrem
Namen angepflanzten gehören meist zu anderen Arten. I'.l. Mai.

G. aqualica Nutt. Gen. Am. II. 221 (1821). — Jiu/laiix aquatica Mich. f.

Eist. All.. Am. I. 182 (1810). — Ilicoria aquatica Britt. Bull. Torr. Bot. Club
XV. 282 (1888). Koehne Deutsehe Dendr. 73. C. K. Schneider 111. Handb. Laub-
hol zk. I. 78.

:t

('. cordiförmis. U bis 30 m. Stamm mit zuletzt dünn ab-

blätternder Rinde. Junge Zweige kahl. Winterknospen eiförmig spitz,

die unteren Schuppen oft blattartig. Mark der Zweige braun. Blätter
mit 'i— 1 cm langem kahlem Stiel, ziemlich dicht filzig-stern-

haarigem Mittelstreif und meist 4 Paaren von Blättchen; diese

meist lanzettlich, zugespitzt, gesägt, unterseits weichhaarig, verkahlend,

die initiieren 7— 15 cm lang und 1—3 cm breit. Männliche Blüthen-
stände meist am Ende der vorjährigen, theils am (J runde der

diesjährigen Triebe seitenständig. Männliche Blüthen mit 4—
Staubblättern. Frucht bis 3 cm lang, rundlich, über der Mitte mit I

dicken schmalen Flügeln; Aussenschicht dünn, nur bis zur
Mitte 4 lappig aufreissend. Samen sehr bitter.

Im Atlantischen Nordamerica verbreitet, bei uns seit langem in

Gärten. Bl. Mai, Juni. Frucht September, Octohei.

C. cordiförmis A. u. G. Syn. IV (1910). Juglans alba minima
Marsh. Arb. Amer. 68 (1786). — Juglans cordiförmis Wangenh.
Nordam. Holz. 25 t. 10 % 25 (1787).'- Jugl. sulcata Wjlld. Berl.

Baumz. 154 (1796) nicht Pursh. — Jugl. minima Borckh. Eandb.

Forstbot. I. 1760 (1800). — Jugl. amara Mich. f. Hist. arb. Am. I.

177 t. 4 (1810). — Hicorius amarus Raf. Fl. lud. L09 (1817). —
Garya amara Nutt. Gen. Am. II. 221 (1818). — Ilicoria minima
Britt. a. a. O. (1888). Koehne a. a. O. C. K. Schneid, a. a. O.

II. II. Blätter mit meist 6 -8 (seltener nur 4) Paaren von Blättchen.

Frucht auch am Grunde 2 fächerig (Pacania [Raf.] Dippel a. a. O.).

* C. pecanl). 8ehr hoher |(, bis 50 m. Stamm mit dicker rissiger, nicht

abblätternder Binde. Junge Zweige dicht behaart, später mehr oder weniger ver-

kahlend, gran bis braungrau, mit ziemlich dichten länglichen Lentioellen. Winter-

knospen gestielt, abstehend, lein behaart, Blätter mit l 7cm langem Bternhaarigem

Stiel and ebenso behaartem Mittelstreifen. Blättchen meist länglich, zugespitzt,

i) S. 8. 367 I'ussü. 1.
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gesagt, anfangs Bternhaarig, Bpäter Unterseite zerstreut behaart, die mittleren meist

0,8— 1,8 dm lang und fast 3— 3,6 (bis 6) cm breit. Männliche Blüthenstände am
oberen Theile der vorjährigen Zweige. Männliche Blüthen mit l— r> kahlen Staub-

blättern. Fracht länglich-verkehrt-eiförnng bis länglich, 3 l>is über I cm lang,

etwa doppell so lang als breit, mit 1 Längsleisten ; A.usäen8chichl dünn, bis

zum U runde 4 klappig auf reiasend; [nnenschichl breil bis schmal elliptisch,

Ms l cm lang, an beiden Enden kurz, zugespitzt, glatt, oberwärts mit Behr an-

deutlichen Leisten, im Querschnitt kreisrund. Samen büss, wohlschmeckend.

Im mittleren Nordamerica heiniisch, bei uns hier und da in Gärten auf feuchtem

Boden angepflanzt. Bl. Mai -Auf. Juni. l'r. September, October.

C peean Engl. u. Graebn. Notizbl. Bot. Gart. Mus. Berl. App. IX. 19 (1904).

— Juglana Pecan Marsh. Arb. Am. 69 (1785). Juql. ülinoensia 1
) Wangenh. Beitr.

foretw. Qordam. Holz. 54 t. 18 fig. 43 (1787). — Jugl. olivaeformis Mich. Fl. Bor.

Am. II. 192 (1803). — Carya olivaeformis Nutt. Gen. Am. II. 2-21 (1818). -

Hicoria Peean Britton Ball. Torr. Bot. Club XV. 282 (1888). Koehne Deutsche

Dendr. 73. C. K. Schneider 111. Bandb Laubholzk. I. 7»;.

Bastarde von 0. pecan siml aus America angegeben mit ('. alba, <
'. laciniosa

und ('. eordiformis.

4. Reihe.

FAGÄLES.
(EngL Führ. Bot Gart. Breslau 31 |188(i|. Nat. Pfl. Nachtr. 345.

Dalla Tone u. Hanns Gen. Siph. 117. — Amentaceae [J. G. Gmel.

Fl. Sih. I. 150 (1747). L. Phil, bot 28 (1761)]. Juss. Gen. 407 [1789]

z. Th. — Juliflorae EndL Gen. 270 [1837] z. Th. - Cupuliferae

Benth. in Bentli. u. Hook. Gen. III. 403 [1880].)

S. S. 4.

Uebersicht der Familien.

A. Frucht von einer häutigen, öfter dreilappigen oder krugförmigen,

an der Spitze unregelmässig eingeschnittenen Hülle umgeben. Männ-

liche Blüthen mit ihrem Tragblatte verbunden. Betulaceae.

B. Frucht vollständig oder nur am Grunde von einer harten, schuppigen

oder stachligen Hülle (Cupula) umgeben. Fagaceae.

36. Familie.

BETULACEAE.
(C. A. Agardh Aphor. 20H [1825] z. Th. A. Br. in Aschers. Fl. Prov.

Brandenb. I. 62, 618 [1864]. H. Winkler in Pflanzenr. IV. 61. no.

19. Dalla Torre u. Harms Gen. Biph. 117.)

B. oben. Bäume oder Sträucher. Winterknospen mit wenigen

bis zahlreichen Schuppen. Blätter abwechselnd, fiedernervig, meist

_i oder gezähnt, Behr selten ganzrandig. Nebenblätter frei, meist

hinfällig. Blüthenstände einfache oder verzweigte Aehren, endsländig

i) In dem jetzigon Staate Illinois gefanden.

Ascberson D. 6 r aebner, Synopsis. IV. 24
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oder seitenständig, oft den Winter überdauernd, selten im Herbste

blübend, oft vor den Blättern blühend, einhäusig. Männliche Blüthen-

stände meist verlängert, weibliche kurz, kopfförmig oder gleichfalls ver-

längert. Blüthenhülle hochblattartig, frei oder mit verbundenen Perigon-

blättern, oder auch fehlend. Männliche Blüthen mit ihrem Tragblatte

verbunden, mit 2—10 (bis 12) Staubblättern; diese frei mit meist ge-

spaltenen Staubbeuteln. Vorblätter der weiblichen Blüthen mit dem
Tragblatte verbunden, oder eine Hülle bildend. Weibliche Blüthen mit

uuterständigem Fruchtknoten, der aus 2 Fruchtblättern bestellt, mit 2

Griffeln. Fruchtknoten meist mehr oder weniger seitlich zusammen-

gedrückt, mit 2 hängenden umgewendeten Samenanlagen, an der Spitze

mit einem ringförmigen gezähnten oder ohne Perigon. Samenanlagen
mit nur einem Integument; ihre Befruchtung geschieht (wenigstens bei

einigen) von der Chalazaseite her. Frucht meist eine Schliessfrucht,

mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt, von häutigen oder leder-

artigen Flügeln umgeben oder ungeflügelt, an der Spitze mit den Griffel-

oder Perigonresten , oft mit verschieden gestalteter krautiger Hülle.

Samen meist durch Fehlschlagen der einen Samenanlage einzeln mit

häutiger Schale ohne Nährgewebe.

Gegen 100 Arten in der nördlich gemässigten Zone, einige auf den süd-

americanischen Anden; einige in Südafrica eingebürgert.

Uebersicht der Tribus.

A. Männliche Blüthe einzeln oder zu 3 in der Achsel des schuppen-

förmigen Tragblattes, ohne Perigon. Staubblätter bis zum Grunde

2 theilig. Staubbeutelhälften an der Spitze mit einem Haarbüschel

Weibliche Blüthe mit Perigon; die Vorblätter mit dem Tragblatt

eine krautige Hülle um die Frucht bildend. Coryleae.

B. Tragblätter der männlichen Blüthen schildförmig, mit 3blüthigen

Trugdöldchen. Männliche Blüthen mit Perigon. Staubbeutel ohne

Haarbüschel. Weibliches Perigon ganz mit dem Fruchtknoten ver-

bunden, ohne deutlichen freien Rand. Vorblätter mit dem Tragblatte

verbunden. Narben 2, fadenförmig. Keimblätter über dem Boden

erscheinend. Männliche und weibliche Blüthenstünde cylindrisch

oder länglich. Betuleae.

1. Tribus.

CORYLEAE.
(Meissn. Gen. 340 [1842]. Aschers. Fl. Prov. Brandenb. BIS [1864].

Winkler Pflzr. IV. (il. 1 !). Dalla Torre u. Hanns Gen. ßiph. 117. —
Gärpineae Doli Zur Erkl. Laubkn. Ament, 15 [1848].)

S. oben.

An- der Gattung Oatrydpsit^) (Dcne. Bull. Soc. Bot. France XX. 168

[ 1 8
7

'i j ;
. <ü'- von Oatrya durch den kopfförmigeo Fruchtstand verschieden ist, wird

ij \'<.n Ott/rya und öit/ig Aussehen, wegen der A.ehnliohkeit um dieser Gattung.
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in Gärten jetzt noch selten angepflanzt 0, Davidianai) (Dmo. n. a, O. [IST::])

ans China and der Mongolei, Ausserdem nur unsere Gattungen,

Uebersicht der Gattungen,

A. Männliche Blütben ohne Vorblätter. Winterknospen mehr oder

weniger kegelförmig-spitz. Blätter länglich-eiförmig oder elliptisch,

in der Knospenlage längs den Seitennerven gefaltet. Früchte an

verlängerter Achse ährenförmig angeordnet. Keimblätter aber der

Erde erscheinend.

I. Männliche Blütben einzeln oder bis 3 in den Achseln der Trag-

blätter. Das Tragblatt und die 2 Vorblätter jeder Blütbe fast

stets zu einer, die Frucht nur nach aussen verdeckenden flachen

Hülle verbunden. Carpiinis.

II. Die Hülle, die ganze Frucht einschliessend, sonst wie vor. Ostrya.

B. Männliche Blütben einzeln, mit 2 Vorblättern. Weibliche Blüthen

in den Winterknospen ähnlichen Knospen eingeschlossen, nur die

rothen Narben hervorragend. Das Tragblatt und die 2 Vorblätter

jeder Blütbe zu der becherförmigen, seltener bis fast flaschen-

förmigen unregelmässig zerschlitzten, die Frucht einschliessenden

Hülle verbunden, Winterknospen meist eiförmig, stumpf (vgl, in-

dessen Gorylus colurnä). Blätter breit-eiförmig bis rundlich-ei-

förmig, in der Knospenlage längs des Mittelnerven gefaltet. Keim-

blätter unterirdisch bleibend. Corylus.

227. CARPINUS 2
).

([Toum. Instit. 582 t. 348] L. Gen. pl. [ed. 1. 292] ed. 5. 432 [1754].

Nat. Pfl. III. I. 42.)

(Weiss-, Hage-, Hainbuche, Hahnebüche, Hornbaum ; plattd.: Witt-, Hage-,

Häne-, Härböke, Häböke ; niederl., vläm.: Haagebeuk, Juk-Wielboom;
• hin.: Avnbog; franz.: Charme; it.: Carpino; ligur. : Carparu, Garpu

gianiu [Pen zig]; nun.: Carpen, Carpin, Carpinu; poln., wend., kroat.,

serb.: Grab; böhm. : Hrab; kroat.: Grabar, Grabovina; russ.: Tpaöt;

litt.: Jowaras, Skroblus; altpreuss. : Skoberwis; ung. : Gyertan.

S. oben. Bäume oder Sträucher mit an den aufrechten Zweigen

Bpiralig, an den wagerechten zweizeilig gestellten Blättern. Stamm nieist

mit glatter Rinde. Winterknospen ziemlich schlank, spitz, aber meisl

mit etwas conkaven Flächen. Männlicher Blüthenstand cylindrisch,

erst im Frühjahr erscheinend, in den Achseln jedes Tragblattes 4— 12

(scheinbar 8—-24) Staubblätter, zu einer Mittelblüthe ohne Vorblätter

mit 2 öfter fehlenden Seitenblüthen gehörig. Weiblicher Blüthenstand

ährenförmig, aufrecht, endständig. Tragblatt durch Feldschlagen der

i) S. VI. 2. S. 6 Fussn. 1.

2) Name eines Baumes bei Columella und Plinius (XVI. 2G).

24*



372 Betulaceae.

Mittelblüthe mit nur 2 Blüthen in der Achsel, meisl hinfällig. Narben

2, fadenförmig, blassroth. Fruchthülle 3 spaltig oder tief gezähnt. Frucht

eine einsamige längsrippige, von dem + gezähnelten Rande des Perigons

gekrönte Nuss, mit mehr oder weniger holziger Schale. Samen mit

häutiger Sehale. Keimblätter über die Erde hervortretend.

Etwa 20 Arten in der nördlich gemässigten /nur: in America südlich bis

Mexico.

Uebersicht der Sectio neu.

A. Tragblätter an den männlichen Blüthenständen eiförmig-lanzettlich,

deutlich gestielt. Fruchtstände dicht, Hochblätter zarter. — Nur
angepflanzt. IHstcgocarpus.

B. Tragblätter an den männlichen Blüthenständen breit-eiförmig, fast

sitzend. Fruchtstand locker. Hochblätter derb. Eucarpiniis.

A. A. Distegocärpus 1

)
(Sieb. u. Zucc. Fl. Jap. fam. II. 798 [1846] als

Gatt. Sargent Silva N. Am. IX. 40 [1896] als Scct.). 8. oben.

Blätter jederseits mit 15—25 Seitennerven.

Hierher 2 Arten, die hier und da angepflanzt werden.

* C. carpinus (Sargent Gard. and for. 1893. 364. — Disteg. carp. Sieb,

u. Zucc. a. a. O. [1S46]. — C. japonica Blume Mus. Lugd.-Bat. I. 308 [1849—51]).
Blätter aus abgerundetem Grunde ziemlich schmal länglich. Früchte durch freie

Blattgebilde bedeckt. — Aus Japan, im nördlichen Gebiete nicht ganz hart.

* C. cordata (Blume a. a. 0. 309 [1849—51]). Blätter stets mit tief-herz-

förmigem Grunde, eiförmig his länglich-eiförmig. Frucht mehr oder weniger durch

die umgeschlagenen Oehrchen der Hülle bedeckt. Aus dem nördlichen Japan,

Korea and der Mandschurei, bei uns winterhart.

B. B. Eucarpinus (Sargent Silva N. Am. IX. 40 [1896]). Blätter

jederseits mit 7— L5 Seitennerven. Tragblätter an den männlichen

Blüthenständen breit-eiförmig, fast sitzend. Fruchtstand locker, Hoch-

blätter derb.

Ulli;"). (1.) ('. betulus 2
). (Die meisten für die Gattung aufgeführten

Namen beziehen sich speciell auf diese Art; ausserdem it.: Carpino

bianco; kroat.: Bjeli Grab, Bjelograb.) h. Meist 6— 12 in hoch. Binde

des Stammes und der älteren Aeste weisslich, glatt. Stamm meist deutlich

spannrückig, oft hin- und hergebogen, meist mit reichlichem Stock-

ausschlag. Junge Zweige anfangs zottig behaart, später wenigstens die

kräftigeren meisl verkablend, dann glänzend, bräunlich. Winterknospen

mit gewimperten und off oberwärts behaarten Schuppen. Blätter mit

zottig behaartem, bis 1,5 cm langem Stiele, länglich-eiförmig, zugespitzt,

am Grunde schiel, abgerundet, seltener schwach-herzförmig, meist 4 bis

l) Y.'ii 3t- zwei-, uii'yo) ich bedecke und xaonös Frucht, wegen der Bedeckung

der Frucht

Same dee Baums l» i de l'Obelj die Aehnlichkeil mit der Birke [Betula]

llerdinga nichl Behi .
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10 cm lang oder wenig Länger und 2,5—5 cm breit, doppell gesägt,

Unterseite auf den Nerven sparsam zottig. Tragblätter der männlichen

Blüthenstände gelbgrün, am Rande bräunlich. Hülle der Frucht
3spaltig, vielmal länger als die Frucht, die Abschnitte gesägl oder

ganzrandig, der mittlere mehrmals länger als die seitlichen.

In gemischten Laubwäldern meist eingesprengt, besonders im Nord-

osten in Pommern!!, \W~i-!! und Ostpreussen ! !, im Ober-Rheingebiet,

Südungarn und den Donaugegenden hier und da reine Bestände bildend.

Die Nordostgrenze verläuft von Rutzau (S. \Y. Kurland) bis Wilna in

geringer Entfernung ausserhalb der Gebietsgrenze. Häufig an Wegen und

in Dörfern, oft strauchartig zu Hecken und Lauben angepflanzt. Fehl),

auf den Nordseeinseln und in der Ungarischen Ebene (Kern er OBZ.
XXVI. 260). In den Alpen von Tirol bis 730 m (I)alla Torre
u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 17), in den Ulyrischen Ländern bis

ca. 1000 m (Murbeck, Rohlena), in der Biharia bis 820 m
(Kerner a. a. 0.). Bl. meisl Mitte Mai (Ende April Anfang Juni).

Frucht October.

G. Betulus L. Spee. pl. ed. 1. 998 (1763) z. Th. Koch Syn.

ed. 2. 738. Koehne Deutsehe Dendrol. 116. A. u. (I. Fl. Nbrdostd

Flachl. 252. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 139. Rchb.

[c. XII i. DCXXXIJ fig. L296. Nyman Consp. ö63. Suppl. 279.

('. miliaris Mill. Gard. Diel. ed. 8 no. 1 (1768).

Das sehr harte and feste Holz ist zu manchen Zwecken, z. B. zu Werkzeugen
,-ilir brauchbar; sonst wird es auch vielfach zu Brennholz verwerthet und zu diesem

/wecke wird die Pflanze im Niederwalde und als Unterholz im Hochwalde forstlich

geschont. — Die Pfl. lässt sich leicht in alle möglichen Formen bringen, und er-

tragt das Beschneiden und alljährliche Schieren ohne sehr sichtbaren Schaden his

in ein ziemlich hohes Alter, sie gehörte deshalb zu den Lieblingen der Französischen

Gartenkunst.

Ueber die Beiknospen in den Blattachseln vgl. Velenovsky OBZ. L (1900)

409. 1— 2 seriale unter der eigentlichen Achselknospe sind normal.

Einigermaassen veränderlich, ihre Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. serräta. Blätter jederseits meist mit etwa 10— 14 Seitennerven,

am Grunde abgerundet, seltener mehr oder weniger herzförmig.

Abschnitte der Fruchthülle meisl spitz, ringsum scharf gesägl.

Die im grössten Theile des Gebietes hei weitem häufigste und

verbreiterte Form, im südöstlichen Gebiete viel seltener.

C. Betulus ß. serrata Beck Fl. Nieder-Oesterr. 266 (1890).
(

'. K. Schneider a. a. O. 140. — ('. sübcordifolia Schur Enum.

Transs. 611 (1866) nach Simonkai lim. — C. Betulus a. typica

Koehne Deutsche Dendrol. llü (1893).

Hierher gehören die meisten Abänderungen und zwar sind die Mehrzahl

in Gärten entstandene Spielarten.

II. pyramidalis. Pflanze mit einem oder einigen aufstrebenden, neb meisl

stark verjüngenden Mittelästen, die von nuten bis oben mit ziemlich gleich-

massigen M-dir viel kleineren Seitenzweigen besetz! sind, daher in der Tracht

breiter oder schmäler pyramidal his fast Bäulenförmig. — Im wilden Zu-

stande selten, oft in Gärten. — C. Betutue d. pyramtdali« Dippel Handb.

Laubb. II. l 10 (1892). — /. faetigiaia der Gärten, Sehelle in Bi
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Zab. II.in.ll>. Lanbholzben. 48 (1903). — /. cokmnaris Schelle a. a. O. (1903).

— Hieran gehört :

m. cuculldta (Pete. u. Kirchn. Arh. Muse. 667 [1864]). Blattei

buckelig bis blasig aufgetrieben.

III. angustiif olia. Blätter schmaler (10,5 — 3,5— 4,5 cm) länger zuge-

spitzt. — Galizien, wohl auch sonst. — C. betuhis angustifolia Bloclri nach

Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 9 (1908).

Weniger wichtige Gartenforrneu sind :

1. horizontdlis (Sim.-Louis nach ('. K. Schneider a. a, O. [1904]).

Aestc wagerecht ausgebreitet.

1. pendula (Petz. u. Kirchn. a. a. <). [18(34]). Aestc und Zweige

hängend.

1. ineisa (Aii. Hort. Kew. 111. :!62 [1787]. — f. heterophylla IM/,

u. Kirchn. a. a. O. [1864]). Blätter mehr oder weniger tief lappig-ein-

geschnitten, mit spitzen Lappen. — Annähernd auch mitunter wild.

1. quercifdlia (Desf. Tabl. ecol. bot, 213 [1*04]). Zweige kur/-

gliedrig. Blätter gleichfalls eingeschnitten, aber mit stumpfen Lappen. Min-

ierer Abschnitt der Fruchthiille kürzer und breiter, seitliche grösser als am
Typus. Diese Spielart tritt in der Hegel gleichzeitig mit normalen Zweigen

:in demselben Baume auf und verschwindet bei älteren Bäumen allmählich,

an dem von Buchen au (Mitth. natnrw. V. Neuvorp. u. Bügen X. 197

[1879]) ausführlich beschriebenen Baume im Park von Putbus konnte A. im

Herbst 1905 nur normale Blätter finden. Buchenau sah dann in Bremen
dieselbe Form an einem jungen normalen Baume bei gestörter Ernährung

auftreten und allmählich wieder zurückgehen (Bot. Zeit, XLIX [1891] 97).

Bei der Aussaat der Früchte von „eichenblättrigen 11 Zweigen erhielt Paeske
(Siteb. B. V. Brand. XXI f. 1879. 12) nur normalblättrige Pflanzen.

1. purpurea (Dippel Handb. Laubholzk. II. 140 [1892]). Blätter

mehr oder weniger rothbraun.

Monstrositäten sind m. albivarieg ata (albo-variegata der Gärten;

c. K. Schneider a.a.O. [1904]). Blätter weissbunt; m. aureivarieg ata
[aureo-variegata der Gärten; C. K. Schneider a, a. <>. [1904]). Blätter

gelbbnnt.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

B. carpinf zza 1
). Blätter jederseits meist mit weniger, meist etwa

7—9 Seitennerven, die meist erheblich weiter voneinander entfernt

sind als beim Typus; Blattgrund oft deutlich herzförmig. Ab-

schnitte der Fruchthülle mein- oder weniger abgerundet, ganzrandig

(•der mit wenigen und entfernten Zähnen.

Nur im südöstlichen Gebiete in typischer Ausbildung. Sieben-

bürgen! Banal. l'ngarn. Oe-tliebe und südliche Alpen!

('. Betulus var. Carpinizza Neilr. Nachtr. zu Malv Enum.

76 (1861). Koehne Deutsche Dendrol. 116. C. K. Schneider 111.

Eandb. Laubh. I. 140. — C. Carpinizza „Kit" in Host Fl. Ä.ustr.

II. 626 (1831). Nyman Consp. 663. — C. intermedia Wierzb.

in Rchb. [c. XII b. DCXXXII1 fig. 1297 (1860)?? C. Betulus

var. eddntula Heuffel Enum. pl. Bau. in Al.h. Zool. Bot. Ges.

Wien YIII. L60 (1858) b. S. 376 nur der Name. - ('. betulus

a. typica Beet FL Nieder-Oesterr. 266 (1890).

! ELumäniBcher Name der Folgenden A>t In Banat, welchen Namen linst

irrthümlich auf dies« form übertragen eu haben scheint.
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Die Heicbenbaoh'ache hierher citierte Abbildung (die Beschreibung

stimmt wörtlich mii der der vorhergehenden Tafel \(\ Betulus] iibereia), schein I

kaum dieser Rasse sosagehOren. Die Bchmalen Blätter haben sehr viel Nerven
(die des Typus weniger), die siemlicb Bchmalen und spitzen Abschnitte der

Fruchthülle meist viele Zähne, dagegen Bind die der vorhergehenden Tafel

breiter, stumpfer und veniger gezähnt, so dass eine Vertauschung der Tafeln

11 ii • 1 Unterschriften sehr möglich erscheint,

Zu dieser Basse gehört I. Haynaldidna 1
)

(Borb. ÖBZ. XXXIX
n. Mittelabschnitt der Fruchthülle kürzer (2 cm), Seitenabschnitte

klein. Erinnert an die in Mittel-Ungarn fehlende Folgende Axt. Budapest

(Borbas in Bb. A. v. Degen l).

Beide Bässen Bind keineswegs scharf voneinander geschieden Nach den
uns vorliegenden Herbarexemplaren ist die Basse mit den stumpferen an-

jten bis Bchwach gesägten Abschnitten der Fruchthülle im südöstlichen

Gebiete die überwiegende, während bei uns im mittleren und besonders nörd-

lichen (Jebiete die mit gesägten Abschnitten viel häufiger ist. Die meisten

Formen haben vielnervige Blätter, und auch hier sind die mit weniger Nerven,

die zugleich die beschriebene Fruchtform haben, im südöstlichen Gebiet« häufiger.

I >.i sieh die einzelnen eingeführten Pflanzen wenigstens /.. Tb, ganz constant

erwiesen, bedarf die Frage der Eintheilung der Art eingehenderes Studiums.

(Verbreitung der Rasse: Italien; Balkanhalbinsel ; Kleinasien?) y*\

(Verbreitung der Art: Südlicheres Schweden nördlich bis 57° 11';

Dänemark; Britische Inseln; Frankreich; Pyrenäen; Italien ohne die

[nseln; Balkanbalbinsel, nicht auf den Inseln; mittleres und südliches

Russland bis Poltawa (früher auch im Süd-Ural und Obtschei-Syrt,

vgL Koppen II. 176); Krim; Kaukasus; nördliches Kleinasien;

Persien, i *
Sehr nahe verwandt ist die mitunter angepflanzte, aus dein Atlantisehen Nord-

america stammende ('. Caroliniana (Walt. Fl. Carol. 230 [1788]. — C. ameri-

rana Mich. Fl. Bor. Am. II. 201 [1803]), deren Fruchthülle vom Grunde an mit

5— 7 (nicht nur mit 3, seltener 5) Nerven versehen ist. — Sie ist beliebt, weil sie

pich im Herbste meist schön roth färbt, während unsere Art gelb wird.

1066. (2.) C. (Mentalis. (It.: Carpinella; nun.: Sfineac, im

Banal [nach Heu f fei, vgl. S. 374 Fussn. 1J Carpinita; kroat. u. serb.:

Crni Grab, Kukrika, Grabric; serb.: Maiijii rpatJ, in Montenegro
U)iiiMi)>;i''iil..) \i— li. Meist his 4, mitunter bis über 10 (bis 15) m
hoch. Zweige meist dünn, die einjährigen mehr oder weniger zottig

behaart. Blätter meist viel kleiner als bei C. betulus, 2,5— 6, die

mittelgrossen nicht über 5 cm lang und 1,3— 3 cm breit, mit 3 mm
bis lern langem Stiel, eiförmig bis länglich-eiförmig, mit jederseita
10 oder mehr Seiten nerven, am Grunde selten schwach herz-

förmig, Unterseite meist deutlich behaart Hülle derFruchl breit-

eiförmig, am Grunde meist !) nervig, oberwärta Doch mit 2 Seiten-

nerven, ungelappt oder kaum gelappt, gesägt. Früchte sehr viel kleiner

als bei ('. Int «Ins.

Auf sonnigen Hügeln, zwischen anderem Buschwerk, in Wäldern

meist auf Kalk, nur im südöstlichen Gebiete. Charakteristisch für den

i) 8. II. 1. 8. 321 Fusan. 1. Die genauen Daten -ind * 30. Oct. 1810
•grad f 4. .Inli 1891 Kai
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Rarstwald, nur ausnahmsweise mit der vorigen Art zusammentreffend

(Maly l)i'.). Im Oesterreichischen Küstenlande, [strien und der Insel

Veglia. Kroatien. Bosnien!! Hercegovina ! ! Dalmatien! Montenegro.

In Sirmien und im Banat. Steigt im Küstenlande bis 500 in (Will-

komm Forstl. Flora 2. Aufl. 367), in den Illyrischen Ländern (incl.

Rhodope) bis 1200 in (Beck, Adaniovic). Die Angaben bei Nagy
Maros unw. Gran (Kitaibel) und im westlichen Siebenbürgen Bind

unrichtig (Kern er a. a. O. 261, Simonkai 490). Im übrigen Ge-

biete liier und da aber meist selten angepflanzt. Bl. April bis Anfang

Juni. Frucht October.

C. orimtalis Mill. Gard. Dict. ed. 8. no. 3 (1768). Lam. Encycl.

I. 707 (1783). Kit. Hydrogr. Hung. 11.316 (1829). Koehne Deutsche

Dendrol. 116. CK. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 140. Rcbb.

Ic. XII t. DCXXXIV fig. 1298. — G. duinensis 1
) Scop. Fl. Carn.

ed. 2. II. 243 (1772). Koch Syn. ed. 2. 738. Boiss. Fl. Or. IV. 1177.

Nyman Consp. 663 SuppL 279. — C edentula Kit. in W. K. PI.

rar. Hung. IL XXXII (1805) blosser Name und in Herb. YVilld.

No. 17 700 fol. 3!

An der erwähnten Stelle des Willdenow'schen Eerbars findet sieh ein von

Kitaibel als C. edentula bezeichnetes, mit einer kurzen Beschreibung versehenes

Fruchtexemplar unserer Art. Dasselbe Ergebniss hatte die von A. v. Degen
freundlichst vorgenommene Revision des Herb. Kitaibel. Ks ist dies dieselbe

Art, die er in Hydrographien Hung. a.a.O. als ('. oricntalis mit den rumänischen

Namen „Knrpäniezä, Karpinicza und Szvinyäk aufführte (vgl. Kanitz Liuuaea

XXXIII. 520 [120], Wohl nach Willdenow's Mitteilung erklärte er sie in

dem bisher unveröffentlichten Diarium it. croat. 1802 (vergl. Neil reich Croat. 55)

C. betitlus als identisch mit C. orientalis. Mit Hinblick auf die zuerst aufgeführten

rumänischen Namen ist es wohl möglich, ilass er sie gelegentlich auch als ('.

Garpmizza bezeichnete. Was aber Host veranlasst haben mag, diesen Namen auf

die obige Rasse von C. betulus, welche nach A. v. Degen (br.) im Kitaibelschen
Eerbar nicht vorhanden ist. zu übertragen, ist nichl mehr festzustellen. Henffel
nahm wohl an, dass der Name edentula sieh auf die ganzrandige Fruchthülle beziehe.

während nach Kitaibel das Fruchtperigon ungezähnt sein soll; in der That isi

der Perigonrand nur fein gezähnelt, nicht so deutlieh gezähnt wie bei Exemplaren

von anderen Fundorten.

(Italien; Balkanhalbinsel; Krim; Kaukasus ; Transkaukasien ; Klein-

asien; Persien.) [*]

228. ÖSTBYA 8
).

([Micbeli Nov. gen. pl. 22?» t. 104] Scop. Fl. Carn. ed. l. 111 [1760]

ed. 2. II. 244 (1772]. Nat. PH III. 1. 43.)

(Hopfenbuche; it.: Garpinella, Carpiuo oero; Ugur.: Carparu, Carpu

aeigru, russu; kroat. : Grab, Grabar, Crni Grab, Crnograb, Crnograbiö,

RgOVa; rU9S.: 1' | >;t
<'

1 1 1 1 1 1 1 1 in.. \ Mr.nn ]i;im i,. im Kaukasus I |rrii;tiu;;i. )

8. S. 371. Bäume oder Sträucher, in der Tracht denen der vorigen

Gattung Behr ähnlich. Männliche Blütbenstände bereits im Berbste

') dertoia und dcrtgvs, STame von Carpinua oder Oatiya bei TheophrastOB,
Bei Duino N. \V. von Triest vra Scopoli aufgefunden.
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erscheinend und im Knospenzustande überwinternd. Staubfäden 2theilig.

Hülle der Fruchl Backartig, an der Spitze verengert, dorl offen, die

Pracht ganz einschliessend, bräunlich-gelb. Sons) wie Carpinus,

A.usser unserer Art nur Doch eine im Pacifischen Nordamerica.

1067, 0. ostrya. 1/

—

U. Meisl bis 12, mitunter bis 15 oder gar

20m hoch mit meist kurzem Stamm ; dieser mit dünner rissiger Rinde.

Junge Zweige mehr oder weniger behaart, später oft kahl, dann oliven-

oder rothbraun. Winterknospen kegelförmig bis eiförmig-kugelförmig, mit

olivgrünen, braun beränderten oder ganz braunen Schuppen. Blätter mil

0. t— 1,3 cm langem Stiel, eiförmig bis länglich-eiförmig, meist ."> bis

13 cm lantr U n,l 2,5— <> cm breit, am Grande öfter etwas herzförmig,

spitz, scharf, doppell gesägt, Unterseite heller, jederseits mit 11— 17

Seitennerven. Männliche Blüthenstände meist viel länger als bei Car-

pinus. Weibliche Blüthe mit meisl sehr undeutlichem Perigon. Frucht-

stand meist etwa ti em lang und 3 cm breit, mit ziemlich langem be-

haartem Stiel, der an einem blattlosen Zweigende sitzt. Fruchl hell

bis schwarzbraun, mit oder ohne Haarschopf.

O. ostrya Mac Mill. Metasp. Minnes. Vall. 187 (1892 veränd.

Karst. Deutschi. Fl. ed. 2. 20 (1895). Sargenl .Silva N. Am. IX. 32

(1896) C. K. Sehneider 111. Handl». Laubh. 1. 142 £ig. 81. Car-
pinus Ostrya L. Spec. pl. ed. 1. 998 (1753). — Ostrya virginiana
K. Koch s. unten erw. Koehne Deutsche Deudrol. 117 (1893). -

(h/r. ifd/icti Scop. s. unten erw. Winkler Pflzreich. IV. 61.21 (1904).

Durch die lebhaft an die des Hopfens erinnernden Fruchtslände sehr aus-

gezeichnet,

illt in 2 Unterarten, von denen die eine 0. Virginiana K. Koch
Dendr. II. 2. 6 [1873] — Carpinus virginiana Mill. Gard. Dick ed. 8. no. 4 [1768]
- Ostrtja virginica Willd. Spec. pl. IV. 469 [1805]) im Atlantischen Nordamerica

bis Texas wächst. Durch meist lang zugespitzte Blätter und spindelförmige, an

der Spitze kahle oder nur mit einzelnen Haaren versehene Flüchte, welche auf

der Hau! .Jucken und Entzündungen hervorrufen sollen, ausgezeichnet, hier und da

bei uns in Gärten. -- Bei uns nur die Unterart:

A. (). Cfivpinifolia. Blätter meist kurz zugespitzt, anfangs

beiderseitig behaart, Unterseite stärker, später oberseits meisl ganz ver-

kahlend und Unterseite nur auf den Nerven oder in den Nervenwinkeln

behaart : Blattfläche dünn, aber derb. Fruchtstand meist über 1,6 cm
lang. Früchte an der Spitze meist mit einem deutlichen Haarschopf.

Auf sonnigen, buschigen, steinigen Hügeln mitunter ausgedehnte

Bestände bildend, in lichten Widdern und an Waldrändern, gern auf

Kalk, nur im südlichen und südöstlichen Gebiete. Provence. Riviera.

Piemont. Südliche Schweiz: Misox ob Grono, Tessin (8chinz u.

Keller Fl. Schw. 140). Süd-Tirulü (vereinzeil auch im [nngebiel bei

Mühlau und unterhalb der Arzler Alpe unw. Innsbruck 1000- II"».") tn,

Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 45, 4B). Alpen der Lombardei und

Venetiens (Vis u. Sacc. 70 No. 748). Kärnten. Süd-Steiermark!!

vereinzelt bis Graz; Krain. Küstenland, [strienü Kroatien; Dal-

matienü Bosnien!! EEercegovina 1 ! Steig! in Tirol bis 1300 m (Dalla
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Torre u. Sarnth. VI. 2. 46), im Küstenlande bis 877 m (To Pi-

rnas in i nach Willk. Forst, Fl. 2. Aufl. 369), in Kärnten bis 1280 in

(Jabornegg in Pacher Fl. Kämt, II. 11), in der Hercegovina bis

1500 in (Beck Wiss. Mitt. Bosn. u. Herz. XL 402 [122]). In hohen

Lagen und auf nahrungsarmem Boden strauchig, aber doch frucht-

tragend. Die Angabe bei Ragaz im St. Gallischen Rheinthal (Wart-
mann u. Schlatter 378) ist unrichtig!!, ebenso die von Kitaibel
bei Visegrad unw. Gran und von Pawlowsky bei Torna in Nord-

Ungarn. Bl. (April) Mai. Frucht Juli, August.

0. carpinifolia Scop. Fl. Carn. ed. 2. IL 244 (1772). Koch
Syn. ed. 2. 739. Rchb. Ic. XII. 5. Boiss. Fl. Or. IV. 1178. Winkler

Pflzr. IV. 61. Nyman Consp. 663 Suppl. 279. — Ostrya vulgaris

Will-1. Spec. pl. IV. 469 (1805). Rchb. Ic. XII t. DCXXXV fig.

1299. Bertol. Fl. It. X. 234. — 0. cylindrica Frivaldszky Mag. tud.

tärs. eyk. III. 163 (1838) (blosser Name) t. XXXIV. ined. nach A. v.

Degen (br.). — Carpinus italica Scop. nach Steud. Nomencl. ed. 2.

I. 300 (1840). — Ostrya italica Spach Ann. Sc. nat, 2. ser. XVI.
241 (1841). — 0. ostrya var. a. italica C. K. Schneider 111. Handb.

Laubholzk. I. 142 (1904).

In der ed. 1 seiner Flora Carniolica 17G0 beschreibt Scopoli die Gattung

Ostrya und nennt die Art auch 0. italica; da er in dieser Ausgabe aber noch keine
binäre Nomenclatur anwendet, so ist O. italica als Anfang der Artcharacterisierung,

nicht als Namen anzusehen und ist daher zu verwerfen.

(Verbreitung der Unterart: Spanien zweifelhaft; Italien; Sicilien

;

Balkanhalbinsel; Krim? [vgl. Koppen IL 187, 188 J;
Kleinasien

;

Transkaukasien ; Libanon.) |*|

(Verbreitung der Art: Europa [s. oben]; China; Japan; Atlantisches

und mittleres Nord-America; Mittel-America.) f^Tf

229. CORYLUS 1
).

([Tourn. Lnstit. 581. I, 347] L. Gen. pl. [ed. 1. 293] ed. 5. 433 |1751|.

Nat. Pfl. III. 1. 43.)

(HaseL Frucht: Haselnuss; plattd.: Hassel, Hassel, Kläeterbusk, Fr.

Bässelnott, EÜäeternott; aiederl., vläm.: Hazelaar, Hazelnoteboom, Fr.

Bazelnot; dän. : Hassel, Fr. Basseln0d; franz.: Coudrier, Noisettier,

Fr. Noisette; it.: Nocciolo, Fr. Nocciola; ligur.: Ninsoela, Collaro [PenzigJ;

rum.: Ahm, Fr. Ahme; poln.: Leszczyna; wend.: Lescina; böhm.:

Liska; kroat.: Lijeska, LjeSnik, Jegra, Jezgarica; serb.: lecsa; russ.:

.|.iiiiii,;i. < >]

>

l.m ii im : litt.: Luzdynas, Lazdti krumai, Fi-. Rieszutai [pl.];

alban.: Fr. Funtukj, auch Leftokar; ung.: Mogyorö.)

S. S. 371. Meisl ansehnliche bis baumartige Sträucher, seltener

Bäume. Blätter an den Seitenzweigen 2 zeili.tr. in der Knospenlage längs

des Mittnerven gefaltet. Blüthenstände vor den Blättern erscheinend,

i
i
Name .in- Basel bei V e rgi Lius.
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die männlichen Beitenständig an vorjährigen Trieben, schon im Herbst

weil entwickeil und ungeschützi überwinternd, hängend. Die weiblichen

endständig an diesjährigen beblätterten Trieben, <li<' zur Blüthezeii noch

völlig in den Winterknospen verborgen sind, nur die rothen Narben
ragen hervor. Männliche Blüthenstände ährenförmig, cylindrisch, dicht.

Vorblätter fast so lang als die Deckblätter. Staubblätter I. mil 2theiligen

Staubfäden, daher scheinbar 8. Weibliche Blüthen in den Achseln der

Tragblätter durch Fehlschlagen der Mittelblüthe nur zu 2. Perigon mil

dem Fruchtknoten verbunden, mit freiem gezähneltem Rande. Frucht-

blätter median zum Blüthendeckblatt gestellt. Narben 2, fadenförmig,

purpurn. Fruchi eine einsamige hartschalige STuss. Keimblätter unter-

irdisch bleibend.

8 Arten in Europa, dem Orient, in Asien (bis Ostasien) und dem Atlantischen

Nordamerioa.

A. Fruchthülle mein- oder weniger glockenförmig, über der Fruchi nicht

oder kaum zusammengezogen, aus 2 meist getrennten Blättern ge-

bildet

I. Fruchthülle am Rande in kurze breite Lappen zertheilt.— Sträucher.

Hier and da in Baumschalen angezeigt :ilier wohl meist irrthümlicb

ist C. heteroplnjUa^) (Fischer in Besser Flora XVII. 1 [1834] BeibL 24)

aus Ostasieu, die ausgezeichnet ist durch ilic fast gestutzte Fruchthülle mil

3 eckigen, spitzen oder abgerundeten, kurz zugespitzten Zipfeln, die <j,:w\7.-

randig oder mit vereinzelten undeutlichen Zähnen verseilen sind. Die übrigen

Arten haben gezähnt-gesägte Hüllen.

1068. (1.) C. Avellana 2
). h{—%). Meist 1,8 bis etwa 3,5 m,

seltener viel höher (bis 7 m). Rinde glatt, graubraun. Einjährige Zweige

grau, die jüngeren drüsig-behaart; die Lenticellen meist erst an den

2 jährigen Zweigen deutlich. AVinterknospen eiförmig, stumpf, grünlich

bis bräunlich, ihre Schuppen meist schwach behaart. Blätter mit

kurzem, meist 0,5— 1 (bis fast 2) cm langem drüsig-behaartem Stiele,

rundlich bis länglich-verkehrt-eiförmig, meist 7— 13 cm lang und (i

bis lo ein breit, am Grunde herzförmig, zugespitzt, schwach eckig-

gelappt, doppelt gesägt, untersei ta heller grün, kurzhaarig, jederseits

mit meist 6— 7 Paaren von Nerven. Männliche Blüthenstände kaum
über 5 cm hing, ihre Tragblätter gelbgrau mit sehr kurzen Spitzelten.

Hülle der Frucht offen, etwa- kürzer -o lang oder deutlich länger als

die Frucht, die beiden Hallten öfter einseitig verbunden, sammtbaarig

und <>ft am Grunde drüsenborstig. Frucht meisl rundlich. Samen-

haut gelbbraun.

An Waldrändern, in Schluchten an Ahliängeii, am Rande von

Niederungen <>ft grosse Gebüsche bildend, oft als Ueberbleibsel ehe-

!) Von izcQo; ein Anderer, verschieden und tpvAAov Blatt.

2
) Von Nu.x Avellana, bei Plinins XV. 2 1 di>- Easelnuss oder vielleicht

eine besonders vorzügliche Varietät davon; bei Plinius XIII, 52 bedeutet avellana

den Strauch. Bcriboniua Largus schreibt ans Abellana; der Name wird von
iler Stadt Avella (Abella) noch heute Avella. nordöstl. von Neapel) abgeleitet,
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maliger Wälder; vielfach häufiges Unterholz in Laubwäldern auf sandig-

lehmigem Boden, seltener in Kiefernwäldern, last durch das ganze

Gebiet meist nicht selten. Auf den Nordseeinseln und auf dvn Ungari-

schen Ebenen nur angepflanzt vorhanden (Kerner OBZ. XXVI. 260).

In den Alpen von Wallis bis 1540 m aufsteigend (Jaccard 321),

in denen von Tirol bis 1580 in (Dalla Torre u. Sarnthein Fl.

Tir. VI. 2. 48), in Süd-Bosnien bis L600 m (Maly br.), in der Biharia

bis 1120 m (Kerner ÖBZ. XXVI. 260). Bl. Februar—April, je

Dach dem Eintritt wannen Wetters. Frucht (August), September, October.

G. Avellana L. Spec. pl. ed. 1. 998 (IT.")."»). Koch Syn. ed. 2.

738. Boiss. Fl. Or. IV. 1 1 7r,. Koehne Deutsche Dendr. 119. C. K.

Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 147. Rchb. Ic. XII t. DCXXXVI
Kg. L300 t, DCXXXVIII % 1302. Nyman Consp. 663 Suppl. liT'.t

— C. silvestris Salisb. Prodi-. 392 (1796).

Die ölhaltigen Samen sind bekanntlich essbar. Die Verwendung der vielfach

ans quartären Schichten, z. B. dein Töck in Helgoland, fossil gefundenen, ohne

weitere Zubereitung geuiessbaren und wohlschmeckenden Frucht als Nahrungsmittel

ist schon für sehr alte Zeiten nachgewiesen; <li<' prähistorischen Funde von der

neolithischen Periode an sind so zahlreich, dass Buschan (104, 100) nur eine

Auswahl anführt. Schon früh wurden auch neben den einheimischen bessere Sorten

bez. Arten von auswärts eingeführt, deren Benennung mitunter auf die einheimischen

überging, so in Griechenland aus Nord-Kleinasien (der Hafenstadt Herakleia) sowie

ans Pontus ('HganÄecoTixu, üoi'zixä KÜQva; von letzterem Worte der neugriechische

Name cfiovviovx'rjd, auch ins Türkische, Albanesische und Arabische übergegangen),

bei diu Römern mix Avellana von der Campanischen Stadt Avella, in Deutschland

Loinbardische (daher Lamberts) 1)-Nüssc. Das Holz wird besonders zu Fassreifen

gebraucht.

Auch in Folklore spielt der Strauch eine Rolle. Der Glaube an die Kraft

der ihm entnommenen „Wünschelruthe", verborgene Metallschätze und Quellen an-

zuzeigen, hat sich bis in die Neuzeit und bis in die höchsten Kreise erhalten.

Im Spätsommer werden die Winterknospen öfter durch Insekten (Eriophyes

Avellanae Mal) angestochen, sie vergrössern sich dadurch und werden kugelig;

diese Gallen « erden von Anfängern und Laien leicht für Blüthenknospen gehalten.

Ziemlich veränderlich, die Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. silvestris. Frucht ziemlich klein, länglich bis last eiförmig.

Pflanze meist strauchartig. Blätter meist schwach gelappt.

Die bei weitem häufigste Form.

C. avellana a. silvestris DC. in Lam. u. DC. Fl. Franc.

ed. 3. III. 398 (1805). — ('. silvestris Salisb. a, a. O. (1796) im

engeren Sinne. — G. Avellana a. ovata Willd. Spec. pl. IN'.

470 (1805).

Hierher gehören :

I. Früchte einzeln oder zu wenigen in einem Fruchtstande,

a. I'riielitliiille nicht oder nur schwach drüsig behaart. — a. typiea C. K.

Schneider a. a. < '. 117 (1904) (aufrecht wachsende Form) verändert.

'i Neben dieser Erklärung des Namens trägt K. Koch (Dendrol. II. -'. LO)

auch dic> Ableitung von „Langbart" wegen der Langen Hülle vor und parallelisiert

sie mit dem englischen Namen dieser Nüsse Filbert, was er gleich Fullbeard (Voll-

bart) setzt. < )li diese Erklärung richtig ist, lassen wir dahingestellt. Uebrigens

wird auch der Nai ler Lombarden i Longobarden) u. a. von ihren langen Harten

abgeleitet.
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1. b r ach y"chlamy s '). Pruchthülle kurzer als die Frucht. — Nicht

selten, — C, Avellana «. brachychlamya Spaoh Ann. bc. nat. Be*r. 2.

\vi. L06 iis41). — Die Gestart der Frucht ist meist in grösseren Be-

standen sehr wechselnd, Meil>t aber au derselben Pflanze stets constant

II. v. KJinggräff in A. u. Q. Fl. Nordoatd. FlachL 151).

2. seil i /. 6cb 1 :t in y s-). Fruchthülle deutlich 1 >i^ viel länger als die Frucht.
— Gleichfalls nicht selten. — C. avellana :. schinochlamys Spach a. a. 0.

(1841).

Ausser diesen Abänderungen der Fruchthülle gehörten hierher i h

eine Anzahl von Gartenformen etc., SO

1. pendula (Goeschke DieHaseln. 49 [1887]). Trauerhasel. Zweige
hängend.

1. quereifdlia (Petz. u. Kirchn. Arb. Muscav. G70 [1864]).

Blätter stärker, mitunter fast eichenähnlich gelappt.

1. urtieifdlia (IM'. Prodr. XVI. 2. 131 [1864]. — G hetero-

phylla Lodd. Cat. 18r!G nicht Fisch. — C. Avell. var. laciniala Petz.

ii. Kirehn. a a, 0. [ 1S64J). Blätter mehr oder weniger tief eingeschnitten

mit Bpitzen Lappen. — Sehr Bchöne und zierliche, gern in Gärten, be-

sonders zur Herstellung von Lauben, schattigen Sitzplätzen etc. ver-

wandt. Hierher gehört wohl auch I. Serdny dna$) (Pluskai Abh.
ZBV. Wien III. 22 [1853]). — C. Serenyiana Pluskai ÖBZ. II (1852)

394, wild in Mähren: Loninitz beobachtet.

I. 7j i Himerm ann i ») (Ilaline Verh. Nat. V. Rheinl.-Westf. u.

Reg.-Bez. Osnabr. LX 200 [1903]. Bcissn., Schell,, Zabel Handb. Laub-

holzben. 127 [1903]). Lappen des Blattgrundes verbunden, das I'.lait

daher lütenförmig. — Bei Schwelm (Westfalen) (Zimmermann) und

bei Kreuznach (Ge isenh ey n e r).

L. fundukt) (Maly in A. u. G. Syn. IV. [1910]). Blätter, be-

sonders deutlieh in der Jugend, oberhalb der Mitte rothbraun gefleckt.

— Iiosnien: Trcbevie hei Sarajevo.

1. a trip )iv)> urea (alropiirpurea Petz. u. Kirchn. a. a. O. [1861].
— var. fnseorubra Goeschke Die Haseln. 50 [1887]). Bluthasel. Blätter

mehr oder weniger hellrothbraun. — Diese Form ist weder in der

Färbung so schön noch gedeiht sie so gut wie die entsprechende der
<

'. iiHisima, so dass sie in Gärten wenig verbreitet ist.

1. aiirea (Petz. u. Kirehn. a. a. O. [1864]). Zweige besonders

im Winter deutlich gelblich. Blätter im Frühsomraer goldgelb bis gelb-

grün. — Wächst langsam.

m. alb i r « rief/ a t a (albo-variegala C. K. Schneider a. a. O. [1904])

Rlätter weiss, fleckig bunt.

ni. aureimarginata (aureo-marginafa C. E. Schneider a.a.O.

[1904]). Blätter gelb umrandet.

Fruchthülle stark drüsig behaart.

glandulösa. Blattstiele stark drüsig. — Ziemlich selten. —
C. Avellana b. glandulösa Gremli K.xe.n. d. Schweiz 3. Aufl. 339 (1878).

Christ PflzJeb. Schweiz 206 (1879). — C. glandulösa Shuttleworth in

Godet FL du Jura II. 639 (1853) nach T hellung br. C. K. Schneider a. a. O.

(1904). — C. Av. ß. gIoiötriehai>) Beck Fl. Nieder-Oesterr. 267 (1S90).

!
) V<m ßQayvg kurz und yXauvg Mantel.

2
) Von ayl£a> ich spalte und y?.auvg.

3
) Nach dem in Mähren begüterten Grafen Serenyi (A. v. Degen hr.)

Nach dem Kntdecker Ernst Zimmermann, * 14: Sept. 1854 Menden
Kr. Iserlohn ihr.). Lehrer in Schwelm.

5) Nachdem türkisch-albanesisch-nengriechischen Namen derHaselnnt ,s.S.

G) Von y?.oiä (yS.iä) I.cim und #p/|. rntyn: Haar.
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I Herzu :

b. glauce'scens. Blätter Unterseite graugrün. Frachthülle die Fracht
überragend. — Ungarn. — C. Avellana ß. ijluuctscens Borb. in Baenitz
Herh. Kur. Xo. 8333 Prosp. 2 (1895). Balaton Fl. 331 (1M00).

c. Pilisiensis 1). Blätter klein (7—8 ein lang, G— 7 cm breit),

Unterseite bleibend grau filzig. Frachthülle kürzer als die verkehrt-eiförmige,
kurz geschnäbelte Fracht; Schnabel am Grande verbreitert. — Ungarn. —
C. Avellana var. Pilisiensis Scbilberszky Termeszetr. Füz. XIV. 160 t. VIII
(1S91).

II. Fruchtstäude mit 7— 10 Früchten.

glomerata. Früchte oft klein. — Ziemlich Belten. - C. Avellana

ß. glomerata Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 363 (1789).

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.)

'!. grandis. (Zellernuss 2
), franz. Avelline). Früchte gross, meist

fast kugelig, sehr breit, mit breiter Ansatzfläche, gestreift, dünn-

schalig. Pflanze meist kräftig, aufstrebend. Blätter gross.

Wild wohl sehr selten. In Gärten hier und da.

C. Avellana y. grandis Lam. Encycl. IV. 496 (1797). A. DC.
Prodr. XVI. 2. 131. H. Winkler Pflz.reich IV. 61. 47. —Cgrandis
Dryand. in Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 363 (1789). — C. An II.

ö. striata Willd. Spec. pl. IV. 470 (1805). — C. Avellana ß.

sphaerocärpa 3
) Rchb. Ic. XII t. DCXXXVIII fig. 1302 (1850).

— C. Av. barcelonensis Lodd. Cat. 1836. — C. Av; pedemcmtäna
und hispänica Dochnahl Sich. Führ. Obstk. IV. 33 (1860). -

C. pöntica mancher Gärten nicht K. Koch.

Eine etwas kritische Pflanze, die vielleicht aus dem südlicheren Qebiete

stammt und im nördlicheren wohl nur .ins den Anpflanzungen verwildert ist.

Bedarf weiteren Studiums. Ist in typischer Form sehr abweichend. Die Frucht-

hülle ist oft stärker zerschlitzt.

(Verbreitung der Rasse: Südliches Europa: Iberische Halbinsel;

Italien und weiter?) pjTj

(Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel, bis über 67° N. Br.;

Dänemark; Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel, südlich

bis 38° 20'; Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel; mittleres und südliches

Russland (die Nord- und Ostgrenze fällt ungefähr mit der von Quercus
ji> thmmlata zusammen); Krim; Kaukasus; Kleinasien; [Nord-Africa,

wohl nur verwildert].) *

1068. x i<>69. C. Avellana X colurna s. S. 384.

*f C. Aiiicricäna. |/. Meist nur bis um hoch. In der Tracht unserer Art

sehr ahnlieh, von ihr hauptsächlich durch folgendes verschieden: Blätter meist aus

abgerundetem oder Beichl herzförmigem Grande länglich-eiförmig, einzelne aaoh

breiter randlich, zugespitzt, am Bande meist kaum lappig; im Eerbste sich roth-

braun färbend. Männliche Blüthenstände meial schlank, 7 10 om lang, ihre Trag-

blätter grannenartig zugespitzt. Bulle der Frucht doppelt so lang als die i 1,5 om
lange Frucht oder noch länger, offen "der 2 klappig zusammengedrückt,

•i. i.

8) Nach dem Kloster Zell bei Würzbarg benannt.
''•) Von 0<[UI()U Kugel und y.UQ.lÜ^ l'lliellt.



Oorylns.

Im Atlantischen X« t<1 n tm t i« m heimisch, bei uns seit langem in Gärten und in

alten Qartenanlagen mitunter Behr lahlreioh verwildert, dichte Bestände bildend.

Hl. (Februar), Mar/.. April. Frucht [August) September.

C. amaieema Walt. Fl. Carol. 236 (1788). Koehne Deutsehe Dendrol. 119.

C. K. Schneider 111. Bandb. Laabh. I. l 16 fig. 85, m, n. — 0. americana ß. humilis

Wangenh. Beitr. X. Am. Bölx. 88 (1787). — G. ealyculdta Dipp. Bandb. Laubh.

II. 132 (1892). 0. rirginiana mancher Baumschulen (s. C. K. Schneider a. a, O.).

Durch ili«' Berbstfärbung siml die Exemplare und Bestände dieser \h Behr

auffällig.

II. Bulle der Frucht tief (bis unter die Mitte) zerschlitzt, die Zipfel II.

zahlreich, lang und schmal.

L069. (2.) C. oolürna 1
). (Türkische, Baum-Hasel, Fr. Dicknuss;

franz.: Coudrier du Levant; nun.: Alundsel all) [im Banal nach

Kita i h e 1 Linnaea XXXIII. 521]; kroat. : Megjegja Lijeska, Megjetka;

Berb.: Mcua und ,l,nm.a .Iecwa. ,1,iiiso.iock, in Montenegro llleMiiin.iiii.a ;

russ.: Me/inc;i;in Opi.xi..) li. Bis über 20 m hoch und 3,5 in dick, alte

Bäume von der Tracht sehr grosser Linden. Stamm mit rauher auf-

reissender kleinschuppiger Rinde, dunkelgrau. Krone breil pyramidal.

Aeste ziemlich spitzwinkelig abgehend, hellbraun. Junge Zweige ziemlich

stark behaart und drüsig, später mehr oder weniger verkahleml, hell-

gelblich grau oder olivbräunlich. Winterknospen eiförmig, etwas spitzlich.

Blätter mit 1,5—4,5 cm langem, weichzottigem und drüsenborstigem

Stiele, aus tiefherzförmigem Grunde rundlich bis breit-länglich, meist

7— 15 cm lang und 5,5— 10 cm breit, spitz oder kurz zugespitzt, fasl

gelappt, grob doppelt gesägt, jederseits mit 5—6 Seitennerven, ober-

Beite dunkelgrün, zuletzt fast kahl, Unterseite heller, zerstreut behaart

und auf dem Mittelnerven drüsige; Nebenblätter lanzettlich-eiförmig

grob gezähnt. Männliche Blüthenstände schlank, bis 1,2 dm lang,

gelb. Fruchtstände meist kopfig. Hülle der Frucht am Grunde zer-

streut drüsen borstig, mit ganzrandigen oder vereinzelt grobgezähnten

gebogenen Zipfeln. Frucht kurz, bis 2 cm lang und wenig schmäler,

oberwärts meist etwas 2 kantig zusammengedrückt.

In Wählern, an Abhängen mitunter eigene Bestände bildend, bei

hu- nur im südöstlichen Gebiete. »Süd-Ungarn: Sirmien. Banat. Süd-

Ost-Bosnien bei Rogatica verbreitet, sonst selten, nicht bei Vranduk
(Maly br.). Hercegovina ! 1 Montenegro. Im übrigen Gebiete nicht

selten angepflanzt, in Nieder-Oesterreich, wo der Baum schon 1582

angeführt wurde, verwildert. Merkenstein (Beck 267), ebenso in [strien

bei Öepi6(Poepichal I. 316). Die Angabe in Nordost-Istrien zwischen

den Gipfel des Monte Maggiore und Vranja (Giacich Flora XXIV
L844] 276) ohne neuere Bestätigung. Steigt in Bosnien-Hercegovina bis

1200 m (Beck Wiss. Mitt. Bosn.-Herz. X!. 102 [122 . BL (Januar),

Februar März (im nördlichen Gebiete öfter noch April i. Frucht Sep-

tember, October.

1) columus (für corulnus) aus Hasel geruwlit bei Vetgilius.
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('. Colurna L. Spec. pl. ed. 1. 999 (1753). Koch gyn. ed. 2. 7.

Boiss. Fl. Or. IV. 1176. Goeschke Die Haseln. 91 t. 75. Koehne

Deutsche Dendrol. 117. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I.

144. II. Winkl. Pflz.reich IV. 61. 50. Rchb. Ic. XII t. IX XXXVIII
fig. 1303. Nyman Consp. 663 Suppl. 2715. — C. arborescens Münchh.

Hausv. III. 826 (1767).

Der auch im nördlichen Gebiete völlig Winterhärte Baum besitzt in der Jugend

eine schlank pyiamidale Tracht, die Seitenzweige sind spiralig um einen senkrecht

in die Höhe wachsenden Mitteltrieb (Tannenform) gestellt. Das Holz ist werthvoll

und wird namentlich zur Kunst- und Möbeltischlerei verwandt. I >ie mit weisser,

rissiger Koikrinde bedeckten Zweige werden zu Pfeifenröhren verwandt d'aneie).

Die Nüsse sind weniger schmackhaft als die der äbrigen Arten (Msily br.).

Ziemlich wenig veränderlich, an schattigen Orten und in dichten Beständen

werden die Blätter grösser. Bemerkenswert!! ist

B. glandulffera. Blattstiele, Blüthenstiele und Fruchthülle stärker drüsen-

borstig. Zipfel der Kruehthiille meist Weniger spitz, Öfter gezähnt. — Seltener.

— G. Colurna v. glandulifera DC. Prodr. XVI. 2. 132 (1864). — C. Col.

pubescens Dochuahl Sich. Führ. Obstk. IV. 53 (1860). — Hierher gehört auch

die v<m Reichenbach a. a. O. abgebildete Pflanze.

(Balkanhalbinsel ; Kleinasien ; Transkaukasien ; Himalaja bis Central-

cbina, dort auch in der Rasse Chinensis [Burkill Journ. Linn. Soc.

XXVI. 503 (1899). C. chinensis Franch. Journ. de bot. XIII.

197 (1899]).

1068. X 1069. C. avellana X colurna s. unten.

Bas t a rd.

A.

1068. X 1069. C. Avellana ;< colurna. h(—%). In der Tracht

der ('. colurna meist am ähnlichsten, aber Rinde dunkler, weniger

rissig-korkig. Blätter meist etwas rhombisch-oval zugespitzt, oder denen

von G. Avelldna ähnlicher. Männliche Blüthenstände kürzer. Frucht

zu 2 t, meist deutlich länger als breit; die Bulle weniger länger,

kaum drüsenborstig.

Bisher nur in einigen Gärten beobachtet, so in Jena, Hannöverisch-

Münden und Göttingen.

C. avellana X colurna Rehder Mitth. Deutsche Dendr. Ges. III.

43 (1894). C. intermedia Lodd. Cat. 1H36 nicht Pingerh. —
('. colurna X «reihum, ('. colurnoides C. K. Schneider 111. Handb.

Laubholzk. I. 145 <1804).

Die Barnen sind wohlschmeckend.

Bisher nur im ( rebiete.) LiÜl

1',. B. Fruchthülle über der Fruchl mein- oder weniger verengert und dort

röhrenförmig verlängert, die Blatter derselben auf einer Seite odei

ringsum verbunden.
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L070. (3.)
('. maxima. (Fruchl Lambertsnu— . S. 380; plattd.:

Lammertsnott, Lammerschd Nott; nieder].: Lammertsnoot ; dän.: Lam-

bertsnad; franz.: Noisette de Lombardie.) 1/ oder öfters \i. Meist bis

zu 6, mitunter l»i.< lo m hoch; in der Tracht der ('. Avellana ähnlich.

Einjährige Zweige fasl ganz verkahlend, anfangs mit Längeren weichen

Zotten und kürzeren Drüsen borsten besetzt. Blätter mit 1 bis fasl

3 ein langen wie die jungen Zweige behaarten Stielen, rundlich bis

breit-oval, kurz zugespitzt, doppelt- bis mehr oder weniger lappig-

dreifach-gesägt, mit 7—9 Seitennerven jederseits. Nebenblätter schmal

länglich, etwa 3 mal so lang als breit oder noch länger, ganzrandig.

Männliche Blüthenstände bis 9 cm lang, dick (bis 1 cm); die Trag-

blätter kaum zugespitzt. Früchte zu 3—6 (bis 8), stets etwas
verlängert, zusammengedrückt, meist etwa 2—2,4 cm lang und

etwa 1,5 cm breit; ihre Hülle nicht rostgelb-steifhaarig,
mit wenigen schmalen, ganzrandigen Zipfeln, zuletzt meist auf-

reissend. Samenhaut meist purpurn, seltener gelblich-weiss.

[n Wäldern, an Abhängen nur im südöstlichen Gebiete. Ein-

heimisch im Gebiet nur im mittleren und nördlichen Istrien, bei Pirano

und Punta Grossa bei Muggia (Marchesetti Fl. Trieste 502), südlich

noch bei Rovigno (Freyn ZBG. XXVII. 426 [1877|). Im übrigen

Gebiet nicht selten angepflanzt und in wärmeren Lagen verwildert;

auf derartige Vorkommnisse beziehen sich auch die Angaben am Baldo

(Goiran), in Steiermark, Kroatien und im Banat. Bl. Februar. März.

Frucht September, October.

C. maxima Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 2 (1768). Bertol. Fl. It.

X. 239. Koehne Deutsche Dendrol. 119. C. K. Schneider 111. Handb.

Laubholzk. I. 148. — C. rubra Borckh. Handb.-Forstbot. I. 723 (1800).

— C. Avellana y. rubra Lam. Encycl. V. 496 (1804). — C. tubulösa

Willd. Spec. pl. IV. 470 (1805). Koch Syn. ed. 2. 738. Boiss. Fl.

Or. IV. 1176. Rchb. Ic. XII t. DCXXXIV fig. 1301. Nyman Consp.

663 Suppl. 279. — C. Avellana tubulösa Loud. Encycl. tr. shr. 922

(1842).

Zerfällt in 2 Formen:

A. ubra [C. K'. Schneider a.a.O. 149 [1904J. — C. rubra Borckh. a.a.O. im
, Dgeren Sinne. — f. normälis „Rothe Lanibertnuss" Goeschke Die Haseln. 78

[1887]). Samenhaut roth.

B. alba (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — C. alba Lodd. Cat. [1836]). Samen-
haut gelblich-weisa.

Eine bemerkenswerthe Spielart ist

1. purpurea (Koehne Deutsche Dendrol. 120 [1893]. — C. purpurea

Lodd. Cat. 1836. — C. aveUana purpurea Lond. Encycl. tr shr.

— C. tubulösa v:ir. atropurpurea Dochnah] sich. Führ. Obstk. 49 [1860]. —
C. maxima f. atropurpurea H. Winkl. Pflz. reich IV. 61. 51 [1904]). Blattei

roth l>is BChwarzroth. Staubblätter röthlich. — Ist die häufigste Bluthase] der

Qäzten, da sie viel leichter gedeiht und auch schöner ial als die der C. AveUana.
Die in den Baumschulen ab ('. Avellana atropurpurea geführte Pflanzt' gehört

-' hierher.

(Nördlichere Balkanhalbinsel; Nordost-Kleinasien.) pjTj

Ascherson n. (Jraebner. Synopsis. IV. 25
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* C. rostl'äta. (Schnabclnuss.) |j. Meist nur bis 2 oder 2,5 in hoch. Blatter

mit 1— 1,5 cid langen weichhaarigen, meist nicht drüsigen Stielen, aus abgerundetem
bis seicht herzförmigem Grunde eiförmig bis verkehrt-eiförmig, meist 6— 10 cm
lang oder etwas länger und 3,5— 6,5 (bis 8) cm breit, zugespitzt, schwach bis

deutlich-doppelt-abstehend-gesagt, unterseits weichhaarig. Nebenblätter eiförmig bis

lanzettlich. Frucht rundlich kegelförmig, ihre Hülle, besonders unter-
wärts dicht-r os t gelb -steifhaarig, am Grunde der Frucht dicht anliegend,

ober war ts in eine verlängerte Köhre ausgezogen.
Der Typus in fast gauz Nordamerica verbreitet, bei uns seit langem in Gärten.

Bl. Februar, März.

C. rostrata Ait. Hort. Kew. III. 3G4 (1789). DC. Prodr. XVI. 2 t. 33. Kochne
Deutsche Dendrol. 120. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 149. — C. cor-

nuta Du Roi nach Steud. Nomencl. ed. 1. 229 (1821) und mehrere Gärten.

Bemerkenswerth ist

B. M andschii r i c u (Kegel Bull. Ac. St. Peterab. 221 [1871]. — C. mandshurica
Maxim. Bull. Acad. St. Petersb. XV. 137 [1850]). Blätter rundlich bis elliptisch,

mit bis über 2,5 (bis 3.5) cm langem Stiele. Fruchthülle weniger eng als

beim Typus. — Aus Korea und der Mandschurei. — Schöner Zierstrauch.

2. Tribus.

BETÜLEAE.
(Doli Erkl. Laubkn. Ament. 10 [1848]. Aschers. Fl. Prov. Brandenb.

619. Nat. Pfl. III. 1. 41. DalJa Torre u. Harms Gen. Siph. 117.)

S. S. 370.

Uebersicht der Gattungen.

A. Frucht dünnhäutig- 2 flügelig. Tragblätter der weiblichen Blüthe

mit den Vorblättern zu einer dreilappigen Schuppe verbunden, mit

den Früchten abfallend. Staubbeutel 2theilig. Betlila.

B. Frucht meist nicht oder unscheinbar geflügelt (vgl. A. alno-bctuhi).

Fruchtstände zuletzt holzig werdend, zapfenartig. Tragblätter in

den Blüthenständen mit den Vorblättern der Blüthen verbunden,

bleibend, nicht abfallend. Staubbeutel ungetheilt. Alnus.

230. BETULA 1
).

([Tourn. Instit. 588 t. 360]. L. Gen. pl. [ed. 1. 285] ed. 5. 422 [1754].

Nat. Pfl. III. 1. 43. H. Winkler Pflz.reich IV. 61. 56.)

(Birke; plattd. : Barke; niederl., vhim.: Berk ; dän. : Birk; franz.:

Bouleau; it.: Betula, Beola, Bidollo; nun.: Mestacän, Mesteacän; poln.

:

Brzoza; wend. : Braza, Breza; böhm. : Breza; kroat. u. serb.: Breza;

russ. : Bej)e3a; litt.: Berzus; ung.: Nyir.)

S. oben. Bäume oder Sträucher mit sitzenden Winterknospen.

Blätter oft an den Ruthentrieben abweichend von den älteres gestaltet.

Männliche Blüthenstände end- oder achselständig, schon im Herbste

weil entwickelt, aber ersl bei der Entfaltung der Blätter sich öffnend.

i) Betulla, Name dieser Gattung bei Plinius iXVI. 30, G9).
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Weibliche Blüthenstände am Ende kurzer Seitenastchen unter den

männlichen Btehend, im Winter von Knospenschuppen eingeschlossen,

mit den Blättern sich entfaltend. Narben meist purpurn, nicht über die

Tragblätter hervortretend. Männliche Blüthen zu 3 -teilend (mit Mittel-

Idüthe). ohne entwickelte Vorblatter. Perigon 4 blätterig, das vordere

Perigonblatl viel grosser, die hinteren öfter verkümmernd. Staubblätter

2, an der Mittelblüthe oft, an den Seitenblüthen selten 3, bis zum
Grunde 2theilig, daher scheinbar zu 4 oder 6. Weihliehe Blüthen zu

3 stehend, seltener durch Verkümmerung der Mittelblüthe nur zu 2;

die 2 Vorblätter derselben mit dem Tragblatte zu einer 3lappigen oder

3 spaltigen Schuppe verbunden, welche mit der Frucht abfallt Frucht
eine häutig- 2 flügelige Nuss.

Etwa 40 Alten in der nördlich gemässigten und kalten Zone. — Aus der
Section Betulasterl) (Spach Ann. sc. nat. 2. ser. XV. 198 [1841] als Gatt.

Regel Monogr. Ret. 73 in kern. Soc. nat. Mose. XIII [1KG1]) mit der Snbsection
Acuminatac (Regel Bull. Soe. nat. Mose. XXXVIII. 397 [1868]), ausgezeichnet

durcli verlängerte, meist traubig zusammengesetzte Fruchtstände und durch seitlich

die Fruchtschlippen weit überragende breite Flügel der Früchte wird neuerdings
öfter wegen ihrer ausserordentlichen Schönheit angepflanzt: B. M a x im ov i czii'l)

(Eegel Bull. Soe. nat. Moscan XXXVIII. 418 t. 6 fig. 1— 8 [1865]). % bis über
20 m hoch mit glatter, der des Kirschbaums ähnlicher brauner, fein abblätternder
Rinde. .Junge Zweige abstehend kurz behaart, Bpäter bis ganz verkahlend, dann
dunkelrothbraun, schwach glänzend, nicht warzig-drüsig. Blätter aus herzförmigem
Grunde breit eiförmig, im Durchschnitt etwa 9 cm, meist 7— 12 cm, lang und 6,5
(5— 11) cm breit, mit jederseits mehr als 7 oberseits eingedrückten Seiteunerven,

unterseits heller, in den Xervenachseln härtig. — Im nördlicheren Japan heimisch.

Bl. Mai, Frucht October, — Bei uns nur Arten der Section:

E übe tili a (Regel Monogr. Bet. 74 in Mein. Soc. nat. Mose.
XIII. 74 [1861]). Blüthen- und Fruchtstände unverzweigt, cylindrisch

bis eiförmig oder fast kugelig. Flügel der Früchte nicht oder kaum
aus den Fruchtschuppen hervorragend.

Uebersicht der Subsec tiönen.

A. Blätter jederseits mit zahlreichen (über 7) oberseits vertieften Seiten-

nerven. Costatae.

B. Blätter flach, mit jederseits höchstens 6—7 Seitennerven.

I. Bäume oder grosse Sträucher. Männliche Blüthenstände un-

jehützt überwinternd, hängend. Albae.

IL Sträucher, meist klein, selten bis baumartig. Männliche Blüthen-

stände im Winter von Knospenschuppen umgeben oder ein-

geschlossen, aufrecht. Nanae.

A. Costätae (Regel in DC. Prodr. XVI 2. 162 [186s| erw. |incl. A.

Initae}. DippelHandb.Laubholzk.il. 188 [1892|. Koehne Deutsche

Dendr. 107 [1893]). Blätter jederseits mit zahlreichen (über 7),

1) Von Betula und aster s. I. S. 211 Fussn. 3.

-') S. II. 1. S. 772 Fussn. :.

25«
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oberseits vertieften Seitennerven. Männliche Blüthenstiinde end-

Btändig, seltener ausserdem seitenständige, ungeschützt überwinternd,

hängend. Weibliche Blüthenstände einzeln, meist aufrecht, in der

Frucht fast kugelig bis eiförmig oder länglich-eiförmig, bis fast

cvlindrisch, etwas locker; Schuppen öfter mehr oder weniger ver-

längert. Flügel meist höchstens halb so breit als die Frucht. —
Bäume mit bräunlich-gelber bis dunkelbrauner, selten hellgrauer

Rinde.

I. I. Blätter Unterseite stets deutlich papillös, mehr oder weniger grau-

grün.

*t B. nigra. \i-
Bis 30 m hoch. Stamm oft vom Grunde getheilt. mit

zuletzt stark zerrissenei Binde. Acste oft mit zahlreichen krausen, braunen bis

rothbraunen Rindenresten besetzt. Junge Zweige dicht grau weich zottig, ohne oder
mit zerstreuten Drüsen, später tiefrothbraun mit wenigen Lenticellen. Blattstiele ' a

bis kaum l
/s so lang als die Spreite; diese breit oder schmal rhombiseh-eifönnig,

meist 3—9 cm lang und etwa 2— G cm breit, oberseits meist bald verkahlend, Bpitz

oder kaum zugespitzt, grob- bis lappig-doppelt-gesägt, Unterseite öfter nur auf den
Nerven bleibend seidenhaarig. Weibliehe Blüthenstände in der Frucht etwa 2—4 cm
lang und 2 cm breit, ihr Stiel etwa halb so lang als der Blüthenstand; Schuppen
dicht kurz behaart, tief 3theilig; der Mittellappen etwas länger als die seitlichen.

Im Atlantischen Nordamerica heimisch, bei uns mitunter angepflanzt, zuweilen

verwildert, so Hamburg: Eibufer bei Nienstedten (Timm nach v. Fischer-Benzen
in Prahl Fl. Seid. -Holst. II. 193). Bl. .Mai.

B. nigra L. Spec. pl. ed. 1. 982 (1753). Koelmr Deutsche Dendr. L07. C. K.

Sehn. 111. Handb. Laubh. 1. 99. - B. larmlösa Mich. Fl. Bor. Am. II. 181 (1803).
— B. rubra Mich. fil. Eist. arb. Amer. II. 141 (1812).

I] II. Blätter unterseits nicht (oder doch nur mit starker Vergrösserung

sichtbar) papillös, dort gelblich- bis lebhaft-grün.

*f B. lenta. (Znckerbirke.) % Bis etwa 25 m hoch. Stamm
in der Jugend glatt; Rinde glänzend braun (kirschbaumähnlich), auch

später nicht abblätternd, schliesslich borkig reissend aber bleibend.

Zweige fast kahl, anfangs klebrig-warzig, später glänzend purpurbraun, im

2. Jahre schwarzgrau. Winterknospen mit 3—4 gewimperten Schuppen,

6—8 mm lang, meist hellbraun. Blätter aus herzförmigem oder ab-

gerundetem Grunde breiter oder schmäler länglich-eiförmig, meist 4 bis

12 cm lang und 2,5—6,5 cm breit, zugespitzt, scharf-doppelt-gesägt,

oberseits glänzend grün, fast kabl, unterseits hell oder gelblich-grün,

meist nur auf den Nerven und in den Achseln mehr oder weniger

zottig, im Herbste lebhaft gell) werdend, mit nur etwa '
. »; der Blatt-

spreitenlänge erreichendem Stiele. Weibliche Blüthenstände in der

Frucht länglich-walzlich, meist 2—3,5 (selten bis -1) cm lang und

0,8—1,2, kaum bis 1,5 cm breit, ganz kurz gestielt Pruchtschuppen

mindestens so breit als lang, etwa l>i- zur Mitte 3theilig; der Mittel-

Lappen kaum länger als die seitlichen. Flügel meist reichlich hall» SO

breit als die bis 1,6 nun breite Frucht
Im Atlantischen Nordamerica heimisch, bei uns seil langem (über

150 Jahre) in < rärten und auch als Strassenbaum, selbsl an ( Ihausseen etc.
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angepflanzt und aus diesen Anpflanzungen namentlich auf feuchterem

Boden in Niederungen hier und da verwildert. I'.l. April. Mai. Frucht

s. ptember.

//. lenta L. Spec. pl. ed. 1.983 (1753). Koehne Deutsche Dendr.

107. ('. K. Schneid. 111. Handb. Laubhofck. I. 99. -- I! nigra Dur.

Obs. 30 (1771) nichl L. — />. carpinifolia Ehrh. Beitr. VI. 99 (1791)
nicht Sich. u. Zucc.

Durch die lebhaft an Carpinus erinnernden Blätter sehr auffällig nnd kenntlich

(ist deshalb sogar schon als Bastard einer Birke and Hainbuche gedeutet worden).

Wird in America wegen ihres guten Holzes sehr geschätzt. Die Rinde und die Blätter

Mini süss und stark gewürzhafl aromatisch.

Bierher gehört als Unterart:

B. li. tutcfi. Stamm mit hell- oder gelbgrauer querabblätternder

Rinde. Junge Zweige behaart, später röthlichbraun, ihre Rinde weniger

-ü— und gewürzhaft Winterknospen schwach behaart. Blätter meist

am Grunde abgerundet, kürzer zugespitzt und meist gröber gesägt, bis

1,2 dm lang und 7 cm breit, mit 0,5—2 cm langem Stiele, anfangs

dicht behaart, auch später nberseits etwas behaart, im Herbst sattgelb.

Fruchtstände oval bis eiförmig, meist 2,5— 3 cm lang und 1,5— 2 cm
dick; ihre Schuppen doppelt s<> gross wie beim Typus der Art.

Im Atlantischen Nprd-America heimisch, bei uns seit langem, seit

fast 150 Jahren in Gärten.

/;. lutea Midi. fil. Arb. Amer. IL 152 (1812). C. K. Schneider

111. Handb. Laubholzk. I. 100. — B. excelsa Pursh Fl. Am. sept.

III. 621 (1814) nicht Ait. — B. Jcnta ß. lutea Regel in DG Prodr.

XVI. 2. 179 (1868). Koehne Deutsche Dendrol. 107.

*-;- x * B. lenta X pumila s. Ende der Gattung.

* B. Ü tili 8 (Don Prodr. 58 [1825]. — B. Bhojp«1r<n) Wall. PI. As. rar.

II. 7 [1832 i bis fasl 20 m lioch mit querabblätternder Kinde Blattstiele kaum
lang als das Blatt, dieses ans meist abgerundetem Grunde breit-eiförmig bis

länglich-eiförmig, deutlich zugespitzt. Fruchtstände walzlich, meist :;— 5 cm laDg

und ' m «lick, ihre Schuppen hall» so breit als lang, etwa bis

zur Mitte 3theilig, der M i 1 1 ei lap pen viel länger als die seitlichen.
Im Himalaja, Central-China und Japan heimisch, bei uns meist fälschlich ans

Gärten angegeben.

* B. Ermäni •')
\i- Bis 15 '» hoch. Stamm und Aeste glatt, mit gelblich-

weisser Binde; diese sieh in !. reiten Querstreifen ablösend, unter denen der Stamm
zunächst mehr gelbbraun erscheinend. Junge Zweige sehwach hehaart oder kahl,

mit meist sehr reichlichen dicken Drüsen besetzt, >li'- einjährigen mei>t kahl, meist

rothbraun mit bellen Lenticellen ; <lie Binde oft schon an den zweijährigen ab-

i) Indischer Name ihr Art.

-') Nach dem Entd-cker Georg Adoll Erman, * 12. Mai 180G t 12. Juli

Berlin, Professor der l'hy-ik an der Universität daselbst, Sohn des Physikers

Paul I Febr. !7>;4 f 11. Oct. 1851 Berlin, Vater des Aegyptologen Adolf E.,

• 31. < Berlin. Adolf E. sen. reiste zum Studium des Erd-Magnetismue 1828

durch das Europäische ßussland, Sibirien und Kamtschatka nach Sitchs und kehrte

über S. Francisco, Taiti und Rio Janeiro 1-830 zurück (Rei-e um die Welt, Bände,
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blätternd. Winterknospen meist nur mit 3—4 Schuppen. Blätter aus breit ab-

gestutztem bis stark herzförmigem Grunde breit dreieckig, mit abgerundeten Ecken,

zugespitzt, unter der Mitte am breitesten, meist 4— 10 cm laug und 3— 7 cm breit,

meist grob gesägt, oberseits kahl oder zwischen den Nerven seidig-zottig, Unterseite

meist nur auf dem Mittelnerven und in den Nervenachseln behaart, jederseits
mit 7— 10 Seitennerven. Fruchtstände eiförmig bis länglich, meist 2—

3

(bis 4) cm lang und über 1— 1,5cm dick, ihre Schuppen etwa l
1 »mal so lang

als breit, bis zur Mitte 3 theilig ; der Mittellappen wenig bis deutlich
länger als die seitlichen. Frucht etwa 2 mm breit, ihre Flügel meist 0,7 mm,
aber auch breiter.

In Ostasien von der Mandschurei bis Japan und Kamtschatka heimisch, bei

uns seit langem in Gärten und unter verschiedenen Namen zu dieser Section ge-

höriger Arten in den Baumschulen etc. Bl. Mai. Frucht September, October.

B. Ermani Cham. Linnaea VI. 537 (1831). Koehne Deutsche Dendr.

C. K. Schneider 111. Eandb. Laubh. I. 102. — B. corylifolia etc. mancher Gärten

nicht Kegel.

* B. ulmifolia (Sieb. u. Zucc. Abh. Bayr. Akad. Miinch. IV. 3. 228 1846].

— B. costata Traut v. in Maxim. Prim. Fl. Amur. 253 [1850]). Auch diese Art

ist öfter mit voriger verwechselt, sie unterscheidet sich aber durch Blätter, die in

der Gestalt ähnlich sind, aber jederseits 10— 14 Seitennerven besitzen. Die Frucht-

stände sind länglich, 1,5—3 cm lang und 1—2 cm dick, oft fast kahl; ihre Schuppen

mit kurzen Seiten- und viel längeren Mittellappen. Die Frucht ist kleiner. — Im

Amurgebiet und in Japan heimisch.

B. B. Blätter flach, mit jederseits höchstens 6— 7 (bis 8) Seitennerven.

I. I. Albae (Regel Bull. Soc. nat Moscou XXXVIII. 396 [1865]

in DC. Prodr. XVI. 2. 162 [1868] erw. Prantl Nat. Pfl. III.

1. 44 [1894J. H. Winkl. Pflanzr. IV. 61. 74). Bäume oder

Sträucher. Männliche Blüthcnstände ungeschützt überwinternd,

hängend. Blätter jederseits mit 5— 7 Seitennerven. Fruchtstände

meist mehr oder weniger deutlich cylindrisch, seltener an den

Enden verschmälert, ziemlich dicht.

In Europa nur unsere Arten. Au- der Gruppe Dakurieae il:

in DC. Pmdi. XVI. 2. 174 [1868]), bei der die Fruchtflügel höchstens halb

so breit sind als die Frucht, wird in Gärt« n mitunter angegeben B. Dar urica
(Pall. Itin. III. 224 [1776]). Baum mit graubrauner, tiefrissiger Binde.

Blätter mit abgerundetem oder meisl breil keilförmigem Grunde, an

weichhaarig. Fruchtstände mit Schuppen mit sehr kurzem Grunde. — Da-

hurien bis Amurgebiet. — Bei uns nur

Eualbae (C. K. Schneider OL Handb. Laubholzk. I. 111

|19()4|. — Alhac Kegel a. ;i. < >. |1<S65| im engeren Sinne). Flügel

der Fruchl so breil bis 3mal so breit als diese.

a. ;i. Einjährige Zweig«' kahl, locker bis dicht mit warzigen Drüsen

besetzt (vgl. indessen 11. papyrifera); besonders die Zweig«'

junger Pflanzen und vom Kodon oder Stamm ausgehende Zweige

Berlin |. Aul dieser Reise machte er werthvolle Pflanzensammlungen, die

von A. \. Chamisso bearbeitet wurden. | gab E. das Archiv für

wissenschaftliche Kund, von Russland heraus. Noch in seinen letzten Lebensjahren

interessierte er Bich lebhaft für Botanik, bo veranlasste er mich, 1873 die damals

noch anbekannte Flors der Umgebung seiner Besitzung Pleisshammer, Kr. Weat-

Sternberg (Prov. Brandenburg) zu untersuchen. \.
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dicht, öfter fast raspelartig damil bedeckt; anfangs kahl bis

dichl behaart Aeltere Blätter tneisl dünn.

1071.(1.) B. verrucosa. (Hänge-, Trauerbirke). ft, seltener
ft.

\Y\-

20, mitunter bis 30 m hoch. Stamm mit meist weisser, quer- ab-

blätternder, am Grunde oft tiefrissiger borkiger Rinde. Junge Zweige
kahl, nur lange vom Grunde ausgehende (Wasserreiser, Lohden) oft

kurz-sottig behaart, die einjährigen bei jungen Pflanzen dicht, bei älteren

lockerer bis an den hängenden Zweigen entfernt mit den harten Drüsen-

warzen besetzt. Winterknospen eiförmig bis lanzettlich, spitz, die Schuppen
am Rande gewimpert, die untersten oft hinfällig. Blätter meist aus
b r e i t - k e i 1 f ö r m i g e m bis gestutztem Grunde dreieckig-
rhombisch, meist 4 -7 <-m lang und 2,5—4 cm breit, mit nicht
abgerundeten Seitenecken (der untere Rand geradlinig)
zugespitzt, anfangs klebrig und zerstreut behaart, sehr bald

verkahlend, doppelt gesägt bis fast lappig, oberseits lebhaft, unterseits

heller grün. Blätter der langen Schösslinge oft dicht behaart und mehr
eiförmig. Männliche Blüthenstände meist 3—6 cm lang und 6—8 nun

dick, mit bräunlichen Tragblättern und gelben Staubbeuteln. Weib-

liche Blüthenstände zur Blüthezeit etwa 1 — 2 cm lang und nur 2 mm
dick oder wenig dicker, gelbgrün. Narben purpurn. Fruchtstände hängend,

cylindrisch, bis über 1 cm dick, ihre Schuppen meist 5—7 mm lang

mit etwas abstehenden Spitzen. Flügel der Frucht etwa 2- oder l>i-

3 mal so breit als die Frucht, halboval.

In Laub- und Nadelwäldern oft eingesprengt, nicht so häufig eigene

Bestände bildend, seltener strauchartig. Besonders auf trockenem Sand-

boden, Dünen, Heiden etc. sehr widerstandsfähig gegen sommerliche

Trockenheit, daher auch oft auf Dächern, auf Mauern etc. Fast im

ganzen Gebiete nicht selten; auch in den Gebirgen meist auf kalk-

armem Substrat; auf den Nordseeinseln nicht heimisch (Buchenau
Fl. Ostfries. Ins. 3. Aufl. 90). Fehlt wohl überall in der immergrünen
Region des Mittelmeergebiets; die Angaben aus Dalmatien (Poscharsky)
sehr unbestimmt und unsicher; fehlt auch im Karstgebiet von Bosnien-

Hercegovina (Maly br.). In dem ungarischen Tieflande selten (Kerner
ÖBZ. XXVI 364); in den Alpen von Wallis bis 1000 m aufsteigend

(Jaccard 321). in denen von Tirol bis etwa 1830 m (Dalla Torre
u. Sar n t ii fi n Fl. Tir. VI. 2. 41»), in der Biharia bis 1 305 m ( K « i n <• i

ÖBZ. XXVI. 365), in Bosnien bis 1500 m (Beck Wiss. Mio. Bosn.

Berc. XI. 400 [120]). BI. April, Mai.

B. verrucosa Ehrh. Beitr. Naturk. Vf. 98 (1791). Fries Summa
I. 211. A. u. G. Fl. Nordostd. FlachL 252. II. Winkl. I'flz.reich

|V. 61. 75. Xvman Consp. <>72 BuppL 282. — B. alba L. Spec. pL

ed. 1. 982 (1753) z. TL Du Roi Harbk. Baum/. I. 82 H77K Koch
8yn. ed. 2. 700. — B. pendula Roth Tent Fl. Germ. L 405 i r.

Schrank Baier. Fl. I. 417 il789> veränd. Dippel Handb. Laubholzk.

II. Itw;. Koehne Deutsche Dendrol. 11". C. K. Schneider 111. Eandb.
Laubholzk. I. 112. — B. alba l pendula Ait. Hort. Kew. III. 336
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(1789). Pers. Syn. IL 572 (1807). — B. verrucosa v. pendula Schkuhr
Bandb. III t. 288 (1808) nicht Rchb. vgl. Posp. Fl. Oest Küßt. I.

311. — B. alba var. verrucosa Wallr. Scheu
1

, crit. 495 (1822). —
II. alba a. vulgaris Spach Ann. sc. nat. ser. 2. XV. 186 (1841). —
l'>. alba var. typica Trautv. in Maxim. Prim.fl. Amur. 249 (1859).

Wir haben es vorgezogen, den Ehrhart'schen Namen B. verrucosa bei-

zubehalten, da der ältere Etoth'sche ansicher ist. Roth charakterisiert seine
B. alba: foliis ovato-acuminatis, inciso-serratis, scabris; ramis ereotis und giebt als

Standort in silvis et nemoribus, ad pagos an. Seine B. pendula beschreibt er fast

gleichlautend, nur mit toi. glabris und ramis flaccidis, mit derselben Standorts-
beschreibung. Ks ist also ganz klar, dass Roth, wie es heute noch ofl bei Laien
und schlechten Kennern der Flora zu linden ist, die jugendlichen Formen hei der
unserer Arten mit den behaarten Blättern etc. den kahlen Altersformen entgt

stellte. Hätte er B. piibesccns von II. verrucosa unterschieden, hätte et Bicher

etwas über die abweichende Blattform und den verschiedenen Standort gesagt. Das-

selbe gut für Schrank (Baier. Fl. I. 417), der beide Arten [alba und pendula)
charakterisiert: die Blätter herzförmig, zugespitzt, doppelt sägezähnig; die Zähne
scharf. Als Unterschied kommt dann bei />'. alba: die Aeste gerade, bei />'. pen-
dula', die Aeste überhängend. Dazu (neben der nicht auf B. verrucosa passenden
Blattform) sagt er von B. alba: allenthalben auf magerem Boden und in den Vor-
hölzern. Wenn dieser Baum einen dicht bestandenen Waldort bildet, so unterdrückt
er alle anderen Pflanzen (passt auf B. verrucosa, nicht aber auf B. pitbescens), für

-ine B. pendula, zu der er auch (r.) Roth citiert, giebt er einzelne Fundorte an.

Zu dieser bemerkt er, dass die Blätter viel bitterer sind etc., nun sind aber gerade

die jungen Blätter der B. pabescens meist sehr klebrig und noch aromatischer.

Eine irgendwie sichere Unterscheidung der beiden Arten liegt also nicht vor. im
Gegentheil giebt Schrank zu, dass er zwischen seinen Arten keine Grenze fand.

Die erste sichere und einwandfreie Unterscheidung lieferte Ehrhart durch die An-
gaben der Blattgestalt, Zweigbekleidung etc. und wir sehen auch hier keinen Grund,
gute alteingebürgerte Namen und Charakterisierungen umzuändern, nur weil irgend

jemand einen unsicheren älteren Namen ausgegraben hat.

Bei der Mehrzahl der älteren Bäume hängen die dünnen Zweige schlaf! herab

(Hängebirke). Der Nutzen und die Verwendung des Holzes ist bekannt, ebenso

die der balsamisch duftenden jungen Zweige (Maien als Symbol des Pfingstfestes,

Die Benutzung des im Frühjahr aus Verwundungen ausfliessenden Saftes /\\ einem

champagnerartigen Getränke (Birkenwasser] ist im grössten Theil des Gebietes wenig
bekannt. Hier und da wird Birkenwasser als Haarkräftigungsmittel angepriesen.

Selbst aus Verwundungen ganz dünner Zweige tropft („blutet") der Saft im Frühjahr
-ehr reichlich.

Ziemlich veränderlich, besonders in der Tracht etc. Die Formen gliedern rieh

in folgender I leihe:

A. Blätter meist 4— 7 cm lang.

I. vulgaris. Pflanze meist baumartig. Stamm mit weisser Rinde,

höchstens am Grunde borkig und dunkel. Zweige meisl Bpäter

deutlich hängend. Blätter aus keilförmigem Grunde eiförmig-

rhombisch.

Die bei weitem häufigste Rasse.

/.'. alba subsp. verrucosa a. vulgaris Regel in DC. Prodr.

XVI. 2. 163 (1868) (8pach a. a. <
>'.

/.. Th.). — //. pendula
Roth a.a.O. im engeren sinne. /;. pendula a. typica G. K.

- shneider 111. Bandb. Laubhokk. I. l 12 i L904).

Hierzu gehören :

;i. Blätter gesägl bis dopj



Betula.

Hierher gehört Aetnensi B, etneiuia Kai. Giorn. I. 17

vgl. Btrobl ÖBZ. X X X l 1881J 360—61). Blätter mii kürzeren Btumpf-

Höheren, ofl fast einlachen Zähnen, am Gründe sehr breil keilförmig bis

bat herzförmig, an der Spitze wenig bia kaum zugespitzt. — A.etna.

1. Blätter am Grunde breil keilförmig 1 »i^ gestützt,

'. i \'|iic;i. Blätter meist mii keilförmigem Grunde, mehr oder w<

deutlich rhombisch, meisl anregelmässig doppell gesägt. Die häufigste

Form. /»' pendula a. typica C. K. Schneider a. :. ( >. (1904 .
—

Hierzu gehören

:

1. Elegant (11. pend. d. el. Dipp. Laubh. II. 167 [1-92]. —
/.. pen tli'la f. youngi i) C. K. Schneider a. a. < •.

1

1904 ,. Zweige Bchlank,

sehr stark hängend. — Wird jetzt Gartenliebhabern, die i o < > ^r 1 i
<

• 1 1 - 1 1 >:

1

1 1

eine „Hängebirke* in ihrem Garten haben wollen, vielfach hochstämmig
veredelt geliefert. Die Pflanze erreicht aber auch im Alter nie die

Schönheit der typischen wilden hängenden Form, ihre Tracht ist viel-

mehr, da alle aufrechten Zweige Fehlen, die eines Trauerbaumes,

1. tristis 'der Gärten. — /!. pendula f. tristis C. C Schneider

a. a. 0. [1904]). (Trauerbirke.) Zweige sehr dünn, hängend. Krone
mein- ..der weniger kugelig. — Gleichfalls ineist hochstämmig veredelt.

1. purpürea (ihr Garten. — B. pendula t.purp. C. K.Schneider
a. a. < >. 1904 . Blätter besonders im Frühjahr purpurn, im Sommer
oft dunkel- his schwärzlich-grün werdend.

I. faatigiata (K. Koch Dendr. II. 1. 657 [1372]. — B. pen-

dula c. pyramidalis Dippel Handb. Laubholzk. II. 167 [1892]. —
pyramidalis [der Gärten]). Alte Zweige aufstrebend.

Wichtiger erscheint

-. macrocdrpa-) (B. alba y. macrocarpa Bluff n. Fingerh. Comp.
Fl. Germ. II. 526 [1825]). Fruchtstände länglich, starr, mit grösseren

länger gestielten Schuppen. — Selten. — Bluff u. Fing.erhuth
unterscheiden einige Abarten, so dass ihre a. vulgaris eine Pflanze

mit aufrechten Zweigen und rauhen Blättern darstellt, der sie die

hängende ß. pendula entgegenstellen, eine sehr kleinblüthige S. mtcro-

pkylla und die Btarkwarzige e. verrucosa bilden den Schluss. Die

stark drüsig-warzige Form (oder Stadium?) nannte Wahlenberg
(Fl. Carp. 306 [1814]) schon ß. glandulosa nur der Name).

6. denticulata. Blätter am Grunde meist gerade abgestutzt, Fast breit-

eiförmig-zugespitzt, am Bande mit einigen groben und sonst mii sehr

en Zahnen. — Meist in Gärten, aber auch hier und da wild beob-

achtet. — B. pendula f. denticulata C. K Sc! ider a. a. < >. 1 1904).

— Wird mitunter in Gärten als />'. corylifdlia gepflanzt. Hierher

auch var. subbiserrala Borb. Geogr. Castrif. 175 (1888).

'1. Blätter am Grunde nicht breit keilförmig oder gestutzt.

a. euneäta. Blätter am Grunde lang und spitz keilförmig, länglich-

rhombisch bis keilförmig verkehrt-eiförmig. Selten. /.'

f. runeata C. K. Schneider a. a. O. (1904).

b. nana. Blätter am Grunde deutlieh herzförmig (vgl. auch ezpansa).

Einzelne Zweige dicht verzweigt. — Sehen. — /.'.

Hort Sim. Louis; Beissner Mitth. Deutsche Dendr. I

— 11. pend. f. nana c. k. Schneider a. a. ( >. 1904 . — Nach Koehne
wächst diese Pflanze bis auf einige einer Zwergform ähnliche '/.

normal baumartig,

b. Blätter fiederförmig eingeschnitten.

Qebei Young konnten wir nichts ermitteln,

fMiHQÖs lang, gross und y.uono: Frucht.
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Dalecä rl ica i). Blätter mit meist lanzettlichen spitzen, scharf an-

gleich gesägten Lappen. — Meist in Gärten, wildwachsend in Schweden:

Dalekarlien beobachtet. — B. alba ß. dalccarlica L. fil. Suppl. 416 (1781 .

— B. dalecarlica L. fil. a. a. 0. (1781). — B. hybrida Blom in Vetensk.

Acad. Nya llan.il. VII. 186 (1786) t. 6. — 11. palmäta Borckh. Hau. 11..

Forstbot.' I. 500 (1804). — B. lacinidta Wahlenb. Fl. Suec. I. 164(1824).

Rchb. [c. XII t. DCXXVII fig. 1289. — B. alba u. vulgaria 5 hbdta u.

6 dalecarlica Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 163, 164 (1868). — Hierzu

gehört

2. lobuläta (Anderes, in Fries Herb, norm.; Regel in DC. Prodr. XVI.

2. 164 [1868]. — B. lobuläta Nyman Consp. 672 [1882]). Blattabschnitte

dichter und regelmässiger gesägt. — In Gärten hier und da.

(Verbreitung der Rasse : Wie die Art.) *

II. obscura. Baumartig. Rinde aucb des jüngeren glatten, ab-

blätternden Stammes nicht weiss, sondern dunkel, selten heller

braun, im unteren borkigen Theile fast schwarz.

Nur im östlichen Gebiete in den Beskiden ; im Galizischen

Weichselgebiete verbreitet, Schlesien bei Schweidnitz und Liegnitz

(Gallier Fl. Siles. exs. no. 450, 674).

B. verrucosa var. obscura Kotula in Rehmann u. Wot Fl.

Polon. exsicc. Cent. 1 (1893). Gurke in Richter-Gürke PL Eur.

II. 48 (1897). — B. obscura Andr. Kotula 65. Jahresb. Schles.

Ges. vaterl. Cult. 314 (1888). — B. pendula obscura Koehne

Deutsche Dendrol. 110 (1892).

Eine auffällige Pflanze, die im östlichen Gebiete vielleicht öfter über-

sehen ist.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) |*J

B. Blätter klein, höchstens 3 cm lang (vgl. indessen expansa . Pflanze

strauchartig.

I. Oyco viensis -). Aufrechter Strauch. Zweige alle aufstrebend,

mit rothbrauner Rinde, meist stark mit warzigen Drüsen besetzt

Blätter klein, aus keilförmigem bis rundlich-keilförmigem Grande

eiförmig-dreieckig, 1,5—3 cm lang und wenig mehr als 1— 2 cm

breit, spitz bis kurz zugespitzt, fast doppelt ungleich gesagt, Unter-

seite kahl und harzig-punktirt, mit 1— 1,5 cm Langem, sehr dünnem

kahlem Stiele. Frachtstand 1,5—2 cm lang.

Polen: Thal von Oycöw (Besser). Hierher wahrscheinlich

auch eine Pflanze au- Siebenbürgen: am Büdös (Schur) und

solche aus Schlesien (vgl. Winkler a. a. <>.).

/;. verrucosa var. ß. oycowiensis II . Winkl. Pflzreich. IV.

61. 77 (1904). — B. alba Bubsp. verrucosa y. oycowii

Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 164 (1868). - B. oycowiensis

];, äser I'rim. EL Galic. utr. II. 289 (1809). — B. alba var. micro-

phylla Wimmet Fl. Schles. 327 (1841) ob auch Wallr. Sched.

crit. 494 (1822)? — l> alba Bubsp. pübiscens ,/. parvißlia

Fussn. l.

ch dem Fundorte Ojcta spr. Oitzuf in Polen in der Nähe tob Krakau.
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Rege] m. ;i. 0. 167 (1868) nach II. Winkler a. a. < >. 77. —
B. verrucosa var. micnophytta Piek Fl. Schles. 399 (1891).

—

/»'. pendula 1>. oykotoiensis Dippel Bandb. Laubholzk. II. 167

(1892). C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. 1. 112. —
/.'. oxycotoiensis, />'. oxyteowiensis etc. der Gärten.

Vielleicht einen Uebergang zum T\ pua atelll dar

b. aetherea 1
). Zweige sämmtlicfa aufstrebend, sehr Btark drüsen-

warzig. Blätter meist grösser. — So auf Mooren, besonders auf Heidemooren
hier and da. meist reich fruchtend. />'. alba aetherea Wallr, Sched crit.

(1822). — /•'. aüta subsp. verrucosa Regel Monogr. Betri. 76 (1861). -

Kine M'lir merkwürdige and kritische Pflanze, die wohl schon aus verschieden-

werthigen Können Eusammengesetzl ist, denn einige iler hierhergerechneten

Formen sind wohl nichts als durch «1 ie Eigenart der Vegetationsverhältn

Nasse, Frosl etc. niedrig gehaltene Pflanzen, andere haben eine so eigenartige

Traclit und auch die Blätter erhalten eine mehr abgerundete Form und die

Rinde der Zweige wird dunkel, so dass man verleitet wird, sie als Hihrideii

mit strauchigen Birken, etwa mit />'. humiUe oder B. nana zu deuten, auch
wenn diese Arten völlig in der weiteren Umgebung fehlen. Eine Anzahl
solcher kritischen Formenkreise Bammelte TJlbrioh im Reservat des Plage-

J. in Conwentz Monographie des Reservats am Plagesee),

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.)

IL arbuscula. Meist kleiner Strauch. Zweige ruthenförmig, hängend
bis übergeboten. Blätter fast rundlich, meist breiter als lang,

meist 1 — 1,8 cm lang und 1,2— 2 cm breit, mit fächerförmigen

Nerven, plötzlich zugespitzt, kerbig gesägt, oberseits dunkel-, Unter-

seite graugrün.

Typisch bisher nur in Schweden in Dalekarlien und bei

Uppsala beobachtet! Ganz ähnliche Formen auch bei uns.

B. verrucosa 6. arbiiscula H. Winkl. Pflzreich. IV. 61.

77 (1904). — B. alba var. arbuscula Fries Summa veg. 2 iL'

(1846). Fl. Dan. t. 2916. 1. — B. alba Subsp. verrucosa E.

arbuscula Kegel in A. DC. Prodr. XVI. 2. 164 (1868). —
B. ji> iidula c. arbuscula ( ' K. Schneider 111. Handb. Laubholzk.

I. 112 (1904).

l Verbreitung der Rasse: Schweden.) |*J

(Verbreitung der Art: Skandinavien, in Norwegen bis 63° 60', in

Schweden bi> 6.")°; Dänemark; Britische Inseln; Prankreich; Iberische

Halbinsel [Hochgebirge]; Italien, im Süden nur auf den Gebirgen;

Balkanhalbinsel [bis Rhodope-Gcbirge|: Asien, östlich angeblich bis Japan,

südlich bis zum Kaukasus und Nord-Persien ; Kleinasien fraglich.) *

1071. X * J> verrucosa X papyrifera s. 8. 397.

1071. X 1072. 11. verrucosa X /"" Y.u<l> der Sect

1071. X * -ß- verrucosa X fruticosa s. Ende der Gattung.

1071. X 1073. 11. verrucosa humilis s. Eu<\^- der Gattung.

1071. X 1074. J! verrucosa nana b. Ende der Gattung.

i) aetherius (aetherens), n. a. sich zum Eimmel erhebend.
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:|:t 11. p o p u 1 i/o I i a (Marsh. Arb. Amer. 19 [1785]. — B. acuminata Ehrb.
Ueitr. VI. !»8 [1791 1) i>t ausgezeichnet durch sehr lang und fein zugespitzte Blätter,

ziemlich dünne, nur 5—8 nun dicke, zuletzt überhängende Fruchtstände mit dichten,

fast wagerecht abstehenden Schuppen. Fruchtflügel etwa so breit oder höchstens
1' - mal so breit als die Frucht. — Canada und nördliche Vereinigte Staaten, ver-

wildert Hamburg: Eibufer bei Nienstedten (Timm Dach v. Fisch er-Benzon in

Prahl Fl. Schl.-Holst. II. 193).

B. papyrifera. Fi. Bis 25 m, in der Heimat bis 40 m hoch,

oft mehrstimmig mit vom Grunde an abstehenden Stämmen, daher oft

einem riesigen Strauche gleichend; Aeste mehr oder weniger aufrecht

mit nach aussen übergeneigten bis hängenden Zweigen. Rinde glatt,

nur im Alter borkig, in grossen papierartigen Lappen quer abblätternd.

Junge Zweige fast stets behaart, meist mehr oder weniger drüsig, Winter-

knospen nieist 6— 10 mm lang, braunroth bis olivgrün, mit 3—

4

Schuppen, diese meist nur gewimpert und etwas klebrig. Blätter an-

fangs etwas klebrig, breit-eiförmig bis eiförmig-lanzettlich, spitz oder lang

zugespitzt, von wechselnder Grösse, oberseits meist bald ganz oder fast

ganz verkahlend, tiefgrün, unterseits in den Nervenwinkeln meist ge-

bartet, hellgelbgrün. Fruchtstände walzenförmig, ziemlich dick, mit

grossen, bis 7 mm langen Schuppen; deren Seitenlappen kurz
und rundlich; der Mittellappen viel länger. Frucht mit Flügeln,

die 1
1 '2 mal so breit oder noch breiter sind.

Fast durch das ganze südliche Canada, von der Atlantischen bis

zu der paeifischen Küste und in den nördlicheren Vereinigten Staaten

verbreitet, bei uns seit langer Zeit in Gärten, besonders auf feuchten

Sandböden gut gedeihend. Bl. April, Mai.

B. papyrifera Marsh. Arb. Amer. 19 (1785). C. K. Schneider

111. Handb. Laubholzk. I. 115. — B. papyracea Ait. Hort. Kew. III.

337 (1789). Koehne Deutsche Dendrol. 110. — B. grandis Schrad.

Ind. sem. Hort. Goett. 1833. 2. — B. fusca Bosc in Loud. Arb. frut.

III. 1708 (1838). — B. latißlia Tausch Flora XI (1838) 751.

(C. K. Schneider sah Tausch's Exemplare). — B. alba var. papyri-

fera Spach Ann. sc. nat. 2. ser. XV. 188 (1811).

Wegen ihres Bchönen Wuchses und der weissen Stämme wegen ausserordentlich

beliebt; die meist am Grunde entspringenden weit ausladenden Aeste. die dem
Hauptstamme an Stärke gleichkommen, geben «lern ganzen Baume ein eigenartiges

Aussehen und bieten ein imposantes Bild, machen die Art aber nur für grosse

Gärten und Parks geeignet.

Einigermassen veränderlich, bemerkenswerth erscheinen folgende Formen:

A. communis. Binde der älteren Aeste fast Btets weiss, junge Zweige braunroth

l>i* dunkel purpurbraun. Blätter meist etwas länglich, meist am Grunde ab-

gerundet bis breit keilförmig, meist G— 12 cm lang und 3,5—9 om breit.

Fruchtstand mit 1 -1,5 cm langem Stiele, meist I 5 cm lang und bis wenig

über 1 cm dick. — So anscheinend nur im östlicheren Nord-America. —
B. papyrifera ear. a. communis <'. K Schneider l!l. Hanab. Laubholzk. 1. 105

i
. /;. (film Bubspec, papyrifera a. communis ßegel Bull. Soc. nat Mose,

XX.Wili. 101 (1865). B. papyracea a. communi Koehne Deutsche Dendrol.

11' Hierher gehören:

II. cordifölia H. Winkl. Betul. in Pflzreich. IV. Gl. 84 [1904 .
— B. cordir

fdlm Regel Monogr. Bet. a. a. [1861], - /•'. alba subsp. pap. ß. i
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folin Regel a. a. <>. 401 [1864]. — B, papyrarea ß, cordifolia Koel Deutsche
Dcudrol. 110 [1893]). Blätter am Grande berzförmig.

II. c / ong d 1 a [C. rt. Schneider a.a.O. 115 [1904]). Blätter schmäler, länglich'

eiförmig, allmählich (oft sehr fein) zugespitzt. In Gärten,

III. qrandis (C. K. Schneider a, a. Q. L904]. - />'. grandis Bohrad. a. a. 0.

[1833] im engeren Sinne. — />. maerophyüa der Gärten). Blätter gross, herz-

förmig, am Rande mehr oder weniger Lappig-geaägt, denen ähnlich, die am
Typus an Wasserschösslingen Stockaussehhu,' etc auftreten.

B. Lyalliana 1
). Baum kräftiger und grösser. Rinde der älteren &este meist

überwiegend braungelb. Junge Zweige orange- bis hellrothbraun, "ft behaart.

Blätter mehr breit ins rundlich eiförmig, anfangs dicht behaart, Unterseite meist

auch zuletzt deutlich behaart, am Grunde herzförmig bis abgestutzt. Frucht-

stand mit etwa 1 cm Langem Stiele, bis I ein lang und Ins 1,5 cm dick, kaum
hängend. Im westlichen Nordamerica (vgl. 0. K. Schneider). — B. papyri-

fera Lyalliana Koehne in Beissn., Sehelle, Zabel Handb. Laubholzben. 55

(1903). C. K. Schneider a. a. O. — />'. occidenlalia Lyall Journ. Linn. Soc.
^" II. 134 (18t>4) z. Tb. — B. papyraeea b. ocddentalU Dipp, Handb. Laub-
holzk. II. 177 (1892). Koehne Deutsche Dendrol. 110. — B. Lyalliana Koeline
Min. I». Dendr. Ges. VIII. 53 (1899). — B. occidenidlis Sargent Bot. Gaz.
XXXI. 237 (1901) nicht Hook.

1071. X * B- verrucosa X papyrifera s. unten.
' X * -#• papyrifera X pumila s. Ende der Gatt.

* B. oeride iiln'l i.< (Hook. Fl. Bor. Am. II. 155 [1840]. — B. rhombifolia

Nutt. Svlva I [1842J. — B. alba subsp. V. occidentalis Regel Bull. Soc. nat. Mose,
XXXVIII. 400 [18H5]. — B. foiiliuiUis Sarg. Bot. Gaz. XXXI. 239 [1901]) aus

dem westlichen Nordamerica ist öfter mit der Rasse B der vorigen verwecb
unterscheidet sich aber namentlich durch Folgendes: Viel kleiner, oft buschig. Junge
Zweige dicht drüsig, sonst nur ganz im Anfang behaart. Blätter grob und ziemlich

ungleich, oft doppelt gekerbt gesägt, am Grunde meist gestutzt. Die Seitenlappen
der Fruchtschuppen mit vorwärts oder schräg auswärts gerichteten Spitzchen.

1071. X *f B. verrucosa X papyrifera. tl- I" der Tracht etc. der
B. papyrifera ähnlich, aber mit fein gezähnten, derbhäutigen Blättern. Juuge
Zweige zerstreut behaart. — B. pendula X papyrifera: Jl. Koehne i-) C. K.

Schneider 111. Handb. Laubb. I. 114 (1904).

b. Einjährige Zweige ohne warzige Drüsen (oder mit ganz ver-

einzelten; vgl. auch B. papyrifera), besonders die Langtriebe

(die vom Grunde aufspriessenden) sammethaarig bis kurz zottig,

später oft ganz verkahlend. Alte Blätter meist dicklich, Fast

lederartig.

i) David Lyall, * 1. Juni 1817 Auehinblae (Kincardine) f 2. März 189.".

Cheltenham (Gloucester), welcher als Arzt und Botaniker (mit Sir Joseph Hooker)
Südpol-Expedition von Sir James Ross 1839- !-' mitmachte; Bpäter _'inu' er

1847 auf dem Schiffe Acberon nach Neuseeland; 1852 machte er die Arktische

Expedition ?on sir E. Beloher, 1858 die Expedition zur Feststellung der G
von British Columbia mit; die Pflanzen der letzten Reise besehrieb er in Joum.
Linn. Soc. VII (1863) 24—47. Nach ihm benannte Hooker fil. (Fl. Antaivt. II.

548. 122 [1846]) die Caryophyllaceen-Gattung Lyallia von Kerguelen (Britton
u. Boulg. Journ. of Bot. XXXVm).

- VL S 3. L07 Fasan. 1.
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1072. (2.) B. pubescens. (Besen-, Moor-, Rauch-, Winterbirke.)

\i oder \i. Von etwa 1 m (selten noch niedriger) bis zu fast 20 in

hoch. Die Zweige und Aeste anfangs aufstrebend, später ausgebreitet,

daher die Krone breitästig, aber stets dicht (oft besenartig), die Zweige
nicht oder nur an der Spitze etwas überhängend. Junge Zweige stets

fein (oft schwer sichtbar) behaart, die der Langtriebe am Grunde dicht

bleibend filzig. Winterknospen länglich-eiförmig, spitzlich bis spitz.

Blätter ziemlich veränderlich, meist eiförmig bis rhombisch-eiförmig,

oft am Grunde deutlich herzförmig oder doch am Rande
mehr oder weniger gerundet bis gekrümmt (nicht am Grunde
mit geraden Rändern), mit abgerundeten Seitenecken, in der

Jugend behaart, auch später unter seits in den Nerven-
achseln bärtig, meist grob doppelt gekerbt-gesägt ; ihr Stiel
meist etwa halb so lang als die Spreite. Tragblätter der

männlichen Blüthenstände bräunlich. Fruchtstände verschieden lang

gestielt, walzlich, oft. dick, aufrecht oder zuletzt meist hängend ; ihre

Schuppen weichhaarig mit meist wagerecht abstehenden oder mitunter

sogar etwas zurückgekrümmten, seltener vorgestreckten eckigen bis ab-

gerundeten Seitenlappen und fast stets deutlich vorgezogenem aber wenig

längerem Mittellappen. Flügel der Frucht etwa so breit, mitunter bis

fast doppelt so breit als die Frucht, halb verkehrt-eiförmig.

In Wäldern, dort öfter baumartig, häufiger in Brüchen und auf

feuchten Heiden, dort meist strauchartig oder kleine Bäume bildend,

auch im Felsgerölle, in Felsritzen etc. Auf den Nordseeinseln kaum
urwüchsig (Buchen au Fl. Ostfr. Ins. 3. Aufl. 90). Die Südgrenze

der Art scheint mit dem Südfusse der Alpen und der Süd-Karpaten

zusammenzufallen ; doch ist sie in der Ungarischen Ebene und schon

im Bakonv-Walde nicht urwüchsig (Kern er ÖBZ. XXVI. 365), tritt

alter in Süd-Serbien noch einmal auf. Die Angabe in Kroatien ist

unrichtig (Maly br.). In den Alpen von Wallis bis 1!»00 m auf-

steigend (Jaccard 321), in denen von Tirol bis fast 2200 m (Dalla
Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 49). In Bayern bis 1580 m
(Sendtner). Bl. April, Mai.

B. pubescens Ehrh. Exs.! u. Beitr. Naturk. V. 160 (1789—90)
der Name, VI. 98 (1793). Koch Syn. ed. 2. 761. Aschers. Fl. Prov.

Brandenb. I. 621. Koehne Deutsche Dendrol. 109. A. u. G. Fl. Nord-

ostd. Flachl. 253. Nyman Consp. 672. Suppl. 282. — B. alba L. Spec.

pl. ed. 1. 982 (1753) z. Th. Roth Tent. Fl. Germ. I. 404 (1788) z. Th.

Rchb. Ic. XII t. DCXXIII fig. 1282. C. K. Schneider 111. Bandb.

Laubholzk. I. 116. — B. alba a. vulgaris Alt. Hort. Kew. cd. i. III.

336 (1789). — Jl. tomentösa Reitl u. Abel Abb. 100 wild. Holzart.

I. 17 (1790). Hayek Fl. Steicrm. I. L05. H. odorata Bechst

Diana I. 74 (1797). — 11. alba var. jtubrsn ,/s Spach Ann. BC. nai.

2 -'i. XV. 1K7 (1841).— B. all"' Subspec. pubescens Regel in DC.

Prodr. XVI 2. L66 (1868). Dippel Ha. «dl». Laubholzk. II. 174. —
B. alba (J. ora/a Neilr. Fl. Nieder-Oesterr. 235 (1859).
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I>:i- junge Laub dieser Art ist meist sehr klebrig and noch aromatischer all

bei />'• verrucosa] die Strauchbestände auf den Mooren, « 1 i
* im ersten Frühjahr durch

ihre deutlich violette Färbung auffallen, machen sieh zur Zeil des Austreibens durch
den intensiven l'uft bemerkbar,

Auch die Nomenolatur dieser Art ist Btrittig. Viele Schriftsteller, darunter
auch neuere, beaeichnen sie als die B. alba

iL", da die Art in Skandinavien die

verbreitetere ist und von Linne* in erster' Linie gemeint sei. Li nne verstand aber
Kweifellos auch />'. verrucosa mit darunter und der Name /;. alba i~i von den späteren

Schriftstellern in -<> verschiedener Weise gedeutel und angewandl winden, dass es

sweckmäasig acheint, ihn ganz fallen ZU lassen. Neuerdings hat llav'l, a

den Namen II. tomentosa dafür eingesetzt. Derselbe kann aber keine Prioritäl

beanspruchen. Abgesehen davon, dass Khrhart den Namen II. pubescens Bchon

1789 in seinen Gehölzezaiccaten anwandte und im seihen Jahre in -(inen Beiträgen

aufführt, sind von Keiner und Abel 1700 nur die Tafeln ausgegeben worden,
der Teil sein- erheblich Bpäter. Hie Angabe des Kew-Indez t. 15 für B. tomentosa
ist nicht richtig, unter dieser einsigen Betu/a-Tafel steht B, alba, der eine Zweig
kann aber zu B. pubescens gehören. Es ist also auch liier kein Grund vorhanden.
<l<n alteingebürgerten Namen II. •pubescens zn verwerfen.

Bei den Abbildungen in Beiohenbacfa (leoners Nil t. I>< NXIII Dt'NNVI)
scheinen Verwechselnngen vorgekommen zu sein. t. IX'NNIII /!. all>a stellt zweifei-

« /.'. pubescens dar, DCXXV fig. 1287 B. pendula z i lt t die senkrechl hängenden
Zweige mit Warzen (rechte Fig.) und Blüthenständen, die B. verrucosa schliesst

sieh m der Blattform an B. pubescens an; t. DCXXV1 />'. odorata ist zweifellos

/.'. rerrurosa.

Gleichfalls cinigermaassen veränderlich; die Formen gliedern sich in folgender

Reihe

:

A. Stamm schlank, nicht knorrig hin- und hergebogen, im Alter auch

nur massig wulstig.

vulgaris. Stengelglieder der Zweige meist gestreckt, an vor-

jährigen Zweigen keine oder nur wenige Kurztriebe entstehend.

Blätter meist 3— 8 cm lang und 2— 6 cm breit.

Die bei weitem häufigste Rasse, so namentlich auf feuchtem

Sande, an Strassen, Waldrändern, auf Mooren, besonders in den

Heiilegebieten häufig.

B. alba [B. pubescens) var. a. vulgaris C. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 117 (1904).

Hierher gehören die Abarten:

I. Stamm mit ziemlich rein weisser, papierartig sich alllösender Rinde, nur am
Grunde borkig.

a. typica. Einjährige Zweige mehr oder weniger kurz behaart. Blätter

Oberseite meist verkahlend, unterseits mehr oder weniger, öfter nur in den

Blattacbseln bleibend behaart. — So besonders an Wald- und We^riindern,

oft baumartig. — B. pubescens a. typica H. Winkl. Betulac. in Pflzreicb.

IV. 61. 81 (1904). — B. alba a. Bubvar. typica C. K. Schneider a. a. O.

H004). — Zerfällt nach der Blattform in

1. ovdlis C. K. Schneider a.a.O. [1904]). Blätter am Grunde deutlich

abgerundet bis schwach herzförmig. — Häufig.

2. rhomboidä lis (C. K. Schneider a.a.O. [1904]). Blätter am Grunde
deutlich keilförmig verschmälert. — Zerstreut,

Gleichfalls hierher gehört

:;. urtici/dlia II!. /annata hybrida Lundm. Vetehsk, Akad. Handb. 1790

130. — B. alba var. urtici'folia Bpach Ann. sc. nat. _' -er. XV, 187

[1841]. — B. urtieifolia Kegel Monogr. IM. 115 [1861]. Koehne I'.utsehe
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Dendrol. 109. II. Winkl. Betulac. in Pflzreich. IV. 61. 50. — B. virgtd-

tosa Fries Herb. norm. — B. alba :t. vulg. subvar. urticifolia ('. k".

Schneider a. a. O. [1904]). Strauchig bis baumartig. Krone mit ab-

stehenden Aesten ; diese braunrindig, dicht verzweigt. Zweige knotig,

aufrecht, abstehend oder hängend, anfangs dicht behaart mit vielen Kurz-
trieben. Blätter eiförmig Ins länglich-eiförmig, deutlich gelappt, mit
-harf doppelt gesägten Lappen, meist 2—6 cm lang und 1— 3 (bis

1 »reit, mit 1— 2 cm langem Stiel, Unterseite wenigstens auf den Nerven
behaart. — In Schweden : Vermland wild beobachtet, bei uns nur in

Gärten angepflanzt. — Wir müssen Schneider zustimmen, dass diese

Pflanze, die bisher fast stets als eigene Art aufgefasst wurde, wohl nur
eine unbedeutende Abänderung der B. pubescena darstellt, denn auch
wir sahen an echter vrlicifolia deutliche Rückschläge zum Typus, wie
sie Schneider erwähnt und abbildet. Kr betrachtet sie als Monstrosität,

besser ist vielleicht, sie als Spielart aufzuführen.

b. glabra. Zweige meist mir in der Jugend mehr oder weniger behaart,

meist deutlicher drüsig, später völlig kahl. Blätter meist bald ganz ver-

kahlend oder doch nur iu den Nervenachseln Unterseite etwas behaart. —
Ziemlich selten. — B. pubescena var. glabra Fiek in Herb, nach C. K.
Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 117 (1904). — B. alba var. a. vulg.

subvar. glabra C. K. Schneider a. a. O. (1904). — Auch von dieser Abart

erwähnt Schneider wechselnde Blattformen, die er f. oväta und f.

rhoraboid c'a nennt.

II. Stamm mit deutlich bräunlicher bis rothbrauner Rinde.

a. eupubescens. Strauchartig oder kleine Bäume mit meist bräunlicher

oder rothbrauner Rinde. Junge Zweige dicht behaart. Blätter besonders

der jugendlichen Exemplare anfangs beiderseits filzig, an den älteren meist

mehr oder weniger verkahlend. — Häufig besonders auf Mooren etc. —
B. alba (B. pubescens) var. a. vulgaris subvar. eupubescens C. K. Schneider
111. Handb. Laubholzk. I. 117 (1905). — Auch von dieser Abart unter-

scheidet Schneider analog denen bei typica nach der Blattform eine

f. ovalifolia und f. rhombifolia. — Ausserdem

2. parvifdlia (B. alba subsp. pub. ß. parvif. Regel in DC. Prodr. Prod.

XVI. 2. 167 [1868] z. Tb. — B. alba (B. pub.) f. parvifolia C. K.

Schneider a. a. O. [1904]). Blätter nicht über 3 cm laug, am Grunde
abgerundet bis keilförmig.

b. nudata. Strauchig oder baumartig. Rinde meist mehr oder weniger

braunroth. Zweige nur in der Jugend behaart. Blätter auch anfangs

schwach behaart, nur die der Wasserreiser stärker, später last ganz kahl,

meist nicht über 4—5 cm lang. — Zerstreut. — B. alba (B. [<><},. yar.

a. vulg. subvar. nudata C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 117

(1904). — Hierzu gehören

1. euod ord t a (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — B. odorala mehrerer

Schriftsteller, vielleicht auch Bechst a. a. O. im engeren Sinne). Zweige
anfangs deutlich mit Drüsen besetzt, nur zerstreut zottig behaart, spater

kahl. Blätter anfangs stark aromatisch, zerstreut behaart, bald ver-

kahlend, am Grunde meist abgerundet

'1. Ullepitschidna-i) (f. ullepiUchiana <'. K. Schneider a.a.O.
— B. carpatica mehrerer Schriftsteller). Zweige und Blätter anfangs

l) Nach Joseph Dllepitsch, ' 27. März L827 Laibaoh f 1,;
-

I,ri

Wilfersdorf (Nieder-Oesterreich), K K. Bergbeamter (zuletzt Ober-Wardein) in Wie-

liczka, Ciagenfurt, Prag und 'Priest (Krapp), seit 1880 im Kuh. stände in Bohr-

bach (Ober-Oest.), Bpäter in Kniesen (Gnezda) (Ct. Zips) und zuletzt in Wilfersdorf.

eifrigem Sammler und Verf. mehrerer floristischer Beiträge über Oesterreich und

Ungarn.
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Mit 305 Abbildungen im Text. 54 Bogen gr. 8
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Das Passon'sche Handwörterbuch der Agrikulturchemie ist

aus einem Bedürfnis heraus enstanden. Es will über alle auf

einschlägigem Gebiete liegenden Fragen, die in einer umfang-

reichen Literatur eingehende Behandlung fanden, in zusammen-

hängender Form rasche und erschöpfende Auskunft erteilen.

Dem Agrikulturchemiker und ähnlichen Fachmanne wird damit

ein äußerst brauchbares Hilfsmittel in die Hand gegeben,

das ihm eine schnelle, sichere Orientierung ermöglicht und

ihm seine Arbeiten erleichtert, indem es ihn der Mühe enthebt,

zur sachgemäßen Beantwortung der an ihn herantretenden Fra-

gen eine Reihe von Werken zu Rate ziehen zu müssen. Ins-

besondere aber wird das Passon'sche Werk dem praktischen

Landwirt, dem Gutsbesitzer, ein sicherer, zuverlässiger

Führer auf dem Gebiete der Agrikulturchemie sein und

ihm zu einem unentbehrlichen Nachschlagebuch werden.

Der Preis für den 54 Bogen starken, mit zahlreichen instruk-

tiven Abbildungen versehenen Band darf als sehr mäßig be-

zeichnet werden.

Eine ausführliche Ankündigung mit Probeseiten steht

auf Verlangen postfrei zur Verfügung.

Druck von Breitkopf i Hartcl in Leipzig
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Die Pflanzenwelt Afrikas
insbesondere seiner tropischen Gebiete

Grundzüge der Pflanzenverbreitung in Afrika

und die Charakterpflanzen Afrikas

von

A. Engler
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Mit 6 Karten, 47 Vollbildern und 709 Textfiguren
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sehr aromatisob, aber kaum mit Drüsen besetxl und höchstens ganz fein

behaart, später im iist ganz kahl. Blätter meist rhombisch.

(Verbreitung der Etasse: Wie <li<- An.i •-::

'>. Pflanze meisl strauchig, nur selten zum ansehnlichen Baume heran-

wachsend. Stimiin knorrig. Aoste hin- und hcruebogi n mil kurz-

gliedrigen Zweigen. Kurztriebe meist an den jüngeren Zweigen

zahlreich.

I. Einjährige Zweige ganz (oder fast) kahl.

Carpätica. Meist strauchig, sehr selten zu einem Baume
heranwachsend, meist nur 1 2 (bis 3) m hoch. Zweige nur in

der Jugend behaart Blätter meist randlich-eiförmig, länger als

breit, spitz, seltener Btumpflich, meist am Grunde abgerundet,

meisl _'..") ."> cm lang und 2— 4 (bis 4,5) cm breit, bald ver-

kantend, später auch in den Nervenachseln kahl, mit I —2,2 cm
langem Stiele. Fruchtstand dick-walzlich, meisl 2— .'!.."> cm lang

und bis l cm dick; Schuppen meist mit breiten abstehenden

"der Eurückgekrümmten Seitenlappen, von der Form einer heraldi-

schen Lilie.

In höheren Gebirgen auf Felsen, in Gerolle, an feuchten

Orten in den Alpen im Westen anscheinend selten bis zerstreut,

im Osten häufiger. Verbreitet in den Karpaten!! und in den

Sudeten!!, davon westlieh noch im Erzgebirge. Harz selten. In

niederen Lagen hier und da auf Heidemooren, noch im Nord-

deutschen Flachlande. Dort an der' >stseeküste stellenweise massen-

haft!! Im Nordwestdeutschen Flachhmde auf feuchten Heiden

und Heidemooren hier und da. Bl. und fruchtet oft später als

der Typ"-.

/; pübescens >'. <<n/><<ti<(t Koch Byn. ed. 1. <;<>(i (1837)

ed. 2. 761. A. u. (i. Fl. Nordostd. FlachL 283 (Unterart?), (
'. K.

Schneider 111. Eandb. Laubholzk. I. 119. — B. carpatica Waldst.

u. Kit. in Willd. Spec. pl. IV. 4iil (Im).-)). Schinz u. Keller Fl.

Schweiz. Hl. Rchb. Ic. XII t. DCXXIV fig. 1284. Nyman
Consp. 672 SuppL 282. — B. ambigua Hampe in Rchb. Fl.

Genn. novit, no. 1638. Fl. Sax. 120 "(1842). Ic. XII. 2 (1850).

— B. carpatica y. hereymea Rchb. Ic. XII. 2 t. DCXXIV
fig. 1286 (I8Ö0). — B. piihi'sccns ,i. nwhtfn fiten, u. Godr.

Fl. France III. 148 (18.").".).

Hampe vgl. Fl. Eercyn. 250 |187:;J) hall seine 11. ambigua und damit

diese Form für eine /•'. • u vgl. 8.

Eine etwas kritische Pflanze, die so leicht kenntlich >i>- mit ihren kahlen

matten Blattern erscheint, doch häufig verkannl und verwechselt wurde.

Deshalb i>t auch ihre Bewerthnng eine sehr verschiedenartige. Wo sie typisch

einsein oder in Bestanden auftritt, machl äie ofl den Eindruck einer An
und l>is in die neueste Zeit i>i sie ja auch von angesehenen Schriftstellern

;.l- solche angenommen worden. Man findet indessen, "ff weil ab von ihren

Standorten und oft in Menge Formen, <li<- kaum hibriden Ursprungs sind,

rollig fruchtbai sind um! als Uebergangsformen /um Typus angesehen werden

müssen. Wir haben nns deshalb entschlossen, die Pflanze, <li<- wir in der

Ascherson n. oraebner, Synopsis. I\ 2G
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Fl. Nordoste], Flachl. als Unterart (Rasse?) aufgeführt haben, als Rasse bei-

zubehalten. C. K. Schneider betrachtet *ie nur als subvar. seiner var.

tortuösa.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel: nörd-

licheres Russland; sonst weiter festzustellen.) ? |j*

II. Einjährige Zweige mehr oder weniger dicht, öfter fein behaart.

a. tortuösa. Meist strauchig, selten kleiner sehr knorriger Bauin.

Blätter grob, fast einfach oder doppelt gesägt, meist 2—4,")

(selten bis 6) cm lang und 1,8— .">,"> (bis li) cm breit, am Grunde
abgerundet, seltener breit gestutzt oder gar etwas herzförmig.

Fruchtflügel meist schmäler als die Frucht. Seitenlappen der

Fiuchtschuppen aufgerichtet.

Bisher mit Sicherheit nur im nördlicheren Skandinavien,

dem Orient und Nordasien, aber auch im Gebiete zu erwarten,

selten in Gärten.

B. jmbescens y. tortuösa Koehne Deutsche Dendrol. 105)

(185(3). — B. davurica Ledeb. Fl. Alt. III. 245 (1833) nicht

Pall. — B. tortuösa Ledeb. Fl. Ross. III. 652 (1849). Nyman
( tonsp. 672. — B. tortuösa a. genuina Regel Monogr. a. a. < >.

90 (1861). — B. alba subsp. tortuösa a. genuina und ß. Kus-

mischefßi 1
) Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 169 (1868). -

B. odorata var. alpigena Blytt Norg. Fl. 402 (1874). —
B. alba (Z?. imbescens) var. b. tortuösa subvar. eutortuosa

C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 117 (1904).

Trotz der öfter auffälligen Aehnlichkeit dieser Basse mit der vorigen

und der folgenden können wir C. K. Schneider nicht in der Vereinigung

der dreien folgen. Wir glauben mit Wink ler, <las> directe verwandt-

schaftliche Beziehungen zwischen ihnen nicht existieren, wir haben es des-

halb für besser gehalten, alle 3 als Rassen getrennt zu lassen.

b. Murithii 2
). Strauch oder kleinerer bis 5 m hoher Baum mit.

knorrigem, meist kurzem Stamm und glatter grauer Rinde. Aeste

und Zweige schief-aufrecht, schwarzgrau ; die einjährigen Zweige

fein behaart. Blätter meist rundlich-eiförmig, spitz, mitunter

breiter als lang, bis 4 cm breit, oberseits tief olivgrün mit

wenigen zerstreuten Haaren, unterseits viel heller, fast ganz

verkahlend, mit nur sehr kleinen Barten in (Um Blattachseln.

Fruchtstände bis 3 cm lang und 1 cm dick, mit bis l cm

langem Stiele. Frucht mit breiten, oft vorgezogenen Flügeln.

In der Schweiz: im Wallis, Bagnes-Thal bei Mauvoisin
;

Freiburg (Lagger); Canton Waat; Vallee (marais) du lac de

Joux ? (E. Thomas nach ('. K. Sehneider).

i) Nach Paul Kusmischtschew, L825 und später Gouverneur von Kam*

tschatka. Ein kleines von ihm gesammeltes Herbar befindel rieh im Botanischen

Garten in St. Petersburg. Von ihm Btehl im Russischen Forst-Journal IN' (Moskau

ein Aui-ai/. über die Widder Kamtschatkas (Borodin Sammler und Samm-
lungen betr. die Flora Sibiriens [russisch], nach Kupffer briefl.).

8) s. VI. 1. S. G8 Fussn. 2.
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//. pubesoens var. Murithii Grenili Exc.fl. Schweiz 7. Aufl.

365 (1893). Gillol Bull. Herb. Boiss. III. App. l. 20 (1895).— B. nigra Murith Guide bot. Vall. 22, .">.") (1810) nichl

L. - B. Murithii Gaud Fl. Helv. VI. \1h (1830). Chrisl

Ber. Schweiz. BG. V. Ki (1895). Schinz u. Keller Fl. Schw.

140. — B. torfacea E. Thomas nach (
'. K, Schneider a. a. ().

(1904)?

Kine eigenartige Pflanze, die wohl gleichfalls als Rasse aufzufassen ist.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel, dort nach Koppen
bis zum Noidcap [71°N. Br.j, Ost-Finmarken und dem Weissen Meer
[dort bis 67

°J
verbreitet; Dänemark; Island; Britische Inseln; Frank-

reich; mittleres und nördliches Russland, dort südlich bis zu den grossen

Steppen; Süd-Serbien; Kaukasus?; Armenien?; Nord-Asien, dort nörd-

lich bis fast 1)8° N. Br. und östlich bis Kamtschatka, südlich bis an die

Steppen; Südwest-Grönland, bis 62 "N. Br.) *

1071. X 1072. B. verrucosa X pubescens s. unten.

1072. X 1073. B. ptibescens X humilis s. S. 410.

1072. X 10? 4 - B- pubescens X nana s. S. 410.

1072. X ;: B. pubescens X pumila s. S. 411.

Bastard.

B. I.

1071. X 1072. B. verrucosa x pubescens. It oder \i. In der

Tracht meist der B. pubescens nahestehend, aber die Zweige stets länger

und schlanker, anfangs behaart, mehr oder weniger deutlich drüsen-

warzig.

Mit den Erzeugern anscheinend nicht selten aber wohl oft verkannt.

B. verrucosa X pubescens A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 253

(1898). — B. hybrida Bechstein Diana I. 80 (1797)? nicht Blom.

—

/;. aurata Borckh. Forstbot. I. 4**8 (1800)? — B. glutinösa Wallr.

Sched. crit. 497 (1822) z. T. — l>. ambigua Bampe in Rchb. Fl.

Saxon. 120 d«42)? s. S. 381. — B. Aschersoniäna 1
) Kayek Fl.

v. Steierm. 105 (1908).

Zerfällt in eine Anzahl \<>n Formen, dir <'. K. Schneider in folgender

Reihe gliedert

:

A. Callieri '-'). Blätter meist rhombisch, meist 4—5 cm lang and 2,5- 3,5 cm
breit, am Rande, besonders oberwärts, fein gesägt. Früchte und Fruchtschuppen

denen y>n 11. pubescens ähnlicher. — Schlesien: Telegraphenbcrg !•] Grünberg

i) S. I. S. 28," Fussd. 2; II. 1. 8. 352 Fussn. 1 und VI. 1 s. :;:i Fussn. i.

.ich Alfons Callier, * 29. Juni 1866 Spremberg (Nieder - Lausitz)

,

Apothekenbesitzer in Carolath (R.-B. Liegnitz), der rieb seit 1889 eingehend mit

dei Gattung Almas beschäftigt und in den DBM. VII. 1889) 51 eine Mittheilung

ober .1. glutinösa X incana sowie 69. Jahresb. der Sohle*. <;•.-. f. vaterl. Cult. II

S91) Bemerkungen über die schlesischeu Formen diese) Gattung veröffent-

26*
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(CalJ ier Fl. Sil. exs. no. 673!). — B. pendula X ulbn f. callieri < . K. Schneider

III. Handb. Laubholzk. I. 114 (1904).— Steht in den meisten Merkmalen der

B. verrucosa am nächsten.

B. Wettsteinii '). Steht im Wesentlichen in der Mitte zwischen den Erzengern.

Blätter in der Form, namentlich am Blattgrunde, und in der Behaarung sehr

wechselnd, meist undeutlich rhombisch oder dreieckig- herzförmig. — Wohl
verbreitet. Tirol: Trins (R. v. Wettstein . B. pendula X ulbn f. wett-

steinii C. K. Schneider a. a < >. (1904).

(
'. pseudo-älba. Zweige meist f»-i n behaart, erst im zweiten Jahre kahl.

Blätter oft denen der B. pubescens ähnlich, aber am Grunde meist etwas ab-

gestutzt. Frucht- und Schuppenformen wechselnd. — Wohl nicht sehen, an

feuchten Octen. - B. pendula X alba f. psendo-a'ba C. K. Schneider a.a.O.

(1904). — Steht ihr 11. pubescens naher. — Zu dieser Form gehört

1. atripurpurea (/>. pendula X alba f. atropurpurea C.K.Schneider
a.a.O. [1904J. — B. pubescens atropurpurea Baenitz Herb. Dendrol.). Blätter

wenigstens in der Jugend dunkelroth Breslau: Südpark.

(Wohl in Europa zerstreut, ausser dein Süden.) ?*_

II. II. Nanac (Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 162 [1868].- Humiles
Koehne Deutsche Dendrol. 107 [1893]. Prantl Nat. Pfl. III. 1.

45 [1894]).— Chamaebetula Opiz in Lotus 1855, 259 als Gattung.

Sträucher, meist klein, selten baumartig. Männliche Blüthen-

stände im Winter von Knospenscbuppen umgeben oder einge-

schlossen, aufrecht. — Blattstiel meist nicht bis (oder höchstens

bis) 1 cm lang. Das feine Adernetz der Blattnerven meist mehr

oder weniger schwach runzelig.

a. a. Blätter deutlich länger als breit, mein- oder weniger zugespitzt,

jederseits meist mit 4 oder 5 Seitennerven, seltener weniger

oder bis 7. Zweigt." drüsig.

1073. (3.) B. hümilis. (Russ.: Bepe3sa, Kj"nn,i. Bepe30BHfi.) beseiten

kleiner %. Meist 0,6- 2, selten bis über 3 m hoch. Kinde der älteren

Aeste braun. Junge Zweige anfangs mehr (»der weniger behaart, die

einjährigen mit meist zahlreichen Drüsen, bräunlich oder rothbraun,

mit hellen zerstreuten Leiitieellen. Winterknospen klein, kugelig-eiförmig

mit 2— 4 gewimperten Schuppen. Blätter rundlich-eiförmig
bis eiförmig, meist 1— 3,2 (bis über 5) cm lang und 0,8—2,5 (bis

3) cm breit, anfangs zerstreu! behaart, später kahl, unterseits kaum bis

deutlicher heller, ungleich-, öfter la.-t doppell kerbig-gesägt Frucht-

stände meisl 0,8 -1,5 cm Lang und 5— H mm dick, mit 1— \ mm
langem Stiele. Abschnitte der Schuppen meist schmal, der mittlere

meisl nicht länger als die spreizenden seitlichen. Flügel derFruchl

lichte. {Teuerdinge bearbeitete er die Gattung in CK. Sehn ei der Handbuch der Laub-

holzkunde. Wir sind ihm auch für Revision unserer Darstellung derselben in Dank

verpflichtet, i jab er eine Flora Silesiaca exsicoata heraus fgl, DBM. \

161 und Kneucker AI'./- I [1895]) und bereiste 1895, 1896 und 1900 die Krim

zu botanischen Zwecken ('all ier in.

1)8 I. s. 132 Fussn. 2 und III. S. B11 Fussn. 1. R. v. Wettstein ist

am 80. .1 niii 186 ! in Wien geboren.
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nur etwa halb ><> breil :il> die Nuss. Tragblätter der mann«
liehen Blüthen braun.

Auf 1 1 «><-h- und Flachmoorwiesen, in Erlenbrüchen. Am meisten

verbreitet im nordöstlichen Gebiel östlich der Elbe, besonders in den

Ostseekösten-Gebieten von Lauenburg; jetzt nur im Tbale der Delvenau

bei Göttin (Z im pel, Junge), durch Mecklenburg!! Pommern] West!-

und Ostpreussen! landeinwärts noch in Brandenburg: Grüneberg nördl.

von Oranienburg (Ru t h e ! !), ob noch? Neuruppin: Kantow(Waa
Liberose: Jamlitz (Ulbrich!) jetzt ausgerottet, um Arnswalde und

Reetz mehrfach (Warnstorf!!), Tosen: Czarnikau: Ciszkowo; Brom-

berg; Tremessen. Im nördlichen und ("istlichen Polen und Ost-Galizien

besonders um Lemberg und Janöw mehrfach (Knapp 84), tritt dann

wiedei in den nördlichen Voralpen und der vorliegenden Hochebene

in Oberbaden auf. Schweiz: St. Gallen zw. Breitenfeld und Altweil

(Schinz u. Keller Fl. Schw. Excfl. 3. Aufl. 16). Oberechwaben

und Oberbayern mehrfach! Salzburg, Kärnten. Ganz vereinzelt in den

Sudetenländern bei Olmütz im Walde zw. Kl. Hradi.s und Oernovir

(Oborny292), West-Galizien : Kr. Sanok (Knapp 84). Auf Mooren
im Bädöstlichen Siebenbürgen mehrfach (Simonkai 491). Steigt in

Bayern bis ca. 910 m (Sendtner 863). Die Angaben in Tirol sind

unrichtig (Dalla Torre u. Sarnth. VJ. 2. 48), Bl April. Mai.

Frucht September, ( )ctober.

B. humilis Schrank Baier. Fl. I. 42 1 (1789). Koch Syn. ed. '.

761. Koehne Deutsche Dendrol. 112. A. u. G. Fl. Nordostd. Fhtehl.

253. G K. Sehneider 111. Handb. Laubholzk. I. 105. Nyman Gonsp.

673 SuppL 282. — B. fruticösa Wühl. Berl. Baum/.. 42 (1796)

Bess. Primit. Gal. Austr. 291 (1809). Koch Syn. ed. 1.660 und wohl

auch Fall. z. T.,— B. sibh ica Wats. Dendr. Brit. II t. 154 A, B (1825).

— B. myrsinoides Tausch Fl. XI. 753 (1838). — B Soholöwii 1
) Jacq.

nach Spach Ann. bc. nat. 2. ser. XV. 193 (1841). — B. turfö&a Weig.

nach Spach a.a. O. (1841).— B. oycomensis. 2
) Fehl». IcXIIt. DCXXI1

ti'_r . 1281 nicht Bess. — Chamaebetula humilis Opiz Lotos V. 259

(1855). — Cham, acutifölia Opiz a. a. (). (1855)? — Bei. fallaa

Ehrh. in Ilerh. Wien Hofmus. nach Winkler Betul. in Pflz.reich IV.

61. 7:; (1904). /; quebeckinsis*) Schinz u. Thellung Bull. Heil».

Boiss. 2. ser. VII. 111 (18*7). Schinz u. Keller Fl. Schweiz. Kxc.fl.

3. Aufl. 162 (1909) alier schwerlich B. Quebeccensis (Du Roi?) nach

v. Burgsd. Sehr. Ges. naturf. Fr. Berl. V. UM. 196 (1784) ohne Be-

schreibung.

in/, and Thellung haben neuerdings (Ball. Herb. 1'. NIM
- /;. humili» den Namen . /-'. quebeckenns Burgsd." vorangestellt.

v. Burgsdorf erwähnt diese Pdanze in einem 1 i. i-«-l >« •
i i«l 1 1 ^»lo^fntlicli rim-H Bi-

N . i
.

1 1 Nikolai Petrowitacfa Bokolow, * 1747 r 1795. Akademiker in

Peterabarg, der als Student P. S. Pallas auf seiner Reise durch Sibirien begl

(Bor od in nach Kupffer br.).

B. - Fussn 2.

Da Roi erhielt die Barnen :ui> Quebeck in Ganada.
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suciie> des von Du Roi geleiteten Gartens von Destedt bei Braunschweig in den

Schriften der Ges. Naturf. Fr. Berlin V (1784) 194 und 196 als eine von Du Roi
aus Samen von Quebeck erzogene (und verinuthlieh doch wohl von Du Roi be-

nannte!) Zwergbirke. S. 194 nennt er nur den Namen, S. 190 sagt er: „It. Q.
bleibt zwergartig und trägt in diesem Jahre 1783 iu der geringen Höhe von wenigen

Fnss schon reichlich Samen .... Man darf sie weder mit der B. nana noch mit

B. pumila verwechseln, sie ist vielmehr eine eigene Art und der gemeinen Birke

verkleinert ähnlich." Diese Angaben stellen weder formal eine Beschreibung dar

Doch können sie materiell eine solche ersetzen. Allerdings hat Pott in der 2. Be-

arbeitung von Du Roi Harbkesche wilde Baumzucht I. 152 (1795) eine unvoll-

ständige Beschreibung von B.fruticoaa veröffentlicht, die sich wohl auf B. Quebeccensia

bezieht, die aber natürlich dem Namen 11. Quebeccensis keine Priorität vor der 1789
publicierten B. humilis verleihen könnte, auch wenn die Identität beider Arten er-

wiesen werden sollte. Dies.' ist aber kaum wahrscheinlich, da Winkler und die

neueren americanischen Floristen das Vorkommen der 11. humilis in America be-

streiten. Eher konnte B. Quebeccensis mit B. glandulosa (Miehau.x Fl. Bor. Am.
II. 180 (1803J) zusammenfallen, vgl. Di eck Alpen- und Moorpflanzen und deren

Cultur 2. Aufl. 22 (1900). Vgl. Ascherson Verb. B. V. Brand. LH (1910) 154.

Das 'Adernetz der Blätter tritt auf der Unterseite durch seine dunkelgrüne

Farbe stärker hervor, ist aber keineswegs, wie ältere Floristen angeben, enger, sondern

verhältnismässig weiter als bei den Albae. An der frischen Pflanze ist von dem
für die Albae characteristischen Aroma nichts zu bemerken.

Ziemlich wenig veränderlieh, bei uns wie iu Europa nur die Rasse genuina
(Regel Monogr. Bet. a. a. O. 108 [1861] mit feiner oder gröber gezähnten Unter-

seite drüsenlosen Blättern und eiförmigen bis länglich-eiförmigen, sehr selten fast

evlindrisehen kurz gestielten Fruchtständen. H. Preuss (30. Ber. Westpr. Bot.

Y. .">:; mit Abb. auf 8. 52 [1908]) unterscheidet nach den Blättern u. micro-
phylla (Grütter nach Abromeit PÖG. Köuigsb. XLV. f. 1904. 35 vgl. a. a. O.

XXXVIII. f. 1897. 48 [12]) Blätter 12:9 mm, ß. cordifolia H. Preuss Blätter

21 : 18 mm, schwach herzförmig und y. macrophylla Blätter 35:24 mm.

(Skandinavische Halbinsel: Smäland (dort seit langer Zeit nicht

wieder beobachtet, Murbeck briefl.); mittleres Russland ; Nord- Asien.)

1071. X 173. B. verrucosa X humilis s. S. 408.

1072. X 173. B. imbescens X humilis s. S. 410.

* B. frutiedsa (Fall. Itin. III. App. 75s t. Kk. tig. 1—3 [1776]. Fl. Boss.

I. 1. 62 t. 40 [z. T. ?]) öfter mit voriger verwechselt und ihr zweifellos nahe ver-

wandt ist verschieden durch: Blätter mit jederseits 4— 5 Nerven, Unterseite oft an

den Nerven bleibend bcbaait. am Bande lein und fast regelmässig gesägt, oben

deutlich spitz. Seitenlappen der Fruchtschuppen mehr aufrecht. — Vom Altai bis

Ostasien verbreitet, selten in Gärten.

1071. X * B. verrucosa X fruticosa >. S. 10!>.

^ b. Blätter mehr oder weniger rundlich, häufig breiter als lang, an

.In- Spitze stete ganz stumpf oder deutlich abgerundet

1074.1 l.) 15. ii a na < Etuss. : CjiaHEa, c.iancn BepesoBuft, Kapaa, Kpuiii.-i.).

I, Meist -2— 8 dm, seltener bis aber 1 m hoch, meiBl niederliegend

oder schräg aufsteigend. Zweige mil nur wenig abblätternder dunkler

Kind,., wie die der zweijährigen meist Bchwarzgrau, die der jüngeren

mehr oder weniger dich! sammetartig behaart, mil zerstreuten meist
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deutlich helleren Lenlicellen. Winterknospen behaart, mit 2—

3

rothbrauner Schuppen. Blätter rundlich, breiter als lang
oiler kreisrund, stumpf gekerbt, meist u,4— 1,2 ein lang und
i'..')— l,.") cm breit, jederseits mit 2—1 Seitennerven. Fruchtstände

kurz, ihre Schuppen ungetheilt oder 3 spaltig, Flügel der Frucht
mehrmals schmäler als die Nu.-s.

Auf Moorwiesen, in Torfbrüchen, besonders auf Uebergangsmooren,
oft mit Sphagnum, sehr zerstreut in den Gebieten der Hoch- und

Mittelgebirge, sehr selten im nördlichen Flachlande. Schweiz: dura,

Schwarzeneck, Ct. Zürich und Einsiedeln. Süd-Bayern bei Memmingen,
Kempten, Rothenbach, Garmisch; Reichenhall. Vorarlberg: Lech. Tirol:

Seefeld (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2.48). Salzburg;

Ober-Steiermark; Kärnten; Kram; südlicher Böhmerwald bis in Ober-

und Nieder-Oesterreich hinein; hohes Erzgebirge! Sudeten: Iserwiese

800 m!l Seefelder bei Keiner/. 7<i<) m! früher auch an der Heuscheuer.

(»herharz um den Brocken! Nord-Karpaten: Moor Bory im Ct. Arva.

Im norddeutschen Flachlande nur bei Schafwedel unw. Bodenteich nahe

der Grenze der Prov. Hannover und Sachsen (Plettke 1902! Naturw.

V. Bremen XVII. 147) und in Westpreussen in einem kleinen Wald-
moor bei Neulinum Kr. Kulm (Betzhold 15KU! nach Conwentz
Naturw. Wochenschrift N. F. I. 9 [1901]), früher auch unweit davon

bei Kisin (Gzin) (v. Nowickü). Die Angabe bei Osterode in Ost-

preussen bezieht Bich auf B. hnmilis microphylla (Abromeit Phys.-

Oek. Ges. Königsberg XLV. 35 19<i I), ebenso sind die Angaben in

Süd-Polen nach Rostafinski 18<S, Galizien nach Knapp 84 und in

den mährischen Karpaten nach Neilreich Ungarn 76 unrichtig. Bl.

April, Mai.

B. nana L. Spec. pl. ed. 1. 983 (1753). Koch Syn. ed. 2. 762.

Koehne Deutsche Dendrol. 112. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 253.

C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. 106. Rchb. Ic. XII t. DCXXI
fig. 1278. Nyman Consp. 673. Suppl. 282. — Alnus nana C'lairv.

Man. 280 (1811). — Chamaebetula nana Opiz Lotos V. 259(1855).

Ziemlich wenig veränderlich; unsicher ist var. onchiophylla AiiIhii. in Sael.,

Kihlm d. Bjell Berb. Mus. Fenn. ed. 2. I. 129 (1889). — Bemerkenswerth i-i

1'.. f la l>el 1 i f ulia. Blätter am Grande mehr oder weniger keilförmig, Eächer-

fOrmig, tiefer und schärfer gesägt. — Seilen, öfter wohl nur Standortsform. —
B. i ,:. itnbelli/olia Hook. Fl. Bor. Am. II. 157 (1840). — /,'. nana ,i.

reh'rtii Fries nach Nyman < onsp. 673 (1882). — />'. relieta Nyman a. a. < .

(1882). Gurke in Bichter-Gnrke PI. Kur. II. 50 (1897). — />'. nana var. cunedta

Geuty in Herb. Boiss. nach Winkler Betul. in Pflz.reich IV. 61. 70 (1904).

(Skandinavische Halbinsel; Island; Schottland; mittleres und nörd-

liches Russland; Nord-Asien; Nbrd-America.) *_

1071. X 1074. li. verrucosa nana a. 8. 109.

1072. X 1074. B. puhescetis X nana -. S. HO.
1074. x * B. nana pumila -. S. ins.
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* B. pümila. |/. Meist 0,5 5 m hoch, meist dicht aufrecht verzweigt.
Junge Zweige dicht weichhaarig gelbgrau, spiiter meist braunroth. Blätter meist

2,5 cm lang und 1,3—2 cm breit, oft sogar noch länger and breiter, ihr

Stiel -' 6 mm, mitunter bis 1 cm lang. Prachtstand meist _' — 3 cm lang und
fast 1 cm dick.

Im nördlicheren Nordamerica heimisch, bei uns liier und da in Gärten als

Zierstrauch. Bl. April, Mai (seltener später), Frucht August—October.

B. pumila L. Munt I. 124 (1767). Koehne Deutsche Dendrol. 111. <'. K.

Schneider 111. Handb. Laubholzk. 1. 107.

Man unterscheidet A. I >i /> i < u Kegel Bull. Soe. mit. Mose. XXXVIII. 410
[1865] in DC. Prodr. XVI. 2 [1868 Blätter wenigstens unterseits bleibend be-

haart. — B. ylabresccns (Regel a. a. < >. [1868]). Blatter schnell verkahlend.
— Andere Formen vgl. Winkler a. a. O.

::: X * -£»• lenta )< pumüa s. 8. 411.

*f X :;:

1> papyrifei'a X piimila -. S. HO.
1U72. X * B. puhescens X pumila s. S. Hl.
1074. X * B- nana X pümila s. unten.

Ba s tarde.

B. IL 1).

1074. X |>. nana X pümila wurde von <". K. Schneider im Botanischen

Garten in Hannöversch-Münden beobachtet, er war dort als B. pumila var. dahurica

bezeichnet. — B. nana X pumila (B. Winkleril) [winkleriij) C. K. Schneider
III. Jim. II.. Laubholzk. I. 108 (1904).

B. .

1071. X 1073. H. verrucosa hümilis. 1/. seltener li. In

der Tracht der II. humilis ähnlich, von ihr aber durch Folgendes ver-

schieden: Kräftiger und höher. Junge Zweige drüsig. Blätter eiförmig

bis länglich-rhombisch, am Grunde abgestutzt bis ziemlich schmal keil-

förmig, ungleich gesägt, stets spitz, ziemlich dünn, mit meist 1,2 bis

1,5 cm langem, seltener kürzerem Stiele. Fruchtstand bis 2 cm lang

und etwa 8 mm dick, mit etwa 1 cm langem Stiele; Schuppen etwas

schlank mit seitlich oder etwas vorwärts gerichteten Seiten- und ziemlieh

Langem Endlappen. Flügel der Frucht so breit bis doppelt so breit

als die Nu.-.-.

Bisher nur in Ostpreussen: Lyck (Sanio n. Focke briefl. bei

Junge), bei Eydtkuhnen mit den Erzeugern (Heinrich nach Ab ro-

meil briefl.; Winkl. Betul. in Pflz.reich I V. 61. 94). Lauenburg:

Göttin (Zimpel, Junge) Prov. Brandenburg: Eteetz: Pamminer
Mühle (Paeake); Liberose: Jamlitz (Ulbrich), Von Zabel in

Hann.-Münden aus Samen der 11. humilis gezogen.

i) Nacb Dr. Hubert Winkler, 13. Febr. 1875 Prenslau, Privat-Docenl

der Botanik an der Universität in Breslau, 1904 5 am Botanischen Garten in

Victoria (Kamerun) angestellt, wo er werthvolle Beobachtungen und Bammlungen
machte. Rr bearbeitete die Belulaeea« in Engler'e Pflanzenreich IV (19
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/; veniicosa humilis Winkl. Betul. in Pflz.reioh tV. 61. 94

(1904). /»'. humilis X verrucosa Paeske Al.h. BV. Brandenb. XXV
1883) 205 (1884). Junge AT»/. X (1904) 153. — //. humilis X /"/'-

. lula (11. Zäbüi 1
)) Schelle in Beiaan., Schelle, Zab. Handb. Laubh.ben.

56 (1903). B. Zimpelii*) Junge a. a. ( >., Winkl. a. a. < >. (1904).

(Bisher nur im Gebiete, aber sicher weiter verbreitet.)

1074. 11. verrucosa < fruticösa, Meisl [). In der Tracht meist der

B. fruticosa ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Blätter

lireit- liis länglich-eiförmig, deutlich zugespitzt, mit 9—11 mm laugen Stielen, auch
in der Fruchtbildung an B. verrucosa erinnernd. — \\'<>lil von Muskau ans in die

Gärten verbreitet. 11. fruticosa X pendula ('. K. Schneider 111. Handb. Laub-
bolsk. I. 107 H904). — B. divaricdta Ledeb. Fl. Ross. I. G52 (1851). - B.fruti-

aricala Regel Herb.

1071. X 1074. U. verrucosa < uana. fj, bis 3, selten bis

4 in hoch. Junge Zweige drüsig, alle schlank rutenförmig. Blätter

meist aus schwach herzförmigem bis breit-keilförmigem Grunde eiförmig-

rhombisch bis fasl rundlich, an der Spitze abgerundet, stumpf bis spitz,

bis 3 cm lang und breit, meist ziemlich ungleich gekerbt-gesägt, jeder-

seits 3- bis önervig, anfangs meist etwas behaart und drüsig-klebrig,

später kahl, mit bis 1,5 cm langem Stiel. Fruchtstände länglich-

cylindrisch. Fruchtschuppen denen von B. nana ähnlich, mit auf-

gerichteten Seitenlappen und meist längerem Mittellappen. Frucht mit

sehmalen oder breiteren Flügeln.

Auf und an Mooren mit den Erzeugern, Prov. Hannover: Schaf-

wedel bei Bodenteich (Plettke, Junge Verh. Naturw. V. Hamburg
3. Folge XI [1.37 1905]); schon 1885 Südbayern: Memmingen : Reicholz-

rieder Moor (Holler DBG. III. CXXV). Ueber zweifelhafte, vielleicht

auch hierher gehörige Formen aus der Provinz Brandenburg vgLUlbrich
8. 395; im Plagefenn bei Oderberg ist B. nana angepflanzt.

11 verrucosa X nana Holler a. a. O. (1885). — B. nana X verru-

cosa Saelan Meddel. Soc. Fenn. XIII. 256 (1886). — B. fennica
Dörfl. Herb. norm. no. 437.") (1902). — B. nana X pendula C. K.
Schneider a. a. 0. 108 (1904). — B Plett/,ri :i

)
Junge a.a.O. 39

(1905).

Junge unterscheidet a.a.O. 39 ein«' der />'. nana Daher stehende, bis 1,5m
i.' Im- Form t i" i nana nnd S. 10 eine der B. verrucosa näher stehende, bis 2,5 m
hohe Form f. superverrucosa.

') S. VI. l. s. 89 Fussn. 1. Zabel betheiligte sich mit Beiasner and
lle andern werthvollen 1903 erschienenen Handbuche der Laubholzbenennung.
-') Nach Wilhelm Angusl Zimpcl, 14. Aug 1850 r 24. Oct 1902 Ham-

burg, Makler daselbst, der rieh eifrig mit Erforschung der dortigen Flora, besondere

Iventivpnanzen und von < 'arex beschäftigte [J. Schmidt DBM. XX [1902] 164 .

Nach Friedrich Plettke, c

2. Januar 1864 Flinten. Kr. Qelzen, Lehrer

in Qeestemünde, um 'li<' Flora des nordwestdeutschen Flachlandes verdient; er ent-

deckte für dies Gebiet ansser Betula nana noch Alopecurus bulbosus, die <li'' Verf.

- nopsU unter -einer freundlichen Führung am Standorte bei Lehe Bähen.



410 Betulaceae.

*t X ' B, papyrifera X pümila (Zabel Mitth. Deutsche Dendrol. Ges.

1895. — B. excelsa Ait. Hort. Kew. III. 337 [1789]. — B. pum. X pap. C. K.
Schneider a. a. O. 108 [1904]). Nach C.K.Schneider aus America eingeführter

Bastard, der meist der B. papyrifera näher steht, aber doch durch die kleineren

3,5—7,5 cm langen und 2,5—5,5 cm breiten Blätter etc. auf B. pumila hinweist
— Die der B. pumila näher stehende Pflanze ist

B. Borggrevedna i) (C. K. Schneider a. a. O. 109 [1904]. — B. Borggrevc<<im

Zabel in Beissn., Schelle, Zab. Handb. Laubholzben. 55 [1903]).

1072. X 1073. B. pubescens X hümilis. h—%. In der Tracht

meist kleinerer B. pubescens ähnlich, meist bis 3,5 m hoch aber auch

höher. Junge Zweige meist dicht behaart, ziemlich drüsig, Blätter

ziemlich derb, aus stumpfem oder abgerundetem Grunde eiförmig, spitz

bis kurz zugespitzt, meist 2,5—3 cm lang und 1,5— 2,5 cm breit, un-

gleich, oft fast doppelt gesägt, jederseits mit meist etwa 5 Nerven, mit

meist 0,8— 1 cm langem Stiele. Fruchtstände aufrecht oder nickend,

länglich-cylindrisch mit meist 5—8 mm langem Stiele. Schuppen mit

abstehenden Seitenlappen. Flügel der Frucht etwa so breit als die Nu--.

Mit den Erzeugern. Neumark: Ihnawiesen bei Arnswalde (Warn-
storf!). Posen: Czarnikau: Ciszkowo (Straehler DBM. XI. 144).

Westpreussen : Tuchel: Abrauer Moor (H. Preuss PÖG. Königsb.

XLTVTI. f. 1906. 213). Ostpreussen: bei Lyck (Sanio!) und sonst

mehrfach. Bayern: Haspelmoor bei München (Engler!).

B. pubescens X humilis Warnst. Verb. BV. Brandenburg XI.

129 (1869). — B. humilis X alba: B. Warnstörfii 2
) (warnstorfü)

C. K. Schneider 111. Handb. Laubbolzk. I. 108 (1904). — B. kumüis

X pubescens Focke Pflz.Mischl. 354 (1881). Preuss PÖG. Königsberg

XLVII. f. 1906. 213. 30. Ber. Bot. Zool. V. Westpr. 53 mit Abb.

(1908).

(Bisher nur im Gebiete.) jljTj

1072. X 1074. B. pubescens X nana, h oder % Meist bis 3,

mitunter bis 4 m hoch, sehr ästig. Zweige meist noch im zweiten Jahre

behaart. Blätter aus schwach herzförmigem oder breit keilförmigem

Grunde bist rundlich bis eiförmig-rhombisch, bis 3 cm lang und breit,

an der Spitze abgerundet, stumpf oder spitzlich, gekerbt-gesägt, jeder-

seits mit 3— 5 Nerven, anfangs schwach behaart, später kahl, mit bis

1,5 cm langem Stiel. Fruchtstände länglich-cylindrisch. Schuppen mit

i) Nach Bernard Etoberl August Borggreve, * 5. Juli 183ü Magdeburg,

Oberforstmeister a. I». in Wiesbaden, früher langjähriger Director der Forstakademie

in Bannöverisch-Münden, einem der geistreichsten Forstmänner des Letzten Jahr-

hunderts, dessen rdeen vielfach in der Forstkultur Verwerthung gefunden haben.

Mit Beinen Excuraionen auf fremde Gebiete, midi da.» dir KotmiiU, hai I'>. weniger

Glück bewiesen. Vgl. ausführliche Jugend-Biographie grösstenteils aaoh eigenen

Angaben in Batzeburg Forstwiss. Schriftsteller-Lexikon 164 [1872),

-j s. II. l. s. 143 Fussn. 2, W. lebt jetzt im Buhestande in Schöneberg-

Berlin. Seine a.a.O. erwähnte Bearbeitung der Pteridophytcn erschien in Ballier-

Wbhlfarth-Brand Koch'a Synopsis 1907. Zu erwähnen isl auch, dass WarnBtorf
für die Kryptogamenflora der Provinz Brandenbarg die Moose Berlin 1003— li) und

die Sphagnaeeae für Engler'a Pflanzenreich bearbeitet hat.
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aufgerichteten Seitenlappen, die meist kürzer, selten so lang sind wie

der Mittellappen. Flügel der Fruchl schmäler "der bo breit al< die

Nu--.

An den meisten Fundorten der II. nana beobachtet, aber wohl

öfter übersehen.

B. pubescens X nana H. Winkler Betul. in Pflz.reich IV. 61.

93 (1904). — ]'). nana var. intermedia Bartm. Vetensk. Akad. Eandl.

isis. US. -- /»'. alba var. intermSdia Wahlenb. Fl. Sure. 647 (1824).

— B. intermedia Thomas in Gaud. Fl. Helv. VI. 176 (1830). Koch

Syn. ed. 2. 761. Rchb. Ic. XII t. DCXXIV flg. 1283. Nyman Consp.

672. Suppl. 282. — B. fruticosa ß. humüis Rchb. Ic. XII t, DCXXII
fig. 1280. — B. hybrida a. s. Regel Monogr. a. a. ( >. 1)7 (1861). —
/,'. lagopina Hartm. nach Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 73 (1868).

— B. glutinosa var. pseudalpestHs Bjoomstr. nach Regel a. a. O.

B). — B. subal\pina Larss. nach Blytt Norg. Fl. 402 (1878).—

B. pallescens Larss. nach Blytt a. a. O. 4o:-3 (1878). — B. odoräta

var. minor L. K. Rosenvinge nach Winkl. a. a. O. (1904). — B. nana

X alba C. K. Schneider 111. Bandb. Laubholzk. I. 108 (1904).

Der Bastard ist ausserordentlich veränderlich, bei einigermaasaen reichlichem

Vorkommen besonders auf Heidemooren findet man zahlreiche Formen, die eine

ununterbrochene Kette von üebergangsformen zwischen den beiden Erzeugern dar-

zustellen scheinen. — Man unterscheidet besonders folgende Formen :

A. tfipica {B. nana X alba var. itjpica C. K. Schneider a. a. 0. [19041. -

B. pub. X nana f. intermedia Winkl. a. a. O. [1904]). Steht in der Tracht,

der Blattgestalt etc. der B, pubescens näher. — So am häutigsten.

II. alpestris (Winkl. a. a. O. [1904]. — B. alpestris Fries Summa veg. Scand.

I. 212 [1846]. Nyman Consp. 072. — B. nana var. alpestris Regel Monogr.

Bet. a. a. O. 103 [1861]). Steht in den Merkmalen und in der Tracht der

B. nana näher. — Früher wohl nur in Skandinavien bekannt; dort verbreitet;

nach F o c k e von P 1 e 1 1 k e bei Schafwedel beobachtet.

(Skandinavische Halbinsel; Island; Nord-Russland; Nord-Sibirien

;

< i-rönland.) j_*j

1072. X :: B« pubescens x piimila (B. pumila X alba:

11. Laueheana 1
) [laucheanaj C. K. Schneider 111. Handb. Laub-

holzk. I. 109 [1904]). In der Tracht der B. papyrifera X pumila
ähnlich, aber mit kleineren nur bis 4,5 ein langen und 3,5 cm breiten

Blättern. — Wohl in Muskau entstanden; von Zabel aus Hann.-

Münden verbreitet.

A. X B.

* X * B. lenta X pumila (B. litten [Druckfehler] v pumila;
II. JacMi*) [jacTcii] C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 102

[1904]. — Jl. pumila X lenta Jack Gard. a. For. VIII. 243 fig.

i) Nach R. Lauche. S. VI. 2. S. 162 Tussn. 3.

2) Nach John George Jack, " 15. April 1861 ChateAugay bei Montreal (Canada)

(Rehder br.), Assistent am Arnold-Arboretum. Joseph Bernhard Jack, * 1818
-m. phansfeld bei Salem (Oberbadenj f 1 *> ^"'-'- 1901 Konstanz, Rentner, früher
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1—4 |189ö|). Blätter denen von B. lenta ähnlich gesägt aber kleiner.

— Bisher nur in America ans Samen der B. pumila gekeimt. —
Hierher gehört auch

ß. B. lutea X pumila (II. Purpusii 1
) [purpusii] C. K.Schneider

a. a. O.
f

1 904 J). — Ans America nach Darmstadt eingeführt.

•i:\\. ALNUS 8
).

([Tourn. Instit. 357 t. 359; Bupp. Fl. Jen. 311; L. Fl. Läpp. 260;
(Jen. pl. ed. 1. 285]. Gärtn. De fruct. 54 [1791]. Gärtn. Mey. Scherb.

Fl. Wett. III. 1. 347 [1801]. Nat. Pfl. III.)

(File, Eller, Else; plattd. : Eller, Aller, Holschenhoom ; niederl.: El-,

FUer; dän. : Ael; franz.: Anne, Ver; ital. : Ontano; rnm.: Arin, Alin;

poln. : Olsza; wend.: WolSa; böhm.: Olse, Olcha, Jelcha; kroat. : Jo-

vina, Jova, Joha; russ. : ().n>xa; litt.: Elhsnis; ung. : Eger.)

S. S. 386. Bäume oder grössere Sträucher; jüngere Zweige meist

3 kantig, mit meist gestielten Winterknospen. Blüthenstände (Scheinähren)

schon im Herbste ausgebildet, meist vor der Entfaltung der Blätter,

seltener später, sehr selten im Herbste sieh öffnend. Die männlichen

Blüthenstände end- oder achselständig, hängend; die weiblichen viel

kleiner (bei unseren Arten), meist unter ihnen in kleinen seitenständigen

Trauben angeordnet, welche aus einem end- und einigen seitenständigen

Blüthenständen bestehen. Männliche Blüthen zu 3 (in Tragdöldchen)

mit dem Tragblatte verbunden; die Mittelblüthe mit 2 Vorblättern,

an den Seitenblüthen sind nur die vorderen Vorblätter entwickelt, die

hinteren sind nicht ausgebildet. Die Vorblätter sind grösstentheils mit

dem Tragblatte verbunden. Perigon meist 4 zählig, die vorderen

Abschnitte sind etwas grösser. Staubblätter 4; Staubbeutel Ütheilig.

Staubfäden ungetheilt. Weibliche Blüthen nur zu 2 (im Tragdöldchen)

mit dem Tragblatte verbunden; die Vorblätter der fehlschlagenden

Mittelblüthe und die allein ausgebildeten vorderen Vorblätter der Seiten-

blüthen mit dem Tragblatte zu einer verholzenden, auch nach dem Ab-

fallen der niei.-t nicht oder undurchscheinend geflügelten Frucht stellen

Apotheker daselbst, um ili>' dortige Flora verdient, besonders Lebermooskenner, mit

Leiner and Btitzenberger Herausgeber der Badischen Kryptogamenflora, Verf.

der 1900 erschienenen Flora des Kreises Konstanz. Vgl. Schlatterei Mitt. Bnd.

BV. 1898 1904. 245.

Nach Joseph Anton Purpus, 4. Febr. 1860 Hannesleshoi Gemeinde
Bürrstadt Bayer. Pfalz) (br.), Grossherzogl. Qarteninspector in Darmstadt. Sein

Bruder Carl Albert Purpus, 1853 HanneBleshof (d. 2, Botanical Collector of

the l'nivfisiiy of Berkeley, California) ist der beki te botanische Sammler in den

Qebirgen des westlichen Nbrdamerica, besonders In < !»-n Rocky-Mountains, der zahl-

reiche Gehölze, Krautpnanzen, Winterhärte Cacteen eto. in * J i •
- europäischen Gärten

einführte. Er befindel Bich dermalen auf einer Sammelreise in Mezi J. A

Purpus br.

i) Name der Gattung bei Vergiliua qnod alatur .nun«': l-i.l. XVII),

Plinius XVI. 79 und andei en,
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bleibenden Schuppe verbunden. I > I *
• Narben purpurn über die Trag-

blätter hinausragend. Die Fruchtstande den Zapfen von Nadelhölzern

ähnlich,

Die Gattung isl durch A, viridis mit Betula verbunden,

17 Arien in Europa, Mittel- und Nord-Asien, Nord-Africa, Nbrd-America, in

den Anden von Süd-America; in Süd-Africa eingebürgert, Bei uns und in Europa
nur 2 Sectionen.

A. Alnobitula 1
)

(Koch Syn. ed. 1. 633 [1837J als Beet. Schur A.

Verh. Siebenb. Ver. Naturw. IV. (i8 [1853]. Enum. pl. Transs. ll

als Gatt — Alnfoter*) Spach Ann. bc Dat. 2 ser. XV. 200 [1811

1

als Gatt. Endl. (Jen. Suppl. II. 28 [1842] vgl. Ascherson Fl. Prov.

Brandenb. I. 622. — Semidöpsis &
) Zumaglini Fl. Pedem. I. 249

[1849]. — Duschekia*) Opiz Sezn. 38 [1852]. BetuMstra
Nyinan Consp. (>72 |I882|). Weibliche Blüthenstände erst im

Frühjahr erscheinend, an kurzen Zweigen in endständigen Trauben

angeordnet Blattknospen nicht gestielt, mit meist 3—6 äusseren

Schuppen, selten mit nur 2, diese dann ungleich lang. Früchte

deutlich geflügelt. — Straucher oder kleine Bäume.

Nur unsere Arten. Mitunter angepflanzt wird -I. firma i Siel», u. Zucc.
Aldi. Akad. Müncb. IV. 3. 220 [1846], Betula Almu Thunb. Fl. Jap. 76

[
1 7 8 4 J ? — Alu. Sicboldiana'^) Matsum. Journ. ndl. sc. Tokyo XVI. 2 [1902])
aus Japan, verschieden durch länglich-eiförmige bis eiffirmig-lanzettliche, meisl

0,8— 1,2 dm lange und 4,5— S ein breite allmählich lang zugespitzte Blätter,

die jederseits über 12 Seitennerven halten.

1075. (1.) A. viridis. (Grüneric, Dros, Drossel; ital: Ambli)

1/. meist (1,5 bis über 2 m, selten U und bis etwa 4 m hoch. Aeste

aufsteigend bis aufrecht oder aus niederliegendem Grunde aufsteigend,

mit glatter dunkelgrauer Kinde. Einjährige Zweige etwas zusammen-
gedrückt, mehr oder weniger behaart olivgrün bis rothbräunlich, mit

deutliehen Lenticellen, später grau oder rothbraun, Winterknospen
länglich-lanzettlich spitz, schwach kleberig. Blätter meist breit-eiförmig

bis rundlich-eiförmig, meisl stumpflich oder mehr oder weniger abge-

rundet von wechselnder Grosse, ungleich- bis doppelt gesägt, zuletzt

mein- oder weniger verkahlend. Männliche Blüthenstände einzeln oder

zu zwei bis mehreren, sitzend oder gestielt. Weibliche Blüthenstände

meist zu 3— 5 traubig angeordnet, in der Frucht eiförmig bis länglich

oder bis rundlich-eiförmig, meist Ins 1,5 ein lang. Fruchl elliptisch mit

häutigem Flügel, der so breit, breiter oder schmäler als die Nuss ist.

Schuppen keilförmig an der gestutzten Spitze gekerbt

!
j Wegen der eigenartigen Mittelstellung, die die Gruppe in vielen Dingen

zwischen Ilciuln und den echten Erlen einnimmt.
-i Von Alnua und aster 1. I. s. 213 Puasn. ''>.

3) Von fji^uriur. Birke und Sif/ic, Aussehen.
4

) Nach Frau/ v. Paula Duschek, * 1770 Chotebqrek bei Jaromer + 20. Mai
Men als K. K. Bath und Cameral-Forstoberinspector, welcher als Erster eine

Beschreibung der Holzarten Böhmens herausgab (Maiwald 228).
-. I. S. 188 Fuasn. 1.
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An steinigen Abhängen, im Gerolle, an Felsen, in Schluchten,

fast nur in den Gebirgen, oft auf kalkarmem Substrat. In den

Alpen ! ! von den Seealpen, bis Nieder-Oesterreich in die Hochebenen

Oberschwabens und Oberbayerns herabsteigend. Küstenland. Kroatien.

Bosnien. Jura. Oberbaden. Südlicher und mittlerer Sehwarzwald.

Südböhmisches Bergland, auch im Innern des Landes bei VlaSim

(Celakovsky Böhm. Ges. Wiss. 1893. X. 13. Mähren: um Iglau:

Roznau. Mätra. Nordöstliche und südliche Karpaten von Ung. Bereg,

Marmaros bis zum Banat. Steigt im Wallis bis 2000 m (Jaccard 322),

in Tirol bis 2300 m (Dalla Torre u. Sarnthein VI 2. 51), in

Venetien bis 2200 m (Gortani I. 11<S. II. 136), Bosnien bis 186<> m
(Beck Fl. Bosn. Herz. 120 [400]), in der Biharia bis 1770 m (Kerner
()BZ. XXVI. 365). Neuerdings öfter forstlich cultiviert und hier und

da in Thüringen, Kgr. Sachsen und Nord-Böhmen scheinbar eingebürgert.

Bl. (April), Mai, Juni, seltener noch später, im Hochgebirge öfter erst

Anfang August.

A. viridis DO Fl. Franc. III. 304 (1805). Rchb. Fl. Germ. exe.

174. Koch Syn. ed. 2. 762. Nyman Consp. 672. Suppl. 282. Rchb. 1c.

XII t. DCXXVIII fig. 1290. — Bet. viridis Chaix in Vill. Hist.

pl. Dauph. I. 374 (1786). III. 789 (1789). — Bet. alnobetid« Ehrh.

Beitr. Naturk. IL 72 (1788). - - Bet. ovata Schrank Baier. Fl. II.

419 (1793). — Alnus alpina Borckh. Handb. Forstbot. I. 477 (1800).

— Älnäster viridis Spach Ann. sc. nat. 2 ser. XV. 201 (1841). —
A. Alnobetula Hartig Naturg. forstl. Kulturpfl. 372 (1851). Koelmc
Deutsche Dendr. 113. 0. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 120

(erw.). Winkler Betul. a. a. O. 105. — DuscheTda ovdta Opiz Sezn.

38 (18Ö2). — Alnobetula viridis Schur Verh. Siebenb. Ver. Nat. I\*.

68 (1853). — Abtaster Alnobetula Schweinfurth in Aschers. Fl. Prov.

Brandenb. I. 622 (1861).

Ziemlich veränderlich; zerfällt in eint' Reihe von Unterarten (meisl asiatisch

und nordamericanisch), von denen in Europa vorkommt A, suav€o l tili (Requien

Ann. sc. aat. V. S81 [1825], Callier in C. K. Schneider III. Handb. Laubholzk. I.

121. — A. nln. y suaveolena H. Winkl. Betul. a. a. O. 106 [1904J) in Corsica.

— Bei uns kommen von Formen in Betracht

A. Blätter 3 cm lang und länger.

I. typica. Strauchig bis baumartig. Blätter anfangs kleberig, 3 bis

4 cm lang und 2,5— 3,5 cm breit, oben sattgrün, unterseits heller,

ganz kahl oder nur in den Nervenachseln bärtig, selten auf den

Nerven zerstreut behaart, mit jederseits .">— 7 Seitennerven. Frucht-

stand 1 — 1,3 cm lang und 6—7 nun dick.

Die verbreitetste Rasse.

.1. viridis a. typica Beck Fl. Nieder-Oesterr. 262 (1890).

.1. viridis «. genuina Regel in DO Prodr. XVI. 2 (1868)

/.. T. — .1. alnob. typ. Callier a. a. O. L21 (1904).

1 1 i> r/u gehören

b. mollis, Junge Blätter beiderseits dichl behaart, die älteren nebsl dem

Stiel and den Zweigen reichlich behaart, meisl ..— ." cm lang and 2,5—3 cm
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breit. In den Alpen ?on der Dauphine : Grenoble und Piemont (Callier
briefl, i>i- Niederösterreich serstreut. — .1. viridis ('<) mollis Beck a. a, 0,
(1890). — A. viridis var. pilosa Gelmi Prosp. Fl. Trent. 152 (1893)? —
.!. nhwli. mollis Callier a. a, <>. (1904).

c. grandifolia. Blatter 6— 11 cm lang und 5 9 cm breit, Unterseite

k:ilil oder auf den Nerven Bchwach behaart mit meist 8— 1<> Seitennerven
jederseits. Zerstreut. Baden. Schweiz. Oberbayern (Callier briefl.).

Salzbarg. Nieder-Oesterreicb. Sad-Tirol. Siebenburgen. — A. vir. y. grandi-

folia Beck a. a. O. (1890). A. alnob, grandif. Callier a. a. <). (1904).

(1. repens. Kleiner Straucb, uiederliegend. Blätter onterseits matt und
trübgrün, am Grunde zuweilen Bobwach herzförmig, meist ')— 4 cm lang
und 2—3 cm breit, jederseits mit 5— 7 Seiteunerven. — Bisher nur in

Grönland, ähnliche formen auch in höheren Lagen der Alpen. — A. alnob.

f. repens Callier in C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. 1.121 (1904).
H. W'inkl. a. a. O. 107 (1904). — A. repens Worinskj. in Bornem. Fors.

pl. ed. 3. I. 959 (1821). Fl. Dan. t. 2738.

Eine Spielart ist

:

1. laciniata (Hausskn. Eerb. nach Callier a. a. O. [1904]). Blätter

lappig eingeschnitten. — Wild bei Freiburg i. Br., Zastler Thal, beobachtet.

(Verbreitung der Rasse: Serbien; Bulgarien; Grönland.) j"*"j

II. corylifolia. Blätter mehr oder weniger rundlich, am Grunde
häufig herzförmig, meist 4— 7 cm lang und 3— 6 cm breit, jeder-

seits mit 7— 8 Seiten nerven, am Rande sehr fein gezähnt. Blatt-

1 1 ii« 1 Fruchtstiele dicht steifhaarig.

Bisher nur in Tirol beobachtet, aber in den Alpen wohl

weiter verbreitet.

A. alnobetula b. corylifolia Callier in ('. K. Schneider 111.

Handb. Laubh. I. 121 (1904). — A. corylifolia Kern. Herb.

(1875). Dalla Torre Aul. wiss. Beob. Alp. II. 313 (1882).

Die von dem Autor mif der A. corylifolia verglichene A. viridis var.

demissdrum (Borb. Napi közl. Mag. orvos es tenn. Debrecz. 1882 Nr. .">,

Ml;/. XXXII (1882) 410, Geogr. Com. Castrif. 176 (1*89) aus niedrigen

Lagen im Eisenburger Comitat, welche scharf-- chwach herzförmige Blätter

mit dichteren und mehr zugespitzten Zähnen als am Schweizer Exemplar
haben so]], ist nach Callier briefl. die typische Form.

(Verbreitung der Kasse: Bisher nur im Gebiete.)

B. Blätter nicht über 3 cm lang.

I. microphylla. Blätter elliptisch, meist 1,5— 3 cm lang und
1,5— 2 cm breit, an beiden Enden spitz, jederseits mit 5—

8

Seitennerven. Fruchtstand 0,8— 1 cm lang und 0,5— 0,8 cm
breit. Frucht 1 — 1,5 mm lang und 1 mm breit.

In der Dauphine, der Schweiz, in den Italienischen Alpen

und in Balzburg beobachtet.

.1. alnobetula <•. microphylla < ullier in C. K. Schneider

111. Handb. Laubholzk. I. 121 (1904). — .1. microphylla Arw-
Touv. Addit. Monogr. Piloaell. 20 (1879).

Hierzu gehört wohl

1». jiarvifolia. Blatter eiförmig, tief bis fast gelappt gesägt, jederseits mit

nur ::—5 Nerven. Salzburg: Pinzgau: I'as^ Timm (Sauter in Bchb.
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Fl. Germ. exs. No. 163G. — A. alnob. var. />. parvi/olia II. Winkler

Betul. in Pflz.reich IV. 61. 107 (1904). — .1. viridis var. parvi/olia

Sauter Exsicc.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [*j

II. Brembana 1
). Niedriger Strauch. Zweige mit dunkelgrauer

Rinde, dicht beblättert. Blätter elliptisch, meist 0,S— 1,5 cm

lang und 6— <S mm breit, mit 5— 7 (meist 6) Seitennerven jeder-

seits, unterseits an den Nerven behaart, mitunter kleberig. Frucht-

stande 3— i<> cm lang und bis 4 mm diek.

In höheren Lagen der Alpen. Schweiz mehrfach. Tirol sehr

zerstreut. Lombardei ! Piemont.

A. alnobetula d. brembana Callier in C. K. Schneider 111.

Handb. Laubh. I. 121 (1904). II. Winkl. Betul. a. a. (). Hm;

(1904). — A. Brembana Rota Prosp. fl. prov. Bergamo 79. 102

(1855). Nvman Consp. 672. Suppl. 282. - - A. viridis var.

parvi/olia Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 182 (1864) z. T. —
A. viridis var. pümila Cesati nach H. Winkl. a. a. <>. (1904).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung der Art: Serbien; Bulgarien; andere Rassen Ural:

Nord-Asien: Mandschurei; Japan; Nord-America; Grönland.)

B. B. Gymnothyrsus 2
) (Spach Ann. sc. mit. 2. ser. XV. 204 [1841]

als Gatt. - Phijllothf/rsus
3
) Spach a. a. O. [1841]. — Pseud-

älnus und Euälnus Regel Monogr. Bet. in Mein. Soc. nat. Mose.

XIII. 133 [1861]). Weibliche Blüthenstände bereits im Herbst

erscheinend, unbehüllt überwinternd, einzeln oder traubig angeordnet

in den Achseln von Laubblättern. Seitenstäudige Lauhknospen

deutlich gestielt, nur von den Nebenblättern des ersten Blattes um-

hüllt. Blätter stets deutlich gesägt. Perigon der männlichen Blüthen

mit 4 bis zum Grunde getrennten Blättern.

I. I. Weibliche Blüthenstände fast stets deutlich traubig angeordnet.

Blätter in der Knospenlage längs der Seitennerven gefaltet.

a. a. Fruchtstände alle deutlich, meist ziemlich lang, gestielt

1. 1. Blätter jederseits mit 5— 8 Seitennerven. meisl gestutzt oder

ausgerandet.

1076. (2.) A. glutinösa (Schwarzerle; plattd.: Holschenboom

;

dän.: Rod Ael ; südfr. : Ver; kroat.: Crna Joha [Jova], JeSika). h,

seltener li, meist 3— 25, seltener l>i- über 35 m hoch, meisl mit

sehlankem Stamm und nicht sehr zahlreichen ziemlich lockeren, an-

Eange aufgerichteten, bei alten Pflanzen fasl schirmförmig ausgebreiteten

Zuerst von Rota in der Valle Brembana in den Bergamasker Alpen be-

obachtet.
'-') Von yvfivös nackt and frtiooos, der bekannte Stab der Bacchanten, in

<1<t botanischen Kunstsprache für eine dichte Rispe gebi blich.

:') Vi'ii (( r/./.or Blatl liml ,'h'niru.
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Aesten. Aite Rinde schwarzbraun, ziemlich stark rissig. Stamm oft

mit zahlreichen Langtrieben besetzt, besonders ofl am Grunde, Zweige

höchstens anfangs -ehr zerstreu! behaart, sons( ganz kahl, oberwärts

kleberig und scharf dreikantig, rothbraun bis olivenbraun mit, zahl-

reichen gelbbraunen Lenticellen; die zweijährigen Zweige grauschwarz.

Winterknospen verkehrt-eiförmig l>i> last lanzettlich, stumpf oder spitz-

ten, rothbraun, meist mehr oder weniger von weissen Ausscheidungen

krustig, die untere Schuppe ofl hinfällig. Blätter rundlich oder
rundlich- verkehrt- eiförmig, meisl etwa 4— !) cm lang und

3— 7 cm breit, am Grunde keilförmig, ausgeschweifl gesägt, unterseits

blässer grün, in den Nervenachseln rostgelb bärtig, sonsl

kahl, in der Jugend kleberig; ihr Stiel 1— 2 cm lang. Tragblätter

der Blüthen zur Blüthezeit bräunlich-purpurn. Fruchtstand eiförmig

bis länglich-eiförmig, zuletzt fasl schwarz. Fruchtschuppen fasl drei-

eckig-breit-gestielt, vorn unregelmässig wellig gekernt. Früchte klein,

last rundlich, zusammengedrückt.

In Sümpfen, an Flussufern, in moorigen Wäldern, oft grosse Be-

stände (Erlenbrüche) bildend. Fast im ganzen Gehiete in den Niede-

rungen nicht selten. Auf den Nordseeinseln angepflanzt (Buchenau
Fl. der Ostfr. Ins. 3. Aufl. 90). Fehlt im ungarischen Tieflande

(Kerner ÖBZ. XXVI. B65), auch im Mittelmeergehiete in der unteren

Region selten, so in Dalmatien, Hercegovina und Montenegro, fehlt

auf den Inseln der Adria und in Istrien südlich von Quieto (Maly
br.). In den Alpen von Wallis bis 1200 m aufsteigend (Jaccard

322), in denen von Tirol bis 1580 m (Dalla Tone u. Sarnthein
Fl. Tir. VI. 2. 52, 53). BL März, April.

A. qhttinosa Gaertn. Fruct. sem. II. 54 t. 90 (1791). Willd. Spec.

id. IV. 334 (18(>5). Koch Syn. ed. 2. 763. Rchb. Ic. XII t. DCXXXI
fig. 1295. Boi^. Fl. Or. IV. 1180. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

254 mit Abb. ( !. K.Schneider 111. Ilamlh. Lauhholzk. I. IS. Xvman
('>n-j>. 671. Suppl. 282. — Betula Alnus a. glutinosa L. ^\n~r. pl.

ed. 1. 983 (175:!). — Betula qhdinosa L. Syst. Veg. ed. 10. 1265

(175!)). Lam. Dict. I. 454 (178.V;. Vill. Hist. Dauph. III. 189 (1789).

— Alnus rotundifölia Mill. Gard. Dict. ed. 8 no 1 (1768), die öfter

citierte ed. 7 (175!)) hat wie schon mehrmals bemerkt keine binäre

Nomenclatur! — Betula Alnus Scop. Fl. Carn. ed. 2. II. 233 (1772).

— Alnus nigra <ülil». Exerc. phyt. II. 401 (1792). — A. communis
Nouv. Duh. EL 212 t. (i4: Desf. Tabl. hört. Par. 213 (1804). —
Betula emarginäta Ehrh. Arb. no. 9 nach Lam. u. DC. Fl. Franc.

3. III. 303 (1805). Alnus vulgaris Pers. Syn. II. 550(1807).
— A. februdria < >. Kant/,- Taschenfl. Leipz. 238 (1867) /. T.

Der neuerdings so verbreiteten Tendenz „ältere Kamen" selbst für die be-

kanntesten Pflanzen auszugraben, Bcbien auch A. glutinosa zum <>|>fcr Fallen zu

sollen. Sir wird jetzt vielfach -I. rotundifölia genannt, weil I.inm : sie in den

plant, ed. l und auch •_' als Betuta Alnus «. gl Parietal

aufführt und nach « i
* -n Wiener Kegeln Varietätnamen vor Artoamen keine Priorität

gewinnen. Man setzte deshalb den Miller'schen Namen ein, zu dein auch wieder

ofl fälschlich sein Gard. Dict. ed. 7 (1759) citierl wird, in dem wie schon öfter

Asch er so n u. Oraebner, Synopsis. IV. 27
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bemerki ist, sich Doch k < i n < binäre Nomenclatur findet, erst die ed. 8 (

1

7<»S) hat

binäre Nomenclatur. Wie in vielen Fallen bei genauer Nachprüfung der Sachlage

sieli die Aenderung der altbekannten Namen resp. ihr Ersatz durch mehr oder

weniger unbekannte vermeiden lässt, so ergab Bioh auch hier die Notwendigkeit,

den Namen Almts glutinosa zu erhalten, da Finne in Syst. veg. ed. 10. II. 1265

(1759) und ebenso ed. 11 (1760) als gleichberechtigte Arten nebeneinander aufführt

:

Betida alba, nigra, lenta, 7iana, Alnua und glutinosal

Die Eigenschaft, abgehauen am Grunde wieder auszuschlagen, wogegen die

Wurzeln keine (nach C. K. Schneider selten) Wurzelbrut bilden, veranlasst in

den Erlenbrüchen die Bildung der dicken oft hoch über den Grund sich erhebenden

Stümpfe, welche für viele Pllauzen geeignete Standorte bieten. Oft stehen die Erlen

auch in den Sümpfen auf ihreu hervorragenden Wurzeln („auf Stelzen"), dies wird

durch die Entstehung der Bäume auf aus dem Wasser hervorragenden Bülten, z. I>.

von Carex stricto-, veranlasst. Durch die Beschattung sterben die Sauergräser ab,

die Bülten verschwinden und die Wurzeln bleiben herausstellend (vgl, Graebner
Pflanzenwelt Deutschlands). Bemerkenswert!) sind die durch Frdnkia i) alni (P.Magn.
Verh. BV. Brand. XXXII f. 1890 XIII [1891]. — Schtmia*) Ahn Woronin Mem.
Ac. St Pet. 7. ser. X No. 6 [1S66]. — Frankia mbtüis Brunchorst Unters, bot.

1 n-t . Tüb. II. 1 [ 18m'> ) hervorgerufenen knöllchenähnliehen Wurzelgallen.

Das orangerothe Holz ist für manche Zwecke sehr brauchbar. Die Früchte

und die Rinde smd sehr gerbstoffreich.

Einigermaassen veränderlich. Die Formen gliedern sielt in folgender Reihe:

A. vulgaris. Blätter an der Spitze stumpf oder ausgerandet.

Die bei weitem häufigste und verbreitetste Rasse.

A. glutinosa u. vulgaris Spach Ann. sc. nat. ser. 2. XX.
207 (1841). C. K. Schneider Hl. Handb. Laubholzk. I. 129 erw.

Hierzu gehören

1. Blatter unterseits bis auf die Nervenachseln verkühlend.

a. Barte in den Nervenachseln der Blätter stets vorhanden.

1. Barte in den Xervenachseln rostbraun.

ii. Fruchtstände 1,5— 2 cm lang. (Vgl. ß.)

I. typica. Blätter meist ! -9cm lang. Die hei weitem häufigste

Form. — .1. glut. l. typica Callier in C. K. Schneider 111. Eandb.
Laubholzk. I. 129 (1904). -- A. glut, i. glabra Brenner Medd.
Soc. pro Faun. Fl. Fenn, nach Bot. Centralbl. LXI. 150(1895).-
Eierher gehören folgende Spielarten und Monstrositäten:

I. quereifölia (Spach a. a. O. [1841]. Callier a. a. O. i

— A. quereifölia Willd. Berl. Baumz. 4! [1796]). Blätter fast

eichenarüg, jederseits .'! 5 lappig. — Bisher in Schweden und im

Orient beobachtet.

l.sorbifölia (Dippel Eandb. Laubh. II. 161 [1892]). Blätter

tief eingeschnitten mit breiteren oft übereinander greifenden ge-

kerbten Lappen. In Pinnland beobachtet, Bonsl in Gärten.

i) Nach Alb. Bernh. trank, 17..lau. 1839 Dresden f 27. Sept. L900 Kerlin.

Geh. Regierungsrath und Vorsteher der biologischen Abtheilung des Kaiserl. Gi

sundheits-Amtes daselbst, vorher 1878 Professor an der Universität in Leipzig, 1881

an der Landwirthschaftl. Eochschule in Berlin. Verfasser zahlreicher und werth-

vollcr botanischer Schriften besondere auf dem Gebiet der Physiologie und Patho-

logie, u.a.: Die Krankheiten der Pflanzen. Breslau 1880. 2. Aufl. 1895/6. Er

machte zuersl auf die Symbiose höherer Pflanzen mit Wurzelpilsen (Myoorrhiza)

aufmerksam (vgl. F Krüger Her. I>. Bot. Ges. XIX [10]). In der von ihm

herausgegebenen .'. Aul! von Leu nis Synopsis der Pflanzenkunde, :: Bde., Hannover
1S83—6 bat P. Ascherson die Pflanzengeographie bearbeitet,

») 8. II. 2. s. 268 Fusan. 3.
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1. lacinidta (Willd. Spcc. pl. IV. i. 33 Koch Byn.

ed. 2. 763). Blätter mehr oder weniger tief eingeschnitten mit Bpitzen

t.is Bcharf zugespitzten Lappen.

1. rubrintrvia (Dippel a.a.O. L60 [1892J). Blatter dunkler

.-nni mit rothen Blattstielen und Hauptnerven.

1 pyramidalis (Dippel a.a.O. 160 [1802]. - -1. Birkiunai)

and A. pyramidalis Birhiana der Gärten). Zweige aufstrehend, die

Pflanze daher \"i> mehr oder weniger pyramidaler Tracht. — In

'

l' aurca (Verschaff, nach Dippel a.a.O. 160 [1892]t. Blätter

besonders im Frühjahr schön goldgelb. [n Gärten, gedeih« meisl

schlecht.

m . maculdta (H. Winkler Betul. in Pflz.reicb IV. 61 118

[10041 — A. februaria 6. b. maculala O. Kuntze Taschenfl. Leipz.

239 [1867], A. glut. f. vai-iegdta Callier in C. K. Schneider

a. a. O. [1904]). Blätter weissbunt.

Vielleicht gehör! zu dieser Abart auch:

3 longipedunculdta {longepedunculata A. Br.? nach H. Winkler

a. a. O. 117 [1904]). Untere Fruchtstände bis 2,5 cm lang gestielt.

2 tenuif&lia, Blätter fast kreisrund, an der Spitze picht oder sehr
"

-elien schwach gestutzt, undeutlich gelappt, sehr schwach gezähnelt,

Oberseite dunkel, untereeits blässer grün, dünn. — Bisher nur in

Schlesien! A. glitt, ß. tenuifolia Callier ABZ. I (1895) 81.

3 parvif&lia Blatter rundlich, klein, nur 3—5 cm lang und
'

ebenso breit. — Selten; in Gebirgen zerstreut. — A. glut. f. parwr

folia Callier in C K. Schneider Dl. Handb. Laubholzk. I. 129

(1904). — A. februaria 3. b. parvifolia O. Kuntze Taschenfl. Leipz.

239 (1867) — A glut. var. microphylla Callier in (39. Jahresb.

Schles. Ges. vaterl. Cult. f. 1891. 74 (1892). — Hierzu gehören:

3 lobuldta (Brenner Medd. Soc. Faun. Fl. Fenn. vgl. Bot. Central bl.

LXI. 152 [1895]). Blätter fast rundlich, regelmässig gelappt,

stark glänzend. Früchte meist klein.

v incisa (Willd. Spcc. pl. IV. 1. 335 [1805]. Koch Syn. ed. 2.

''
763 . .i. oryacanthaefolia Lodd. Cat. 1836. - A. glut. var.

oryacanthaefolia Spach Ann. sc. nat. 2. ser. XV. 208 [1841].,—

A ah't f pinnatifida Ins. a. ineüsa Regel Monogr. Bet. in Mem.

Soc nat Mose. XIII. 106, 167 11861]). Blätter rundüch-stumpf-

gelappt, mehr oder weniger tief eingeschnitten, oft deutlich an

,,,,-,- erinnernd. — Wohl nur in Gärten.

i imperidlis (Petz. u. Kirch,,. Arb. Muse. 599 [1864], - A. glut.

imfer. asplenifdlia der Gärten; Verschaff. Cat. Hortic. \ 1 .97

[1859]. _ a. februaria 4 1 ' pinnatifida O. Kuntze a. a. O. ibt>7J).

Blätter mit schmalen spitzen Lappen, tief eingeschnitten, —
Gartenform, kleinblätterige Parallelform zur laeiniata.

b. FruchtBtände grösser ..der kleiner (vgl. and, lobulata) oder länger

gestielt.

/ macroeärpa. Fruchtstände erheblich grösser als heim Typus,
'

bis 3 cm lang, hier und da noch länger. Sehr selten. - A. glut.

f. tnacrocarpa Reqnien Ann. bc. nat. V. 381 (1825).

2 microeärpa. Fruchtatände viel kleiner, nur l bis etwa 1,5 em
"

lang and 0,5 cm dick. — A. glut. var. mtcrocarpa l echtr. in Herb.;

Callier 69. Jahresb. Bchles. Ges vaterl. Cult. M (1

9 ßosniaca Fruchtstandstiele Bparrig abstehend bis 18 mm lang,

' '

langer als die Frachtstände. Blüthenstände öfter an verzweigten

i eber Birk haben wir nichts erfahren können.
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Trieben. — Bosnien. — A. glitt, var. bomiaca Beck Glasnik. XVIII.
75 [101] (1906). Wi^s. Mitth. Bosn. u. Herz. XI. 401 [121] (1909).

2. Balte in den Nervonachseln weiss.

Sard&a. — Sardinien. < »1> auch bei uns? — A. ghif. sardoa

II. Winkler a. a. < >. 117 (1905). — A. februaria 1. a. sardoa < >. Kuntze
Taschenfl. Leipz. 239 (1£

lt. Barte in den Nervenachseln fehlend.

i in 1> «' rb i s. Blätter mit 8—9 Seitennerven, nnterseits auf den

Nerven bleibend behaart oder auch dort verkahlend. — Selten, im öst-

lichen Tlieile der Balkanhalbinsel anscheinend öfter (vgl. C. K. Schneider

111. Handb. I. 129). — A. glitt, var. imberbia Bornm. Bot. Centralbl.

XX XVI. !.-)) (lsss).

II. Blätter nnterseits stets bleibend behaart (vgl. auch imberbis).

pilosa Blätter dicht behaart. — Bisher in Schweden, Finnland,

Russland, Griechenland und Italien beobachtet, wohl sicher auch bei uns.

— A. glitt, f. pilosa Brenner Medd. Soe. Faun. Fl. Fenn, nach Bot, Centralbl.

LXI. 1 50 (1895). — A. glut. f. pubnnla Gallier in C. K. Schneider 111.

Ilandb. Laubbolzk. I. 129 (1904). Hierhergehören nach Gallier (br.) auch

die von Borbäs i Balaton floräja 3^0 [1900]) aufgestellten und (ungarisch)

beschriebenen .1. pubescens var. subviscida und A. JBalatonidlis l ). — Hierzu

gehört

:

b. sitbpildsa (Brenner a. a. O. [1 895^ ). Blätter schwächer behaart.

(Verbreitung der Rasse: Europa; Ural.) *

B. denticuläta. Blätter breit-elliptisch, rhombisch-oval oder etwas

verkehrt-eiförmig, spitz oder stumpflich, niemals an der Spitze aus-

gerandet, an älteren Pflanzen ohne deutliche Lappung, gleich-

massig fein gezähnt, mit jederseits 7—9, seltener 10 Seitennerven.

liisher nur in Kleinasien, Kaukasus, Nord-Persien, Kurdistan

beobachtet, bei uns nur hier und da in Gärten. Das Vorkommen
in Italien, Bicilien und Nord-Africa hält Ca liier (briefl.) für

zweifelhaft.

A. glutinosa ß. denticuläta Ledeb. Fl. Ross. III. 657 (1849).

Callier in ('. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 129 (1904).

— Älnus denticuläta C. A. Mey. Verz. Pflz. Kauk. 43 (1831).

Hierher gehört

II. barbäta (Callier a. a. O. [1904J. — A. barbata C. A. Mey. a. a. O. [1831 i.

Blattstiele und Blatluaterseiten dicht behaart. Nach Callier gehört die

hierher gezogene Pflanze der Baumschulen zum Typus der Kasse: sie stellt

sicher keinen Bastard A. glutinosa '' incana dar, wie manche Schriftsteller

wollen.

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa nördlich in Norwegen

bis 63° 47'; Kaukasus; Sibirien; Persien; Kurdistan; Japan: westl.

Nord-Africa [andere Rassen vgl. Winkler a, a. O. 118].) *

Nach Winkler gehören wahrscheinlich zu dieser An auch Betula

gdta Aii. Bort. Kew. III. 338 (1789). — Ahnt.* oblongata Willd. Spec. pl. IN'.

338 (1805) nicht Mill. - A. ellvptica Requ. \nn. bo. nat. v. 381 11825) (nach

Callier l.riefl. vielleicht eine glutinosa X eordata rotundifolia), A. suavtolens

Btirp. Bard. el. [I. 9 (1828). - A. nitens K. Kooh Linnaea XXII.

(1840). - A. i
< Bartig Natur-, foratl. Kult. 337 (1851) mach Callier

ij Naeb dem Fundort am Plattensee (ung. Balaton).
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liriefl. vielleicht eher tu A. cordaia rotundifolia oder tu .1. tlliplica gehörig). —
.1. Morüidnal) Bertol. Fl. lt. X. 163 (1854). A. glutinosa 3. elliptiea Arcang.

ip. Fl. It. ed. 1. 630 (1882) b. oben .1. etfipl

1076. ; " .1. glutinosa rugosa 9. s. 122.

1076. X 1(l77
- -' glutinosa ' incana s. S. 129.

107.;. .1. glutinosa subcordata? s. 8. 132.

2. Blattei jederseita mit 8

—

-11 Seitennerven, meisl spitz oder etwas 2.

zugespitzt.

•- A. rugosa. fi—Ü. Meisl nur bis 4, mitunter bis über LO in

hoch, breit buschig verzweigt. Einjährige Zweige kantig, purpurn, rost-

farbig filzig behaart. Winterknospen meist dicht behaart Blätter aus

abgerundetem oder schwach herzförmigem Grunde rundlich-eiförmig bis

breit-elliptisch, meisl 6— 10 cm lang und 4— 7 cm breit, spitz bis

schwach zugespitzt, meisl ungleich klein gesägt; Nerven unterseits rost-

farbig behaart, mit schwachen oder weichen Achselbärten. Nebenblätter

breit-elliptisch, rostfarbig-filzig. Fruchtstände meisl zu 3 (bis 13), ge-

drängt stellend, der oder die untersten Länger gestielt, der obere fasl

sitzend, meist 1,2— 1,8 cm lang und 8—12 mm dick. Früchte ziemlich

breil geflügelt

In Nordamerica heimisch, dorl im < >sten -ehr verbreitet, bei uns

seil langem in Gärten; dort und aus ihnen leicht verwildernd, in

Nord- und Mitteldeutschland wie in Böhmen hier und da beobachtet

Hl. März, April.

.1. rugosa Spreng. Syst. veg. III. 848 (1826). Koehne Deutsche

Dendrol. 1 1 ö .
('. K. Schneider 111. Ilandh. Laubholzk. I. 131. —

Betula Alnus rugosa Du Roi Harbkesche w. Baumz. I. 112 (1772).

Wangenh. Beytr. 86 fig. LXa (1787). — Betula rugosa Du Roi nach

v. BurgBdorf Schrift Ges. Nat Fr. Berlin V. 195 (1784, ohne Beschr.).

Ehrh. Heitr. III. 21 (1788). — Alnus serrulata Mich. fiL Ilist. arb.

Am. III. :\2n (1813) z. T. — A. autumnälis Hartig Forstl. Kult.

337 (1851;. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 255.

1076. ; " A. glutinosa >< rugosa s. S. 422.
:

' A. rugosa X tenuifolia s. S. 122.
-

; -

; l<»77. A. rugosa X incana s. S. 132.

* A. serrulata (Willd. Spec. pl. IV. 336 [1804]. Betula serrulata

Ait. Hort. Kew. III. 336 [1789]. Mich. FI. bor. A.n. im L803 Abi. serrulata

a. vulgaris Spacfa Ann. sc. mit. 2. ser. XV. 206 [1841]. A. serrulata a. genuvna
in I". Prodr. XVI. 2. 188 [1-08]) gleichfalls aus dem östlichen N'onl-

:imcric;i i-t öfter mit voriger verwechselt worden, von ihr aber leicht zu unter-

scheiden durch <lit; kahlen oder doch l>al«l verkahlenden jungen Zweige, die ans

i) S. II. 1. s. 2'i4 Fusbd. 2. Ulf näheren Daten sind 2:.. Apr. 1 7 • i

Orbasaano ' 18. Apr. 1860 Turin. Vgl. i'n r I a t «. i
•<• BZ. XXVII

122.
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keilförmigem Grunde ovalen bis verkehrt-eiförmigen Blätter, die Unterseite meist

kahl sind bis auf die deutlichen starren Barte in des Blattachseln, die schmal-

elliptischea Nebenblätter und die meist weniger zahlreichen Frachtstände,

* A. tenuifolia (Nutt. Sylva I. 32 t. 40 [1842]). \i—% iueist bis z "

10 in hoch, mit hellbrauner Rinde. Junge Zweige meist kahl, glänzend, purpur-

braun. Winterknospen kahl, von gleicher Farbe. Blätter meist aus abgerundetem

bis schwach herzförmigem Grunde eiförmig, spitz, unterseits bald völlig verkahlend

oder bleibend schwach behaart. Nebenblätter etwa 1 cm lang und 3 mm breit.

Fruchtstände zu 3—9, bis 1,8 eni lang und 1,2 cm dick, mit 3—8 mm langen

Stielen. — Zerfällt in 2 Formen:

A. vire'scens (Gallier in C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. 1. 133 [1905].

— .1. incana var. virescens Wats. in Brewer a. Wats. Geol. Survey Calif. 81

[1880J.
— A. tenuifolia var. virescens Koehne Herb. — var. Pwrpum '

Koehne in Späth Cat. 1897—9S [1897]). Blätter klein, meist nur 3—6 cm

lang und 2,5—4 cm breit, unterseits bell- oder gelblichgrün, kurz, stumpf

bespitzt, am Rande meist mit kurzen stumpfen Lappen, jederseits mit 8 (bis 10)

Seitennerven. Nebenblätter schmal-lanzettlich. — Wohl die verbreitetste Form

im westlichen Nord-America.

B. occidenlälis (Callier a. a. O. [1904]. -- A. oecidentalis Dipp. Handb.

Laubh. II. 158 [1892]. — A. tenuifolia var. Dippelii*) Koehne Herb, nach

C. K. Schneider a. a. O. [1904]). Blätter grösser, meist 8— 10 (bis 12) cm

lang und 4—6 (bis S) cm breit, unterseits hell- oder etwas blaugrün, deutlich

spitz, am Bande mit scharfen spitzen Lappen, jederseits mit 10—12 Seiten-

nerven, ihr Stiel meist 2—2,5 cm lang, meist orangegelb bis röthlichbraun.

Nebenblätter eiförmig. — Seltener, weniger im westlichen Nord-America ver-

breitet.

*f X * A. rugosa X tenuifolia s. unten.

Bastarde.

B. I. b.

*t X * A. ragösa X tenuifolia (.1. Purpnsii [purpusi] Callier in

C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 132 [190! wurde v<>n C. A. Purpus
in Britisch-Columbien beobachtet.

B. I.

. X *t A - glutinösa ;< ragösa. \i. Einjährige Zweige schwach

behaart oder ganz kahl, ebenso die Winterknospen. Blätter meist

rundlich-elliptisch bis undeutlich verkehrt-eiförmig, in oder wenig über

der Mitte am breitesten, meist f>— 8 cm lang und 4— 7 cm breit, mit

abgerundetem oder selten schwach herzförmigem Grunde, oberseits kahl,

unterseits heller aber trübgrün, meisl nur auf den Nerven Fein rost-

farbig behaart, mit weichen (»der starren Achsrlhärten. jederöeil

mit. L0—-12 Seitennerven: ihr Stiel fast kahl. Fruchtstände ZU

4

—

h bald der .1. rugosa, bald der .1. glutinosa ähnlich gestielt.

Fruchtschuppen denen <\n .1. rugosa ähnlich.

1 1 S. 8. 412 Fussn, l ; Kar] Albert Pu r pu 5.

-. VI. -j. s. l l l'ussii. 2.
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Zwischen den Erzeugern entstanden, in Norddeutschland beobachtet

in den Provinzen Brandenburg und Schlesien sowie in Nordböhmen,
aber wahrscheinlich weiter verbreitet. In Gärten nichl selten, meisl

unter dem Namen der A. rugosa.

A. glutinosa < rugosa (A. Silesiaca [silesiaca]) Piek 66.

Jahresber. Schles. Ges. vaterl. Oult. 178 (1888).
'

C. K. Schneider 111.

ffandb. Laubholzk. I. 130. — A. hybrida Neum. Verh. ZBG. Wien
IV. 2. 267 (18Ö4) nicht A. Br. — .4. Fiekii 1

) var. silesiaca Callier

;9. Jahresber. Schles. Ges. vaterl. Cult. 2. 86 (1892).

El-

b. Blätter unterseits graugrün bis blaugrün, sonst kahl oder grau b.

behaart, in den Nervenwinkeln unterseits nicht bärtig behaart.

Fruchtstände sitzend oder der unterste gestielt.

1077. (3.) A. ineäna (Weiss- oder Grauerle; dän. : Graa Ael;

kioat.: Bijela Joha). \i—fi, meist 6 bis etwa 23 m hoch, in der Tracht

der A. glutinosa ähnlich, aber meist niedriger, mit ziemlich dichter

Krone. Stamm glatt mit hellgrauer Rinde. Einjährige Zweige

meist noch sammetartig grau behaart, daher die Lenticellen meist ersl

im zweiten Jahre deutlich. Winterknospen länglich bis lanzettlich,

stumpf, fein zottig behaart, nicht klebrig. Blät t er auch in der Jugend
nicht klebrig, eiförmig-elliptisch, meist spitz oder kurz zu-

gespitzt, meist 4— 10 (bis 12) cm lang und 3— 7 (bis 9) cm breit, mit

bis :i ein langem Stiele, am Grunde meist abgerundet, meist doppelt

gesägt, unterseits grau- bis blaugrün, meist kurzhaarig,
zuletzt öfter mit Ausnahme der Nerven ziemlich kahl. Nebenblätter

behaart. Tragblätter der männlichen Blüthenstände etwas heller als

bei A. glutinosa. Fruchtstände meist 1— 1,5 cm lang und 7— 12 mm
dick. Frucht mit schmalem oder breiterem ziemlich dünnem Flügel.

In moorigen Wäldern und auf Dünen, sowohl auf feuchtem als

auf ziemlich trockenem Boden. Im norddeutschen Flachlande besonders

im Osten verbreitet, nach Westen abnehmend und wohl bereits im

mittleren Norddeutschland schon die Westgrenze ihres ursprünglich

wilden Vorkommens erreichend. Fehlt nach E. H. L. Krause (Fl.

Meckl. 62) bereits in Mecklenburg. Da sie vielfach zur Befestigung

von Abliängen etc. verwandt wird und leicht verwildert, ist oft das

ii Nach Emil Fiek, -'.';. A,ug. 1840 Usch (R.-B. Bromberg) f 21. Juni

1897 Cunnersdorf bei Hirschberg i. Schi., Amtsvorsteher daselbst, froher Apotheker
7 in Friedland in Schles ). F. hat in vielen Theilen Mitteleuropas erfolg-

reich botanisiert, namentlich war fr einer der besten Kenner der Flora von Schlesien,

ober <li« j er (unter Mitarbeit von R. v. Ueohtritz) 1881 ein treffliches Werk ver-

öffentlichte; 1889 gab er eine kürzer gefasste Fxcursionsflora von Schlesien heraus

I setzte die Florenberichte des genannten ausgezeichneten Floristen von 1886— 96

fori 188E mit F. Pax, von 1889 an mit Th. Schu.be). Kr bereiste auch Süd-

Rnsaland, bes. die Krim und machte dort schöne Funde. S. Schübe P>er. DBG.
1898 (22). Auch F.'s jüngerer Bruder Max • 26. Febr. 1865 Gerswalde, Kr. Templin

t 18. Fein-. 1901 Görlitz iBathe briefl/), Pharmaoeut, hal sich floristisch bethätigt.
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Indigenat nicht sicher festzustellen. Fehlt in der Ungarischen Tief-

ebene; auch im mitteldeutschen Berglande von zweifelhafter Heimat-
berechtigung. Dagegen ist das Indigenat in den Alpen und Karpaten,
von wo sie an den Flüssen in die Ebene herabsteigt, nicht zweifelhaft.

Fehlt im eigentlichen Istrien, Dalmatien und auf den Inseln der Adria
(Maly br.). Steigt im Wallis bis 1550 m (Jaccard 322), in Tirol

bis 1600 m (Dalla Tone u. Samt hei n VI. 2. 53), in der Biharia

bis 1093 m (Kerner ÖBZ. XXVI. 366), in Bosnien bis 1400 m
(Maly br.). Bl. März, April, früher als A. glutinosa, überhaupt der

frühblühendste unserer heimischen Bäume.

.1. incana Moench Meth. 124 (1794). Willd. Spec. pL IV. 335
(1805). Koch Syn. ed. 2. 762. Koehne Deutsche Dendrol. 114. A. u. G.
Fl. Xordostd. Flacht. 255. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 134.

Nyman Consp. 671. Suppl. 282. Rchb. Ic. XII t. DCXXIX fig. 1291
t. DCXXX fig. 1294. — Betula Alnus ß. incana L. Spec. pl. ed. 1.

983 (1753). — Bet. Alnus L. Syst. ed. 10. 1265 (1759). — B. in-

cana L. fil. Suppl. 417 (1781). Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 339 (1789).— Alnus lanuginösa Gilib. Exerc. phyt. II. 402 (1792). — A. febru-
aria 1. C. incana 0. Kuntze Taschenfl. Leipz. 239 (1867).

Die Art vermehrt sich sehr stark durch Wurzelbrut und verwildert schon

dadnrcb sehr leicht. Eine in. mit „blattartig vergrösserten" Tragblättern der weib-

lichen Blüthen ist abortiva (Karl ÖBZ. 1. _>29 [1851]).

Da Linne in Syst. uat. die Art neben seiner Betula glutinosa als /'

Alnus ohne jeden Zusatz aufführt, müsste sie l"'i strengster Anwendung d<-r Pri-

oritätsregelu Ahtus alnus heissen. Da Linne seihst aber sowohl in Spec. pl. ed.

1 C175D) als auch später nach 175!) als Typus Beiner Betula Alnus Alnus glutinosa

auffasst und bezeichnet, Alnus incana sonst ausdrücklieb stets als ß. incana aufführt,

so kann man den Speciesnamen alnus ruhig fallen lassen und auch in diesem balle

den alteingebürgerten Namen A. incana beibehalten. Alnus alnus erscheint uns
ebenso unzulässig wie Abtes picea für die Weiss- und J'icrn abies für die Roth-

tanne oder Phleum phleoides für P. Boehmeri.

Ziemlich veränderlich; namentlich die Blattform ändert stark ab. Bei uns
kommen namentlich folgende Formen in Betracht (in Ostasien und Nord-America
andere Rassen):

A. Blätter meist 4— 10 cid lang oder noch länger, jederseits mit meist

8— 10 (bis 12) Seitennerven.

I. vulgaris. Blätter meist breit -eiförmig, meist deutlich Bpitz, unter-

seits stets deutlich graugrün l»i> blaugrün, mehr oder weniger

dicht behaart

l)ie bei weitem häufigste Etasse.

A. incana a.. vulgaris Spach Ann. sc. mit. 2 -er. XV. 206

(1841). <
'. K. Schneider a. a. 0. — A. ine ((. genuina Regel

Muiiulm-. Bet. in Mein. .-<><•. mit. Mn.-c. XIII. 155 (1H61). —
.1. incana 1>. tomentosa Dippel Handb. Laubholzk. II. 165 (1892).

Eierher gehören folgende Formen, mehr oder weniger dicht behaart:

:i. pil&sa. Mütter unterscits grau bis graugrün. - Verbreitet. - -I. ine.

a. püosa Cel. sitzt». Böhm. Ges. W'iss. 1893. Math. mit. Cl. No. X. 13.

I . Blätter Oberseite grün.
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. Blätter deutlich spitz mit spitzen eckigen Lappen.

/. typica. Seitenständige Fruchtstände sitzend. — Die häufigste

l'diin. — . I. ine. f. iijjiii-ii Call. »;'.». Jahresber. Sohles. Ges. vaterl,

Cult. 2. i'8 (1892). — Hierzu gehören:

1. acumindta (Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 189 [18G8].
— t.pinnalifida Dippel Handb. Laubh. II. 165 1892 nichl Wahlenb.

.1. puoescens b. pinnatifida Koehne Deutsche Dendr. 11

Blätter tief eingeschnitten mit spitzen Bchmalen Lappen. —
Vielleicht hierher auch A. ine. y. acutiloba Koch Syn. ed. 2. 762 (1844).

m. (i
i Schelle in Beissn., Seh., Zab. Handb. Laubholzben,

."»9 [1903 . Zweige und Blüthenstände im Winter schön rothgelb.

Blätter im Frühjahr und Herbst lebhafl gelb. Eine sehr Bcböne

Pflanze

1. pendula (Call, in C. K. Schneider a. a. <>. 135 [1904].
— Var. pendula novo. «1er Gärten, V. d. Borne). Zweige hängend.

m. varieg ata (Schelle a. a. <>. [1903]). Blätter weiss

gefleckt.

J. dubia. SeitenBtändige Fruchtstände deutlich kurz u^^t ii-1 r .
—

Selten. .1. ine. I. d«6ia Call. a. a. O. (1892). — Hierher gehörl

nach Callier (br.) vielleichl A. twolensis Sunt, in Rchb. fc. XII.

t. DCXXX ßg. L293 (1850).

;. fallax. Einjährige Zweige kahl. — Selten. — A.inc.ß fallax

Beck Fl. N.-Oe. 263 (1890).

b. Blätter stumpf oder mit kurzen Spitzen.

subrotünda. Blätter rundlich bis rundlich -eiförmig, mit

schwachen abgerundeten Lappen. -- In Mitteleuropa sehr zerstreut,

sonst auf «1er Skandinavischen Halbinsel, in Frankreich, Italien und

in Russland beobachtet. — A. incana var. subrotunda «all. 69.

Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 2. 78 1892).

2. Blätter auch obersei ts silberglänzend zottig behaart.

_ entäta. Blätter meist rundlich-eiförmig oder kreisrund, stumpf

oder mit kurzer stumpfer Spitze (f. typica Callier a. a. O. [1904] .
—

Selten. — A. ine. var. argentata Norrl. Notis. Faun. Fl. Fenn. 1871,

13. — Hierbei- gehören :

b. acutiloba (Callier a. a. O. [1904]). Blätter eiförmig mit deutlicher

kurzer spitze, am Rande mit spitzen eekigen Lappen. — Bisher in

der Schweiz und in Finnland beobachtet.

e. pinnatipartita (Norrl. Bidr. Syd. Tavastl. Fl. 151 [1871]). Blätter

scharf und tief eingeschnitten. Bisher nur in Finnland.

d.serirca (Christ Ber. Schweiz. B. Ces. 1891. 97. Nyman Consp.

Suj.pl. _'-_',. Blätter kleiner als beim Typus der Form.

l>. Blätter mit. rseits blaugrün, kahl oder schwach behaart.

glabrescens. Blätter breit-eiförmig, meist spitz, am Bande mit

spitz eckigen Lappen, jederseits mit meist 1— 12 Seitennerven, Seitliche

Fruchtstände sitzend. -- Selten. A. incana ß. glabrescens Cel. Sitzber.

Böhm. Ges. Wiss. 1893. Math. nat. CL No. X. 13. — A. ine. d. glaueo-

phylla Call, in C. K. Bchneider 111. Handb. Laubholzk. I. 135 (1904). -

Hierher gehört :

m. eoeeinea Schelle a. a. <>. [1903]). Dem I. aurea analoge Farben-

spielart.

m. monttrösa Dippel Handb. Laubholzk. II. 165 [1592]). Meisl

nur strauchartig. Zwei-spitzen mehr oder weniger rerbändert, oft gekrümmt

und getbeilt. In Gärten.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.)



42G Betulaceae.

II. hypochlöra 1
). Blätter elliptisch oder breit-eiförmig, kurz zu-

gespitzt oder spitz, schwach gelappt (die Lappen abgerundet),

Unterseite grün, meist schwach behaart bis fast kahl, jederseits

mit 8— 10 (bis 12) Seitennerven. Seitliche Fruchtstände sitzend.

Selten bis sehr zerstreut.

A. incana var. hypochlora Gallier 69. Jahresber. Schi-.

Ges. vaterl. Cult. 2. 79 (1892).

Hierher gehört :

in. Bolle ä nn -) (Schwerin Mitt. Deutsche Dendr. Ges. V. 77 [1896].
— var. awreo-variegäta 1 1 < > rr . VanHoutte). Blätter gelb gefleckt. — Wichtiger ist

:

b. 1 ep toph vi 1 a ' ). Blätter meist 8— 12 cm lang und 6—8 cm breit, sehr

dünn, spitz, am Grunde gestutzt, mit grossen dreieckigen spitzen Lappen,
oberseits trübgrün, unterseits grün oder etwas graugrün, mit schwachen
Nerven kahl oder sehwach behaart. — Schlesien : Hirschberg !

— A. ine.

var. leptophylla Gallier 69. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 74 (1892).

— var. tenuifolia Gallier Herb. s. a. a. O. (1892). — Eine Uebergangsforni

zum Typus.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; Russland.)

I*
B. Blätter nur 2— 4 cm lang oder noch kleiner.

I. Blätter unterseits deutlich grau- bis blaugrün,

a. lobuläta. Blätter eiförmig, meist stumpf, meist 2— 4, selten

bis 5 cm lang und 1,5— 3, selten bis 3,5 cm breit, mit sehr

entwickelten etwas stumpfen Lappen, unterseits grau oder grau-

grün, mehr oder weniger dicht behaart, jederseits mit 6—

8

Seitennerven. Seitliche Fruchtstände mitunter kurz gestielt.

In Tirol angegeben (vgl. Gallier bei G. K. Schneider
a. a. O.), wohl weiter verbreitet. Hier und da in Gärten.

A. incana g. lobalata Gallier in ('. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 136 (1904). — A. incana var. pinnati-

fida a. vulgaris Regel Monogr. Bet. a. a. 0. 100 t. XV II

fig. 6 (1860); in DG. Prodr. XVI. 2. 189 (1868) nicht

Wahlenb. — B. ine. pinnatifida I!chl>. Ic XII i. Dt XXX
fig. 1294 (1850) nicht Wahlenb.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel.) {_#]

1). parvifölia. Blätter sehr klein, meist nur 1— 1,5, seltener

bis 2 cm lang und 1— 1,5 cm breit, unterseits grau oder grau-

grün, jederseits mit .">— 7 Seitennerven. Seilliche Fruchtstände

meist sitzend oder fast sitzend.

Bei uns bisher nur in Gärten, alter vielleicht im Freien

nur übersehen.

.1. incana i-. parvifolia Hegel in DC. Prodr. XVI. 2.

189 (1868). Gallier in <

;

. K. Schneider a. a. < >.

i) Von i'.iü unten und y/.coi'^ grün (eigentlich gelbgrün).

8. 1. S. 393 Fussn. L; IV. S. 195 Fussn. 1.

') Y"ii /.i.in'^ dünn und tpöXXov Blatt.
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Hierzu gehör) meist

:

2. pinn&ta. Blätter öfter etwas grösser, tief eingeschnitten mil schmalen
spitzen Lappen, Unterseite dicht behaart, meist 2- 3 cm lang und 1,5

bis :'. cm breit. - Wild bisher nur in Schweden beobachtet. — A.in-
cmui I. pinnata Callier in • '. K. Schneider a, a. O. (1004).

(Verbreitung 'In- Rasse: Schweden; Pinnland.)

II. Blätter Unterseite grün oder doch nur schwach grau- oder blau-

grün, schwach behaart oder fast kahl.

a. bore&lis. Bis baumartig. Blätter eiförmig oder breit-elliptisch,

meist ganz stumpf mit kurzen abgerundeten Lappen, jederseits

mit 7—8 Seitennerven. Seitliche Fruchtstände sitzend.

Der Typus mit Sicherheit bisher nur auf der Skandinavi-

schen Halbinsel.

-1. incana var. borealis Norrl. Notis. Faun. Fl. Fenn.

1871. 13. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 136 fig. 72 r.

— A. ine. v. virescens Wahlbg. Fl. Läpp. 2öö (1812) z. T.

— A. pubescens mehrerer Skandinavischer Schriftsteller z. T.

Bierher -rinnt vielleicht auch var. alpestris Brügger JahreBb. Nat,

Ges. Graul.. XXIX. 154 (1884—85), sicher auch:

2. glabra (Blytt Norg. Fl. 405 [1874]). Blätter fast ganz kahl. — Nahe
verwandt ist auch

3. orbiculäris. Blätter grösser als beim Typus der Kasse, Unterseite

schwach behaart oder fast kahl, jederseits mit 5, seltener 6 Seitennerven.
— So iu Schlesien wild beobachtet, selten in Gärten. — A. ine. v. orbicu-

läris Gallier DBM. 1892 Beil. 24.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel.) [*J

b. arcuata. Stets strauchig, mit bogig aufsteigenden Zweigen.

Blätter klein, meist eiförmig, spitz, scharf gesägt, mitunter mehr
oder weniger gefaltet, Unterseite grün, jederseits mit 5 Seiten-

nerven.

Bisher nur in Skandinavien, ähnliche Formen anscheinend

auch bei uns in Gebirgen.

A. incana var. arcuata Skarman Bot. Notis. 1889. 1.

Kleinfrüchtige Formen der Art sind mehrfach beschrieben worden,
so von Nenman (Sv. Vetensk. Akad. Öfvers. (1880 i als var. micro-
c6nu8*) nnd var. microjüla^) Grütter Sehr. r<>(,. Königsb. XXXVI.
34 [1895]).

(Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel, nördlich bis

zum 70°30'N. Br.; Dänemark; Apenninen südlich bis Pisa; Russ-

land; Kaukasus; Sibirien bis Ostasien; Nord-America.) *

1076. X 1077. A. glutinosa X incana s. S. 129.

*f X 1077. A. rugosa X incana s. S. 432.

1077. X * A. incana X subcordata 3. S. 133.

') Von [tiy.Qog klein und kwvos Zapfen,

\Ton my.O'u nnd tov/Lo$ Kätzchen der Bäumi i.
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* A. Oregöna. %. Bis 25 m hoch. Zweige und Winterknospen auch
anfangs kahl oder doch nur sehr schwach behaarl Klebrige Blätter meist läng-

lich-eiförmig, spitz, grob doppelt bis lappig gekerbt-gesägt, meist 9— IG cm lang
und 5— 9 cm breit, kahl oder nur in der Jugend an den meist röthlich über-
laufenen Nervei) schwach behaart, Unterseite graugrün. Weibliche Blüthenstände
zur Blüthezeit pnrpurroth. Fruchtstände zu 5— 8, mei.-t fast 3 cm lang und fa<t

2 cm dick mit 2— 3 mm langen Stielen.

Im westlichen Nord-America von Sitcha bis Kalifornien heimisch, bei uns hier

und da in Gärten. Bl. April.

A. oregona Nutt. Sylva I. 28 i. 9 (1842). fallier in C. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 132. — A. rubra Bong. Mein. Acad. St. Petersb 4 ser. II.

162 (1833). Koehne Deutsche Dendrol. 114 nicht ßelula alnus rubra Marsh. Arb.
Amer. 20 (1785) und nicht Alu. >.•. Tuckerman. — Alnus incana <n. rubra Regel
Monogr. Bet. in Mem. soc. nat. Mose. XIII. 157 (18G1).

II. II. Weibliche Blüthenstände fast stets einzeln, selten bis zu 3, meist

seitlich am Stiele der männlichen Blüthenstände, selten getrennt :

schon im Herbste in den Achseln von Laubblättern sichtbar.

a. a. Blätter am Grunde keilförmig.

* A. JapÖnica. |, — |). Meist nur lüs 10, selten bis über 15 in hoch.
Zweige anfangs meist mehr oder weniger behaart, spater kahl, meist kantig, hell-

oliv- bis röthlich-braun mit massig deutlichen Lenticellen. Winterknospen kahl,

purpurbraun mit krustigem Ueberzuge, bis etwa 4 mm laug und 2,5— 3 mm breit

mit bis 3 nun langem Stiele. Blätter meist länglich -lanzettlich, meist

laug zugespitzt, 6—10 cm lang und 2,5— 4. seltener bis 5 cm breit, mit scharfen
kleinen oft entfernten Zähnen, zuletzt kahl oder unterseits an den Nerven etwas

behaart und in den Nervenwinkeln gehärtet. Fruchtstände 1,2— 2,5 cm lang und
1— 1,5 cm dick. Frucht schmal geflügelt.

In Japan, Korea und der Mandschurei heimisch, bei ans seit langem in Gärten,

neuerdings mehr verbreitet, Bl. April.

A. japonica Sieb. u. Zucc. Abb. Akad. München IV. 3.230(1846). Schwein-
furth Beitr. Kennt. Betulac. t. IX ined (sehr gute Abb."). Koehne Deutsche Dendrol.

113. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 126. — A. harinokH) Sieb. PI. occ.

25 1 1 825)? — A. maritima ß. japonica Regel in DC. Prodr. XVI. 2. 186 (1868 .

Eine M-hr schöne Pflanze.

K»77. ><
:,: A- incana X -loponica s. S. 433.

* A. maritima. |f,
selten |;. Kaum bis 10 m hoch. Aeste meist dünn,

aufrecht mit glatter graubrauner Kinde. Zweige meist ganz kahl, später roth- oder

orangebraun gefärbt. Winterknospen dunkelbraunroth. IJlätter eiförmig oder
ve rkehr t-eif ör ra i g, auch oval oder elliptisch, meist 5 — 12 cm lang und .". 6 cm
breit, meist -|>itz, kahl oder unterseits auf den Nerven kurz behaart. Männliche
Blüthenstände zur Blüthezeit schön rothgelb. Fruchtstände meist 1,5 2,5 cm lang

und etwa 1,5 cm dick.

Im Küstengebiete des Atlantischen Nbrdamcrica heimisch, eist seit wenigen
Jahrzehnten bei uns in Gärten, aber wegen des sein. neu Laubes und der im Herbste

auffälligen Blüthen beliebt geworden und interessant. \'<\. September, October.

A. maritima Mühlenb. in Nutt. Sylva I. 34 t. 10 (1842). <'. K Schneider
111. Handb. Laubh. I. L26. — Betula Alnua maritima Marsh Arb. Am. 20 (1785).

.1. oblongala Regel \! gr. Bet. in Me'm. Soc, nat. Mose. NIM 171 (lf

Koehne Deutsche Dendr. 11". nicht Mill. (eine europäische Erle!).

•

l) Japanischer Name.
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b. Blatter mit abgerundetem oder oft herzförmigem Grunde. Blüthe- l».

zeit vor oder mit der Belaubung.

* A. cordäta. |f. Bis etwa 10 m hoch, wie C, K. Schneider treffend

bemerkt in der Tracht an Linden erinnernd. Zweige anfange klebrig, mehr oder
weniger kantig, braunroth, mit kleinen hellen Lenticellen. Winterknospen etwa
5 nun lang mit deutlich abgesetztem Stiel, mit schildförmigen krustigen Drüsen
bedeckt. Blätter anfangs klebrig aus tief herzförmigem bis gestutztem
Qrunde rundlich bis Länglich-eiförmig, meisl etwa 5, seltener bis 12 cm
lang und 4 (bis 9) cm breit, kurz zugespitzt, klein gesägt, anfangs ober-

seits wachsig-drüsig, später kahl, nnterseits heller, auf den Nerven gelbbrüunlich

borstig behaart, später nur in den Nervenwinkeln, mit 2 -3 cm langem Stiel.

Fruchtstände meist (1,2 bis) 2 bis fast 3 ein lang und 1 bis last '_' cm dick, mit

etwa gleichlangen Stielen. Früchte mit ziemlich sehmalen dicklichen Flügeln.

In Süd-Italien und auf Corsica heiniisch, bei uns hier und da in ('arten, in

der Jugend im nördlichen Gebiete empfindlich. Hl. April, Mai.

A. cordata Desf. Tabl. Hort. Paris, ed. 2. 244 (1815). Koehne Deutsche
Dendrol. 113. C. K. Schneider 111. Eandb. Laubh. I. 125. — Bctula cord. Lois.

Not 139 (1810). Fl. (lall. II. 317 (1828). — A. cordifolia Ten. Fl. Nap. I. S. LIV
(1811).

Acndert ab mit deutlieh zugespitzten {genuin a Regel a. a. < >. 110 [1860])
und mit abgei undeten Blättern (ro t u n d i/o I i a Regel a. a. O. [1860]). — A. rotundi-
/'.;//'(.• Bert. Fl. lt. X. 160 (1854). — oh hierher auch A. eerifera Hartig Naturg.

forstl. Kult. 337 (1S51) s. S. 420?

1076. X * A. glutinosa X cordata s. S. 431.

* A. subcordäta. \\. His 15 m hoch. Zweige anfangs meist behaart, später

der vor. ahnlich. Winterknospen meist kurz behaart. Blatter länglicher, aus
sch w ach herzförmigem oder rtnidlichemGrunde 1 an gli o h bis 1 ;i n g -

lich-eiförmig, stumpflich oder zugespitzt, gröber ungleich bis doppelt
gekerb t- gesägt , meist 5—10 mm lang und 3,5— 11 cm breit, oberseits ver-

kahlend "der nur auf den Nerven etwas behaart, unterseits heller, besonders auf

den Nerven weich behaart oder auch dort fast kahl, schwach gebartet in den Ader-
winkeln. Fruchtstände 1,5— 2,5 cm lang und 1— 2 cui dick. Frucht durch die

dicken Flügel scheinbar ungeflüerelt.

Im Kaukasus und Nord-Persien heimisch, bei uns der Schönheit wegen hier

und da in Gärten, selbst im nördlichen Gebiete anscheinend ganz winterhart. Bl.

April, Mai.

A. subcordäta C. A. Mev. Yerz. PH. Kauk. 43 (1831). Koehne Deutsche

Dendr. 113. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 125. — A. cordifolia ß. vub-

tovdato Regel in L>< . Prodr. XVI. 2. 185 (1868).

1076. X * A. glutinosa X subcordäta s. S. 432.

K)77. X * -4. incana X subcordäta .-. 8. 433.

Bastarde

Da die Bastarde, was bei der YVindhlüthigkeit der Arten nicht Wunder nehmen
kann, fast alle selbständig im Gebiete entstanden sind, ein Vorgang der sich überall

wiederholen kann, so seien auch die der angepflanzten Arten erwähnt.

B.

1076. X 1077. A. glutinosa X incana. h. Zweige meist an-

fangs dicht filzig behaart, meist graugell dich. Blätter anfange meist
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schwach klebrig, aus abgerundetem oder breit-keilförmigem Grunde
rundlich-eiförmig bis fast verkehrt-eiförmig, stumpf, spitzlich oder zu-

gespitzt, ungleich bis doppelt gesägt, unterseits meist anfangs grau-

grün, später grün, namentlich auf den Nerven weich haar ig

und in den Nervenwinkeln bärtig. Frucht stände meist
alle aber ungleich gestielt, ihre Stiele meist 4— b* mm lang.

Hier und da mit den Erzeugern, südlich bis Montenegro beobachtet.

A. glutinosa X incana Krause Scbles. Ges. vaterl. Cult, 1845.

58. Koehne Deutsche Dendrol. 114. C. K. Schneider 111. Handb. Laub*
holzk. I. 130. H. Winkler Betul. 128. — A. pubescen s Tausch Flora

XVII (1834) 520. Regel in DG Prodr. XVI. 2. 187. — A. spüria

Call. 69. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 2. 81 (1892). — .1. badmsis 1
)

Lang in Hagenb. Fl. Basil. 192 (1843). Doli Fl. Bad. 534 (1857). -
A. hybrida A. Br. in Rchb. Ic. XII. 3 t. DCXXX fig. 1292 (1850).

- A. plicata Hoffmansegg nach Rchb. a. a. O. (1850). — A. in-

cana var. pseudospüria Gallier Fl. Siles. exs. no. 934 (1893).

Bei verschiedenen Schriftstellern (seit Richter-Gurke PI. Kur. II. 53 [1897])

wird „Alnits pubescens" Sartorelli Degli alb. It. sup. 330 (1816; als Synonym von

A. incana und älteres Homonym der A. pubescens Tausch aufgeführt. Auf der

citierten Seite steht aber nicht Alnus sondern Betula pubescens, eine echte

Hirke, und wohl von der gleichnamigen Eh r har t' schon Art nicht verschieden

(Callier br.). Bertoloni (Fl. It. X. 165) citiert indesscu Bei. pub. Sart. zu

A. incana

Einigermaassei) veränderlich, die Formen, die bald dem einen, bald dem andern

der Erzeuger näher stehen, gliedern sieh in folgender Reihe :

A. Tauschidna 2
). Blätter verkehrt-eiförmig, selten mit kurzer Spitze,

meist 3— 6 cm lang und 2—4 cm breit, unterseits trübgrün, auf

den Nerven mehr oder weniger dicht behaart und in den Nerven-

winkeln bärtig, jederseits mit 7—8 Seitennerven, mit meist etwa

1,5 cm langen oder etwas längeren oder kürzeren Stielen.

Meist nicht selten.

A. glutinosa X incana Subsp. I. Tauschiana Callier DBM.
VII. 51 (1,889) in C. K. Schneider a. a. O. (1904).

Steht der A. glutinosa näher. — Hierzu gehört

:

II Ila<l r'nsis (Callier a. a. O. [1904]. — A. badensis Lang a a. 0. im engeren

Sinne). Blätter unterseits wie die Stiele dicht steifhaarig l>is filzig.

(Verbreitung der Rasse: Finnland; Schweden; Dänemark;

Russland. [*.

B. intermedia. Blätter rundlich-eiförmig bis rundlich-verkehrt-ei-

förmig, stumpf oder mit kurzer Spitze, meist 4 8 (bis 10) cm lang

und 1 -8 cm breit, unterseits heller grün, auf den Nerven mehr

oder weniger dichl behaart, in den Nervenwinkeln bärtig, jederseits

mit meist 8, -ebener bis LO Seitennerven, mit 1,6—3 cm langem

Stiele.

Seltener, bei uns bisher nur in Deutschland und in Bosnien

beobachtet.

1 1 im ( Irossherzogthurn Baden beobachtet.

- i. s. 34 Fubsd. 2 und IN'. 8. 284 Fusan. 1.
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.1. glutinosa X incana var. intermedia Callier 69. Jahresber.

Schles. Ges. vaterl. Cult. 2. 8.'i (1892). — A. hybrida A. Br. a. a. < >.

(1850} im engeren Sinne.

Halt etwa die Mitte zwischen den Erzeugern.

(Verbreitung der Hasse: Skandinavische Halbinsel.) |_*J

(.'. ambigua. Blätter rundlich bis rundlich-eiförmig, stumpf oder mit

deutlicher kurzer Spitze, meist ;j— (i cm lang und 2— 5 cm breit,

Unterseite grau oder Lrraugrün, mehr oder weniger dicht behaart,

meist in dm Nervenwinkeln nicht deutlich bärtig, jederseits mit

S— lo Seitennerven, mit 1— 2 cm langem Stiele.

Zerstreut im Gebiete, südlich noch in Montenegro beobachtet.

.1. glutinosa incana var. ambigua Callier (>9. Jahresber.

Schles. Ges. vaterl. Cult. 78 (1892) in C. K. Schneider Hl. Handb.
Laubholzk. I. 130. — A. barbata var. subincäna Simonk. Math.

Termesz. Füz. 1879. 149? — A. ambigua Beck Verh. ZBG. Wien
XXX VI II (1888) 767. -- A. glut. X ine. Subsp. II. Bickii 1

)

u. var. Figerti 2
) Callier DBM. VII. 53, 54 (1889).

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; Dänemark;
Russland.) [*_

(Verbreitung des Bastards: Finnland; Schweden; Norwegen; Däne-
mark

; Russland.) |_*.

1070. X * A. «lutinösa X eordäta. |«
—

il- Blätter breit- bis rundlich-

elliptist li. meist 4 6 cm lang und 3—8,5 cm breit, an der Spitze stets abgerundet
oder schwach ausgebuchtet, am Grunde abgerundet oder ungleich and schwach herz-

förmig, am Rande meist ziemlich regelmässig gezähnt, seltener schwach gelappt,

onterseits in den Nervenwinkeln mehr oder weniger bärtig, mit 1,5— 2 cm langem
Stiele. Fruchtstände zu 3— 5 ineist 2 cm lang und 1 cm breit, lang und dünn
gestielt. ..

In Cornea wildwachsend beobachtet und im Arboretum von Dieck in Zöscheu

entstanden.

i) Nach Günther Bitter Beck von Maunagetta und Lercbenau , * 25. Aug.

Presburg, Professor der Botanik uud Director des Botanischen Gartens der

deutschen Universität in Prag, vorher 1886— 1809 Custos und Leiter der botanischen

Abtheilung des Naturhist. Hofmuseums in Wien. B. hat hervorragende Verdienste

an der floristischen und pflaozengeographischen Erforschung von Oesterreich-Ungarn,

besonders von Nieder-Oeaterreich and Bosnien-Hercegovina : Flora von Nieder-

Oesterreich Wien 1890— 2. Flora von Süd-Bosnien und A<\- angrenzenden Herce-

govina. I — IX. Ann. des K. K. naturh. Hofmus. f. II. IV. VI. X. XI. XIII.

l
v 8'i -98. Die Veget.-Verhältn. der illyrischen Fänder (in Engler-Drude Veg, der

i rdi Leipz. 1901. Flora Bosne-, Heroegovine i Novopazarskog sandzaka. I. II.

k zemlj. niuz. d Boan. i Herc. XV. XVIII. XIX. Sarajevo 1903—7. Flora

von Bosnien, der Herzegowina und des Sandzaks Xovipazar. 1. II. Wissensch. Mitth.

Bosn. Hera. IX. XI. Wien 1904. 1909. B. ist ferner Verf. der werthvollen Mono-
graphien: Insulae Enropae. Denkschr. K. K Ak des Wiss. Math, oatorw. Cl, XLIV.
_'. Wien 1881 und Monographie der Gatt Orobanche Biol.JBot Heft 19 Cassel 1890.

I>ie Verf. «hl Synopsis sind B. tür manche wichtige Aufklärung zu Hank ver-

pflichtet.

B. II. 1. s. 422 Fussn. 1.
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A. cordata X glutinosa Dippel Handb. Laubholzk. [I. 149 ( 1892). Callier in

C K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 12."). — A. elliptica Requ. Ann. sc. nat. V
381 (1825)? — .1. hybrida Hippel a. a. O. (1-

Die beschriebene Form scheint Dach Callier durch Einwirkung der stumpf-
blätterigen Form der .1. cordata entstanden wie auch vielleicht A. cllijitiro (s. S. 420);
fjenuina scheint betheiligt hei

B. DieckiH) \A. dieckii Callier in C. K. Schneider a. a. 0. [1904]). — Zöschen.— Vielleicht ein Bastard der A. subcordata.

1076. X * A. glutinosa X subcordata. Du ich diese Kreuzung ist nach
Koehue (Deutsche Dendrol. 115 [1893]) vielleicht die A. bar hu In C. A. Mey.
Verz. Pfl. Kauk. 331 (1831) entstanden, die aber neuerdings meist als Abart der
A. glutinosa betrachtet wird (vgl. S. 420).

*f X 1077. A. rug-ösa X mcana (A. A sehe rsoniäna 2
)

Callier 69. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 2. 85 [1891]. — A. uuetum-
nalis X incema? Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 623 [1861]. — A. in-

cana X rugosa Koehne Deutsche Dendrol. 114 [1893]).

Tritt in 2 Formen auf:

A. vulgaris. Junge Zweige schwach behaart oder fast kahl. Blätter

breit-eiförmig oder breit-elliptisch, mit kurzer oder stumpflicher

Spitze, meist 5—9 cm lang und 4—5 cm breit, am Grunde keil-

förmig bis schwach herzförmig, am Rande mit etwas spitzen Lappen,
unterseits grau bis bläulich-grün, an den Nerven mehr oder weniger

dicht behaart, mit 1— 2 cm langem Stiele. Fruchtstände zu 6— 8,

kurz gestielt bis sitzend.

In den Provinzen Brandenburg und Schlesi« n beobachtet

A. rugosa X incana a. vulgaris Callier a. a. O. (1892).

Halt in den Merkmalen ungefähr die Mitte zwischen den Erzeugern.

(Verbreitung der Rasse: Nord-America.) jljTj

B. t'til lax. Junge Zweige fast filzig rostfarbig. Blätter rundlich bis

verkehrt-eiförmig, mit stumpfer oder abgerundeter Spitze, meist 3

bis 6 cm lang und 2,5—4 cm breit, am Rande mit schwachen

und stumpfen Lappen, unterseits schwach bläulich-grün, auf den

Nerven und der Fläche dicht, fast filzig hellrostfarben bis gelblich

behaart, mii (),")— 1 cm langem meist filzig behaartem Stiele. Frucht-

stände zu 3— 7.

Bisher nur in Seidesien beobachtet.

i) Nach Georg Dieck, 28. April 1847 (br.) ZöBchen hei Merseburg, Be-

sitzer des Ritterguts und der Baumschulen (National-Arboretum) daselbst, «reicher

zahlreiche seltene und interessante Gehölze theils durch seine eigenen Reisen in

Europa, Nbrd-Africa and dem Orienl theils durch ausgesandte Sammler einfühlte

vgl. die Ostrumelischen Oelrosen VI. 1. 52). 1'. i>t Verfasser zahlreicher dendro-

logischer Aufsätze. Seil einem Jahrzehnt hat sieh I'. mii gleichem Eifer mit der

Einführung und Cultur ihr Alpenpflanzen im weitesten Sinne beschäftig! (Moor-

und Alpenpflanzen [vorzugsweise Eiszeitflora des Alpengartens Zösohen hei Merse-

burg und ihre Cultur 2. Aufl. Halle 1900).

3. l. s. 287 Fussn. 2; II. 1. s. 352 Fussn. l.
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.1. rugosa \ incana b. fallax Gallier a. a. < >. (1892).

sieht der A. rugosa näher.

(Verbreitung dea Bastards: Nord-America [nur A.|.i [TJTf

1077. X * A. ineäna X Bubcordäta. h - ||. Junge Zweige stets behaart,

vorherrschend dicht Bteifhaarig. Blßtter meist elliptisch, meist 6 9 cm lang i

3— 5 cm breit, oberw&rts kahl oder serstreul behaart, Unterseite besonders auf den
Nerven meist dicht Bteifhaarig, mit kurser spitze, am Grunde meist abgerundet,

selten Bchwach herzförmig, am Rande meis( gleichmässig gezähnt, selten schwach
gelappt, mit jederseits meist 8 Seitennerven, mit 1,5— 2 cm Langem stiel. Frucht-
etände zu 1- 4, fast sitzend oder bis 5 mm lang gestielt.

Hier und da in Gärten; im Botanischen Garten in Leipzig entstanden,

A. subcordaia X incana: .1. Koe'hneU) (koehnei) Callier in C. K. Schneider
111. Bandb. Laubholzk. I. 125 (1904). — A. eordata y. rillos« Regel in DC Prodr.

XVI. 2. 185 (1868)? — A. Orientalin «. pubescens Hippel Handb. Laubh. II. 151

'1892). — A. tomentosa der Gärten z. T.

Callier unterscheide! a. a. 0. (1904 :

\. typica. In den Merkmalen zwischen den Erzeugen) die Mitte haltend.

1'.. plurinervis, der .1. incana näher stehend. Blätter mit meist 10, seltener

bis 12 Seitennerven und meist 2 — -J) cm langem Stiel. — So in Leipzig.

1077. X * A. incana X Japonica. |}. In den meisten Merkmalen
/wischen den Erzeugern dir Mitte haltend. Entetand im Garten von Di eck in

Zöschen und wurde von dort in den Botanischen Garten in Dresden gebracht.

A. japonica X incana: A. spectn' b i l is Callier in ('. K. Schneider III.

Handb. Laubholzk. 1. 126 (1904). — Interessanter Bastard.

37. Familie.

FAGÄCEAE.
(A. Br. in Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 62. (515 [1864|. Nat. Pfl.

Iil. l. 47. A. u. G. Fl. Nordoste!. Flachl. 2öö. Dalla Torreu. Harms
Gen. eiph. 117. — Cupuh'ferne L. C. Rieh. Anal, fruit. 32, 92 [1808]

/.. T. — Fagineae Rchb. Consp. 83 |1828| z. T.)

S. S. 369. Meist Bäume, seltener Sträucher mit spiralig oder an

den abstehenden Seitenzweigen meist 2 zeilig stehenden Blättern; diese

ungetheilt bis tief fiederspaltig mit hinfälligen Nebenblättern. Blüthen-

-tünde in den Achseln diesjähriger Blätter. Blüthen einhäusig, Männ-
liche Blüthen in Scheinähren mit 4—8 spaltigem oder -theiligem Kelch:

dieser bochblattartig. Staubblätter meist etwa doppelt so viel als Kelch-

abschnitte. Rudiment des Fruchtknotens vorhanden oder fehlend. Weib-
liche Blüthen einzeln '"1er bis zu ."> in einer ans verbundenen Hoch-
blättern gebildeten an der Frucht heranwachsenden Hülle (Cupula).

Fruchtknoten :'> ßfächerig, jedes Fach mit 2 Samenanlagen. Narben
3— ti fadenförmig oder eine dreilappige, meist purpurn. Frucht eine

1-, selten 2 sämige Nu — , öfter mit Rudimenten der fehlgeschlagenen

Samen. Samen ohne Nährgewebe.

B. VI. 2. S. 107 Fasen. 1.

Aschersoii u. Graebnor, Synopsis. IV. 28
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Au»t r unseren Gattungen nur noch die in Süd- America. Neuseeland und
Süd-Australien beimische Nothofagus*) (Blume Mus. Rot. Lugd. Hat. I. 307

11850]). — Prantl theill fNat. Pfl. III. 1. 52 [1854]) die Familie in 2 Tribus,

deren eine Fayeae, Blütlien in Dichasien (selten einzeln) in Laubblattachseln;

seitliche und einzelne Früchte 3 kantig; Kotyledonen (ob immer?) entfaltet, die

Gattungen Xothofagus und Fagus enthalt ; die übrigen Gattungen sind als Ga8ta~
neear zusammengefasst : Weibliche Blüthen in Dichasien oder einzeln in den

Achseln von Kätzchenschuppen; Früchte an den Seiten abgerundet; Kotyledonen

unterirdisch bleibend.

Uebersicht der Gattungen.

A. Hülle 2— 5 hlüthig, zuletzt (an der Frucht) 4 spaltig, seltener uu-

regelmässig aufreissend ; Schuppen derselben oberwärts frei stachel-

artig. Laubblätter an den Seitenzweigen 2 zeilig.

I. Männliche ährenähnliche Blüthenstände kurz und dick. Perigon

5- und 6 spaltig. Staubblätter 8— 12. Perigonrand der weib-

lichen Blüthe zerschlitzt. Narben 3. Frucht 3 kantig, 1 sämig.

Keimblätter über die Erde hervortretend. — Mark der Zweige

nicht 5 strahlig. Winterknospen lang-spindelförmig, sein- spitz.

Blätter sehr selten .scharf gezähnt. Fagus.

IL Männliche ährenähnliche Blüthenstände schlank, fadenförmig.

Perigon 5— ötheilig. Staubblätter 10— 15. Perigonrand der

weiblichen Blüthe 6 spaltig. Narben meist 6, Frucht rundlich,

1-— 2 sämig. Keimblätter unterirdisch bleibend.-— Mark der Zweige

deulich östrahlig. Winterknospen 2— 3 schuppig. Blätter scharf

gezähnt. Castanea.

B. Hülle lblüthig, napfförmig, ihre Schuppen anliegend bis abstehend,

nie stechend. Perigon 6—8 theilig. Staubblätter 8—10. Narbe

3 lappig. Frucht einsamig. Keimblätter unterirdisch bleibend. —
Laubblätter spiralig stehend, gezähnt, gelappt oder ganzrandig.

Winterknospen mehrschuppig.

I. Männliche ährenähnliche Blüthenstände aufrecht. Griffel cylin-

drisch mit punktförmigen Narben. Pasania.

II. Männliche ährenähnliche Blüthenstände fadenförmig, unterbrochen,

hängend. Griffel verschieden gestaltet, meisl flach, oberseits mit

den Narben. Quercus.

232. FAGUS 8
).

([Tourn. Instit. 584 t. 351] L. Gen. pl. [ed. 1. 292] ed. 5. 432 [1754]

/.. T. MilL Gard. Dict. ed. 7 [1769 .)

(Buche, Rothbuche, Frucht: Buchecker, Buchel, coli. Buch; plattd.:

Büke, Booke, Fr. Book, Bookeker; niederl. u. vläm. : Beuk; dän.:

Bog; franz.: Ib'-tic : -üdfr. : Ffton, Fayard. Fi. Faine; it.: Faggio;

Von vö&os unechl and Fagus.

Name der Buche bei Caesar, Vergilius und andern Schriftstellern des

AJterthnms,
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ligur. : Fö, Fön; nun.: Fag, Fag de pädure, Fr. Jir; poln. : Buk,

Fr. Bukiew; wend., böhm. : l»ul<; kroat. : Buk, Buka, Bukva, Fr.

Zur, Bukvica; serb.: ByKBa; russ.: Bvbb; litt.: Skroblus, Skirpstus;

ung : Bükk, Bikk.)

S. ß. 4;u. Bäume mit an den aufrechten Langtrieben spiralig

gestellten, ;iii den seitlich Btehenden Zweigen zweizeiligen Blättern,

Winterknospen und Zweigen. Stamm mit bellgrauer glatter Rinde.

Blätter sommergrün, in der Jugend längs gefaltet, anfangs mit Behr

hinfälligen Bchmallanzettlichen Nebenblättern. Blüthenstände blatt-

achselständig, mit « 1 * n Blättern erscheinend, langgestielt. Die männ-
lichen hängend, mit dichten knäuelförmigen reichblüthigen Dichasien.

Mittelband die Staubbeutelfächer überragend. Weibliche Blüthenstände

aufrecht, gestielte Dichasien, 2blüthig. Fruchthülle 4 theilig mit je 2

Früchten, ihre inneren Blätter borstenförmig, aussen mit borstlichen

/. T. etwas stachelartigen Schuppen. Frucht dreikantig.

6 — 7 Auen auf der nördlichen Halbkugel in der gemässigten Zone; ausser

unserer einheimischen Art werden einige hier and da angepflanzt.

1078. V. silvatica. h. Meist 24—'30, seltener bis über 40 m
hoch. Stamm an älteren Bäumen meist schlank, gerade, anfangs meist

hin- und hergebogen, mit anfangs kegelförmiger später I reiter dichter

Krone. Kinde grau bis weissgrau, oft mit kleinen Rindenflechten dicht

besetzt, selten borkig tief einreissend (Steinbuche, Rammelbuche s. 8. 438
1. quercoides). Aeste braungrau. Zweige anfangs mein- oder weniger

behaart, die einjährigen meist kahl, glänzend oliv- bis hellgraubraun.

Lenticeüen meist erst an zweijährigen Zweigen deutlicher. Knospen
lang und schmal, lanzettlich bis fast linealischdanzettlich, spitz, am
Grunde etwas verschmälert, mit hellbraunen meist mit dunklerem Mittel-

streifen versehenen Schuppen, diese gewimpert und meist an der Spitze

flaumig behaart Blätter meist eiförmig, meist 4— 10, selten his 15 cm
lang und 2,5— 7, selten his 10 cm breit, spitzlich, entfernt gezähnelt

oder wellig gerandet, die der langen Wassertriebe oder der Spätsommer-
triebe öfter deutlich gelappt, anfangs beiderseits seidig-zottig gewimpert,

später kahl, oberseits glänzend grün, unterseits blässer und dort oft

bleibend achselbärtig, im Herbst bräunlich-gelbroth, mit meist etwa

l cm langem oder wenig längerem Stiel. Männliche Blüthen mit

röthlichbraunem, dicht behaartem Perigon mit spitzen Abschnitten.

Fruchthülle meist 1,6— 2,5 cm lang, rostbraun derb-zottig behaart.

Frucht glänzend braun. 1— 1,6 cm lang, scharf bis geflügelt-kantig.

Bildet besonders auf mergelhaltigem Diluvialboden und an Ge-
birgsabhängen grosse Wälder; meist unduldsam gegen jede- andere

Gehölz, deshalb auch nicht häufig in Mischwäldern eingesprengt Auch
aui Sandboden finden sich hier und da schöne Bestände; namentlich

in den regenreicheren Gebieten, im nordwestdeutschen Flachlande, den

Niederlanden ete. zeigt sie selbst auf ehemaligen Seideböden eine gute

Zukunft (vgl. ( ). v. Bentheim in Graebner Handbuch der Heide-

kultur 1 :!'.*. Ulli). Wegen ihrer Vorliebe für gute, bes. mergelhaltige

28*
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Böden hal sie viel ihres ehemaligen Wohngebietes eingebüsst und ist

aus manchen Lokalfloren fast verschwunden, da gerade diese Böden
auch für die Ackerkultur die geeignetsten sind, die Wälder also seit

langem gerodet sind. Im gross!en Theile des Gebietes nicht selten.

Auf den Nordseeinseln leidend (Buchen au Fl. Nordw. Tiefeb. 177i.

Erreicht im nordöstlichsten Theile des Gebietes ihre Nordostgrenze als

urwüchsiger Baum in Ostpreussen: Brandenburger Beide bei Ludwigs-

ort, südwestlich vom Frischingsfluss — Heilsberg— Allensteiu: Buch-

walder Forst— Kr. Rössel: Kgl. Forst. Revier Sadlowo (hier noch in

sehr stattlichen Bäumen, Conwentz briefl.); Teistimmen, nördlich von

Bischofsburg (vgl. Abromeit Jahrber. Preuss. BV. XXXIII. (f. 1891

bis 92. 78). Weiterhin schliess't die Grenze den nordöstlichen Theil

von Polen aus (bei Lublin noch vorhanden) und berühr! nach Koppen
II. 149 wohl auch den nordöstlichen Theil von Gali/Jen. Im Mittel-

meergebiet, findet sich die Buche nur in der montanen und subalpinen

Region, steigt aber stellenweise z. B. in der Hercegovina im Narenta-

Thale bis 100 m herab (Maly br.); sie fehlt auch im Flachlande

Ungarns (Kern er ÖBZ. XXVI. 184). Sie steigt im Riesengebirge

bis 1170 m; in den Alpen von Wallis bis 1600 m (Jaccard 319);

in Bayern bis 1530 m (Sendtner 859); Nord-Tirol bis 1627 m als

Baum und 167(1 m als Strauch; in Süd-Tirol l)is 1852 in als Baum
und 1915 m als Strauch (Dalla Tone u. Sarnth. VI. 2. 54—58);

in Bosnien— Hercegovina bis 1750 m als Baum, 1900 m als Strauch

(Beck Wiss. Mitt. XI. 403); in der Biharia bis 1564 m (Kerner
ÖBZ. XXVI. 185). Bl. (April) Mai, selten noch Juni. Frucht October.

/•'. sylvatiea L. Spec. pl. ed. 1. 998 (1753). Koch Syn. ed. 2.

736. Koehne Deutsche Dendrol. 121. A. u. G. Fl Nordostd. Klacid.

256. ('. K. Schneider 111. Bandb. Laubh. I. 153. Nyman Consp. 660.

Suppl. 278. Richter-Gürke PI. Für. II. 54.

I >a> Buchenbolz ist bekanntlich 'las beste Brennholz, deshalb ist dein Baum
auch vielfach nachgestellt worden, bo hat /.. I!. die Lüneburger Saline grosse Flächen

«ler jetziges Lüoeburger Heide entwaldet (vgl. F.. II. L. Krause Engl. Jahrb. KTV
Weiter wird das Il.il/. für die Tischlerei, Drechslerei s,,wie für Wagenbau etc. sehr

- -hatzi; auch zu Holzpflaster finde) es Verwendung; es ist sehr beiz- und politur-

Fähig. Sein spezifisches Gewicht betrag! im lufttrockenen Zustande meist ca.0,705;

es ist von hellbräunlicher Färbung.

Die Früchte, Buchein, Bucheckern enthalten ein in Westdeutschland

technisch benutztes Oel; sie werden hier und da (bes. von Kindern gern

in grosser Menge genossen Bollen sie narkotisch wirken. Diese Benutzung fand, wie

die Funde in Schweizer Pfahlbauten beweisen, -''hon in der Steinseil Btat! (Buschan
104). Die „heiligen Hallen" der Buchenwälder, vielleicht die BohOnaten Wälder der

Erde, sind für die Physiognomie der mitteleuropäischen, besonders der deutschen

Flora viel charakteristischer als die Eicheu forsten, da die Verbreitung der Buche

im Flachlande wenig über die Grenzeu Mitteleuropas hinausgeht. Früher war die

Buche augenscheinlich weiter nach Osten verbreitet, man hat noch in russisch. -n

Mooren Buchenfrüchte beobachte! und auch der altpreuasische Name Bucus (buca-

reisis : Buchecker), s,, u i (
- der Littauisehen Bükn lassen auf ein weiter ausgedehnte«

Vorkommen in Ostpreussen Bchliessen.

In der Jugend vertrag! die Pflanze viel Schatten, ähnlich wie auch andere

waldbildende Arten, ist aber im Alter eine ausgeprägte Spnnenpflanze. IU" Blätter

. r Bäumchen stellen sich im Schatten flach nebeneinander, sie bilden .Blatt-
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nioaaik". Dadurch werden die Pflanzen bei der flachen Lage der Zweige sehr breit,

oft breiter als hoch eine Tracht die vortrefflich geeignet ist mattes Lichl auszu-

DUtten), Sobald alicr die j u :

i

l: • - Pflanze durch Umfallen einei überständigen alten

Baumes Licht erhält, streckt sie ihre Zweige senkrecht in die Höhe, um die ent-

standene linke im Walde bald in füllen. Der vorher hin- und bergebogene Stamm
wird durch Btarkes Dickenwachsthum bald gerade gestreckt. Die Fähigkeit in der
Jugend viel Schatten ertragen ru können, ist ein sein wirksames Mittel im Konkurrens
k:iMipf mit anderen Geholten, denen diese Fähigkeil fehlt (weiteres vgl. Graebner
Pflanienwelt Deutschlands 168). — Heim Verpflanzen zeigt sieh die Buche sein

empfindlich, namentlich wenn die Wurzeln auch nur leicht übertrocknet waren;
die Bchlanken Zweige trocknen leicht ein. Besonders in Holland erzielt man sehr

gute Erfolge dadurch, das* alle Seitenzweige ein Jahr vor dem Verpflanzen abge-

schnitten werden; heim Verpflanzen ist der schlanke Mitteltrieb dann dicht mit

kurzen Zweigen besetzt.

In sehr kalten Wintern, besonders hei plötzlich auftretender Kälte bekommt
der Stamm nicht Belten tiefe Frostspalten, die meist nicht wieder vernarben. Im
Frühjahr leidet der Baum nach dem Beginn des Triebes leicht unter Nachtfrösten,

die jungen Blätter und besonders die Blüthen erfrieren leicht, daher ist der Frucht-

ansatz oft ein sehr ungleichmässiger ; die Jahre reicher Fruchtbarkeit (Buohenmast-
jähre der Land- und Forstwirte) kehren unregelmässig wieder. Auch die jungen
Keimlinge erfrieren leicht, besonders die Knospen, wählend die Keimblätter erhalten

bleiben.

Die Blätter, welche sich nach Zerstörung des Frühjahralaubes durch Frost an

den Ersatztrieben bilden, weichen von den normalen erheblich ah. Sie sind hei

gleicher Länge nur '-'/•* so breit, im unteren Drittel (nicht wie die normalen etwas

über der Mitte) am breitesten, derber, mit deutlicherem Adernetz zwischen den
weniger zahlreichen (jederseits nur ,

r
> nicht wie an den normalen v

) Seitennerven,
auf der Unterseite stärker behaart (Nothorst BV. Brand. XXII. f. 1880 Sitzber.

19. Krafian in Engler Jahrb. IX. 394 [1«SS]) Hierher gehört F. süvatica var.

jmbfnda (Fiek 66. Her. Schles. Ges. f. 1889.177) vgl. Her DBG. VII (86) Auch
die Blätter der normalen Johannistriebe an nicht von Frost geschädigten Bäumen
weichen, wie oben angedeutet, in dieser Richtung von denen der Frühjahrstriebe

ah. wenn auch nicht so stark.

Wo die Buche die Baumgrenze erreicht, verkrüppelt sie zu einem krumm-
holzähnlichen Strauche. Zu diesen Hochgebirgsformen gehört F. s. var. subcorddta
Murr DBM. XVIII [1900] 194) mit breit-eiförmigen, am Grunde nicht oder
deutlich herzförmigen Blättern.

In den im isten Theilen wenig veränderlich, nur in der Blattform und in der
Tracht hier und da stark abändernd. In manchen Wäldern lässt sieh eine starke

Veränderlichkeil in der Tracht bemerken, ohne das< sich jedoch bestimmte Formen
herausschälen Hessen. — Zu erwähnen sind:

A. ty*pica. Zweige meist nur in der Jugend aufstrebend, die Aeste später ab-

stehend oder überhängend. Fruchthülle 1,5— 2,5 cm lang. — Die hei weitem

häufigste Form. /'. silvatica a. typica C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.
I. 153 (1904). — Hierher gehören folgende Wuchsformen :

Die folgenden Formen finden -ich ausschliesslich oder gröBstentheils nur

in Gärten

:

]. pyramidalis (Petz. u. Kirchn. Arb. Muse. 662 [18G4]). Zweige

sämtlich aufstrebend, Krone schlank pyramidal. Meist in Gärten, selten wild.

1. i>''n <i n I <t Lodd. Catal. 1836). Zweige stark hängend, schliesslich hui

Boden lagernd. Xur in (unten; eine -ehr merkwürdige und auffällige Form,
die eine "ro>s e natürliche Laube erzeugt, Unregelmässig wachsend.

An Blattformen sind zu erwähnen:

1. latifdlia (Petz. u. Kirchn. a. a. < >. f>G2 [1864]). Blatter bis über
\'< cm lang und 10 cm breit, ganz oder fast gansrandig. — Sehr selten wild.

1. asplt ii i/dlia [Lodd. Catal. [1836]. — eomptoniaefolia Petz, u, Kirchn.

364 . Blatter schmal, fast linealisch, mit wenigen bis zahl-
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reichen Zähnen am Grunde, öfter mehr oder weniger tief spitz gelappt; dies

sind rcl)fii.':iim>!unneu zur

1. heterophylla (Lodd. a a. O. [18/50]). Blätter tief, fast fiederspaltig

spitz-gelappt, die obersten der Zweige oft schmal. — Heide nicht selten in

Gärten, wild selten.

1. quercifdlia (Levallee Arb. Segrez. 1877 nach Jensen br.; Bchelle

in BeisMi., Schelle, Zabel Handb. Laubholzben. 02 [1903]). Eichenbuche. Blätter

eichenähnlich gelappt. — Selten, schon von Coethe auf dein Ettersberge bei

Weimar wild beobachtet.

1. unduldta (Sim.-Louis Catal. nach C K. Schneider a. a. I >. 154 [1904]).

Blätter oberwärta eingeschnitten kurz-spitzlappig.

Die nachfolgenden Formen sind nur wildwachsend beobachtet:

1. quereoides (Pers. Trans. Linn. Soc. V. 232 t, 11 f 1S00]). Kinde des

Stammes und der Hauptäste eiclien- (oder eher eilen-) ähnlieh durch Längs-

und Querrisse in + regelmässig viereckige Felder getheilt. — Sehr selten,

bisher nur bei Göttingen im Süd-Harz und in Thüringen beobachtet. Jensen
in Moller D. Gärtnerzeit. XXIV. 509, Thomas Naturw. Zeitschr. für Forst-

u. Landw. VIII. 344, nach welchen diese Form in den Gärten (und bei Dippel
Laubholzk. II. 51 [1892]) mit 1. quereifolia s. oben confundirt wird.) — Der

von Persoon angefahrte Name „Rammelbuche" deutet wohl an, das- der

Göttinger Baum im Volke als ein Bastard von Buche und Eiche galt.

Eine (Jebergangsform zum Typus scheint die Steinbuche mit härterem

Hol/., welligen Jährlingen und + rissiger Binde zu sein (vgl. auch S. 435

und Willkomm Forstl. Flora 2. Aufl. 439 [1887]).

b. rotundifölia (Beck Glasnik XVIII. 77 [1906]. Wiss. Mitth. XI. 403

[121] [1909]). Blätter kleiner, fast kreisrund. — Im Hochgebirge.

c. euneifölia (Beck a. a O. 1906 u. 1909). Blätter am Grunde k.-il-

förmig verschmälert, also in der Form (und auch in der Behaarung) mit B.

Orientalin (s. S. 440) übereinstimmend, aber Fruchtstandstiel kaum so lang als

die Fruchthülle. — Bosnien, selten.

d. dentäta (Dalla Torre u. Sarnth. Fl. Tirol VI. 2. 59 [1909] vgl. E. 11

L. Krause Bot. Centr.bl. LXXIX [1899] 119). Blätter mit deutlichen, vor-

wärts gekrümmten Zähnen. — Selten. — Die von Dippel (Handb. Laubh,

II. 51) aus Gärten erwähnte grandidentata stellt vielleicht dieselbe Form dar.

< Moesiaca^) (Maly in A. u. G. Syn. IV (1911]. F. s. var. macro-

,, hylla V«i. Böhm. Ges. Wiss. 1902. Math. nat. Cl. XXVII. 15, vgl. Fl. Bulg.

Suppl. I 253 [1898]) nicht Alpb. DC, welche zu der S. 440 erwähnten /'.

Orientalis gehört. Blätter grösser, sehr kurz gestielt, am Grunde abgerundet.

— In Ostrnmelien, wohl auch im Gebiet.

Missbildungen sind:

m. criatäta (Lodd. a. a. O. [1836]). Meist niedrig. Blätter büschelig,

klein, lappig gezähnt.

,„. cockledta (Dippel Bandb. Laubholzk. II. 52 [1892]). Gleichfalls

meist niedrig. Blätter nach dem Grunde verschmälert, löffelartig bohl, ganz-

randig oder unregelmässig eingeschnitten. -- Sehnliche Missbildungen entstehen,

wenn die jungen Buchenblätter stark von weissen Schmierläusen befallen wurden.

Farbenabändei ungen sind

:

I. purpürea (Ait. Hort. Kew. HI. 262 [1789]. toL atroriibent. Du Roi

Barbk. Baumz. I. :i71 [1772]. — c&prea Lodd. a. a. < >. [1836]). Blutbuche

(franz.: Heire rouge). Blätter namentlich im Frühjahr blutrolh gefärbt —
l), (

. [ntensitäl ^<\ Färbung Li bei den verschiedenen Exemplaren, die auch

>ehr seilen wild beobachtel werden, bo Thüringen Bainleite bei Sondershausen

(Lutze Thür. Bot. V. N. F. II. 28); Schweiz: Buch am [rchel, Ct Zürich

(Jäggi Bot. Centr.bl. L [1 • ;8üd-Tirol: Arco: Bolognaro; Rovereto:Val

l, M,h -in, N.inie \on Serbien nie! Bulgarien im Allertlnini.
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Legarina bei Castellaaol Cei (Dalla Torre d, Barnth, VI. 2.69 Bosnien:

Fojnica (Sohwarz n. Beck WTiss, Min. XI. 103), lehr verschieden, sie wechseil

von hell braonroth bis fast schwarzroth. Einige der Formen erwiesen sich,

wenn auch mit schwachem Prozentsatz, samenbeständig. — Auch von dieser

Spielart ist eine Bängeform bekannt, die allerdings im Alter meist wieder

aufgerichtete Zweige treibt, Die Gartenexemplare Bind fasl stets veredelt.

1. auri a Schelle b b. O. 1903 I. Blätter mehr oder wenigei goldgelb,

oesonders intensiv hei 1. sldtia (Späth Catal.). Letztere (nach dem serbischen

Namen 3j&>Tä, Blata d. lt. die goldene benannt) in S.-O.-Serbien wild.

1. Hartigiii) (C. K. Schneider a. a. < >. 154 [1904]). Bartigsbuche.

Blätter anfangs grün, später zwischen den Blattnerven gelb gestreift.

Von bunten Formen sind zu nennen:

in. marmordta (C. K. Schneider a. a. 0. [1904], — fol. argenteo-

nttirmoratix der Gärten), Blätter unregelmässig weissfleckig.

m. aürei-varieg ata {aureo-variegata C. K. Schneider a. a. O. [1604
— fol. aureo-variegatis Petz, u. Kirchn. a a. O. 662 [IBn-ll 1

. Blätter unregel-

mässig gelbgefleckt.

B. microcärpa, Fruchtbülle kleiner, nur etwa 1 1,5 cm lang oder wenig
länger, - Selten, aber wohl öfter übersehen. -- /'. «ilvatica B, microcarpa

\. u. Q. Syn. IV
l 1911).

(Westlicheres und Süd-Europa; die grössteutheils als Nordostgrenze

verlaufende Polargrenze Bchliessl Wand aus, Bchneidel Schottland zwischen

.")ii° iind 57°, die Südwestküste Norwegens unter *i(

)

n
.*i

1
', überspring!

den Meerbusen von Kristiania, erreich! die Westküste Schwedens Unter

59°, die Ostküste bei Kalmar (57°), überschreitet dann die Ostsee und
durchzieht unser Gebiet in Ostpreusseu und Polen (s. S. t36), gehl

dann nach Koppen XI. 147, 14!* durch das westlichste Wolhynien,
1 'od, dien und Bessarabien und überspringt die Ebenen Rumäniens und
Bulgariens, wo die Buche fehlt bis zu den Balkan-Gebirgen. Die Süd-

grenze durchschneidet das spanische Galizien, geht längs des Castiliani-

schen Scheidegebirges bis Aragonien, Catalonien, den Ost-Pyrenäen und

Cevennen (das Rhonethal bleibt ausgeschlossen), schliessl dann das ge-

samte Alpengebiet, die Apenninen, die Gebirge Siciliens und der Balkan-

ii Nach Theodor Hartig, 21. Febr. 1805 Dillenburg Nassau) \ 26. März
1880 Braunschweig, Ober-Forstrat und Professor am Carolinum daselbst, hervor-

ragendem Forstbotanikei Vollständige Naturgeschichte der forstlichen Kulturpflanzen

Deutschlands. Berlin 1851. Mit 120 Kupfertafeln), der auch für Pflanzen-Anatomie
and -Physiologie Bemerkenswerthes geleistet bat, so rührt /.. B. <ler bekannte Aus-

druck „Siebröhren" von ihm her. H. Btammte aus einer Familie verdienstvoller

Forstmänner; Bein Vater Georg Ludwig, * '_'. Sept. 1764 Gladenbach (Oberhessen)

|
2. lehr. 1837 Berlin, Staatarath und Ober-Landforstmeister daselbst, bal Bich am

ilie Organisation des preussischen (wie früher des nassauischen and württembergischen)

Forstwesens, am den forstlichen Unterricht und als Verfasser des Lehrbuchs füi

er, Tübingen 1808 hohe Verdienste erworben. Th. II 's Sohn Robert, ' 30. Mai
1839 Braunschweig f :•. <>ct. 1901 München, seit 1878 Professor an der Universität

und Vorstand der botanischen Abtheilung <ler Forstlichen Versuchsanstalt daselbst,

vorher Beil 1867 Docent, >f\\ 1871 Professor an der Forstakademie in Eberswalde
hat die Pflanzen-Anatomie, -Physiologie und -Pathologie wesentlich gefördert

Die Zersetzungserscheinungeii des Bolzes der Nadelbäume and der Eiche, Berlin

1878: Lehrbuch der Baumkrankheiten. Berlin 1882. 2. Auflage 1889; Lehrbuch
der Anatomie und Physiologie der Pflanzen unter besonderer Berücksichtigung dei

Forstgewäehse. Berlin 1891; Der echte Eausschwamm [Meruliu« lacrymans], Berlin

1885). Vgl. K. Freih. v. Tubeuf in Ber. I». Bot. Ges. XX 1902 28]).
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Halbinsel ein, sudlich bis zu dem nach der Buche (neugriechisch oüiiL

bei Theophrastos öi-r/;) benannten Oxyes-Gebirge in Nord-Griechen-

lan.l (vgl. von Heldreich Bot. Ver. Brand. XXI. f. 1879 Sitzb. 151).

Jenseits der Steppen Süd-Russlands schliesst sich das Gebiet der wohl

nur als Unterart zu betrachtenden F. Orientalis (Lipsky Acta
Hort. Petrop. XV. no. 10 S. 56 [1897]) an, welche den Kaukasus,

Nord-Kleinasien und die persischen Küstenbezirke am Kaspischen Meere
bewohnt. Ob die Buche der Krim und von Nord-Syrien (Amanus)
zu dieser Unterart gehört, ist noch festzustellen.) *

' P. ferraginea. \\. In iler Tracht der vorigen Art ähnlich, aber meisl

nur bis etwa 20 m hoch. Winterknospen kür/er, meist am Grunde walzlich. Junge
Zweige lebhafter gefärbt, meist hellgelbbraun. Blätter eiförmig bis breit-elliptisch,

spitz bis schwach zugespitzt, meist 0,6— 1,5 dm lang und 3 '•• cm breit, derb-

häutiger, jederseits mit meist 11— 14 Seitennerven, anfangs seidig-zottig und ge-

wimpert, bald verkahlend, am Rande entfernt gezähnt. Frachthülle meist

etwa 1,5 cm hing, weiebhaarig, die unteren Stacheln zurückgebogen, die oberen

aulrecht.

Im ganzen östlicheren Nord-America heimisch, bei uns seit dem Ende des

18. Jahrhunderts in Gärten, hier und da in Parks in alten Exemplaren. Bl.

Auf. Mai.

F. ferruginea Ait. Hort. Kew. III. 362 (1789). Koehne Deutsche Dendrol.

121. — F. americana latifolia Münehh. Hausv. 162 (1770). — F. sylvatica

purpurea Marsh. Arh. Amer. 40 ( 1785). — F. sylvestris Mich. 61. Ilist. Arb. Amer.
II. 170 t. 8 (1812). — F. americana Sweet Hort. Brit. 370 (1826) ('. K. Schneider

III. Bandb. Laubholzk. I. 154.

Seltener angepflanzt werden dann noch /•'. Japdnica (Maxim, Bull. Acad.

St. Petersb. 1887. 101), von allen anderen Arten verschieden durch die kleinen

Früchte, die etwa um l
/s länger sind als die Frucbthülle, die meist niedrig bleibende

Pflanze hat kleine, bis etwa 7 cm lange elliptische Blätter, die deutlich zugespitzt

und gekerbt-gezähnt sind, mit jederseits 8— 12 Seitennerven; die Fruchthülle hat

dachige, nur an der Spitze abstehende spitz dreieckige Schuppen — Japan. —
/•'. Sieböldiii) (Emil. (id. Suppl. IV. 2. 29 [is47\ — F. silvatica y. asidtica

DC. Prodr. XVI. 2. 119 [1864] z. T.) baumartig, weicht von F. silvatica und

F. ferruginea ah durch die Fruchthülle, deren untere Schuppen zu schmal-lineali-

schen bis langlich-verkehrt-eiförmigen Organen verbreitert sind und etwa die Länge
der ganzen Hülle erreichen, die oberen sind viel kürzer; Blätter eiförmig, spitz,

unter der Mitte am breitesten, entfernt gekerbt, mit stumpfen Zähnchen, mit meist

jederseits 9— 14 Seitennerven. — In Japan heimisch, bei uns öfter mit /•'. Orientalis

1 /'. Japonica verwechselt.

233. (WSTANKA-).

([Tourn. [nstit. Ö84 t. 352]. A.dans. Farn. II. 375 [1763|. Gärtn. De
fruet. 1. 181 [1788]. Moench Meth. 334 [1794]. Nat. Pfl. III. 1.64.

( ^astanöphorum [Casanophorum]*) Necker Elena, bot. III. 257 [1790].)

8, I. s. 188 Fussn. 1.

'-'j Name dieses liaumes bei Culnmella und I'linius \ V !5 j KdaiaVOV
bei Athenaios, Haoravätxöv hi&qvov hei Theophrastos; nach Bchrader
Lei llehn 6. Aufl. 387) viim Armeiiisclien Kask Kastanie, KasUcri Kastanicnl.aum.

Die Stadt l\u<i!hr.vuh
l

in Thessalien, von der dir Name früher abgeleitet wurde, ist,

fall- der Name überhaupt mit dem des liaumes zusammenhängt, nach ihm benannt.

:i Von H&mavov (Fussn. I) und wogog tragend,
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1

(Echte Kastanie, Kestenbauni, Frucht: Marone; plattd. : Tamme, Sota

Kastanje; DiederL, vläm.: Tamne Kastanje, Kastanieboom; «lim.:

Kastanietrae ; trau/..: Chätaignier, Marronier, Fr. Cbätaigne, Marion;
südfr. : Castagnier; it.: Castagno; Ligur. : Marrone; nun.: Castan, Fr.

Castane; i>oln. : Kasztan; böhm.: Kafitan; kroat. : Kostanj, Ehesten, Fr.

Martin; serb. : lii'cicn: in-.: Karmin,; ung.: Geszteny.)

8. S. 134. Bäume, seltener hohe Straucher. Blätter an den auf-

rechten Trieben spiralig, an den übrigen zweizeilig, ganzrandig oder

meist scharf stachlig gezähnt. Blüthenstande achselständig, sitzend, nach

»len Blättern erscheinend, die männlichen aufrecht; ihre Blüthen ge-

knäuelt mit behaartem Fruchtknotenrudiment und langen Staubfäden

;

das Mittelband die Staubbeutelfächer nicht überragend. Weihliche Blüthen

einzeln oder zu 3 an besonderen Blütbenständen oder am Grunde oben

männlicher Blüthenstande. Fruchtknoten 5— 8-, meist 6 fächerig. Frucht-

hülle zuletzt mit harten feinen Stacheln oder mit harten Höckern be-

setzt, 4 klappig "der auch unregelmässig aufreissend.

Debei 30 Arten in 2 Untergattungen, von deren grösster gegen 30 Arten um.
len Caatanopsis^) [Spacb Hist. veg. XI. 185 [1842J als Gatt. I>. Don

Prodi-. Fl. Nep. 56 [1825] Sect. Quercu*; Prantl Nat. l'tl III. l. 55 [18881 S(,ct.

Castanea) nur selten eine Art bei uns angepflanzt wird: Blätter meist spiralig ge-

stellt, oft ganzrandig; weibliche Blüthen an besonderen Blüthenständen öfter einzeln,

mit 3 fächerigem Fruchtknoten und 3 Narben. — G. chrysophylla^) (Hook. Fl.

Bor. Am II. 159 [1839]. — Caxtanojjsis chrys. A. DC. Journ. de Bot. 1863. 182)
:ius Kalifornien und dem Oregongebiete; hoher Baum; Rinde dankelbraun tief-

riasig; Zweige anfangs behaart; Blätter oval-lanzettlieb, beiderseits spitz, zuletzt

dick lederartig, oberseits glänzend grün, Unterseite dicht ockergelb schfilferig, bis

fast 2 dm lang und l)is zu 6 ein breit. — .Seit über 60 ,Jahren in Europa, aber

nur in wärmeren Gehieten hart. Die Frucht braucht 2 Jahre zur Reife. — Wild-

wachsend bei uns nur Vertreter von

Kk rast (oi eit (Prantl Nat. Pfl. III. 1. 55 [1888]. Koehne Deutsche

Dendrol. 121 [1893]). Weihliche Blüthen am Grunde der oberen ober-

wärts männlichen Blüthenstande, meist zu 3 in der Fruchthülle. Frucht-

knoten 6fiieherig; Narben 6. Blätter scharf stachelspitzig-gesägt.

4 Arten meist in den wärmeren gemässigten Theilen von Europa, Asien und

Nordamerica,

.\. Blätter wenigstens heim Austreiben Unterseite zwischen den Nerven A.
dicht weisslich-sternfilzig, oberscits kahl, aber oft, rostfarbig-drüsig,

stete aufrecht gestellt, am Grunde häutig abgerundet oder herz-

förmig.

1 < T '

• .

('. castanea. \\
—

fr. Meist baumartig, bis über 30 m hoch,

oft vom Grunde an ästig, mit viel Stockausschlag, in den kälteren

Gebieten öfter nur grosse Sträucher. Rinde am Stamme dunkelgrau;

einjährige Zweige mehr oder weniger kantig, olivengrün bis rothbraun,

mit deutlichen ziemlich zahlreichen Lenticellen, die zweijährigen stiel-

') Von /.üaiavov s. S. -140 Fussu. 2 und 5ifft$ Aasseheo.
' Von %qvo6§ Gold und <fv?.?.ov Blatt.
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rundlich, sehwarzgrau. Winterknospen eiförmig, >pitz mit wenigen

Schuppen, braunroth. Blätter meist länglich-lanzettlich, meist 1 bis fast

2 dm lang, aber auch kürzer oder länger, und 4—8 cm breit, zuletzt

derb, oberseits sattgrün, Unterseite öfter bleibend filzig, stets viel heller,

mit 0,5 (bis 2,5) cm langem Stiel. Nebenblätter meist 1,5 cm lang,

oft über dreimal so lang als der Blattstiel. Männliche Blüthenstände

meist 1—3 dm lang und bis über 1 cm dick. Fruchthülle oft sehr

gross, öfter bis fast 1 dm im Durchmesser, im nördlichen Gebiete viel

kleiner, kugelig, langstachelig, innen hellgelb anliegend weichhaarig.

Früchte gross, breit-rundlich bis eiförmig, bis 3,5 cm im Durchmesser,

tiefbraun, plötzlich kurz zugespitzt, mit fast stechenden Narbenresten.

An Abhängen, im Gebirge und auch in der Ebene meist auf kalk-

armem Substrat, kleinere, nur im südlichen Gebiet grössere reine Be-

stände bildend oder mit anderen Laubbäumen und auch Nadelhölzern

gemischt. Ursprünglich nur im Mittelmeergebiet und in den westlichen

(bis zur Schweiz), südlichen und südöstlichen Alpenthälern : doch ist

durch Anbau zur Zeit der Römerherrschaft und im Mittelalter die

Nordgrenze vorgerückt worden, so dass es schwierig ist, über die Ur-

sprünglichkeit manches Verbreitungsbezirks zu entscheiden. Provence.

Riviera. Dauphine. Savoien. Schweiz: Wallis bis 1260 m, Südrand

des Jura, Seen- und Föhnzone!! bis 1000 m (Schinz u. Keller
3. Auflage 164). (In der Rheinfläche und ihrer Umgebung, Fuss der

Vogesen, Haardt, Schwarzwald und Taunus, auch Nahe- und Mosel-

gebiet nicht ursprünglich). Piemont. Lombardei, [nsubrische Schweiz!!

Süd-Tirol (bis 1170 m Dalle Torre u. Sarnth. VI. 2. 60). Venetien,

Kärnten, Süd-Steiermark. Krain. Küstenland. Istrienü Kroatien. Sla-

vonien. West-Bosnien, llercegovina. Dalmatienü Montenegro (im west-

lichen Ungarn [Ofener Gebirge, Nagy Maros bei Gran] nach Kerner
ÖBZ. XXVI. 1886) nicht ursprünglich, wogegen sie Zahlb ruckner
(Nat. V. Presburg N. F. XVI. 1>(>. Mag. Bot. Lap. V [1906] 317)

am Fusse der Kleinen Karpaten bei St. Georgen (Ct. Presburg) für

ursprünglich hält. Auch in Nieder-Oesterreich erklärt sie Heck für

ursprünglich. Im übrigen Süddeutschland als Fruchtbaum, in Mittel-

iind Norddeutschland nur als Zierbaum angepflanzt, obwohl auch dort

in günstigen Jahren die Früchte reifen. PI. Juni, Juli, seltener schon

Ende Mai. Frucht October.

C. Castanea Karsten Deutsche Flora 195(1882). C. K.Schneider

111. Handb. Laubholzk. I. Iö7. — Fagus Castanea L. Spec. pl. ed.

i. 997 (1753). - Cast sativa Hill. Gard. Dict. ed. 8 no. 1 (1768).

Koehne Deutsche Dendrol. 122. Nyman Consp. 660 Suppl. 278. —
(' vulgaris Lam. Encycl. I. 708 (1783). Koch Syn. ed. 2. 7:'>ii. -

G. vesca Gaertn. De fruet. I. 181 (1788). Rchb. Ic. XII i. DCXL
fig. LH05.

Der Baum erreichl im Bildlichen Gebiete ein hohes Alter, oft bis 500 Jahre,

manche Exemplare werden auf <m. Inno ^t'>cli:it/t Rirühml sind die Riesenbaume
im Aetna, von denen allerdings der 6,4 tu im Umfang messende Castagro « 1 i oento

cavalli Bchon Beil Menschengedenken als ehrwürdige Raine beseiohnel weiden masste.
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Im nördlichen Gebiete ist er oft Dicht frostfest, Er belaubt Bicfa im M :<i I leidet

dann öfter noch an Spätfrösten; auch altere Zweige leiden öftei unter der Winter-

kalte. — I >:is Holz hu forstlich sehr geschätzt, auch dient es in manchen Theilen

des Mittelmeergebietes als Feuerungsmaterial; zur Verwendung hierzu werden die

Bäume steta dann, wenn der sich reichlich immer wieder bildende Btockausschlag
etwa Armesdicke erreicht hat, wieder bis auf den Boden abgeschlagen. Die Ver-

jüngung erfolgt sehr schnell, Diese Art der Mutzung findet auch im Elsas« Btatt,

wo ili-' Stämme als Weinpfähle dienen. Vom Eichenholz ist das Holz durch

Bämtlich undeutlichen Markstrahlen verschieden, sein spezifisches Gewicht ist Infi -

trocken ca. 0,66. Bier und da wird auch die gerbsloffhattige Binde gebraucht.

- Die Früchte sind essbar, besonders im gerösteten Zustande und Bpielen im BÜd-

licben Gebiet als Volksnahrung keine unwichtige Bolle; sie werden besonders um
Weihnachten auch in den Städten des nördlichen Gebietes verkauft. Im Mittel-

meergebiete etc. werden sie auch zur Schweinemast verwendet.

Kin mit Kastanienwald angefülltes Thal sieht vom Berge zur Blüthezeit wie

mit Goldstaub überstreut aus: einen weniger angenehmen Eindruck macht der Boden
dieser Wälder wegen der stechenden Fruchthüllen, deren lteste sich oft mehrere

Jahre lang erhalten.

Auch «las Indiginat der Kastanie in Europa wird wie das des Nussbaumes
eifelt und zwar von Hohn (Culturpfl. und Haust. 6 Auflage 384), welchem

der Mangel eines einheitlichen und ursprünglichen Namens in den classisohen

Sprachen das Zeugnis des Plinius (XIX, 23), welcher die Einführungin Griechen-

land in das Jahr 504 v. Chr. verlegt, glaubhaft erscheinen läset; aber sicher mit

Unrecht. Die allgemeine Verbreitung im Mittelmeergebiel (nur mit Ausnahme von

Süd-Kleinasien, Syrien und Nbrdoat-Africa) und das Vorkommen des Holzes m
Pfahlbauten und Terramaren Oberitaliens aus der Bronzezeit (Buschan 102) und
der Früchte in noch älteren Ansiedelungen in Spanien (a. a. O. 103) beweisen das

Vorhandensein des Baumes schon in vorgeschichtlicher Zeit. Dagegen wurden ver-

muthlich die Benutzung der Früchte bezw. die Kultur als Fruchtbaum wohl auch

bessere Fruchtsorten (wie beim Nussbatun v<_r l. S. 360) aus den Politischen I.ändern

nach Griechenland eingeführt, mit ihnen der Xame KaaiavüYy.üv kuqvov (s. S. 440
Fusanote 1 : die im Alterthum unbekannte Stadt Kaotaudu' der Byzantiner, das

heutige Kastaniiini in Papillarlinien, ist vielleicht auch nach dem Baume benannt).

Ausser diesem Namen wird die Kastanie in der klassischen Zeit noch mit zwei andern

bezeichnet, tpwög (dessen Bedeutung bei Homeros unbekannt ist) und Aio^ ßdXavog
von den Romern als Juglans auf die Walnuss übertragen, vgl. Schrader hei

Helm a. a. O. Theophrastos unterschied schon wie beim Nussbaum wilde und
/ahme (angepflanzte) Bäume. Vielleicht verstand er unter letzteren schon die auch

heute in der Cultur bevorzugte Form, deren Hülle nur eine grosse Frucht enthält,

während bei den wilden sich oft 2—3 kleinere finden. Auf erstere bezieht sich nach

Alph. De Candolle ursprünglich der oft für die Kastanienfruoht im allgemeinen

gebrauchte Namen Marron.

Nicht sehr veränderlich, erwähnenswerth sind:

B. glabra (Lodd. Catal. 1836; C. K. Schneider a. a. O.). Blätter seh, gross

derb, kahl, tiefgrün, glänzend. — Selten.

C. pro Ufer a (K. Koch Dendrol. II. 2.21 [1873]. • diseolor Vukot. Rad Jugosl.

Akad. FI 1880]) wenigstens die oberen Blätter unterseits bleibend weissgrau

filzig. — Selten.

D. pendulifdlia (Lav. Arbor. Segrez. 113 t. 33 [1885]). Blätter schlaffer, über-

hängend bis hängend. — Selten.

Von Gartenforraen seien noch genannt

:

1. aaplenifdlia (Lodd. a. a. < >. |lS.';ii|). Platter schmal-linealisch-

lanzettlich, am Rande unregelmässig wellig.

m. cochledta (LodJ. a. a. « >. 1836] mofutröxa Hippel Efandb.

Laubh. II. 55 [1892]). Meist strauchig, Blätter viel kleiner, anregelmässig

eingeschnitten, auf dt r Fläche hohl bis fast blasig aufgetrieben,
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in. <i r y t'n te i-vari Cijüta {argenteo-variegata »'. K. Schneider a. a, < >.

157 [1904]. — fol. arg. varieg. Petz u. Kirehu.' Arb. Mose. 665 [1864]) mit

weiss- und m. aürei-maculäta [awreo-mac. C. K. Sehn, a. a. O. — fol.

aur.-mac. Pelz. \i Kirch n. a a <>.) mit gelb-gefleckten Blättern,

(Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; Klein-

asien; [Krim?]; Kaukasus; Nord-Persien; Nordwest-Africa.) ~\

('. pümila (Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 2 [1768]. Koeline D. Dendrol. 122.
('. K. Schneider IM. Efandb. Laubholzk. I. 159. — Fagus putnila L. Spec. pl. ed.

1. 998 [1753]) meist \), etwa 3, selten bis ca. 15 m hoch. Platter meist länglich

mit oft nur auf die Granne beschränkten Zähnen, unterseits bleibend filzig, ilire

Nebenblätter kürzer als der Blattstiel. Fruchthülle nur liis 4 cm dick, mit kürzeren
Stacheln; Frucht kleiner, allmählicher zugespitzt. — Atlantisches Nordamerica, hei

uns hier und da an trockenen Orten angepflanzt.

B. Blätter nur ganz in der Jugend und nur auf den Nerven kurz.

rauhseidenhaarig, zwischen den Nerven höchstens fein sternhaarig.

* C. cremita (Sieb, u Zucc. Abh. Akad. München IV. 3. 224
j
1846]. Koeline

1). Dendr. 122. — Fagus Castanea Thnnb. Fl. Jap. 195 [1784] nicht L. — G. vesca

;. pubinervis Hassk. Cat. alt. Hort. Bog. 73 |1844] nur der Name. — C. stricto

Sieh. u. Zucc. a. a. O. [1846]. — C. japonica Blume Mus. Lugd. Bat. I. 284 [1
-

C. castanea var. pubinervis Sarg. Silva IX. 9 [1890]. — C. pubinervis C. K.

Schneider 111. Ilandb. Laubb I. 158 [1904]). Blätter stets aufrecht, meist länglich-

lanzettlich, mit meist auf die Granne beschränkten Zähnen, anfangs oberseits aal

den Nerven sternfilzig, auch der Blattstiel anfangs stemfilzig. Nebenblätter kaum
länger als der Blattstiel. Früchte noch grösser als bei G. castanea, allmählich zu-

gespitzt. — In Japan heimisch, ist neuerdings wegen der frühzeitig eintretenden

Fruchtbarkeit nach Europa und Nord-America eingeführt. — In .Japan in Fielen

Formeu.

* C. dentäta (Borckh. Handb. Forsthot. I. 741 [1800]. — G. vesca ameri-

cd/na Mich. Fl. Bor Am. II. 193 [1803]. — G. americana Raf. New. sylva N.Am.
82 [1836]. Koehne D. Dendr. 122).

f>
bis über 30 in. Blätter länglich-lanzettlich,

grob gezähnt, überhängend, oberseits und am Stiel auch anfangs kahl. Nebenblätter

kürzer als der Blattstiel. Früchte klein, allmählich zugespitzt — Im Atlantischen

Nordamerica heimisch, seltener in Gärten, ist aber im nördlichen Gebiete wider-

standsfähiger als C, castanea.

* PASANIAi).

(Miq. Fl. Ned. Ind. I. 848 [1855] als Sect. v. Quercus. (»erst. Kjeh. Vidensk. Medd.

1866. 81. Nat. Pll. III. 1. 55 als Gatt.)

3, 3. 434.

Aus dieser Gattung, die 4 Sectionen umfasst, «erden einige Arten hier und

da im Mittelmeergebiete angepflanzt, im nördlichen Gebiete sind sie nicht winter-

hart. — Zu erwähnen wären:

A. ChrysobdlanusZ) (Endl. Gen. Suppl. IV. 28 [1847] nicht L.). Weibliche

Blnthen einzeln Frucht von der Fruchthülle ganz umgehen, diese mit freien

oder meisl in Paaren verbundenen Schuppen. — Tropisches bis subtropisches

Asien und Malayisches Gebiet. - /'. cuspiddta (Oerst. a. a. 0. [1866|. —
Querem cusp. Thunb. Fl. Jap. 170 [1784]j in Japan. Wälderbildend. Blätter

i) Von pasaan, Malayischera Namen einer bierhergehörigen indischen An.

-i Von ynrui'ij. Gold und ßdAavog Eichel.



Cutanea. l*:t^:*iii:i. Quercus. ll>

eiförmig zugespitzt, i>i> 9 «'in lang und 3,5 cm breit, Oberseite sattgrün, glänzend,

Unterseite bräunliohgelb. Hl. Juni.

B. Eupaaania (Prantl Nat Pfl. III. 1. 55 [1888J. — Synacdrys*) Lindl. Nat.

Syst. ed •_'. 441 1836 I. Weibliche Blüthen zu 3—5. Frachthülle napfförmig

mit mitunter verbundenen Schuppen. — Etwa 30 Arten vom tropischen Indien

bis Himalaja und Ostasien; Neuseeland und Kalifornien. — P. glabra (Oerst.

:i. :i ( >. [1866] — (Juticus glabra Thunb. Fl. Jap. 175 [1754]) aus Japan.

Blätter länglich-lanzettlich, bis über 1 dm hing und 4 cm breit, kurz zugespitzt,

am Grunde verschmälert, meisl über der Mitte am breitesten, dick lederartig,

unterseits gelbgrau.

234 QUERCUS 2
).

([Tourn. Instit. 582 t. 349]. L. [Syst. ed. l| Gen. pl. ed. 5. 431 [17041

Nat. Pfl. III. 1. 55.)

(Eiche, Frucht: Eichel; platld.: Eek, Eeke, Fr. (s. S. 4:^4): Ecker,

Eikel: niederl. u. vläm.: Eik : dän.: Eg; Iran/..: Chene, Fr.: Gland

;

it.: Querce, Fr.: Ghianda; rumän.: Tuta. Fr.: Ghinde; poln.: Da,b, Fr.:

Zoiadz; wend.: Dub; böhm.: Dub, Fr.: Zalud, Swöc; kroat: Hrast,

Dub, Fr.: Zir; russ.: .IviTi,, Fr.: rli<u\,ii.; litt.: Anzolas, Fr.: Gile;

ung.: Tölgv, Fr.: Makk.)

Meisl Baume mit rissiger Rinde. Blätter spiralig gestellt, oft, wie

dann auch die Winterknospen an der Spitze der Zweige zusammen-

gedrängt, meisl buchtig, seltener nur gezähnt oder ganzrandig; (bei uns)

ineist sommergrün, aber oft im Herbst nur vertrocknend, erst im Früh-

jahr abfallend. Männliche Blüthenstände achselständig, hängend. Weib-

liche Blüthenstände in den Achseln abfallender Niederblätter, end- oder

achselständig, unterbrochen, ährenähnlich, mit einem endständigen Einzel-

blüthenstande. Die Blüthenstände erscheinen mit di'n Blättern. Männ-
liche Blüthen geknäuelt, mit kurzen Staubfäden, mit oder ohne Schüppchen-

förmiges Rudiment des Fruchtknotens. Mittelband die Staubbeutelfächer

nicht überragend. Perigonrand der weiblichen Blüthen schwach gezähnt.

Fruchtknoten 3 fächerig. Griffel meist flach, die Narben oberseils

tragend. Fruchthülle napfförmig (Eichelnäpfchen), mit kurzen oder ver-

längerten, selten in Zonen verbundenen Schuppen.

Etwa 200 Arten in Europa, dem gemässigten und wärmeren Asien. Nord-
\:tir;i, Nord- und irätmeres America den Aequator nicht überschreitend.

Die Eichen gehören so deu mächtigsten und schönsten Bäumen unseres G<

s, welche oft ein hohes Alier erreichen ; namentlich die nordamericanischen

Arten zieren unsere Alleen, Gärten und Parks durch ihr mannigfaltiges Laub und

ihre schöne Herbatfärbung l»:is Holz ist als Brenn- und Nutzholz werthvoll. Die

Rinde liefert wegen ihre- hohen Gebalts an Tannin besondere das wichtigste Material

für die Gerberei; auch die durch die Stiebe der Gallwespen [Oynips) an den Blättern

(Galläpfel) und Fruchtständen (Knoppern) hervorgerufenen Auswüchse (Cecidien)

sowie di« Prachthüllen einiger Arten (Valoniden) werden wegen ihres Tannin-

gehaltes benutzt Die Früchte dienen hauptsächlich zur Schweinemast, nur wenig*

i) Von fjcvn)i>a Standquartier, stand und 6qüg Eiche, Lindley kannte nur

die niedergedrückte, zum grossen Theil in der Hülk verborgene Frucht.

2) Name der Gattung bei Cicero u. a.
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Arten des Mittelmeer- und Pannoniscben Gebietes liefern auch Eür Menschen eesbare

Eicheln; nebenbei werden auch unsere Eicheln geröstet zu Eichel-Kaffee und -Choco-
lade verwendet.

In der Darstellung der angepflanzten Arien folgen wir im wesentlichen Koehne
und C. K. S c li ii e i der.

U e b e r s i c h t der S e c t i o n e n.

Schlüssel «1er Arten nach leicht auffindbaren Merkmalen vgl. am
Schlosse der Gattung.

A. Schuppen der Fruchthülle zu Zonen verbunden. Frucht im eisten

Jahre teilend. Fehlgeschlagener Samen im oberen Theile der Frucht.

Griffel kurz, oberwärts verbreitert. — Blätter immergrün, ganzrandig

oder nur oberwärts gezähnt. — Keine heimischen Arten, meist nur

im südlichen Gebiete winterhart. Cyclobalanöpsis.

B. Schuppen der Fruchthülle nicht zu Zonen verbunden.

I. Fehlgeschlagene Samen im oberen Theile der Frucht. Frucht

meist im zweiten Jahre reifend. Griffel verlängert an der Spitze

kopfförmig. Schuppen der Fruchthülle angedrückt. — Blätter

meist sommergrün, meist gelappt, an der Spitze und an den Ab-
schnitten mit einer Grannenspitze. Erythrobälanus.

a. Blätter ganzrandig oder gelappt, dann stets deutlich über der

Mitte verbreitert.

1. Blätter länglich bis lanzettlich, ganzrandig, nur an langen

Rutentrieben mit vereinzelten Lappen. Blattstiel höchstens
1

/:> so lang als die Spreite. - - Blätter im Herbst lebhaft ge-

färbt. Phellos.

2. Blätter länglich oder meist verkehrt-eiförmig, über der Mitte

stark verbreitert, ganzrandig oder mehr oder weniger stark

gelappt, meist kahl oder unterseit9 mehr oder weniger be-

haart, häutig. Blattstiel 0,5— 1,5 (bis 2) cm lang. — Blätter

im Herbst meist gelbbraun gefärbt. Nigrae.

b. Blätter stets mehrlappig, nach der Spitze zu nicht auffällig ver-

breitert, häufig tief-fiederspaltig ; Abschnitte mehr oder weniger

buchtig gezähnt und grannenspitzig.— Blätter im Herbst meist

lebhaft scharlach- bis gelbroth. Rubrae.

II. Fehlgeschlagene Samen im unteren Theil der Frucht. Frucht im

ersten oder zweiten Jahre reifend. Griffel verschieden gestaltet

Schuppen der Fruchthülle angedrückt oder abstehend. Blätter

winter- oder sommergrün. Lepidobälanus.

a. Griffel linealisch, zugespitzt, aufrecht "der zurückgebogen.

Schuppen der Fruchthülle theils angedrückt, theils zurück-

gebogen oilcr wenigstens die oberen verlängert abstehend oder

zurückgebogen.

1. Frucht im zweiten Jahre reifend. Blätter sommergrün. Corrist

2. Frucht im ersten oder /weiten Jahre reifend. Blätter immer-

grün, Suhcr.
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l». Griffel kurz, fasl vom Grunde an nach der Spitze zu ver-

breitert, an der Spitze abgerundet. Schuppen der Fruchthülle

meisl alle aufrecht, angedrückt, plötzlich zugespitzt, aalten die

obersten stärker verlängert, schmal-linealisch und etwas zurück-

gebogen. Blätter meisl Bommer-, seltener Wintergrün, meisl

buchtig-stumpilappig, seltener an den Zähnen stachelspitzig oder

ganzrandig. Fruchl meisl im ersten Jahre reifend.

1. Blätter immergrün oder doch fast stets bis zur Entfaltung

der nächstjährigen grün bleibend.

ii. Blätter immergrün, derb lederartig. Fruchl im ersten Jahre
reifend. Hex.

//. Blätter sommergrün oder meist mit der Entfaltung der vor-

jährigen absterbend, /.. T. lappig-gesägt. Fruchtreife im ersten

oder /.weilen Jahre. ßallifera.

2. Blätter stets sommergrün mit stumpfen bis spitzlichen Ab-
schnitten.

<i. Kinde des Stammes tiefrissig, schwärzlich, Blätter obersei ts

meist dunkelgrün, meist tief gelappt (selten nur gezähnt-

gesägt), häutig mit in den Buchten verlaufenden Nerven.

Schuppen der Fruchthülle stets aufrecht anliegend. Frucht

im ersten Jahn; reifend. Wohin.

//. Kinde des Stammes hell, meist hellgrau, abblätternd. Blätter

hellgrün, oft bläulich, im Herbst roth oder braun. l*ri mos.

A. Cyclo ha I <i ii ii psis x

)
(Oerst. in Liebm. u. Oerst. Chenes Amer.

trop. lü [1869| als Gatt. Prantl Nat. Pfl. III. 1. 55 [1888] als

Sect). Schuppen der Fruchthülle zu Zonen verbunden. Frucht im

ersten .Jahre reifend. Fehlgeschlagene Samen im oberen Theile der

Frucht. Griffel kurz, oberwärts verbreitert. — Blätter immergrün,

Lederartig, ganz oder nur oberwärts gezähnt.

Etwa 20 Arten im wärmeren Asien, im Himalaja und Ostasien, —
(
t
/. Vibrayedna?) (Franch. u. Bav. Ennm. pl. Jap. II. 489 [1879].

(J. thaldssica '.

i der Gärten nicht Hance) mit wenigstens oberwärts gezähnten

Blätto in. diese unterseits kahl, blangran, mit unterseits undeutlichen breit-

winklig entspringenden Seitennerven. Japan. Hielt nach C. K. Schneider
noch im Schlossgarten in Heidelberg ans. — Weiter erwähnenswerth

:

Q. acuta (Thunb. Fl. Jap. 175 1784]. Koehne D. Dendr. 133. <'. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 210). (Spitz-Eiche.) Blattei länglich-eiförmig bis

lanzettlirli. plötzlich zugespitzt, ganzrandig oder nur i beren Drittel mit wenigen

kleinen Zähnen, jederseits mit 10— 11 Paaren von Nerven, anfangs rostfilzig-zottig,

später kahl, unterseits gelblich-grün. In Japan heimisch, nur im Mittelmeergebiete

winterhart.

'i Von y.i'y./.o^ Kreis, ßdJLavo$ Eichel und Ihfug Aussehen.

[Jeber Vibraye ist a. a, O. nichts angegeben.
:j

) &aAaoot%6g, /um Meen gehörig, am Heere wachsend,
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B. B. Schuppen der Fruchthülle nicht zu Zonen verbunden.

I. I. Erythrobälanus 1
) (Oerst. Kjebenh. Vid. Meddel. 1866. 77

als Gatt. [Erythrobalanos] Spach Hist. nat. veg. Phaner. XI.

160 [1842] ala Sect. Mdandbälünus 2
) Engelm. Trans. Bt

Louis. Akad. III. 38<S [1877] z.T. Sargent Silva N. Am. VIII.

14 [lHilö]). Fehlgeschlagene Samen im oberen Theile der Fruchl
;

diese meist erst im zweiten Jahre reifend. Griffel verlängert, an

der Spitze kopfförmig. Schuppen der Fruchthülle angedrückt.

— Blätter meist sommergrün, meist gelappt, an der Spitze und
an den Abschnitten mit einer Grannenspitze.

Etwa G<i Arten in Nord-, Mittel- und Süd-America.

a. a. Blätter ganzrandig oder gelappt, im letzteren Falle stets deutlich

über der Mitte verbreitert.

1. 1. Phelllos 3
)
(Loud. Arb. Brit III. 1730 [1838]. Dippel Handb.

Laubh. II. 103. Koehne D. Dendrol. 130. C. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 164). Blätter länglich bis lanzettlich.

ganzrandig, am Rande nur mitunter schwach kraus, nur an

der Spitze begrannt, nur an langen Ruthentrieben mit ver-

einzelten Lappen. Blattstiel höchstens ' 5 so lang als die

Spreite. — Blätter im Herbst lebhaft, meist roth gefärbt.

a. ((. Blätter schmal, meist etwa 6 mal so lang als breit.

* (\. phellos 3
). Bei uns meist kleinerer, hier und da aber auch

ansehnlicher bis gegen 20 m hoher b, in der Heimat noch höher, meist

pyramidal. Alte Rinde oft lange glatt bleibend, dunkel, später -taik

rissig. Einjährige Zweige glänzend gelb- bis olivbraun, etwas kantig

mit sehr kleinen Lenticellen, später braun bis schwärzlich. Blätter fast

weidenähnlich, meist 1— 15 cm lang und 0,6— 2,5 cm breit, anfangs

hellgrün, verkahlend oder Unterseite am Mittelnerven behaart; im Herbsl

roth oder gelb; ihr Stiel meist kaum 1 cm lang. Fruchthülle (Näpfchen)

fasl sitzend. Fruchl klein, bis l cm lang, last halbkugelig.

Im Atlantischen Nordamerica weil verbreitet, bei uus seil langem

in Gärten, aber wenig verbreitet, seihst im nördlichen Gebiete ganz

winterhalt. Liebt feuchten Niederungsboden. bes. Sand. Bl. April, Mai.

Frucht September, October.

Q. Phellos L Spec. pl. ed. 1. 994 (1753). Koehne D. Dendrol.

131. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 164.

Wird hier und da von Anfängern um schmalblätterigen (daher Weiden-Eiehe)

Monstrositäten unserer einheimischen Eichen verwechselt, ist aber schon durch die

Grannenspitze am Blatte leicht zu unterscheiden. Im in der Blattbreite einiger-

maaBsen veränderlich, eine breitblätterige Form isl nicht selten in Gärten —
Q, phellos erzeugt eine grössere Zahl von Ba - 1 :i rd en (vgl. ('. K. Schneider a. a, O.),

von denen genannl (Verden mögen:

') Von ipv&oög roth und ßdXavog Eichel.

-') Von iu'/.(i, schwarz und ßdAavog.
a / /'«', Koi keiche, Kork.
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* X *
Q- phello» s- imbriedria b. unten.

* X *
Q. phellos X veltitma b. 8. 156.

* X *
Q. phellos X rubra b. B. !

* X *
Q. pltcllo.o X pa/twfm b. 8. 155.

/>. Blätter Länglich, meist nur etwa 3 (selten bis 5) mal Langer b.

als breit.

*
(J. imbricaria (8chindel-Eiche). I». Bei uns meist nieht bis

über 15 m hoch, in der Heimat bis über 30 m, mit breil auslegenden

Aasten und klein- und diokschuppiger Rinde. Zweite anfangs storn-

haarig, später kahl, hellbraun. Blätter rothlich austreibend, fast senk-

recht abstehend, später oberseits lebhaft grün, Unterseite glänzend gelb-

lich-grün, locker sternhaarig, am Grunde meist deutlich keilförmig, oben

-pitz oder zugespitzt, im Herbst dunkelrothbraun mit rother Mitte.

Fruchthülle (Näpfchen) mit fein behaarten Schuppen, breit. Frucht fast

halbkugelig, mit aufgesetzter Spitze.

Im Atlantischen Nord-America heimisch, hei uns seil langem in

Gärten, wegen der schönen breiten Krone beliebt. Bl. April, Mai.

Q. imbricaria Mich. Hist. Chen. Amer. no. '.» t. 15, 16 (1801).

Koehne D. Dendrol. 131. Britt. u. Brown 111. Fl. N. Am. I. 520.
('. K. Sehneider III. Handb. Laubh. I. 166.

Auch von (J. imbricaria sind Bastarde mit anderen oordamericanischen Eichen
bekannt, so z. B. mit Q, phellos (s. nuten), Q. velutint, Q. rubra {-. B. 45'i) und
(j. palustris (vgl, Schneider a. a. O. 167).

* Q. cinerea (Mich. Hist. Chen. Amer. no. 8 t. 14 [1801]. — Q. phello*

ß. brevifolia Lam. Encycl. I. 722 [1783]. — Q. kamilU Walt. Fl. Carol. 234 [1788]
ni.ht Lam. Q. brevifolia Sarg. Silva Am. VIII. 171 [1895]. C. K. Schneider

a. a. < >. 165). (Grane Eiche.) Blatter meist 4,5—9 cm lang und 1,3 bis fast 4 cm
breit, derbhäntig, Unterseite fein gran sternhaarig-filzig, oben glänzend grün. — Süd-
östliches Nord-America, wohl selten bei uns. — Gleichfalls mitunter verwechselt ist

die ähnliche Q. pümila (Walt. Fl. Carol. 234 [1788]), diese ist aber immergrün
mit derblederartigen Blättern,

* Q. phellos X imbricaria wird von Zabel (Beissn., Schelle, Zab, Handle.

Lanbhobtben. "ij [1903]) angegeben; er erklärt dafür die (J. Phellos siibimbriearia

DC. Prodr. XVI. 2. 63 (1864). VgL indessen Sargent Silva VIII. 181 (U

2. Nigrae (Loud. a. a. O. [1838]; [Nigra] Dippel Handb. 2.

Laubholzk. II. 109 [1892]. Koehne D. Dendrol. 131. (
'. K.

Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 1(5:2). Blätter länglich

oder meist verkehrt-eiförmig über der Mitte stark verbreitert,

ganzrandig «»der mehr oder weniger Btark gelappt, häutig,

meist kahl oder Unterseite mehr oder weniger stark behaart.

Blattstiel 0,5— 1,6, selten bis 2 cm lang. - Blätter im Herbei

mei^f gelbbraun oder braun gefärbt

Von hierher gehörigen Arten wird keine häufiger angepflanzt, er*

uahnensuirth sind :

Ascberson u. Graebner, Synopsis. IV. 29
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<J. nigra (L. Spec. pl. ed. 1. '. »95 [17ö3] nicht Wangenh. — Q. nigra

a. aqudtica Lam. Encycl. I. 721 [1783]. — Q. uligwidsa Wangenh. Nordam. Bolz.

30 *1787J. — Q. aqualica Walt. Fl. Carol. 234 [1788]). (Schwarz-Eiche.) Rinde
meist lange glatt bleibend. Einjährige Zweige braunroth. Blätter in der Gestalt

sehr wechselnd; meist au- Bchmal-keilförmigem Grande oberwärts breit- verkehrt-

eiförmig bis oberwärts breit dreilappig, meist 5— 12 cm lang and 2— 1 (bis 6) cm
breit, häutig-lederartig, oft fast Wintergrün, Unterseite kahl oder nur in den Nerven-
achseln behaart. Frachthülle hellrotbbraan. — Im südöstlicheren Nord-America
au feuchten Orten heimisch. — In der Jagend und im nördlichen Gebiete frost-

empfindlich.

• tj. Sfaryländica (Münchh. Eausv. 253 1770]. C. K. Schneider a. a. O.

108. — (>. nigra ,-'. marylandica L. Spec. pl. 996 [1753]. — (J. nigra Wangenh.
Nordam. 1 1< >lz. 133 [1787] nicht L. — Q. ferruginea Mich. ril. II ist. arb. Amer. 11.

92 t. 18 |l s 12]| ist verschieden durch viel breitere (7—22 cm) Blätter (nicht mit

.sehr grossen Schösslingsblättern der vor. verwechseln !), die unterseits gelbgrün bis

gelbbraun, auf der Fläche mehr oder weniger bleibend sternhaarig sind; ihre Form
ist öfter fast verkehrt eiförmig-dreieckig oder breit stampflappig. Fracht blau-

schwarz längsstreifig. — Oestliche Vereinigte Staaten, bei ans nur im Süden
ganz hart.

* Q. lanrifolia (Mich. Hist. Chen. Amer. no. 10 t. 17 [1801]) ist durch die

etwas über der Mitte nur massig (und auch nicht au allen deutlich) verbreiterten

Blätter verschieden; diese sind meist 7— 18 cm lang und 1,5— 6 cm breit, mitunter
etwa-, (namentlich an Langtrieben auch tiefer) gelappt, später beiderseits ganz kahl.

Blattstiel nicht bis 1 cm lang. — Atlantisches Nord-America.

Bastarde der Arten s. Schneider a. a. O. 167— 169.

b. b. Eubrae (Loud. a. a. O. 1730 |'I838|. Dippel a. a. O. 114.

Koehne D. Dendrol. 131, 132. C. K. Schneider 111. Handb.
Laubholzk. I. 169). Blätter stets mehrlappig, nach der Spitze

zu nicht verbreitert (also der Endabschnill jedenfalls ziemlich

lang oder schmal), häufig tief-fiederspaltig; Abschnitte mehr
oder weniger buchtig gezähnt und grannenspitzig. — Blätter im

Herbst nieist lebhaft Scharlach- bis gelbroth. — Scharlach-,

Rotheichen.

Xu dieser Gruppe, von manchen Schriftstellern auch zu voriger,

werden 2 Arten gezogen, die bei uns sich nur hier and da in G
linden; sie weichen von allen anderen Arten der (iuippe al> durch Unter-

seite gelb- oder weissgraa-filzige, nie gelbgrüne derbhäutige Blätter:

7. ihr!/,Hin (Wangenh. Ncrdam. Bolz. 7" t. 6 fig. 17 [1787], Koehne
I». Dendr. 132. — Q. n/hm nana Marsh. Arb. Amer. 123 [1785]. —
Q. Bantst/ri-) Mich. Hist. Chen Amer. no. 10 t. 27 [1801]. — Q. nana
Sarg. Gard. a. for VIII. 93 [1895], C. K. Schneider a, a. O 169) (Bären-

Eiche.) Strauchig! bis 2 m hoch. Zweige anfangs sehr kurz dicht sanimet-

artig gelblichgrau sternfilzig, Blätter meist •> 12 cm lang und .". 5 (bis

cm breit, jederseits meist mit 2— :'. breit-dreieckigen Bpitzen Lappen, im
lleibsi stumpf dunkelroth oder gelb. Atlantische Vereinigte Staaten;

an trocknen orten. Q, eunedta (Wangenh, a. a. < ). 7 V i. 5 lit: 25

[1787] Koehne l>. Dendr 132. — Q nigra ilii/ihi/n Marsh. Arb. Amer.

121 [1785]. — Q, digitata Sudw. Gard. a, for. V. 98 [1892]. C. K. Schneide!

a.a.O. 170). Baumartig, Zweige lange gelbgrau-filzig. Blätter mit breit*

t) Nach John Banister, • 1692 ("der 1696?) durch Absturz von einem

Felsen in Virginia, Missionar, verdient am die Kenntnis der Flora Nord-Arnerioas
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keilförmigem bis Bohwacfa abgerundetem Grunde, jederaeita mit 1 — 2 (bis 4)
am Grande breiten, allmählich Bcharf sugeapitxten, mitunter auch schmalen
(aal nchelartig gebogenen [falcdta Koehne a, a <> |18931. Q. falcdta

Mich. Bist Chen. Am no. 16 i. 28 [1801]) Lappen, meist 0,8 ! dm lang

oder noch langer nnd 5 12 (bis 15) cm breit - Oestl. Vereinigte Staaten;
auf demlieh trocknem Heiden, bereits seil fast 150 Jahren bei ans in

Garten. Bastarde der beiden Arten vgl. C K. Schneider a a. « >.

169, 172. — Bei den übrigen Arten:

Blätter Unterseite ganz kahl oder schwach behaart, so dasa

die Unterseite allerer Blätter (leiitlich gelhgrün erscheint (vgl.

bes. Q. velutina).

1. Blätter unterseita bald nach der Entfaltung verkahlend,

höchstens in den Nerven winkeln behaart Winterknospen
meist kahl.

a. Fruchthülle ein -ehr flaches Näpfchen darstellend, am Grunde
breit abgestutzt, dorl plötzlich in den kurzen Bis sehr kurzen

mit Schuppen besetzten Stiel zusammengezogen. — Blätter

von mittlerer Grösse, nicht üher 10 cm lang.

f Q. palustris (Sumpf-Eiche), h. Bis 2h m hoch, selten (wohl

nicht bei uns) viel höher, mit nieist auch in der pyramidalen. Bpäter

unregelmässiges, oft schiefen Krone ausgeprägtem Mittelstamm. Stamm
mit ziemlich dünner schwach rissiger Rinde. Zweige anfangs behaart,

nachher glänzend olivgrün bis bräunlich, die abgestorbenen in der

Krone lange dornenähnlich sitzen bleibend. Winterknospen klein, nur

etwa 4 mm lang, hellbraun. Blätter anfangs etwas bronzefarbig und
röthlich, später beiderseits glänzend grün, meist s— 12 (bis 17) cm
lang und ti— 10 cm breit, tief fieder spaltig, jederseits mit 2—

4

meist schmalen Lappen, die Buchten dazwischen breiter; im Herbst

(spat) meist tief scharlachroth, sich oft bald in braun verfärbend. Blatt-

stiele meisl 2— 4 cm lang. Fruchtstände mit 1— 2 (bis 3) Früchten,

mit kurzem Stiel; der beschuppte (s. oben) Sti<*l der Fruchthülle so lang
wie diese. Fruchl (Eichel) kugelig, nur im unteren Viertel in der Hülle.

Am Rande feuchter Niederungen, auf guten Bilden (nicht in

Sümpfen!), in den Atlantischen Vereinigten Staaten heimisch, bei uns

seit langem in Gärten und auch hier und da forstlich angebaut, neuer-

din'_r ~ Behr beuchter Strassen- und Alleebaum, scheint auch im nörd-

lichen Gebiete u interhart, gegen Spätfröste im Frühjahr (wie auch oft

die beimischen Eichen) empfindlich. liier und da verwildert. Bl. Mai.

Frucht Herbst.

Q. palustris Münchh. Hausv. 253 (1770). Du Roi Harhk. Baumz.
II. 2«8 t. ", fig. 4 (1772). Koehne I). Dendr. 132. ( !. K. Schneider

III. Handb. Laubh. I. 17 7. — Q. rubra ß. diss&ela Lam. Encycl.

I. 72D. — Q. rubra ramosissima Marsh. Arb. Amer. \22 (i7.soi.

* X * Q- phellos X palustris -. 8. i.">•">.

* X * Q. palustris X coccinea s. S. 4 54.

' X * V palustris X rubra s. 8. i">i.

29*
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H. Georgiäna >) (M. A. Curtis Amer. Journ. Sc. ser. 2. VII. 406 [1849])

ist verwandt aber Btrauchig (bis ."> m) and verschieden durch meist 6 12 cm lange

I Jlüttcr, die seicht buchtig bis halb fiederspaltig gelappt sind und die jederseits nur
1 —3 Lappen besitzen. — An felsigen und sandigen Orten in Georgia and Ohio, bei

ans selten und nur im Süden hart.

6. Fruchthülle ein flaches oder tief-halbkugeliges Näpfchen

darstellend, am Grunde abgerundet und allmählicher stiel-

artig zusammengezogen. Blätter von mittlerer Grösse über

12 cm lang und 10 cm breit (vgl. indessen Q. Kelloggii).

<>. Kelloggii*) (Newb. Pacif. Rep. VI. 28 fig. 6, 89 [1857J.— (}. tinctöria var. califdrnica Torr. Pacif. Rep. VI. 1. 138 |ls56|.

— Q. sonomc'nsis*) DC. Prodr. XVI. 2. 02 [18G4]. — Q. cali/ornica

Coop. in Smith. Rep. 1858. 261 [1859]) von Kalifornien bis Alaska

verbreitet, mit tief fiedertheiligen Blättern, deren Lappen meist breiter

als die Buchten dazwischen sind, und nur 1—3 cm langen Blatt-

stielen. — Selten in Gärten.

i\. coceinea (Scharlach-Eiche), h. Bis zu 30 m hoch, selten

erheblich höher, mit meist auseinanderfahrenden Aesten. Stamm mit

tief längsrissiger Rinde. Zweige meist etwas kantig, nur in der Jugend

behaart, später olivgrün bis bräunlich, zweijährige meist glänzend grau.

Winterknospen bis 7 mm lang, hellolivbraun, mit gewimporten Schuppen.

Blätter veränderlich, dünn, meist 0,9—1,8 (bis 2,2) dm lang und

0,5— 1,3 (bis 1,5) dm breit, meist erheblich grosser als die von

Q. palustris, tief fiederspaltig, jederseits mit 3— 4 buchtig

begrannt gezähnten Lappen, die meist schmäler sind als die Buchten

zwischen ihnen, Unterseite später meist auch ohne deutliche Haare in

den Nervenwinkeln ; im Herbst leuchtend scharlachroth. Blattstiel 3—

5

(bis 6) cm lang. Früchte meist einzeln. Fruchthülle am Grunde ab-

gerundet, dort ziemlich plötzlich zusammengezogen, mit grossen etwa-

filzigen Schuppen. Frucht rundlich-eiförmig, bis etwa 2,5 cm lang.

Im Atlantischen Nordamerica heimisch, bei uns seit langem (1691)

in Gärten, jetzt überall sehr beliebter Park- und auch Btrassenbaum.

Bl. Mai. Frucht Eerbst

Q. coceinea Münchh. Hausv. 254 (177o) /.. T. Wangenh. Beytr.

Anpfl. Holz. 44 fig. 9 (1787). Britta Brown 111. Fl. N. Am. 1. &17.

Koehne D. Dendrol. 132. C. K. Schneider 111. Handln Laubh. 1. 17:?.

Darob die grossen Blätter und die leuohtend rothe Herbstfärbung eine der

Bchönsten, wenn nicht dir schönste Bcharlacheiohe. liier and da isi sie. wir ihre

Verwandten, auch Bchon forstlich angepflanzt worden. Wäohsl massig trocken, Die

Früchte reifen selbst im nördlichen Gebiete.

i) Nach de rdamerioanisohen Staate Georgia, wo die Art zuerst beobachtet

wurde.

8) Nach Albert Kellogg, ' 1813 New-Hartford (Conn.) f 81. Mär« 1887

Alereda (Calif.), Arzt und Botaniker, prakticirte anfangs in den Atlantischen Südstaaten

ging dann als Goldsucher nach Kalifornien, wo er Bpäter lange Jahre in s. Fri isco

ärztlich beschäftigt war. Er gehörte zn den Gründern der California Academy of

Bcience and bat ro« i Verdienste au der Flora dieses Staates Heb der briefl.,

vgl. auch VI. .'. ». 128 Fussn. 1).

B) Nach dem Fundorte Soiioma in ('abformen.
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* X * Q- palustris coccinea b. 8. 1 54.

x Q. coccinea rubra s. unten.
:: x * Q- coccinea velutina s. 8. 4r>ö.

:;

Q. rubra (Rothe Eiche; niederl. : Rode Kik; franz.: Chene
rouge). 1/. Bia etwa 26 oder 30 m hoch, selten erheblich höher, mit

meisl breil abstehenden A.esten. Stamm mit ziemlich lange glatter hell-

grauer, dann dünnschuppiger braungrauer Kinde. Zweige nur anfangs

behaart, etwas kantig, später glänzend olivbraun, mit wenig auffälligen

Lenticellen. Winterknospen bia etwa 1 cm lang und 5 nun dick, hell-

braun, mein- oder weniger behaart Blätter röthlich erscheinend,

Beicht, höchstens his zur Mitte, Fiederspaltig, derb-dünn-häutig,

nieist 1 his fast 2 diu lang, seltener kürzer oder länger, und meist
(J— 12 cm breit, jederseits mit 4—6 (meist 5) breiten Lappen,
die breiter sind als die Buchten zwischen ihnen, oberseits tiefgrün, matt,

Unterseite meist bärtig in den Nervenwinkeln; im Herbste meist heller

"der dunkler roth (orange- bis Scharlach- und braunroth), selten grün

bleibend (viridis Dipp. -Handb. Laubh. II. 118 [1892]). Blattstiel

2— 5 cm lang. Früchte einzeln oder zu 2, sehr kurz gestielt. Frucht-

hülle am abgerundeten Grunde plötzlich aber nicht stielartig zusammen-
gen, mit kleineren kahlen Schuppen. Frucht rundlich-eiförmig bis

fast eiförmig, his 2,5 cm laug, höchstens im unteren Drittel von der

Fruchthülle bedeckt, oben fein stachelspitzig.

Fast im ganzen Atlantischen Nordameriea, nördlich his Neu-Schott-

land verbreitet, hei uns seit über 150 Jahren in Gärten; jetzt überall

als Park- und Strassenhaum verbreitet und auch vielfach, wohl von

allen americanischen Eichen am häufigsten, forstlich angepflanzt. Bl.

Mai, Juni. Frucht October, November.

Q. rubra L. Spec. pL ed. 1. <)9G (1753). Britt. u. Brown 111.

Fl. N.-Am. I. 51(i. Koehns D. Dendrol. 133. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flaehl. 257. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 175. — V- ambigua
Mich. fil. Hist. Arl». A nier. II. UM) t. 24 (1812) nach <

'. K. Schneider.

Gedeiht am besten auf massig feuchten Böden; vertrag! nur venig Schatten,

nur dort leidet sie im Winter. I>n> Holz, welches «i>- das <ler Verwandten in den
jüngeren Theilen dankler als im Kern i>t, i*t weniger werthvoll nls <la> der heimi-

schen Eichen, <lie Pflanze wächst aber viel schneller heran. Das spezifische Gewicht
i.-t • r w :i 0,66. - Weitere Bastarde als <lk- erwähnten s. l»-i (*. K. Schneider.

" X V phellos X rubra s. S. 4ö.">.

Q, palustris X rubra a. S. 4.">4.

* X * Q- coccinea rubra -. unten.

* X V- rubra velutina s. 8. 455.

Bastard.

15. I. b. 1. //.

i\. coccinea rubra, h. Blätter schwächer als hei

'ii aher tiefer als hei Q, rubra fiederspaltig, jederseit- meisl

mit 1— ."> Lappen. Blattstiele etwa 1— .j ein lang.
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Wohl hier und da in Baumschulen und mit den Erzeugern in

Parks, grosse Exemplare wurden im Stadtpark in Breslau (Baenitz!)
beobachtet.

Q. coccinea X rubra Koehne D. Dendrol. l. 32 (1893). —
Q. Benderi 1

) Baenitz ABZ. IX (1903) 85 (b&nderi) C. K. Schneider

a. a. O. 174.

Baenitz unterscheidet (;i. :t. < ).) folgende Formen:

A. coccinotde 8. In Blatt- und Fruchtgestalt der Q. coccinea ähnlicher.

Hierzu II. volvdta- annu lata. Band der Fruchthülle einen aufgetriebenen
wulstigen Rand bildend.

I!. rubrioides. In Klatt- und Fruchtgestalt der (}. rubra ähnlicher.

B. 1. b. 1.

* X * Q. palustris X coccinea. Für diesen Bastard hält Zabel möglicher-

weise die Q. cocritiea ö. Rugelii 2
) DC. Prodi. XVI. 2 62 (18ü4). — Q. coccinea

X palustris, (f. Rugelii Zabel in Heissn. Schelle Zab. Handh. Lauhholzhen. 68

(1903).

* X Q« palustris X rubra. U. Durch die Art der Verzweigung

und die tief-fiederspaltigen Blätter an Q. palustris erinnernd, die Form
der Fruchthülle, die grösseren Früchte und die Herbstfärbung der

Q. rubra ähnlich.

Selten in Parks und Baumschulen.

Q. palustris / rubra; Q. Richteri*) Baenitz ABZ. IX (1903)

85 (richleri) C. K. Schneider a.a.O. 176 vgl. auch Koehne D. Den-

drol. 133.

2. Blätter unterseits bleibend rostgelb sternhaarig-flockig, zuletzt

mitunter bis auf den Mittelnerven kahl. Winterknospen

filzig behaart.

* Q. velütina (Färber-Eiche ; nieder!.: Verf-Eik). |;. I'>is 25 oder ,'!0 m
hoch, selten viel höher. Stamm mit tief längsrissiger Kinde mit wenigen Querrissen.

Zweige nur anfangs rostgelb behaart, später rothhraun mit vielen kleinen Lenti-

cellen. Winterknospen etwa 6— 10 nun hing, stnmpflich. Blätter röthlich er-

scheinend, bald Beicht oder an alteren Bäumen tief fiederspaltig, meist 1 bis fast

2 dm lang (mitunter an Langtrieben viel grösser) und 0,6— 1,5 «Im breit oder breiter,

jederseits mit :; — 4 imi>t buchtig begrannt-gezähnten Lappen, die meist nicht Bchmäler
>i ii< t als die dazwischen befindlichen Buchten, zuletzt pergamentartig; Bpät im Herbst

Btumpf-orangerotb bis bräunlich. Frucht meist einzeln, ihre Bulle (Näpfchen) Fast

i) Nach Georg Bender, 31. Dec. Isis Königsberg i- Pr., Oberbürgei

meister von Breslau.

-') Nach Ferdinand Kugel. 24. Dec. 1806 Weingarten Baden \ 31. Deo.

1879 auf -einer Farm in .lefler-on (oiinty. Tennessee. Et. kam 1840 naeh America,

wo er in den Südstaate I auf Cuba für üjhuttleworth (s LS. 272 Fussn, I

Bammelte; Bpäter liese er Bicb in Knoxville (Tenn.) als Apotheker und Arzt nieder

(ürban Symb. Am. III. l 15 und Bender briefL).

•'i) Nach Hugo Richter, 19. Mai 1853 Breslau, städt. Gartendirector da«

w Ibsl (B a enil z br ).



Quercas I.V.

Bittend, am Grande verschmälert, mit grossen fast staubig-filzigen Schuppen, Pracht

Fast kugelig, am Grande ' > bis sa '/•' '" , ' 1
'

1 Frachthülle Bteckend.

In den mittleren Vereinigten Staaten heimisch, bei uns Beil aber 100 Jahren
in Gärten, aber weniger häufig als die vorigen. Bl. Mai, Juni. Frucht September,
October.

Q. velutina Lam. Encycl. I. 721 (1783). Koohne D. Demlr. L33. «'. K. Sohneidei
111. Handb. Laubh. 1. 172. -- (,>. nigra Du ßoi Barbk. Baumz. II. 272 i. 6 Gg. 1

(1772) /.. T. nicht L. oder Wangenh. - - Q, d^color Ait. Bort. Kew. III. 258 (1789).
— Q. tinetoria Mich. Bist, Chta. im. 13 t. 24, 25 (1801). A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 257.

Diese Eiche, die hei uns nur wenig Verbreitung gefunden hat, spielt in ihrer

Heimat eine grosse Rolle; die junge gelb gefärbte Binde, durch die die Art auch

von den verwandten verschieden ist. liefert einen gelben Farbstoff, wird als Quer-

citronrinde auch hei uns eingeführt. Wegen des reichen Tanningehalts der Binde
soll ilie von ihr gewonnene Lohe die beste sein. — Bastarde vgl. C. K. Schneider
a. a. < >. : für uns erwähnenswertb sind:

* X *
Q. phcllos X velutina s. S. 456.

* X *
(/. imbriearia X velutina s. S. 456.

* X •
Q, cunedla X velutina s. unten.

* X Q, coccinea X velutina b. unten.
* X *

Q. rubra X velutina B. unten.

Bastard e.

B. I. 1).

* Q. cuneäta X velutina [Q. digildta X velutina C. K. Schneider a. a. O.

171 [1904;. — Q. tinetoria a. Wüldenowiana Dippel Handb. Laubh. IL 122 [1892].
— Q. runeata X tinetoria ((J. W i lldeno v i d na) Zabel in Beissi). Schelle Zal>.

Handb. Laubholzben. 67 [1903]) erhielt Zabel als (}. cinerea; die Pflanze war
frostempfindlich.

* X * Q. coccinea X velutina. Dieser Bastard soll sich nach Zabel (in

Beissn., Schelle, Zabel Handb. Laubholzben. 68 [1903]) in Garten finden. —
','. velutina X coccinea C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 17:; (1901).

Q. ccccinea X tinetoria Zabel a. a. O. (1903).

c X :

(L rubra X velutina. — Q. velutina X rubra scheint nach C. K.

Schneider in N.-America gefunden zu sein, vgl. Sargent Silva IX. 126 (180fi).

B. I.

Bastarde von Bolchen Arten, die bei uns nur selten angepflanzt sind und deren

Bibriden bisher nur aus America bekannt sind, vgl. bei (.'. K. Schneider a. a. O.

: X * Q. phcllos X palustris wird aus dem Garten von Dieck angegeben
'. Schochiann \\ Dieck Xeuh. Off. Nat. Arh. Zöschen 1892. 26. Zabel in

Beissn., Schelle. Zab. Handb. Laubholzben. 65 (1903) vgl. Mitt. D. Dendrol. Ges.

1896. 9. (schochiana) ('. K. Schneider a, a. O. 165.

: X *$• ph©Hos X rubra. Ii. Blätter Unterseite nur anfange

etwas behaart, später höchstens in den Nervenachseln mit Haaren, sonsl

den folereixl.il sehr ähnlich.

' lach (.ottlieb Seh och, • 1. Nov. 1853 Dessau r 10. Oct. 1905 Magde-
burg. Btädt Gartendirector daselbst Miller D. Gärtners, 1 9^'5. ">0 V n. Jensen
briefl. . S. fand diesen Bastard im Wörlitzer Schlossgarten.
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Hier und da mit den Erzeugern, auch bei uns entstanden, so im
Hofgarten in Karlsruhe (Gr aebener).

Q. phettos X rubra Hollick Bull. Torr. Bot. Ol. XV. 303 (1888).— Q. HollicTcii 1
)

(hollicJcii) C. K. »Schneider 111. Handb. Laubh,
I. 165 (1904).

Einigermaassen veränderlich; Schneider unterscheidet (a. a. O.) folgende

Formen

:

A. Graebene'rii-) (graebenerii). Blätter der (J. pheltos ähnlicher, etwa 8— 16 cm
lang und 1,8— 5 cm breit, kaum oder undeutlich lappig gezähnt.

B. typica. Etwa zwischen den Erzeugern die Mitte haltend. Blätter etwa 9— 13 cm
lang und 3,5—7 cm breit, mit 5—7 kurzen, mitunter mit einem seitlichen Zahn
versehenen Lappen.

C. Karl sruhen sis (karl.sr.). Blätter denen von Q. rubra ähnlich, bis 1,8 dm
lang und 1 dm breit, mit mehr oder weniger gezähnten Lappen.

* X H- phellos X vell'ltina. \i- Blätter nnterseits, meist auch auf den
Nerven zerstreut behaart. Wohl öfter mit vorigen verwechselt, hier und da in

GärteD.

Q. phellos X relutina Sarg. Silva VIII. 180 t. 436 (1895). C. K. Schneider

111. Haudh. Laubh. I. 165. — Q. heterophijlla Mich. fil. Hist. Arl>. Amer. II. -7

t. 16 (1812). — Q. phellos X eoccinea Engelm. Trans. St. Louis. Aead. III. 541

(1877).

* X * Q. imbrieäria X vell'ltina (Sargent Silva VIII. 176 t, 434 [1895].
— Q. Ledna'i) Nutt. Sylva I. 13 [1842]. — Q. imbr. X eoccinea Engelm. a. a. < ».

540 [1877]) ist nach Zabel (in Beissn., Schelle, Zab. Handb. Laubholzben. 66

[1903]) die Q. so7ichifdlia des Moskauer Gartens. — Andere Q. imiricorio-Bastarde

s. Schneider a. a. O. 167.

* X * Q. nigra X rubra (V- Raintri ') Manetti nach Zabel a. ;•.. <>. 67

[1903]) soll sich in Gärten finden.

H IL Lepidobalanus 6
)
(Emil. Gen. Suppl. IV. 24 [1847] vreränd.

Prantl Nat. Pfl. III. 1. hl |1888|). Fehlgeschlagene Samen im

unteren Theile der Frucht. Griffel verschieden gestaltet. Frucht

im ersten oder zweiten Jahre reifend. Schuppen der Fruchthülle

(Näpfchen) angedrückt oder abstellend. — Blätter sommer- bis

immergrün.

a> a. Griffel linealisch, spitz bis zugespitzt, aufrecht oder zurück-

gebogen. Fruchthülle mit theils angedrückten, theils abstehenden

Schuppen, wenigstens deren obere verlängert und abstehend bis

zurückirebosren.

ii Nach Charles Arthur Bollick, 6. Febr. 1857 New-Brighton N.Y.
(briefl.), Curator des Department of Fossil Botany am Botanischen Garten in New-
York, Verf. werthvoller dendrologischer and palaeophytologischer Arbeiten,

-') Nach Leopold Graebener, * 24. Mai 184S Michelfeld, Ami Sinsheim

(br.) < ; i
< ..-.- li Bofrath, Bofgartendireotor in Karlsruhe.

•'*) Nach dem Entdecker Th aa G. Lea, f v " r liS,;i Wayneaville (Cincinnaü),

Verf. eines 1849 in Philadelphia erschienenen Pflanzenverzeichnisses von Cinnoinnati.

i) Wohl nach dem Erzherzog Bainer b. VI. 2. S. 744, 745 Fasan. 7.

) Von ?a:iL Schuppe und ßdAavo£ Eichel.



Querous. r>.

1. Cerris 1
)

(Spach Biet aat. veg. Phan. XI. L66 [1842]). 1.

Blätter (bei uns) sommergrün oder auch (im wärmeren Mittel-

meergebiete) im Winter bleibend, dann aber im Frühjahr bei

Entfaltung der jungen Blätter abfallend; selten (nicht bei

heimischen Arten) derb Lederartig, immergrün. Frucht meisl

im zweiten Jahre reifend.

Ueber 1° A.rten vom Mittelmeergebiete bis zum Himalaja and

Ostaaien. In Europa nur die genannten Arten.

(i. Blätter nicht gelappt, nur am Rande mehr oder weniger a.

tief gezähnl ; öfter denen von Castanea ähnlich.

Durch Schuppen der Fruchthülle, die sämmtlich oder fast alle

aufrecht sind und deren obere nicht verlängert sind, sind ausgezeichnet

die im Gebiete seilen angepflanzten: Q. Pdntiea (K. Koch Linnaea

XII. 319 [1849]) aus Lasistan mit breit-elliptischen spitz gezähnten

Unterseite fasl uberstäubt-behaarten dort bläulich-weissen Blätter, die

jederseits etwa 15— 18 Seitennerven haben. (J. Libani (Oliv.

V.iy. II. 290 t. 32 [1807]) von den (iebir^n Syriens und Ciliciens

mit Blättern, die aus abgerundetem Grunde eiförmig-lanzettlich, borstig-

gezähnt, anterseita schliesslich nur auf den Nerven behaart sind und
jederseits etwa 10— 13 Seitennerven besitzen. — Die übrigen Arten

haben stark abstellende oder zurückgeschlagene Schuppen an der

Fruchthülle, wenigstens die oberen sind verlängert, linealisch.

1. Blattstiel von l/a his zu 2 cm lang. 1.

* Q. serräta (Thunb. Fl. Jap. 176 [1784]) aus Japan, selten in Gälten und

nur im südlichen Gebiete winterhart, ist sehr kenntlich an den eiförmig-lanzett-

lichen bis länglich-spatelförmigen, fein borstig gezähnten Blättern, die jederseits

10— 19 in die Boratenspitzen auslaufende Seitennerven haben und anfangs oberseits

seidig-borstig behaart sind. Die Schuppen der Fruchthülle sind fast schopfartig

verlängert.

i\. castaneifölia. h. Bis zu 25 m hoch. Stamm mit glatter Rinde.

Zweige anfangs schwach filzig behaart, .stumpfkantig, später kahl oder

fast kahl mit zahlreichen höckerförmigen kleinen Lenticellen. Blätter
länglich-lanzettlich, spitz, meist 7— 15 cm lang und 3— 5 (bis 6) cm

breit, meisl am Grunde keilförmig, selten etwas rundlich oder schwach

herzförmig, jederseits mit meist 6— 12 Seitennerven, am
Rande grob stumpflich-gezähnt mit stachelspitzigen
Zähnen, oberseits verkahlend, dann glänzend grün, unterseits heller,

ganz oder nur längs der Nerven (glabriuscula DC. Prodr. XVI. 2. 50

[1864]) grau-sternfilzig. Die Nebenblätter (wie auch bei Verwandten)

schmal, an den Winterknospen stehen bleibend. Früchte zu 1— 3 im

Fruchtstande sitzend oder kurz gestielt. Fruchthülle fast halbkugelig

mit stark zurückgekrümmten Schuppen, deren untere fast eiförmig-

rundlich Bind. Frucht länglich, über ' 8 von der Hülle eingeschlossen.

Im Kaukasus und Persien heimisch, irrthümlich für unser Gebiet

angegeben (s die folgende Art). Nur im südlichen Gebiete winterhart.

j) oerrna und cerris, Name von <>. eerrit bei den Römern, schon bei <olu-
m ei l a.
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Q. castaneaefolia C. A. Meyer Verz. Kauk. Pflz. 44 (1831).

Koehne D. Dendr. 124. 0. K. Schneider Hl. Handb. Laubh. I. 178.

2. Blattstiel sehr kurz, kaum über 0.3 nun lang.

1080. (1.) Q. Macedönica (kroat.: Cesmina, Crni [Tvrdi] Cer). \\.

Meist nur bis etwa 10 m hoch, mit abstehenden Aesten. Zweige fein-,

fast mehlig behaart. Winterknospen meist 2—3 mm lang (an Lang-

trieben länger), abstehend, hellbraun mit gewimperten Schuppen. Blätter

länglich bis länglich-eiförmig, beiderseits spitz oder meist stumpf, oder

am Grunde mitunter schwach herzförmig, meist 3 — 7, seltener bis \) cm
lang und 1,5— 2,5, selten bis 3,5 cm breit, beiderseits fein zerstreut

sternhaarig, oberseits glänzend grün, jederseits mit 7— 12 Seiten-
nerven, am Rande wellig gebogen, buchtig gezähnt mit
zugespitzten Zähnen. Nebenblätter linealisch, hinfällig. Männ-
liche Blüthenhülle behaart. Staubbeutel kahl. Fruchthülle (Näpfchen)

etwa 2,5 cm hoch und 3 cm breit, ihre unteren Schuppen breit ei-

förmig, angedrückt oder ganz schwach abstehend, die mittleren lan-

zettlich bis schmal-länglich, zurückgebogen, die obersten lanzettlich,

kaum länger aufrecht, schwach abstehend oder eingebogen, alle fein

behaart. Frucht kugelig bis länglich, 2,5— 3,5 cm lang, hellbraun,

ganz oder doch bis über die Hälfte eingeschlossen.

An buschigen und waldigen Abhängen, einen Hauptbestandtheil

mancher Pseudomacchien bildend (Adamovic Verb. ZBG. Wien LVI
[1906] 357), sich eng der mediterranen Flora anschliessend. Bei uns

nur im äussersten Südosten. In der Hercegovina am Flusse Tihaljina

im Bezirk Ljubuski (Fiala), westliches Narenta-Gebiet, in der Nähe

der Dalmatinischen Grenze zwischen Hutovo und Gradac (Reiser);

nördlich davon im Dubrova-Wald von Domaniovic bis Stolac; zwischen

Stolac und Hrasno ; Kessel der Trebinjcica bis in das Zaslap-Thal an

der montenegrinischen Grenze; auf den NO.-Abhängen der Vlastica

bei Uskoplje-Drijeno, etwa zwischen 70 und 600 m. In Montenegro

verläuft die Nordgrenze etwa: Zaslap-Thal—Nik-ieka Zupa—Medun,

noch nördlich bei Bratonozici angegeben (Hassert); hier nach Bal-

dacci bis 800 m, nach Hassert bis 1150 m ansteigend (Malv
briefl.). Bl. April, Mai.

Q. macedonica Alph. DC. Prodr. XVI. 2. ."»(> (1864). Koehne

D. Dendrol. 566. Beck Fl. Bosn. II. 127. G K. Schneider 111. Handb.

Laubbolzk. 1. 17!). Nyman Consp. 662. Suppl. 279. - Q. Aegilops 1
)

Griseh. Spie. Fl. Rum. Bith. II. 333 (1K44) nicht L. — (J. Grisebäcfru
J

>

Kotechy Eichen, Einleit. 3 (18(12 nur der Name). — V- castaneaefolia

Pantocs. Verh. Ver. Nat. u. Ileilk. Presb. N. F. 11.31 (1874). Panäic*

Elench. si MK7.">i nicht ('. A. Mey. — V- ostryaefölia Borb. Erdesz.

•) uiylAojti>, bei Theophrastoa ausser dein S. II. 1. 8. ?03 erwähnten

Grase auch eine- Eiche mit essbaren Früchten,

-') s. I. s. 344 Fnssn. 1.
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Lap. XXVI. 932 (1887). Matte! Riv. [tal. L889. 172 7gl. Dörfl. Herb.

norm. Nb. 32-27. — Q. Fragnos 1
) Longo? nach Arcang, Comp. Fl.

It. ed. 2. 183 (1894).

Diese oft verkannt«' Eiche isi nicht i lei'grün (vgl. 15 eck Veget.-Verh.

Illyr. Lftnd. '211 (V.l. — In ihrem Vorkommen Bchliessf sich die Art so der Mittel*

meerflora, zu der sie A.damoviö (s. oben) noch zahlt, an, dass Btch ihre Bestände

in der Bercegovina zwischen die echtei diterranen Formationen and den Karst

wald einschieben (Heck a. a. <>. 192), sie werden namentlich von Q. conferta und

Q, eerria begleitet. — Nach Mittheilung von Zabel an C. K. Schneider (a. a. O.

ISO) erwiesen sieh junge Exemplare in Gotha ziemlich winterhart.

(Süd-Italien; Albanien; Macedonien; südlich bis Nord-Griechenland

[Ad am o vir Pfk.geogr.-Stell. Glied. Balk.halb. Kartell (1907)]; östlich

bis Vodena, Allchar, Üsküb.) f#]

I). Blätter deutlieh fiederlappig bis fiedertheilig.

(\. aegilops 8
) (Ziegenbart-Eiche; ital.: Vallonea oder Gallonca;

alban.: Lönde [Fr.]), h. Bis 25 m hoch mit meist breit abstehenden

Aesten. Zweige anfangs dick gelbgrau filzig. Blätter aus meist herz-

förmigem Grunde oval bis länglich, meist 6— 12 cm lang und 3— 7 cm
breit, anfangs dicht rostgelb sternhaarig-filzig, später oberseits verkahlend,

unterseits schwächer graugelb-filzig, zuletzt derb lederartig, den Winter

überbleibend, am Rande spitz buch tig- fied er 1 a ppig-ge sägt,

jederseits mit 2— 6 ganzrandigen oder mit einem Zahne versehenen

spitzen bis zugespitzten Lappen, die eine mehr oder
weniger verlängerte Grannenspitze tragen. Blattstiel 1,5

bis 3 cm lang. Früchte einzeln, sitzend. Frucht hülle (Näpfchen)

gross, bis etwa 3,5 cm breit, mit dicken, oberwärts breiten
Schuppen, nur die oberen schmal und zurückgebogen.
Frucht bis etwa 4,."> cm lang und 2 cm breit, im unteren Drittel bis

zur Hälfte eingeschlossen.

An sonnigen und steinigen Abhängen, Waldrändern und Wäldern

in Süd-Italien: Terra d'Otranto; Insel Cephalonia; Epirus; Süd Griechen-

land, im Peloponnes bis 1000 in aufsteigend; Rumelien (Landerer
ÖBZ. VIII [I808] 161); Thrakien: Raduma (Adamovic ÖBZ. LVI
(1906] 280); Aegäische Inseln; Kreta. Nach Adamovic (Veget.-

Verh. 128) auch in Süd-Makedonien, Süd-Albanien, Süd- Abhänge des

Rhodope und ganz Thrakien (vgl. auch A dam o vir Denkschr. Akad.

Wiss. Wien 1907 Karte II). Hart an der Grenze unseres Gebietes

bei Skutari angegeben (Grimus Verh. ZBG. Wien XXI [1871] 1349),

VgL jedoch 1080. Wenn die Angaben richtig sind, vielleicht noch inner-

halb des Gebietes zu erwarten. Findet sich auch in Kleinasien, Syrien

und Palästina. Bl. Mai.

Q. Aegilops L. Spec. pl. ed. 1. 996 (17."):;). Landerer Flora XL1
(1856) Mb. Griseb. Veget. Erde 539. Koehne I). Dendrol. 125. CK.
Schneider III. Bandb. Laubholzk. I. 181. Xyman Consp.661. Suppl. 279.

i) Name de« Baumes in [tauen Biagio Longo briefl.).

8) s. s. 158 Fasan. 1.
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Die Fruchthüllen dieser Art (Valloneo, Walloniden; türk. : Balamut) werden
wegen ihres reichlichen Cerbstoffgehaltes zum Gerben und auch zum Schwarzfärben

resp. zur Tintenfabrikation benutzt. Sic werden in Menge aus Griechenland
(griechische Knoppern) exportirt. — Die Früchte sind nach Koch (Bäume u. Strauch.

51) sehr bitter, nach Hcldreich (Nutzpfl. Griech. 16) aber süsser als bei den

übrigen Arten, so dass sie vom Landvolk gegessen weiden: nach Landerer sollen

sie oft von Saatkridien verbreitet, weiden. Derselbe Schriftsteller erwähnt eine

Eichen-Manna auf den Blättern (ÖBZ. VIII [1858] 30).

Linne gibt als Heimat der Art Spanien an, wo die Pflanze indessen nicht

vorkommt; dies ist jedoch kein Grund, den von Kot sc hy für eine Form auf-

gestellten Namen Q. marrolrpis voranzustellen.

An Abänderungen werden unterschieden: A. Gracca (Kotschy Die Eichen.

Text zu XXX [1862]), hierzu gehört wohl II. Portu galussal) (Orph. FI. Gr.

exs. No. 301, 1178). — B. macrolepis*) (Boiss. Fl'. Or. IV. 1171 [1879]). —
(/. macrolepis Kotschy Die Eichen t. XVI [1862]) von Kreta und Griechenland;

hierzu II. Tayq ctea (Orph. a. a. O. ; Hai. Consp. Fl. Graec. III. 130). -

C. Cretica (Hai. a. a. O. [1904]. — Q. cretica Bald. Malpighia IX. 351 [1895]).

1081. (2.) (J.
cerris (Zerr-, Zirn-Eiche; Burgundische, Oester-

reichische Eiche; niederl. : Turksche Eik; franz.: Chene chevelu, lom-

bard; ital. : Cerro, Serro; ligurisch: Aglan [Pen zig]; nun.: Cer;

kroat. u. serb. : Cer, Cerovina, Moki, Meki Cer, Bijeli Cer, Bjelocer;

ung. : Cser). % nicht selten auch (l. Bis über 3r> tn hoch mit massig

dichter Krone. Stamm schlank mit dunkler, stärker borkiger Rinde

als bei Q. robur etc. Einjährige Zweige mehr oder weniger kantig-

gefurcht, meist etwas filzig, an den verkahlten Stellen bräunlich

bis olivgrün glänzend, später grau, dann mit deutlichen Lenticellen.

Winterknospen eiförmig, spitz bis stumpflich, mit locker behaarten

Schuppen, von den sitzenbleibenden Nebenblättern umgeben. Blätter
nieist aus abgerundetem oder schwach herzförmigem Grunde schmal-

länglich bis länglich-verkehrt-eiförmig, meist .">—8 cm lang und länger

und 2— 5 cm breit, nieist unterbrochen fiederlappig, selten nur lappig-

gezähnt, meist mit. jederseits 4— !) ga n z ran d igen oder mit
1—4 Z äli neu versehenen Lappen, die an der Spitze kurze
höchstens I mm lange Grannen spitzen tragen, anfangs

gelblich-sternhaarig, später oberseits verkahlend, unterseits nur auf den

Nerven bleibend behaart, zuletzt häutig lederartig, im Herbst braun bis

gelbbraun. Nebenblätter schmal, fast borstlich, filzig behaart, bleibend.

Blattstiel kurz. Männliche Blüthenstände bis 8 cm lang; weibliche

1—4blüthig. Fruchtstand mit ebensoviel Früchten. Frucht hülle

sitzend (»der sehr kurz gestielt, filzig, in i t sämm tlich pfriem liehen
und zurückgekrümmten Schuppen. Frucht bis 3 cm lang,

braun, oberwärts filzig behaart, im unteren Drittel bis l'a-t zu i
jz von

der Hülle eingeschlossen.

In Bergwäldern ofl ausgedehnte Bestände bildend, auch in Misch-

wäldern eingesprengt, nur im südliehen und südöstlichen Gebiete, auch

vereinzelt in der Nähe der Westgrenze im oberen Saöne-Thale und im

i) Bäntrl wohl mit .iooioy.aA/.i
t
d. .looioy.i'c/./.iu. dem aus dem Italienischen

entnommenen neugriech. Namen der Apfelsine zusammen.

-) Von ftaxpög lang, gross und XenCg Schuppe.
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D6p. Douba am Fusse des Jura bei Döle, Osselle, Villara-St. Georges

unweit Besancon. [An der französischen Riviera bei Grasse sehr spärlich

(Ardoino 342); diese Angabe wird von Burnat (br.) zwar bestätigt,

die Ursprünglichkeit des Vorkommens aber bezweifelt.] Insubrisches

Gebiet in Tessin (nur Sottocenerü!) und Lombardei. Süd-Tirol selten.

Venetien. Küstenland. Krain. Istrien. Kroatien. Bosnien. Hercegovina.

Dalmatien. Montenegro Steiermark. Nieder-Oesterreich ! ! westlich bis

zum Traisen-Thale. Südlichstes Mähren (Znaim, Lundenburg, Bisen/. [?]).

Ungarn und Siebenbürgen, nördlich bis Ct. Presburg, Ct. Bars (Märia-

Csaläd), Schemnitz (Selmeczbänya), Ct. Gömör (Rimaszombat), Marmaros-

Sziget, Alt-Rodna, Klausenburg, Ct. Haromszek (A. v. Degen br.).

Slavonien. Fehlt im Ungarischen Tieflande (Kern er ÖBZ. XXVI.
187). Steigt in Tessin bis 1250 m (Bottelini Fl. Legn. del Sottocen.

112). in Tirol bis 600 (über 700?) m (Dalla Torre u. Sarnth.

VI. 2. 66), in Nieder-Oesterreich nicht über 475 m (Neilreich 241),

Hercegovina 1600 m (Beck Wiss. Mitt. XL 406), Mittelungarn (Pili-)

bis 755 m, Biharia 720 m (Kern er ÖBZ. XXVI. 187), Banal 860 m
(Grisebach), Siebenbürgen looo m (Schur ÖBW. VII. 21). Bl.

Mai, Juni, nach dem Erscheinen des Laubes; später als die übrigen

sommergrünen Eichen. Frucht September des folgenden Jahres. Blatt-

fall meist October, November.

(,). Cerris L. Spec. pl. ed. 1. 5)97 (1753). Koch Syn. ed. 2. 737.

Koehne D. Dendrol. 125. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 181.

Nvman Consp. 661. Suppl. 279. Richter-Gürke PI. Eur. II. <>'.>. Rchb.

Ic. XII t. DCL fig. 1316. — Q. crinita Lam. Encycl. I. 718 (1783).

— Q. echinäta Salisb. Prodr. 393 (175)6).

Der Baum erreicht ein Alter von etwa 200 Jahren. Sein Holz ist als Brenn-

holz sehr geschätzt, es hat eine deutlich rothbraune Farbe und ist härter (iron oak)

als das der Sommer- und Wintereichen; sein spezifisches Gewicht ist ca. 0,85. —
Die Früchte finden als Viehfutter Verwendung. — Leidet wie die Eichenarten des

nördlicheren Gebietes sehr an dem erst in den letzten Jahren eingewanderten Eichen-

Mehllhan \Oidinm rjucrcinumf), ebenso durch die Saumücke (Lasiopteria eerria Kollar

Ivnkschr. Akad. Wiss. Wien 1850). Vgl. Borbäs Balat. Fl. 33G.

I>i<' An ist nach Pospichal (Fl. Oesterr. Küstenl. I. 323) durch die Tetra -

merie der Blüthen von allen Arten der Gruppe verschieden.

Einigermaassen veränderlich. Wohl wesentlicher (etwa als Unterart) ver-

schieden i>t die in Kleinasien und Armenien wildwachsende Q. Tournefdrtiii)
(Willd. Spec. pl. IV. 453 [1805] Nyman Consp. 661. — Q. Cerrü var. TourneforHi

K.Koch Linnaea XXII. 321 [1849]), die durch tief-fiedenheilige Blätter mit völlig

ganzrandigen abstehenden Lappen und unterseits weiss-filziger Bekleidung, sowie

durch grössere Früchte verschieden ist. Hierzu gehört Hasse B. p»eudoc£rrii
(Mal; hriefl. — Q. pseudoeerria Boiss. Diagn. pl. Or. mt. 1. .XII. 118 [1853]. —
Q. volUfnea*) Kotschy Dir Eichen t. VII [1862]. — Q. Cerria ß. pseudoeerru Boiss.

Kl. Or. IV. 1171 [1879J. Bai. Consp. Fl. Graec. III. 129) mit Linealischen Biatt-

lappen," die ungetheilt oder 3—5 lappig sind Nach Kotschy hesitzt die Form
»in 6.spaltiges Perigon. In Thessalien, Kleinasien und Syrien. Liefert die so-

l) S. II. 1. S. 711 Fussn. 2. Die genauen Daten sind * 5. Juni 1656 f 28. Dec.

1708.
'£) Im Orient gebräuchlicher italienischer Name von O oegilops (s. 459) und der

als Gerbmittel gebräuchlichen Eichelnäpfe (8. 46<0, vom griechischen ßdAuvog Eichel.
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genannten Smyrnensischen Valonen (Wiesner Rohstoffe 1. Aufl. 785), die haupt-

sächlich aus dem Kilikischen Taurus stammen und aus dem Hafen von Mersina

exportirt werden (Kotschy a. a. O.). — Bei uns kommen folgende Abänderungen
in Betracht :

A. hal iph loeos *) (kroat.: Pozni Cer). Blätter leierförmig-fiederspaltig

mit mehr oder weniger tief einschneidenden meist engen und stets

spitzen bis spitzlichen Lappen.

Die meist verbreitetste Form.

Q. Cerris ß. Q. haliphloeos Lam. u. DC. Fl. France III. 31

1

(1875). Strobl ÖBZ. XXXI (1881) 364, Flora LXVI (1881)351.
— Q. haliphlaeos Lam. Encycl. I. 718 (1783). Nyman Consp.

661. — Q. Cerris var. vulgaris Loud. Arbor. III. 1847 (1838).

— Q. Cerris var. pinnatißda Spach Hist. mit. veg. phan. XI.

167 (1842) ob auch Schur Enum. pl. Transs. 608 (1866) und

anderer? — Q. cerris var. a. typica C. K. Schneider 111. Handb.

Laubh. I. 181 (1904).

Hierher gehören (sukpcrcnnis Alph. DC. Prodr. XVI. 2. 42 [1864] durch

wiutergrüne Blätter charakterisirt, gehört wohl zu den Gartenbastarden vgl.

unten)

:

1. lacinidta (Loud. Encycl. trees [1842]. Petz. u. Kirchn. Arb. Muse.

636 [1864] nicht Friedr. [1838]). Blätter tief-fiederspaltig mit spitzen Lappen.

1. pendula (Neill im Lauders Gilp. I. 73 nach Loud. Arbor. III. 1847

[1838]). Zweige stärker oder schwächer überhängend.

m. arg e'nteiv r i eg <i ta (argenleo-variegcUa G. K. Schneider a. a. O.

181 [1904]) mit weiss- und m. aür eiv arieg ata {aureo-var. C.K.Schneider
a. a. O. [1904]) mit gelbbunten Blättern.

(Verbreitung der Rasse : Wie die Art.) "i"

B. Austriaca (serb. : Patin Hep). Blätter seicht lappig mit meist ei-

förmigen ganzrandigen ziemlich breiten daher entfernten stumpfen

Lappen. Nebenblätter meist kürzer. Blattstiel kürzer. Frucht

früher reifend mit weniger tiefer Hülle und gleichförmigen Schuppen

der Hülle.

Hier und da zerstreut, nach Kerner (ÖBZ. XXVI [1876J
187) in Nieder-Oesterreich und Ungarn immer nur vereinzelt mit

dem Typus und Q. sessilis.

Q. Cerris var. austriaca Loud. Arbor. III. 1848 (J 838).

—

Q. austriaca Willd. Spec. pl, IV. 4Ö4 (1805). Pantiö Verh. ZBG.
Wien VI. :>70 (1856), Glasnik srpsk. u<\ druätva XXX. 266.

Kerner ÖBZ. XXVI (1876) IST: Simonkai Quere. Querceta Bung.

12, 33 (1890). Nyman Consp. 661. Suppl. 279. — Q Cerris var.

laciniösa Spach a. a. O. (1842). — Q. Cerris- sinuata Schur ÖBZ.

VII (1857) 22. Pokorny Holzpfl. 39 (1864).

In typischer Ausbildung durch <li'' kurzen und stumpfen Blattlappen sehr

auffallend, bedarf aher genaueren Studiums am lebenden Material; die Pflanzen

der Gärten erweisen sich als constant. Bender! ab:

i) äAüfAoto*, bei Theophrastos und Plinius (XVI, 8) Name einei

Eiche, viiti dA$ Meer, Salz and (f/.niö^ Rinde.
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[I. eycldlobai) (Borb. Bot. Centralbl. XL. 130 [1889] Balaton-Fl. 836).

Blätter mit ruuden ld> f:ist rundlichen Lappen. — Sehr zerstreut.

III. macrophylla [Dorner Akad. ßrtes. IV. 131 [1863] nach Simonkai a. a. O.

33). Blätter

Vielleicht erheblicher verschieden ist:

lt. Ambrozidna*) (Simonkai Mag. Bot, Lap. VIII [1909J 355 [ 1910|).

Blätter Wintergrün, bis zum nächsten Frühjahr bleibend, kleiner als beim

Typus, dicker, oberseits kahl, ihre Lappen in eine pfriemliche Spitze

endigend. Nebenblätter kleiner, hinfällig. — Ungarn. — Ob eine Oeber-

gangsform zur Kasse A ?

(Verbreitung der Rasse: Näher festzustellen. Serbien: Rumänien.)

(Verbreitung der Art: Nord- und Central-Spanien ; West-Frank-

reich; Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel; Kleinasien; Syrien bis zum

Libanon.) *|

1081. X 1084. Q. cerris X subw s. am Ende von Suber.

1081. X 1086. Q. cerris X conferta s. am Ende der Gatt.

2. Silber'") (Rchb. Fl. Genn. exe. 176 [1831] veränd. Spach 2.

Bist nat. veg. Phaner. XL 171 [1842]. PrantlNat.Pfl.fam.

III. 1. hl [188b]. — Coccifera Webb. nicht Spach a. a. O.

177 [1842]. — Heterophyllus Gay in Ann. sc. nat. 4. ser.

VI. 242 [1806]). Blätter stets immergrün, wenn nicht durch

Frost verletzt, nicht bei Beginn des Austriebes im Frühjahr

abfallend (vgl. indessen Q, pseudosuber). Früchte im ersten

oder zweiten Jahre reifend.

Nur unsere Arten in Europa, zu erwähnen wären noch Q. alni-

folia (Poech Enum. pl. Cyp. 12 [1842]. — Q. Cypria Jaub. u. Spach

lllustr. pl. Or. I t. 56 [1843]) von den Gebirgen Cyperns. durch die

rundlich-eiförmigen, spitzen ganz flach buchtig gezähnten Unterseite dicht

braungelb-filzigen Blätter sehr ausgezeichnet.

a. Schuppen der Fruchthülle (Näpfchen) sämmtlich zurück- a.

gebogen oder doch abstehend.

1082. (3.) i\. pseudosuber (südfr.: Drouis, Drouino; ttal.: Cerro

Sughero; in Görz: Zimzeleni cer). h oder \i. Vom Grunde an ver-

zweigt, strauchartig oder bis zu 12 m hoher Baum mit knorrigem Stamm,

breit abstehenden langen lichten Aesten und massig dick borkiger

Rinde. Zweige anfangs bräunlich-grau filzig, später mit vielen wulstigen

Blattnarben. Winterknospen klein und rundlich. Blätter massig

bis ziemlich dünn lederartig; länglich bis länglich-eiförmig, spitz

bis stumpflich, meist 4— !l cm lang und 2— 4,5 cm breit, jederseits

mit meist 6— 7 Btumpf bis zugespitzt-dreieckigen Lappenzähnen, deren

i) Von y./x/o, Kve\~ und Äoßög Lappen.

8) Nach dein Baron A mbi &zy Istvan, Gutsbesitzer in Malonya, einem Garten-

freunde (A. v. Degen briefl.).

'•i Bei den Römern Name der Korkeiche und «lea Korks.
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Buchten höchstens bis auf 1
J3 der Blattseite einschneiden, und die an

der Spitze eine scharfe Grannenspitze tragen, oberseits tiefgrün, mit sehr

feinen Haaren schwach besetzt, unterseits hellgrau filzig, mitunter nur

bis zum Frühjahr sitzen bleibend. Blattstiel 5— 10 mm lang. Männ-
liche Blüthenstände bräunlich-filzig. Früchte fast sitzend. Frucht-
hülle becherförmig-halbkugelig, gross, mit derben, sä m m t-

lich zurückgekrümmten Schuppen. Frucht länglich-eiförmig

mit aufgesetzter Stachel spitze.

An trocknen bis massig feuchten sonnigen Abhängen, auf Hügeln,

meist mit anderen Laubgehölzen gemischt. Bei uns nur im südlichsten

Gebiete. Provence selten. In Süd-Tirol am Monte Baldo am Garda-

See! auf Hügeln bei Verona! (Neilr. in Nachtr. Maly 78). In Krain

auf der Vremscica und im Unter-Vrem. Görz und Gradiska: bei Barka

je ein Baum am Flusse Reka (R. Justin ÖBZ. LVII [1907] 452).

Istrien : zwischen dem Quieto und der Dragogna am Wege von Castel-

venere nach Buje (Loser); um Pisino mehrfach (Pospichal Fl.

Oesterr. Küstenl. I. 323; Marchesetti Parenzo 76); in Dragathale

bei Antignana und Corridico (Marchesetti). Süd-Istrien: im Walde
Lusinamore zwischen Galesano und Stignano (Neugebauer etc.);

Wald Siana und Munisca und im Bosco Magran : um Pola! mehrfach

bis 110 m aufsteigend; unter dem Monte-Maggiore bis Volosca und

Abbaziaü (vgl. Hempel u. Wilhelm Waldb. IL 83; Beck in

Schubert Park von Abbaz. 3). Bei Fiume im Recinathale bei Zakalj

von 100 bis 150 m (Ginzberger nach Simonkai a. a. O.). Lussin

(Haracic Fl. Luss. 177, 178). Arbeü Dalmatien wohl verbreitet.

Montenegro (Nyman Consp. 662) ohne genauere Fundorte. Bl. April,

Mai. Frucht Herbst.

Q. pseudosuber Santi Viagg. M. Amiata I. 156 t. 3 (171)5).

Kotschy Die Eichen t. XXXV. Boiss. Fl. Or. IV. 1168. Freyn ÖBZ.
XXVII (1877) 26 ff. Griseb. Veget. Erde 2. Aufl. I. 540 Anm. 57.

Pospichal Fl. Oesterr. Küstenl. 1. 324. C. K. Schneider 111. Handb.

Laubholzk. I. 184 fig. 112 c—h. Nyman Consp. 662. Suppl. 279. —
Q. hispänica Lam. Encycl. I. 712 (1783)? — Q. aegilopifolia Pers.

Syn. IL 570 (1807).
—

* Q. Fontancsii 1
) Guss. Ind. sem. Bocc. 1826.

10. Nyman Consp. 6H2 vgl. Strobl Flora LXVI. 352 (1881). — V- I,rr

var. snberosa Vis. Fl. Dalra. I. 208 (1842). — <
{
>. Süber Koch Syn.

ed. 2. 640 (1844) nicht L. — Q. Cerris X sessiliflora Todaro nach

Focke Pflzmischl. 356 (1881). — Q. Cerris X Sub&r Bora Comp.
fi. forest [tal. (1885). — Q. adriätiea Simonk. Mag. Bol Liap. VIII.

38 (1909).

Was Lamarck (a.a.O.) unter seiner Q, hispänica verstanden hat, lässl Bicfa

bei der grossen Veränderlichkeit und A.ehnlichken' der sich um diese Axl sowie um
(>. Buber gruppierenden Formen schwerlich mit Sicherbeil feststellen. Bezüglich

der Klärung dieser l>i- in die neueste Zeit vielfach verkannten und verwechselten

i) S. I. S. 258 Fussn. 1 ; HL 145 Fussn l. Dir genauen Daten sind I 1. Febr.

1750 Tremblay f 16. Nov. 1838 Paris.
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und doch so oharaktcristi8ohen An ygl. die oben angegebene LUteratur, besonders

F rey n , Pos ]> ic li a 1 etc.

([Portugal; sicher irrthümlich] ; mediterranes Süd-Frankreich; Italien;

Albanien; fjrmph. Pindus [Hausskn. Mitt. Tlüir. BV. N. F. XIII. 20

(1899). Bai. Consp. Fl. Gr. III. 131. Vgl. auch Reck Veget. Verl..

111. Land. 81]; Arkadien? [Fraasj.) [?]

1083. (4.) Q. COCCifera (Kermes-Eiche, Stech-, Scharlach-Eiche;

südfranz.: Abaousses, Garoulia ; it.: Querce spinosa; kroat.: Koma-
rovac; alban.: Jizer). h seltener \i. Meist nur bis 2 m hoch, selten

erheblich höher. Aeste meist sparrig abstehend, mit heller meist glatter,

auch an alten Aesten nur schwach rissiger Rinde. Zweige anfangs fein

bräunlich-sternhaarig. "Winterknospen klein, braun, fast kahl. Rlätter
derb, starr, lederartig, oval bis länglich-eiförmig, meist nur 1 bis

5 cm lang und 0,5—2,5 cm breit, am Rande buchtig-wellig, meist

mit sehr stechenden Spitzen der kleinen nicht lappenartigen Zähne,

oberseits kahl, sattgrün, glänzend, unterseits fein gelblich-graufilzig, mit-

unter stärker verkahlend. Blattstiel sehr kurz, höchstens bis 4 mm
lang. Stiele der Blüthenstände sternbaarig-filzig. Männliche Blüthen

behaart, weit geöffnet. Frucht sehr kurz gestielt. Fruchthülle
breit-halbkugelig bis halbkugelig, mit ziemlich kurzen allseitig
abstehenden (stachelartigen) Schuppen, die obersten aufrecht,

weich. Frucht breit niedergedrückt-kugelig, oben flach bis länglich-

eiförmig, fast spitz, bis 3 cm lang.

An sonnigen trockenen Abhängen, auf buschigen Hügeln oder an

Waldrändern, nur im südlichen Gebiete. Provence! Dauphine. Riviera.

Istrien; dort schon von Mygind (vgl. Scop. Fl. Carn. ed. 2. II. 240)
beobachtet; bei Albona ein Strauch; häufiger bei Moscenice (Pospichal
Fl. Oesterr. Küstenl. I. 324). Auf den Inseln mehrfach: Cherso (Sadler
nach Rchb. Fl. Germ. exe. 177; Lorenz Ber. Beding. Aufforst. Kroat.

Karstg. 35 [1860]). Lussin (Bartling, Haraöid Fl. Luss. 177).

Dalmatien: Arbe; Halbinsel Sabbioncello (Biasoletto Viagg. (10;

Petter Flora XXVIII. 263 [1843]), hier baumartig (Beck Vegetverh.

111. Land. 131). Montenegro: Antivari (Bar) und Dulcigno (Rohlena
Sit/.!). Böhm. Ges. Wiss. IV. 85). Bl. April, Mai; Frucht Herbst.

Q. coeeifera L. Spec. pl. ed. 2. 1413 (1763). Koch Syn. ed. 2.

737. Landerer ÖBZ. VI (1856) 411 f. DC. Prodr. XVI. 2. 52. C. K.
Schneider 111. Handb. Laubh. I. 184. Adamov. Denkschr. Akad. Wiss.

Wien l!»07, Karte II. Nyman Consp. 662. — [Hex coccigera Clus.

Hist. pl. I. 24].— Q. pseudocoeeifera Webb It. Hisp. 15 (1838) nicht

Desf. Nyman Consp. 662. — Q. Mesto 1
) Boiss. Voy. p:sp. II. öl«)

t. 166 (1845). Nyman Consp. 662.

Unechte Cochenille (Kermesfarbstoft") wird von der auf dieser Art lebenden

Kermessehildlaiia [Oocetu [Lecanium] Iliri.<) gewonnen. — Das Holz ist sehr fest,

hart und schwer, es hat ein speeifisches Gewicht von etwas über 1. — Die Früchte

Name des Baumes und anderer immergrüner Arten in Spanien,

A seh er so n u Gm ebner, .Synopsis. IV. 30
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weiden als Vieh- (Schweine-) futter verwendet (Petter Flora XXVIII [1843 J _'<;:;).

— Aus der sehr gerbstoffreichen Wurzel wird Lohe gewonnen.

Einigermaassen veränderlich, schon in den verschiedenen Entwickelungsatadien

und an den verschiedenen Standorten. Es ist deshalb sein schwer, den VVerth der

einzelnen Formen, von denen eine grosse Zahl (vgl. besonders IX'. Prodr. XVI. 2.

52 II'.) beschrieben wurde, zu bestimmen. — Die Fruchtform und -Grösse ist wie

bemerkt, sehr wechselnd. Neben dem Typus der Art, den er als a. vera (DC.

a a. (). 52 [1864]) bezeichnet und einer Anzahl meist anssereuropäischer Formen
erwähnt 1) e Caudollc:

B. Auzändei 1
). Früchte kleiner als beim Typus. Fruchthülle mit wenig ab-

stehenden Schuppen, deren untere ciiörrnig-lanzettlich sind, die übrigen sind

lanzettlich. — Süd-Frankreich. — Q. coeeifera e. Auzandri Alph. DC. Prodr;

XVI. 2. 5:; (1804). — Q. Auzandri Gren. u. Godr. Fl. France III. 119 (1855).

Xvman Consp. 602. — Andere kleinfrüchtige Formen, die näheren Studiums
und Vergleichs bedürfen, sind ausser der oben genannten Q. Mesto Boiss. a. a. I >.

noch C. brachycdrpa (Willk. Sott. 123; Willk. u. Lge. Piodr. Fl. Ili.-p.

I. 245 [18G1]) mit fast in die Hülle eingeschlosseneu Früchten; Spanien. -

D. microcarpa (Chaberl Bull. S. B. France XXXVIII. 3(10 (1891) mit nur

1 cm langen Früchten; Nord Africa; ähnlich auch bei uns. — Burna't (briefl.

während der Correctur) hält die Abart für Q. coeeifera X Hex.

Die Gestalt, namentlich die Bewehrung der Blätter ändert gleichfalls Stark

(oft mit der Grösse) ab; danach werden folgende Formen unterschieden:

I. spindsi-serrd ta (spinoso-serrata K. Koch Linnaea XXII. 317 [1810 nur

der NameJ). Blätter stachelig-gesägt. — So am häufigsten. — Hierzu gehört :

1). ilicifölia (Griseb. Spie. fl. Rum. Bith. 11.547 [1844]). Blätter grösser,

unterseits wie die Zweige fein behaart. — An schattigeren und feuchteren

< »rten.

II. denticuldta (K. Koch a. a O. [1840J nur der Name). Blätter lein, borstig-

stachelig gezähnelt. — Nicht selten.

III. integrifdlia (Boiss. Fl. Or. IV. 1160 [1870]). Blätter kleiner, ganzrandig

oder kaum gezähnelt. Schuppen der Fruchthülle meist stärker angedrückt.
— Zerstreut. — Hierzu gehören auch var. graeca Wenzig Jahrb. Bot. Gart.

Berlin IV. 203 (1886). -- var. anoddnta*) Horb. Erde'sz. Lap. XXVI (1887).

var. adpressa Form. DBM. VIII. 163 (1890).

Erheblicher verschieden ist

:

C. pseudocoeeif e ra. Hoher, grosser Strauch bis baumartig, hi> über 10 m,

nach Grisebach bis über 25 m hoch. Blätter meist grösser, ziemlicb 8ach,

länglich bis eiförmig-elliptisch, meist 2,5—5 cm lang, am Grunde herzförmig

Fruchthülle grösser, mit meist anliegenden unteren und mit abstehenden Ins

zurückgekrümmten mittleren Schuppen. Frucht bis 3,5 cm laug, aber öfter auch

erheblich kleiner.

In Süd-Italien, Sardinien und Sicilieo, auf der Balkanhalbinsel, Klein-

asien bis Palaestina und in Nord-Africa verbreitet, dort besonders in der Berg-

region. Wohl nicht bei uns.

'/. coeeifera y. pseudoeoeeifera Alph. DC. Prodr. XVI. 2. 52 (1864). Boiss.

Fl. Or. IV. 1169. Arcang. Comp. Fl. lt. 182. — Q. pseudococcifera Des

Atl. II. 349 (1800). Nyman Consp. 662.

Von einigen Schriftstellern wird, wohl sicher mit Dnrecht, Q. Auzandri
!-. oben) hierher gezogen.

Die Basse I». calliprinoaS) (Boiss. Fl. Or. IV. 1168 [1879]. —

i) Nach Joseph A u z a ii d e i nicbl A u /. a n d re), < lärtner im Botanischen < rartt u

ler Manne m Toulon, der dort mit Eifer und Erfolg botanisierte (Robert PI.

phaner Toulon I 38. I Dach Bu.rnnl briefl.).

2) Von ävödovg zahnlos.
:1

) Von y.il/./.n^ Schönheit und nglvog, bei den Griechen Name der immer-

d Eichen.
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Q, ealliprinoa Webb lt. Hisp. 15 [1838J. Q. FVntiüi) Kotschy Die Eichen

i. XXIV [18G2]) mit gleichfalls grösseren Blättern und grösseren Fruchthüllen,

abetr stärker gestutzter Frucht, nur auf Sioilien, der südlicheren Balkanhalbinsel

his zur Krim. Palaestina und Nbrd-Africa.

Böchstens ;ils Unterart ist verschieden Q. Auch<?ri%) (Jaub. u. Spach
111. Or. I t. 58 [1843]) aus dem Griechischen Archipel,

(Frankreich [fast mir das mediterrane]; Iberische Halbinsel; Italien;

Balkanhalbinsel-: in Albanien bis zu 1000 und L200 m ansteigend

Baldacci], die Nordgrenze verläuft durch das westliche Albanien

südwärts von Presba und Ocbrida-See und zum Ostrovo-See bis Köprülü

am Vardar, durch Süd-Rumelien bez. Thrakien bis nördlich von Con-

Btantinopel [Baldacci, Adanio vi ('•]; Kleinasien; Krim; Libanon;

Palaestina; Nord-Africa.) ~\

1083. X L085. Q. coeeifera X ^rr s - am Schlüsse der Gattung.

b. Fruehthülle (Näpfchen) mit sämmtlich aufrechten, nicht ab-

stehenden Schuppen.

L084. (5.) i\. Silber (Korkeiche; franz.: Liege; ital.: Sughera;

Ligur.: Suveron [Pen zig]). I) oder li. Meist bis 16 m hoch, vom Grunde
an verzweigt oder stammbildend, mit breiter lockerer Krone. Rinde

glatt, rostbraun, bald in die bekannten dicken Korkleisten aufreissend.

.hinge Zweige gelbgrau-filzig. Winterknospen klein, stumpflich, filzig

behaart Blätter eiförmig bis länglich, spitz, derb lederartig, mit jeder-

3eita meist 1— 5 ziemlich kurzen nicht sehr scharfen Zähnen, seltener

fast ganzrandig oder ganzrandig, oberseits kahl, unterseits bleibend

schwach graufilzig, mitunter bis auf die Nerven verkohlend. Blatt-

stiel massig lang, schlank. Männliche Blüthenstände bis 4 cm lang,

graufilzig behaart. Staubbeutel .stachelspitzig. Frucht einzeln oder zu

zwei an kurzen dicken Stielen. Fruchthülle fast halbkugelig, etwas

filzig, ihre unteren Schuppen kurz, angedrückt, die oberen verlängert,

spitz, aufgerichtet, lockerstehend. Frucht länglich-oval, mindestens zur

Hälfte aus der Hülle hervorragend.

Auf sonnigen Hügeln, an Bergabhängen, seltener in der Ebene,

meist auf kalkarmem Boden bis 500 oder 600 m aufsteigend, meist

gemischt mit Q. Hex. Bei uns nur im südwestlichsten Gebiete in der

Provence. Riviera. — Die alten Angaben in Istrien (Host Syn. 520
u. a.) und Dalmatien (Host Fl. Austr. II. 621; Vis. Fl. Dalm. I.

208 etc.) beziehen sich auf Q. pseudosuber u. a. Hempel u. Wilhelm
(Bäume u. Str. II. HO ff.) führen sie aus dem Kaiserwald bei Pola als

vielleicht angepflanzt an. Bl. April, Mai. Frucht Herbst.

Q. Suber L. Spec. pl. ed. 1. 995 (1753). Willk. u. Lge. Prodr.

FL Hisp. 1. 24:;. Boiss. Fl. Or. IV. 1168. Arcang. Comp. Fl. It. ed.

2. 183. C. K. Bchneider 111. Handb. Laubholzk. I. 186. Nyrrian ('011-1».

'i 3. [I. 1. 8. 35fl Fussn. 1 u. IV. s. :; ig Fussn. 1.

3. II. 1. s. 659 Fussn. 1.

30<
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6(52. Suppl. 279. Rchb. Ic. XII t. DCXLI fig. 130G. — Q. suberösa
Salisb. Prodr. 392 (1796). -- Q. silbera St. Lager Ann. S. B. Lyon
VII. 133 (1880).

Der Baum erreicht ein Alter bis zu 200 Jahren. Die Korkrinde ist so wie
sie der unverletzte Baum besitzt, nur zur Bekleidung von Wintergärten, Blumen-
tischen etc verwerthbar, da diese, die sogenannte männliche Rinde stark mit Borken

-

streifen durchsetzt, hart und brüchig ist. Diese feste Rinde wird, wenn die Bäume
ein Alter von etwa 20 Jahren erreicht haben, im Juli und August bis auf das
lebende Rindengewebe entfernt und diese erzeug! dann zunächst zum Schliesseu der
Wunde den weichen, überwiegend aus Korkzellen bestehenden „weiblichen" Kork,
der zu Flaschenpfropfen etc. die bekannte Verwendung findet. Dieser weiche Kork
kann alle 8-10 Jahn' wieder gewonnen werden. — Die Rinde enthält viel Gerb-
stoff. — Die Früchte werden als Schweinefutter verwandt. — Das Holz wird wie

da- der (J. ilez verwendet.

Gleichfalls einigermaasseu veränderlich, die Formen kommen für uns jedoch

meist nicht in Betracht. Ausser einer var. serotina (Borzi Comp. 11. forest. 175
[l vS 5] dort noch eine Anzahl anderer Abänderungen !) sind besonders Abänderungen
der Frucht und Blattgestalt beschrieben worden. — Der Typus wird vulgaris
(Willk. in Willk. u. Lge. Prodr. Fl. Hisp. I. 243 [1861]. — genuina Strobl Flora
LXVi. 352 [1881]) genannt. — B. macroedrpa (Willk. a. a. O. [18G1]) ist durch
abweichende Gestalt der Fruehthülle und grössere Flüchte verschieden. — Nach dei

Blattbreite sind verschieden:

A. angustifölia (Lam. u. DC. Fl. France 111. 311 [1815]). Blätter sehmal.

B. lati/olia (Lam. u. DC. a. a. O. [1815]). Blätter breit.

Bemerkenswerther sind :

II. Bivoniäna •) Blätter buchtig gelappt, ;! — 5 lappig. • Sieilien. — (}. Suber
var. Bivoniäna Strobl Flora LXVI. 352 (1881). Arcang. Comp. Fl. lt. ed.

2. 185. — Q. Bivoniäna Guss. Fl. Sie. Syn. II. r,04 (1844).

III. occi den tälis. Blätter öfter im Frühjahr abfallend. Narben
länger. Frucht erst im zweiten Jahre reifend.

Im südwestlichen Frankreich, Nord-Spanien und Portugal

heimisch, wohl nicht bei uns. Die Angaben aus unserem südöst-

lichen Gebiete sind irrthümlich.

Q. suber y. occidentaJis Arcang. Comp. Fl. It. 183 (1894).

—
(J.

occiiloitaUs J. Gay Ann. sc. nat. ser. 4. 242 (1856).

Nyman Consp. 662.

Simon kai (Quere. 11) ziehl hierher die Korkeichen [striens und
Dalmatiens (Q. sempervirens Borb. nach Simonk. a. a. O. [1890]), die in-

dessen zu Q. p8eudo8uber gehören (vgl. oben S. 404). — Die Pflanze liefert

einen ausgezeichneten Kork und boII nach Simonkai (a. a. O. 20) im süd-

lichen Banal versuchsweise angepflanzt Bein,

(Mediterranes und südwestliches [s. Rasse III| Frankreich; Iberische

Halbinsel; Italien; Nord-Africa.) ~\

1081. L084. Q. cetris X suber s. S. 469.

1084. , 1085. Q. suber X Hex -. am Schlüsse der Gattung.

3. II. 1. S öl Fossn. 3 und VI. 2. s. 495 FuBsn. 1.
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Bo -i ttrd.

B. II. a.

1081. X 1084. <*. cerria snber. |j. Nach Loudon bis 25 m hoch.

Stamm mil stark korkiger Rinde. Blätter eiförmig-länglich
f

inil kleinen aber

deutlich geschweift gekerbten kurz zugespitzten Lappen, mehr oder weniger leder-

artig > i tili schwach wintergrüu, imterseita meist etwas grauweüs-filzig,

Nur in Gärten, dort aber schon lange.

Q, rcrn.< X mber C. K. Schneider [11. Handb. Laubholzk. I. 182 (1904). —
Q. Lucombednai) Holw. Phil. Trans. l.xn. 128 (1772). Q. exoniensis «)

l.o.l.l. Catal. 1836.

Hierzu gehör! :

B. I' n I h :> m >' ii s i s '<) (London Arhor. III. 1*50 [1838]. — Q. cerria rar. de

Wate. Dendr. Brit. II t. 93 [1825]). Krone mehr rundlich. Rinde glatter,

Blätter stärker verkahlcnd.

C I\. Schneider widerspricht nach Untersuchung .ler tJanrformeu der

Pflanzen der Annahme, «lass hier eine Einwirkung der Q. Hex vorhanden sein

könnte, <\fnn Kreuzungen mit dieser Gruppe er überhaupt nicht anerkennt.

b. Griffel kurz, fast stets schon vom Grunde an verbreitert, an

der Spitze abgerundet. Fruchthülle fast stets mit aufrecht-

angedrückten plötzlich zugespitzten Schuppen, deren oberste

selten verlängert und abstehend oder zurückgeschlagen sind.

1. Blätter immergrün oder doch bis zum Frühjahr grün bleibend

(wenn nicht durch Frost bei angepflanzten im nördlichen Ge-

biete zerstört).

(i. Hex*) (Endl. Gen. Suppl. IV. 25 [1847]. — Cppriötes 5
)

Gay Ann. sc nat. 4 ser. VI. 242 [1856]). Blätter derb

lederartig immergrün, ganzrandig oder stachlig gezähnt. Frucht

im ersten Jahre reifend (vgl. Q. chrysolepis).

Aus dieser Gruppe sind selten fast nur in Gärten des südlichsten

Gebietes: ','. chrysdlepis^) (Liebm. Overs. Dausk. Vidensk. Sclsk.

Forh. 1854. 17 J. — Q. vaccini/olia Kellogg Pro.-. Calif. Akad. I. 96

[1855]). Strsuichig, in der Heimat Baum, mit aschgrauer abblättern-

der Rinde und oft niederliegenden Zweigen. Blätter aus abgerundetem
Grunde eiförmig bis elliptisch, 3 bis über 6 cm lang, ganzrandig oder

mit einzelnen seharfen Zähnen, unterseits graugelblich. -stcrnfilzig.

Fruchthülle dicht rostgelb filzig. Oregongebiet bis Süd-Kalifornien.
— Bei dieser Art reifen die Früchte erst im zweiten Jahre. — (J.

phillyreo'idesl) Iphillyraeoides A. Gray Mem. Amcr. Acad. n. s.

VL 406 [1859]). Meist Btrauchig. Blätter lanzettlich bis länglich-

lanzettlich, meist etwa 1 em lang, mit ganz kurzen Btachelspil

Zähnen, auch unterseits verkahlend. Japan und bis Südwest-Chi na.

i) Bei dem Bandelsgärtner Luoombe in Exeter entstanden.

I i i. latein. Name von Exeter.

In einer Handelsgärtneiei in Fulham bei London entstanden.
i Name dieses Baumes bej den Römern, g, B. Vergilius; erat von Caspar

Hau hin wegen d.r ähnlichen Blätter auf die Stechpalme übertragen.

5) „Bewohner der Insel Cypern".
Von /oi'i<>- Gold und Aextc; Schuppe.
Wegeu einer gewissen Aehnlichkeil mit der Oleaccen-Gattung Philly
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1085. (6.) (J. ilex 1
)

(Stein- oder Stecheiche ; franz.: Yeuse, Ch6ne
vert; südfranz. : Eouze; it.: Leccia, Elice; ligur. : Ersu (Pen zig); kroat.:

Crnika, Cesmina, Cesmika, Svida, Svidovina, Adrus; alban.: Ilkj). 1/

oder |(. Meist niedrig bis niittelhoch, selten bis 20 m und höher.

Stamm meist dick mit glatter aschgrauer, zuletzt kleinschuppiger Kinde,
dicht ästig. Aeste bräunlich, buckelig. Zweige fast quirlig gestellt,

anfangs dicht gelblich-weiss bis gelbbraun, filzig. Winterknospen klein,

stumpflich, behaart. Blätter besonders an den Zweigspitzen genähert,

meist eiförmig-lanzettlich, meist 3— ü (1— 7,5) cm lang und 1,5— 3

(0,3— 5) cm breit, stachelspitzig, ganzrandig oder spitz gezähnt, zuletzt

derb lederartig, anfangs oberseits sternfilzig bis braunroth, später ver-

kahlend, glänzend dunkelgrün, unterseits anfangs weisslich, später

bleibend rostbraun- bis grau-filzig. Blattstiel kurz, etwa 1 (0,5— 1,5) cm
lang, filzig behaart. Männliche Blüthenstände lang gestielt, 4— (i cm
lang, dicht filzig, büschelig gestellt; ihre Blüthen entfernt, mit weib-

lichem, zottig-filzigem Perigon, welches am Grunde napfförmig ver-

bunden und oben in 6 elliptische Zipfel getheilt ist. Staubbeutel

schwefelgelb, das Mittelband mit kurzen lanzettlichen Spitzchen. Weib-
liche Blüthenstände mit langem, filzigem Stiel, traubig. Blüthen mit

filziger Hülle. Fruchtknoten filzig, mit zurückgebogenen purpurnen
Narben. Früchte gedrängt auf kürzerem bis längerem, filzigem, hin-

und hergebogenem Stiele. Fruchthülle halbkugelig-kreiselförmig mit

stumpfen Schuppen. Frucht hellbraun, mit aufgesetzter Spitze, meist

über die Hälfte frei.

An sonnigen, oft felsigen Abhängen, in Gebüschen und kleineren

lichten Wäldern, oft einen starken Bestandteil der Macchien bildend.

Im Mittelmeergebiete sehr verbreitet. Provence; Dauphine; Rivieia;

südlichstes Tirol!! Garda-See; Venetien ; Oesterr. ! und kroat Litorale;

[strien mit den Inseln; Dalmatien ! ! Hercegovinaü; Montenegro. Steigt

an der Riviera bis 1000 m (Bic knell 255). Bl. April—Juni. Frucht

Herbst.

V- Hex L. Spec. pl. ed. 1. 995. Koch Svn. ed. 2. 737. Boiss.

Fl. Or. IV. 1167. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 322. (
'. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 188. Nyman Consp. 662. Suppl. 27!'. Rchb. 1c

XII t, DCXLII f'ig. 1307. - V- Smilax 2
) L. Spec. pl. ed. l. 994

(1753). — Q. gramüntia*) L. a. a. <). 995 (1753). — <
{
>. semper-

virens Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 3 (1768). V- Uicißlia Salisb.

Prodr. 392 (1790). — Q. Vseudoitex Chatin Bull. Soc. bot. France

XVI. 22 (1869). — Q. ilex a. nuda Vis. Kl. Dalm. I. 2ns (1842)
i ;. suberosa is! eine Korkeiche).

Simonkai und Balaosy ziehen den tarnen ','. smilax vor, da er auf der

Q IIa vorangehenden Seite steht; es kann dies aber unmöglich ein Grund sein,

Fussn, ).

-j Bei Theophrastos und Plinius XVI, . Name einer Eichenarl in

Arkadien; ausserdem bezieht sich dieser Name auf * 1 i

«

- Eibe (s. I. 8 182 Fussn. l)

und Schlingpflanzen wie Smilax und Calyeostegia b. IM. S. 322 Fussn. 1).

:') Bei Qrammonl in der Nähe von Montpellier beobachtet.
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einen bo bekannten nnd eingebürgerten Namen zu verwerfen. Finne hat eben

anfiuiga * 1 i
«

- Zusammengehörigkeil mehrerer l or n Diehl erkannt; in Spec pl. ed.

_' hat er Belbat indessen Q. Smilax bereits als Varietät ,/ aufgeführt.

Pas Hill/, dieses Baumes, der auf der Insel Mallorca einen Umfang bis eu

1 .'.7 in erreichte (— r in Flora LI. 271 [1808]), i-i Behr hart, fest und schwer
(specifiecues Gewicht ca. 1,04 . Das Cernholz ist mehr <>< i

* r weniger dunkel, meist

braun; es findet besonders zu Wasserbauten, dann aucb za Tischlerarbeiten Ver-

wendung; zu letzterem Zwecke läsi-t man es längere Zeit im Wasser liegen, um das

Aufreissen zu verhüten. Als Brennholz i-t das Bolz gleichfalls -ein- geschätzt. —
Die Binde dient als Gerberlohe.

Gleichfalls ausserordentlich veränderlich, namentlich in der Blattform ; Fast an

jedem grösseren Exemplare kann man den Wechsel beobachten. Die Blätter an den

kürzeren Trieben, besonders in der Krone älterer Bäume, sind meist ganzrandig,

«lic der vom Grunde aufstrebenden Langtriebe Wassersohosse) sind mehr oder weniger

stark, oft fast stachlig gesahnt. — Es sind, oft nach Herbarzweigen, eine sehr grossi

Zahl von Abänderungen beschrieben und benannt worden, die aber z. Th. sehr un-

bedeutend, wohl nur Zustände, zum Theil auch sehr ansicher sind. So hat nament-

lich Tcnore (Syll. 472 [1S31]) eine Reihe von Formen aufgeführt, die kaum der

Aufklärung werth sind, z. Th. wohl mit bekannten anderen zusammenfallen, so

trpa, eotulricta, cylindrocdrpa, Dehnhardtii l), denuddta, fimbridta, gemini

intermedia, bicera, olcacfo'lia. operculdta, polycdrpa, sphaerocdrpa, stranguldta,

suboccülta, unduldta, Zahlreiche Formen aus Frankreich b. auch Martr.-Don. u.

Timb.-Lagr. Bull. S. B. France XI. S. XIII (1SG4). — Weiter gehören in den

Formenkreis der Art Q. Alzina*) Lapeyr. Hist. abr. Pyren. 584 1818). Q. es-

Poir. Encycl. Suppl. II. 217 (1811). — Erwähnenswertb erscheinen folgende.

Im Wesentlichen nach <\<-'i Blättern werden unterschieden:

A. Blätter unterseits dicht filzig behaart.

I. Blätter (wenigstens die oberen) ganzrandig oder nur schwach gezähnt [Q. Ilei

ct. integrifdlia Vis. Stirp. Dalm. 45 [1826]. — inlegerrima K. Koch Linnaea

XXII. 317 [1847]).

a. Blattei an der Sjiitz.e spitz, oder spitzlich.

1. angustif ölia. Blätter schmal, lanzettlich. — So stellenweise am
häufigsten. — (J. Ilex a. anguttlifolia Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 313
(1805). — Q. lies a . genuina Strobl Flora LX1V. 363 (1881).

'1. oblongif ölia. Blätter länglich bis länglich-eiförmig. — So meist am
verbreitetsten. - Q. Ilex ß. oblongifolia Lam. u. DC. a. a. O. (1805).
— Hierzu gehören :

a. F '• r<l i !') (Q. Her e. Q. Fordii der Englischen Gärten nach Wenzig
Jahrb. Bot. < im t. Berlin IV. 200 [1886]. — Q. smilax ß. Fordii Hai

Consp. Fl. Graec. III. 132 [1904]). Blatter länglich, beiderseits spitz,

ganzrandig oder mit wenigen Zähnen.

b. oleifölia [oleaefolia Tommas. nach Marches. Fl. Trieste 501 [1897]

vgL oben Tenore . Blätter alle Iänglicb-lanzettlich, die unteren ge-

buchtet oder wenigzähnig.

c. typica (<J. smilax a. typiea Hai. a. a. O. [1904J). Blätter länglich-

eiförmig, spitz oder stampflich,

;». hallöta' . Blätter am Grunde oft abgerundet, etwas gezähnt oder

Staubbeutel abgestutzt. Schuppen der Frachthülle öfter am
Rücken convex gebogen. — So bisher wohl nur in Spanien und Nord-

3. VI. - Fussn. 7.

1 atalanischer Name des Bäumt s.

Nach Ford. 1826 Handelsgärtoer in Exetcr.
1 Vom Bpanischen bellota Eichel, welche- von dem Byrisch-arabischen ballül

Fi.-h. herkommt und mit dem griechischen ic././.oii], Nam. einer Labiata, nichts

zu tlnin hat.
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Fagaceae.

Africa. — Q. Hex ß. Ballota DC. Pr<»dr. XVI. 2. 39 (1864). — (,>. Balloia
Desf. Fl. All. 11. 350 (1800) vgl. Act. Acad. Paris 1790. Nynian Consp
G62. Suppl. 279. Die Früchte dieser Form sind die in Spanien ge-

sammelten „essbaren Eicheln".

1). Blätter stumpf.

smilax'). Blätter länglich-eiförmig, meist völlig ganzrandig. —
Zerstreut. — Q. Hex ß. Q. Smilax L. Spec. pl. ed. 2. 1412 (1763). Pers.

Syn. II. 56 (1807). Wenzig Jahrb. Bot. Gart. Berlin IV. 199 (1886). —
!>. Smilax L. a. a. O. (1753) im engeren Sinne. — Hierzu gehört wohl auch:

2. latifdlia (Lam. u. DC. Fl. Franc;. III. 313
[ 1805]. Strobl Flora LXIV.

363 [1881]). Blätter länglich-elliptisch bis länglich-eiförmig, wehrlos

bis stachlig gesägt.

II. Blätter breit, alle am ganzen Umfange dornig gesägt.

a. serrata. Blätter gekerbt-gesägt. — Nicht selten. — Q. Hex ß. seirata

Vis. Stirj). Dalm. 45 (1826). — Wohl eine Uebergangsform zu:

b. gramuntia 2
). Blätter rundlich- eiförmig, am Grunde herzförmig,

buchtig-gezähnt, mit stechenden Spitzen, am Rande kraus. — Verbreitet.

— Q. Hex a. Q. Gramuntia Martr.-Don. u. Timb.-Lagr. Bull. Soc. Bot.

France XI. p. XVI (1864). Wenzig Jahrb. Bot. Gart. Berlin IV. 199

(1886). — Q. Gramuntia L. Spec. pl. a, a. O. (1753). Xyman Consp.

662. — Hierzu gehört

:

2. m icrophylla 3) (A. u. G. Syn. IV |1910J). Blätter sehr klein, nur bis

1 cm lang. — An sehr trockenen Orten selten.

B. Blätter unterseits kahl oder fast kahl.

I. glabräta. Blätter länglich-elliptisch. — Sehr zerstreut. — Q. Hex c. (jlabrala

Guss. Syn. Fl. Sic. II. 603 (1843).

II. agrif öli a •*). Blätter breiter, oval, stachlig, dunkelgrün. — Sehr zerstreut;

u. a. in Süd-Frankreich und Dalmatien bekannt. — Q. Hex y. agrifotia

DC. Prodr. XVI. 2. 39 (1864). Wenzig a. a. O. 199.

Nach der Fruchtform sind bemerkenswert!] (vgl. auch ballota und die

Tenore' sehen Namen):

I. macrocdrpa (Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 322 [1897]). Früchte kegel-

förmig, verlängert, bis 3 cm laug, über die Hälfte aus der Hülle hervor-

ragend. — So am verbreitetsten.

II. microed rpa (Pospich. a. a. O. [1897]). Früchte klein, erbsengross, fast

ganz in der Fruchthülle verborgen. — Zerstreut.

III. eahjcina (Borb. bei Bornmüller Bot. Centralbl. XXXVII [1889] 130. —
Q. cahjrina Poir. Encycl. Suppl. II. 217 |1811]). Fruchthülle -ein- gross

und hoch. — Selten, ob bei uns?

1081. X 1085. Q. cerris X Hex
|

1083. X 108;"). Q, coeeifera X Hex \ s. am Ende der Gattung.

1084. X 1085. Q. suher X Hex

b. Gallifera (8pach Hist. nat. v6g. phan6r. XI. 170 [1842],

N;it. Pfl. III. 1. 57). Blätter Wintergrün, aber mit der

Entwickelung der neuen im Frühjahre absterbend.

i) S. S. 470 Fussn. 2.

S. s. ITd Fussn. 3.

•') Von fiiHQÖg klein und tpvXkov Blatt.

l) agrifolinm, Synonym ron aquifolium (= aenifolium), Name der Stechpalme

bei Plinius.



Qucicus, I,.!

Ans dieser Gruppe isl keine An im Gebtete beimisch,

finden sich auch nur selten Bolehe augepflanzt, in Europa ausserdem
noch Q. in/eetdria (Oliv. Voy. emp. Ott. el Pcrs. I. 252 [1801 .

Q, lusitdnica subsp. orientdlia a. infectoria DC. Prodr. X.VI. 2. 18

[1864]) in Thrakien, in Asien bis Persien verbreitet mil den Rassen

B. /»'o/.ss/, '/•/'! (Gurke in Richter-Gurke PI. Kur. II. 69 [1897].

Q, Boüneri Reut, in Boiss. Diagn. pl. Or. ser. l. XII. 119 [1853].
— Q. lusit. subsp. Orient, ß Boüsieri DC. a. a, <). [1864|) und

C. glaueophylloai) (K. Koch Linnaea XXII. 318 1849 ,

Diese Art liefert die echten officinellen türkischen oder Aleppo-Gall-

äpfel (Oallae Halepenses und Mossulenses)] nach K. Koch ist sie die

',."'."•'1"'.-" ( ' ,s Theophrastos.

*
<J. hümilis (Lam. Encyd. I. 719 [1783J nicht Mill. — Q. frutkdaa Brot.

Fl. Lusit. IT. 31 [1804]). |; meist nur l>is I m hoch. Blätter aus schwach herz-

förmigem bis kurz zusammengezogenem Grunde breit bis schmal elliptisch, jederseita

mit 4 7 grob lappenartigen, dreieckigen, Btachelspitzigen /ahnen, in den Buchten

wellig gezogen. In Spanien. Portugal und Nord-Africa heimisch, hei uns selten,

aber nach Kooline (P. Dendr. 1 1? « >
i
noch hei Chorin unweit Eberswalde gezogen.

— Da ihr Name Miller's eine ganz unsichere Form darstellt, kann der Fa-
rn arck 'sehe erhalten bleiben.

<{. Lusitdnica ;

I. |/ oder |j. selten bis 20 m hoch. Blätter Unterseite bleibend

feinfilzig, mit >'< -9 kleineren regelmässigen Zahnen, flach oder in den Buchten kaum
wellig gebogen. Frucht im zweiten Jahre reifend.

Am Gebirgen der Iberischen Halbinsel heimisch, hei uns selten in Gärten.

Q. lusitanica Lam. Encyd. I. 719 (1783). Koehne D. Dendr. 126. C. K.

Schneider 111. Ilandb. Fauhh.'l. 190. — Q. faginea Lam. a. a. O. 725 (1783). —
Q. lusitanica u. Clusii DC. Prodr. XVI 2. 17~ (1864).

Tritt in mehreren Kassen auf: 15. alpt'stris (Per. Cout. Boll Soe. Prot. VI.

68 ri88Sj. — Q. alprstris Boiss. Voy. Esp. II. 576 [1845]) in Spanien und Portugal.

— C. Valentina*) (DC. Prodi. XVI. 2. 17 [18G4]. — Q. valentina Cav. Ic. II.

25 t. 129 [1793]) in Spanien. — D. Bactica*) (Willk. u Lange Prodr. Fl. Hisp.

I. 241 [1861]. — Q. hybrida Prot. II. Lus. II. 31 [1804]? — Q. baetka Webb
It. Hisp. 12 ;i838\

—
' Q. BroteriB) Per. Cour. a. a. O. [1888]) in Spanien und

Portugal. - Bastarde s. P e rei ra- Co utinho Boletim da Soe. Broter. 1888. 105, 108.

* H. Venerfs') (Kerner nach C. K. Schneider 111. Ilandb. I.aubh. I. 191

[1904]. —
(J. cypria Kotschy Exs. no. 720a [1862] nicht Jaub. u. 8p.) ver-

schieden dnreh dünn lederartige länglich-lanzettliche bis ovale nur kurz- bis schwach-

buchtig-gezähnte Unterseite leicht blaugraugrüne Blätter mit im ersten Jahre reifen-

den Früchten ans Cypern gedeiht nach C. K. Schneider in Wien seil langem

gul und fmchtel alljährlich.

2. Blätter sommergrün, buchtig-gelnppt oder lappig-gesü^t mit 2

stumpfen oder sprtzlichen Lappen.

i s. ll. l. s. 535 Fussn. 1.

- Von yJLavxös graugrün und tpiXXov Klan.

;

i Zuerst aus Portugal (Lnsitania) beseht

i

i) Zuerst von Valencia beschrieben.

•') Zuerst aus Andalusien (Baetica) beschrieben,
-

8, :i. :. B. 559 Fussn. :: und VI. 2. 8. 938 Fuasn. 1.

<) Aus Cypern, der Insel der Venus.



I, 1 Fagaceae.

a. a. Eobur1
)
(Rchb. Fl. Germ. exe. 177 [1831]. — iZsculas*)

Endl. Gen. Suppl. IV. 2-i
[

1 S47 1 vgl. Gay Ann. sc. oat.

ser. 4. VI. 239 [1856] z. Th.i. Meist Bäume mit dunkler

tiefrissiger Kinde. Blätter oberseita meist dunkelgrün, im
Herbst meist gleich braun werdend. Fruchthülle (Näpfchen)

mit kleinen oder doch nur massig grossen Schuppen, die

stets aufrecht anliegend, meist sogar angedrückt, seltener

locker sind. Früchte stets im eisten Jahre reifend.

Eine ausserordentlich schwierige und vielgestaltige Gruppe.

/ /. Blätter unterseits wenigstens anfangs deutlich sterufilzig

bis sternhaarig (vgl. Q. Mirheekii). Fruchtstände sitzend

oder kurz gestielt (vgl. indessen Q. toza und Q. con-

ferta B.).

a. a. Blätter jederseits mit mindestens (7 bis) 9 Seitennerven,

aber stets ohne in die Buchten verlaufende Xerwn.

Sein eigenartig ist die vielleicht isoliert zu stellende schon

oben S. 457 erwähnte Q. Pöntica (K. Koch Linnaea XXII.
:)19 [1849]) aus dem nördlichen Kleinasien, die von manchen
Schriftstellern hierher gestellt wird, durch die Trachl und die

sehr an Gastanea erinnernden Blätter an die erste Stelle gehört.

Audi die systematische Stellung der beiden anderen hier ge

nannten Eichen ist noch zweifelhaft.

<J. macranthera 3 ). jj bis 20 m hoch. Zweige filzig behaart, erst im

zweiten Jahre verkahlend. Winterknospen stumpf-eiförmig, his 6 nun lang, mit

wenigen behaarten Schuppen. Blätter aus keilförmigem Grunde verkehrt-

eiförmig, meist G— 18 cm lang und 3— 11 nun lireit, oberseits sattgriin, unter-
seits weich grau filzig, mit höchstens bis l

/a der Spreitenhälfte einschneiden-

den Buchten und jederseits meist 8— 11 länglich-dreieckigen vom Grunde an ver-

schmälerten Lappen, die der Mitte am grossesten. Blattstiel 0,5— 1,5 cm lang,

behaart. Nebenblätter lang, lange bleibend. Fruchtstände 1 - 1 früchtig. Frucht-

hülle etwa 2,5 cm breit. Frucht etwa zur Hälfte eingeschlossen, bis über 2 om Lang.

Vom Kaukasus his Nord- Persien und Ost-Armenien heimisch, l>ei uns biet und

da namentlich im südöstlicheren Gebiete als Parkbaum beliebt. Bl. Mai.

Q. macranthera Fisch, u. Mew Bull. Soc. nat. Muse. XI IE . Koehne
D. Dendr. 129. Eadde Mus. Cauk.? II t. 4 (1901). C. K. Schneider 111. Handb.

Laubh. I. 192.

* (|. Mirbeckii 4
). |( his übei 30 m hoch, in der Tracht den verbreiteten

Borkeneichen ähnlich. Junge Zweige kahl oder fast kahl, tiefbraun mit sehr sohl-

reichen Lenticellen. Blätter aus Bchwach Bchief -herzförmigem Grunde
läuglich-verkehrt-eiförmig l>i- breit-verkehrt-eiförmig, meist 0,5 1 (bis 1,7) dm lang

und <i 10 cm breit, anfangs unterseits mit abwaschbarem Sternfilz,

bald verkahlend, jederseits mit 6 L3 groben stumpflichen, kaum stachel-

spitzigen Lappenzähnen, deren mittlere am grössten sind Blattstiel meist l — 2 cm

i) Bei 1' 1 i ii i u s (XVI, Steine Kichenurt mit besouders hartem Boise; häufiger

Bäume mit festem Stamm, Gegenstunde aus hartem Holso und sinke. Härte

überhaupt.

Name einer Eiche mit essbaren Flüchten bei Plinius,
Von »kxoo,' lang, gross und dv&ijQd Staubbeutel

t) Nach dem Entdecker des Baumes, dem General de Mirbeck, welcher

1841 als Oberst im Bezirk La «alle in Algerien den Befehl Führte und sich dort

eifrig mit Botanik beschäftigte (Cosson Comp. I. 72).
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InDg Nebenblätter bin fällig. Kruchtstinde meint l 3 früchtig, mit 0,5- I cm
langem Stiele. Fruohthülle tief-halbkugelig , die Frucht etwa cur Hälfte ein-

Bohliessend.

In Spanien und Nord-Africa heimisch, i»i ans hier und da in Qärten und
Bauiuechulen, aber oft verwechselt,

Q. ifirbeekii Durien in Dach. Rev. bot. II. Koehne l>. Dendrol.

126. C. K. Schneider 111. Eiandb. Laubb. I. 102. — ',. lueilanica e. Mirbeekii Gurke
in Richter-Gürke Tl. Kur. II. <S9 (1897).

In ihrer Stellung sehr Btrittig und iweifelhaft. K. Koch und nach ihm
c. K. Schneider stellen sie hierher, auch Koehne stimml dem zu.

ß. Blätter jederseita mit meisl nur (i-— 7 (bis s oder y

in die Lappen verlaufenden Seitennerven, wenig.-len-

im unteren Theile mit in die Buchten verlaufenden

Nerven; Buchten zwischen den Nerven meist l>i> zur

Mitte der Spreitenhälfte oder noch tiefer einschneidend,

die mittleren Lappen oft etwa parallelrandig, stumpf

oder spitz, mitunter auch klein.

§ Fruchthülle mit ziemlich grossen länglichen bis lan-

zettlichen Schuppen, diese locker anliegend.

1086. (7.) Q. conferta Ungarische, Zigeuner-Eiche ; it: Farnetto;

nun.: Girnitä; kroat: Kitnijak, Bijeli Cer, Rudljika, Kudljikamo ; serb.:

rpuilimn. l'paiim;. ( .i.iii.a rpaillllla. Cia ivn. li.iami. .laimiia |. il, seltener

\i. Bis zu 4o m hoch, in der Tracht der Stieleiche ähnlich. Krone
breit mit überhängenden Aesten. Stamm mit anfangs glatter grauer,

etwas glänzender, später bräunlicher massig rissiger Rinde. V.\\

anfangs etwas rauh behaart, später meist kahl, olivgrün bis bellgrau

braun mit ziemlich deutlichen Lenticellen. Winterknospen eiförmig,

spitz bis stumpflich, hellbräunlich mit zahlreichen regelmässig ange-

ordneten Schuppen. Blätter am Ende der Zweige genähert, am schmalen

Grunde geöhrt-herzförmig, meist verkehrt-eiförmig bis breit-oval, dünn-

häutig, meist 1— 1,8 dm lang und 6— 12 cm breit, oberseits meisl ver-

kahlend, unterseits gelblich graugrün, ziemlich dicht sternhaarig, jeder-

seits mit etwa 7 (bis !)) öfter bis 3 lappigen Lappen, diese meief mit

tiei einschneidenden Buchten, selten nur kurz mit nur schwach ein-

schneidenden Buchten, die Buchten schmal, Lappen stumpf. Männ-
liche Blüthenstände etwa 4— 5 cm lang. Weibliche Blüthenstände

ziemlich dicht behaart. Fruchtstände 1—4 früchtig. Fruchthülle tief-

halbkugelig, die Frucht höchstens bis zur Hälfte einschliessend. Frucht

länglich, bis 2,5 cm lang, an der Spitze meisl fast abgeflacht, Btachel-

Bpitzig.

Auf Hügeln und in der Ebene, au Abhängen, oft mit anderen

Liehen, besonders mit der Traubeneiche gemischt Nur im südöstlichen

Gebiet: Kroatien. Slavonien! durch d. südöstl. Ungarn vom Ct. B

g nördlich bis zu den t'i. Bekes und Binar, in diesem Gebiete

auch stellenweise im Tieflande |A. v. Degen briefJL], S.-Siebenbürgen

östlich bis Fogaras und Kronstadt. Bosnien. Hercegovina (Sandzak

Novipazar). Dalmatien: Cattaro: VernaC. Montenegro. Steigt in Bosnien
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bis 1000 m (BeckAViss. Mitt. XI. 405), in Ungarn bis 600m(Hempel
und Wilhelm). Bl. April, Mai. Frucht im Spätherbst.

Q. conferta Kit, in Schult. Oesterr. Fl. ed. 2. I. 611) (IS 14).

Kanitz Linnaea XXXIII. 504 (1865). Neilr. Diagn. 114. Borbas

ÖBZ. XXXIV (1884) 305. XXXVI (1886) 175, 282. Vukot. Verb.

ZGB. Wien XXXIX (1889) 197. Velen. S. Nachtr. Fl. Bulg. 57.

Fl. Bulg. Suppl. I. 254. Koehne D. Dendrol. 129. C. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 193. Nyman Consp. 661. Suppl. 279. Richter-

Gürke PI. Eur. II. 65. Rchb. Ic. XII t, DCXLVI fig. 1311. —
Q. Farnetto 1

) Ten. Cat. pl. bort. Xeap. 65 (1819). Fl. Nap. Prodr.

Suppl. II. 69 (1820) {Farnetta) Syll. Add. 541 vgl. Nyman a. a. O.

661. — Q. apennina Lois. Nouv. Dubam. VII. 177 (1819) nicht

Lam. - Q. fisculus Griseb. Spie. fl. Rum. Bitb. II. 336 (1844).

Heuff. in Wacht. Zeitschr. I. no. 13 (1850). Banat. 160. Griseb.

u. Schenk in Wiegm. Arch. Naturg. XVIII. 353 (1852) nicht L. vgl.

Kotschy Eichen Text zu Tai XIV. (Nach DC. Prodr. XVI. 2. 9

gehört Q. EscuJus L. zu Q. aürea, nach Simonkai Quere. 10 zu Q.

Dalechämpii.) — Q. hungarica Hubeny in Rössler gemein n. Bl. XX
(1830) in Liebich Allg. Forst- u. Jagd-Journ . IV. 164 (1831) und bei

Wierzb. in Flora XXV (1842) 1. 268 nicht Kit. — Q. strigösa

Wierzb. in Roch. Reise Bau. 73 (1838). — Q. Toza var. apennina
Griseb. Spie. fl. Rum. Bith. II. 337 (1844) nicht Q. ap, Lam. —
Q. Esculus var. velntina Griseb. u. Schenk a. a. O. (1858). — Q,

sessilißora f. conferta Vukot, Rad jug. Akad. LI (1880). — Q. sla-

vönica Borb. Erdesz. Lap. XXV. 330 (1886). — Q. byzantina Borb.

a. a. O. XXVI. 914 (1887). - Q. pannönica mancher Gärten nach

C. K. Schneider a. a. O. 193 (1904). — Q. tozza subsp. conferta

Maire u. Petitm. Etüde pl. vasc. rec. Grece. 4 fasc. 199 (1908).

Das Holz des Baumes ist als Nutzholz ebenso wie als Brennholz sehr gesehätzl

und unwesentlichen dem der Stieleiche ähnlich. Sein speeifisches Gewicht ist etwa
< >,87. — Die Früchte liefern vorzügliches Viehfutter, doch ist der Ertrag sein' im-

gleichmfissig in den verschiedenen Jahren. Nach Kitaibel haben sie einen an-

genehmen missartigen Geschmack und sollen auch für Menschen geniessbar sein;

nach l'aneic (Verb. ZBG. Wien VI. 570) sind sie aber nur zur Noth essbar. —
Die Galläpfel (türk. : Maze; seih : siska ; neugriech. : ktjkiÖi) werden vielfach ge-

nutzt und ausgeführt (vgl. Baldacci Prodotti veget. 22).

Einigermaassen veränderlich ;
unsere Formen gliedern sich etwa in folgender

Reihe

:

A. Fruchtstände alle kurz gestielt,

I. vera, Blätter mit abgerundeten geährten Lappen, daher die Buchten zwischen

denselben schmal. — So meist am verbreitetsten. — Q. conferta a. vera Beck

Glasnik Will. 79 [105] (1906). Wiss. Min. XI. im; [126] (190 (J) vgl. Borb.

ÖBZ. XXXVI (1880) 175. Hierzu gehört:

1). macrophyllo8 (Maly in A. u. <> Syn. IV. 1 (1911). - Q. pyrendtisn

ß. macrophylloa K. Koch Linnaea XXII :•.'.':; [1849], Q. conferta ß.

latüoba Beck Glasn. XVIII. 79 [1906]). Blätter breit-länglich bis etwa

1,5 dm lang und 1 dm breit, last sitzend, am Grunde herzförmig-geöhrt;

Buchten zwischen den Lappen sehr schmal. Zerstreut.

Name des Baumes in l fntcr [tal ien.
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,

II. Hung&rica. Blätter mein' getheilt; ihre Lappen voneinander entfernt, kurz
Btachelspilzig, die Bnchten zwischen ihnen breit. — Nichl seilen. — Q. con*

ferta rar. hungariea Borb. ÖBZ. XXXVI (188G) 175, 283, Erdesz. Lap.

1886. III. — (J. Hungarica Hubeny s. oben im engeren sinne. — o. F,n-

netlo ,;. conferta DC. Prodr. XYI. 2. 11 (1864). — Hierher gehört:

b. lobuldta (Hai. Consp. Fl. Qraeo. III. 129 [1904];. Blattlappen mit

mehreren bis vielen, mehr oder weniger tief einschneidenden Lappen,

B, Wenigstens die unteren Fruchtstände langgestielt

speotäbilis. Blüthenstände alle langgestielt. — Selten. — (J. conferta

var. speetabilis Horb. ÖBZ. XLI (1891) 249. Hai. Consp. Fl. Graec. III." 129.

— (
t
> Esculus var. intermedia Ileuff. Enum. pl, Banat, Verb. ZBG. Wien VIII.

196 (1858). — (,>. speetabilis Kit. nach Bimonk. Magy. Növ. Lap. 1883. 07.

- (
(
>. Heuffeliii) Sirnonk. a.a.O. (1883). — (J. spiedta Kit Dach Borb. ÖBZ,

XXXVJ (1886) 283. — Hierbei- gehört:

II. racemdsa (Hausskn. Mittb. Thfir. BV. N. F. XIII, XIV. 20 [1899].

Aznavour Mag, Bot. Lap. V [1906] 166 f.). Nur die unteren Fruchtstände

länger gestielt, l— 3früohtig.

(Südliches Italien; Balkanhalbinsel, südlich noch am Tavgetos, in

Griechenland bis etwa 1200 m aufsteigend.) fjjTj

1081. X 1086. Q. cerris X conferta am Ende der Gattung.

1086. X 1088. V- conferta X lanuginosa
| F , ,

1086. X 1089. V- conferta X röbur
a
« f

1086. X 1090. Q. conferta X sessilis )

»ecuon.

* Q. tozae -j. \i
bis 15 (selteu bis 20) m hoch. Wurzeltriebe erzeugend.

Zweige anfangs rostgelb sternhaarig-filzig, erst im zweiten Jahre verkablend. Winter-

knospen kugelig-eiförmig, 3—4 mm lang, gelbbraun behaart, Blätter am Grunde
geöhrt-herzförmig bis abgerundet, meist 0,4— 1,5 dm lang und 3— 7 cm breit, jeder-

seits mit meist 5— 7 Lappen, oberseits ganz oder fast ganz verkablend, unterseits

dicht filzig. Blattstiele meist 5— 10 (bis 20) mm lang. Fruchtstünde 1— öfriiehtig,

bis 1,5 (oder 3) cm lang gestielt.

An trockenen Orten im westlichen und südwestlichen Frankreich und auf der

Iberiscben Halbinsel, bei uns nur hier und da angepflanzt. Bl. Mai.

Q. Tozae Bosc Journ. bist. nat. II. 155 (1792). (Toza) Koehne D. Dendrol,

129. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 195. Nyman Consp. 661. Richter-

Qürke PI. Eur. II. 65. — <l crinila var. e. Lam. Encycl. meth. I. 718 (1783).
— '/. TauzimS) Pers. Syn. II. 571 (1807). — Q. Brossa*) Bosc Mem, Ch6n. 15

(1808). — Q. stolonifera Lapeyr. llist. abr. Pyre'n. 582 (1813). — Q. Tauza*)
Desf. Tab. l'ec. bot. Jard. Paris ed. 2. 245 (1815).

Besonders in der Blattform einigermaassen veränderlich. — In Gärten rindet

sieb son>t noch ein 1. ;/ « udula (Dippel Handb. Laubh. II. 74 [1892]. — Q. comata

pcn<hd« der Gärten) mit bangenden Zueigen.

* X 1089. (
{
>. tozae X robur \ y , d g ;

* X 1090. Q. tozae X sessilis f

S
'

am JJ" L dei feeCt °n '

§§ Fruchthülle mit kleinen meist eiförmig-länglichen fest §§

angedrückten Schuppen.

i| 8. II. 1. S. 243 Fussn, 2,

-' Toza, Tauza, Tauzin, südfranzösischer Name des Baumes

Südfranzösischer Name.
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Gesammtart i\. 1 aiui ginösa (No. 1087— 1088).

Vod hierher gehörigen Arten wird aus Griechenland (Euboea Wcnzig Jahrb.
Bot. Gart. -Mus. Berlin IV. 187 [1886], von Hal&csy nicht erwähnt angegeben
die kleinasiatische (}. Dxchorochc'nsi s i) (K. Kocli Linnaea XXII. 328 [1849]).

Strauch l>is kleiner Baum mit kahlen Zweigen. Blätter am Grunde abgerundet oder
herzförmig, oval, 5— 8,5 cm lang und 2,5 — 3,5 cm breit, mit meist (5 bis) 7 ziemlich

gleichmässigen kleinen abgerundeten Lappen und spitzen Buchten, unterseits heller

grün, schwächer behaart als Q. lanuginom. Fruchthülle ziemlich klein. Frucht
länglich bis verlängert, weit herausragend. - Mehrfach in Gärten angegeben, aber
meist irrthümlich, von Zabel (in Beissn., Schelle, Zab. Handb. Laubholzben. 77

[1903]) als (J. lanuginosa X sessilis gedeutet.

1087. (8.) Q. DalecliarapÜ 2
). %. Meist hoher Baum. Stamm

schlank, mit anfangs glatter, erst später rissiger grauhrauuer Rinde.

Aeste weit abstehend, meist hin- und hergebogen, eine regelmässige

gewölbte Krone bildend. Zweige anfangs sam metartig be-
haart, grau. Blätter ziemlich gleichmässig an den Zweigen ver-

theilt, nicht deutlich an der Spitze zusammengedrängt, am Grunde
seicht ausgerandet mit 2 ungleichen Oehrchen, länglich-eiförmig bis

länglich-verkehrt-eiförmig, meist 7— 14 cm lang und 4— 6 cm breit,

anfangs mehr oder weniger sternhaarig-filzig, später oberseits verkahlend,

lederartig, unterseits dünner oder dichter filzig mit mehr oder weniger

zahlreichen Sternbaaren untermischt, grau bis graugrün, symmetrisch,

meist tief buchtig gelappt, mit meist 5 schmalen, öfter

etwas gebuchteten, meist mehr oder weniger spitzen Lappen.
Blattstiel etwa 0,6— 1 cm lang, kaum länger, gelblichgrau filz-

haarig. Männliche Blüthenstände büschelig gestellt, 4— 7 cm lang mit

zottig behaarten grünlich-gelben Perigonblättern und schwefelgelben

Staubbeuteln. Weibliche Blüthenstände 1— öblüthig, kurz. Blüthen
mit röthlichem Perigon und fast sitzenden verbreiterten purpurnen

Narben. Fruchtstände mit kurzem dickem, kaum über 1 cm langem
Stiele. Frucht grünlich-braun, etwa um 2

'3 aus der Hülle hervorragend.

An Abhängen, in kleinen Beständen oder in Waldungen der

Traubeneiche etc. eingesprengt, fast nur im Mittelmeergebiete, auf Kalk.

Nachgewiesen in Süd-Tirol: Bozen. Oesterr. Litorale. Istrien. Bosnien.

Montenegro. Slavonien, aber wohl weiter verbreitet. Bl. Mai.

-

(
>. Dalechampii Ten. Sem. Hort. Neap. 1830. 15. Not, Syll.

469 (1831). Nvman Consp. 661 unter Q. EscÜlltS. Koehne D. Demlrel.

129. Richter-Gürke PI. Eur. I. 64. — Q. Toza Griseb. Spie fl. Rum.
Bith. il. 337 (1844)? nichl Bosc. • Q. pinnatilobäta K. Koch Linnaea

i) Nach dem Fundort im nordöstlichen Cleinasien.

-i Nach Jacques Dalechamp, * 1513 Bayeus (bei Caen] f März 1588 Lyon,
Ai/i daselbst, Verf, der Bistoria generalis plantarum Lugdaui 1587. Er wurde l>ei

Bearbeitung dieses für die BÜdfranzösische speciell die Lyoner] Flora wichtigen

Werkes zuerst von J. Bauhin [s. II. 1. B. 347 Fussn. 1), später von seinem

Schüler Jean Desmoulins, * 1530 Amboii 1620? Lyon, der auch 1615 eine

französische Ausgabe veröffentlichte, unterstützt, Der Verleger Guillaume Rovillc,
' 151 I 1589 Lyon, selbst Botaniker, unterhielt ein förmliches I misches

[nstitut mit Garten Magnin Prodr Bot. Ly< 11, 15).
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XXII. 326 (1849). — Q. wdcänica Boiss. u. Heldr. bandschr.; Kotschy
!>!' Eichen t. 18 (1862). Simonkai Querceta 10. — Q. robur II. sessili-

flora ß. Tenörei*) DG Prodr. XVI. 2. 7 (1864). — Q. sessiliflora

;. pinnalifida Boiss. Fl. Or. IV. 1164 (1879). — Q. sessiliflora \-.n-.

australis Kotschy nach Wenzig Jahrb. Bot. Gart, Mus. IV. L90 (1886).

Marchesetti FL Trieste 500 (1897). — Q. Tergesüna 2
) Wenzig a. a. 0.

191 (1866). — Q. pubescens f. australis Beck u. Szyszyl. PI. Üernag.

&9 (1888). — Q. croätica ß. Tenorei u. ;\ pachpphylla 3
) Pospich.

FL Oesterr. Küstenl. I. 320 (1897). — Q. lanuginösa £. pinnatifida
Bai. Consp. Fl. Graec. III. 128 (1904) nicht A. Br. — Q. sessilis

ß. deäpiens f. <(iislntHs Beck Fl. Bosn. II. 124 (1909).

Eine recht kritische Pflauzc, dir. wie au- der Nbmenclatur hervorgeht, die

verschiedenartigste Auffassung und Bewerthung erlangt hat. Ihre Stellung zwischen
den einzelnen Arten der Gruppe Robur und ihre weite Verbreitung haben uns
da/u veranlasst, sie als Art beizubehalten. Zweifellos ist sie der Q. lanuginösa

nahe verwandt, ist in der Tracht etc. alier wieder der Q. sesnitis ähnlich, hat aber
die kurz, gestielten Blätter der (J. robur. Die eigenartig tief eingeschnittenen Blätter

lassen sie meist sehr kenntlich erscheinen. — Pöspichal unterscheidet (a. a. < >.)

folgende Formen :

A. Tenörei i) (vgl. DC. a. a. O. [1864]. — Q. Budayana I) „Haberle Hort. Peslh."

n. Heuff. Wacht. Zeitschr. 1. 98 [1850]. Enum. Banat. Ahh. ZBG. Wien Vllf.

195 [159] [1858]. Linnaea XXXIII. 575 [1865]. Nyman Consp. 661. — Q.
pult. q. Budayana Schulz., Kanitz u. Knapp Bish. hek. l'fl Slav. 90 [1806].

Q. lanuginösa v. Budayana Simonk. Querceta 29 [1890]). — Hierher auch.''

Q. subconferta Borb. Erde'sz. Lap. XXVI (1887)? nach Posp. Blätter gross,

länglich-eiförmig, tief gelappt, mit breiteren Buchten und theilweise zugespitzten,

oft -'zipfeligen Lappen, oberseits kahl, stark glänzend, Unterseite feinfilzig mit

Bpärlichen Steinhaaren, graugrün. — Nach Borbäs a. a. < ». gehört zu dieser

Form (nicht zu der von Heuffel beschriebenen Pflanze) Q. Budayi Haberle
Hort. Fest. Erd. Lap. 1887. 736. — So am verbreitetsten.

B. pachyphyllaS). Blätter mittelgross länglich-verkehrt-eiförmig, seicht wellig

gelappt, mit abgerundeten oder dreieckigen in einen Knorpel zugespitzten Lappen,
auch im Alter noch dicklich-weich, beiderseits weich behaart, oberseits trüb-

grün, glanzlos, unterseits mit dickem mit zahlreichen Sternhaaren untermischtem
Filze, grau. — Sehr selten. Uns nicht bekannt. — Pospich al's u. typica

i
i zu Q. lanuginösa.

(Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel; Kleinasien; Syrien.) [*"[

L088. (9.) <J. lanuginösa (Flaum-, Schwarz-, Weiss-, Kastanien-,

Französische Eiche; nun.: Tufa, Tufa alba, Tufä röiösä; kroat.: Medunac,
Dubno; serb.: (Unia. rpaimua. Marapinap, h'ai.-piu,-). 1/ oder kleiner ft,

mitunter bis 11 (selten bis 20) tu oder noch höher. In den meisten

Merkmalen der
(J.

srssi/is ähnlich, aber besonders durch Folgendes vi i-

schieden: Junge Zweige dicht filzig behaart, erst nach
dem ersten Jahre verkahlend. Winterknospen eiförmig, spitz,

mit behaarten Schuppen. Blätter aus kurz keilförmigem bis herz-

3. II. 1. B. 280 Fussn. 2; VI. 2. 8. 999 I ussn. 2.

-) Bei Triest (Tergesta) gesammelt.
Von ."r/i'\: dick und wtiÄkov Blatt.

'i Nach Andreas Buday, f 1829, Plvyaikus des Comitats Sirmien, um die

dortige Flora verdient (Kanitz Linnaea XXXIII. E
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förmigem Grunde meist verkehrt-eiförmig bis länglich-verkehrt-eiförmig,

meist nur etwa 5—8 cm (bis 1 dm) lang und 4—6 cm breit, jeder-

seits meist nur 4— 7 (bis 8) meist seichten, abgerundeten, öfter

etwas gebuchteten Lappen und wellig gebogenen Buchten, seltener

tiefer und spitzer gelappt, zuletzt unterseits mehr oder weniger dicht

weich-filzig behaart, graugrün. Blattstiele (0,5 bis) fast l bis
1,2 cm lang, filzig behaart. Fruchtstände 1—4 früchtig, fast sitzend

bis kurz gestielt. Fruchthülle dicht filzig, ziemlich tief, kreisel-becher-

förmig. Frucht schlank, spitz, mindestens zur Hälfte hervorragend,

mild schmeckend.

Auf sonnigen trockenen Hügeln, an Abhängen, auf Bergen, vor-

zugsweise auf Kalk; an Waldrändern, in Gebüschen eingemischt oder

auch in Beständen. Im südlichen und besonders im südöstlichen Gebiet

verbreitet, stellenweise auch im mittleren. Die Nordgrenze verläuft durch

Lothringen (Nancy), Elsass (z. B. Oberehnheim, Barr!), Oberbaden (Kaiser-

stuhl!), Nordschweiz, besonders im Jura, Süd-Tirol (oberhalb Meran,

Brixen), Kärnten, Steiermark, Nieder-Oesterreich ! Böhmen (Karlstein!

Prag ! ! Jungbunzlau), Süd-Mähren ! in Ungarn in dem die Ebenen
nördlich umgebenden Berglande!! in den Thälern bis in die Ct. Arva
und Abauj (Hernäd Tihany) vordringend (A. v. Degen br.), das

initiiere Siebenbürgen (Klausenbürg! Öcsem [Schur]). Die Angabe
bei Jena ist sehr zweifelhaft; M. Schulze hat sie an den angegebenen

Fundorten stets vergeblich gesucht. Steigt im Wallis bis 1450 m
(Jaccard 1323), Insubrische Alpen 1450 m (Jäggli), in Süd-Tirol

selten über 600 m, höchstens bis 1200 m (Da IIa Torre u. Sarnth.
VI. 2. (53, 64), Küstenland um Görz bis 1200 m (Krasan ÖBZ.
XIII. 385), in Bosnien und Hercegevina bis 1U00 m (Beck Glasnik

XVIII. 79. Wiss. Mitth. XI. 404), Ungarn bis 750 m (Kerner ÖBZ.
XXVI. 230). Bl. Mai, etwas später als Q. sessilis (Kotschy Die

Eich. Text zu t. XXXIV). Frucht im October (nach Pancic Verh.

ZBG. Wien VI. 571 [18561 früher [?] als y. sessilis).

V- Unuginosa Lam. Fl. Franc. II. 20!» (1778). Thuill. Fl. Paris

ed. 2. 502 (1799). Koehne D. Dendrol. 129. C. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 194. Nvman Consp. 661. SuppL 278, 372.

Kichter-Gürke PI. Eur. II. 61. Rchb. Ic. XII t. DCXLVII fig. 1312.

— Q. Aegilops Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 7 (1768) nicht L. —
Q. liobur d. houu/inosa Lam. Encycl. I. 717 (1783). — (

t
>. Cerris

Pall. Fl. Boss. I. 2. 44 (1788) nicht L. —
<J. pubiscens Will.l. ßpec.

pl. IV. 450 (1805) nicht Berl. Baumz. 171)6. 279. Koch Svn. cd. 2.

736. — Q. fagifiea Kölner u. May. Fl. Mähr. 210 (1835) nicht Lam.
vgl. Koch a. a. (). — Q. sessiliftora var. pubescens Loud. Arb. Brit.

III. 1736 (1838). Boiss. Fl. Or. IV. L165. Q. COÜina Schleich.

Exsicc. nach K<»ch a. a. ( ). (1844). Q. twbinäta Kit. Linnaca

XXXII. 353 (1863). — Q. sessiltflora II. q. lanuginosa IM'. Prodr.

XVI. 210 (1864).

Da: Holz dieser An ist sehr fest und Bchwer, es i>t hart und schwer Bpalt-

bat und «in! gern für Schiffsbau verwendet. Das speeifische Gewichl i>i etwa 0,95.
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In Kürxe erscheint:

Die Pflanzenwelt
der peruanischen Anden

in ihren Grundzügen dargestellt

von

Prof. Dr. A. Weberbauer

Mit 41 Tafeln und 63 Figuren im Text sowie 2 Karten

Die Vegetation der Erde. Herausgegeben von A. E n g 1 e r u. 0. D ru d e. Bd. XI

I

VIII u. 355 Seiten. Lex. 8.

Subskriptionspreis etwa Jl 20— ; in Leinen geb. etwa Jl 21.50

Einzelpreis etwa Jl 30.— ; in Leinen geb. etwa ,// 31.50

Phytogeographie Survey of

North America
A Consideration of the Phytogeography of the North
American Continent, including Mexico, Central America
and the West Indies, together with the Evolution of

North American Plant Distribution

by

John W. Harshberger, A. B., B. S., Ph. D.
Assistent I'rofessor of Botany, Univcr^ity of Pennsylvania; l-'ellow of the

American Association for the Advancement of Science; Memberof the Botani-

cal Society ofAmerica; Acailemy of.Natural Sciences of Philadelphia; Geo-

_r iphical Society of Philadelphia; American Philosophical Society; iVc. ivc.

18 Plates, 32 Figures in the text and 1 Map

Die Vegetation der Erde. Herausgegeben von A. Engler u. 0. Drude. Bd. XI II

LXI1I u. 790 Seiten. Lex. 8.

Subskriptionspreis Jl 40.— ; in Leinen geb. Jl 42.

—

Einzelpreis Jl 52. -
;

in Leinen geb. .// 54.—
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Natur-Geist-Technik
Ausgewählte Reden, Vorträge und Essays

von

Julius Wiesner

Mit 7 Textfiguren

VII u. 428 Seiten. Gr. S. Hell. M 11.40; in Leinen geb. Jl 12 (iü

Ähnlich wie Feiu>. Cohn hat der Verfasser gern Probleme aus dem Gebiet der Botanik auch
vor weiteren Kreisen behandelt, und seine ebenso geistreiche wie klare Darstellung hat dazu
beigetragen, daß man ihn öfters zu Vorträgen vor einem größeren gebildeten Publikum sowie
zu Aufsätzen in den Tageszeitungen herangezogen hat. Diese im Laufe der letzten 10 Jahre
gehaltenen 9 Vorträge und Aufsätze finden wir liier reproduziert und mit Anmerkungen ver-

sehen. 7 Vorträge (Franz Uncer Ingenhouss, Carl von Linne, Hammarky, Schwedische Linmi-
feste, Gustav Theodor Feciiner und Gregor Mendel) enthalten eine Würdigung der wissen-
schaftlichen Verdienste der genannten Männer. Die liebevolle Besprechung ihrer wissenschaft-

lichen Tätigkeit unter sorgfältiger Berücksichtigung der Zeitverhältnisse wirkt sehr sympathisch.
Auch die beiden Reden: Die Beziehungen der Pflanzenphysiologie zu den anderen Wissenschaften
und die Entwicklung der Pflanzenphysiologie unter dem Einflüsse andrer Wissenschaften sind

wertvolle Beiträge zur Geschichte der Botanik, welche jedem Botaniker zur Lektüre zu empfehlen
sind; desgl. Goethes Urptlanze, Naturwissenschaft und Naturphilosophie, Die Licht- und Schatten-

seiten des Darwinismus. Was hier der Physiolog über die noch bei manchen Gelehrten herrschen-

den Ansichten über die Möglichkeit der Urzeugung sagt, verdient wohl beachtet zu werden.
Der Wald, Die Tundra, Das Pflanzenleben des Meeres enthalten weniger Originelles, als die

beiden Vorträge: Die letzten Lebenseinheiten und Der Lichtgenuß der Pflanzen. Die photo-

metrischen Untersuchungen des Verfassers mit besonderer Rücksichtnahme auf Lehensweise,
geographische Verbreitung und Kultur der Pflanzen haben viel interessante Tatsachen ergeben
und werden sicher noch weitere Beachtung finden und auch noch mehr ausgebildet werden.

Die beiden letzten Vorträge: Über technische Mikroskopie und Zur Geschichte des Papiers zeigen

wie der mit rein theoretischen Fragen sich beschäftigende Verfasser anderseits auch es verstand
das Studium der Bohstoffe des Pflanzenreiches in hohem Grade zu fördern. Das vortrefflich

ausgestattete Buch wird nicht nur jedem Naturforscher, sondern auch vielen Binderen Gebildeten

eine willkommene Gabe sein. E.

Eine botanische Tropenreise

Indo-malayische Vegetationsbilder und Reiseskizzen

von

Dr. G. Haberlandt

= Zweite durchgesehene Auflage =
Mit 46 Figuren im Text und 12 Tafeln, zum Teil

in Dreifarbendruck

VII ii. 296 Seiten. Gr. 8. Geheftet ..ff 11.60; in Leinen geb. .// 12.80

Druck von Br.-iiknpf Jfc Hiiricl in l cipziß
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Das Pflanzenreich
Regni vegetabilis conspectus

Im Auftrage der«Königl. Preussischen Akademie der Wissenschaften

herausgegeben von A» iMl^lCr. Lex. 8.

Bis jetzt erschienen folgende Hefte:

1 (IV. 45.) Musaceae mit 62 Einzelbildern in 10 Figg.) von K. Schumann. .// 2.40.

2 IV. 8. u. 10.1 Tvphaceae u. Sparganiaceae (mit 51 Einzelbildern in 9 Figg. ,von

P. Graebner. ./ 2.—.

(IV. 9.) Pandanaceae (mit 193 Einzelbildern in 22 Figg., darunter 4 Vollbilder

von 0. Warhurg. 5.60.

(IV: 101.) Monimiaceae (mit 309 Einzelbildern in 28 Figg.) von Janet Perklns
und E. Gilg. . 6.—.

(IV. 75 u. 76.) Rafflesiaceae (mit 26 Einzelbildern in 13 Figg.) und Hydnora-
ceae (mit 9 Einzelbildern in 5 Figg.) von H. Graf zu Solms-Laubacli.

Jl 1.40.

(IV. 242.) Symplocaceae 'mit 65 Einzelbildern in 9 Figg.) von A. Brand. Jl 5.—.

(IV. 12.) Naiadaceae (mit 71 Einzelbildern in 5 Figg.) von A. B. Rendle. Jl 1.20.

IV. 163.) Aceraceae (mit 49 Einzelbildern in 14 Figg. u. 2 Verbreitungskarten)

von F. Pax. Jl 5.—.

(IV. 236.) Myrsinaceae (mit 470 Einzelbildern in 61 Figg.) von C. Mez. .// 23.— .

(IV. 131.) Tropaeolaceae (mit 91 Einzelbildern in 14 Figg.) von Fr. Buchenau.
1.80.

(IV. 48.) Marautaceae (mit 137 Einzelbildern in 23 Figg.) von K. Schumann.
.#9.20.

(IV. 50.) Ürchidaceae-Plconandrae (mit 157 Einzelbildern in 41 Figg.) von
E. Pfitzner. 6.80.

(IV. 30.) Eriocaulaceae (mit 263 Einzelbildern in 40 Figg.) von W. Ruliland.
Jl 14.80.

(IV. 193.) Cistachre (mit 179 Einzelbildern in 22 Figg.) von W. Grosser. Jl 8.20.

(IV. 236a) Theophrastaceae (mit 49 Einzelbildern in 7 Figg.) von ('. Mez. Jl 2.40.

1\ 11.15, 16.) Schenchzeriaceae, Alisinataccac, Bntomaceae (mit 201 Einzel-

bildern in 33 Figg) von Fr. Buchenau. Jl 5.—

.

(IV. 216.) Lythraceae (mit 851 Einzelbildern in 59 Figg. von E. Koehne. Ji L6.40.

(IV. 5.) Taxaceae (mit 210 Einzelbildern in 24 Figg. von R. Pilger. Jl 6.20.

(IV. 61.) Bctulaceae (mit 178 Einzelbildern in 28 Figg.) und 2 Verbreitungs-

karten) von H. Winkler. .// 7.60.

(IV. 46.) Zlngiberaceae (mit 355 Einzelbildern in 52 Figg.) von K. Schumann.
Jl 23.-.

(IV. 23 B.; Araceac-Pothoideae (mit 618 Einzelbildern in 88 Figg.) von A. Engler.
16.50.

(IV. 237.) Primulaceae (mit 311 Einzelbildern in 75 Figg. und 2 Verbreitungs-

karten) von F. Pax und R. Knuth. L9.20.

(IV. 225.) Halorrhagaceac (mit 19t; Einzelbildern in 36 Figg. von Anton h.

Schindler. Jl 6

(IV. 13.) Aponogetonaceae (mit 71 Einzelbildern in 9 Figg.) rem K. Krause mit
I nterstützung von A. Euglcr. Jl 1.20.

(IV. 36.) Juucnceae (mit 777 Einzelbildern in 121 Figg.) von Fr. Buchcnau.
.// 14.20.

(IV. 112. Droseraceae mit 286 Einzelbildern in 40 Figg. und 1 Verbreitungs-

karte von L. Diels. UT6.80.

(IV. 250.) Polemoniaceae mi1 207 Einzelbildern in 89 Figg.) \<>n A. Brand.
Jl 10.20.

[V.257C. Scrophularlaceae-Antirrhlnoldeae-Calceolarleae mi1 142 Einzel-

bildern in 'il Figg. von Fr. Kränzliii. 6.40.

(IV. 134.) Erythroxylaceae mit 297 Einzelbildern in 82 Figg! ron 0. E. Schall.
.//SSM.

30 IV. 211. Styracaeeac mit UM Einzelbildern in 18 Figg.) von J. Perklns. 5.60

31 IV. 11. Potamogetonaceae mil 221 Einzelbildern in 36 Figg. ron P. Ascher-
son und P. Graebner. .//9.20.

(Fortsetzung auf der dritten Umschlagseite).
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— Die Pflanze wird sehr vielfach zur Aufforstung des Karstes 1 1 verwendet; ihre

Blatter dienen zur Laubfütterung.

In den Beständen wächst Q. lanuginoea gern mit Castanea, anderen laub-

wechselnden Eichen, Carpinus Orientalis, Fraxinus ornus, Tilia tomentosa, Prunus
mahaleb, Ostrya etc., im Buschbestande lebt sie gern mit Prunus chamaecerasus,

Me&pilus monogyna, Viburnum lantana, Cotinus coggygria, Colutea arborescena,

Coronilla emeroicles, Paliurus, Cytisus hirsut/us u. a. (Maly briefl.).

Sehr veränderlich und bei der Veränderungsfähigkeit fast aller ( »rgane mit-

unter schwer durch scharfe Merkmale von den verwandten Arten zu trennen; daher
auch die schon oben erwähnte Unsicherheit in der Abgrenzung der einzelnen Arten

und Formenkreise. Q- lanuginosa stellt in gewisser Weise den Formenkreis dar,

von dem die verwandten Arten ausstrahlen. — Aus den verschiedenen Theilen des

Gebietes ist eine angeheuer grosse Zahl von Formen beschrieben und benannt worden,

zumeist indem die betr. Schriftsteller sich nicht oder doch nur sehr zum Theil um
die bereits vorhandene Litteratur, um ältere formen kümmerten und ohne dass sie

oft Zusammengehörigkeit resp. Verwandtschaft ihrer Formen mit ihren eigenen oder

mit denen anderer Schriftsteller angaben. Am schlimmsten hat hier Vukotinovic
(Rad jugosl. Akad. XXII [1872]; LI [1880]; ÖBZ. XXIX [1879], XXX [1880],
XXXVIII [1888]; Form, quere. Croat. [1883]; Verh. ZBG. Wien XXXIX [1889] etc.)

gehaust, der allein weit über 50 Formeo unterscheiden wollte und meist mit bi-

naren (! Namen belegt hat. Diese Formen, die natürlich zum grössten Theile zu-

fällige Combinationen der Abänderungen verschiedener Organe etc. darstellen und
sich ebenso auf das Vielfache vermehren Hessen, hier alle aufzuklären, hat ebenso-

wenig einen Zweck, wie das der Gandoger'schen „Arten" oder vieler Formen
bei Orchi.i etc. Die Namen uud Litteraturstellen sind bei Gurke (in Richter-

Gürke PI. Kur. II. 270 ff.) zu finden. — Für uns handelt es sich vielmehr darum,
möglichst eine Uebersicht über die Gliederung des Formenkreises uud eine Ueber-
sieht über die Veränderungsfähigkeil der Art zu geben. Dass die Abänderungen
der einzelnen Theile sich in der maunichfaehsten Weise auch hier oft combinieren,
versteht sieh von selbst.

Besonders verändern h ist die Gestalt der Blätter, die Tiefe der Lappung und
die Stärke der Behaarung, die hier uud da an älteren Blättern ganz oder fast ganz

verschwinden kann (vgl. K. Koch Linnaea XXII. 329. Borbäs ÖBZ. XXXVII.
198 [1887]). — Unsere Formen gliedern sich, soweit die Blätter in erster Linie in

Betracht gezogen werden, in folgender Reihe:

A. Blätter nur schwach eingeschnitten mit kurzen Lappen und mehr
oder weniger flachen Buchten, nicht fiederspaltig gelappt.

I. Blätter im Durchschnitt mittelgross bis klein, meist nicht über

6 cm lang. — Q. p/tbescens u. typica Posp. Fl. Oesterr. Küstenl.

I. 321 (1897).

a. Blätter unterseits dicht behaart, auch öfter oberseits etwas

bleibend behaart. — typica f. 1. genuina Posp. a. a. O. (1897).

1. Vi rgili a n a 1
). Blätter mit mehr oder weniger zahlreichen

breiten, stumpfen gauzrandigen oder kaum gebuchteten Lappen.

Häufiger Formenkreis.

V- lanuginosa y. Virgiliana Hai. Consp. Fl. Graec. III.

128 (1904) vgl. Freyn Verl.. ZBG. Wien XXVII (1877)

423; XXXI (1881) 386. — (J.
Vi><)ili<n>a Ten. Fl. Nap.

V. 262 (1836). Freyn, Verh. ZBG. Wien XXVII. 425 (1877).

— V. brachyphyllöides Vukot. Rad jugosl. Akad. LI. 19

l) S. L 8. 74 Fussn. 4.

A seher son tL Graebner, Synopsis. IV. 31
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(1880). — Q. lan. brach. Gurke in Riehter-Gürke PI. Eur.

II. 63 (1897). — Q. lanug. a. typica Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 270 (1892).

Hierzu gehören:

b. parvifdlia (Q. pubescens f. 1. parvifolia Vuk. ÖBZ. XXX [1880J
151). Sehr dicht beblätterter mittelgrosser Baum. Blätter eiförmig,

ziemlich symmetrisch gelappt mit halbkreisförmigeu Lappen und offenen

flachen Buchten, ziemlich derb lederartig, unten massig stark bis stark

behaart. Blattstiel lang. Früchte sitzend, zu 1— 2. Frucht eiförmig;

Fruchthülle grünlich-filzig. — An trockenen Orten wohl zerstreut.

c. platylobai) (Q. pub. 6. platyloba Vukot. a. a. O. 152 [1880]. —
Q. brachyphylla var. platyloba Borb. Erdcsz. Lap. XXVI [1887J vgl.

Borb. ÖBZ. XL [1890] 384). Grosser Baum. Blätter breit, rundlich-

eiförmig uuregelmässig gelappt, mit breiten kurzen Lappen und sehr

grossem und öfter 3 lappigem Endlappen, untcrseits filzig, zuletzt

zwischen den Nerven mehr oder weniger verkahleud. Blattstiel ziem-

lich kurz. Früchte einzeln oder zu 2. Fruchthülle schüsseiförmig,

filzig, mit rauhen Schuppen. Frucht eiförmig, meist schief abgestutzt,

bis über die Hälfte hervorragend. — Wälder.

d. arqentea (Borb. Balat. Fl. 335 [1900]. — Q. argentea Ileuff. ÖBZ.
IV [1854] 114. — Q. pub. ß. Sehloss. u. Vuk. Fl. Croat. 1049 [1869J).
Blätter länglich-verkehrt-eiförmig mit sehr stumpfen abgerundeten

Lappen, unterseits silberig-filzig, fast seidig. — An rauhen Felsen und

auf Bergen.

2. brachyphylla 2
). Strauchig bis baumartig. Junge Zweige

stärker bis schwächer behaart. Blätter mit nur wenigen

stumpfen Lappen, meist beiderseits bleich und bleibend stern-

haarig.

Besonders an trockenen sonnigen Abhängen.

Q. lanuginosa e. brachyphylla Gurke in Richter-Gürke

PI. Eur. IL 62 (1897). Hai.' Consp. Fl. Graec. III. 128.-

Q. brachyphylla Kotschy Die Eich. Eur. Or. t. 9 (1862).

— Q. brevifolia Kotschy Exsicc. nach DC. Prodr. XVI. 2.

11 (1864). — Q. Bobur sessiliflora o. brachyphylla DC.

a. a. O. (1864). — Q. sessiliflora var. brach. Raulin Descr.

phys. l'ile Crete IV. 856 (1869). Boiss. Fl. Or. IV. 1165.

— Q. pubescens v. brach. Velen. Neue Beitr. 16 (1902).

(Verbreitung der Rasse: besonders im Orient.) fjjt]

b. Blätter unterseits höchstens in der Jugend dicht behaart, nachher

bald mehr oder weniger verkühlend.

subvelütina. Blätter oberseits ganz verkahleud oder

doch nur mit vereinzelten Haaren, unterseits meist nur an den

Nerven dichter bleibend behaart, auf den Flächen Spärlich

bleibend sternhaarig oder fast ganz vcrkahlend.

Meist nicht selten, nach Pospichal besonders in den

Ki'i>tciigehieten.

1) Von .-rAuTvg breit und Aoßög Lappen.

2) Von ß(>ayv$ kurz und <pvAAov Blatt.
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Q, pubescens a. f. 2. subvelutina Posp. Fl. Oesterr. Küsten],

I. 321 (1897). — (J. 8Übvelutina Schur Enum. pL Transs. 606
(1866).

Gleichfalls durch schwächere Behaarung au-Lrezeichnct Bind :

•>. Kitaibiliii) (Simonk. Mag. tföv. Lap. VIT. 66 [1883]. — Q. cuneata
Kit. Linnaca XXXII. 355 [1863] nicht der übrigen Schriftst.). Junge
Zweige bräunlich. Blätter gestielt, aus keilförmigem Grunde länglich,

ungleich-lappig-gesägt, mit Btachelspitzigen Lappen, oberseits kahl, untcr-

seits grau. Blattstiel behaart. Ungarn.

IL castaneifiilia (Gurke in Richter-Gurke PI. Kur. II. 63 [1897]. Hayek
Fl. Steierm. 118. — Q. puh. 5. eastaneaefolia Vuk. ÖBZ. XXX [1880]
152. — Q. pub. var. cast. Krafian Ber. DBG. III. 375 [1885]). Blätter

lauzettlieh, breit buchtig gelappt, mit meist kleinen rundlichen Lappen
und offenen Buchten, oberseits netznervig, am Grunde in den langen

Stiel verschmälert. Fruchthülle becherförmig seidig-filzig mit dreieckig-

lanzettlichen Schuppen. Frucht fast cylindrisch, gestutzt mit dicklichem

Griffelrest. — Steiermark, Kroatien.

4. Krapin£nsia2) (Vuk. ÖBZ. XXX [1880] 153). Grosser Baum.
Blätter oval bis eiförmig-spatelig, gelappt bis buchtig gelappt mit sehr

kurzen breiten Lappen, am Grunde in einen langen Stiel ungleich vor-

gezogen, öfter in der Gestalt wechselnd. Frucht einzeln bis mehrere.
— Kroatien.

5. saiicola (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. pub. 2. sax. Vuk. ÖBZ.
XXX. 151 [1880]). Blätter länglich-eiförmig, mit offenen oder am
Blattgrunde meist zusammenneigenden Buchten, am Grunde herzförmig.

Früchte meist einzeln. Fruchthülle tief - schüsseiförmig mit zungen-
förmigen filzigen Schuppen. Frucht etwa doppelt so lang als die Hülle.
— Kalkfelsen ; Kroatien.

6. sulcala (Gurke a. a. 0. 64 [1897]. — Q. sulcata Vuk. Verh. ZBG.
Wien XXXIX. 196 [1889]). Blätter oval bis länglich, unterseits

schliesslich nur am Mittelnerven behaart. Blattstiel kurz, schwach filzig.

Frucht kurz derb gestielt. Fruchthülle becherförmig, weiesfilzig mit
schrnallanzettlichen Schuppen, diese gefurcht und zwischen sich Rinnen
lassend. — Kroatien.

7. ilieifdlia (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — Q. ilici/olia Vuk. Form.
Quere. Croat. 15 t. 6 fig. 1 [1883] nach Borbäs. — Q. pub. var. ilicif.

Krasan Ber. DBG. III. 375 [1885] der Name. — Q. lanug. var. corii-

fölia Borb. u. Vuk. Erdesz. Lap. 1886. 337. ÖBZ. XXXVI [1886] 283.

XL1 [1891J 145. — Q. coriif. Vuk. Verh. ZBG. Wien XXXIX. 196

[18b9] nicht Wangenh. — Q. lanug. coriif. Gurke a. a. O.). Blätter

dick lederartig mit rundlichen bis etwas zugespitzten Lappen, unterseits

an den Nerven wollig. Fruchtstände gestielt. — Ungarn, Kroatien;

Steiermark. — Wird von Willkomm (Forstl. Fl. 2. Aufl. 424 [1887])

als Q. pubescens X Cerris gedeutet.

II. Blätter gross.

congesta. Blätter verkehrt-eiförmig, meist 8— 10 (bis 14) cm
lang und 5— 7 (bis 9) cm breit, mit sehr breiten stumpfen Lappen,

oberseits kahl. Früchte häufig 7,u mehreren genähert bis ge-

knäuelt, aber öfter auch einzeln bis wenige.

Bei uns bisher wohl nur in Montenegro beobachtet, vielleicht

auch in Kroatien und weiter verbreitet.

IL S. 418 Fussn. 1 und IV. S 85 Fut*n. 4.

'-) Bei der Stadt Krapina in Kroatien gefunden

31'
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Q. lanuginosa congesta Gurke a. a. O. 63 (1897). Hai.

Consp. Fl. Graec. HI. 128 (z. T.). - - Q. congesta Presl Delic.

Prag. 52 (1822). — Q. amplifolia Guss. Fl. Sic. Syn. II. (>07

(1844) vgl. Strohl Flora LXIV. 350 (1881). — Q. Cupaniana
Guss. a. a. 0. 606 (1844)? vgl. Strobl a. a. 0. (1881j. - Q.

pubescens ß. congesta Strobl a. a. O. 350 (1881). ÖBZ. XXXI
(1881) 363. Beck u. Szysz. PI. Cernag. 59 (1889). — Q. latifolia

Vuk. Form. Quere. Croat. 14 (1883)? — Q. pub. ß. Q. cong.

Wenzig Jahrb. Bot. Gart. Mus. Berl. IV. 190 (1886)?

Nach Strobl (a. a. O.) stimmen die erwähnten G ussone' sehen

Pflanzen in den Blättern sehr mit dessen leptobalanus (s. S. 488) überein,

nur dass letztere die schmale Frucht besitzt. — Wenzig (a. a. O.) und

auch Haläcsy (Consp. Fl. Graec. III. 128) führen unter dem Namen con-

gesta eine Pflanze mit tiefer- und spitzgelappten Blättern an.

Hierher gehört auch Q. congesta var. ]

r

ukotinovicii Borb. Erdesz. Lap.

1887. 739 aus Ungarn und von Triest (Borb. nach Bornmüller Bot. Centralhl.

XXXVII. 129 [1889]). Sie unterscheidet sich von der typischen congesta

durch grössere Blätter, locker gestellte, einfarbige, flaumige Schuppen der

Fruchthülle und Fruchtstandsstiele etwa von der Länge der Blattstiele.

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; Italien; Balkanhalbinsel;

Greta.) *
|

Auch nach der Consistenz der Blätter sind mehrere hierher gehörige Formen

beschrieben worden, so pachyp hyl la ') (Vuk. Form. Quere. Croat. IG [1883].

— crassifdlia Vuk. a. a. O.) mit dick-lederartigen Blättern (vgl. auch coriifoha)

und scaridsa (Vuk. a. a. O.) mit dünnen häutigen Blättern.

B. Blätter mehr oder weniger tief gelappt bis fast fiederspaltig, mit

tief eingreifenden Buchten.

I. Blätter gross. Lappen stumpf.

Croatica. Meist grosse Bäume. Blätter breit verkehrt-

eiförmig, nach der Spitze zu stark verbreitert, tief gelappt mit

schmalen Buchten und abgerundeten an der Spitze meist ungleich

2 lappigen Lappen, oberseits kahl, mattglänzend, unterseits dünn-

filzig und spärlich sternhaarig.

Bisher wohl nur im Oesterreichischen Küstenlande und in

Kroatien.

<
x
). lanuginosa croatica Gurke in Richter-Gürke PI. Eur.

II. 63 (1897). — Q. croatica Vuk. Rad jugosl. Akad. LI. 21

(1880). — Q. croatica a. typica Posp. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

320 (1897).

Hierzu gehört :

b. ttetifölia Giirke a.a.O. G3 [1897]. — Q. seetifolia Vuk. Verb. ZBG
Wien XXXIX. 194 [1889] . Blattstiel lau-. Früchte sitzend. Frucht-

beoher trichterförmig, rilberweiss filzig, mit locker anliegenden Schuppen;

diese hellröthlich. — Kroatien

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete!

II. Blatter mittelgross In- klein.

'• Von naxvg dick und tpiXAov Blatt,
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n. Blattei tnittelgross, meist 3—6 cm lang.

1. pinnatifida. Blätter meist etwa 3— 5 cm lang, mit ab-
gerundeten bis eckigen, öfter wieder eingeschnittenen oder ge-
lappten, meist schräg vorwärts abstehenden Lappen, zumeist
obers.it> verkantend, unterseits an den Nerven mei>t seiden-

haarig, dazwischen hellfilzig mit zerstreuten Sternhaaren.

Meist nicht selten, hier und da überwiegend.

Q. lanuginosa f. pinnatifida C. K. Schneider 111. Handb.
Laubholzk. I. 195 (1904). — Q. asperdta Pers. Syn. II.

571 (1807)? (fol. sinuat. sin. rotund.). Q. äspera Bosc
Mein. diff. esp. diene 24 (1808). — Q. pubescem ß. pinnati-
fida (A. Br. in) Spenn. Fl. Friburg. II. 282 (1826). Vukot.
ÖBZ. XXIX (1879) 185. — Q. pinnatifida Gmel. Fl. Bad.
IV. 673 (1826). -- Q. pinnatilaba K. Koch Linnaea XXII.
326 (1849). — Q. pub. fi. pinnatifida f. 1. genuina Posp.
Fl. Oesterr. Küstenl. I. 321 (1897)'.

Halacsy (Cousp. Fl. Graec. III. 128) citiert hierzu Q. Dalechampü
s.S. 478. — Seine f. tijpica (a. a. O. 127 [1904]) beschreibt er: Blätter

mit schmalen, stumpfen oder stumpflichen oft buchtigen Lappen, mit
mehr oder weniger tiefen Buchten. — Sehr formenreich ; erwähnenswert!)
erscheinen

:

d. Blätter oberseits meist stark bis völlig verkahlend ; auch unterseits
meist nur dünn behaart.

1. Blätter nicht bis zum Mittelnerven eingeschnitten.

a. Brandi'siil) (Gurke a. a. O. 62 [1897]. — Q. pub. f. Brandisii
Vukot. ÖBZ. XXXVIII [1888] 83). Blattlappen lanzettlich, ab-
gerundet bis spitzlich, ganzrandig bis ausgerandet. Blattstiel lang,
später verkahlend. Fruchtstand sehr kurz gestielt (3- bis) 5- bis

7 früchtig. Frucht mittelgross, spitzlich. — Bosnien.

ß. Baßunentis*) (Gurke a. a. O. 62 [1897]. — Q. BacuncnsU
Vuk. Verh. ZBG. Wien XXXIX. 194 [1889]). Blatter länglich-
oval mit tief eingeschnittenen stumpfen Lappen und breiten
Buchten, am Grunde schief herzförmig. Blattstiel lang. Früchte
sitzend. Fruchthülle schüsseiförmig mit seidenhaarig bewimperten
Schuppen. Fracht walzlich, 3—4 mal länger als die Hülle. —
Kroatien.

y. lacinifdlia (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — Q. lacinif. Vuk.
Verh. ZBG. Wim XXXIX. 195 [1889]). Blätter Bchief, mit ge-
schlitzten eckigen, wellig gezähnten bis ausgefressenen Lappen
mit weiteren bis engeren Buchten. Früchte Bitzend, gross, ei-

förmig. Fruchthiille becherförmig, warzig mit dreieckigen stumpfen
Schuppen. — Kroatien.

6. hcterophylla (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — Q. heteroph. Vukot.
a.a.O. 195 [1889]). Blätter von wechselnder Gestalt mit breiten
bis schmalen gerundeten bia eckigen rechtwinklig eingeschnittenen
Lappen, am Grunde herzförmig. Blattstiel kurz. Früchte sitzend,

•) S. VI. l. S. 857 Fussn. 3. Ausser der ih.it erwähnten Abhandlung in
Verh. ZBG. Wien XXXVIII. 577 (1888) veröffentlichte Br. noch Bot. Beitr. Fl.
Travnik in Jahresh. Xat. Ver. Trencmner Comit. XIII, XIV (1890, 91) 49— 78 etc.

Maly briefl. . B. ist seit 1882 in Bosnien,

*) N'aeb dem Dorfe Baeun am Fusse des Agrarier Gebirges in Kroatien.
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aus breitem Grunde verschmälert. Hülle becherförmig, aschgrau
steru haarig-flaumig. — Kroatien. — Stellt eine Uebergangsform
zu der Gruppe mit spitzen Lappen dar.

2. Blätter wenigstens am Grunde und in der Mitte bis zum Mittel-

nerven eingeschnitten.

Idcera (Gurke a. a. O. 63 [1889]. — Q. pub. 4. lacera Vuk.
ÖBZ. XXX [1880] 152. Krafian Ber. DBG. III. 375 [18S5]). Blätter

eiförmig-lanzettlich bis keilförmig, mit an der Spitze ausgerandeten

bis 2 lappigen Lappen und meist unregelmässigen Buchten. Blatt-

stiel ziemlich lang. Früchte sitzend oder kurz gestielt von ver-

schiedener Grösse. Hülle becherförmig, filzig, mit zahlreichen buck-

ligen Schuppen. — Steiermark, Kroatien und wohl verbreiteter. —
Ob hierher var. laciniata Tod. Herb.?

b. Blätter auch oberseits bleibend mehr oder weniger dicht behaart.

lacinidsa {Q. laciniosa Bor. Fl. Oentr. France ed. 2. II. 568
[1849]. — Q. pubesc. var. laciniosa Strobl Flora LXIV. 350 [1881].

Freyn Fl. Süd-Istr. 423. Nachtr. 386). Blätter elliptisch-verkehrt-

eiförmig, unterseits aschgrau filzig, meist 3— 7 cm lang und 3,5 bis

4,5 cm breit, dicht buchtig-gelappt; die Lappen alle verschmälert, ab-

gerundet, selten spitzlich. — Sehr zerstreut. — Ob zu dieser Art auch

Q. Robur sessiliflora jmrvifolia DC. Prodr. XVI. 2. 10 (1864) mit
kleineren fast kahlen fast fiederspaltigen Blättern mit eiförmigen, meist

gebuchteten, etwas spitzigen Lappen ?

2. un du lata. Blätter mit sämmtlich oder doch zum Theil

spitzen Lappen, an den Rändern oft mehr oder weniger kraus

bis wellig. Früchte sitzend.

Meist zerstreut, besonders im mittelungarischen Berglande.

Q. lamtginosa undulata A. u. G. Syn. IV (1911). —
Q. undulata Kit. Linnaea XXXII 354 "(319) (1863) z. T.

Kerner ÖBZ. XXVI (1876) 188. - - Q. acutiloba Borb.

Budapest, növ. 69 (1S79). Vuk. Form. Quere. Croat. 17

(1883)? — Q. cimeisecta Borb. Erdesz. Lap. XXVI (1887)?

Die hierher gehörigen Formen wurden auch öfter als Bastarde mit

Q. cerris angesprochen, nach Kerner (a a. O.) aber wohl mit Unrecht,

wenngleich sich die Pflanze in Gemeinschaft von Q. cerris und lanu-

ginosa findet und die Blätter thatsächlich der Q. cerris sehr ähnlich sind.

— Hierzu gehören :

a. Blätter massig tief (nicht bis fast zum Mittelnerven) eingeschnitten.

1. Blätter meist mit zahlreichen Lappen (vgl. auch poli/carpa).

a. priondta i)(Beck Fl. Nieder-Oesterr. 270 [1890], C. K. Schneider

111 Ilandb. Laubh. I. 195). Blätter meist verkehrt-eiförmig, jeder-

seits mit meist 4— 6 eiförmig dreieckigen spitzen bis zugespitzten

Lappen und spitzen Buchten. Blattstiel ziemlich kurz. — Zerstreut.

ß. elegant (Gurke ». a. < >. ü.'i [1897J. - Q. pub. 7 elcgans Vuk.

ÖBZ. XXX [1880] 153). Blätter eiförmig-lanzettlich mit lanzett-

lichen zugespitzten Lappen und tiefen Bchiefen Buchten, am < i rund>-

meist herzförmig. — Kroatien.

2. Blätter mit nur wenigen grossen Lappen.

aocro'idca (Gurke a. a. O. 62 [1897], — Q. aeeroide» Vuk.

Form, Quere. Croat. 16 [1883]). — Kroatien, ähnlich auch ander-

wärts, aber anscheinend selten.

b. Blätter bis fast oder bis zum Mittelnerveo eingeschnitten,

') n Qtovotzög sägeähnlich.
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1. Suteddnai) {susedana Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. pub. f.

susedana Vuk. ÖBZ. X X I X 1879 L85. Nov. obl. 15 vgl. Borb

ÖBZ. XXXVII [1887] 198. — Q. pubese. ß. f. 2. mssrdana Posp.

Fl. Oesterr. Küstenl 321 [1897]). Blätter meist 5—6 cm lan?, bis

fast auf den llittelnerveo fiedertheilig mit /.. Th zerschlitzten fast

wagerecht abstellenden Lappen, oberseits meist flaumig behaart, unter-

seits dicht steruhaarig-filzig. — Meist zerstreut.

2.jlissccta (Q. pinnatifida var. dissecata Vuk. Verh. ZB6. Wien
XXXIX 194 [1889]). Blätter zerschlitzt-ficderspaltig, uuregelmässig

gelappt, Unterseite an den Nerven roth, krauswollig, dazwischen be-

haart bis flaumig-sternha&rig. — Kroatisches Küstenland. — Vgl.

auch longiloba (Gurke a. a. O. 63 [1897]. -- Q. longil. Vuk. Form.

Qu. Croat. 14 [1883]? nicht Lasch. — Q. pubescens f. longiloba

Krasan Ber. DBG. III. 375 [1885]) aus Steiermark und Kroatien

unter parvigtandis.

b. Blätter klein, oft sehr kraus.

crispäta. Blätter meist nur 2 cm lang, seltener erheblich

grösser, tief gelappt mit sehr spitzen ringsum ausgebuchteten

und an der Spitze zahnartig eingeschnittenen, meist mehr oder

weniger stark krausen, vorwärts gerichteten Lappen, oberseits

meist bald verkahlend, selten bleibend behaart, unterseits meist

graugrün, mehr oder weniger locker sternhaarig, nur auf den

Nerven dichter seidenhaarig.

Auf felsigem Boden, an Karstabhängen etc., im Mittel-

meergebiete besonders auf den Istrischen Inseln ! ! zerstreut.

Q. lanuginosa d. crispata Beck Fl. Nied.-Oesterr. 270

(1890). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 195. — Q.

crispata Stev. Verz. Taur. 305 in Bull. Soc. Nat. Mose. I.

386 (1857). — Q undulata Kit. a. a. O. (1863) z. T.? —
Q. cerrioides Willk. u. Costa Linnaea XXX. 123 (1859).

— Q. crispula Vukot. Rad jug. Acad. XXII (1872)? — Q.

carduifölia Vuk. a. a. O. (1872)? — Q. budensis Borb.

Termesz. 1878. 322 nach Beck a. a. 0. — Q. lanug. var.

cerrioides Borb. ÖBZ. XLI (1891) 145, 249,

Die Angabe, dass die Q. runtdta Kitaibel's (s. S. 483) hierher

gehört, ist sicher unrichtig (vgl. Borbas Balat. Fl. 336). — Hierher

gehört wohl

:

2. crispa (Gurke a. a. 0. 63 [1897]. — Q. pub. f. erispa Vuk. ÖBZ.
XXIX [1879] 185 [1879]). Blätter mit stark wellig krausen, tief

gelappten bis gezähnten, stachelspitzigen Lappen. — Sehr ähnlich,

vielleicht kaum zu scheiden ist:

3. undabünda (Borb. u. Csato Mag. Nov. Lap. X. 135 [1886]).

Blätter sehr kraus.

(Verbreitung der Rasse: Mittelmeergebiet bis Kleinasien und

Krim.) jlTj

Nach der wechselnden Ausbildung der Früchte lassen sich

gleichfalls eine Anzahl Formen unterscheiden und zwar nach der

Gestalt der Frucht (Eichel):

i Nach dem kroatischen Dorfe Sused.
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II. brachycärpai) (Guss. Fl. Sic. Syn. II. 607 [1S44]). Früchte klein, kurz,

oft nicht viel aus der Fruchthülle hervorragend. — Hierzu gehören auch:

mic r obdlanos') (Schur Knum. pl. Transs, 607 [1866]. — Q. microbalanns

Bor. Fl. Centr. Fr. ed. 3. 588 [1857] vgl. Borb. BaJat. Fl. 335). Strauch mit

kleineren gefiederten Blättern mit spitzlich gebuchteten Lappen: Früchte

nieist zahlreich, mit der Hülle nur 1,2 cm lang. — parvi g landi-8 (Q.

pinnatifida var. parviglandis (Q. longiloba) Vuk. Verh. ZBG. Wien XXXIX.
194 [1889]) mit kugeligen Früchten und kreiseiförmiger Hülle vgl. S 487

dissecata. — microcarpa Guss. a. a. O. (1844). — pnsilla (Gurke a. a. O.

64 [1897]. — Q. pusilla Vuk. Verh. ZBG. Wien XXXJX. 196 [1889]).

Früchte eiförmig, oben eingedrückt; Fruchthülle kreiseiförmig mit zahlreichen

blassen, seidenglänzenden Schuppen; Blattformen Virgiliana ähnlich.

III. globuldsa (Güike a. a. O. 63 [1897]. — Q. pub. 3. globulom Vukot.

ÖBZ. XXX [1880] 152). Früchte kugelig-, massig gross, an der Spitze ge-

stutzt, mit kurzem Griffelrest. Fruchthülle becherförmig mit breiten ange-

drückten, behaarten und gewimperten Schuppen.

IV. macrocarpa (Tod. Herb.). Früchte viel grösser als beim Typus, eiförmig.

V. leptobdlanos'j) (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — Q. Icftobalana Guss. 11.

Sic. Syn. ed. 2. II. 608 [1844]. — Q. pub. var. Icptob. Strobl Flora I.XIV.

351 [1881]. Borb. ÖBZ. XL1 [1891] 145 vgl. DC. Prodr. XVI. 2. 10).

Frucht schmal-cylindrisch. Fruchthülle keilförmig. — Ist nur durch die

Fruchtform von congrsta {< 'tipaniana) s. S. 483 verschieden. — Hierzu ge-

hören auch longiglandis Vuk. Rad jug. Akad. LI (1880). — stenobalann

Guss. a. a. O. (1844).

VI. oxycärpa*) (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. pub. f. oxycarpa Vukot. ÖBZ.
XXIX [1879] 184. — var. pyramidata Vuk. Form. Quere. Croat. 13 [1883]?).

Frucht beiderseits verschmälert, oberwärts in eine Spitze vorgezogen und
etwas gebogen. (Blätter meist kraus.)

VII. rostrdta (Giirke a. a. O. 64 [1897]. — Q. pub. f. rostrata Vuk. ÖBZ.
XXIX [1879] 185). Frucht elliptisch, am Grunde verschmälert, in der Mitte

verdickt, nach der Spitze zu gleichmässig verschmälert, durch den kurzen

Griffel rest geschnäbelt.

Die Gestalt der Fruchtbülle (Näpfchen) ist wechselnd (vgl. auch

bei den Blattformen), zu erwähnen sind

:

b. toruldsa (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. ]>ub. f. torviosa Vuk. ÖBZ.
XXIX [1879] 185. — var. granidata Vuk. Herb. 1889). Fruchthülle tief

becherförmig, bauchig-buckelig mit kantigen Schuppen.

C. sulcdta (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q suleata Vuk. Verh. ZBG. Wien
XXXIX. 196 [1889]). Fruchthülle becherförmig, dick, weissfilzig; ihre

Schuppen sehmablanzettlich, am Kücken etwas erhoben, sich gerade deckend,

zwischen sich deutliche Rinnen lassend. (S. auch S. 483).

d. micrdlepis^) (Gurke a. a. < >. öo 'ls'.'Tj. — microlepia Vuk. Form. Quere.

Croat. 15 [1883]) ist durch kleine,

e. aiendlepist) (Gurke a. a, 0. 64 [1897]. — slcnol. Vuk. a. a. O. 17 t. 9

fig. 1 [18831) durch schmale und

f. macrdlepisl) (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — maerolepia BorzS Fl. forest,

Ital. 163 [1880] nicht Kotschy) durch grosse Schuppen der Fruchthülle

ausgezeichnet.

1) Von ßQU/Vs kurz und xaQflög Frucht.
'-') Viii umgög klein und ßdXavog Eichel.

s) Von /.fiio^ dünn und ßdXavog Eichel.

4} Von d§ti$ spitz und naondg Frucht.

Von uatgög klein und Zentg Schuppe.

•>) Von fftevög schmal und /.i.iU-

~<
) Von uangög lang, gross und Äenig.
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g, i i/o (Qürke b. b. 0. 64 [1897]. - Q. rnfa Verb. ZBG. Wien XXXIX.
19"» [1880]). Fruchthülle tief becherförmig mit zahlreichen, uämmtlicb

braunn theo bia röthlich-schwarzen Schuppen, deren untere warzig, die

übrigen spärlicb behaart. b. erythrdlepia ') (Qürke a. a. 0. 63 [1897].
— Q. jntb. f. ayth. Vuk. ÖBZ. XXIX [1879] L84). Schoppen der Frucht-

hülle röthlich, oval-lanaettlich, filzig berandet.

Die Zahl der Früchte im Blüthenstände ist gleichfalls wechselnd,

auffällig ist:

2. glomerdta (Q. Rohm- lanuginosa ß. glomcrata Lam. Encycl. I. 717

[1783]. — Q. pxb. var. polycarpa Schur Verh. Siebenb. Ver. Nat. 1851.

170. Kimm, pl, Transs. 60<i. — (J. axillaris Schur ÖBZ. VII [1857] 18

vgl. Neilr. Nachtr. zu Maly 77. — Q. lanug. e. polycarpa Hai. Consp,

Fl. Graeo. III. 128 [1904])." Früchte klein, an den Blüthenständen zahl-

reich, gehäuft. Fruchthülle mit kleinen angedrückten Schuppen. —
Blätter meist oherseits kahl, Unterseite grau, mit meist spitzen Lappen.
— Audi diese Torrn ist fälschlich als Bastard mit Q. cems angesprochen

wurden.— Hierher gehörig oder verwandt : vgl. b. tetrac d r j> a - ((iiirke

a. a. 0. 64 [1897]. — Q. tetracarpa Vuk. Verh. ZBG. Wien XXXIX.
196 [1889]). Früchte regelmässig /.u 4 gegenständig an je einem kurzen

steifen Stiel. — microbalanos vgl. S. 486. — congesta vgl. S. 483.

glomerulosa (Gurke a. a. O. 63 [1897]. — (/. glomerulosa Vuk.

Form. Qu. Croat. 11 t. 3 fig. 1 [1883])?

Die Stiele der Fruchtstände sind von verschiedener Länge:

Es wtnlen neben solchen Formen mit sitzenden oder fast sitzenden

Früchten solche mit bis 3 cm langen Stielen der Fruchtstände beschrieben

(vgl, bes. Vukot. Verh. ZBG. Wien XXXIX. 195 [1889]). Mitunter

ist die Länge der Stiele hei einer Form wechselnd, so beschreibt Kitaibel

-eine Q. Minetiensia^) (Linnaea XXXII. 35.'] [1863]) mit sitzenden oder

kurz gestielten Früchten. — Bei manchen der gestieltflüchtigen Formen
erscheint es etwas zweifelhaft und ohne genaue Nachprüfung der Original-

bäume nicht sieher entscheidbar, ob sie wirklich zu dieser Art oder etwa

zu Q. Apeanina gehören. — Hayek (Fl. Steierm. 119) giebt 2 Parallel-

reihen von Formen an, deren erste sitzende, die zweite gestielte Früchte

besitzt ; die weitere Eintheilung geschieht dann ähnlich der von uns

oben S. 481 gegebenen nach der Blattform. Die gestieltfnichtigen gliedert

er entsprechend in

:

a. Wormastinyi*) (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. Worm. Vukot.

Form. Qu Croat. 16 t. 6 fig. 6 [1883]. — (}. p»b. v. TForm. KraSan

Ber. DBG. III [1885] 375). Blätter verkehrt-eiförmig, mit kurzen

und stumpfen breiten Lappen.

b. ilirifdlia (vgl. S. 483). Blätter verkehrt-eiförmig mit dreieckigen

spitzlichen Lappen.

c. Iiicera (vgl. S. 4S6). Blätter eiförmig, tief gelappt mit unregel-

mässig eingeschnittenen Lappen.

Weiter gehören hierher Buccardna^) (Gurke a.a.O. 63 [1897].

— Q, pubesc. var. Buccararia Vukot. Bad Jugosl. Akad. LI. 21 [1880J.

i) Von iQv&QOf roth und Xent$ Schuppe.
'-'

) Von rCTöo-vier- und y.ctn.-idg Frucht.

3) Auf Weinbergen bei Menea anweit Arad.
i) Nach Eduard von Wormastiny, * 18. Mai 1816 Swoszowice bei Skawina,

Kr. Wadowice (Galizien) f 27. Juli 1909 Agram, Mau', pharm., Gründer des National-

Museums daselbst, hochverdient um die Flora Kroatiens und Dalmatiens. Er war

einer der thätigsten Mitarbeiter an Kerner'a Flora exsiecate Austro-Hungarica

(Hirc br.).

J>) Nach dem Fundorte Buccari bei Fiume.
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— Q. Bucc. Vuk. bei Hirc Rad Jugosl. Akad. LXIX. 212 [1884]).
— Vgl. ausserdem Q. ambigua (Kit. Linuaea XXXII. 355 [1863]),

die durch lauggestielte Früchte ausgezeichnet ist (ob überhaupt hierher

gehörig??). — sulcdta s. S. 483, 486. — pusilla s. S. 486. — Er-

wähnenswerth erscheint noch

:

2. Schul ,'cr/i) (Gurke a. a. O. 64 [1897]. — Q. pub. f. Schulzeri

Vuk. ÖBZ. XXXVIII. 82 [1888]). Blätter vielnervig, besonders

am Mittelnerven kraus behaart, 2—3 cm lang gestielt. Frucht-

stände 1—3 früchtig, 2— 3 cm lang gestielt. Fruchthülle mit sich

nicht dachziegelig, sondern gerade deckenden Schuppen (vgl. sulcata).

— Ob hierher gehörig?

Ausser einer Anzahl von Formen von Vukotinovie etc. sind noch andere

hierher gezogene Formen unsicher geblieben, so montana Tod. Herb.? — oblongdta

Ten. Herb.? — Q. vertesiensis'i) Kit. Linnaea XXXII. 354 (1863) nur der Name
vgl. Kerner ÖBZ. XXVI (1876) 233.

(Verbreitung der Art: Frankreich; Nord- und Central-Spanien

;

Italien mit den Inseln ; Balkan-Halbinsel; Podolien ; Krim; Kaukasus-

länder; Armenien; Kleinasien.) "^T

Es gliedern sich weiter an diese Art eine Anzahl von Formenkreisen, die

vielfach als eigene Arten betrachtet werden, vielfach aber auch nur als Formen
einer der Hauptarten der i2o6((r-Gruppe angegliedert sind, wie aus der verwickelten

Synonymie hervorgeht. So charakteristisch die betr. Pflanzen meist in typischer

Ausbildung auch sind, so sind doch fast alle Merkmale, die für die Eintheilung der

ivo&wr-Gruppe Verwendung finden können bei ihnen und namentlich zwischen ihnen

so wechselnd, dass es unnatürlich erscheinen würde, sie künstlich einer Art unter-

zuordnen, unnatürlich aber auch sie alle als eigene Arten gleichwertig den fest-

stehenden Formenkreisen der Q lanuginosa, Q. sessilis und Q. robur zu behandeln.

Am natürlichsten scheint es, sie hier anzugliedern, da sie sich zweifellos dem medi-

terranen Formenkreise der Q. lanuginosa in vielen Dingen anschHessen, ja oft viel-

leicht nicht in allen Formen davon getrennt werden können. Der mangelhafte Zu-

stand des Herbarmaterials ohne Früchte und Blüthen lässt zumeist eine absolut

sichere Bestimmung nicht zu. Betrachtet man Q. lamiginosa so etwa als ursprüng-

lichen Formenkreis, so strahlen die hierunter untergebrachten Formen in den ver-

schiedenen Merkmalen, namentlich (längere bis lange Stielung der Früchte) zu den

Formen der Q. robur aus, während Q. sessilis sich unmittelbarer den verkühlenden

und kurzgestielten Formen der Q. lanuginosa anschliesst. — Viele sind (ob mit

Recht?) als Bastarde gedeutet worden.

JB. (J. Apennina. Strauch bis hoher Baum mit geradem Stamm,

letzterer mit zuletzt rissiger röthlich-grüner Rinde. Aeste gebogen.

Zweige oft fast quirlständig, anfangs wei ss grau -fi 1 zig, später

mehr oder weniger verkahlend. Winterknospen ziemlich gross, braun

bis röthlich-braun, deutlich spitz. Blätter an der Spitze oft büschelig

gedrängt, länglich, meist mittelgross, meist 7—9 cm lang und

3—6 cm breit, mit ziemlich gleichmässigen meist breitlinealischen,

wagerechten grobgezähnten Lappen und seichten oder tieferen sehr

') Nach Stephan Schulzer von Müggenburg, * 10. Aug. 1802 Vidusevac,

in der damaligen Banat-Militärgrenze, jetzt Ct. Zagreb t 5. Februar 1892 Vinko-

vice (Ct. Sirmien) (II i r o br.), k. k. Hauptmann a. D., hervorragendem Pilzkenner;

mit A. Kanitz K I. S. 254 Fussn. 2 [die genauen Daten * 23. April 1S43 Lugos

i i. Krasso-Szöreny) t 12. Juli 1896 Klausenburg]) und .1. A. Knapp (s. VI. 1.

s. "/.w, Fussn. -) Verfasser von: Die bisher bekannten Pflanzen Slavoniens Ahh.

Zool. Bot. Ges. Wien XVI (1866) 5. Vgl. ÖBZ. XXX (1880) mit Bild.

-') Nach dem Fundorte, dem Vertes-Gebirge in der Nähe von Budapest.
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schmalen Buchten, derb lederartig, am Grunde keilförmig bis abge-

rundet, hier und da auch ungleich geährt-gelappt, Oberseite bald ver-

kahlend, glänzend, runzelig, Unterseite dünn sternhaarig, grau-

filzig und zottig-flaumig. Blattstiele meist kurz, meist nur
bis 5 mm lang, filzig. Nebenblätter pfriemlich, gewimpert, so lang

oder länger als der Blattstiel, hinfällig. Männliche Blüthenstände meist

einzeln in den Blattachseln, schlaff, meist 2— 4 cm lang, mit dicht

gewimperten grünlichen Perigonblättern. Staubbeutel meist grünlich-

gelb. Weibliche Blüthenstände mit filzigem Stiele und hellrother Hülle.

Narben purpurn, Fruchtstände meist 3—6 cm lang gestielt,

mit meist 6— 10, seltener mit weniger Fr üchten; der Stiel ziemlich

dick, filzig, anfangs steif aufrecht, schliesslich meist an der Spitze über-

hängend. Fruchthülle dichtfilzig, Frucht etwa doppelt
B-0 1 im g als die Hülle, massig gross, glatt, gelblich.

Auf trockenem Boden, auf Sand und Felsen, nur im südlichen

Gebiete. Die Angaben der Unterart in Istrien beziehen sich wohl auf

die Rasse B, die von Beck (Fl. Nieder-Oesterr. 271) in Nieder-Oesterreich

wohl auf Q. pendnlina, wenn diese nach Simon kai hierher gehört (?)

dann auch in Ungarn und Siebenbürgen. Bl. Ende April.

Q. apennina Lam. Encycl. I. 725 (1783). Lam. u. DC. Fl. Franc;.

V. 352 (1815). DC. Prodr. XVI. 2. 6. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl.

I. 318. Nyman Consp. 660. Suppl. 278. — Q. pyrenaica y. apennina
K. Koch Linnaea XXII. 324 (1 849)? — Q.pubescens var. d. Q. Apennina
Wenzig Jahrb. Bot. Gart. Mus. IV. 190 (1886). Hempel u. Willi. Bäume
u. Str. II. 70. — Q. lanuginosa var. Q. apennina Simonk. Enum.
Transs. 489 (1887). Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271 (1890)? Richter-Gürke

PI. Eur. II. 62. — Q. liobur var. intermedia Berang. Aut. stör, forest.

Ital. 292 t. IA? nach Visiani Fl. Dalm. Suppl. 45.

Vielleicht gehört hierher auch noch Q. Rume'lica Griseb. u. Schenk in Wiegm.
Anh. XVIII. 353 (1852) vgl. Nym. u. Gurke a. a. O. — Q. Toza ß. apennina
Griseb. Spie. Fl. Rum. Bith. II. 337 (1844). Aschers, u. Kanitz Catal. corm. 24
gehört wohl zu Q. conferta vgl. Griseb. u. Schenk a. a. O. — Auch Q. cuncdla

Ten. Fl. Nap. V. 259 (183G) nicht Kit. wird hierher gezogen. — Die von Koch
Syn. ed. 2. 737 zweifelhaft aus Tirol erwähnte Pflanze gehört wohl zu Q. lanuginosa,

vgl. auch Freyn Verh. ZBG. Wien XXVII. 425 (1877). — Bemerkenswerther sind:

B. Tommasinii *). In Blattgestalt und Behaarung dem Typus sehr

ähnlich, aber Blätter weich und Blattstiel länger, meist 0,8— 1,5,

mitunter bis 2 cm lang. Blattlappen abgerundet, stumpf, mitunter

auch oberseits etwas bleibend behaart. Frachtstände meist nur mit

2—4 Früchten. Fruchthülle mit höckerartigen unteren und läng-

lichen freien spitzen, flach anliegenden oberen Schuppen.

Nur im südöstlichsten Gebiete. Küstenland selten (Pospichal
Fl. Oesterr. Küstenl. I. 319, Marchese tti Fl. Trieste 500). Istrien:

Parenzo (Marchesetti 76). Pola : Prato grande ; Wald Siana und
bei Medolino (Freyn Verh. ZBG. Wien XXVII. 424). Monte
Mnggiore: Laubwälder bei Dolegnaras, bei etwa 450—500 m (F rey n),

1) S. II. 1. S. 390 Fussn. 1; II. 2. S. 183 Fussn. 3.
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längs der Strasse von MoSdenice nach Kraj. Insel Cherso (Tom-
m a si n i !). Veglia (T o m m asi n i). Kroatien : Buccari (H i r c). Dal-

niatien: Halbinsel Lapad bei Gravosa (E. Weiss Verh. ZBG.
Wien XVI. 577 [1866]); Eingang ins Brenothal bei Ragusa (Born-
müller ÖBZ. XXXIX. 336).

Q. apennina B. Tommasinii Maly in A. u. G. Syn. IV.

(lull). — Q, Tommasinii Kotschy nach Vis. Mem. Ist. Venet.

XVI. 77 (1871). Freyn Verh. ZBG. Wien XXVII. 425 (1877).

— Q. pubescens ß. intermedia Vis. Fl. Dalm. Suppl. 45 (1872).

— Q. pubescens var. racemosa Tommas. Veglia 60 (1875), —
Q. lanuginosa var. Q. pendulina Kit. nach Simonk. Quercet. 29

(1890)? — Q. lanug. c. Tommasinii Gurke in Richter-Gurke PI.

Eur. II. 62 (1897).

Eine Form mit tiefer eingeschnitteneren Blättern ist

:

II. lacinidta (Freyn Verh. ZBG. Wien XXVII. 425 [1877]). — So stellen-

weise am verbreitetsten.

Die Angabe von Borbäs (ÖBZ. XXXVIII [1888] 32), dass Q. (lanu-

ginosa var.?) Tenoreil) DC. Prodr. XVI. 2. 7 (1864) vgl. S. 479 zu dieser

Rasse gehurt, ist wohl unrichtig.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [*"]

C. Hirciäna 2
). Mittelhoher Baum. Blätter zahlreich, gross, ober-

seits dunkelgrün, unterseits stark graugrün, tief und ungleich ein-

geschnitten mit spitzlichen Lappen. Fruchthülle und Frucht klein,

meist einzeln.

Kroatien: um Drvenik (Hirc).

Q. apennina C. Hirciäna Maly in A. u. G. Syn. IV (1911).

— Q Hirciäna Vukot. nach Hirc Rad jugoslav. Akad. LXIX.
212 (1884). Fl. Bak. 116 vgl. Posp. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 318.

Bedarf näheren Studiums, ob sie wirklieh als Kasse erhalten bleiben kann.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) j_*J

(Q. App.: S.-Frankr. ; Ital.; Sic; Balkanhalbins.) [#j

C. Q. Hl Ütia 3
), Strauch oder meist niedriger Baum. Winter-

knospen eiförmig. Junge Zweige kahl oder verkahlend.
Blätter länglich bis etwa zur Hälfte fiederspaltig, unterseits
kahl, meist etwa 1,5 dm lang, mit spitzen Buchten und grossen ge-

näherten, meist länglich-eiförmigen Luppen. Blattstiel meist sehr kurz.

höchstens bis 5 mm lang. Fruchtstände mit (1 bis) bis 4 em langem

Stiele, meist 2— 3 früchtig. Früchte gross, etwa 3—5 em lang und

ca. 2 cm dick; ihre Hülle meist sehr kurz gelblich behaart.

Mittleres und südliches Ungarn; Siebenbürgen; Slavonien; Banat
Bosnien bei ca. 750 m (Maly Mag. Bot Lap. VII [1908] 208>

Q. brutia Ten. [nd. sem. hört Neap. 1825. 12. PL Nap. Prodr.

App. V. 29 (1826). DC. Prodr. XVI. 2. 5. Panöid Verh. ZBG. Wien

i) S. II. 1. S. 280 Fusra. 2; VI. 2. B. 999 Fuasn. 2.

»j Nach Prof. D. II irc - VI. 1. 8. L21 Fusan. 2.

B) s. I. S. 218 Fussn. 1.
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VI. 572 (1866). Borbäs Balat Fl. 332. Beck Veget. Illyr. Land. 213

(dorl die Pflanzengenossenschaft). Rchb. [c. XII i. DCXLIX Kg. 1314.

Nyman Consp. 660. Suppl. 27S. — (
t
> Eobur ß. brutia Ten. Fl.

Nap. V. 259 t. 197 Eig. 2 (1836) Wenzig Jahrb. Bot Gart. Mus. IV.

L85 (1886). Borbäs bei Formdnek Verb. NV. Brunn XXXII. 152

(1894). — Q. Ettingeri 1
) Vukot Rad Jugosl. Akad. XXII. 29 (1872)

nach Borb. Term. Eüz. XIII. 31?? -Q. peduneulata var. brutia Aschers.

u. Kanitz Cat. Cormoph. 24 (1877). Velen. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss.

1902. iti. — Q. boreälis X conferta Simonk. Querceta 30 (1890).

— V- Heufftlii*) Simonk. Bot. Centralbl. LVII. 129 (1H89). Ak.

Math. Term. 1890. Borb. ÖBZ. XL (18H0) 463 oichl Kotschy vgl.

Q. conferta robur. — V- Budemiana*) Borb. Term. Füz. XIII.

31 (189p) na.-h Bim. ÖBZ. XL. 424 (1890). <J. robustissima Simonk.

Dach Borb. ÖBZ. XL (1890) 463. Vandorgyüles munkalatai XXV.
485 (1891). — V- Robur var. eylindrocarpa und jxrrobusta Borb.

Term. Füz. XIII. Hl (1890). — V- perrobüsta Borb. a. a. O. (1891).

K. Koch erklärt Grisebach's Q. brutia (Spie. II. 338) für seine Q. pedun-

culiflora, BorbÄs (Term. Füz. XIII. 29 [1890]) hall sie für Q. hiemalü Stev.; vgl.

indessen < '• B eck a. a. O.

In manchen Beziehungen stell! zwischen der in typischer Entwickelung recht

Q. Brutia and Q. lanuginosa eine Zwischenform dar:

B. ThomÄsii 4
). Junge Zweige anfangs behaart, später verkahlend.

Blätter im Durchschnitt kleiner, meist etwa 1,2 dm lang, oft alter

auch -<'hr gross, länglich-verkehrt-eiförmig, anfangs unterseits be-

haait. ersl später verkahlend, dann grün, mit keilförmigen ganz-

randigen oder schwach gelappten Lappen und rundlichen Buchten.

Blattstiel etwa 1 cm lang oder auch länger. Fruchtstände meist

etwa 4 cm lang gestielt, mit 1— 3 Früchten. Frucht meist etwa

4 cm lang. Fruchthülle bis etwa 2,5 cm breit mit breiten schwach

behaarten Schuppen.

Mit Sicherheit bei uns nur in Süd-Ungarn (Borb äs Term.

Füz. XIII. 33).

Q. Brutia var. Thomasii Simonk. Herbarium vgl. Nyman
Consp. 660. - Q. Thomasii Ten. Ind. sem. hört Neap. 11 (1825).

Syll. 471 FL Nap. V. 259 t. l!»8 (1836). Rchb. [c. XII t. DCXLIX
fig. 1315. Q. Eobur Bubsp. peduneulata ß. Thomasii DG
Prodr. XVI 2. 5 (1864). — Q. Eobur var. ß. Thomasii Wenzig

Jahrb. Bot. Gart. Mus. IV. L85 (1886). Richter-Gürke PL Eur.

II. 55. — Q. boreälis X conferta Simonk. Querceta 30 (1890).

(Verbreitung der Rasse: Südlicheres Italien; Süd-Russland? wohl

weiter perbreitet.) |# ?

i) S. S. 500 Fussn. 8.

3. II. 1. 8. 243 Fussn, 2.

B) Nach dem Philologen Joseph Badens, * Juni 1836 Rasdorf bei Fulda

t 15. April 1802 Bndapesl A. v. Degen briefl.).

9. II 1. S. 97 Fussn. 1.
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(Verbreitung der Unterart: Südlicheres Italien; Serbien; Albanien

[Grisebach, vgl. oben]; Türkei [Formänek]; Thessalien; Pindus

[Hausskn. Mitt. Thür. BV. N. F. XIII. 20 (1899)J.) f£|

liier achliesst sich wohl am besten an die mitunter in Gärten angepflanzte:

* Q. ka?i) (Kotschy Eich. Kur. Or. t. 2 [1862J. Koehne D. Dendr. 130.

Simonk. 9. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 200. — Q. Robur subsp. peduncu-
lata y. Haas I)C. Prodr. XVI. 2. 5 [1864]). Diesjährige Zweige filzig.
Blätter sehr gross, aus herzförmigem Grunde verkehrt-eiförmig, jcderseits meist

mit 5 Lappen und mit auch nach den Buchten verlaufenden Seitennerven, unter-
seits hellbläulich-grün mehr oder weniger locker, öfter undeutlich flaumig-
sternhaarig behaart. Blattstiel kurz, bis 5 mm lang. Fruchtstand
meist 1— 3 fruchtig, mit 4— 10 cm langem Stiele. Frucht sehr gross, bis

4 cm laut; und 2 cm breit; ihre Hülle filzig behaart mit breiten Schuppen. — In

vielen Merkmalen sieh auch der Q. robur anschliessend. — Bulgarien (Velen. Sitzb.

Böhm. Ges. Wiss. 1902. XXVII. 16), Albanien, Rumelien, Macedonien, Thessalien,

Corfu; Kleinasien. — Hierzu sind mehrere Abänderungen beschrieben worden:

B. atrichdcladosZ) (Borb. u. Bornm. Bot. Centralbl. XXXIX. 130 [1889],

Term. fitz. XIII. 32) in Albanien, Rumelien, Macedonien, Thessalien und auf Corfu.

— C. pinnatipartita (Borb. in Form DBM. VIII. 11 [1890J der Name; Term.
füz. XIII. 32 [1890]. — Q pedunculata y. pinnatipart. Boiss. Fl. Or. IV. 1164

[1879]) in Thessalien. — C. theriötr icha'-t) (Borb. in Form. Verh. NV. Brunn
XXXIV. 285 [1896]) auf dem Thessalischen Olymp. — Halacsy zieht (Consp.

Fl. Graec. III. 126) die 3 Abarten zu Q. pedunculijiora (s. unten i.

D. Q. />cti(h(/ht((. In der Tracht der Q. robur sehr ähnlich.

Blätter gestielt, am Grunde meist keilförmig, stumpfbuchtig-gelappt,

Unterseite weichhaarig. Blattstiele weichhaarig. Weibliche Blüthen-
stände langgestielt, hängend, mit weichhaarigen Stielen.

Der Typus mit Sicherheit wohl nur in Ungarn. Budapest: bei

der Schönen Schäferin. Wald bei Gödöllö, aber wohl weiter verbreitet.

Ob auch in Nieder-Oesterreich ? vgl. S. 191.

Q. pendidina Kit. in Schult. Fl. Oesterr. 620 (1814). Addit. Fl.

Hung. 49 (1864) nicht Herb. vgl. auch A. Kerner ÖBZ. VIII. !»

(186») XXVI (1876) 233. (australis) Neilr. Ung. Nachtr. 25. Neilr.

Croat. 55. - - Q. pubescens var. pend.? Kern. ÖBZ. XXVI (1876)

233. — Q. lanuginosa var. Q. pendidina Simonk. Querceta 29(1890)
wohl nur z. T. s. auch S. Iül'. Borb. Balat. Fl. 335. — V- lanuginosa

X robur C. K. Schneider 111. Handb. Laubb. I. 195 (1904) /.. T.

Hierher gehört

:

B. Budensis 4
). Zweige verkahlend. Blätter kurz gestielt, am Grande

meisl tief-herzförmig, ausgerandet, nach der Spitze zu stark ver-

breitert. Früchte nicht ganz so lang wie beim Typus gestielt

Ungarn. Dalmatien: Halbinsel Lapad bei Gravosa (Born-
müller)? vgl. S. 492.

i) Türkischer Name deE Banmes.
2

) Vnn a privativum &ßl£ Haar und xAddo£ LbI

8) Von &äoeut£ sommerlich und &(>t§ Haar, wegen der bei dieser Form !»

haarten Sommertriebe > und Blattstiele), während die Frühjahrstriebe etc. ganc kahl sind.

<) Bei Bnda (nng. Name ron Ofen) gesammelt.
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Q. pendulina B. Budensis Maly in A.. u. G. Syn. IV (1911).

— Q. atnbigua Kit. A.ddit 50 (18*>H) uichl der übrigen Schrift-

steller. — Q. pubeseens X robur Kern. ÖBZ. XXVI (1876)

231 /.. T. Q. budensis Borb. Term. Füz. X. 322 (1878).

Budap. leirasa 184 (1879). Budap. es környek. növ. Tu (1879).

ÖBZ. XLII. 185 (1892). — Q. lanugino8a var. Q. Budensis
Simonk. En. fl. Transs. 489 (1887). Borb. Bot. Centralbl. XXXVII.
129 (1889) bei Form. Verh. NV. Brunn XXXV. 159 (1897). Beck

Fl. Bosn. II. 124 (?).

Die von Cerner (Fl. cxs. Austr.-Hung. im. 3464) ausgegebene Pflanze

gehört uioht hierher, da sie ritzende Früchte besitzt.

(Verbreitung der Rasse und der Unterart: Bisher nur im Gebiete.)

iü
Schliesslich gliedern sich diesen eigenartigen Formenkreisen noch folgende

nicht im Gebiete vorkommende Pflanzen an :

Q peduneuliflöra (K. Koch Linnaea XXII. 324
f
1 840% Simonk. Querceta

9. Borbas Term. Füs. XIII. 32. Hai. Consp. Fl. Graec. III. 126. — Q. bmtia
• iriseh. u. a. < >. ? s. S. 493 nach K. Koch. — Q. peduneulata subsp. pedv/neuliflora

Maire u. Petitmeiigin Ktude pl. vasc. rec. (irece 198 [1908]). Diesjährige Zweige
kahl. Blätter weicher als bei Q. Bnrfia, mittelgross, buchtig fiederspaltig; ihre

Pappen an der Spitze seicht ausgerandet, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits
flaumhaarig, bl äuli ch -grün. Blattstiel nur bis 4 mm lang. Frucht-

tt&nde lang gestielt, 2— 3 fruchtig, der Stiel etwa halb so lang als die Blätter.

Fruchthiille mit angedrückten filzig behaarten Schuppen. — Corfu; Griechenland;

Türkei (Forniänek u. a.); Kaukasus; Daghestan. — Dass Halacsy die oben
bei (J. haas erwähnten Formen hierherzieht, ist S. 494 bemerkt; sonst sind zu er-

wähnen: B. virescens (K. Koch a. a. O.). Blätter kahl, grün, weniger buchtig.

- C. goniolobutai) (Borb. bei Form. Verh. NV. Brunn XXIX. 121 [1891]).
— Wichtiger ist:

D. Rhodopc'a?) (Maly Herb. — Q. rhodopea Velen. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss.

1893 No. XXXVII. 57. Fl. Bulg. Suppl. I. 253. Sitzb. a. a. O. 1902. no.

XXVII) besonders verschieden durch etwa 1,5 cm lange Blattstiele und meist

3— 5 fruchtige Fruchtstände — Bulgarien und Ostrumelien ; auf dem Rilo bis

1000 m ansteigend (Adamovic ÖBZ. LV [1905] 298 Fussn.). Nach Ada-
m o v i c (Veget. Verh. Mos. L. 505) auch in Serbien, Macedonien und Thrakien.

1081. X 108N. Q. cerris X lanuginosa s. am Schlüsse der Gattung.

1080. X 1088. Q. conferta X lanuginosa
|

j, , , ,

1088. X 1^89. Q. lanuginosa X robur
B

"

g^jJJJ^
1088. X 1<J90.

(J. lanuginosa X sessilis

2. Blätter kahl oder doch bald verkahlend, höchstens am
Mittelnerven noch schwach behaart, selten ganz schwach

bleibend behaart (vgl. indessen auch Q. lirutia etc.).

1089. (10.) Q. robur 3
)
(Stiel- oder Sommereiche, in Ungarn Sumpf-

Eiche; franz.: Chene male; it.: Rovere, Eschio, Farnia; ligur. : Kove,

Von ytovta Winkel, Ecke und J.oßö; Pappen, die Form wird a. a. O.) durch
_• läppt«- Pappen charaktei isirt.

2
) Zuerst auf dem Rhodope-Gebirge in Ost-Rumelien gefunden.

») B. 8. 474 Fussn. 1.
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Ruve [Pen zig]; nun.: Gorun, Sledün, Tufan; kroat. : Dub, Hrast

;

serb. : Topyii, JlyHimiK, Jlyac&aK; ung. : Motsarfa.) % Meist etwa 20 m,

mitunter bis über 50 m hoch, mit grosser kräftiger, meist unregel-

mässiger Krone. Aeste stark, meist hin- und hergebogen, später mit

zahlreichen Kurztrieben besetzt. Rinde der jungen Bäume glatt, glänzend,

später tiefrissig, graubraun bis schwärzlich. Zweige nur ganz in der

Jugend behaart oder auch da schon kahl, die einjährigen glänzend

oliv- oder rothbraun, mitunter fast silbergrau, mehr oder weniger kantig.

Winterknospen meist kurz-eiförmig, stumpf oder stumpflieh, hellbraun.

Blätter an den kürzeren Trieben an der Spitze gedrängt, meist ver-

kehrt-eiförmig, meist 4— 14 cm lang und 2—8 cm breit, meist mehr

oder weniger schief, zuletzt derbhäutig bis fast lederartig, am Grunde
herzförmig bis abgestutzt, jederseits mit (3 bis) 5 (bis 7) Lappen

und meist auch nach den Buchten verlaufenden Seitennerven, in der

Jugend etwas seidig behaart, oberseits tiefgrün, unterseits etwas bläulich-

graugrün. Nebenblätter pfriemlich, kahl oder gewimpert, hinfällig.

Blattstiel kahl, meist nur 4—8 mm lang, nicht länger als

die halbe Breite des Blattgrundes. Männliche Blüthenstände

2—4 cm lang mit gelblich-grünen Perigonblättern und schwefelgelben

Staubbeuteln. Weibliche Blüthenstände gestielt, ihr Stiel

meist länger als der Blattstiel, meist 2— 5- (selten mehr-) blüthig, sehr

locker; Hülle röthlich, Narben purpurn. Fruchtstände gestielt,

ihr Stiel meist 3—8 (bis 15) cm lang, stets mehrmals länger als der

Blattstiel. Früchte oft entfernt, einzeln bis zu 5, selten bis 10, meist

1,5 bis zu f> cm lang und 1—2,2 cm breit, meist weit über die Hälfte

aus der Hülle hervorragend, meist hellbräunlich, glatt, glänzend. Frucht-

hülle mit meist filzigen Schuppen von sehr wechselnder Gestalt.

Bildet besonders in Niederungen (Auenwäldern) grössere oder

kleinere Waldbestände; am zahlreichsten im südöstlichen Gebiet; häufiger

noch in Laub- oder Nadelwäldern eingesprengt. Durch das ganze Ge-

biet verbreitet, auf den Nordsee-Inseln nur angepflanzt. Während die

Polargrenze der Buche sehr stark von der der Stieleiche nach Süden

divergirt, so dass zwischen beiden Grenzen Grisebach's „Russische

Eichenzone" (zu der auch der grösste Theil Ostpreussens und NO.-

Polen gehören) einen weiten Raum ein nimmt, bleibt letztere im Gebirge

weit hinter ersterer zurück. Sie steigt in Baden nur bis 650 m (Doli),

im Bayerischen Wald bis 968 m (Sendtner), in den Bayerischen

Alpen bis 950m (Sendtner), in Nord-Tirol bis 998 m (Baum) bezw.

122Ö m (Strauch) (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 61), Wallis bis

1250 m (Jaccard 321), Tessin bis 1100 m (Bettelini Sottoc. 113),

in Karel bis 900 m (Pospichal [. 318), Bosnien über 950 m (M a 1 y

br.), Babia Gora 705 m (Zapaiowicz II. 16), Mittel-Ungarn 620 m
(Kerner), Siebenbürgen 790 m (Schur). Bl, Mitte April (Süden) bis

Mitte Mai und Anfang Juni (Norden), Fruchl September, October.

Q. Robur L. Spec. pl. ed. I. 996 (1753) z. T. Smith Fl. Brit

1026(1804). Aschers. Fl. Prov. Brandenb. 1. 617. Koehne D. Dendr.

130. A. u. (i. Fl. Nordostd. Flachl. 257. C.K.Schneider 111. Bandb.
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Lauhh. I. 197. Richter-Gurke PI. Eur. II. 55. — Q. Bobur L. Spec.

pl. eil. 2. 1414 z. Th. — Q. femina Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 2

(1768). Roth Tent. Fl. Germ. I. ins (1788). Vahl Fl. Dan. XX. 6

i. 1180 (17Ü9). -- V- racemösa Lam. Dict. I. 7 1 r> (1783) z. T. —
V- pedunouläta Ehrh. Arb. no. 77 (178!)). Beitr. V. lül (1790). Koch
Svn. cd. 2. 737. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 318. Nvman Consp.

660. Rchb. Ic. XII t. DCXLVII] fig. 1313. — V- fructipendula

Schrank Baier. Fl. 1. 666 (1789). — Q. CUpulätuS Gilii). Exerc. phyt.

II. 398 (1792). — Q. Roburpeduncidata Martyn Fl. rust. t. 10 (1792).

Wahlenb. Fl. Carp. 308 (1814). DC. Prodr. XVI. 2. 4. — Q. longatva

Balisb. Prodr. stirp. hört. Chap. All. 392 (1796). — Q. pedunculata

d. horcalis Heuffel in Wachtel Zeitschr. I. 99 (1850). Linnaea XXXIII.
578 (1865). — V- germanica Lasch BZ. XV. 413 (1857). — Q.

aestivalis Stev. Buli. S. M. Moscou XXX. 1. 385 (1857). — Q.

lucörum Vuk. Form. Quere. Croat. (1883). Verh. ZBG. Wien XXXIX.
Iü8 (1889). — V- boreälis (Heuffel) Simonk. Querceta 22 (1890)

nicht Mich.

I >ie Nomenolatur dieser Art bereitet einige Schwierigkeiten (vgl auch Kerner
ÖBZ. XXVI [187G] 233). Linne verstand unter seiner Q. Robur mindestens

unsere beiden nördlichen Eicheuarten. Der erste, der beide Arten gut und un-

verkennbar beschreibt, ist Miller, der in der ersten seiner Ausgaben mit binärer

Nomenclatur (der 8. 1) nun unglücklicherweise den Namen (}. Robur auf Q. sessüis

überträgt, unsere Art aber (,>. femina nennt. Der bekannteste Eh rh art 'sehe Name
Q. peduneulata, den lange Zeit die meisten Schriftsteller anwandten, ist erst ganz

erheblich später gegeben worden und dem Seh rank 'sehen gleichalterig, er kann

also nach allen Nomenclaturg'esetzen nicht in Betracht kommen. Will man nicht

den vergessenen M i 1 1 e r' scheu Namen Q. femina voranstellen, so muss man den

reränderten Linne' sehen (J Robur (allerdings ein „K rücken name*) wieder be-

nutzen, was denn auch die Mehrzahl der neueren Schriftsteller vorgezogen hat. Man
kann das um so eher thun. als Linne schon in seiner Fl, Suec. ed. 2. 340 diese

Art als den Typus seiner Q. Robur ansieht.

Nach Koppen (Geogr. Verbr. Holzg. Europ. Bussl. IL 76) unterscheidet das

Volk in Bussland zwei Formen dieser Art, die sich nicht durch morphologische

Merkmale, sondern durch ihr biologisches Verhalten kennzeichnen: Die allgemein

verbreitete Form JTuiiiii , l.vu'F, (Sommer-Eiche) belaubt sich und blüht im Mai
(a. St.) und wirft im Winter die Blätter ab; die zweite, 3lIMHiÜ Jl.yÖ'b (Winter-

Eiehe belaubt sich 2—3 Wochen später und die Blätter bleiben im Winter ver-

trocknel stehen. Sie ist weniger verbreitet und nach Koppen (a.a.O. 77) mehr-
fach in Busslaud irrig für Q. sessilis gehalten worden. Czerniaew (0 .1-fiCaXL

V Kpafiiil.I 17, 18 [1858]) hat diese Formen als var. praecox und tardißdra be-

zeichnet, v. Lindemann nennt sie aeslivdlis und hiemälis „Basiner", doch zweifelt

Koppen, dass Basiner, der in einer 1853 erschienenen Abhandlung ebenfalls

diese Formen bespricht, diese Namen gebraucht habe und verweist auf Steve n's

erschienenes Verz. der taurischen Pflanzen 304 (s. oben). Doch ist die unten

S. 5u4 erwähnte var. hiemalU Stev. anders gekennzeichnet. Borbäs (ÖBZ. XLI
r 1891] 249) erwähnt die var. tardiflora Czern. auch aus Ungarn, vermuthlich fehlt

sie auch im übrigen Gebiet nicht.

Ausführliches über die Naturgeschichte dieser wie der folgenden Art (wie auch

der Buehe) vgl. in der während des Druckes erschienenen Arbeit von BÜBgen
(in v. Kirchner, Loew, Schröter Lebensgeschichte der BlÜtenpfL Mitteleuropas II. 1.

69 ff. bez. 3 ff.).

Die Art ist gleichfalls sein veränderlieh, auch von ihr sind zahlreiche Formen
besehrieben, die z. T. kaum noch aufzuklären sind und auch kaum der Aufklärung

wertb sind, soweit es sich eben wie auch bei (j. lanuginosa um zufällige Combi«

Ascberson u. Graebner, Synopsis. IV. 32
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nationen von Abänderungen verschiedener Organe an einem Individuum handelt.

Auch hier läest sich eine Reihe von Formen unterscheiden, die die Veränderlichkeil

der Blattform, eine andere die die Veränderlichkeit der Trachl und eine dritte, die

die Abänderungen der Frucht und Fruchtstände erkennen lässt. I'a>s d:il>ei oft

genug Abänderungen verschiedener Theile auf einem Exemplare sieh finden, ist

selbstverständlich und es muss als werthlos betrachtet werden, alle diese Combi-
nationen zu beschreiben und mit (Tarnen zu belegen, soweit nicht etwa die eine oder
andere von ihnen eine gewisse systematische Selbständigkeit (Häufigkeit in be-

stimmten Gebieten, eigene geographische Verbreitung etc.) erlangt hat.

Diese Art erreicht von allen einheimischen das höchste Alter (nach Will-
komm Forstl. Fl. 2. Aufl. 300 bis 2000 Jahre) und die grössten Dimensionen
(bis 7 m Durchmesser). Ihre Krone ist unregelmässiger als bei 1090.

Die S. 445 erwähnten Nutzungen aus Holz, Rinde und Früchten kommen bei

dieser und der folgenden Art, als den verbreitetsten des Gebietes, am meisten In

Betracht. Besonders in der Rheinprovinz und im benachbarten Westfalen findet

zur Gewinnung der Lohe Niederwald-Betrieb (Eichenschälwald) statt, wie im Öiegener

Lande in den sog. Haubergen geschieht. Ocsterreich, bes. Böhmen und Ungarn liefern

dem deutschen Reiche grosse Quantitäten von Linde.

Beide Arten leiden seit 1907 an der plötzlich hereingebrochenen Calamität

des schon S. 461 erwähnten Eichen-Mehlthaus Oidium queremum (v. Thümen Journ.

Scienc. matli. phys. e nat. Lisboa I ser. VI. 233 [1878]) var. gemmiparum Ferraris

Ann. Myc. VII. 69 t. 1 (1909) vgl. Lindau in Rabenh. Krypt. Fl. Pilze IX. 724
(1910). Wir sahen denselben 1909 schon in Bosnien (auf 1090) und in grosser

Ausdehnung in Kroatien. Dort war in den gelichteten Kronen das reiche Vor-

kommen von Loranthv.8 Europa* US besonders auffallig, der ja im südöstlichen Gebiet

vorzugsweise die Eichen bewohnt.

Es mag bei dieser Gelegenheit erwähnt sein, dass das zu derselben Familie

von schmarotzenden Blüthenpfianzen gehörige Viscwm album nur äusserst selten bei

uns gerade die verbreitetsten Arten der Gattung befällt. Es soll das in Polen öfter

vorkommen (vgl. Ascherson Bot. V. Brand. XIII [1871] 50). Der einzige neuer-

dings sichergestellte Fall wurde in Westpreussen in einer Parowe zw. Schroop und

Lichlfelde bei Wcissenberg von II. Preuss auf 1089 beobachtet ( l'Lv -. Oek. fies.

Königsberg 49. Jahrg. 221 [32] [1908J mit 2 Abbild.). Auf Q. tanu'alnosa wurde
diese Art in der Hercegovina bei Nevesinje von Pichler beobachtet (Wies. Mitth.

aus Bosn. Herz. IX. 073), auf (,>. conferta von demselben unweit Mostar (a. a. O.

672). Weit häufiger findet sieh Viscam album auf angepflanzten americaniBchen

Eichen wie Q. palustris und deren Verwandten.
Nach der Blattgestalt, der Tracht und der Stielung der Früchte sind etwa

folgende Formen ZU unterscheiden:

A. Fruchtstände mit einem Stiel, der meist etwa halb so lang ist als

das tragende Blatt, mitunter einzeln länger oder kürzer.

I. Blätter und Zweige stets kahl, höchstens ganz im Anfang etwas

behaart.

Godron (Fl. Lorr. TL 285 [1843 i
nennt Beinen Typus der Art ct.

glabra, seine ß. pubescens ist indessen wohl Q. lanuginosa.

a. tv]>ica. Blatter am Grunde mehr oder weniger tief-herzförmig

bis geöhrt, tief bis ziemlich tief am Rande eingeschnitten, mit

wenigen bis zahlreichen länglichen ltis lanzettlichen oder lineali-

schen Lappen. Stiele «1er Fruchtstände meist etwa halb >u lang

;ds das tragende Blatt

Die bei weitem häufigste Form.

Q. robur a. typica Heck Fl. Nied.-Oesterr. 271 (lg

l [ierzu Bind zu ei »ahnen :

1. Blattei am Grunde sehr tief herzförmig, dort fa-t oh ivheiiform ig,
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auriculdla |(
t
'. pedune. [Q. Ihn,*'/ V nr. aimr. Velen. Siteb.

ii. Ges. Wiss 1902 do. XXVI] 16). Blätter meisl kleiner, am
Grunde verschmälert, unten filzig bebaarl (?). Blattstiel i- 2 cm lang.

i >b hi.i her gehöl

Blätter massig tief herzförmig.

<(. Blätter gross bis mittelgross.

/. Blätter gross, nichl nur an den Schonungen,
macrophylla (Zapal. Consp. Fl. Galic. II. 16 [1908]).

Ziemlich selten. Vgl. auch auatralis. Hierher gehört:

ß. exttnsa [Q. pedune. f. externa 8chnr ÖBZ. VII [1857] 3 (irrth.

*19). Q.exten8a Bchur Ennm. pl. Transs. 609 [1866]). Blätter
sehr gross, bis über 2.1m lang und 12 cm breit Mittelgrosser
Baum mit abstehenden Äesten. Weibliche Blüthenstände Behr lang

»tielt, Sblüthig. Fruchthülle mit angedruckten gewimperten
Schuppen. Früchte länglich, bell, ca 2,5—3 cm lang und B mm
dick, etwa 3 mal so lang als die Frachthülle. - Siebenbürgen.— Simonkai (Enum. Transs. 487 zieht die Form zn auatralia.
- Q. pedune. var. Umgifolia Schur ÖBZ. VII. 3 (I>.

r
>7) wird

von Schur (Enum. pl. Transs. (309) selbst als zu -nur extenaa
gehörig erklärt, Bpäter hat er sie bach Simonkai (Enum. fl.

Transs. 487) zu australis gezogen.

1'. Blätter mittelgross, nur die der Schösslinge gross.

( f. Blätter -ehr tiei bis fast zum Mittelneryen eingeschnitten (vgl.
auch malacophylla).

laeinidta (C. K. Schneider III. Handb. Laubh. I. 199
[1904]. Q. laciniata Lodd. Catal. 1836 und vieler Gärten und
wohl auch Vnkot. Bad Jugosl. Akad. XXII. 28 [1872]. — Q.
pedune. heterophylla Loud. A.tb. Brit. IM. 1732 [1838]. — <).

germanica «>. pinnatifida Lasch BZ. XV. 415 [1857]. — Q. Robw
I. /.. laciniata DC. Prodr. XVI. 2. 6 [1864]. — V- pedune. >
pinnatiparlvta Boiss. Kl. Or IV. 11U4 [1879] z. T. — Q. robur
h. heterophylla Gurke in Richter-Gürke PI. Kur. MI. 56 [1897]).
Im wilden Zustande selten, in Gärten verbreitet. — Von ,

.

massig tief eingeschnittenen Formen bis zu solchen, bei denen
unregelmäßig nur wenige bis gar vereinzelte tiefgehende Lappen
vorhanden sind, finden sich alle Uebergänge. de schmäler die
Lappen werden, desto mehr verschwinden die Grandlappen, d.h.
da- Blatt wird am Grande keilförmig; wahrend die wilden
lacinaten Kennen meist noch eine mehr oder weniger ausgeprägte
Herzform zeigen, gehören die Gartenformen, die zumeist völlig
monströs erscheinen, zu euneifölia.

ß. Blätter weniger tief eingeschnitten.

§ Blattlapjxn mein- oder weniger spitz oder spitzlich.

* acntifölia. Blätter meist lang und breit, ziemlich lief

und nnregelmässig eingeschnitten, kurz zugespitzt Nerven
der Lappen mehr oder weniger BUS der Spitze der spitzen
bis spitziichen Lappen hervortretend. — Nicht selten. —
'/ peduneulaia 3. acutifolia Bechat. uaofa Blufl n. Fingern,
Comp. FL Germ. II. 52 Wohl einen Uebei
zu den rundlappigen Formen stellt dar:

" mullilobata (Gurke a. a. < >. 57 1897]. — (
t
>. pedune-

1. multiiobata Schur ÖBZ. Vll [1867] (420 irrt) 4. - Q.
/"''' pinnatifida Schur Ennm.. pl. Transs. 610 [1866]).
Blätter derb, die Lappen i bmals gelappt. — Fruchthülle

Bart, Fnehte mittelgroas, länglich. Grosser Baum.
Vgl. auch unten dupi ata. Weiter gehören hierher:

32*
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*** helieophylla i) (Borb. Term. füz. XIII. 31 [1890]). Blätter

mit spitzeu Lappen, kraus.

**** trieuspiddta (Gurke a. a. 0. 58 [1897]. — Q. ped. var.

tricuspiiata Janka Linnaea XXX. 600 [1859J). Wie vor.,

:il>er die oberen 3 spitzen Lappen zusamtnenfliessend.

§§ Blattlappen stampf bis Btampflicb. — Dieser Formenkreis in

(itn meisten Gegenden am verbreitetsten. Hierher gehören:

* opaca (Gurke a. a. O. 57 [1897]. — Q.ped. i. opaca Schar
ÖBZ. VII [1857] 4 [420 irrt.]). Blätter häutig-papierartig,

mit purpurnen Nerven. — Frachthülle fasl kahl, röthlich,

mit kurzen angedrückten Schuppen. Früchte länglich, etwa

doppelt so lang als die Hülle. — Eine Form mit dünnen
Blättern ist ausserdem c har tacea (Schur Herb.); nach Seh u r

(Enum. pl. Transs. (ilO [1866]). — Hierher gehören weiter:

** eoriaeea '/. ped. z. coriacea Bechst. nach Bluft' u. Fingerh,

II. 533 [1825]). Blätter oval, kahl, dick lederartig, mit ziem-

lieh kurzen abgerundeten Lappen, Fruchthülle mit spitzen

gewimperten Schuppen. — Zerstreut. — Hierin r gehört wohl
aucli Q. Robur var. crassiuscula Borb. ÖBZ. XXXVIII (1888)

276 nur der Name. — Weiter:

ff glaberrima (Gurke a. a. O. 57 [1897]. — Q. ped. k.

glaberrima Schur ÖBZ. VII [1857] 4 [420 irrt.] ). Blätter

starr, fast lederartig, schmäler, ziemlich kurz gelappt. —
Früchte meist zu 3 genähert. Fruchthülle glänzend, kahl.

etwa doppelt kürzer als die Frucht. — Enum pl. Transs.

610 (1866) zieht Schur diese Form dann zu opaca (??).

*** crispata (Stev. nach Borb. ÖBZ. X X Will [1888] 276
der Name). Blätter am Bande mehr oder weniger kraus. —
Nicht selten, besonders an offenen Orten und in Gebüschen.
— Vgl. auch crispa Lasch a. a. <>. s. S. 509.

Eine rehergangsform zu den Formen mit tief einge-

schnittenen Blättern stellt dar:

**** malacophylla*) (Gurke a. a. O. 57 11897]. — Q. ped.

g. malacophylla Schur ÖBZ. VII [1857] 4 (420 irrt.).

Q. malacophylla Schur ÖBZ X [1860] 181. Enum. pl. Transs.

608 [1866].' — „Trudeleiche" vgl. Borbäs ÖBZ. XXXV]
[1886] 172). Blätter hellgrün, weich, fasl GederBpaltig, von der

Mitte bis fast zum Grunde verschmälert, bis 2 dm lang, in

dev Mitte etwa 1 dm, am Grunde 2,5—5 om breit, mit läng-

lichen fast ausgerandeten ganzrandigen Lappen, Fruchthülle

kahl mit unten verbundenen Schuppen. Siebenbürgen,

Bosnien und w<>hi weiter verbreitet. — Vielleicht von grösserer

Bj stematischer Selbständigkeit.

Entgegengesetzt sehr kurze Blattlappen hat:

***** hreviseota (Borb. Erdesz. Lap. XXVI [1887]). (Vgl. auch

unten latiloba Lasch a. a. O. Beck Fl. Nieder-Oeaterr. 271

[1890] mit nur wenigen breiten Lappen), Sehr zerstreut.

Zu diesen Formenkreisen gehören fast Btets auch folgende

AI lerungen, die sieh zumeist in Gärten linden und durch

Wuchsfor der Blattfärbungen abweichen:

1. pendula (Loud. A.rb. Brit. III. 1732 [1838 C. K.

Schneider Ml. Bandb. Laubh. 1. 199 [1904]. - ','. pend. g. rimi-

i) Von t'/.i^ Gewinde und qtüJLJLov Blatt.

Von [taÄaHö's weich und av&XAov Blatt.
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nalis Sohur ÖBZ. VI] 1857 I (420 Irrt). — (>. pendula Loded

Catal. L806), Hängeeiche. Zweige und Aeste mehr oder wenigr.

bangend.

1. /astto iata.(Spach Hist. veg. XL 161 1852]. DC. Prodr.

XVi. .'.'•;. Q. faatigiata Lara. Encycl. I. 725 1783]. — Q.

midafts Omel. Fl. Bad. III. 899 1808]). Cypressen- oder

Pyramiden-Eiohe. Alle Zweige und Aeate aufstrebend, der Wuchs

daher aufrecht-pyramidal. — Euer und da, so in Süddeutachland,

in Galizien, Südost-Frankreich und in [talien wild beobachtet, in

Gärten nicht allzu selten. Die Form darf nicht mit solchen

Eichen verwechselt werden, die durch jährlicheu oder faal all-

jahrlichen Schnitt pyramidal erhalten werden. Die Formen der

Baumschulen sind Behr verschieden, am häufigsten Bind Bolche

mit breil pyramidaler Krone; .solch.- auch im Alter von sau/.

Bchlanker Tracht, die der der Pyramidenpappel nicht unähnlich

ist, sind selten und meist teuer.

Aendert in der Färbungder Blätter ab (Spielarten), es finden sich

ausserdem auch buntblätterige und krausblätterige Monstrositäten.

1. atripurpur ea [atrop. ('. K. Schneider a. a. O. Iü8

[1904J.
— Q. ped. var. fol. purp. Petz. u. Kirchn. Arb. Muse.

826 [1864]). Blätter tief purpurroth bis fast Bchwärzlich. —
Selten. Einen üebergang hierzu stellt dar der viel häufigere

1. purpuraacena (Q. Robur 1. .'}. p«rp. DC. Prodr. XVI.

2 6 [1864]. — (j. racemoaa ;. purpuraacena DC. Rapp. voy. I.

19 [1808] vgl. Lam. u. I>('. Fl. Franc. V. 351 L815 - Q.

aanguinea Bech-t. Forstbot. 333 [1810]. — Q. ped. purpuraacena

Lam. u. DC. a. a. O. [1815]. — Q. ped. y. aonguvnea Bluff

u. Fingeth. Comp. Fl. Herrn. II. 533 [1825]. — Q. Robur var.

sanguinca Spacn Ilist. veg. XI. 151 [1842]. C. K. Schneider 111.

Bandb. Laubh. I. 198. — Q. ped. 7. purpurea Loud. Arb. Brit.

III. 1735 [1838]. Junge Zweige und Blätter mehr oder weniger

roth oder iöthlich.

1. diaeolor (Gurke a. a. O. 56 [1897] der Name. — Q.

ped. p. diaeolor Schur ÖBZ. VII [1857] 4 (irrt. 420) der Name).

Blätter anterseits deutlicher heller gefärbt. — Zerstreut.

1. gUucophylla*) (Gurke a. a. O. 57 [1897] der Name.

— Q. )>cd. o. glauccphylla Schur a. a. O. [1857] der Name).

Blätter mehr oder weniger deutlich graugrün gefärbt. — Selten.

- Darf nicht mit den durch Kichemnehlthau (s. S. 498) weiss-

grau gefärbten Blättern verwechselt werden.

1. conedrdia (C. K. Schneider 'a. a. O. 198 [1904]. —
Q. ped. 32. Concordia Petz. u. Kirchn. Arb. Muse. 625 [1864]).

Blätter namentlich heim Anstriche lebhaft gelb. Pflanze meist

Btarkwüchsig. — Eine sehr schöne Form. — Hierzu oder wohl

• her zur folgenden üebergaugsform gehört var. aumtn Vukot.

Form. Quere. Croat. 23 t. 9 ßg. 2 (1883).

1. pallida (C. K. Schneider a. a. O. [1904]). Blattei

blase gelblich.

m. argin tri- ma i g < n narg. C. K. Bebneider

a. a. O. 198 [1904]). Blätter am Bande weiss.

m. variegdta <>. ped. ß. tarieg. Bechst. nach Bluff

u. Finge, h. Comp. Fl. Germ. II. 533 [1825].— f. argenU<hpieta

C. K. Schneider a. a. O. [1904]). Blätter weiss gefleckt. - Diese

Irin Bähen wir mehrfach z. B. in der Umgebung von Berlin

reichlich entstehen, aber nie ein höheres Alter als einige .iaht.

eichen, die meisten Btark «reissbunten Sämlinge starben schon

i) Von vJLavn6g grau-grün und ifi'/./.nr Blatt.
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im ersten Jahre ab. - m, pulverulenta (vieler Baumschulen.
f. maeulata C. K. Schneider a. a. O [1904] i. Blätter Bpärlicb

weiss »efleckt. — in. aüreibtcolor (f. aureo-btc. Petz. u. Kirchn.

Arb. Muse. 624 [1864]). Blätter weise und gelb gestrichelt. —
— Vgl. auch mari-iariegata unter euneifolia. — Andere bunte

Formen vgl. Petz. u. Kirchn. a.a.O. und Dippel Eandb. II. G4.

m. cuculläta (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — Q.ped.

20. euc, Petz. u. Kirchn a. a. O. 622 [1864]. — Q. ped. h.

monstrom Dippel Handb. Laubh. II. 04 [1892]. var. monttrosi-

fölia Zabel in Beissu., Schelle, Zab. Handb. Laubholzben. 80

[1903]. — var. buüdta, eochleatu, crispa, Häntzei^) der Garten).

Blätter mehr oder weniger aufgeblasen, buckelig oder kraus, öfter

grössere oder kleinere Theile der Blattfläche verkümmernd.

b. Blatter klein.

Hodginsii') (Q. Hodginsii Lodd. Cat. 1836. Steud. Noineucl.

ed. 2. II. 127. — Q. Rob. ped. i. Hodginsii DC. Prodr. XVI. 2. 6

[1864] |. Blätter meist nur halb so gross ab beim'Typus. — M . i -

1

nur in Gärten, aber auch dort selten. — Auch die kleinblatterigeu

Formen treten in verschiedenen Abänderungen auf.

b. euneifolia. Blätter am Grunde mehr oder weniger lang

keilförmig verschmälert, öfter länger gestielt, öfter oberwärts

deutlicher verbreitert, mit grösseren oberen Lappen.

.Meist ziemlich selten.

Q. rohur <). euneifolia Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271 (181)0).

C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 198. Zapaf. Consp. Fl.

Galic. IL 1« (1908). — V- euneifolia Vukot. Form. Quere.

Croat. 22 (1883).

Die hierher gehörigen Formen sind oft nicht mit Sicherheil von

Bastarden mit (,>. sessilis geschieden und ohne Früchte wohl auch nicht

immer mit Sicherheit zu unterscheiden, da der Blattstiel öfter verlängert

erscheint (2. petioläris [Q. Eobur ped. t. petiolaris Im'. Prodr. XVI.

2. 6
1
1864]. — <>. robur longipetioldta Schrot, in Schinz u. Kelle,- Fl.

Schweiz 2. Aufl. Krit. Fl. 58 [1900]. Ilayek Fl. Steierm. 123). - .Selten.

— Etwa- zweifelhaft i>t die auch von Haläcsy nicht erwähnte 3.

meniaca (DC. a. a. <>. [1864]. Q. armmiaca Kotscbj Eichen t. 25

[1862]. Simonk. Queruet. I
11

). Blattei etwa- Länger behaart bleibend, nicht

tief gelappt. — Peloponnes, Kleinasien. — Vgl. auch asterdtricha.

Von Gartenformen haben von den oben genannten die mit tief ein-

hnittenen Blättern (vgl. laeinidta etc.) mitunter mehr oder weniger

zahlreiche Blätter mit keilförmigem Grunde. Dazu kommen weiter:

1. pectindta (C K. Schneider a.a.O. [1904], — Q. ped. 28. )»-ct.

Petz.u Kirchn. Arb. Mubc 624 1864]). Blätter mehr oder wenigei

massig kammförmig eingeschnitten mit spitzen Lappen

m. filiei/dlia Topf in Neub. Deutsch. Klag. 1855.31.

_'-,. lilir. Petz. u. Kirchn. a. a. < >. 622 [1864 i.
Blatter sehr unrege

gelappt mit schmalen linealischen i>is fast auf den Nerven beschränkten

i) Nach Wilhelm Hentz e. * 1793 Wilhelmsthal l"-i Kassel 1 '.'. < >.-i

Kassel, M- 1864 kurf. Hof-Garten-Director daselbst, verdienter Dendrologe und

Landschaftsgärtner '/. B. Schöpfer der Karlsaue hei K. in ihrer jetzigen Gestall

Koch Dendrologie II. 2. 40; ßümpler 111. Gartenb. Lex. 3 A.ufl. 366). B. be

schäftigte Bich auch mit den einheimischen Formen von Betula und Nymj

aber welche er in dei Botanischen Zeitung V. VI und X 1847, 1848 1

mehrere Aufsätze veröffentlicht hat.

jj üeber Eodgins haben wir nichts erfahren können.
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Lappen. Eine ähnliche Form, vielleicht ein Uebergang iu laciniata, isl

in. I-', ii i, r . .< , '/ 1 Q, /• teMÜ der Gärten nach DC. Prodr. XVI. 2. <>

[
l B64].

in. diversifölia (C. K. Schneider lli Handb. Laubh. I. 198 [1904]).

ter /. T. länglich-verkehrt-eiförmig, am Grande mehr oder weniger
schlank keilförmig, oberwärts gezähnt-gelappt, z. T. ganz Bchmal, linealiaob,

der Mittelnerv "ft nur von wenig Blattfläche begleitet. — Hierzu gehören

asplenifolia der Gärten, 1 >i i >j n-1 und gracilia der Gärten, Koch.

rn aürei-variegdta (o«r«o-var. C. K. Schneider a. a. 0. 198

[1904]). Blätter gelbbunt.

II. Blätter auch im Herbste noch Unterseite mehr oder weniger stark

behaart oder auch verkahlend, dann aber die jungen Zweige oder

die Fruchtstiole behaart (vgl. auch auric, Amneniaca und Suecica).

pubcrula. Blätter unterseita selten auch auf der Fläche,

meist nur an den grossen Nerven behaart, meist mit mehr oder

weniger zahlreichen Sternhaaren untermischt. Fruchtstiele behaart

oder kahl.

Nicht häufig.

Q. robur ir. puberula Heck Fl. Nieder-Oesterr. 271 (1890).
— Q. germanica 1. f. puberula Lasch Bot. Z. XV. 418 (1857)
z. T. — Q. pedunc. n. pilösa Schur ÖBZ. VII (1857) 4 (irrt.

420). Enum. pl. Transs. 610 (18o6). — Q. arenaria Borb. Term.
Füz. I. 322 (1878). — Q. borealis var. pilosa Simonk. Querceta

23, 24 (1890). — V- püosa Simonk. Enum. fl. Tran-. !>7

(1887). — Q. robur var. pilifera Zapai. Consp. fl. Gal. II. 16

(1908).

So gut die hierher gehörigen Formen dos nördlichen Gebietes kenntlich

sind, so schwierig ist ihre Sicherstellung oft innerhalb des Verbreitungsgebietes
der Q. lanuginosa, da Bastarde mit dieser Art nicht immer sicher zu scheiden

sind: 80 erklärt Simonkai (Enum. tl. Transs. 487) die hierher gehörigen

Pflanzen tür Q. Robur X sublanugindsa. — Abänderungen sind:

b. Bedoi* Borb. Mag. homok növen. 1886. 54, 108 der Name, Erdesz

Lap. XXVI. 73 [1887]. Term. Füz. XIII. 28 [1890] nicht Simonk.— <)

Monoreiuis 3) Simonk. Enum. rl. Transs. 4^s [1887] vgl. Borb. ÖBZ. XL1
[1891] 145. — Q Bedöi Borb. ÖBZ. XL1 [1891] 145, Vandorgyüles
Munkäl. 1891. 485). Winterknospen eiförmig. Junge Zweige dicht, fast

filzig behaart. Blättn- breit eiförmig, zuletzi verkantend oder nur schwach
behaart, tiefgelappt, mit breiten gerundeten Lappen. Frucht länglich-

elliptisch. — Kroatien. Ungarn. Siebenbürgen, Von Simonkai für

Q. fiobnr X lanuginosa erklärt.

c. asterdtricha*} ((J. osterotrirha Borb. u. Csatö Magy. Növ. Lap.

132. — Q. malacophylla var. asterot. Borb. a. a. 0. 1886 . Winter-

kaoepen fast kugelig. Blätter lief gelappt, nnterseita auf der Fläche stern-

haarig, am Grunde herzförmig, mit verlängerten Lappen, die oberen 3 fast

Nach der Handelsgärtnerei Fennesse; and Bon in Waterford (Irland),

fach albeii Bedö ven Kainok, * 31. Dec. 1839 Sepsi-Körispatak Ct.

Häromszek Siebenbürgen), Oberforstmeister, Ministerialrat!), zuletzt Staats-Secretär,

jetzt im Bubestande, Verf. des vorzüglichen Werkes: Die wirthschaftliche un<l coni-

mercielle Beschreibung ihr Wälder des Ungarischen Staate- :; Bde. mit Karte Buda-
B85, 2, Aufl. 1S9<; \. v. Degen br. .

Nach dem Fundorte Monor l»-i Buda]
••) Von ä<7t>'

t

o Stern und &gt§ Haar.
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fingerförmig vorgezogen. Fruchthülle kreiseiförmig, verkahlend, mit krausen

Schuppen. — Die gleichfalls mit unterseits behaarten Blättern versehene

Suecica s. bei den Formen mit kurzen Fmchtstandsstielen.

(1. dilatdta (Q. dilatata Kerner ÖBZ. XXVI [1876] 230 nicht Lindl. vgl.

Simonkai Enum. fl. Transs. 487). Zweige kahl. Blätter gross, sehr kurz

gestielt mit schmalen tiefen Einschnitten zwischen den Lappen. — Eine

Uebergangsfonn zum kahlen Typus stellt dar die zuletzt verkahlende 2.

decalvata Simonk. Herb. vgl. auch mierotricha.

e. erueifölia (<>. erucaefolia Stev. Bull. S. X. Mose. XXX. 1. 388 [1857].

Borb. Term. Füz. XIII. 32 [1890], — Q. Kurdir,, Wenz. Jahrb. Bot.

Gart. Mus. IV. 186 [1886]?). Blätter fiederspaltig eingeschnitten, unter-

seits weichhaarig, mit eingeschnittenen stumpfen Luppen. Fruchtstauds-

stiele kürzer als das tragende Blatt. Schuppen der Frachthülle angedrückt.

— Bisher nur in Transkaukasien, ähnliche Formen auch bei uns.

Ob zu diesen Rassen (oder zu Q. lanuginosa) gehörig: Q, raeemosa

y. nannetensis ') DC. Rapp. voy. I. 19 (1808). Blätter tief fieders]>ahi^'

mit länglichen Lappen, unterseits stark behaart.

f. piibipes (Borb. u. Csatö Mag. Növ. Lap. X. 130 [1886]. ÖBZ. XXXVII
[1887] 198. Term. Füz. XIII. 31 [1890]). Fruchtstände mit spärlich be-

haarten Stielen.

B. Stiele der Fruchtstände von abweichender Länge.

I. Stiele der Fruchlstände etwa so lang oder länger als das tragende

Blatt.

austrälis. Blätter meist ziemlich derb. Stiel des Frucht-

stands meist zuletzt hängend ober überhängend. Früchte meist

zu mehreren bis 6 (oder 8), seltener einzeln. Fruchthülle meist

mit krausen Schuppen.

Meist selten, im südöstlichen Gebiete häufiger.

V- liobiir var. Q. austrälis Simonk. Enum. fl. Tranes. 4H7

(1887). — Q.' rdbur e. austrälis Gurke in Richter-Gürke PI.

Eur. IL 55 (1897) z. T. Beck Fl. Bosn. IL 124. Hayek Fl.

Steierm. I. 123. — Q. pedxnc. y. austrälis Heuff. in Wacht.

Zeitschr. Nat Heilk. I. 99 (1850). Linnäea XXXIII. 578 [178)

(1865). — Q. germanica 1. d. longepedunculäta Lasch BZ. XV.
414 (1857). — Q. hiemälis (und vielleicht auch Q. longipes)

Stev. Bull. Soc. Nat. Mose. XLIV. 395 (1857) vgl. Borb. Term.

Füz. XIII. 30 (18510). Preissm. Mitt. Nat. V. Steierm. L890.

CX (1891). — Q. ßipindula Schloss. u. Vuk. ÖBZ. XVII
(1H67) 404 vgl. Neilr. Croat. 54, 55, 255. Kerner ÖBZ. XVIII

(1868) 9, 10 (hier zu Q. pendulina gezogen). — Q. fructi-

pendula Kit. Verb. ZBG. Wien XIII. 509 (1863) nicht Schrank.

— Q. austrälis Kerner ÖBZ. XXVI (1876) 233 (von Veten.

Fl. Bulg. 16 zu Q. pendulina gezogen) nicht Lam. in Spreng.

— Q. Eobur var. hiemälis „Stev." nach Borbäa ÖBZ. XXXVIII
(1888) 276 Geogr. Caetrif. 177 (1889). Beck Fl.Nieder-Oesterr.

27] (1890).

Zu dieser Kasse vgl. auch extenso and Umgifolia. — Die Grenzen gegen

die Unterarten der vorigen Art erscheinen ni<-lit immer rieher und mehrere

Bei Nantes Nami i inden
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der Formen können vielleicht bibriden Ursprung« «ein. Im Herbarium bea

ohne Früchte sind sie <>ft nichl sicher kenntlich; eine solche kritische Form isl

1). micrdtricha*) (Q. htemalia b. microtricha Borb. n. Csato Mag. Növ.

Lap, X. 131 [1886]; nach Simonkai Kimm. II. Timm--. 187 zu pilosa w
hörig). Blätter etc. schwach behaart. — Eine weitere kritische Form i-t

,. Q. pedunculala [Q. brutiatj var. producta Velen. Sitzb. Böhm.
Wi-s. 1902 n<>. XXVII. 16). Blätter gross, kahl. Frucht mit grosser

grosshöckerigei Hülle, die allmählich in 'inen Stiel verschmälert ist.

Nicht im Gebiete.

II. Stiele der Fruchtstande kurz, meist nicht über 2 cm lang, oft

noch erheblich kürzer.

Die hierher gehörigen Formen sind gleichfalls änssersl kritisch and

hnheu von den Schriftstellern die verschiedenartigste Deutung erfahren, oft

sind sie als Bastarde mit Q, nesnli» and anderen Arten mit kurz gestielten

Frachtständen angesehen worden and sind auch vielleicht /.. T. wenn auch

nicht einfache Bastarde, bo doch Tripelbastarde oder dergleichen. — Be-

oierkenswerth ist hibrida (Q. kybrida Bechst. Sylvan. 63 [1816] nicht

Brot. — Q. ped. >'>. hybrida Bluff u. Fingerh. Consp. Fl. Germ. II. 533

[18.5]). Blatter meisl eiförmig. Frachtstand 3—4 früchtig mit kurzem oder

verlängertem Stiele Fruehthülle gross, mit gerundeten Schoppen, — Selten.

— Zu dieser Gruppe gehört auch wühl Q. ped. a. borealis Heuff in Wacht.

Zeitschr. Nat. Heilk. I. 99 (1850). Linnaea XXXIII. 578 [178] (1865) vgl.

Simonk. Quere. 22 [s. 3. 197, 504) nicht Mich.

a. hn'vipes. Blätter beiderseits bald kahl.

Meisl -ehr zerstreut.

Q. Robur var. Q. brevipes Simonk. Enum. fl. Transs. 487

(1887); (17. brevipes) Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271 (1890).

Havek Fl. Steiertn. I. 123. — Q. pedunc ß. brevipes Heuff.

in Wacht. Zeitschr. Nat. Heilk. I. 99 (1850). Linnaea XXXIII.

578 [178] (1865). Heuff. Verb. ZBG. Wien VIII. 195 (1858).

—
(J. ped. ß. trichöpoda 2

) Borb. u. Csato Mag. Növ. Lap.

X. 131 (1886)??

Simonkai deutet a.a.O. diese'Form als Bastard mit der folgenden

Art. — Von Formen sind zu erwähnen

:

*. praecox Gurke in Richter-Gurke PI. Kur. II. 57 [1897]. — Q. pedunc.

m. praecox derujflora Schur ÖBZ. VII [1857] 4 (irrt. 420). Enum. fl.

Transs. GlOj meist Btrauchig, sehr ästig. Männliche Blüthenstände zahl-

reich, frühzeitig erscheinend. — Siebenbürgen etc.

3. paeudopedunculdta Gurke a. a. O. 57 [1897]. — Q. pseudo-

peduncukUa Vukot. nach Nyman Consp. Suppl. 278, 372 [1890]. Schur

ÖBZ XXVII] 1 -78] 344). Blätter sehr gross. Fruchte klein, zu 2

bis 3 im Blüthenstände. — Kroatien.

\. pteudosttailit [Q. ped. b. pseudosetsilia Schur ÖBZ. VII [1857] 9).

Blätter sehr kurz gestielt, unterseits etwas graugrün. Frucbtatand mit

nur 6—12 nun langen Stielen und 1—3 Früchten. Fruehthülle km/.

dicht behaart. — Siebenbürgen.

Zu dieser Rasse gehört vielleicht ','. paledceo. Desv. Joorn. de

Bot. I. 48 1813) mit fast sitzenden, am Grnnde fast herzförmigen

Blättern, kurzen Fruchtstandstielen; Fruchthülle mit häutigen locker

'•

i Von itiv.QÖ*; klein und &pt§ Haar,

Von &ftg Haar und noi} Fnsa d. b. Blatt
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angedruckten Schuppen. Hiervon unterscheidet er die Abarten A. lad-

fotia B. taciniata.

b. Suecica. Winterknospen eiförmig. Blätter 5—8 mm lang

gestielt, kleiner, verkehrt-eiförmig, Unterseite sternhaarig, etwas

derb, ziemlieh flach gelappt mit jederseits 3—5 breiten rund-

lichen Lappen, am Grunde geöhrt-herzformig. Fruchtstände

mit 1,5— 2 cm langem spärlich behaartem Stiel. Fruchthülle

halbkugelig. Früchte eiförmig kugelig.

Bisher wohl nur in Ungarn.

Q. robur Suecica Maly in A. u. G. Syn. IV (1911). —
Q. Svecica Borb. Termesz. Füzet. XIII. 30 (1890).

(Bisher wohl nur im Gebiete; Schweden?) [#"}?

Nach der Gestalt und Grösse der Früchte hat man besonders folgende Formen

unterschieden (vgl. auch die später folgende Eintheilung von Lasch nach der Gestalt

der Fruchthüllen):

I. Früchte lang, schmal bis länglieh.

a. lubulösa (Gurke in Richter-Gürke PL Kur. II. 56 [1897]. Ilayek Fl.

Steierm. I. 123. — Q. pedunc. var. tubulosa Schur Sert. Transs. 67 [1853].

— Q. pedunc. b. megabdlanai) Schur ÖT.Z. VII. [1857] 3 (irrt. 419).—
Q. pect. var. cylindrocarpa'*) Horb. Erde'sz. Lap. XXVI. 730 [1887]. —
Q. Brutia var. cyl. Borb. Term. Füz. XIII. 31 [1890]? — Q. longicarpa

Vuk. Herb.? — Q. ped. longicarpa '') Vuk. nach Giirke a. a. < >. 57 [1897 .

Früchte gross, 2,5 cm lang oder länger, sehmal, meist nicht üher G—8 mm
breit. — Blätter meist gross. — Nicht selten. — Hierzu gehört:

2. stenocärpa*) (Q robm r. .•.tenornrj>a Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271

l-;,0] z. T. — Q. ped. f. etenocarpa Vuk. ÖBZ. XXIX [1879] 188.

— Q. pedunculata var. leptobdlanos^) Bolle Verh. BV. Brandenb. XXXII
[1890] 240 [1891]. — Q. robm- leptocärpa '

) Vukot. aach (Unke a. a. O.

57 1897]). Frucht viel kleiner, meist sehr Bchmal, etwa 3 mal so lang

als die kurze Hülle. - In diesen Formenkreis gehört wohl ancb Q.

cylindrdcea Guss. nach Pari. Fl. lt. IV. 178 (18G7) der Name.

1>. macrobdlanosi) («linke a.a.O. 57 [1897]. — Q.ped. c. macrobalana
rmacrocarpa] Schur ÖBZ. VII [1857] 3 (irrt 419). — Q. germanica l.

b. macrocarpa Lasch BZ XV. 413* [1857] vgl. unten). Früchte sehr gross,

bis 5 em lang und 2,5 cm breit, länglich bis verkehrt-eiförmig, dreimal

länger als die Hülle; diese mit länglichen gewimperten Schuppen. Blätter

meist mittelgross, derb gelappt — Steht der extensa s. S. 199) sein- nahe

und wird vm Schur früher mit diesem Namen belegt. Hierzu gehört:

2. Ettingeri») {Q. ped. t. Ettingeri Vukot. ÖBZ. XXIX 1879] 188.

— Q. Ettingeri Vuk. v_d. s. 493). Fruchthülle uäpfchenförmig. Frucht

einzeln oder zu 2 sehr gross, eiförmig-kugelig, etwa 4 mal länger als die

Hülle. Sehen bis zerstreut. Vgl. platylepw S. 507.

Von ii.-'y,-_ gross und ßdAavog Eichel.

'-') Von xvJLlvdoog Walze und xagnög Frucht.

3j Bastard wort aus longus lang und %agnÖ£ Frucht,

l) Von atevög schmal und y.tiniö. Frucht.

•') Von kem6§ dünn und ßdXi vo
6
) Von Äi.iin^ dünn und naonög Frucht.

7) Von uuy.nn: hur.', grOBS und Ui/.n.i

(fach Joseph Ettinger, i-Gradi&ks (Militärgrenze) f ' Febr.

im, Katastral Forst Inspector, Verfasser eines forstbotanischen Werkes in

kroat, Sprache, verdient um die Kenntnis der Eichen (Hirc l
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II, Früchte klein oder kurz, mehr oder weniger kugelig bis eiförmig.

h. braehybdlanos^ Gurke a. a 0. — Q. ped. d. braehibalana

Schur OBZ. VII [1857] 3 (irrt. U9). Q. braehycarpa Gubs. nach Pari.

Fl. lt. tV. 180 [1868]). Früchte eiförmig, meisl am Grunde etwas zu-

sammengezogen, kurz zugespitzt, etwa 3 mal bo lang als die Hülle. Blätter

meist starrer als beim Typus. -- Seilen. Vgl. .Mich pseudopeduneulata

.
- Eierher wohl auch Q, ped. obeonieifera Borb. u, Csat6 Mag.

\ [..]». X. 130 (1886).

b. sphaerobdlanos 2
)
(Gurke a a. < ». 58

f
1 807 ]. — Q. ped, e. sphaero-

balana Schur ÖBZ. VII [1857J 3 (irrt. 419)). Früchte fasl kugelig,

höchstens doppell bo lang als die Hülle, sonst der vor. ähnlich. — Ihr

nahe stehen

:

•>. globuldta (Gurke a. a. O. 57 [1807]. — Q, ped. r. globulata Schur

OBZ. VII [1857] 9. — Q ped. h. subglobösa Schur Enum. pl. Transs.

610 [1866]). Früchte sehr klein, fast kugelig, am Grunde zusammen-
igen, fast gestielt erscheinend, etwa doppelt so lang als die Hülle;

diese mit lanzettlichen anliegenden Schuppen. Blätter meist ziemlich

starr, unterseita heller, mittelgross, kurz buchtig gelappt. Hierher wohl

auch Q microcarpa Lap Hi-t. Ahr. Pyren, 582 (1813)?? — Q. Bobw
ped. (>. microcarpa I"'. Prodr. XVI. 2. 6 (1864).

:;. mierobdlano 8 (Gurke a.a.O. 57 [1897]. ',> ped. 6. viicrobalana

Heuff. in Wachlei Zeitschr. 1. 99 [1850] Linnaea XXXIII. 570 1170]

[1865] (a. mierobalana Schur ÖBZ. VII [1857J 3 [irrt. 419]). Früchte

sehr klein, 6 12 cm lang, lang zugespitzt, kürzer als die Hülle; diese

mit stumpfen angedrückten Schuppen. Blätter meisl ziemlieh klein bis

ca. v cm lang, derb.

Durch die Gestalt der Schuppen, Fruchthüllen, vgl. auch oben, erscheinen

seichnel :

1). platylepi**) [Q. Etlingeri var, platylepia Vukot. Herb?). Schuppen
breit, öfter am Grunde verschmolzen und

C. yldlepis*) (Vukot. Verh. ZBG. Wien XXXIX. 199 [1889]). Schuppen
-ehr dick, holzartig. — Ausserdem i>t diese Form fa. a. O.) charakterisiert

durch grosse symmetrische spateiförmige Blätter, die oben breit abgerundet,

am herzförmigen Grunde verschmälert sind. Fruchtstände lang gestielt,

1—3 früchtig. Fruchl gross eiförmig. Fruchthülle tief becherförmig diek.

— Kroatien.

rl. farindsa Gurke a. a. O. 57 [1897]. — Q. farinosa Vuk. Verl,. ZBG.
Wien XXXIX. 109 [1889]). Fruchthülle becherartig, warzig, ganz weisslich

mehliLr oder bereift, filzig Junge Zweige nn der Spitze ebenfalls weisslich,

leicht filzig oder flockig. — Ausserdem ist die Pflanze (a. a. O.) charakterisiert

durch längliche unterseita schwach behaarte Blätter mit tiefen fingerartig

•en Lappen. Fruchtstand 1— 3 fruchtig mit steifem holzigen

Agram.

Nicht bekannt ist uns eximbrieana Borb. Erdesz. Lap. 1887. Balat.

hl ein.- Form mit nicht dachziegelig sich deckenden Schuppen

der Fruchthülle.

Her Vollständigkeit halber sei dann noch die Fintheilung wiedergegeben, wie

sie Lasch KZ. XV. 413 ff. [1857[i giebt; da Bein Haupteintheilungsprinzip die

< • i-~t :i 1 1 der l'i'iiclitliiillpii Näpfchen) ist, lassen rieh seine Formen schlecht und

nur durch Veränderung ihre« Umfanges in die vorangestellten Formenkreise ein-

Vi km/ und ßdXavog Eichel.

' Von offnioa Kugel und ßdXavog.
Ureit und /.''<- Schuppe.

OV Ibdz und /..
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reihen. Lasch beschreibt sie alle als Formen seiner (}. germanica („poetarum

Germanoruin") und Gurke hat sie in Riohter-Gürke PI, Kur. II (1897) unter

Q. iobur aufgeführt und zwar alphabetisch stehen acutiloba— diversi'loba S. 56,

duplicäto-sinudta— robu&ta S. 57, die ül)rigeu S. 58. — Die erste Zahl in Klammern
bedeutet die Seitenzahl der eisten Art jeder Seite bei Lasch.

1. Mit halbkugelrunder Fruchthülle.

b. macrocdrpa (S. 413; vgl. auch oben S. 506). Blatter mit mit-

unter buchtigeu Lappen. Fruchtstandsstiel 2,5— 5 cm lang, etwas dick.

Fruchthülle und Frucht sehr gross. — ß. Blätter sehr kurz gestielt,

tiefbuchtig, Lappen verlängert.

<. mieroedrpa (S. 414; vgl. auch oben S. 507). Blätter mit ungetheilteu

oder weniger buchtigen Lappen. Fruchtstandsstiel 2,5 3,5 cm lang,

gerade oder länger. Fruchthülle und Frucht sehr klein.

</. long epedunculdta. (Vgl. auch oben S. 504). Spitze und Lappen
der Blätter meist ausgerandet, Fruchtstand 1,2— 2,5 diu lang gestielt.

Frachthülle oft sehr dicht und fein warzig. Frucht länglich-eiförmig,

— Aendert auch ab mit kleinen Früchten.

e. brev ipedunculdta. (Vgl. auch oben S. 505). Lappen der Blätter

sehr breit, meist ausgerandet, einige wieder leicht buchtig. Frucht-

stand sehr kurz, 1— 1,5 dm (doch wohl cm!) lang und dick gestielt,

Frucht eiförmig. — ß. enneata (vgl. auch oben S. 502). Blätter

am Grunde fast keilförmig verschmälert.

/. pube'rula {(J. robur &. pnberula Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271 [1S90]

vgl. auch oben S. 503). Blätter mehr länglich, an der Spitze aus-

gerandet, unterseits fein sternhaarig flaumig. — Aendert ab mit wieder-

holt buchtigen und spitzen Lappen.

g. debil in. Blätter länglich bis verkehrt-eilanzettlich, dünn bleibend,

sehr ungleich buchtig, am Grunde weniger herz-, meist etwas keil-

föimig verschmälert (vgl. obeu S. 502), mit stumpfen Lappen, Frucht-

stand 2,5 — 3,5 cm lang gestielt. Fruchthülle sehr klein warzig. Frucht

länglich-eiförmig.

h. latifdlia. Blätter fast sitzend, kürzer mit sehr breiter ausgebildeter

Spitze und Lappen. Fruchtstände 2,5 5 cm lang gestielt. Frucht

Länglich-eiförmig. — Aendert ab mit sein- kleinen Früchten.

;'. angustifö Ha. Blätter länglich mit stumpfer Spitze und schmalen

stumpfen Lappen. Frucht bis 5 cm lang gestielt.

k. undul d t a (vgl. auch oben S. 500). Blätter sehr kurz gestielt mit

etwas krauser Spitze und Lappen. Frucht 2,5—3,5 cm lang und etwas

dick gestielt.

/. longiloba. Blätter tiefbuchtig, mit langen stumpfen Lappen. Frucht

2,5—3,5 cm lang gestielt. - ß. grandifdlia (vgl. auch oben -

Blätter sehr gross, bis 2,5 dm lang. Lappen mit eingedrückter Spitze,

einige wieder gebuchtet, Fruchtstandsstiel 5 7.5 cm Lang,

m, duplicdto-sinudta (Q. rofeur y, dupl.-ain. Beck Fl. Nieder-Oesterr.

271 [1890] vgl. auch oben s. i'.ei. Blätter länglich, tiefbuchtig, mit

verlängerten Bchmalen stumpfen , meist wieder buehtigen Lappen.

Fruchtstandsstiel 2,5— 7,5 cm lang, etwas dick. Aendert ab mit

etwas spitzen Blattellappen; auch in allen Theilen viel kleiner.

,. Blätter verkehrt-eiförmig länglich mit fast rechtwinklig abstehenden

Lappen, die oberen Behr v< rlHngerl und wiederholt buchtig mit aus-

nd< ter Spitze. Fruchtstandsstiel sein- lang und dünn Aendert ab

auch mit dunkelrothen Bndzweigen, Blattstielen und Nerven (nttr-

ji n :
i i : \ gl. auch oben S. "'01 I.

n. inaequiloba. Blätter tiefbuchtig, Lappen sehr ungleich, aufrecht

bis wagerecht abstehend, oft ausgerandet, Fruohtstand 2,5 bis ca.
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om lang gestielt Frucht meist sehr gross, — ß. minor. In allen

TheileD N'lir klein. Prachtstand länger gestielt. Auch mit brannrothen
Elndzweigen und Blattstielen,

0, pinnatifida is. 415; vgl. auch oben 8. 499). Blatter fast Bitzend,

nederapaltig ; Lappen sehr dicht, fast rechtwinklig, breiter oder
schmäler. Fruchtstandsstiel 2 bis etwa :'.,.

r
' cm lang, etwas dick. Frucht

eiförmig. — ß. pümila in allen Theilen sehr klein.

ji. acutiloba (vgl, auch oben s. i'.iOi. Blätter tiefbuchtig mit langen

Bpiteen z. T. wieder buohtigen Lappen. Frachtstand sehr lang gestielt,

Fruohl länglich-eiförmig.

q, laliloba (Q. rofcur ß. latil. Heck Fl. Nieder-Oesterr. 271 [1890]

vgl. auch oben S 502). Blätter -ehr kurz gestielt, mehr elliptisch,

fast lederartig, mit seichten Buchten und sehr breiten und ausgerandeten

Spitzen und Buchten. Fruchtstand 5— 7,5 cm lang gestielt. — ß.

tenuifolia, Blätter häutig bleibend. Frucht sein klein.

r. repdnda. Blätter fast sitzend, am Bande ausgeschweift, an der

spitze ausgerandet.

2. Fruchthülle halbeiförmig.

s. robüsta. Blätter sehr kurz gestielt mit sehr breiten eingedrückten

bis ausgerandeten Lappen. Fruchtstandsstiel 2,5— 3 cm lang, dick.

Fruchthülle grosswarzig, mit der Frucht sehr gross. — Ob hierher

vielleicht auch robii.<(issinia Simonk. Quere, mit f. jirolifrra Simonk.
a. a

1. parvifdlia (vgl. auch oben S. 502). Blätter klein, nur etwa 5 bis

8 cm lang. Fruchtstandsstiel sehr lang und dünn, Fruchthülle und
Frucht >:r<>-r.

tt. tenuifdlia. Blätter sehr dünn bleibend, fast tiefbuchtig mit läng-

lichen l.anpen. Fruchtstandsstiel fadenförmig.

r. ]>a u r i'l oba. Blätter kürzer, tiefbuchtig mit breiten ungleichen meist

ausgerandeten Lappen. Fruchtstandsstiel etwa 5—8 cm lang, dick.

Fruchthülle grosswarzig, mit der Frucht sehr gross,

/. brevipedunculdia (vgl. auch oben 8. 505). Blätter tiefbuchtig;

ihre Lappen länglich, stumpf, einige wieder buchtig, Fruchtstandstiel

sehr kurz, nur etwa 1,5—2 cm lang, ziemlich dick. Fruchthülle

grusswarzig.

y. grandifölia vgl. auch oben S. 499). Blätter länglich-elliptisch,

fast lederartig, seichtbuchtig, gross, bis 2,5 dm lang mit sehr kurzer
und breiter meist ausgerandeter spitze und Lappen. Frucht länglich-

eiförmig.

.'{. Fruchthülle kreiseiförmig.—- Hierzu wohl patelluldta Vuk. Bad Jugosl,

Akad. XXII. 20 (1870)' Borb. Geogr. Castrif. 177.

z. vera. Junge Zweige und Blattstiele rothbraun. Blätter mit z. T.

wiederholt-buchtigen Lappen. Fruchtstandsstiel 2,5 5 cm lang mit

1— 3 Früchten. Fruchthülle ganz flach-warzig. Frucht länglich-ei-

förmig, meist klein, an der Spitze abgerundet, nicht eingedruckt.

mi. crispa (vgl. auch oben s. 500). Blätter wellenförmig mit rund-

lichen krausen Lappen. Fruchtstandstiel etwa 2,5—4 ein lang, ziemlich

dick. Frucht länglich-eiförmig, mitunter l.'i

66. ubpubtrula (vgl. auch oben 8. 503). Blatter mit sehr breiten

meist ausgerandeten, z T. wieder etwas buchtigen Lappen, Unterseite

sehr schwach flaumig behaart.

ee. profünde-sinudta S. U6). Blätter tiefbuchtig mit länglichen

Lappen. Fruchtstand etwa 2,5 om lang gestielt. Frucht sehr klein.
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-1. Frachthülle flach. — Hierzu wohl cleistocalyx B<»1>. Erdesz. Lap, XXVI
(1887 .

dd. macrophy IIa (vgl. auch ohen S. 499). Blätter sehr gross, bis fast

3 dm lang, mit Liefen Buchten und langen breiten z. T. wieder etwas

buchtigen Lappen. Frucht lang-eiförmig, 6— 8 mal so lang als die

Hülle, mit stumpfer Spitze.

te. dwplicäto-sinuäta \(>. robur y. duplicato-sinuata Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 271 [1890] vgl. auch oben B. 499). Blätter mit tiefen Buchten
und plötzlich kürzer werdenden unteren Lappen, «leren obere ver-

längert und wiederholt buchtig sind. Fruchtstand bis 5 cm lang ge-

stielt. Fruchthüllc sehr flach warzig, mit der Frucht klein.

ff. dir ersiloba. Blätter sehr tiefbuchtig mit rechtwinkelig abstehenden
länglichen stumpfen Lappen, deren mittlere wieder etwas buchtig sind.

Fruchtstandstiel 2,5 bis etwa 4 cm lang, etwas stark.

Die Formen der Formenkrtise 2, $ und 4 könnten nach Lasch
(a. a. O. 416) natürlich noch in viele andere, ähnlich «lein Formen kreise

1 eingetheilt werden.

Off. Die Rinde, Cortex Quercus, Chene (ecorce) (kommt ausser

von dieser und der folgenden Art auch von Q. aeyüops [S. 459] und

Q. Hex [S. 47o] vgl. S. 445). Ph. Austr., Belg., Dan., Gall., Genn.,

Helv., Hung., Neerl., Rum., Russ.

(Verbreitung der Art: Im grössten Theile Europas, in Kleinasien

und den Kaukasusländern. Die Nordgrenze durchschneidet Schottland

unter 58°, die Skandinavische Halbinsel an der Westküste (Romsdal)

unter 62° 55", an der Ostküste (Gefle) unter 60° 47', «las südwestliche

Finnland (von Björneborg 61° 30' bis Borgä), zieht dann durch «las

östliche Ehstland (zw. Borgä und Wiborg fehlt diese Eiche an der

Finnischen Küste), St. Petersburg, das mittlere Gouv. Nowgorod, die

Südwestspitze des Gouv. Wologda, das nördliche Gouv. Kostroma, Wjatka
bis zur oberen Ufa im Gouv. Perm (ca. 57°); die Ostgrenze läuft von

da längs des Uralgebirges bis zum oberen Uralflusse bei Orsk, folgt

dann diesem Flusse bis zu seiner Wendung nach Süden, der Wolga
ca. von Saratow bis unterhalb Sarepta, schliessl dann den südlichen

Theil der Steppe (südlich von Jekaterinoslaw) aus, aber die Krim, «Um

Kaukasus, Transkaukasien, Armenien und das nördliche und mittlere

Kleinasien [bis Kappadokien] ein. Auf der Balkanhalbinsel reicht die

Art bis zum SW.-Peloponnes [Elis, Messonien], bewohnt Italien bis

Sicilien, Spanien bis zur Sierra Morena und das nördliche Portugal.) *

: X 1089. Q. Lusitanica X robur s. am Ende der Gattung.

1086. x 1089. Q. conferta X robur I r , ,

L088. X 1089. Q. lanvginosa robur ! «

1089. X 1090. Q. robur X sessilis |

'

,,( n "

Kino, (li.)
(J. sessilis (Stein-, Trauben-, Winter-Eiche, Schirpig

[Siebenbürgen]; plattd. : Füer-Eeke, Far-Eek; franz.: Chene blanc, Chdne

Eemelle; nun.: Stejar; kroat. : Crni Hrast; serb.: .l»\nn.-. I '.<•-. ui.\ Bjei.)

\\. Mci-t grosser Baum, der jedoch gewöhnlich nicht ganz die Höhe
der vor. erreicht, mit meist ziemlich gleichmassig gestellten Aesten.
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Stamm meisl schlank, aber oft gebogen, raeisl hi~ in die Spitze der

Krone sich fortsetzend, mii rissiger grau- bis rothbrauner Rinde. Zweige

meist gleichmässiger beblättert als bei vor., die einjährigen meist braun-

grün, kahl oder anfangs schwach behaart, oiemals filzig. Blätter
meist verkehrt-eiförmig, am Grunde meist verschmälert, nicht

herzförmig, unterseits (oft nur an den Nerven) von meisl zerstreuten

Sternhaaren kurshaarig, später oft verkahlend, meist 8— 12 cm lang

und .">— 7 cm breit Blattstiel ziemlich, meisl bis etwa 2 cm lang,
länger als die halbe Breite des Blatter und es. Nebenblätter

verkehrt-lanzettlich bis fadenförmig, Länger dauernd als bei vor. Männ-
liche Blüthenstände meist büschelig gestellt, sehr schlaff, 3— 5 cm
lang; Perigonblätter gelblich bis grünlich, gewimpert; Staubbeutel

schwefelgelb. Weibliche Blüthenstände 3

—

Tblüthig, sehr
kurz gestielt; Hülle der Blüthen lebhaft roth ; Narben fast sitzend,

auffallend lappig verbreitert, purpurroth. Fruchtstände sitzend
oder der Stiel doch nicht länger als der Blattstiel (vgl. die kurz ge-

stielten Formen der vorigen Art), gedrängt.

Meist einzeln mit der vorigen Art, aber auch hier und da vor-

uie_'end und Bestände bildend, so z. B. nach Pospichal (Fl. Oesterr.

Küstenl. 1. 319) im Flyschgebiete die häufigste Baumart; besonders

verbreitet in den ungarischen Ländern, fehlt aber dort im TieflandeKm er ÖBZ. XXVI. 231) wie im übrigen Gebiet in den Auen-
wäldern. Findet sich vorzugsweise auf kalkarmem Substrat, fehlt nach

Sendtner in den Bayerischen Kalkalpen. Steigt in Gebirgen meisl

etwas höher als 1089; in Hannover bis Ö84 m, in den Sudeten bis

505 m, im Bayerischen Wald bis 715 m (hier hinter 1089 zurück-

bleibend); in Baden bis 975 m, in Wallis bis 1600 m (Jaccard 320),

am Camoghe bis 1000 m (Jäggi), am Monte Generoso bis 1100 m
(Bettelini), in Süd-Tirol bis 1300 m (Dalla Torre u. Sarnth.
63), am Velebit bis 1000 m (Beck), in Bosnien bis 1200 m, in der

Hercegovina bis 1400 m (Murbeck 40), in der Biharia bis 900 m
Kern er ÖBZ. XXVI. 232). Wird wegen ihres angeblich minder

wertlivolleii, z. B. zu Wasserbauten ungeeigneten Holzes weniger forst-

lich angebaut. Die Polargrenze dieser Art, welche im Allgemeinen

ausserhalb der Buchengrenze in geringem Abstände verläuft, schliessl

einen grossen Theil von Ostpreussen jenseits Rauschen unw. Gross-Raum
im westl. Samlande, Lötzen und Orteisburg (Abromeit br.) und das

nordöstliche Polen jenseits fcomza (Koppen II. 134) aus. Bl. Ende
Mai. meisl etwa 2 Wochen später als Q. robur. Flucht Spätherbst,

gleichfalls später als bei vor.

Q. sessilis Ehrh. Arb. frut no. XX. 87 (1789). Beitr. V. 142,

161 (1790). Schur ÖBZ. VII (1857) 10. Borbäs ÖBZ. XXXYII .1887)

199 iNomenclalur). ( I. K. Schneider Hl. Ilandb. Laubh. 1. L97. Beck

Glaan. Bohl XVIII. 78 (1906). — V- '" /""' L -
S

I"''- I'
1 -

, ' 1 - l « 996
(1753) z. T. Müll. Gard. Dict. ed. 8 no. i (1768) und einer Anzahl

Bpäterer Schriftsteller. Rchb. I<-, XII t. DCXLIV fig. 1309. — Q.

petiohita Winterl Ind. sem. hört. bot. Hung. Pest. (1788) nur der
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Name. — Q. Bobur var. sessilis Martyn Fl. rust. t. 11 (1792). —
Q. sessiliftöra Salisb. Prodr. stirp. hört. Chap. Allert. 392 (1796).

Smith Fl. Brit. III. 1026 (1804). Koch Syn. ed. 2. 736. Koehne

Deutsche Dendr. 130. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 257. Nyman
Consp. 660. Suppl. 278. Richter-Gurke PI. Eur. II. 51». — Q. Bobur

ß. sessiliflora Wahlbg. Fl. Suec. ed. 2. 626 (1833). — Q. intermedia

D. Don nach Leighton Fl. Shrop. 473 (1841) nicht Boenn. — Q. j^etio-

läta und Q. longepetioläta Doli Rhein. Fl. 275 (1843). — Q. regälis

Burnet in Endl. Gen. Suppl. IV. 2. 24 (1847). — Q. montanae Vuk.

Verh. ZBG. Wien XXXIX. 197 (1889).

Diese Art erreicht meist keiu so hohes Alter wie Q- robur, meist wird sie nur

2C0—250 Jahre, aber wohl nicht über 6—700 Jahre; dagegen ist sie weniger em-

pfindlich gegen Winter- und namentlich (wohl wegen des späteren Austreibens) gegen

Frühjahrsfröste (vgl. auch Hempel u. Wilhelm). — Das specifische Gewicht

des Holzes ist im Mittel 0,74 (vgl. oben); der Holzgewiun ist im Durchschnitt

grösser als bei Q. robur, da der Stamm meist schlanker ist, bis in die Krone reicht

und daher weniger Astabfall vorhanden ist. — Als Ziergehölz wird (,>. sessilis in

Gärten und Parks lieber angepflanzt als Q. robur, da sie sich wenig anspruchsvoll

an den Boden zeigt und auch mit trockeneren Böden vorlieh nimmt.

Der Laubabfall tritt bei Q. sessilis meist sehr spät ein; namentlich jüngere

Exemplare behalten das Laub oft bis zum Frühjahr oder gar noch länger; jedoch

ist dies individuell verschieden und hängt .auch vom Eintritt des ersten strengeren

Frostes im Herbste und der Winterwitterung ab (vgl. auch bei der Buche). Im
südlichen Gebiete behält die Pflanze an geschützten Orten, in Schluchten etc. das

grüne Laub mitunter bis zur Entfaltung der neuen Blätter (vgl. Kraäan OBZ.
XVIII [186S] 137). Angaben, dass das Laub früher fällt als bei der vor. etc. (vgl.

Freyn Verh. ZBG. Wien XXVII. 424 [1877]), sind sicher irrthümlich.

Auf Q. sessilis findet sich in den meisten Gegenden häufiger Loranthvs

Europaeus (s. S. 498) als auf Q. robur. Ueber den Eichenmehlthau vgl. S. 498.

Gleichfalls sehr veränderlich; auch von ihr sind zahlreiche Formen beschrieben

worden, auch wieder zum grossen Theil ohne Berücksichtigung der schon vor-

handenen Litteratur, die allerdings sehr zerstreut und z. T. schwer oder nicht zu-

gänglich ist. — Auch hier mögen zunächst jene Formen aufgeführt werden, die

durch tue Blattgestall und die Ausbildung der Fruchtstände ausgezeichnet sind, ihnen

sollen dann die folgen, die in erster Linie nach den Abweichungen der Fruchtgestalt

und Grösse aufgestellt wurden:

A. Fruchtstände sitzend oder doch kaum gestielt, höchstens bei An-

häufung von Früchten einige gestielt (vgl. auch Sarmatica unten

mit behaarten Blüthenstandsstielen).

I. Früchte ya\ 1—4 stehend, meist locker, oft kurz traubig. — Q.

sessiliflora a. genuina Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. 238

(1861). Posp. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 319 (1897).

a. Blätter am verschmälerten Grunde deutlich herzförmig oder doch

ungleich öhrchenartig gelappt, mitunter unter den Ohrchen noch

allmählich in den Blattstiel verschmälert.

1. typiea. Blätter meist mittelgross bis gross, seltener klein,

meisl verkehrt-eiförmig bis <>val oder länglich, ziemlieh flach

eingeschnitten, Lappen meisl breit rundlieh, abgerundet.

So wohl in .Ich meisten Gebietstheilen am häufigsten,



Quercus, 518

Q, sessilis a. typica C. K. Schneider 111. Handb. I. 196

(1904). — Q. sessiliflora a. typica Beck Fl. Nieder-Oesterr.

272 (1890).

Hierzu gehören :

a. Blätter gross bis mittelgross,

/. Blätter derbbäutig.

a- Blätter gross.

platyphylla (Maly briefl. — Q. robur platyphylla Lam.
Dict. 1. 717 [1783]. — Q. 8e88ilifl. var. macropk. Ber. in Borzi

Fl. for. Ital. 162 [1880]?).

ß. Blätter mittelgross.

§ legitima (Q. sessiliflora a. legitima Schur Enum. pl. Transs.

605 [1866]). Blätter zuletzt kahl oder nur zerstreut kurzhaarig.

Früchte meist zu 2

—

3, mehrmals Länger als die Hülle; diese

am Rande kaum behaart. — So am rerbreitetsten. — Meist

gehören hierher:

1. p urpürea (C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I.

196
1

1 004 1. — Q. sessilifl. I. purp. Dippel Handb Laubh. II.

67 [1892]). Blätter besonders beim Austreiben purpurn, später

grün werdend, dann meisl mit rolhen Nerven. — Selten (vgl.

auch erythroneura S. 518).

I. ft a rr accus [Q. sessüifl. var. flav. I'anc. Verli. ZBG.
Wien VI. 571 [1856]. Borh. ÖBZ. XXXVI [1886] 140). Blätl sr

trau/. gelb, Bpäter auch oft ergrünend. Fruchtstände oft ge-

stielt (vgl. diese aucli unten). — 1. pendula s. unten S. 516.

m. cochleäla (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. —
Q. seasilifl. 4. rock!. Petz. u. Kircliu. Arb. Muse. 630 [1864]).

Ganze Blattfläche mehr oder weniger hohl gekrümmt.
m. bulldta (der Gärten nicht (J. Robur II sessilifl. rj.

bullata DC. Prodr. XVI. 2. 8 [1864]. diese = Q. sessilifl. d. buUata
Borb. Mag. Növ. Lap. X. 135 [1886]?). Blattfläche zwischen
den Nerven mehrfach buckelig aufgetrieben. — Die von De
C.indolle a. a. O. erwähnte Pflanze ist eine Kleinasiatische

Form (Pvasse?) mit kahlen Trieben und sehr stark convexeu
3i huppen der Fruchthülle.

m. erösa (Vukot. Form. Quere. Croat. 18 [1883]? und
der Gärten). Blätter am Bande unregelmässig ausgefressen ge-

zähnelt bis gebuchtet. Aehnliche Formen entstehen mitunter
am Typus durch Frühfröste, die die jungen Blätter verletzten

oder durch Läusebefall an jungen Blättern.

m. albivariegdi a [albo-variegata C. K. Schneider a. a. < >.

106 [1904]). Blätter weissbunt und m, aureivari egata
eo~var. C. K. Sehn. [1904]). Blätter gelbbunt,

barbuldta <J. sessilis a. barbulala Schur ÖBZ. VII [1857]
10). Blätter unterseits an den Nerven stärker behaart. Früchte

gedrängt. Hierher ziehl Schur Q. Robur ß. lanuginosa
Roch. PI. Bau. t. 38 fig. 79.

§§§ spalhulifo'lia [Q. spathulaefolia Vukot. Verh. ZBG. Wien
XX XIX. 107 [1889]). Blätter symmetrisch, halblederartig,

spateiförmig, dunkelgrün, unterseits graugrün mit kurzen rund-

lichen ganzrandigeo Lappen, lang gestielt.' Früchte lang, walzen-
förmig bis ellipsoidisch, oberwärta etwa- zugespitzt; ihre Hülle
kreiseiförmig. Kroatien.

Asoherson u. Graebnor, Synopsis. IV. 33
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§§§§ lamprophyllal) (Q. lamprophyllos K. Koch Linnaca XXII.
327 [1849], ob auch Borb.?). Strauchig. Blätter länglich, etwa

8 cm lang, gekerbt-lappig, mit etwa 8 abgerundeten Lappen
uud Buchten, oberseits glänzend gi'ün, unterseits besonders an

den Nerven behaart. Fruchtstände 1— 3 früchtig, sitzend. Frucht
weit aus dem becherförmigen Näpfchen herausragend. — Klein-

asien, Ungarn ?

2. Blätter dick lederartig (vgl. auch sphaerocarpa .

u. eraxsifölia \(}. scssilifl. f. cr<i*sif. Yukot. ÖBZ. XXIX [1879]

187. Gurke in Richter-Gürke PI. Für. II. 60 [1897]). Blatter

verkehrt-eiförmig, veränderlich, mit bnchtigen kurzen breiten ge-

rundeten, meist ausgeiandeten Lappen, am Grande herzförmig

oder etwas vorgezogen. — So besonders im südöstlichen Gebiete

zerstreut. — Hierher gehört vielleicht auch (>. coriären Bechst.

Sylvan 71 (1814). — Q. tessilifiora eoriacea Gurke a. a. O. (1897).
— Unsicher ist auch Q. robnr y. nigra Lam. Dict. I. 711 (17

—
(J. scs.siliß. var. S. nigra Lam. u. DC. Fl. Frunc. IV. 310

(1805). Blätter Unterseite behaart, breit, lederartig. Früchte sehr

dick, meist einzeln stehend.

ß. pungens (Q. Streimii var. punqens Freyn Exs. 1877. — Q. aurea

var. pungens Freyn Verh. ZBG. Wien XXXI. 386 [1881]). Blätter

mit kurzen mehr dreieckigen stachelspitzigen Lappen. — Bei Pola.

b. Blätter klein.

parvifölia (Q. Robnr II. sessilifl. tt. parvifolia DC. Prodr,

XVI. 2. 10 [1864]. Ber. in Borzi Fl. forest, Ital. 162 [1880]). -

An trocknen sonnigen Orten.

Eine Uebergangsfurm zur folgenden Formengruppe Btellt dar:

c. palmdta (Q. sessilißora f. paimata Yukot. ÖBZ. XXIX. 186
|

I

-

Blätter länglich bis breit-verkehrt-eiförmig, fingerförmig gelappt, die

mittleren Lappen sehr gross, tief-buchtig, die übrigen buchtig. Blatt-

grund schwach-herzförmig. Früchte einzeln oder zu 2. Frucht ei-

förmig, 2 mal länger als die Hülle.

2. ai'irea. Blätter meist mittelgross, im Umriss meist oval bis

länglich, mehr oder weniger tief eingeschnitten bis fast fieder-

spaltig; die Lappen nieist länglich, die grösseren oft wieder

buchtig. Blätter oft gelblich, besonders die Blatt nerven oft

lange gelb oder gelblich bleibend.

Gleichfalls wohl nirgend selten, in einigen (legenden

auch überwiegend.

Q. sessilis d. aurea Schur ÖBZ. VII (1857) 17. Verh.

-ZBG. Wien VIII. 195 (1858). — Q. Eobur ,/. aurea

Wierzb. nach Rochel Hot. Reise Banat 73 (183«). Heuff. in

Wachtel Zeitschr. [.93 (1850). Linnaca XXXIII. 572 [172]

(1865). Borb. ÖBZ. XXXVIII (1888) 276. - Q. aurea

Wierzb. in Rchb. Fl. exs. no. IbU (1839). Flora X. 36ö

(1840) nur der Name. Rchb. [c. SIL 8 i. DCXL1 fig. 1310

oben. Freyn Verh. ZBG. Wien XXIX. IJJ (1879). XXXI.

386 (1881). Havek Fl. Steierm. 1. L2J (z.T.) nicht Kotschy

Eichen t. l (diese nach DC. = a. communis). Q. Robur

IL sessilißora /.. aurea DC. Prodr. SVI. 2. 9 (1864).

• ) Von Aaftnpös glänzend nnd iptiAAov Blatt.
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Nach I>-' Candolle iProdr. XVI. 2. 9) gehört hierher die Q.
Etculua L, Speo. pl, ed I. 996 (1753), indesten bleibt aueb diese Deutung
rechl zweifelhaft. — Von hierhergehörigen Formen sind erwähnenswerth

!

o, pinnatifida (Q, Robur vax. toi. profnndine pinnatifidis (!) Rchb.
II. Germ, exe 177 [1830]. — Q. sesailifl. y. pirmatifida Boiss. Fl.

Or. IV. U64 [1879] z. T. — Q. aesnlia f. pümata C. K. Schneider
III. Bandh. L.nil.h. I. IOC. [1904]). Hliiti.-r tief, oft fast bis zur Mitte

fiederspaltig, die Lappen meist nicht wieder getheilt. Die mitunter

hierher citierte Q. pmnotüoba K. Koch Linnaea XXII. 326 (1849)

gehört Bioher nicht hierher, Bondern ist eine Kleinasiatische Pflanze

\i.lleicht Q, eedrorum, die von De Candolle [Prodr. XVI. 2. 8]
und Boissier auch als Abart hierher gezogen wird'. — Hierzu ge-

hören auch:

2. pallida (Q. pallida Beuff. ÖBZ. VII] H858] 28 nicht Schur.—
Q. sessilifi, J, pallida Schnlzer, Xanitz, Knapp Slavon. in Verh.

ZBG. Wien \Vl. 89 [1866] vgl. Borb. ÖBZ. XLI [1891J 145). Zweige
kahl. Blätter verkehrt-eiförmig, am Grunde unregelmässig ausgerandet
und in ihn Stiel verschmälert, fiederspaltig, unterseits anfangs be-

haart, später kahl oder nur auf den Nerven behaart ; Lappen z. T.

spitzlich mit schmalen Buchten. Früchte fast sitzend; ihre Hülle
mit eiförmigen angedrückten grauhaarigen Schuppes.

3. crispata \(). sesailifl. Vit. crispata Ber. in Borzi Fl. forest. Ital.

162 [1880]). Blätter resp. Blattlappen am Bande mehr oder weniger
kraus. Besonder* an otienen trockenen Orten.

6. tobatisxima (Q. sessilifl. var. lob. Ber. a.a.O. 163 [1880]). Blatt-

lappen nochmals lappig eingeschnitten. — Selten.

b. Blätter am Grunde keilförmig in den Stiel verschmälert, nicht

herzförmig oder deutlich geöhrt.

1. deeipiens. Blätter im Umfange meist verkehrt-eiförmig,

nach dem Grunde zu allmählich, seltener plötzlicher, ver-

schmälert, jederseits meist mit 5— 7 Lappen.

Meist zerstreut, auch im nördlichen Gebiete nicht selten,

.stellenweise dort stark überwiegend.

Q. sessilis b. deeipiens C. K. Schneider 111. Handb.
Laubh. 196 (1904). Beck Glasnik XVIII. 78 [104] (1906).

— Q. (sessüift. var.i deeipiens Beehst. Sylvan 65 (1816) vgl.

auch Borb. DBM. IV. 117 (1886). ÖBZ. XXXVII (1887)

196. — Q. sessüift. a. angustata Zapal. Consp. Fl. Gal.

II. 18 (ly08)! - Q. sessiliftora I». angulata Hayek Fl.

Steierm. I. 121 (1908) nicht Vuk.

II j« rher gehören :

o. austrdlis (Beck Glasnik XVIII. 78 [104] [1906]. — Q. amtralis

Kotschy PI. Tergest. Nr. 385). Blätter mit tiel eingeschnittenen Lappen

(diese stumpf), unterseits kurz behaart. Früchte meist zu _'
; ihre

Bulle rerkahlend mit eiförmigen Schuppen. Südöstliches Qebiet.

— Nach einem Originalexemplar des Berliner Museums gehört wohl

• her hierher (wenigstens z T.) ','. tergeatöna Wenzig vgl. S. 179.

b. glabrdta Q. • • a. glabrata Schur ÖBZ. VII [1857] 10 , Blätter

bald ganz kahl. Fruchthülle buckelig, obeiwärta behaart. — So stellen-

weise /. B. bei Bermannstadl am verbreitetsten. — Vgl. auch oben

palmaia 3.

33*
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c. longifdlia (C. K. Schneider a. a. O. 106 [19041. — Q. sessiliß. 2.

acuminata Petz. u. Kirchn. A.rb. .Muse. 360 [1804]? — (}. sessiliß. b.

longifolia Dippel Eandb. Laubb. II. 66 [1892]. — (J. sessiliß. var.

crispa oder crispata der Gärten). Blätter meisl mit wenigen ziemlich

breiten Lappen, diese alle deutlich spitz oder gar zugespitzt. — Q.
longifolia K. Koch Linnaea XXII. 327 [1849) nicht Etaf. oderliebra.

gehört nicht hierher sondern nach De Candolle (a. a. O. [1864])

zu Q. DscKorochensis (s. S. 478).

d. lacinidta (C. K. Schneider a. a. < >. 107 [1004]. — Q. robur ß.

laeiniata Lam. Encycl. 1. 717 [1783]. — (J. laciniosa Bor. Fl. centr.

France ed. 3. II 588 [1857]? — Q. a y. laeiniata Koehue
Deutsche Dendr. 130 [1893]). Blätter mit tief eingeschnittenen, schmalen
allmählich verschmälerten spitzen oder zugespitzten meist ziemlicli

zahlreichen Lappen.

e. petioldta [Q. peiiolata Schur ÖBZ. VII [1857] 18. — Q. longe-

pctioldta Schur Enum. pl. Transs. 607 [1866]). Blätter meist etwas
schief, meist ziemlich tief eingeschnitten, unterseits etwas behaart, be-

sonders auf den Nerven; sehr lang gestielt, etwa 1 — 5 mal länger als

ihr Stiel, selten am Grunde etwas ausgerandel ; die Lappen abgerundet,

stumpf. Früchte meist zu 2 — 3 gedrängt, sitzend. — Wohl nirgend

selten.

Fraglich ist, ob zu dieser Art zu ziehen ist:

/. Co rone'ns is i) (Q. sessiliß. coron. Gurke in Richter-Gürke PI. Kur.

II. 59 [1807]. — Q. iberiea Schur ÖBZ. VII [1857 20 nicht Steven.
— Q. Coronensis Schur Enum. pl. Transs. 607 [1866] . Blätter meist

eiförmig, lang gestielt, unterseits. wenigstens die ob( ren dicht behaart,

/.. T. auch oberscits spärlich behaart mit spitzlichen Lappen. Früchte
sitzend.

Schliesslich gehört zu diesem Formenkreise meist auch der

1. pc'ii du In ('. K. Schneider a. a. O. 107 [1904]). Zweige

hängend. — In Gärten? — Durch schmale Blätter zur folgenden Basse

neigend ist 1. Louettei^) {louettei C. K. Schneider a. a. O. [
l '. ><»4

]

nicht Q, sessiliß. 7. Louettii Petz. u. Kirch. Arh. Muse. 631 [1864]. -

(>. Lenetti$) der Gärten [Trient Murr] 1

. Nach 11. Jensen (briefl.)

gehört die angeblich aus Frankreich stammende Louettei Petzold

u.Kirchner's nicht hierher: sie ist keine Bängeform sondern ist identisch

mit mespilifolia (s. S. 517). Jensen kennt überhaupt keine Bänge-
form der </". sessilis.

'2. suhlobäta. Blätter schmal Länglich-elliptisch bis lanzettlich

mit kurzen oder kleinen bis fasl schwindenden Lappen, öfter

in der (iestalt und Lappung stark wechselnd.

So sehr selten und nur vereinzelt auftretend, nur in

Gärten öfter erhalten. Wild bisher nur in Pommern, am
Harz, in tler Schweiz, in Steiermark, Nieder-Oesterreicb und

in Ungarn beobachtet.

Q. sessilis f. subldbata C. K. Schneider 111. Handb.

Laubh. I. 197 (1904). --- Q. sublobata Kit. in Schulte

Oesterr. FI. ed. 2. 1. 619 (1814). Linnaea XXXII. 356

(1863) vgl auch K. Koch Dendr. II. 2. 32 (1873). Koehne

t) Bei Kronstadt (Brass6, lat. C na in Siebenbürgeu gefunden.

-) Ueber Loucttc konnten wir nichts erfahren.

Durch Verdrehung dos Namens I ; 1 1 e entstanden.
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Deutsche Dendr. 130. — Q. Geltowiensis 1
) der Gärten nach

K. Koch a. a. 0. (1873). - Q. sessilis heterophylla Wierzb.

handschr. nach Borb. Balat. flor. 333 I
L900).

Auch dieser Formenkreis arafasal eine Reihe von Abänderungen,
die mehr oder weniger ineinander übergehen, Simonkai Quen
sieht die Kitai bel'sche Pflanze zu aurea,

a. anguldta (Beck Glaan. Will. 78 [1906], — Q. sessiliß. f. angulata

Vuk. ÖBZ. XXIX [1879] 187). Blätter länglich-lanzettlich, klein-

gelappt, mit vorgestreckten eckigen Lappen und offenen Buchten der

Eodlappen meist schief vorgestreckt), am Grunde in einen langen

Stiel verschmälert. Früchte sitzend zu 1 — 2, eiförmig. Kaum
davon verschieden i>t :

2. angu8tifdlia (Q. seasüifl. for. angustifolia Zapat. Consp. Fl.

Galic. II. 18 [190E I. Blätter Bchmal-länglich-verkehrt-eiförmig, bis

über 1 ilin lang und 1.7 cm breit, >rh w :ich buchtig-gelappl mit

kurzen Lappen, am verschmälerten Grunde gestutzt bis Bchwach

herzförmig — Galizien, Vgl. auch avellanoidea S. 518.

/.. unduldta [Q, 8e88Üifl. f. undulala Vukot. ÖBZ. XXIX [1879J L86).

Blätter verlängert, lanzettlich, gelappt, mit rundlichen Lappen und

tief eingeschnittenen gerundeten Buchten, .'1111 Rande wellig kraus, am
«runde keilförmig bis schwach herzförmig. Früchte zu 2— 1 sitzend,

eiförmig-kugelig, die Bulle becherförmig,

c. mespili/dlia (Q. scssiliil. var. mespilifolia Wallr, Sched. crit. 494

[182-'. Koehne Deutsche Dendrol. 130 [1893]). Blätter alle oder doch

an vielen Zweigen sämmtlich ganzrandig, meisl länglich bis lanzettlich.

— Selten wild, hier und da in Gärten beobachtet. Wohl auch nur

ein Kusus? — Hierher gehört wohl auch Q, lancifdlia Vuk. Form,

Quere. Croat. 20 (1883) nicht Liebm. oder Benth. Sehr nahe stehen:

1. Bol l c dnn '-) ((}. sessili/l. f. Bolleana Aschers. Verb. BV.
Brandenb. XXII [1890] 239 Fussn. [1891] A. u. <i. Fl. Nordostd.

Flachl. 257). Blätter derb, lanzettlich mit scharf vorgezogener langer

spitze, wenig oder gar nicht gelappt. — Zuerst auf der Insel Scharfen-

berg hei Merlin bemerkt; in Gärten. — Vgl. auch Louettei S. 516.

1. lob ii I
"'

I " (Q. 8e88Üifl. var. lobulata Christ in Schinz u. Keller

Fl. Schw. 2. Aufl. II [Krit. Fl.J 59 [1906]. Hayek Kl. Steierm. I.

121). Blätter schmal, unregelmässig ausgefressen gelappt mit um-
jchlagenen Buchtenrändern. — Seiten. Schweiz: Juraflühe hei Kiestal.

Steiermark.

Die sehr eigenartigen schmalblätterigen Formen sieht man hier

und da in Waldem i ntstehen, meist erreichen sie aber kein hohes

Alt. i sie werden hei der geringen Blattmasse bald durch kräftigere,

stärket assimilierende und wachsende Formen erdrückt.

Eine eigenartige Form, die in manchen Dingen einen Uebergang

zum vorigen Formenkreis darstellt, ist:

il./ruliriisa '/. sesBÜifi. d. fruticosa Schur Fnum. pl. Trans». <i0">

[186G].. Strauchartig. Blätter verlängert-länglicb, wellig-fiederspaltig,

bis länglich-elliptisch, grob buchtig-fiederspaltig, wellig, selten ganz-

randig, in den stiel verschmälert. Männliche Blüthenstände sehr lang.

Fruchl länglich, etwa 4 mal länger als die Hülle.

I!. Früchte zahlreich geknäuell bis dicbl traubig gestellt

lt 1 <> in <• r;i t :i. Früchte meisl klein bis massig gross. Frucht-

bülle meist mit Flachen, <>t't kleinen angedrückten Schuppen.

Von der Kgl. Landesbaumschule in Alt-Geltow bei Potsdam verbreitet.

S. I. 8 • Fussn. 1 und IV. -. 195 Fuaan. 4.
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Meist zerstreut, hier und da häufiger oder seltener.

Q. sessiliflora ß. glomerata Willk. u. Lange Prodr. Fl.

Hisp. I. 239 (1861). — Q. robur s. glomerata Lam. Encycl.

I. 717 (1783). — Q. conglomerata Pers. Syn. II. 570 (1807).

Gleichfalls ein recht veränderlicher Formenkreis, auch bei einigen der

früher erwähnten Formen waren <lie Früchte mehr oder weniger genähert, vgl.

bes. barbulala S. 513. — Weiter gehören hierher:

a. WeldndiH) (Borb. Balat. flor. 133 [1900]. — Q. Robur ß. Welandii

Henff. in Wachtel Zeitschr. I. 97 [1850J vgl. Linnaea XXXIII. 571. —
Q. conglomerata Schur Verh. Siebenb. Ver. II. 170 [1851], Pers. nur z. T.

— Q. condensata Schur ÖBZ. VII [1857] 18. Euuin. pl. Transs. 606. —
Q. spicnta Kit. Linnaea XXXII. 35-1 [1863]. — Q. sc.s-.si7/rf. var. Q. Welandii

Simonie. Enum. Fl. Transs. 487 [1887]. c. Welandii Gurke a. a. O. 59

[ 1 897 j. Blätter meist länglich bis elliptisch, am Grunde anregelmässig kurz

gerundet-gelappt, unterseits etwas rauh, in den Nervenwinkeln gebartet.

b. avellano'ides (Q. avellanoides Vukot. Verb. ZBG. Wien XXXIX. 197

[1889]. — Q. sessilifl. avell. (linke a. a. O. 59 [1897]). Blätter meist oval-

lanzettlich, symmetrisch, mit kurzen gerundeten Lappen. Früchte sitzend,

sehr zahlreich, 10—20 in einem traubenartigen Knäuel gehäuft, klein.

Fruchthülle kurz, tellerartig, etwas fein behaart, mit kleinen dachziegel-

artig angedrückten Schuppen. — Wohl überall zerstreut.

C. po lycdrpa (Q. polycarpa Schur Sert. Fl. Transs. 67 [1853]. Enum pl.

Transs. 606. — Q. axillaris Schur ÖBZ. VII [1857] 18. — Q. sessilifl.

f. polycarpa Gurke a. a. O. 59 [1897]). Blätter eiförmig bis länglich, an
Grunde gestutzt bis kurz keilförmig, mit etwas ausgerandeten Lappen.

Früchte zahlreich, fast kugelig am Grunde zusammengezogen, kaum l'/->mal

so lang als die Hülle, oft eingeschlossen.

B. Fruchtstande kurz aber deutlich gestielt.

Von den hierhergehörigen Formen sind einige nicht immer mit völliger

Sicherheit von den Bastarden mit voriger Art zu trennen : letztere sind fast stets

durch die kurz gestielten Blätter kenntlich. — Seine Q. sessilifl. b. sarvtatiea

charakterisiert Zapatowicz (Consp. Fl. Galic. II. 18 [190S]) durch mehr oder

weniger stark behaarte ganz kurze bis etwas verlängerte Fruchtstandsstiele,

ein Merkmal, welches sich bei verschiedenartigsten Formen findet. — Vgl. hier

auch flavescens S. 513.

II. m ae rol oba B). Blätter doppelt so gross als an der typischen Art. an 1086

erinnernd, tief fiederspaltig, am Grunde seicht herzförmig oder halbherzförmig;

Lappen jederseits 2— 4, selten 5, durch weite Buchten getrennt, öfter etwas

gelappt; oberer Blatttheil parallelrandig, nur an der Spitze gelappt. — Ungarn,

Kroatien. — Q. sessilis macroloba Borb. Balat. flor. 333 (1900). — Q. sessili-

flora var. macroloba Borb. Erdeaz. Lap. 1S84. 155. Vasvärm. növ. földr. 177

(1889).

III. erythroneüraü) ((}. erythroneura Vukot. Verh ZBG. Wien XXXIX. 198

[1889]. — (}. sessilifl. erythron. Gurke a. a O. 60 [1897]). Blätter sym-

metrisch, dünn, verkehrt-eiförmig, mit kurzen gerundeten Lappen, am Grunde

herzförmig, unterseits auf den Nerven wie die Blattstiele braunröthlich. Frucht

zu 1— 3. Frucht elüpsoidisch bis walzlich, viel länger als die kreiseiförmige

Bulle. Kroatien.

IV. sphaerocdrpa [Q.aphaerocarpa Yuk. [lad jugosl.Aoad. XXII [1872] 7 [1873].

— (}. sessilifl. t. eastanoides Vuk. ÖBZ. XXIX 187".' 187. Q. castanoides

i) Nach Weland, Waldbereiter in ßeschitza (Banat) f Vl "' 1865 (Kaniti
Linnaea XXX lll. 61

-') Von ftanoös lang, gross und Aoß6$ Lappen.
v<m iov&pög roth und veüQOV Nerv.
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Verh. ZBG. Wien XXXIX. 198 [1889], — Q. sesnlifl. iphaeroc, Gurke a. a. 0.
60 [1897]). Kroat. : Krsiinj.ir d. i. KaBtanieneiche wegen der grossen Früchte.
Blätter länglich-lanzettlich bis <>v:il, gross, zuletzt lederartig, mit kurzen ganz-
rendigen Lappen nnd breiten Buchten, unterseits graugrün, am Qrunde herz-

förmig, langgestielt. Frucht rundlich, kugelig bis dick eiförmig, gross, viel

länger als die kreiseiförmige Sülle. Kroatien, ganz ähnlich aber auch
anderwärts, mich in Norddeutschland ! 1

V. columbdria (Q. Columbaria Vukot. Form. Quere. Croat. 21 [1883] vgl.

Verh. ZBG. Wien XXXIX. 198 [1889]. — Q. sessilis var. Columbaria Borb.

Balat. Fl. 333 [1900]). Frucht kurz, wenig aus der Hülle hervorragend.

VI. ovalifdlia (Q. ooalifolia Vuk. Form. Quere. Croat. 21 [1883] vgl. Verh.

ZBG. Wien XXXIX. "l 98 [1889]. — Q. sessiliß. ovalif. Gurke a. a 0. 60
[1M*7]) stellt eine hierhergehörige Form mit ovalen Blättern, wohl der Hasse
deeipiena ähnlich, dar.

Nach der Gestalt der Früchte werden folgende Formen unterschieden:

I. Früchte nicht oder wenig länger als breit.

a. Früchte gross bis mittelgross.

1. (}. maerocdrpa (Q. viacr. Vuk. handschr.). Früchte sehr gross und
breit. — Mit besonders grossen Früchten vgl. oben sphaerocarpa.

2. globd.sa {Q. sessilifi. globosa Borb. Geogr. Castrif. 322 [1889] veränd.).

Früchte mittelgross, kugelig. — Häufig.

lt. Früchte klein (vgl. auch oben S. 518 polycarpn I).

microbdlanos*) (Bor. Fl. Centr. Fr. ed. 3. II. 588 [1857]? vgl.

indessen Borbas oben S. 488). Früchte wenig aus der Hülle hervorragend.
— Ebenso zweifelhaft ist die Zugehörigkeit der auch 8. 507 genannten

(/. microcarpa Lap. a. a. O.

II. Früchte erheblich länger als breit.

lt. < ii btubul dsa (Q. sessiliß. b. sublubulosa Schur Enum. pl. Transs. 603

[1866]). Früchte fast cylindrisch verlängert, etwa 3 mal so lang als breit.

— Verbreitet.

C. longicdrpa (Q. sessihß. longirarpa Schur ÖBZ. VII [1857] 17. —
-siliil. stenocarpa Zabel nach Simonkai Quere.). Früchte noch stärker

verlängert, sehr schmal, walzlich, 4 mal länger als die Hülle oder noch

länger. — Nicht selten.

Nicht beschrieben ist (}. sessiliflora var. Carnuntiac'i) Aust ÖBZ. XLII (1892)

<>6. — Eine Anzahl anderer Formen (ausser oben erwähnten unsicheren) hat sich

nichi aufklären lassen, so Q hungärica Kit. Linnaea XXXII. 353 [49] (1863)

B. 9. 522
; Q. Robur ß. nitens Baumg. Mant. 57 (1846) etwa älterer Namen für

lamprophylla S. 514; (J. ndbilis Ten. Herb.?; Q. pedemontana Colla Herb. Ped.

V. 185; Q. serdlina Vuk. (wo?).

Au.li von dieser Art hat Lasch (BZ. XV. 416, 417 [1857]) eine Anzahl

Formen beschrieben, die Combinationen von Abänderungen der Fruchthülle und
der Blatter darstellen, die aber schon durch ihre eigenartige Nomenclatur nicht in

die vorher beschriebenen Formenreihen hineinpassen und deshalb hier angefügt

werden mögen:

b. semi(jlobiisi-riij)}ila profunde sinudta (S. 416). Blätter tiefbuchtig mit un-

gleichen meist verlängerten, fast spitzen, z. T. wieder buchtigen Lappen.

Frucht sitzend oder ganz kurz und dick gestielt.

C. seviiglobiisi-evpula brevi-8%inwUa, Blätter fast lederartig, seichtlappig mit

sehr breiten, wie die Spitze abgerundeten Lappen. Frucht wie bei vor.

— Aenderl ab mit häutig bleibenden Blättern.

i) Von uixQÖg klein und ßdJ.avo? Eichel.

Carnutum (Carnuntia), Name einer Römischen Stadt in der Nahe des

heutigen Hainburg in Niedcr-Oesterreich.
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d. 8emioväli-cupula mediocri-sinurita. Blätter mitunter lederartig und sehr

gross. Frucht auf ganz starrem Stiele. Fruchthiille halboval, gross warzig.

— Aendert ab mit rothw erdenden jungen Zweigen, Blattstielen und -nerven.

e. semioval i-cwpula profimde-sinuata. Blätter breiter, tiefbuchtig, am Grande
etwas kürzer keilförmig mit länglichen stumpflichen oder spitzen fast recht-

winkelig abstehenden Lappen. Frucht meist sitzend. Fruchthülle halboval.

f. ttirbindti-cupula profundesinuata. Blätter meist verkehrt-eiförmig-länglich,

am Grande fast kürzer keilförmig, mit abgerundeten Lappen und Spitze.

Frucht sitzend. Fruchthülle kreiselfönuig. Frucht eiförmig.

g. plani-cu/pula mediocri-sinuata. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig mit breiten

abgerundeten Lappen. Frucht ganz kurz gestielt. Fruchthülle flach. —
— Aendert ab mit sehr kleiner Fracht.

(Verbreitung der Art: Im grössten Theile Europas und in Klein-

asien, doch bleibt die Grenze im Norden und im Süden, besonders aber

im Osten hinter 1089 zurück. Die Polargrenze verläuft meisl in ge-

ringer Entfernung ausserhalb der Buchengrenze; sie schneidet Schott-

land unter 59°, die Westküste Norwegens unter 60° 11', die Ostküste

Schwedens unter 59° 38', das östliche Ostpreussen, Polen (-fconizai,

das westliche Wolhynien und Podolien, bis ins Gouv. Cherson, jenseits

der Steppe die Krim und verlauft längs des Kaukasus bis Ghilan.

Die Südgrenze geht durch Kilikien, Griechenland, Unter-Italien, Sar-

dinien, Catalonien, das nördliche Central-Spanien bis Asturien.) *

* X 1090. '

t
>. macranthera X sessilis? s. S. 525.

1086. X 1090. V- conßrta X sessilis s. S. 527.

* X 1090. V- tozae X sessilis s. S. 528.

106(5. X 1090. V- lanuginosa X sessilis s. S. 529.

1089. X 109«». Q. robur X sessilis s. unten.

Bastarde.

B. II. b. 2. a. ,2.

1089. X 1"!"». <$• robur X sessilis. ti. Bei der grossen Ver-

änderlichkeit beider Erzeuger und den hei ihrer Windblütbigkeil uichl

seltenen Bastarden lässt sielt keine scharfe Beschreihune; geben. Die

meisten Hibriden weichen von (J. robur durch deutlich länger gestielte

Blätter ab, deren Blattgrund meisl sehr unregelmässig herzförmig und

oft mehr oder weniger stark herablaufend erscheint. Die Fruchtstand-

stiele Bind kürzer und meist wie auch die Blattstiele an einem Exem-

plare von wechselnder (!) Länge. Aehnlich wechselnd sind die von

Q. sessilis abweichenden Merkmale, entsprechend sind die Blätter kürzer

und die Fruchtstände deutlich gestielt und die Herzform des Grundes

i-i wenigstens an einem Theile der Blätter deutlich ausgeprägt, oft sind

ein/eine (ofl nur eine Blatthälfte) deutlich geöhrt.

.Mit den Erzeugern wohl im ganzen Gebiete nirgend selten.

Q. robur X sessüü Beck Glasn. Muz. Bosn. i Herceg. Will.

78 (1906). Wiss. Min. Bosn. Herceg. XI. nu (1909).— Q. rosäcea
Bechst. Sylvan 67 (1813). — Q. pedunculata o. rosacea Bluff und
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Fingerb. Comp. II. 533 (1825). — Q. intermedia Boenningh. in Rcbb.

Fl. Germ. exe. 177 (1830). Borb. Terui. füz. XIII. :v.\. Müllner Verb.

ZBG. Wim KLIV. 5 (1894). — <
{
>. FeUtei 1

) {Q. Eodur sessili-

ftora Simonk. Erd. Lap. XW'I. 31 (1887). Enum. 11. Transs. Ist

(1887). — V- sessilis X robur C. K. Schneider III. Hau. 11». Laubh.

'. Iü7 (1904).

Wie bemerkt ganz ausserordentlich veränderlich und wie Bchon oben angegeben,

sind eine Anzahl der hei den Erzeugern aufgeführten Formen (z. 'I'. vielleicht mit

Recht?) :i l> Bastarde angesprochen and gedeutel worden. In einigen Fällen isl es

nicht möglich festzustellen, ob eine Abänderung einer Art oder vielleicht ein Bastard,

der einer Art näher stein, vorliegt, besonders da das Vorhandensein von Tripel-

bastarden höchst wahrscheinlich ist, Namentlich die verschiedenartigen Deutungen,

dir Simonkai in den verschiedenen Zeiten und Arbeiten den einzelnen Formen
ii n hat, lassen die Schwierigkeiten deutlich erkennen. — Als Bastarde wurden

u. a, von mehreren Schriftstellern folgende schon genannte Formen gedeutel : Q.

hybrida Bechst. Sylvan 63 (1816) nicht Brot. (vgl. S. 5C5). — Q. peduneulata var.

brevipe» Eeuffel in Wachtel Zeitschr. I. 9!» (ISöoi; (J. lumpe* {(}. robur X sessili-

dora) Körner ÖBZ. XXVI (1870) 232 vgl. S. 505. — Q. extenso Sohur Verh.

Siebenb. Ver. 11. 174 (1851 . ÖBZ. VII 1857)3. XXXVll 1887)298 vgl. S. 499.

— (j. condensata Schur ÖBZ. VII (1857) 18 vgl. S. 516. — Q. asterotricha Borb.

u. Csatö Mag Növ. Lap. 1886. 132. Borb. Ten,,, füz. XIII. 30 (1890); Q.malaco-
phulla var. aeterotrieha Borb. a. a. O. 1886. 132; (}. atirca X borcalis Simonk.

Querceta 25 1890) vgl. S. 503. — Als Formen sind zu erwähnen:

B. Csatui'-'). Blätter elliptisch bis länglich-verkehrt-eiförmig, nach dem Grunde
Marker verschmälert oder an beiden Enden etwa gleich breit, meist ziemlieh

tief gelappt, am Grunde schwach herzförmig Ins herablaufend, Unterseite grau-

grün, kurz, Bternhaarig. Fruohtstandsstiel etwa 1 cm lang, behaart. Früchte

gehäuft.

Siebenbürgen; wohl ebenso auch anderwärts.

Q. robur X sessilijlora b. Q. Csaloi Gurke in Richter-Gürke PI. Eur.

II. 58 (1897). - Q. Csatoi Borb. Mag. növ. Lap. X. 133 (1886). Q. aurea

aut deeipiens X Robur Borb. DBM. V. 16-4 (1887). ÖBZ. XXXVll (1887)

196 ff, 334, 405. (Q. aurea X Robur) Term. füz. XIII. 33 (1890). — Q. lanu-

ginom X Robur Simonk. Erdesz. Lap. 1887. 37. 41. — (>. Streimii X sub-

sesxilitlora Simonk. Enum. h\ Transs. 488 (1887).

Line etwas kritische l'flanze, bei der nicht sieher ist, ob nicht eine Ein-

wirkung der Q. lanuginosa (vielleicht als dritter Erzeuger) stattgefunden hat,

wie Simonkai behauptet. Dafür spricht auch, dass Borb&s, der Simonkai
wegen seiner verschiedenartigen Deutungen tadelt, DBM. V. 164 (1887) seine dort

benannte Q. erioneura*) zu den Bastarden der Q. lanuginosa X robur zieht.

Term. Füz. XIII. 33 (1890) aber als Q. Csatoi var. erUmeura aufführt:

charakterisirt wird sie anfangs nur durch Breitblättrigkeil und eine der Q. robur

ähnliche Finchthülle , später durch dünne verkehrt-eiförmige fiederlappige

Blätter, die Unterseite an den dickeren Nerven rötblich gebartet und nach 'lern

Grunde deutlieh verschmälert sind. Fruchtstandstiele verkahlend, die Blatt-

stiele überragend. Fruchthülle mit entfernteren Schuppen als bei Q. robur.

i superläta. Blätter breit mit 5—7 eckigen bis abgerundeten kleinen Lappen

und dichtem Nervennetz, unterseits dicht Bternhaarig — Ungarn. Q. robur

,••1, Ludwig Fekete, • 18. Juni 1837 Torda Siebenbürgen bricfl - Königl.

Lath. Professor an der Forst- und Bergakademie in Schemnitz Selmeczhänya) im

Ruhestande, um die Kenntnis der Eichen Ungarns verdient.

Nach Johann von Csatö, '
:

11. April 1833 Alvincs in Siebenbürgen

Degen briefl. . Kgl. Rath, Vicegespao des ' t. Als6-Fehe'r im Ruhestande in

Nngy Enyed, verdient um die Flora Siebenbürgens,

Von f'oior Wolle und vevoov
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X aeanUifiora d. Q. superlata Gurke a. a. O. (1897). — Q. superlaia Borb.

DBM. V. 164 (1887). — Borbas vergleicht die Pflanze mit der ausser den
angeführten Merkmalen ähnlichen Q. dilatata Kern. (vgl. S. 504). — Ob auch
ein Q. fanuainofa-Bastard ? vgl. S. 527.

Hy unterscheidet (Bull. Soc. Bot. France 1895. 558) zwei Formen des Bastardes

wie auch bei anderen Bastarden wesentlich nach der Länge der Stielung der Blatter

und Früchte:

I. Allardil) (Q. Allardi Hy a. a. O. [1895]). Blätter lang gestielt, kahl

oder unterseits behaart und auf den Nerven bewimpert. Fruchtstandsstiele

ungleich lang, öfter laug.

II. Bossebdvi?) (Q. Boss. Hy a. a. O. [1895|). Blätter mit aufwärts ge-

richteten spreizenden Lappen, kahl, am Grunde schwach-herzförmig, fast

sitzend. Blüthenstandsstiele ungleich lang, öfter laug.

Zu diesem Bastard gehört vielleicht auch die ungenügend beschriebene (j. hun-

garica Kit. Linnaea XXXII. 353 (1863) nicht Hubeuy, die Q. robur ahnlich sein.

aber länger gestielte Blätter und kurz gestielte Früchte besitzen soll.

Lasch hat wie von den erzeugenden Arten auch vom Bastard resp. den

Zwischenformen zahlreiche Abänderungen beschrieben (Bot. Zeit. XV [1857] 417 ff.)

und zwar in o Gruppen:

I. Q. sub. R<)bori-g ermdnica (S. 417). Krone randlich. Blätter gestielt,

länglich bis verkehrt-eiförmig, wenig wellig, mitteltiefbuchtig, oberwärte wie

die Lappen abgerundet, unterseits blassgrün, fast ganz verkantend, am Grunde
mehr oder weniger herzförmig, selten etwas keilförmig. Fruchtstandsstiel

etwas verlängert, ziemlich dick. Fruchthülle halbkugelig. Frucht länglich-

eiförmig bis eiförmig.

Aendert ab: Blattstiel von 1
,«—7* der Länge des Blattes. Fruchtstands-

stiel 0,8— 2,4 cm lang und länger. — Hierhergehörige Formen sind:

a. Mit halbkugeliger Fruchthüllc

:

1. Blätter länglich, fast lederartier, am Grunde nicht keilförmig. Frucht-

standsstiel bis 1,2 cm lang. Frucht länglich-eiförmig.

2. pseudo-germdnica. Blätter länglieh mit oft ausgerandeter Spitze, am
Grunde etwas keilförmig. Fruchtstandstiel meist sehr lang, 1,5—5 ein

lang, etwas dünn. Frachthülle sehr klein-warzig. Frucht länglich-

eiförmig.

3. glabreseenn. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, tiefbuchtig, am Grunde

etwas keilförmig, mit welligen stumpfen oder etwas spit/en Lappen,

unterseits verkahlend. Frachtstandstiel bis 2,5 cm lang. Fruchthülle

am Bande gezähnelt. Frucht eiförmig.

4. oboväta. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, häutig bleibend, an der

Spitze ausgerandet, am Grande etwas keilförmig. Fruchtstandsstiel bis

2,5 cm laug. Frucht länglich-eiförmig.

5. cratsifdlia. Blätter lani.dieliellii.tixh, fast lederartig, am Grande mehr

herzförmig; Lappeu breiter. Fruchtstandsstiel 0,8 '-',4 cm lang. Frucht-

hülle groaswarzig.

1>. Mit halbeiförmigei Fruchthülle:

<"». ovßlißlia. BlHtter länglich-elliptisch, fast lederartig, mit zuweilen aus-

gerandeteu Lappen. Fruchtstandsstiel 1,2 1,8 om lang, sehr dick. Frucht -

hülle grosswarzig,

l) Nach Gas Allard, * 18. August 1838 in Angers, Gutsbesitzer daselbst

dl v briefL).

!) Nach Abbe Francois-Joseph Boaseboeuf, 2. März 1862 Langeaia (Indre-

. Loire) (briefl. , Professor in Tours.
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c. Mm kreiseiförmiger Fruohthülle:

7. obtusifdlia (S. 418). Blätter länglich-verkehrt-eiförmig mil fast stets

uiiirlfirliiii Btumpfen Lappen. Fruchtstandsstiel 0,8—2 om lang. Pracht
eiförmig.

(I. Mit Bacher Fruchthülle:

s. longiloba. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, mit tiefen Buchten, am
Grunde fast herzförmig, mit länglichen Lappen. Fruchtstandsstiel bis

8 mm lang. Fruohthülle und Fruchl sein- klein.

II. (J. Röbori-g ermdniea (S. 418). Krone länglich-rundlich. Blätter ge-

stielt, verkehrt-eiförmig ins länglich, ziemlich flach bis schwach wellig, derb-

häutig his fasl lederartig, mit mHsaig tiefen Buchten, an der spitze abge-

rundet, ebenso meist die Lappen, selten spitzlich, am Grande fast herzförmig
und geschweift kurz keilförmig, unterseits weisslicb, schwach flaumhaarig.

Frurhtstandsstiel kurz und dick. Frachthülle halbkugelig. Fracht eiförmig

bis oval.

Aenderl ah: Blattstiel von ' t 'e der Blattlänge. Frachtstandsstiel

0,6 1,2 cm laug. Fruchthülle wie hei den Arten. Bierhergehörige
Formen :

a. Mit halbkugeliger Fruchthülle:

1. Blätter länglich, fast lederartig, am Gruude kurz keilförmig. Frucht-
standsstiel s mm laug.

2. pomuliförmtB. Blätter länglich-elliptisch, am Grunde mehr herzförmig,
mit selten aasgerandeten Lappen, einige davon mitunter wieder buchtig.

Fruchtstandsstiel kurz oder his fast 2 cm verlängert, sehr dick, 1— 6
Früchte tragend. Fruchthülle sehr grosswarzig, am Gruude eingedrückt,

sehr gross. Frucht rundlich-eiförmig, oben eingedrückt (apfelförmig , l>i-

2 cm lang und dick.

3. longi'folia. Blätter länglich, an der Spitze oft ausgerandet, mit stumpfen
Lappen, am Grunde etwas keilförmig. Fruchtstandsstiel 4- 8 mm lang,

gross warzig.

4. eransifolia, Blätter elliptisch his verkehrt-eiförmig, lederartig, mit hreiter

ausgerandeter Spitze und Lappen, am Grunde fast herzförmig. Frucht-

Btandsst'el ganz kurz.

5. tenuifolia. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, dünn bleibend. Frucht
fast sitzend. — Aendert ah mit gelhlieh-weisscn Flecken oder mit gelb-

lichem Bande an den Blättern.

<>. acquiloba. Blätter länglich-elliptisch mit gleichartigen oft ausgerandeten
rundlichen Lappen, Fruchtbtaudsstiel 1 — 8 mm lang.

7. ineuquildlera. Blätter verkehrt-eiförmig, tiefbuchtig, mit sehr ungleichen
Seiten, an der Spitze ausgerandet, am Grunde mehr herzförmig, die

längeren Lappen wieder buchtig. Fruchtstandsstiel 4 8 mm lang.

Fruchthülle sehr kleinwarzig. Frucht eiförmig.

S. aculiloba. Blätter verkehrt-eiförmig, tiefbuchtig mit langen schmalen
spitzen Lappen. Früchte fast sitzend.

1>. Mit balbeiförmiger Frachthülle:

l
.). microt ,

- U9 Blätter länglich-verkehrt eiförmig, an der Spitze

nufgerandet, am Grande etwas keilförmig. Fruchtstandsstiel sehr kurz.

Fracht sehr klein.

10. latihba. Blatter ledcrartig, fasl elliptisch, seichtbuchtig, am Grande
mehr herzförmig, mit kurzen und breiten Lappen. Fruchtstandsstiel

>ehr kurz.

c. Mit kreiseiförmiger Frachthülle:
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11. multiloba. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, am Grande mehr herz-

förmig, mit sehr dichtstehenden schmalen stumpfen z. T. wieder buchtigen
Lappen. Fruchtbülle meist sitzend.

\'l. lancifolia. Blätter länglich-lanzettlich, fast tiefbuchtig, am Grande mehr
keilförmig verschmälert, mit fast spitzen Lappen. Frachtstandsstiele 0.8

bis 1,2 cm lang. Fruchthülle am Rande fein gezähnt. Fracht sehr klein

<1. Mit thicher Fruchthülle:

13. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, fast lederartig, am Grande meist herz-

förmig, mit einfachen gleichartigen Lappen. Frucht fast sitzend, wie die

Hülle sehr klein.

III. Q. subg ermanica- Robur (S. 419). Krone länglich. Blätter gestielt,

länglich bis verkehrt-eiförmig, ziemlich flach, meist mit massig tiefen Buchten,

stumpf, am Grunde gerade oder ausgeschweift keilförmig, mit fast eiförmigen

abgerundeten Lappen, unterseits weisslich, sehwach flaumhaarig. Fracht-

stände fast sitzend oder mit sehr kurzem dickem Stiel. Fruchthülle halb-

kugelig. Frucht eiförmig bis oval.

Aendert ab: Blattstiel von l
4
—

' c so lang als das Blatt. Fruchtstands-

siiel 1—8 mm lang. Fruchthülle wie bei den Arten. — Hierher gehören:

a. Mit halbkugeliger Fruchthülle:

1. Blätter länglich, fast lederartig, am Grunde kurz-keilförmig mit geraden

Seiten. Fruchtstand sitzend.

2. macrocarpa. Blätter elliptisch, fast lederartig, am Grunde gebuchtet-

geschweift-keilförmig, mit bisweilen wieder buchtigen Lappen. Frucht-

stand fast ohne Stiel. Fruchthülle grosswarzig, wie die rundlich-eiförmige

Frucht gross.

3. microcarpa. Blätter länglieh, fast lederartig, am Grunde keilförmig mit

geraden Seiten. Fruchtstandsstiel 4— 12 mm lang. Fruchthülle und
Frucht sehr klein.

4. tennifolia. Blätter verkehrt-eiförmig, häutig bleibend. Fruchtstandsstiel

fast fehlend.

5. crassifolia. Blätter gross, länglich-verkehrt-eiförmig, lederartig, mit

breiten Lappen. Fruchtstandsstiel 0,8 1,5 cm lang.

(1. pumila. lUätter klein, 5— 8 cm lang, länglich-verkehrt-eiförmig, fieder-

spaltig, mit gleichförmigen ungetheilten Lappen. Fsuchtstandsstiel sehr

kurz. Frucht sehr klein.

b. Mit halbeiförmiger Fruchthülle:

7. aequiloba (S. 420;. Blätter länglich-elliptisch, derbhäutig, mit unge-

theilten dichtstehenden gleichförmigen Lappen Fruchtstandsstiel 4 iii<

8 mm lang.

s. obovata. Blätter verkehrt-eiförmig, fast lederartig, sehr breit.

c. Mit kreiseiförmiger Fruchthülle:

'.). andulata. Blätter länglich, wellig, mit stampfen "der spitzen Lappen.

Fruchtstandsstiel fehlend oder bis 8 mm lang. Fruchthülle am Rande

gezähnelt.

d. Mit flacher Fruchthülle:

|0. euneifolia. Blätter verkehrt-eiförmig, am Grunde keilförmig, Frucht-

standsstiel km/.. Fracht und Bälle sehr klein.

II. brevifolia. Blätter länglich-elliptisch, seichtbuchtig, an der spitze nus-

[ .i.indet, mit sehr kurzen, meisl an der Spitze schwach ausgerandeten

Lappen, am Grunde ausgeschweift keilförmig. Fruchtaiandsstiel sehr kurz.

Wir haben es für zweckmässig gehalten sowohl bei Q ••ilmr und Q. aessilia

al- auch hier die von Lasch aufgestellten F en alle /u erwähnen, da sie eine
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auf langjähriger fleissiger Beobachtung «In- norddeutschen Formen und damit wohl
auch der des grössten Theilca dea Gebietea) beruhende Darstellung der allgemeinen
\ ei Lnderlichkeit unserer Eichen geben. Wenn auch die Form der Darstellung manches
zu wünschen übrig lässl und die Benennung aller einzelnen Combinationen über*
tl u~>i-_r erscheint, f-tehl doch jede solche systematische Gliederung h< <<-)i über solchen

Arbeiten, «
1 i

«.

- wie die ron Borb&s, Vukotinovid u. a. willkürlich Formen
herausgreifen und dann (womöglich ah sVrten) langathmig beschreiben. Bei letzteren

- <>ft unmöglich, die Spreu yom Weizen richtig zu scheiden.

(Frankreich; Russland; sicher weiter verbreitet.) TiT'/

B. II. b. 2. «.

* X 1090. <J. roacranthera X sessilis. Als diese Kreuzung wird die in

IM'. Prodr. XVI. •_'. 9 (1864) als Q. Eobur Subsp. II. scsxiliß. x. Szovitziii) auf-

geführte Form von Z a 1> < 1 gedeutel und in Beisan., Schelle, Zabel 77 (1903)

Q S OVÜzii genannt (Q. 8ZOVÜZÜ ('. K. Schneider a. a. O. 193 [1904J).

L086. X 1088. Q. conferta X lanuginosa. U. In der Tracht

und Blattgestalt bald dem einen bald dem andern der beiden Erzeuger

ähnlich. Junge Zweige meist dicht filzig. Blätter unterseits bleibend

behaart, meisl auch in der Tracht denen von Q. lanug.ahnh.ch. Griffel

meisl verlängert. Fruchtstände meist sitzend und z. T. kurz, seltener

länger gestielt, auch an einer Pflanze oft sehr wechselnd. Fruchthülle

meisl der von Q. conferta ähnlich, meist ziemlich tief mit grösseren

und kleineren lorker bis fester anliegenden, oft an einer Hülle oder

an den Hüllen einer Pflanze wechselnd, meist mehr oder weniger dicht

behaart.

Mit den Erzeugern, bisher in Ungarn und in der Hercegovina.

Q. conferta X lanuginosa Borb. Erdesz. Lap. XXVI (1887).

Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 6ö (1897). C. K. Schneider 111.

Ilandb. Laubh. 1. UM. (
{
>. Szechenyäna*) Borb. a. a. O. XXV.

993 (1886) ÖBZ. XXXVII (1887) 148; XXXVIII (1888) 81, 32;
XL] (1891) 822. — Q. Braünii 8

) Borb. a. a. (). (1887). ÖBZ.
XXXVIH (1888) 32 erw. ('. K. Schneider a. a. 0.

Borb&s beschreibt von diesem Bastarde 1 Formen, die z. T. von Simonkai
;i angezweifelt wurden. Da es schwer ist in diesem Streit der

d Schriftsteller das Richtige vom unberechtigten zu unterscheiden, seien die

Formen hier aufgeführt. Den Typus hält Simonkai für eine eigenartige Form
-. lanuginosa [Q. lan. c. Szechenyäna Sim. Quere. 29 [1890J).

B. Braünii [Q. conf. X lanug, 1>. Q. Braunii Gurke in Richter-Gürke PI Eur.

II. -

!
Braunii Borb. Erdesz. Lap. XXVI [1887] im engeren

Sinn.' ÖBZ. XXXVIII 1888] 32). Junge Zweige behaart, dann verkahlend,
nieht filzig. In der Hereef,'ovina und in Bosnien beobachtet. — Borbäs
zieht hierher (j. Tommaainii Kotschy's s. s. 191.

C. //• eulii I ','. conf. X lanug. c. ','. // . fiurke a. a. <>. »iö
j l S07 ].

—
<
t
'. üerculii [(J. conferta /- StreimiiJ Borb. Erdesz. Lap XXVI. G80, 944

3. I. s. 90 Fussn. 1.

•h dem Grafen Paul Sze'cheny, ' 6. Nov. 18

;t ungarischem Ackerbau und Handels-Ministei (Borbäs a. a O.).
'• s. VI. 1. s. 95 Fussn. 1.

• Bei den rlerkulesbädern bei Mebadia in Süd-Ungarn beobachtet.
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37] ÖBZ. XXXVIII [1888] 32). Blätter unterseits ergrünend. — Ungarn.— Simonkai zieht diese wohl in der Thal etwas zweifelhafte Pflanze zu
seiner Q. aurea X conferta, (J. Tiifae vgl. (Juerceta 31.

D. Moesiaea ') (Q. conf. X lanug. e moesiaca Gurke a.a.O. [1897]. — Q. moesiaca
Borb. u. Petrov. a. a. O. [1887]). Blätter wie beim Typus des Bastardes, aber
grösser, oft in der Gestalt Q. confata ähnlicher. — Ungarn.

Borbüs giebt a. a. O. an, dass der Bastard sieh von Q. conferta durch die

länger gestielten kleinereu Blätter mit weniger Lappen, dichter behaarte junge
Zweige und kleinere Schuppen der Fruchthülle unterscheide.

(Serbien.) [77]

1086. X 1089. Q. conferta )< robur. fi. Gleichfalls von sehr

wechselnder Tracht. Blätter meist verkehrt-eiförmig bis länglich, am
Grunde fast stets deutlich geöhrt bis herzförmig, alle kurz gestielt,

Unterseite meist zuletzt schwach sternhaarig bis verkahlend. Frucht-

stände stets deutlich gestielt, z. T. sogar meist ziemlich lang, aber sehr

wechselnd. Schuppen der Fruchthülle wechselnd, aber kleiner als bei

Q. conferta.

Mit den Erzeugern im südöstlichen Gebiete hier und da. Ungarn.
Siebenbürgen. Hercegovina.

Q. conferta X Robur Simonk. Enum. Fl. Transs. 488 (1887).

Quercet. 30. Gurke a. a. O. 64. — Q. Esculus var. intermedia Heuff.

in Wachtel Zeitschr. Nat. Heilk. I. 98 (1850). Linnaea XXXIII. 577
nicht Q. int. Boenningh. — Q. speetabilis Kit. nach Gurke a. a. O.

64 (1893). -- Q. Heuffelii
2
) (Simonk. s. unten [1883] erw.) ( !. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 194 (1904).

Aach bei diesem Bastard sind die Meinungen namentlich bez. der Nbmenclatur etc.

sehr getheilt, namentlich da ja die ungarischen Schriftsteller jede Form als eigene

Art beschrieben. - Simonkai zieht (Querceta ''•Oi auch Tenore's (
t
>. Brutia

hierher, vgl. indessen S. 492. — \'dii Formen wären zu nennen:

A. Ileiiffi'lii?) (Q. Heufelii [Q. Robur X subconferta] Simonk. Mag. Növ.
Lap. VII. 68 [1883]. Enum. Fl. Transs. 488 nichl Kotschy — Q. Neo-Heuffelii
Horb. Erdesz. La].. XXVI [1887] G30, Term. fnz. XIII. 30 [1890]). Sieht in

den meisten Merkmalen der Q. robur näher. Fruchtstandsstiele bis über 1 cm
lang Obere Blätter nnterseita ziemlich stark behaart. — Ungarn.

B. HaynaldidnaX) [Q Haynaldiana Q. conferta X subbrevipes] Simonk.

a. a. <>. 03 [1883). Enum. fi. Transs. 488). Stehl der Q. conferta näher und
soll durch Einwirkung der Abart brevipes der Q. rob ur entstanden sein,

Frachtstandsstiele daher kaum 1 cm Länge erreichend. Blätter meist gross. —
Ungarn. Simonkai zieht hierher unter anderen auch Q, appennina

Borb. Term. Közl. XVIII. 353 (188(5). — Dieser Form stein nahe:

C Iirllorjratlc'nxix* <>. Bellogrädensk Borb Term. Fix«. XIII. 30 [1890])
\'on der vorigen Abart durch Kahlheit, kugelige Winterknospen, kleinen

buchtete Blätter und verlängerte Fruchtstandsstiele verschieden. Macchien in

Serbien.

D. Buden idna • ','. conf, X roiur c, ',' budenz. Gurke a. a. O. 65 jWT].

i) S. S. 438 Fussn. 1.

3. II. 1. S. 243 Fasen. 2.

3) S. II l. s. 321 Fassn. l und IV. s. 375 Fasan. 1.

I Bei Belgrad in Serbien beobachtet.

5) s. s. 493 Fussn
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— Q ana Borbda Erdfes«. Lap. XXVI. 350 [1887]. Terin. fiiz. XIII.

26, 29 1890], ÖBZ. XL [1890J 462). Zweige abstehend behaart mit ziemlich

L.Ti>--.i ii Winterknospen. Blätter ziemlich gross, denen von Q. conferta ähnlicher,

Unterseite graugrün, Bchwacb sternhaarig, viellappig. Fruchthülle mit lockeren

und daohsiegeligen Bohuppen, - Ungarn. Vgl. 8. 493.

E. auperldta (Q. wperlata Borb. DBM. V. 164 [1887]. Erdesz. Lap. XXVI.
723 [1887J. Term. füz, XIII 315 [ls'jO]). Blätter siemlicfa gross, dünnhäutig,

oberwärts stark verbreitert, an den Zweigspitzen gedrängt tief buchtig mit 5— 7

etwas gelappten Lappen, nnterseits bleich-grün, Bchwach behaart. Blattstiele

.">— 7 mm, an den Frachtzweigen liis 1,5 cm lang. Fruchtstandsstiel etwa 1 cm
lang, behaart. Untere Schuppen der Fruohthülle buckelig. Ungarn. -Vgl.
s. 498, 521.

(Serbien, und wohl weiter verbreitet.) jlTj

1086. X 1090. (\. conferta X sessilis. Ii. In der Tracht etc.

dem vorigen Bastarde meist ähnlich, aber von ihm meist durch Folgendes

verschieden: Blätter erheblich länger gestielt, meist die Blattstiellänge

an einem Exemplare stark wechselnd, die Blätter am Grunde oft schief

geöhrl und am Stiel keilförmig herablaufend. Fruchtstande fast stets

kurz, selten etwas länger gestielt.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut. Bisher bei uns mit Sicherheit

nur: Ungarn. Siebenbürgen. Slavonien. Bosnien.

Q. conferta X sessilis C. K. Schneider 111. Ilandb. Laubh. I.

194 (1904). Q. Tabajdiäna 1
) (Q. tabajdiana) Simonk. Erde?z.

Lap. XXV. 568 (1886) erw. — Q, subglandulösa Borb. Erdesz. Lap.

XXVI (1887). — Q. conferta X sessilißora Gurke a. a. O. (5.") (1897).

Gleichfalls einigermaassen wechselnd und in einigen Formen zweifelhaft, so

gehört hierher wohl Q. lanuginoaa Piehlerit (s. S. 528). — Weiter zieht Maly
briefl.) hierher eine bemerkenswerthe Pflanze aus Serbien: PanÖicii*) {Q.pdllida

Panäd Verh. ZBG. Wien VI. 570 [1856]. Borbas ÖBZ. XXXVI [1886] 394 nicht

Blume [18-26] noch Heuffel [1858]. — Q. conglomerata Panc. a. a. O. [1816]. —
','. Tozza Panc. Glasn. srpshoi,' ueensg drustva XXX. 255 [1871]. Fl. knez. Srbija

\nin. [1874] nicht Bosc). Sie wird von Q. conferta unterschieden durch die

etwa 2,5 cm langen Blattstiele, büschelförmig behaarte Blätter, verlängerte Schuppen
der Fruchtbecher und verhältnismässig kleine Früchte. Der Baum siehl durch die

reichliche Behaarung ihr Blätter blasa und düster aus. — Borbä> charakterisirl

diesen Bastard durcb Aehnlichkeil mit Hubeny's (). hungarica >s. s. 177), aber

mit länger gestielten blassen Blättern. — Bei uns kommen in Betracht:

A. en-Tabajdiana (Q. tabajdiana Simonk, a. a. O. [1886] im engeren Sinne

[Q. conferta X superaeariliflora] Enum. tri. Transs. 488 [1887]). steht in den

meisten Merkmalen der Q, tesnlis am nächsten. — So am Verbreitetaten.

B. TufaeB) i>. eonf. X tettilifi. b. Q. htfae Gurke a. a. O. 65 [1897]. Q.

Tufae [Q. conferta X subsexxUithra] Simonk. a. a. O. [1886]. Enum. Fl Transs

Nach Karl von Tabajdi, 10 Nov. 1833 Nagyszerind, f
" Oct.

Arad, Obergespan der Comitate Arad, Krassö-Szöreny und der Sgl. Freistadt Arad

Wagner briefl. durch A. v Degen .

8. Ii. 1. 8. 17'.' Fussn. 3. Die genauen Daten sind: * 17. April 1814

tJgrin bei Bribir unweit Crkvenica (kroat. Küstenland (B irc briefl.) f 8- März 1888

Belgrad.

8 ach dem Fundort, dem Walde Tafa zw. Csikldva und Diadia im Ct.

>-Szöreny Simonkai a.a.O.), Tufa Isl ein rumänischer Name für Eichen-

arten der Gruppe Robur.
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488 [1887]). Stellt in den meisten Merkmalen «ler Q, conferta näher. — Ungarn,
Siebenbürgen. — Hierher zieht Simonkai (vgl. Querceta 30) auch Borbas's
Q. Heradis (vgl. S. 525).

D. chrysopoda ') (Q. chysopoda Borb. Erdesz. Lap. XXVI [1887]), die Borbds
als Q. aurea X speclabüis (vgl, S. ) deutet, gehört nach Maly (briefl.)

gleichfalls hierher. — Ungarn.

E. Piehleri*} (Q. lanuginosa 6. Piehleri G. Beck Glasnik XVIII. 79 [105] [1906].

Wiss. Mitth. XI. 4 [125] [1909]. — Q. Piehleri (conferta X sessilis) G.Beck
in sched.). Zweige verkahlend. Blüthenstandstiele ziemlich lang, l>is 2 cm
lang Blätter lederartig mit beiderseits hervorragenden Nerven, fast rundlich,

fiederspaltig , mit vorn verbreiterten fast ganzen Lappen und geschlossenen

Buchten, ausser dem Blattstiel und den Nerven unterseits verkahlend. — Blätter

denen der Q. conferta ähnlich, 5—6 cm lang und breit oder weniger länger.
— Hercegovina: Mostar.

(Serbien.) jljTj

* X 1089. Q. tozae X robur {Q. toza X robur C. K. Schneider 111. Handb.
Laubh. I. 194 [1904]). Als Q. peduneulata X Toza beschreibt II y (Bull. Soc. Bot.

France XL1. 557 ff. [1895]) zwei Formen ausführlich, die er Q. licchini 3) (S. 557)
und Q, Andegavensis 4) (S. 558) nennt. — West-Frankreich.

* X 1090. Q. tozae X sessilis (Q. toza X sessilis C. K. Schneider a. a. O.
194 [1904]). Hy beschreibt a.a.O. auch zwei den vorigen analoge Formen dieses

Bastardes (Q se'ssiliflora X Toza a. a. O. 556 f.) als Q. Trabülib) (S. 556) und
Q. Querangeri 6) (S. 557 [1895]). — Süd-Frankreich; beide bei uns höchstens in

Gärten.

1088. X 1089. <J. lanuginosa X robur. n. Bald zwischen den

Erzeugern die Mitte haltend, bald dem einen oder dem andern Erzeuger

ähnlieh. Junge Zweige dichter oder lockerer grauhaarig. Blätter meist

oberwärts etwas verbreitert, meist spitzlappig, unterseits auf der ganzen

Fläche oder doch auf den Nerven deutlieh, nieist dicht, behaart. Frucht-

hülle mit meist sich dicht deckenden filzigen Schuppen.

Mit den Erzeugern wohl nicht selten, angegeben in Nieder-Oester-

reich, Ungarn, Siebenbürgen: Slavonien; Hercegovina; Dalmatien.

Q. lanuginosa X Hohnr Borb. Term. füz. XIII. 29 (1890).

Gurke in Richter-Gurke PI. Eur. IL 61 (1897). C. K. Schneider 111.

Handb. Laubholzk. I. 195. — Q. sessilißora _'. pallida Schulzer,

Kanitz u. Knapp Slavon. in Zool. Bot. G. Wien XV. 89 (1866)? —
Q. Kanitziana 7

) Borb. Erd. Lap. XXXVI. 732 (1887) erw. Term.

1) Von %QV(x6s ( ''>hl und ttov: Fuas d. h. Stiel.

'-) Nach Anton Pichler, * 29. Juni ist;:; Agram, Professor am Gymnasium
in Mostar, verdien) um die Landeskunde der Hercegovina. I>ie Verf. der Synopsis

sind ihm für freundliche Führung in der Flora von Mostar zu Dank verpflichtet.

3) Nach Abbe" Jules Etechin, *8.Dec. 1853 Sobez Sarthe briefl.), Pro

in Mamers (Sarthe .

i B. VI. 1. 8. 161 Fussn. 1.

8. III S. 513 Fussn. 2.

ß) Nach drin verstorbenen Apotheker Edouard Gueranger in Le Maus

(Sarthe) (H y briefl.)

3. I. S. 254 Fussn. 2. Die genauen Daten bind: 25. April 1843 Lugos

Krastö, j.-i/t Krasso-Özöreny • 12. Juli 189b" Klausenburg. Vgl. Knapp in

< IBZ. XXI\ : mil Bild.
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füz. XIII. 28 (1890). Müllner Verh. ZBG. Wien XLIV (1894) S. 4.

— Q. fövensis 1
) ßimonk. ÖBZ. XXXVII (1887) 404.

Audi für diesen Hastard gilt das bei Q. robur X aesrilia Gesagte, dass die

Abgrenzung der Formen der Erzenger von denen des Bastardes unsicher ist und
dass mehrere Formen eine verschiedene Deutung erfahren haben. — lieber die

Deutung der Q. Csatoi, Q. erionetira und Q. superlata von Borbäs vgl. S. 521, 527.
— Ferner werden von manchen Schriftstellern hierher gezogen: Q. pendulina Kit.

in Schult. Oesterr. Fl. ed. 2. 620 (1844) s. S. 494. — Q. Budensis Borb. Terme'sz.

X. 322 (1878) (vgl. S. 494); (J. ambigua Kit. Linnaea XXXII. 354 (1863) nicht der

übrigen Schriftsteller vgl. S. 490, 495. — Q. Bedöi Borb. Mag. honiok p. növ. 54 (1886)

;

Q, Üonoremia Simonk. Ennm. Fl. Transs. 488 (1887). — Q. redöi Gurke a. a. O. 61

(1897). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. II. 195 vgl. S. 503. — Q. asterotrich«

Borb. u. Csato a. a. O. (1886) vgl. S. 503. — Q. borealis v. pilosa vgl. Simonk.

Ennm. Fl. Transs 487 (1887). Querceta 23, 24, an erster Stelle als Q. Robur
X sublanug. s. S. 503. — Von Formen sind zu nennen :

B. tridactyla*)(Q.tridactyla Borb. Terra. Közl. XVIII. 353 [1886]. ÜBZ.XXXVI
[1886] 39*4 XXXVII [1887] 198 XLI [1891] 145. Balat. fl. 335 [1900]). Oberste

3 Blattlappen fingerförmig verlängert. — Hierzu die oben erwähnte Q. devensis

Simonk. a. a. O. (1887).

C. nubcrispa (Q. suberispa [a. crispata X robur] Borb. Terra. Füz. XIII. 29

[1890]). Blätter schwach kraus, unterseits am Mittelnerven behaart, fieder-

theilig. Fruchtstandsstiele etwa die Hälfte der Blattlänge erreichend. — Durch
die Einwirkung der Q. lanuginosa crispata entstanden.

Weiter gehört dann hierher: Q. pubescens ß. glabrata Heuff. in Wachtel
Zeitschr. I. 98 (1850). Linnaea XXXIII. 574 und einige andere Formen nach

Simonkai (Ennm. Fl. Transs. 489); Q. semilanuginosa Borb. ÖBZ. XXXVII
(18ft>7) 198, nur der Name {Q. sublanuginosa Borb. A magy. hora. puszt. növ. 55

[1886J nicht Schur); hierzu var. Balatonensis 3) Borb. Balat. fl. 332 (1900).

(Balkanhalbinsel.) j"#]

1088. X 1090. Q. lanuginosa X sessilis. % Junge Zweige meist

dichter oder auch lockerer grauhaarig. Blätter seicht oder tiefer gelappt,

fast stets unterseits wenigstens anfangs dicht, später mitunter lockerer

behaart. Blattstiel von wechselnder Länge, meist ziemlich lang, bis

über 4 cm. Fruchtstände sehr kurz gestielt bis fast sitzend.

Innerhalb des Verbreitungsgebietes der Q. lanuginosa anscheinend

nirgend selten. Beobachtet: Schweiz. Tirol. Nieder-Oesterreich. Steier-

mark. Ungarn. Siebenbürgen. Kroatien. Slavonien. Bosnien. Herce-

govina (Maly briefl.).

Q. lanuginosa X sessilis Borb. Balat, fl. 333 (1900). Beck Fl.

Bosn. II. 125. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 195. — Q.

Streimii*) Heuff. in Wacht. Zeitschr. I. 97 (1850). Linnaea XXXIII.
172. Beck Fl. Nieder-Oest.rr. 271 (erw.); Ilayek Fl. Steierm. 119.-

Q. pubescens ß. Streimü Heuff. Enum. Banat. 159 (1858). — Q. hntn-

ginosa X sessilifloi'a Beck Fl. Nieder-Oesterr. 271 (189<>). Gurke in

!) Nach dem Fundort DeVfl an der tfaros in Siebenbürgen,
'-') tQiddy.tvAoz, dri-itin-.'i ri'.'.

3) Am Plattensee, ungarisch Balaton beobachtet.

•li Georg Streim, um 1850 Physiker des Ct. Sinniun in Vukovär.

Ascherson u. Graebner. Synopsis. IV. 34
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Richter-Gürke PI. Eur. IL 64 (181)7). — (J. calvescens Vuk. nach

Borb. Balat. fl. 333 (1900).

Die von Freyn (Verh. ZBG. Wien XXVII. 422 [184] [1877]) gemachten An-
gaben in Süd-Istrien und gelieferte Beschreibung ist nach ihm selbst irrthümlich,

ebenso über Q. Streimii var. pneudoconfcrta Freyn a. a. O. vgl. S. 514.

Gleichfalls recht veränderlieh und oft verkannt. Von Formen wären folgende

zu nennen

:

A. g labrr'sccns (Q. glabrescens Kern. ÖBZ. XXVI. 230 [1876]. — Q. budensis

var. dasyctados Borb. Budap. körn. növ. 1879. 70? vgl. S. 195. — (,/. glabräta

Borb. a.'a. O. [1879]? ob auch Heuff.? vgl. S. 529. — Q. Kernen*) Simonk.
Mag. Nov. Lap. VII. 09 [1883]. Enum. Fl. Tranes. 487. — Q. scisilißora X
sublanuginosa Simonk. Enum. Fl. Transs. 489 [1887]). Stellt der Q. sesaiUt

näher, namentlich durch stärkeres Verkahlen der Zweige und Blattunterseiten.

— Durch dasselbe Merkmal ist ausgezeichnet: Q. Streimii var. Q. Tiszae'-)

Simonk. Enum. Fl. Transs. 489 (1887); Q. Tiszae Simonk. u. Fekete Erd.

Lap. XXVI. 78 (1887) nicht Beck Fl. Nieder-Oesterr. 272 (1890), der seine

Pflanze gerade durch reichlich behaarte Blattstiele charakterisirt.

B. Badc'nsis '*) (Q. lanug. X sessiliß. Q. badensis Beck Fl. Nieder-Oesterr. 272

[1890]). Blätter ruudlieh-elliptiseh, mit 3— 5 sehr kurzen abgerundeten, ganz-

randigen oder etwas ausgeschweiften Lappen, am Grunde schief klein-geöhrt.

Blattstiele 1— 1,5 cm lang, wie die Zweige anfangs behaart. — Nieder-Oester-

reich und wohl auch anderwärts.

C. Ddcica (Q. dacica Borb. ÖBZ. XXXVII [1887] 148, 404; XLI [1891] 249.

— Q. Bedoi*) Simonk. Enum. Fl. Transs. 489 [1887] nicht Borb. [1886]).

Blätter am Rande seicht buchtig mit sehr stumpfen kleineu Lappen. Frucht-

stände mit 0,4 bis über 4 cm langen Stielen. — Scheint nicht selten.

D. interce'dcns (Q. lanug. X sessilifl. Q. intercedens Beck a. a. O. 271 [1890].

— Q. lanug. X subsessiliß. Simonk. Enum. Fl. Transs. 489 [1S87] unter

Streimii). Steht der Q. lanuginosa näher. Blätter unterseits dicht behaart,

grau, mit ziemlich tiefen gauzrandigen oder ausgeschweiften vorwärts gerichteten,

oft sägezahnförmig und länglichen Lappen Blattstiel l— 2,5 cm lang. Frucht-

stäude fast ungestielt. — Nieder-Oesterreich, Hercegovina und auch anderwärts.

(Balkanhalbinsel.) |*|

h. b. Prinos b
) (Loud. Arb. Brit. III. 1872 [1838] erw. Prantl

Nat. Pfl. III. 1. 57 [1888]. — Cerrokles Spach Hist.

Dat. veg. Phanei. XL 159 [1842], Elaeobälanos*)

Endl. Gen. Suppl. IV. 24 [1847]. — Älbae [Loud. a. a, O.

(1838) erw.]. Koehne D. Dendr. L67 [1893]. — Leuco-

bälanus 1
) Sargent Silva N.Amer. VIII. 13 [1895]). Rinde

des Stammes hell, meist hellgrau, abblätternd. Blätter hell-

grün, oft bläulich, im Herbst roth oder braun.

i) s. VI. l. S. 20'.' Fnssn. 2.

2) Nach dem Grafen Ludwig Tisza (Binder des PolitikereKoloman),

Gesel t 26. Jan. 1898 Budapest, dem Wiederhersteller der 1879 durch eine [Jeher-

Bchwemmnng zerstörten Stadt Szegedin (Szi

8) S. U 1. 8. 398 Fussn. L.

i) S. S. 503 Fusan. 2.

plvog, Name der immergrünen Eichen bei den alten Griechen.

ß) Von (/.diu Oelbaui id ßdAavog Eichel, «regen der A.ehnlichkei1 der

Blätter

?) Von ?.i i'/.üc weiss und ßdAavog Eichel.
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/. Blattei ohne in die Buchten verlaufende Nerven, meist

grob stumpflich- und stachelspitzig gezähnt.

a. Blätter Unterseite mit zahlreichen vorherrschend einfachen

Haaren, nur mit Sternhaaren untermischt — Rinde des

Stammes meist dünn. Früchte im ersten Jahre reifend.

Fruchthülle stets mit aufrechten angedrückten gleich-

förmigen Schuppen (Diversipilösae C. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 208 [1904]).

Durch kurzen höchstens 0,5 cm langen Blattstiel Kind aus-

gezeichnet die selten bei uns angepflanzten: * Q, M ongölica
(Fisch, in Turcz. Bull. Soc. nat. Mose. 1838. 101). Blatter aus

schmalem aber herzförmigem Grunde, spatelig verkehrt-eiförmig

mit meist vorgezogener Spitze, jederseits mit 7 — 12 groben Btumpf-

lichen Zähnen, obersei ts bald verkablend, unterseits auf den Nerven
mit vereinzelten langen Haaren, meist 0,7— 1,5 dm lang und 5

bis 10 cm breit. Früchte zu 1— 2 fast sitzend; ihre Hülle mit

höckerförmig hervorragenden Schuppen. Von Dahurien durch das

Amurgebiet bis China verbreitet. Die in Baumschulen unter

ihrem Namen vertriebenen Pflanzen gehören meist zu anderen

Sectiouen. — *
(J. <jr oss es er rata (Blume Mus. Lugd. Bat. I.

306 [1849—51]). Blätter fast länglich-rhombisch beiderseits ver-

schmälert, meist 0,0— 1,3 dm lang und 3— 7 cm breit, jederseits

mit etwa 10— 12 Seitenneiven und kleinen fast zahnartigen Lappen,
oberseits tiefgrün mit bleibenden einzelnen Haaren, unterseits

heller, stark verkablend. Fruchtstände kurz gestielt, urnigfi iichtig,

ihre Hülle ziemlich tiefnapfförmig mit breiten Schuppen. Japan.

1
<*. glandulifera (Blume Mus. Lugd. Bat, I. 295 [1849—51]). Blätter aus

keilförmigem Grunde, länglich-verkehrt-eiförmig bis verkehrt-lanzettlich, zugespitzt,

meist 0,5— 1,5 dm lam.r und 2 bis über ( i ein breit, jederseits mit meist 6— 9 (bis 12)

Seitennerven und Lappen; diese zahnartig in eine drüsenkopfige Stachelspitze plötz-

lich zugespitzt, lederartig, unterseits besonders anfangs von langen Seidenhaaren

grau- bis hellgrün. Blattstiel bis über 1 cm lant,r . Fruchtstände 1— 5früchtig, mit

bis zu 3 cm langem Stiele. Frucht klein, l
2— */« aus der mit kleinen anliegenden

flachen Schuppen versehenen Hülle herausragend. — Japan, Korea und China, bei

ans hier und da in Gärten, im nördlichen Gebiete mitunter frostempfindlich.

ß. Blätter unterseits wenigstens in der Jugend mit Stern-

haaren besetzt, denen nur vereinzelt längere einfache

Haare beigemischt sind, am Grunde fast stets keilförmig.

Fruchtstände stets kurz oder sehr kurz gestielt.

§ Einjährige Zweige kahl oder fast kahl, nicht filzig.

— Stamm mit meist heller dünnschuppiger Rinde.

Blätter mit kurzen oft gleichmässigen bis fast zahn-

artigen Lappen (Prinos Loud. Arb. Brit. III. 1872

[1838] verand. C. K. Schneider a. a. (). 2G6).

* Blätter unterseits verkablend oder doch nur zerstreut

behaart

Ausser der unten, genannten Art finden sich noch Balten

in Gärten: <,' prino'ide-a (Willd. Neue Sehr. Ges. Nat. Fr.

Berl. 1801. 397. — (J. I'rinus humilia Marsh. Arb. Am. 125

34*
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[1785] nicht Mill. — (}. Ghinqudpin i) Pursh Fl. Am. Sept.

II. 634 [1814]). Ausläufertreibender Strauch von höchstens

3 m Höhe, selten Baum. Blätter denen von Q. prinos ähnlich,

aber mit meist nur 5— 7, seltener bis 8 Seitennerven, meist

0,6— 1,3 dm laug und 5 — 8 cm breit. Oestliches Nord-
America. — Q. Miehaüxii*) (Nutt. Gen. EL 215 [1818]
z. T. — Q. Prinus var. palustris Mich. Hist. Cbeues Amer.
5 t. G [1901]). Ansehnlicher Baum, der Q. prinos ähnlich.

Blätter rhombisch-verkehrt-eiförmig bis elliptisch, meist 1 bis

2 dm lang und 0,5 bis über 1 dm breit, jederseits mit 8 bis

15 Seitennerven, mitunter fast ganzrandig, seicht geschwungen-
gelappt, unterseits mehr oder weniger dicht grau behaart.

Blattstiel 1— 3 cm lang. Oestliches Nord-America. Das spalt-

bare Holz wird zum Korbflechten benutzt (Schneider.

* Q. prinos 3 ). %• Bis 25 m hoch, selten (wohl nicht bei uns) noch höher

mit breiter Krone. Stamm mit dunkler zuletzt dickschuppiger Rinde. Zweige kahl

oder nur anfangs etwas behaart, die einjährigen olivbraun mit ziemlich deutlichen

Lenticellen. Winterknospen meist kugelig-eiförmig, hellbraun, etwa 6— 10 mm
lang mit gewimperten Schuppen. Blätter meist aus keilförmigem Grunde länglich-

verkehrt-eiförmig bis länglich, stumpf oder kaum zugespitzt, meist etwa 0,6 — 2,5 dm
lang und 0,5 bis über 1 dm breit, selten erheblich länger und breiter, in der Ge-

stalt und Grösse sehr wechselnd, jederseits mit 8 — 17 Seitennerven und jederseits

etwa 4—16 z. T. oft sehr kleinen mitunter undeutlichen Lappen, mitunter lappig

gezähnt, oberseits bald kahl und glänzend olivgrün, höchstens auf der gelblich- bis

graugrünen Unterseite locker behaart; im Herbste tief-orange bis bräunlich-gelb

werdend. Früchte zu 1 — 2 auf etwa 8— 12 mm langen Stielen. Fruchthülle mit

eiförmigen anliegenden Schuppen, die Frucht zu V 3 bedeckend.

In den mittleren Vereinigten Staaten heimisch, bei uns seit langem (1750j in

Gärten und zwar in verschiedenen Formen, wegen ihres kräftigen Wuchses und
eigenartigen Tracht besonders als Parkbaum beliebt. Bl. Mai, Juni. Frucht

October, November.

Q. Prinos L. Spec. pl. ed. 1. 995 (1753). Hippel Ilandb. Laubh. II. 84.

Koehne Deutsche Dendrol. 127. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 207. —
Q. montdna Willd. Spec. pl. IV. 440 (1805).

Bastard mit Q. alba s. bei Q. alba S. 535.

** Blätter unterseits dicht filzig behaart (vgl. auch Q.

Michauxii oben).

* Q. castänea i
). %. Bis zu 30 m hoch, meist mit ziemlich Bchmaler Krone.

Stamm mit hellgraubrauner dünnBchuppiger Binde. Zweige nur anfangs zerstreut

behaart, dann orangebraun, im zweiten Jahre braungrau mit feinen hellen Lenti-

cellen. Winterknospen länglich-eiförmig, spitz, etwa 7 mm lang, braun. Blätter

lanzettlich-verkehrt-eiförmig bis länglich-lanzettlich, meist zugespitzt, etwa 1,2 bis

fast 2 dm lang und 3—9 cm breit, jederseits mit meist 10 -11 kleinen aber derben

mehr oder weniger vorgezogenen zahnartigen Btumpflichen bis spitzen stachelspitzigen

Lappen, oberseits bald verkahlend, glänzend gelbgrün, im Eerbsle mein- oder u.

orangeroth. Blattstiel fast 2—3,5 cm Lang. Fruchl meist einzeln, sitzend, selten

' Einbeimischer Name.

*) S. II. 1. S. 450 Fussn. 3. Die genaueren Haien sind: Andre M. (vgl. auch

II. 1. S. »177 Fussn. '_') * 7. März 1746 Satory bei Versailles
|

13. Nov. 1802 auf

Madagaskar. Francoia Andre M. * 177" Versailles : 13. Oct. L855 Haureal bei

Pontoise,

B) s. - 10 Fussn. 5.

») S. s. 1 10 Fussd. 2.
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km/ gestielt, Fast 2 cm lang; ihre Bulle mil eiförmigen anliegenden Schuppen, die

Frucht '3 ' - bedeckend.
Im mittleren Nord-America beimisch, 1» i uns Beil fast 1 0< » Jahren (1*22) in

Qarten, aber nur hier und da /<< finden und im nördlichsten Gebiete mitunter er-

frierend, Liebl trocknere Böden.

Q. Cattanea Müblenb. Neue Sclir. Ges. Naturf. Fr. Herl. 1806. 39G. Koehne
Deutsche Dendr. 127. Q. l'rinns rar. aevmindta Midi. Ili-t. Chenes Am. 5 t. 8

(1801). — Q. Muehlenbergiii) Engelm. Trans. St. Louis Akad. 1877. 391. — Q.

acuminata Sarg. Card. a. for. 1895. 93. C. K. Schneider 111. Handb. Lauhb. 1. 207.

* X * Q- castänea X macroeärpa e. S. 536.

§§ Einjährige Zweige dick gelbgrau filzig behaart, erst §§

im zweiten Jahre verkahlend. — Stamm mit tief-

rissiger dicker Rinde. Blätter sternhaarig. Frucht

im ersten Jahre reifend (Dentütae C. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 209 [1904]).

l\. »lentäta.
\) |j. Meisl nicht bis 20 m hoch, mit unregelmäsaigcr

breiter Krone. Zweijährige Zweige graubrann mit deutlichen Lenticellen. Winter-

knospen behaart, die endständigen viel grösser. Blätter lederartig-bäutig, aus

schmalem fast abgerundetem Grunde verkehrt-eiförmig bis fast elliptisch, sehr gross,

meist 1 .

:

>— 2,5 .mitunter bis 5) dm lang und 0,9—1,4 (mitunter Ins 3) dm breit,

jederaeits mit :'.— 7 abgerundeten mitunter stachelspitzigen kleinen Lappen, ober-

Beits verkahlend, Unterseite gelblichgrün, locker sternhaarig, im Herbst tief orange-

rotb. Blattstiel 1—1 mm lang. Früchte zu 1— 2, fast sitzend, etwa zur Hälfte aus

der Mülle hervorragend ; diese mit langen s chmall an zettlichen bis line-
alischen häutigen locker abgebogenen oberen Schuppen.

In Japan (in China und der Mandschurei nach Schneider in abweichenden

Formen heimisch, bei uns neuerdings mehr in Gärten, anscheinend auch im nörd-

lichen Gebiete winterhart. Bl. Mai, Frucht November (bei uns anscheinend nicht

reitend).

(J. dcni'üa Thunb. Fl. Jap. 177 (1784). Koehne Deutsche Dendr. 127. C. K.

Schneider 111. Bandb. Laubh. I. 209. — Q. obovdta Bunge Mem. Ac. St. Petersb.

135. — Q. Deimio'i) mancher Baumschulen nach C. K. Schneider a. a. O.

210 (1904).

Durch die grossen Blätter (die grössten der Gattung) und die eigenartigen

Fruchthüllen sehr auffällig.

ß. Blätter mit in die Buchten verlaufenden Seitennerven, ß.

mehr oder weniger tief buchtig-gelappt, selten nur »;rob

gezähnt.

g Blätter Unterseite weissfilzig (Macrocärpae C. K. §

S imeider 111. Handb. Laubh. I. 201 [1!)04] z. T. [mil

Q, maCTOCarpa 3. S. 535], alle ausgezeichnet durch

verlängerte sehr sehmale obere Schuppen dir Frucht-

hülle).

Selten ist die durch sitzende "der kurz gestielte Früchte

ausgezeichnete Q. lobdl" Ne'e Ann. Sc. nat. 1801. 271). %
l) S. II. 1. 8. 156 Fussn. 4; das genauere Datum de- Todes ist 24. Juni 1817

Lencsster Pennsylvanieu .

Daimio beeeiehnet in Japan bekanntlich die früher fast unabhängigen FeudaJ-

hei ren.
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Zweige kahl bis behaart, die nichtbliihenden sehr lang und bis

zum Boden überhängend. Blätter verkehrt-eiförmig, meist 5
bis 10 cm lang, mit tiefen nach aussen sich oft verengenden
Buchten und jederseits 4 — 6 breiten, oft fast trapezoiden, z. T.
wieder gekerbten Lappen, oberseits zerstreut sternhaarig. Frucht
meist 3 l)is über 5 cm lang, über 3 mal so lang als dick, essbar.

— Kalifornien.

* Q. bicolor. Ji (bei uns meist grosser |)). Bis 30 m hoch. Aeussere Zweige
überhängend. .Junge Zweige behaart, später meist kahl, rothbraun, mit deutlichen

Lenticellen. Winterknospen rundlich-eiförmig, kaum behaart, 3—4 mm lang. Blätter

aus meist spitz keilförmigem Grunde lanzettlich-verkehrt-eiförmig, meist 1 bis fast

2 dm lang und 0,5 bis über 1 dm breit, jederseits mit 3—9 meist ziemlieh seichten

wieder gezähnten Lappen, öfter tiefer gebuchtet (var. hjrata Koehne a. a. 0. [1893]),

unterseits mit ockergelben Nerven. Fruchtstände 1— 2 früchtig, meist 2—6 cm lang

gestielt. Fruchthülle am Rande durch die schmalen aber hier kurzen obersten

Schuppen gezähnelt erscheinend.

In Süd-Kanada und den mittleren Vereinigten Staaten heimisch, bei uns hier

und da wegen ihrer Schönheit in Gärten. Bl. Mai, Juni. Frucht September,

October.

Q. bicolor Willd.Neue Sehr. Nat, Fr. Berl. 1801. 396. Koehne Deutsche Dendr.

127. — Q. Prinos ß. platano:ides Lara. Encycl. I. 720 (1783). — Q. platanoidrs

Sudw. Eep. Secr. Agric. U. S. 1892. 327 (1893). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.

I. 202.

Ein Bastard mit Q. alba ist in Nord-Arnerica beobachtet (Q. Jackidna l)

C. K. Schneider a. a. 0. 202 [1904]).

§§ Blätter unterseits nicht weiss filzig, verkantend oder

bleibend behaart. Früchte zu 1—2 (bis 3) sitzend oder

auf einem höchstens 2,5 cm langen Fruchtstandsstiel

(Albae Loud. a. a. O. [1838] s. S. 530 z. T. C. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 203 [1904| [ausser

Q. macrocarpa s. oben S. 533]).

Von hierhergehörigeu Arten werden selten angepflanzt die

durch meist gleichmässig kurz-fiederlappigen bis Qedertheiligen

Blätter ausgezeichneten: Q. a rr y ä na '-') (Hook. Fl. Bor.

Am. IL 59 [1839]). Blätter mit bis auf l
/a oder '-'

3 der Spreiten-

hälfte eindringenden schmalen Buchten, jederseits mit 2— S bi eiten

meist buchtig gezähnten Lappen (die mittleren grösser), ober-

seits dunkelgrün, unterseits Bternhaarig. Frucht bis 3,6 cm
lang. Pacifisches Nord-America. — (,>. Dougldsii^) (Hook.

u. Arn. Bot. voy. Beech. 391 [1841]). Blätter oval bis keil-

förmig-verkehrt-eiförmig, meist nicht bis 1 dm lang, selten t;ist

ganzrandig, meist mit jederseits 2—5 kurzen Lappen and Bachen

Buchten, oberseits blaugrün, unterseits sternhaarig. Früchte

kurz gestielt, meist nicht bis 3 (bis l cm lang. Kalifornien,

im nördlicheren Gebiete nicht winterhart.

i) Nach dem Entdecker J. G. Jack, b. S. 411 Fusan. 2.

'-') Nach Nicholas Q ar ry , Secretär der Hudson- Bay-Compagnie, der D, Douglas
auf -einen Reisen in Nord-America unterstützte. Nach ihm ist die Gattung Qdrrya

Dougl. u. Lindl. Bot. Reg. t. lfisii [1835]) und die Kamilie der Qarryaccat benannt,

S) s. l. s. 189 Fussn. 2; die genaueren Daten sind: * 1798 Scone (Perth-

hire, Schottland) f 12 - Ju,i 1834 auf Bawai Britten u, Boulger in Journ.

of Bot. X.W l
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Blätter Unterseite verkahlend, höchstens ganz dünn
behaarl [Q. lyrata).

i\. alba. 1/ — \\. Bis über 30 m hoch, mii meist sehr breiter

offener Krone, sich meist schon früh ausbreitend. Stamm mit dünn
plattenartig abblätternder Rinde. Zweige anfangs behaart, die ein-

jährigen oft fast kahl, graubraun mit deutlichen Lenticellen. Win ler-

knospen kurz, rundlich-eiförmig, graubraun, behaart. Blätter in der

Jugend rothlich, meist aus keilförmigem, selten aus herzförmigem

Grunde länglich bis länglich-verkehrt-eiförmig, meist 1 bis über 2 dm
lang und 0,3 bis fast 1,5 dm breit, etwas fiederlappig bis tief fieder-

spaltig, jederseits mit 3— 7 abgerundeten, mitunter gebuchteten Lappen,

oberseits glänzend grün, unterseits hell- bis wei sslichgrü n m i t

gelblichen Nerven, fast ganz kahl; im Herbste tiefpurpurviolett

gefärbt Blattstiel 0,4— 2 cm lang. Fruchtstandsstiele ganz kurz oder

bis 2,5 (selten bis 5) cm lang. Fruchthülle flach, kurz, mit höcker-

förmigen Schuppen. Frucht meist 3—4 mal länger als die
Hülle.

Im Atlantischen Nordamerica heimisch, bei uns seit sehr langer

Zeit (1728) in Gärten wegen der schönen Belaubung und Herbstfärbung

beliebt. Bl. Mai, Juni. Frucht September, October.

Q, alba L. Spec. pl. ed. 1. 996 (1753). Koehne Deutsche Dendrol.

12 7. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 203.

Von Bastarden sind in Nord-America beobachtet: Q. alba X st el lata
[Q. "/6a X minor C. K. Schneider a.a.O. [1904] vgl. Vascy Bull. Torr. II. Club.
1880. 25 t. 29) und O. prinos X alba (Q. alba X prinus: (). saiiliil) C. K.

Schneider a. a. O. [1904]).

* Q. lyrata (Walt. Fl. Carol. 235 [1788]). % Zweige oft stark überhängend.
Zweige olivbraun. Blätter ungleich leierförmig-flederspaltig, mit sehr breit
offenen mittleren Buchten, mit ziemlich breiten auf dem Rücken mit einem
Zahn versehenen oberen Lappen, in der Jugend broneegrün, unterseits hell-
grün, schwach behaart; im Herbste hellscharlach- bis orangeroth. Blattstiel 0,8
bis 2 cm lang. Fruchtstände 1— 2 früchtig, mit 0,5—2 (selten bis 3) cm langem
Stiel. Fruchthülle mit gekielten und unebenen Schuppen, die niedergedrückte
Frucht kaum aus der Hülle hervorragend. — In den südlicheren Ver-
einigten Staaten häufig, bei uns hier und da in Gärten, öfter mit der vorigen ver-

wechselt.

** Blätter unterseits deutlich bleibend behaart.

<{. macroeärpa '-). |j. In der Heimat bis über 50 m hoch; in der Tracht

und Binde der Q. robur ähnlich. Einjährige Zweige oliv-graubraun, mehr oder
weniger behaart, ohne sichtbare Lenticellen, bereits fein längsrissig, die zweijährigen

Zweige meist schon korkig. Winterknospen klein, kegelförmig, bräunlich, Blätter
aua keilförmigem Gründe verkehrt-eiförmig bis lanzettlich-verkehrt-eiförmig, mit-
unter sehr gross, bis über 3 dm lang, meist 0,5— 1,5 «Im breit, mit 4— 10 ab-
gerundeten mitunter sehr kurzen von der Mitte ab beiderseits verkleinerten mit-

l) Nach dem Gärtner J. Sau], auf dessen Besitzung bei Washington der
Bastard entstand.

'-') Von uay.QÖg lang, gross und y.ap.-ro',- Fracht.
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unter wieder gebuchteten Lappen, häutig, oberseits tiefgrün, verkahlend, Unter-

seite bleibend grauweisslich bis gelblich mehr oder weniger dicht behaart. Blatt-

stiel 1—3 cm lang. Nebenblätter meist bleibend. Fruchtstände 1—3 früchtig sitzend

oder bis 2,5 cm lang gestielt. Fruchthülle gross und tief, ihre unteren
Schuppen dick gekielt, die oberen pfriemlich, f ranzenartig her-
vorragend. Frucht meist 2,5—5 cm lang kugelig bis kugelig-eiförmig, kaum
oder bis über ]

/3 aus der Hülle hervorragend.

Von Neuschottland bis zu den südlicheren Vereinigten Staaten heimisch, bei

uns seit langem (1795) in Gärten, wegen ihrer schönen Belaubung beliebt; auch im
nördlichen Gebiete hart. Blüht und fruchtet oft bereits als strauchige Pflanze. Bei
dieser wie auch bei anderen ausländischen Eichen sei vor den auf anderen Arten
veredelten Pflanzen gewarnt, diese bleiben stets niedrig und werden meist nicht alt,

blühen allerdings am frühesten. Bl. Mai, Juni. Frucht September, October.

Q. macrocarpa Mich. Hist. Ch6nes Am. no. 2 t. 2, 3 (1801). Koehne Deutsche
Dendr. 128. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 201.

Aendert ab: B. o livifdrmis {olivacformis Gray Man. ed. 2. 404 [1856].

—

Q. olivaeformis Mich. fil. Hist. Arb. Am. II. 32 t. 2 [1812]). Blätter besonders
tief und schmallappig. — So neuerdings vielfach in Gärten.

* X * Q, caslanea X macrocarpa s. unten.

* Q. Stelläta (Wangenh. Nordarn. Holz. 78 t. 6 fig. 15 [1787]. — Q. alba
v;u\ minor Marsh. Arb. Am. 20 [1785]. — Q. obtusiloba Mich. Chenes Am. no. 1

t. 1 [1801J. — Q. minor Sarg. Gard. and for. 471 [1889]). % bis 20 m hoch. Zweige
anfangs gelbfilzig, erst im zweiten Jahre verkahlend. Winterknospen stumpf-

eiförmig. Blätter kleiner als bei vor. mit breiten Buchten und jederseits 2—

4

breiten oft fast 4seitigen Lappen, meist etwa 1— 1,5 (bis 2) dm lang und 7— 12
(bis 15) cm breit, lederartig, unterseits grau- bis gelbgrün, behaart. Frucht-

stände 1—2früchtig, sitzend oder bis 1,5 cm lang gestielt. Hülle mit sämnitlich
eiförmigen flach angedrückten Schuppen. Frucht bis fast 2 cm lang,

etwa zur Hälfte hervorragend. — Im Atlantischen Nordamerica heimisch, bei uns
seit langem (1800) in Gärten. — Bastard mit Q. alba s. S. 535.

Diese Art ist pflanzengeographisch wichtig. Sie bildet mit der zur Gruppe
[lex (S. 469) gehörigen Q. Virginidna (Mill. Gard. Dict. 8 ed. No. 16 [1768]. Q.
virens Ait. Hort. Kew. III. 356 [1789]) die Post-Oak-Lands des südlichen Prairie-

gebiets. Den Namen Post-oaks (Pfosten-Eichen) führen diese Arten, weil sie die für

die Einzäunungen (fences) nöthigen Pfähle liefern.

Bastarde.

B. II. b. 2. /'.

In America entstandene und nur dort beobachtete s. die Bemerkungen zu den

Arten und C. K. Schneider (111. Handb, Laubh. I [1904]).

* X * Q. castänea X macrocarpa. — (J. macrocarpa X acuminaia Sarg.

Silva VIII. 5ii ls 1
.).".). ('. K. Schneider III. Handb. Laubh. I. 202 ist aus America

angegeben. Nach Schneider (a. a. O.) dürfte hierher gehören Q. macrocarpa

X prinoi'lcs Hitchc. nach Zabel in Beissn., Sehelle, Zab. Handb. Lanbholiben. 75

(1903).

B. II. 1».

1085. X 1089? Q. ilex X robur? Zu dieser Combination gehören viel-

leicht eine Reihe von Formen, die als wintergrüne Eichen unter dem Na d Q.

Tiirin'ii oder Q, Austriaca in Gärten gezogen werden; meist weiden Bie als Q, <-cms

X ilex (s. unten angesehen, nach C. K. Schneider i-t aber wohl weder die .ine

noch die andere Deutung wahrscheinlich; er hat alle dies,. Formen (Handb. Laubh.

I. 20" [1904]) als ','. paeudoiurneri aufgenommen. Vgl. S. 537
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* X * Q. Lusitänica X tozae Q. luaäaniea X toiii Gurke in Richter-

Gürke PI. Eur. II. 69 [1897]). Als Q. Toza X lusitänica Per. Coutinho Boll.

Soc. Brot. VI. 105 (1886) aus Portugal besch rieben.

* X 1089. Q. Lusitänica X robni (Q. lurit. X robur Gurke a. a. 0. [1897]).

Als Q. jHilunciilata X lusitanica Per. Coutinho a. a. O. 105 (1886) aus Portugal

beschrieben.

B. IL

1081. X 1086. Q. cerris X conferta. Wurde von llausskn ech t (Mitt.

Thür. BV. N. F. XIII. 21 [1899] nur der Name) aus Nord-Griechenland aufgeführt.

1081. X 1090. Q. cerris X sessilis. Wurde unter dcru Namen Q. cerris

X Virgiliana von Haussknecht (a. a. O. [1899] eben daher) aufgeführt.

1081. X 1085? Q. cerris X ilex? Wie sclion oben unter Q. Hex X robur

erwähnt wurde, sind eine Anzahl zweifelhafter Eichen in (Jurten, auch des nörd-

lichen Gebietes zu finden, deren Deutung einigermaassen zweifelhaft ist. Ihr Aus-
sehen ist etwa nach C. K. Schneider folgendes: |j bis kleiner fj. Junge Zweige
büschelig zottig behaart, olivbraun. Winterknospen stumpflich-eiförmig, bis 5 mm
lang, mehr oder weniger behaart. Blätter verkehrt-eiförmig, meist länglich-verkehrt-

eiförmig bis fast lanzettlich mit meist nur kurzen scharf eingekerbten vorwärts ge-

richteten Lappen, Wintergrün (im nördlichen Gebiete meist anfrierend), oberseits

bald verkahlend, Unterseite bleibend schwach behaart, heller bis bläulich-graugrün,

mit meist gelblichen Nerven, am Grunde keilförmig bis schwach abgerundet, dann
stets in den Blattstiel vorgezogen, dieser 0,5.— 1 cm lang. Nebenblätter mitunter

bleibend, behaart. Narbe deutlich breit. Früchte zu 3—6 eine lockere bis 4 cm
lange Aehre bildend, meist nur 1 Frucht reifend. Fruchthülle 1 cm lang und 1,3 cm
breit mit vielen feinen länglich-lanzettlichen mehr oder weniger augedrückten Schuppen,
locker behaart. Frucht etwa 1,5 cm lang und etwas über 1 cm dick, nach oben
zugespitzt.

Nicht selten in Gärten, neuerdings als „immergrüne Eiche" sehr empfohlen.

Q. cerris f X ilex der Gärten Koehne Deutsche Dendrol. 126 (1893). — Q.
Turnerin) der Gärten nicht Willd. Enum. pl. Hort. Berol. 975 (1809) und Loud.
Arb. III. 1922 (1838) vgl. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 183, 200. —
Q. austriaca scmpervircns Späth Catal. und vieler Gärten. — Q. pseudoturneri

C. K. Schneider a. a. O. 200 (1904).

Findet sich in mehreren in der Blattgestalt und in der Tracht abändernden
Formen.

1081. X 1088? Q. cerris X lanuginösa? (Koehne Deutsche Dendr. 129

[1893]). Nach Koehne dürfte eine grosse Anzahl der zu Q. lanuginösa gerechneten

Gartenformen, besonders solche mit spitzen Blattlappen und oft bleibenden Neben-
blättern, sich wenn die Früchte bekannt werden, als hierher gehörige Bastarde er-

') Die Herkunft des Namens der W i 11 deno w' sehen Q. Turneri ist nicht sicher.

Nach Loudon trat sie zuerst 1795 in der Baumschule von Spencer Turner auf; in-

dess machte K. Koch (Dendrol. 11.2. 79) darauf aufmerksam, dass sie von Lam a rek
(Enc. I. 723 [1783]) als chene tourniere beschrieben wurde Ob tourniere Corruption

von Turneri? — William Turner, * zw. 151" u. 1515 Morpeth (Northuinher-

land) f 7. Juli 1568 London, Geistlicher und Dr. med., gilt als der Vater der

Englischen Botanik. Sein Hauptwerk, the HerbaJ erschien 1556— 68. Nach ihm
isl die Gattung Turnera ([Plum. Gen. 12 L. Gen. pl. [1. ed 87] und die Familie

der Turneraceac benannt. - DaWBOn Turner, * 18. Oct. 1775 Yarmouth f 20. Jum
1858 Brompton bei London, Bankier, erwarb sich grosse Verdienste um die Kenntnis

der Britischen Flora, namentlich ihrer Kryptogameo, lies. Moose und Algen. Haupt-

werk: British Fuci 1802. Vgl. Britten u. Boulger in Journ. of P."t. XXIX
83, 82.
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«reisen. — (' K. Schneider bezweifelt diese Bastarde stark. — Gurke (in Richter-

Gurke PI. Eur. II. G6) citirt hierher als Synonyma Q. aispäta Stev. (s. S. 487)
und (}. unduldta Kit. (s. S. 486). — Borbäs erklärt (Budap. 71 [1879]) die S. 483
genannte Q. cxineala Kitaibel's für Q. cert%

is X lanuginosa.

1083. X 1085. 0. coeeifera X i'ex « Saporta bemerkt (a.a.O.

246), dass in der Provence zwischen den vielgestaltigen Q Hex und

coeeifera wenigstens K intermediäre Rassen zu bemerken sind, von

denen die ersten drei die Früchte im ersten Jahre reiften wie Q. üex,

die übrigen im zweiten wie Q. eoeeifera. Er bezeichnet sie mit der

(J. üex am nächsten stehenden beginnend als: a. tetuüs; (J. f/1ahruta

(Q. Auzendi, ex parte); y. ilici-coeeifera; d. Auzendi (Q. Auzendi
[s. S. 466] quoad speeimina maturatione bienni praedita); e. pachycarpa;
/ l( ptomorpha. Die letzten 3 unterscheiden sich durch die Tracht und
besonders durch die Ausbildung der Fruchthülle und der Frucht.

1084. X 1085. Q. suber X üex. Als Q. üex X suber (Q. Morisii »)) von

Borzi (Nuov. giom. bot. It. XIII. 10 t. 1 [1881]. Comp, della fl. forest, [tal.

[1885]) it.: Leccio-Sughero beschrieben. — Süd-Frankreich, Italien, Iberische Halb-

insel, Nord-Africa?

Saporta sagt (Comptes rend. Acad. sc. Paris LXXXIV. 246 [1877]), dass

die Uebergänge zwischen Q. Hex und suber nicht weniger deutlich sind als die

zwischen der ersteren Art und Q. coeeifera. Er unterscheidet 3 Rassen und Kreuzungen
dieser mit (}. Hex; die erste Rasse reift ihre Früchte im ersten Jahre aber später

die zweite zeigt veränderliche Reifezeit, die dritte reift erst im zweiten Jahre. Er

erhält folgende Reihe: a ilico-suber iransiens; ß. iliro-suber mirrocarpa; y, ilico-

suber biennis) 6. suber occidentalis (Q. occidcnlali* J. Gay); e. mber variabrfis

(<J. suber, Kotshy [sic!j Eich tab. 24); (}. suber lrwialis.(Q. suoeranet.); &. suber

fagifolia. Die letzte der Hassen ist bemerkenswert!) durch die breit-ovale, ellipsoide

Form der Blätter und scheint nach Saporta (a.a.O. 247) auf eine Kreuzung zwischen

Q. suber und pseudosuber hinzudeuten, sie stammt aus der Umgegend von Frejus.

Nach Burnat (br.) gebort zu den hibriden Mittelformen zwischen Q. suber

und Q. Hex auch die. uns unbekannte Q. Bertrundii-) (Albert u. Reynier Bull.

Acad. interu. geogr. bot. 3. se'r. XI. 19 ( 1902 ) allgebildet in Albert u. Jahandiez.

Catal. pl. vasc. Var. pl. XIV (1908).

Schlüssel zum Bestimmen der Eichenarten nach leicht

auffindbaren Merkmalen (ohne Blüthen und Früchte).

(Im Wesentlichen nach C.K.Schneider [vgl. Gartenweit IV. 544 (1903). Handb.
Lauhh. I. L62].)

A. Blätter immer- oder doch wenigstens häufig Wintergrün, deutlich

lederartig (das feine Adernetz meist schwer erkennbar) fast nie tied

gelappt oder fiedertheilig, am Rande spitz-buchtig-fiederlappig-ge-

sägt. Blätter mit verlängerter Grannenspitze an den Lappen hat

Q. aegilops 8. 459.

i) S. 11. i. S. 264 Fasan. 2 und IV. 8. 421 Fasan, l.

8) Nach dem Entdecker Clement Bertrand, ' 16. Deo. 1866 Cuera (Var)

briefl.), Lehrer in Roqnelinne (Vai t
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I. Blätter ganzrandig (vgl. die Pasania-Arten
; Q, suber S. 467).

a. Blätter später ganz «"In- fast ganz kahl; angepflanzt

<J. acuta S. 447.

b. Blätter Unterseite mehr oder weniger deutlich behaart (selten

angepflanzt (J. chrysolepis 8. 469). — Mittelmeergebict.

<J.
ilox S. 470.

II. Blätter gezähnt oder schwach gelappt (vgl. auch Q. cerris X Hex?
8. 537). Wenn die Seitennerven vor dem Bande verschwinden

otler sich auflösen vgl. die selten angepflanzten Q. Vlbrayeana
S. 447 und Q, jiliillyrcoides 8. 469), sonst die Seitennerven

deutlich in die Blattluppen oder Zähne auslaufend. Blätter meist

nicht über 8 cm lang.

a. Blätter mit jederseits 4— 9 kleinen zahnartigen Lappen. Selten

angepflanzte südwesteuropäische Arten.

Q. huinilis, i\. Lusitanica S. 473.

b. Blätter nicht gelappt, nur ausgeschweift oder etwas stachelig

gezähnt.

1. Blätter unterseits mehr oder weniger gelbfilzig (vgl. auch Q.

chrysolepis S. 469), in Cypern heimisch. Q. alnil'olia S. 463.

2. Blätter unterseits kahl oder wenn behaart grau oder weisslich.

a. Blätter unterseits bleibend behaart; Blattstiel meist 5 mm
lang oder länger (vgl. auch Q. Hex S. 470). Arten des

Mittelmeergebietes.

1. Blätter dünn lederartig mit meist jederseits 6—7 stumpf

bis zugespitzt dreieckigen Lappenzähnen. — Verbreitet.

Q. pseudosubei S. 463.

2. Blätter derb lederartig, jederseits mit meist 4—5 ziemlich

kurzen nicht sehr scharfen Zähnen, seltener fast ganz-

randig. — Nur Provence, Riviera.
(J.

suber S. 467.

b. Blätter unterseits verkahlend, starr lederartig, meist nur
1— ö cm lang, am Rande buchtig-wellig, meist mit sehr

stechenden Spitzen der kleinen nicht lappigen Zähne. —
Verbreitet. Q. COCClfera S. 465.

B. Blätter sommergrün, häutig bis lederartig, selten derb-lederartig;

feineres Adernetz meist deutlich sichtbar (wenn nicht etwa durch

Behaarung verdeckt).

I. Blätter ganzrandig, weidenähnlich oder elliptisch-lanzettlich, stachel-

Bpitzig (vgl. auch Gartenformen von
(J. robur S. 495 und Q. sessilis

S. 510). — Angepflanzte Arten.

a. Blätter Unterseite verkahlend, höchstens auf den Nerven und in

den Nervenwinkeln mit bleibenden Haaren (vgl. auch Q. nigra
und Q. laurifolia 8. i.~>0).

<J. phellos 8. 448.

b. Blätter unterseits bleibend locker sternhaarig.
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1. Blätter Unterseite glänzend gelblich-grün.

(\. imbricaria S. 449.

2. Blätter unterseits fein grau-sternhaarig. (\. cinerea S. 449.

IL Blätter gelappt bis gezähnt oder gekerbt,

a. Blätter jederseits nur mit Seitennerven, die vom Mittelnerven

abgehend in die Lappen, nicht auch mit solchen die gerade in

die Buchten zwischen den Blattlappen verlaufen, jederseits mit

6 — 18 oder mehr Seitennerven, die in scharfe Sägezähne oder

in kurze Lappen endigen.

1. Blätter nieist einfach- (hier und da auch doppelt-) gesägt,

Blattzähne in feine scharfe Grannenspitzen auslaufend (vgl.

auch Q. aegilops S. 459, Q. Lusitanica S. 473).

a. Zahnartige Spitzen am Blattrande etwa gleich der Zahl der

Seitennerven. — Selten angepflanzte Arten (mit jederseits

10— 13 Seitennerven vgl. auch Q. Libani) 10— 19 Seiten-

nerven. Q. serrata S. 457.

h. Zahnartige Spitzen am Blattrande grösser als die Zahl der

Seitennerven (selten angepflanzt Q. Pontica s. S 457, 474
mit jederseits 15— 18 Seitennerven), diese jederseits 7—12;

Blätter am Rande wellig gebogen. — Südöstlichstes Ge-

biet. Q. Rfacedonica S. 158.

2. Blätter lappig-gezähnt bis kurz gelappt, die Lappen weich bis

stumpflich stachelspitzig oder drüsig, nicht stechend. — Nur
angepflanzte Arten.

a. Blattstiel sehr kurz, meist unter 0,5 cm, selten so lang.

1. Blätter unterseits mehr oder weniger sternhaarig-filzig.

i\. üVntata S. 533.

2. Blätter unterseits kahl oder wenn mit Büschelhaaren, dann

auch mit Seidenhaaren. i\. Mongolica S. 531.

b. Blattstiel stets über 0,5 cm lang.

1. Blätter unterseits vorwiegend seidenhaarig, Sternhaare

fehlend oder zurücktretend. Q. glaixluliiVra S. 531.

2. Blätter unterseits überwiegend sternhaarig, einfache Baare

fehlend oder zurücktretend.

u. Blätter mil inei>t nicht über 7 Seitennerven (Blätter

meisl 7 cm lang oder Länger vgl. Q. castaneifolia

S. i.')T, 7. prinoides S. bSi und Q. cerrü üex?
S. 537). — Blätter nicht über 7 cm Lang.

i\. Lusitanica s. 173.

Blätter mit jederseits über 7 Seitennerven.

§ Blätter auch Unterseite Btark verkahlend, grünlich oder

uii Hinter schwach bläulich-weiss-bereift

Blätter nicht über 8 cm lang. i\. Veneria 8.
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Blätter im Durchschnitt über 8 cm lang (Blätter am
Grunde Bchief-herzförmig. Q. Mirbeckii S. 47h.
Blätter am Grunde meist keilförmig,

i\. prinos S. 532.

§§ Blätter Unterseite auf der Fläche bleibend filzig.

* Nebenblätter bleibend.

•'<• Zweige im ersten Jahre verkahlend.

(\. castaneifolia 8. ir>7.

-'<-'<- Zweige filzig, erst im zweiten Jahre verkahlend.

i\. macranthera 6. 47 i.

** Nebenblätter liinfällig.

•- Zähne der Blattlappen mehr oder weniger spitz,

etwas drüsig (bis schwach stechend; vgl. Q. Lusi-

tanica S. 473) mit nicht über 7 cm hingen Blättern).

Blätter bis fast 2 dm lang. i\. eastnnoa S. 532.

-•-'
: - Zahne der Blattlappen mehr oder weniger rundlich,

nicht drüsig (mit weisslich bis hellgrau filziger

Blattunterseite vgl. Q. Michauxii S. 532). Blätter

Unterseite grünlich. i\. prinos 6. 532.

b. Blätter mit Seitennerven, von denen wenigstens eine Anzahl

der unteren direet in die Buchten zwischen den Blattlappen

verlaufen.

1. Blattlappen meist deutlich abgerundet, niemals mit deutlichen

Grannenspitzen, selten stachelspitzig oder mit knorpeliger Spitze

der Lappen (dann vgl. Q. aegilops S. 459, Q. cerris 8. 460
und Gartenformen von Q. robur S. 495 und Q. sessilis S. 510).

a. Blätter im Sommer ganz kahl oder doch nur unterseits

Behr zerstreut an den Nerven und in den Nervenachseln

behaart, dann aber auch der Blattstiel kahl. Nebenblätter

stet- hinfällig. Vgl. auch Q. Ihidia S. 492 mit Rasse Tho-
iii asn S. 493, Q. lyrata ö. 535.

1. Blattstiel kurz, meist 0,2— 1 cm lang, kürzer als die halbe

Breite des meist herzförmigen Blattgrundes (vgl. auch an-

gepflanzt Q. alba S. 533). i\. robur 8. 195.

2, Blattstiel verlängert, meist 1— 3 cm lang (vgl. von dieser

und der vorigen indessen die viel abweichenden Formen),

die Blattgründe tneisl mehr oder weniger keilförmig bis

schwach herzförmig.

a. Blätter im Herbste -ich braun verfärbend. Kinde des

Stammes später tiefrissig. Winterknospen hellbraun.

kahl. Q. senilis S. 610.

,i. Blätter oberseits gelbgrün, meist sehr gross, im Herbst

tief purpurviolett Rinde des Stammes Bpäter in dünnen
Platten abblätternd. Winterknospen braun-grau, behaart

(\. alba S. 535.
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h. Blätter wenigstens auf der Unterseite bleibend dicht (bis

zerstreut behaart), Blattstiel behaart, fast kahl dann die

Blattunterseite sternhaarig (vgl. indessen auch die verkahlen-

den Formen der Q. hmuginosa S. 479).

1. Blätter auch oberseits auf der Fläche bleibend behaart

(vgl. auch Q. lanuginosa S. 479).

es. Blattlappen kurz, meist vorwärts gerichtet stachelspitzig

oder mit knorpeliger Spitze. - - Südlicheres Mittelmeer-

gebiet. i\. aegilops S. 459.

ß. Blätter mehr oder weniger tief gelappt, abgerundet oder

doch mit schwach knorpeliger Spitze (vgl. auch die an-

gepflanzten Americanischen Q. lobata S. 533, Q. Garry-
ana S. 534, Q. Douglasii S. 534). — Südwesteuro-

päische Art. (\. tozae S. 47 7.

2. Blätter oberseits verkahlend, höchstens auf den Nerven
spärlich behaart.

ct. Blattstiel sehr kurz, meist kaum 0,5 (bis 1) cm lang,

meist nicht länger als die halbe Breite des Blattgrundes.

— Südöstliches Gebiet. i\. conferta S. 475.

ß. Blattstiel verlängert, meist 1—3 cm lang, selten erheblich

kürzer, stets länger als die Breite des halben Blatt-

grundes.

§ Blätter im Durchschnitt nicht über 6—8 cm, selten

bis 1 dm lang.

* Grösste Lappen des Blattes fast gerade abgestutzt,

so dass die Aussenränder der gegenüberliegenden

Lappen fast parallel erscheinen. — Americanische

Art. (\. lobata S. 533.

** Blätter mit andersgestalteten meist mehr oder weniger

abgerundeten bis spitzlichen Lappen (vgl. auch Q.

cerris X Hex? S. 537 und Q. Douglasii S. 534).

-j- Zweige kahl. Blätter mit kleinen abgerundeten

Lappen. — Selten angepflanzt

Q. Dsohoroohensis ß. 478.

ff Junge Zweige sammetartig bis dicht filzig behaart

O Blätter tief buchtig gelappt mit jederseits meist

ö schmalen spitzen Lappen. — Besonders im

Mittelmeergebiet <J.
Dalechampii 8. 478.

OO Blätter meist flachbuchtig (vgL indessen die Ab-

änderungen), mit meist stumpfen, wenn spitzen,

dann meist krausen, jedenfalls nicht Bchmalen

Lappen. — Verbreite! im südlicheren Gebiete,

sehr veränderlich. i\. lanuginosa 8. IT!".
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§§ Blätter im Durchschnitt über 1 dm lang (vgL auch

Q. Daleehampii S. 478).

* Blätter meist mit ö oder mehr Lappen jederseits,

mit meist Bchmalen nicht oder kaum bis zur Milte

der Spreitenhälften einschneidenden Buchten.

7 Nebenblätter bleibend. i\. cerris S. 4fi0.

ff Nebenblätter hinfällig.

O Blätter unterseits weisslich behaart, am Grunde
spitz-keilförmig. — Angepflanzte Americanische

Art. Q. bicolor S. 534.

OO Blätter unterseits graugrün-filzig, am Grunde
kurz-keilförmig bis herzförmig. — Südlicheres

Gebiet. Q. lanugiiiosa S. 479.

1 Blätter meist jederseits nur mit 3— 5 Lappen, wenn
zahlreichere dann wenigstens die mittleren, sonst alle

der weiten Buchten bis fast zum Mittelnerven ein-

dringend (vgl. auch Formen der Q. lannginosaS. -il
1
.*).

— Americanische Arten.

f Blätter nicht unter 2 dm lang. Nebenblätter bleibend.

Q. macrocarpa S. 535.

ff Blätter im Durchschnitt nicht über 1,5 dm lang.

Nebenblätter hinfällig (vgl. auch Q. lobata S. 533
und Q. Garryana S. 534).

O Zweige nur anfangs zerstreut behaart. Blätter

zuletzt unterseits schwach hellgrau behaart.

Q. lyrata S. 535.

OO Zweige in der Jugend gelbfilzig. Blätter unter-

seits deutlich gelblich-graugrün-filzig.

i\. stellata S. 536.

2. Blätter meist mit spitzen Lappen, diese jedenfalls mit auf-

gesetzter grannenartiger Spitze (bei Q. Marylandica S. 450
mitunter fehlend), vgl. auch Q. aegilops S. 459. — Ameri-

canische Arten.

a. Blätter mehr oder weniger ganzrandig oder mit wenigen
Lappen; diese nicht oder nur undeutlich gezähnt, mitunter

die Grannenspitze fehlend.

1. Blätter im Durchschnitt nicht über 1,2 dm lang und
5 cm breit.

05. Blätter schmal, meist etwa 6 mal so lang als breit, oft

weidenähnlich, ganzrandig bis schwach kraus.

(J. phellos 8. 448.

,. Blätter aus schmal keilförmigem Grunde oberwärts breit

verkehrt-eiförmig bis breit-dreilappig. Q. nigra S. l.'.o.
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2. Blätter im Durchschnitt 1,5 dm lang und meist viel breiter,

bis über 2 dm. Q. Marylandica S. 450.

b. Blätter mehr oder weniger tiefbuchtig gelappt mit meist

deutlich gezähnten Lappen, diese stets mit Grannenspitzen,

bei Q. cuneata S. 450 die wenigen Lappen ungezähnt,

schmal, weitabstehend (Sect. Hubrae S. 450). Lebhafte

Herbstfärbung.

1. Blätter unterseits bald nach der Entfaltung verkahlend

(höchstens in den Nervenwinkeln behaart, vgl. auch Q.

velutina S. 454). Winterknospen meist kahl.

a. Blätter im Durchschnitt nicht über 10 cm lang, tief

fiederspaltig mit jederseits 2—4 meist schmalen Lappen.

(Jederseits nur 1—3 Lappen hat die sträuchige seltene

Q. Georgiana S. 452.) Q. palustris S. 451.

ß. Blätter im Durchschnitt über 1,2 dm lang und 1 dm
breit (vgl. indessen Q. Kelloggii S. 452 selten an-

gepflanzt).

§ Blätter tief fiederspaltig, jederseits mit 3—4 Lappen

Q. coccinea S. 452.

§§ Blätter seicht fiederspaltig, jederseits mit meist 5 (4— 6)

Lappen. Q. rubra S. 453.

2. Blätter unterseits bleibend behaart, bei Q. velutina mit-

unter zuletzt bis auf den Mittelnerven verkahlend.

a. Blätter unterseits rostgelb sternhaarig- flockig. Winter-

knospen filzig behaart. Q. velutina S. 454.

ß. Blätter unterseits gelb- bis weissgrau filzig.

§ Strauchig. Zweige anfangs kurz gelbgrau filzig. Blätter

jederseits mit 2—3 breit-dreieckigen Lappen.

Q. ilicifolia S. 450.

§§ Baum. Zweige lange filzig bleibend. Blätter jederseits

nur mit 1—2 (selten bis 4) schlank zugespitzten Lappen.

Q. cuneata S. 450.

5. Reihe.

UETICÄLES.

(Lindl. Nix. pL 25 [1833] veränd. Engl. Syllab. 1. Aufl. 95 [1892].

Nat. Pfl. 1. Nachtr. 3, 4. 346 [18iJ7|. Dalla Torre u. Harms Gen.

Biph. 119. — JulifJorae Endl. Gen. i'Tti [1837]. — Urticaccuc Benth.

in Benth. u. Hook. Gen. III. 341 [1880]. — Urticmae BartL Ordin.

102 [1830].)

S. S. 4.

Uebersicht der Familien.

A. Blüthen Bämmtlich zweigeschlechtlich oder mit männlichen unter-

mischt, hier und da eingeschlechtlich funktionierend. Blätter an
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den seitlichen Zweigen zweizeilig. Nebenblätter hinfällig. Staub-

blätter meisl 5 (4— 1<>) vor Aen Perigonblättern. Fruchtknoten mil

2 Griffeln und einer vom Scheitel herabhängenden 8a nanlage,

— Gehölze. Ulmaceae.

B. Blüthen stets eingeschlechtlich. Nebenblätter hinfällig oder bleibend.

I. Fruchtknoten ans 2 Fruchtblättern gebildet, mit einer herabhängen-

den (selten grundständigen und geradläufigen) Samenanlage mit 2

oder 1 Griffel. Blätter abwechselnd, selten gegenständig. Pflanze

oft mit Milchsaft. Staubblätter meist 4 vor den ebenso zahl-

reichen Perigonblättern, selten nur 1 oder bis 6. — Gehölze oder

Kräuter. Mo raren e.

IL Fruchtknoten aus 1 Fruchtblatt gebildet, mit 1 Griffel und 1

grundständigen geradläufigen Samenanlage. Blätter abwechselnd

oder gegenständig. Pflanze ohne Milchsaft. Staubblätter meist

4 vor den Perigonblättern, seltener 2, 3 oder 5, in der Knospen-
lage nach innen gebogen, später elastisch zurückschnellend. Bei

uns meisl Kräuter. Urticaceae.

38. Familie.

ULMACEAE.
(Mirb. Eiern. IL 5)05 [1815]. Lindl. Nat. Syst. ed. 2. 178 [1836].

Planch. in DC. Prodr. XVII. 151 [1873J. Engler Nat. Pfl. III. 1.

[1888]. Dalla Torre u. Harms Gen. Siph. 119.)

S. oben. Meist Bäume, seltener Sträucher mit meist dunkler stark

rissiger Rinde und an den seitlichen Zweigen zweizeilig gestellten Blättern

und Winterknospen. Blätter ungetheilt, oft ungleichseitig, oft gesägt.

Nebenblätter hinfällig. Blüthen zweigeschlechtlich oder vielehig mit

männlichen untermischt, selten auch weibliche, hier und da eingeschlecht-

lich oder gar einhäusig funktionierend. Blüthen meist klein, meist in

achselständigen Trugdolden resp. Doppelwickeln, seltener einzeln. Peri-

gon 4— 8-, seltener bis Stheilig. Staubblätter ebensoviele vor den Perigon-

abschnitten, oder auch doppelt so viel. Fruchtknoten frei, aus 2 Frucht-

blättern gebildet, meist 1-, seltener 2 fächerig, in jedem Fache mit einer

vom Scheitel herabhängenden umgewendeten Samenanlage. Narben 2

fadenförmig, innen die Papillen tragend. Frucht eine Nuss oder Stein-

frucht. Samen meist ohne oder mit spärlichem Nährgewebe.

Uebersicht der Unterfamilien.

A. Fruchtknoten 1- oder 2 fächerig. Samenanlage gestielt, hängend
umgewendet. Frucht stets eine einsam ige Flügelfrucht oder Nuss.
Samen ohne Nährgewebe. Keimling gerade. — Winterknospen
abstehend. Ulmoideae.

B. Fruchtknoten 1 fächerig. Samenanlage nahe an der Spitze der Frucht-

knotenhöhle eingefügt, sitzend. Frucht eine Steinfrucht. Keimling

Aachnrson n. Graeb nor, Synopsis. IV. 35
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gekrümmt, im spärlichen Nährgewebe. — Winterknospen mei.-t an-

legend. Celtidoideae.

1. Unterfamilie.

ULMOIDEAE.
(A. Br. in Aschers. Fl. Prov. Brandenb. 1. 58 [1864]. Engl. Führer
Bot. Garten Breslau 33 [188<>]. Nat. Pfl. III. 1. 61 [1885]. Dalla
Torre u. Harms Gen. siph. lli). — Ulmeae C. A. Agardh Aphor. 225
[1825] veränd. Planch. in DC. Prodr. XVII. 152 [1873] veränd. Benth.

in Benth. u. Hook. Gen. III. 343 [1880].)

S. S. 545.

A.usser _' < uittungen, deren eine in Westindien und im wärmeren Süd-America,
die andere in Ostindien heimisch ist und unserer nur noch die in Nord-America
heimische Planer a') (Gmel, Ili-i. nat. II. 150 [1791]), die durch dünnhäutige
Blätter, in wenigblüthigen Trugdolden stehende Blütheu und durch kammartig-un-
regelmässig kraus ausgefranzte Fruclittliiirel ausgezeichnet ist. P. aqudtica (GineL
a. a. O. [1791]. — P. ulmifölia Mich. Ül. Hist. arb. Amer. III. 283 t. 7 [1813])
ist ein kleiner Baum mit rothbraunen Zweigen, kastanienbraunen kugelig eiförmigen
Knospen und 2,5— 7,5 cm langen, 1,5— 3 cm breiten, oberseits tiefgrünen schwach
rauhen, länglich-eiförmigen bis eiförmigen spitzen einfach gesägten Blättern. Er
wurde nach ('. K. Schneider (Handb. I. 223) schon vor 100 Jahren in Gärten
gepflanzt, ist aber empfindlich und meist wieder verschwunden, wohl nur iu Botani-

schen Gärten : in Baumschulen bisher wohl stets falsch.

235. ULM US 2
).

([Tourn. Instir. <;<>! t. 372] L. [Syst. ed. 1.] Gen. pl. ed, 5. 106 [1754)

Nat. Pfl. III. 1. 112.)

(Ulme, Rüster, Iper, Effe; nieder!., vlaem. : Y|>, Olm; dän. : Aelm

;

franz.: Orme; südfr. : Oume; it.: Olmo; li<_r . : < Inno [Pen zig]; rinn.:

Ulm; poln. : Wiaz; wend. : Lom; böhm. : Jilm; kroat. : Brijest; serb.:

BpecT; ru.-s. : II.imii.; litt.: Winkszna; alban.: Yä,7; ung. : Szilfa.)

Bäume, seltener Sträucher. Blätter doppelt gesägt, ungleichseitig,

an der Seite nach der Spitze des Zweiges weiter am Blattstiel

herablaufend und oft halbherzförmig begrenzt. Blüthenstände achsel-

ständige geknäuelte oder büschelige Doppelwickeln, vor den Blättern

erscheinend, von ihren Tragblättern nur die die Knospen umhüllenden

Nebenblätter vorhanden. Blüthen zweigeschlechtlich. Perigon grün,

meist oberwärts röthlich, 5-, seltener 3—8 spaltig, verwelkend. Staub-

blätter so viel ;ds I'erigoiinbsehnitle, :in deren Grunde eingefügt Narben

zugespitzt. Frucht oft bereits bei Entwicklung der Blätter abfallend,

i) Nach Jobann Jakob rianer, 25. Job' 1743 f '"• Dec - 1>: ' Erfurt,

Professoi der Medicin, Chemie und Botanik an der Dniversitäl daselbst, Verf. ron

Iudex plantarnm in agro Krfordiensi bj te proven. colleg Qothae 17 v >: [ndici

tungos add. Brfordiae 1788.

-) Name der Gattung bei Plautus a. a.
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häutig, 1 Bamig, ringsum geflügelt, der Flügel oben mehr oder weniger

ausgeschnitten.

Der ausschnitt an der Spitze des Fruchtflügels ist nichts anderes als die Bucht

zwischen den beiden Narben. Der Qriffelkanal ist unterhalb desselben bis zum
Samen als deutlicher Strang von aussen sichtbar, überhaupt stillen die unreifen

Früchte ein vortreffliches Demonstrationsmaterial für den Aufbau eines Frucht-

knoten- eta dar; bei durchscheinendem Lichte liisst sieh schon <>ft mit blossem Auge

genau <lie Anheftung der hängenden anatrwpen Samenanlage erkennen. — Inter-

essant ist weiter das schon oben erwähnte eingeschlechtliche Functionieren mancher

Pflanzen, so bes. der Ulmua tcabra und U. campestris. Bei einer grossen Zahl von

Bäumen, /. B. auf einer Strasse kann man meist beobachten, dass von im Frühjahr

gleichmässig reieh blühenden Exemplaren nur eine Anzahl reichlich Früchte ansetzt,

andere wenig, wieder andere gar nicht ; an den letzteren fallen bald alle Blüthen,

ohne eine erhehliehe Vergrößerung des Fruchtknotens zu zeigen, all. Diese belauben

sich dann sofort nach der Blüthe. Die stark mit Früchten behangenen Bäume er-

scheinen durch die grosse Zahl der grünen Fruchtflügel grün, aber erst wenn die

Früchte abgefallen sind beginnt die eigentliche Laubentfaltung, nachdem die Bäume
scheinbar nochmals kahl wurden. Nicht selten kann man dies abweichende Ver-

halten auch an einzelnen Theilen eines Baumes beobachten. Die männlich funetio-

nierenden Pflanzen erscheinen im Ganzen mit zahlreicheren kleinen Seitenzweigen

besetzt, sind also wegen der dichteren und frühereu Belaubung und weil >ie die

Strassen und Wege nicht so stark mit den fallenden Früchten beschmutzen die

gärtnerisch werthvolleren gegenüber den meist stärkerzweigigen reich fruchttragenden.

Etwa 16 Arten in den nördlich gemässigten Zonen und den Gebirgen des

tropischen Asiens. Nur unsere Sectionen.

A. Euulmus (K.Koch Dendr. II. 1. 405 [1872]. Koehne Deutsche A.

Dendrol. 134. C. K. Schneider 111. Handb. Laubb. I. 212). Blätter

^tots nur sonimergrün, meist über 5 cm lang. Blüthen im (Februar)

Mutz und April vor den Blättern an den unbelaubten Zweigen er-

scheinend. Perigonblätter verbunden, meist auf etwa 2
/8 ihrer Länge.

I. Blepharocärpus 1
)
(Dum. Fl. Belg. 25 [1827]. — Oreopteha-) I.

Spacb Ann. sc. natur. 1841. 363. Koehne a. a. O. 135, 136.
(

'. K. Sehneider a. a. O. 212). Blüthenstiele mehrmals, meist

3—6 mal so hing als die Blüthen, mitunter die Blüthenstände

traubenartig. Fruchtknoten und die Frucht dicht zottig gewimpert.

Ausser den unten beschriebenen Arten gehört hierher noch die ziemlich selten

in Gärten angepflanzte U. racemösa (Thomas Am. Journ. sc. XIX. 170 [1831].

Ko.hne I). Dendr. 136 nicht Borckh. — U. Thomdsii*) Sarg. Silva XIV. 102 [1902].
Schneider a. a. O. 215). % bis über 30 m hoch. Junge Zweige weich behaart.

Blätter meist eiförmig, ungleichseitig, meist 6— 13 cm lang und 3—8 cm breit,

meist in oder unter der Mitte am breitesten, spitz, massig sch.nl doppelt-geflägt,

zuletzt oberseits glatt, Unterseite blassgrün, weichhaarig. Blüthen in 4— (3 cm
langen Trauben. Fruchtknoten und Frucht auf der Mitte der

i Von ßAiaxxQOV Augenwimper und y.aQ.jög Frucht.

Von ögog Berg und nieAda Name der Firne hei den Griechen,

cii David Tl as, ' 177*; in Montgomery County, Penns. f 1859; er
si>5 nach Aurora, Cayuga Cy.. New-York und war als Ingenieur an der Leitung

dir Erbauung des Erie- und Welland-Canals betheiligt. T. interessierte sich für

Naturwissenschaften, über die er mehrere Aufsätze veröffentlichte und Gartenbau,
besonders I'omologic (Sargent Silva VII. 48 und Rehdjer briefl.).

35*
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Flache weichhaarig. In den nordöstlichen Vereinigten Staaten und dem
angrenzenden Canada heimisch. Bl. April. Frucht Mai. — Bei den übrigen Arten:

Fruchtknoten und Frucht auf der Fläche kahl.

* U. Americäna. ]\. Bis über 30 m hoch. Stamm mit rissiger aschgrauer

Binde; die äusseren Aeste und Zweige oft hängend. Junge Zweige kahl oder zer-

streut behaart. Winterknospen höchstens bis 8 mm lang, nicht scharfspitzig, mit

aussen mehr oder weniger behaarten Schuppen P> Lätter eiförmig bi^ länglich, nicht
sehr ungleichseitig, nieist 0,7 — 1,5 dm lang oder länger und 3—8 cm breit,

meist zugespitzt und nicht sehr scharf doppelt, gesägt, oberseits glatt oder etwas rauh,

im Herbste lebhaft gelb. Blattstiel meist über 1 cm lang, wenn kürzer

dann die Blätter unter der Mitte am breitesten. Staubbeutel violett. Samenfach der

Fracht den Flügelausschnitt fast berührend.

In Nord-America weit verbreitet, bei uns seit langem in Gärten und Parks,

auf feuchten Böden gut gedeihend. Bl. März, April. Frucht Mai, Juni.

U. americäna L. Spec. pl. ed. 1. 226 (1753). Koehne Deutsche Dendrol. 136.

C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 213. — U. pendula Wühl. Berl. Baum/..

ed. 2. 519 (1811). — U. alba Baf. Fl. Lud. 115 (1817) nicht Kit.

1091. (1.) ü. levis (Flatter-Rüster; plattd.: Aepe ; franz.: Orme
blanc; rum. : Yinji, Velnisi; kroat.: Bijeli Brijeet, Suvezika). Tl. Bis über

30 in hoch, mit meist breiter Krone. Stamm mit braungrauer sich zum
Theil in flachen dünnen Schuppen ablösender Rinde, am Grunde meisl

mit stark hervorragenden Wurzeln, meist sehr zahlreichen Stammaus-

schlag zeigend. Junge Zweige anfangs mehr oder weniger behaart, die

einjährigen oft schon kahl, glänzend oliv- oder rothbraun mit deutlichen

Lenticellen. Winterknospen bis über 1 cm lang, schlank kegelförmig,

scharf zugespitzt, mit ziemlich zahlreichen Schuppen; diese hellbraun

mit dunklerem Rande, dort gewimpert, sonst kahl. Blätter sehr
ungleichseitig, meist breit-oval bis Länglich oder breit-verkehrt-ei-

förmig, in oder über der Mitte am breitesten, meist 0,6— 1,5 cm lang

oder länger und .'5,5— t) (bis 12) cm breit, meist sehr scharf doppelt

gezähnt mit vorwärts gekrümmten Zähnen, jederseits mit meist 12— 1!*

Seitennerven, die sich höchstens dicht vor den Sägezähnen gabeln, ober-

3eits glatl oder schwach rauh, lebhaft dunkelgrün, untersei ta mehr oder

weniger stark weichhaarig, seltener fast kahl und schwach in den Nerven-

achseln behaart, etwas graugrün, Blattstiel meist nicht bis

8mm lang. Perigonblätter meist 6 — 8. Staubbeutel purpurn. Samen-

fach etwa um 1
j-i
— 1

/3 seiner Länge von dem Ausschnitte des Frucht-

flügels entfernt.

In Wäldern, in Gebüschen meisl an massig feuchten Orten, gern

auf fettem Lehmboden, meisl wenig verbreitel und selten gesellig. Am
häufigsten in der nördlichen Ebene, doch nach Buchenau(Fl. nordw.

Tiefebene Nachtr. 75), im nordwestdeutschen Flachlande urwüchsig sehr

selten; fehlt mich im mittleren und Nord-Schleswig (Prahl 192),

seltener im mittel- und süddeutschen Berglande und nach Willkomm
in den eigentlichen Alpen fehlend; in der Schweiz nur bei Schaffhausen

(('brist 163), auch im südöstlichen Gebiet (wo sie noch in Montenegro

angegeben wird) auf weite Strecken leidend (Maly br.). Sieigt in Ober-

bayern bis 587 m(Sendtner 869), im Bayerischen Walde meisl nicht



n.inis. :<r.i

über 3">7 m, ausnahmsweise bis 682 m. Ueberall besonders als Allee-

baum angepflanzt. Bl. März, April. Fruchl Mai, Juni.

/'. laevis Pall. Fl. Ross. I. l. 76 t. XLVIII fig. F (1784).

C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 213. — U. pedunculäta
Fougeroux Mt'm. Acad. sciences de Paris L784. 211 (1787). Poir.

Encycl. IV. 600 (1797). Koehne Deutsche Dendrol. 136. A. u. 6.

Fl. Nordostd. Flachl. 259. Nyman Consp. 659 Suppl. 278. Richter-

Gürke PI. Kur. II. 73. — U. effüsa Willd. Fl. Berol. Prodr. '.»7

(1787). Koch Syn. ed. 'J. 735. Rchb. Ic. XII t. DCLXVI % L337.

— U. ciliäta Ehrh. Beitr. VI. 88 (1791). — U. octändra ') Schkuhr

Bandb. 78 t. 57b (1791). — U. «1ha Kit. in Willd. Baumz. 175)6. 318.

Bchultes Oesterr. Fl. ed. 2. 1. 466. Hayne Dendrol. Fl. :-51 (1822).

Neilr. Ungarn 78 (nach der Beschreibung hierher Lr«'lioriLr . nicht zu

l . carhpestris ; vgl. auch den in Oesterreich gebräuchlichen Namen
Weissrüster) ; vgl. DC. Prodr. XVII. L56 nicht Raf. — U. racemosa
Borckh. Forstbot I. 851 (1800).

Ein sehr schöner Baum, der durch seine hreit ausladende Krone bei freiem

Staude sehr auffällt. In einigen Gegenden, so z. I!. in der Provinz Brandenburg
-eheint er bei unseren Vorfahren schon sehr beliebt gewesen zu Bein, denn pracht-

volle alte, z. T. allerdings jetzt altersschwache um] beschädigte Exemplare finden

-ich oder standen früher in den Dorfstrassen, so z. B. in Dahlem, Gross-Llchterfelde,

Rahnsdorf bei Berlin etc.

Das Holz i-t forstlich wenig geschätzt, wegen des breiten Ringes von weissem

Splintholz auch als „Weissrüsternholz" bezeichnet. Der Stamm wird leicht hohl.

In der Tracht wie in der Blattform einigermaasseu veränderlich. Au- Kur-
land ist erwähnt eine U. pedv/neulaia var. ccllidea Rogow. — U. ccltidea Ritrowo

Schedae Kl. Boss. VI. 167 no. 1995. — Nach Fries (Novit. 78) soll auch Lei

dieser Art eine mit Korkflügeln an den Zweigen versehene Form vorkommen. —
Hei uns sind bemerkenswerth :

Nach der Gestalt der Blätter

:

B. aequilalerdlia (U. pedwneulata a. aequilateralis Zapat. Consp. Kl. Galic.

II. 96 [1908]). Blätter gleichseitig, länglich-eiförmig, bis 1,4 dm lang, über

dem Grunde bis 7 cm breit, am Grunde gestutzt, gerundet oder schwach herz-

förmig, einige am Grunde schwach schief. — Galizien.

Nach der Gestalt der Blüthen und Früchte:

II. Sandomiriensia 2) (JJ. peduneulata b. sandomiriensia Zapal. Consp. Fl.

Galic. crit. II. 96 [1908,). Perigon klein. 2 nun bis kaum 2,5 mm lang,

6—8theilig, mit angleichen rostbraunen kahlen Abschnitten. Frucht breit-

elliptisch bis fa-t rundlich, 1,5 cm bin-,' und ca. 1 cm breit, am etwa _' min
_• n Grunde deutlich verschmälert, dort zungenförmig. Griffelkanal nur

1—1.5 mm lang, der Ausschnitt der Fruchtflügel 3—3,5 mm lang, viel länger

der Griffelkanal. Fruchtstiele meist kürzer, /.. T. aber auch länger, 1,5

bis -,'> <'m lang. — Galizien.

111. rotunddta [U. effiusa ,;. rotwndata Hayne Arzney-Gew. III t. 17 [1813]).

Blüthen meist mit »i Staubblättern. Perigon purpurn, etwa '
,-t so lang als

die Staubblätter. Frucht fast rundlich, am Grunde abgemndel mit geraden

8| itzen.

V"i) ö/.xvt nebt und ävi]o, Mann — Staubblatt.

Im Sandomirer Walde in Galizien gehörte früher auch Sandomierz in 8üd-

sammelt.
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IV. oblongdta (U. cffusa a. oblongata Hayne a.a.O. [1813]). Blüthen meist

mit 8 Staubblättern. Perigonzipfel mehr oder weniger purpurn, die Staub-

blätter kaum länger. Frucht rundlich, am Grunde verschmälert, mit ziemlich

geraden Spitzen.

V. acuminäta {U. eff. y. arum. Hayne a. a. O. [1813]. Dendr. 30 flS22J).

Blüthen mit 6 Staubblättern und mehr oder weniger purpurnen Perigon-

zipfeln, die Staubblätter etwa dopj)elt so lang. Frucht rundlich, zugespitzt

mit geraden Spitzen.

VI. inflexa (U. eff. 6. infl. Hayne a. a. O. [1813]). Blüthen mit 6 Staubblättern
;

Perigonblätter mehr oder weniger purpurn, Staubblätter etwa doppelt so lang.

Frucht rundlich mit einwärts gebogenen Spitzen.

(Verbreitung der Art: Frankreich; Dänemark [nicht ursprünglich]

;

Insel Oeland ; Süd-Finnland ; Mittel- und Süd-Russland ; Rumänien

;

Serbien.) *

IL II. Madocärpits 1
)
(Dum. Fl. Belg. 25 [1827]. — BryopteJea 2

)

Spach Ann. sc. natur. 1841. 363. Koehne Deutsche Dendrol. 135.

C. K. Schneider a. a. O. 216). Blüthenstiele 1 */2 mal so lang

als die Blüthen, diese büschelig gestellt. Fruchtknoten und Frucht

am Rande kahl, nicht gewimpert.

a. a. Fruchtknoten und Frucht auf der Mitte der Fläche weichhaarig.

Blätter meist über 1 dm lang, meist elliptisch. Blattstiel meist

deutlich doppelt so lang als die Winterknospe.

Gesammtart IT. f ulva.

* U. elliptica. %. Bis über 20 m hoch mit ziemlich Bacher Krone. Stamm
mit massig tiefrissiger meist dunkelbrauner Rinde. Junge Zweige steifhaarig, später

verkahlend, etwas höckerig, rauh, hellgraubraun, mit undeutlichen aber mitunter

höckerig vorspringenden Lenticellen. Winterknospen stumpf-eiförmig, bis etwa

6 mm lang, rothbraun behaart, im Frühjahr nicht fuchsroth filzig auf-

brechend. Blätter am Grunde sehr ungleich, länglich-eiförmig, meist 0,8— 2,5 dm
lang, lang zugespitzt, grob und abstehend ziemlich scharf doppelt gesägt, mit nur

an der Spitze etwas vorwärts gerichteten Zähnen ; oberseits locker steifhaarig, zuletzt

verkahlend, rauh, unterseits dicht dann locker steifhaarig, nicht oder kaum rauh,

ziemlich dünnhäutig. Samenfach etwas unter der Mitte der Flügel.

In Vorderasien vom Kaukasus und Trunskaukasien bis Nord-Persien, Turkestan

und West-Sibirien verbreitet, bei uns wegen der gefälligen Tracht hier und da in

Gärten. Bl. März, April. Frucht Mai.

U. elliptica K. Koch Linnaea XXII. 599 (1849). Koehne Deutsche Dendr. 136.

C. K. Schneider III. Eandb. Laubh. I. 216 U. Heyderi*) Hort. Späth nach
<'. K. Schneider a. a. <>. (1904). — U. sibirica (und U, tomentosat) der Gärten nach

C. K. Schneider a. a. O. I
\'.nH).

*
l . i'ulvu. |). Der vorigen Art sein- ähnlich und verwandt, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden: Stamm mit tiefrisaiger Borke. Junge Zweige

weichhaarig. Winterknospen im Frühjahr mit dicht- rostrothem

i) Von ftaSaZog kahl und xaQnös Frucht.

-') Von <><»/', Eiche und nteXia Ulme.

») Nach Eduard Heyder, ' :;. Dec. 1808 t 30. Sept. 1884 Berlin (Geh.

Reg.- u. Foratrath Heyder in Frankfurt a. O. briefl.), Geheimem Ober-Regierungs-

rath und vortragenden Ratb und Decernenten für Garten- und Obstbau im Land-

wirtschaftlichen Ministerium, einem grossen Pflanzenfreunde.
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Filze a af brechend. Blätter mehr verkehrt-eiförmig, mit mehr oder weniger

angleichem Grunde, meist unregelmäesig-doppelt-gesttgl mit nicht oder nur wenig

vorwärts gekrümmten Zähnen, oberseita sehr rauh, tiefgrün, Unterseite kurz weich -

baarig oder Bchwaoh rauh, derber bäatig. Samenfach etwa in der Mitte der Flügel.

Im Atlantischen Nordamerica beimisch, bei uns seit langem in Gärten, neuer-

dings wegen der grossen Blätter wieder häufiger; gedeiht besonders auf nicht zn

schwerem Boden gut. Bl. März, April. Frucht Mai.

r. fulva Mich. Fl. Bor. Am. I. 172 (1803). Koehne Deutsche Dendr. 13G.

C. K. Schneider 111. Bandb. Laubh. I. 216. — U. rubra Mich. fil. Eist. arb. Am.
111. 278 t. 6 (1813).

b. Fruchtknoten und Frucht auch auf der Fläche kahl. Blätter b.

oft nicht bis 1 dm lang, bei den längeren der Stiel meist kurz.

1. Strauch. Blätter fast gleichseitig, in oder unter der Mitte am 1,

breitesten, glatt. Samen etwa in der Mitte der Flügel.

*t l . pümila. \i- Meist nicht über 3. mitunter bis 5 in hoch. Zweige kahl.

Winterknospen klein, mit 2— 3 meist nur gewimperten Schuppen. Blätter klein,

länglich bis länglich-lanzettlich zugespitzt, meist nur bis 6 oder 7 cm laDg und bis

3,5 cm breit, verkahlend, auch Unterseite nur schwach in den Nervenachseln ge-

bartet, einfach- bis doppelt-gekerbt-gesägt, oft lange im Winter bleibend. Staub-

blätter 4— 5, meist kürzer als die Blüthenhülle.

In Turkestan heimisch, die Ostasiatischen Formen wohl abweichend, bei uns

seit langem in Gärten. Bl. Januar— März. Frucht April, Mai.

U. pumüa L. Spec. pl. ed. 1. 226 (1753). Fall. Fl. Boss. 77 (1784) (z. T.).

Koehne 1). Dendr. 135. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 221.

2. Grosse Sträucher oder meist Baum. Blätter meist sehr un- 2.

trleichseitio-, meist über der Mitte am breitesten. Same dem
oberen Flügelrande genähert.

Gesammtart U. campestris L. Spec. pl. ed. 1. 225 (1753).

(No. 10!>2 u. 1093.)

1092. (2.) U. oampestris (Glatte oder Roth-Rüster; franz.: Orme
ordinaire; kroat.: Brijest, Crni Brijest; serb. : BpecT). 1)— h. Mitunter

bis über 30 m hoch, meist niedriger. Stamm aus dickem Grunde
sich nach oben stark verjüngend, von unten bis oben mit

Seitenzweigen besetzt, nur im dichten Walde die unteren Aeste ab-

werfend, oft schon tun Grunde oder in seiner Nähe sich theilend, mit

anfangs glatter braun-grauer Rinde; diese später dick korkig-borkig,

in ziemlich kleine, meist etwa achteckige Schuppen aufreissend mit

kurzen aber tiefen Rissen. Oft Wu r zels c h <"> s s 1 i n ge treibend.

Junge Zweige behaart, später meist bald verkahlend, glänzend rothgelb

bis rothbraun oder olivgrün. Winterknospen dunkelbraun, länglieh-ei-

förmig bis eiförmig, spitz (die Blüthen einschliessende bis fast rundlich),

mit anliegend zerstreut behaarten Schuppen. Blätter meist breit-eiförmig,

am Grunde abgerundet oder elliptisch, nach dem Grunde zu verschmälert,

oberwärte Bpitz oder etwas zugespitzt, derb, meist 2— 10 cm lang und

1,5— 5 cm breit, iederseits mit !l— 12 (oder 1!, Seitennerven, ober-
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seits glatt bis ziemlich raub, Unterseite in den Achseln der Nerven
bärtig, sonst fast kahl; die Sägezähne erster Ordnung am vorderen

Rande nicht gezähnt. Blattstiel 0,8— 1,5 cm lang, fast stets mehr als

2—3 mal so lang als die Winterknospe, fast kahl und ziemlich dünn.

Nebenblätter veränderlich. Blüthen sehr kurz gestielt, mitunter fast

sitzend. Staubblätter meist 3 oder 4, weit hervorragend. Frucht meist

verkehrt-eiförmig, bis 2,5 cm lang und bis 2 cm breit, gelb-braun mit

dunklerer Zone um den Samen, kurz vor der Reife sich oft lebhaft

gelb oder roth färbend (C. K. Schneider). Griffelkanal so
lang wie der Same.

In Widdern, besonders Auenwäldern und Gebüschen, oft auch an

sonnigen Abhängen, an Waldrändern etc., nicht selten auch an Hecken
und Zäunen, sich oft in grosser Menge ansiedelnd. Fehlt als wild-

wachsender Baum im Nordwestdeutschen Flacblande (Buchen au 179),

nach Murr (briefl.) wohl auch z. B. in Nordtirol, während sie in Vor-

arlberg vorkommt. Steigt in den Schweizer Alpen bis 1200 m (Christ
163). Bl. März, April. Frucht Mai, Juni.

TJ. campestris L. Spec. pl. ed. 1. 225 (1753) z. T. Huds. Fl.

Angl. 94 (1762) und vieler Schriftsteller. Koch Syn. ed. ?. 734 z. T.

Koehne Deutsche Dendrol. 135. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.

I. 805. — TJ. glabra Mill. Gard. Dict. ed. 8. no. 4 (1768). C. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 219. Richtei-Gürke PI. Eur. II. 72.

Rchb. Ic. XII t. DCLXI fig. 1331. Nyman Oonsp. 659 SuppL 278.

— TJ. glabra Mill. Gard. Dict. ed. 8. no. 4 (17(58) erw. Kern. ÖBZ.
XXVI (1876) 99. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 219. -

TJ. angustifölia Moench Verz. Weissenst. 137 (1785). — TJ. foliacea
Gilib. Exerc. phyt. IL 395 (1792). — TJ. nitens Moench Meth. 333
I17H4). — TJ. procera Salisb. Prodr. 391 (1796). — TJ. nana und

TJ. nemorösa Borckh. Forstbot. 839 (1800). — TJ. surculösa Stokes

Bot. Med. IL 35 (1812). — TJ. campestris a. genuina Aschers. Fl.

Prov. Brandenb. I. 614 (18(54). — TJ. nemorälis Boi^s. nach Planch.

in DC. Prodr. XVII. 156 (1873). — TJ. eu-campestris A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 259 (1858).

Das Holz dieser Art ist sehr derb uud dauerhalt, daher wird es gern zu

Bauten, Zäunen etc. verwandt, es ist schwer spaltbar; lufttrocken ha1 es ein, spezifi-

sches Gewicht von etwa 0,74. Es findet technisch eine sein- mannigfache Verwendung.
AI-- höchstes Alter des Baumes werden 400 — 500 .Jahre angegeben. Freistehend

beginnt er meist nicht vor dem 35. Jahre zu blühen (C. K. Schneider). In der

Gärtnerei findet die Art mancherlei Verwendung, meist vermehrt sie sich durch ihre

weithin fließenden Samen sehr ausgiebig und wird dadurch mitunter ein lästiges

Unkraut. Die Samen keimen sofort nach der Keife, sie verlieren sehr schnell, oft

schon nach wenigen Tagen (an trockenen Orten) ihre Keimfähigkeit Die jungen

Pflanzen Bind meisl reichlich buschig verzweig! und man verwandte ihre biegsamen

Zweite besonders auf dem Lande um sie duivh die l.alten oder Stangen der Zäune
zu ziehen und miteinander zu verflechten : so entstand, wenn die Stangen faulten,

ein naturlicher Zaun.

Sehr veränderlich. Die Formen gliedern sioh in folgender Reihe:

A. Junge Zweige nicht oder doch cur schwach korkig, nicht mit dicken

Korkleisten.
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I. Blätter Unterseite t a~t ganz verkahlend, nur in den Nervenwinkeln

bleibend bärtig oder auch dort fast kahl.

a. glabra. Pflanze niemals Wurzelschösslinge treibend. Zweige
nie korkig. Blätter meist ziemlich gross, derb bis fast leder-

artig, tief aber stumpflich doppelt-gesägt mit abstehenden Zähnen,

unterseil s öfter mit weissen bis purpurnen Drüsen bestreut.

Blüthen deutlieh gestielt.

So in Wäldern, in feuchten Niederungen, auf kräftigem

Boden oft die verbreitetste Form.

U. campestris 3. U. <///ihr<t Dum.-Cours. Le bot. cultiv.

ed. 2. VI. 384 (1811). Maly Enum. pl. Austr. 88 (1848).

Neilr. Fl. Xieder-Oest. 244. Hartig Naturg. forstl. Kulturpfl.

158, 460 (1857). — U. glabra Mill. Gard. Dict. ed. 8. no. 4

(I7(i8). Koehne Deutsche Dendrol. 135 nicht Huds.

Hierzu gehören folgende Formen:

1. Pflanze meist kräftig wachsend. Blätter mittelgross bis gross.

a. Sägezähne der Blätter am vorderen Rande meist nicht oder nur dort

hier und da gezähnt. Blätter meist derbhäutig, oberseits glatt oder

rauh.

/. Früchte bis 2,5 cm lang und 2 cm breit. — Wohl nur durch die

Fruchtform sind verschieden U. campestris var. oblongo-orata und
var. orbictila-riovata Simonk. Math. tonn. közl. XV. 596 (1877— 78).

a. vulgaris. Junge Zweige kahl oder nur zerstreut behaart, jeden-

falls am Ende des eisten Jahres ganz kahl. Zweige meist sparrig

schräg abstehend, selten hängend. — Die verbreitetste Form dieser

Rasse. — U. campestris 1. U. vulgaris Dum.-Cours. Le bot. cultiv.

ed. 2. VI. 384 (1811). Plauch. Ann. Sc. nat. 3 ser. 1848. 373.

Ledeb. Fl. Rosa. III. 646. — U. vulgaris Pall. Reise III. 314
(1776). Dumort. Fl. Belg. 25 (1827). — U. campestris y. lacvis

Spach Ann. sc. natur. 2 ser. XV. 362 (1841). — U. campt

a. typica Beck Fl. Nieder-Oesterr. 313 (1890). C. K. Schneider

111. Handb. Laubh. I. 220 veränd. —- U. glabra a. typica Pos-

pichal Fl. Oesterr. Küstenl. 347 (1897). — U. laevis und alba

einiger Gärten nach <'. K. Schneider a. a. O. (1904). — Hierzu

gehören :

§§ Scampstoniensisl) (Petz. u. Kirchn. Arb. Muse. 560 [1864]).

Wuchs besonders hoch und kräftig. — In Gärten.

1. ii mbracul ifer (i (Späth Catal. ; Dippel Handb. Lanhh.
II. 24 [1892]). Pflanze strauchartig, kugelig, künstlich als Hoch-
stamm gezogen oder hochstämmig auf die folgende Art veredelt,

kugelige Kronen bildend. Blätter meist 5— 10 cm lang und
3—6 cm breit. — Nicht selten angepflanzt. — Koppen (Geogr.

Verbr. Holzgew. Russl. II. 38 |1889]) nennt eine U. umbra-

eulifera Trautv. aus Transkaukasien, die wohl hierher gehört,

da naeli Koopmann (briefl.) die Späth'sche Pflanze aus Persien

stammt (dort „Baum der Schmiede") S. 557. — Von ihr

stammt ab:

1. grdeilis (C. K. Schneider a. a. O. 220 [1904]. —
umbrac. gracüis Späth Catal. Zweige stärker und dichter ver-

zweigt, dünner. Blätter zierlicher.

Nach London im Englischen Soampton elm genannt, jedenfalls nach einem

Orte wo sie zuerst eultivirt wurde.
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1. pendula (Hippel a. a. O. 24 92]. — Wentworthiil)

der Gärten vgl. C. K. Schneider a a. <>.) Wuchs stark hängend.
— Hierzu gehören nach C. K. Schneider:

m. albidentdta f. albo-dentata C. K. Schneider

a. a. 0. [1904]). Blätter hellgrau, mit weissen Zähnen.

in. ant drct ica (der Gärten; C. K. Schneider a. a. O.

[1904]). Blätter scharf und tief eingeschnitten mit verlängerten

Zähnen.

1. rimindlis (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — TJ. rimi-

nalis Lodd. Catal. 1336 vgl. K. Koch Dendrol. II. 1. 41S).

Pflanze anfangs aufrecht wachsend, später hängend. Blätter

meist schmäler. — Auch buntblättrig in Gärten.

1. nigre'scens (C. K. Schneider a. a. O. 220 [1904].

— TJ. camp, betulifolia nigrescens der Gärten). Blätter in der

Jugend roth, später nur bräunlich oder schwärzlich.

in. punctata (Hort. Sim. Louis Catal.; C. K. Schneider

a. a. O. [1904]). Blätter meist punktirt — Eine buntblättrige

Form erwähnt schon I) u m on t-Course t (Le bot. cultiv. ed. 2.

VI. 384 [1811]) als TJ. camp. 4. TJ glabra variegala.

ß. stricta. Zweige mehr oder weniger starr aufstrebend, die Ptlanze

daher eine schlanke bis breitere Pyramide oder einen mehr- bis

vielstämmigen Busch oder Baum bildend. Sonst meist wie vor.

Abart. — Wild seltener, in Gärten hier und da. — TJ. campestris

2. TJ. stricta Dum.-Cours. a. a. O. (1811)? Loud. Arb. Brit. III.

1875 (1838). C. K. Schneider a. a. O. 220. — TJ. betulaefolia

Lodd. Catal. 1836. — TJ. stricta Lindl. Syn. Brit. Fl. ed. 2. 227

(1837) wohl z. T. — TJ. cornubic'nsis-i) Loud. a. a. O. 1376 (1338).

— TJ campestris jastigiata Spach Ann. sc. nat. 2 ser. XV. 362

(1841) und der Gärten. Dumont de Courset charakteri>iit

seine Form als eine mit schmalen und rauhen Blättern. - Hierher

gehören folgende Formen

:

1. modiolina (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — TJ.

campestris 7. TJ. modiolina Dum.-Cours. a.a.O. 384 [1811]. DC.

Prodr. XVII. 158. — TJ. tortudsa Loud. Catal. 1836 nach K. Koch
Dendr. II. 1. 410 [1872] nicht Host). Tortillard-Ulme. Aeste

und Zweige stark hin- und hergebogen bis gewunden erscheinend.

Stamm knorrig. Blätter klein. — Selten. — Das Holz wird wegen

der eigenartigen Maserung zu Tischlerarbeiten bes Möbeltischlerei

und zum Drechseln benutzt.

1. monumentdlis (Petz, u Kirch. Hort. Muse. 554 [1864]).

Pflanze eine dichtgeschlossene Pyramide darstellend. Garten-

form. — Hierzu gehört nach Hippel auch TJ. Whcatle'yi'*) der

Garten. — Aehnlich ist

:

I. vir g ata (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — TJ. virgata

der Gärten). Zweige zierlicher und dünner, die Pflanze in der

Trachl oft der Koopmanni ähnlich.

1. Sn i ii i c'ns isi) (aarniensis C. K. Schneider a. a. O. [1904].

— TJ. sannensis Lodd. Catal. 1836). Blätter meist nur 6 cm

lang und 4 ora breit, sattgrün, meist schwach rauh. Zweige oben

etwas spreizend. — In Gärten.

2. Früchte erheblich schmaler oder in allen Theilen kleiner.

i) "Vielleicht auch Wentworth Castle in England (Heb der briefl.).

- 1 Zuerst in Cornwall (Comubia) beobachtet

:i) Ueber Wheatley konnten wir nicht- erfahren.

t) Aur der Normannischen Insel Guernsey (Sarnia) '-. III. S. 355 Fossn. 4)

zuerst beobachtet.
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u Poddlica (ZT. camp. b. podoliea Zapat Consp. Fl. (Julie, crit.

II. 07 [1908]). Früchte Bchmäler, kleiner, verkehrt-eiförmig,

etwa 1 ,;"i cm lang und etwa 1 cm breit. Galizien ii tu 1 auch

veiter verbreitet.

ß. Gracovie'nsis l) (ZT. camp. c. cracoviensis Zapat Consp. Fl.

Galic. crit. II. 97 [1908J). Perigon kleiner, kaum bis 2 nun lang,

4— 6 spaltig. Früchte sein- klein, verkehrt-herzförmig bis fast

rundlieh, 1,1 — 1,5 cm lang, 0,8 — 1,2 cm breit; Gritt'elkanal etwa

0,5 mm lang, Ausschnitt des Fruchtflügels etwa 1,5 mm lang. —
Zerstreut.

Sagezähne der Blätter wenigstens oberwärts gezähnt, öfter fast zu

Seitenlappen vergrössert, oft auch in der Mitte und unterwärts gezähnt,

Blattform daher der der U. scabra ähnlich. — Die mehrfach (z. B.

auch im Ind. Kew. IV) als zu U. levis {U. peduneulata) gehörig

citirte U. reticulata Dum. Fl. Belg. 25 (1827) gehört nicht zu der

genannten Art, da sie Dumortier ausdrücklich in dieser Section

mit nicht gewimperteu Früchten aufführt, sie dürfte zur carpinifolia

gehören oder mit dieser identisch sein. Charakterisirt wird sie durch

kahle Zweige; Blätter ungleichseitig eiförmig zugespitzt doppelt gesägt,

kahl, u'latt, unterseits netznervig. — Dumortier unterscheidet noch

2 Formen: a. stricto, mit aufrechten und ß? sepearia mit ab-

stellenden Aesten.

1, tiliifölia. Blätter gross, bis 1 dm lang und 8 cm breit. —
Ziemlich selten. — U. glabra (U. campestris) f. tiliacfoUa C. K.

Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 220 (1904). — Ü. tüiae/olia

Host Fl. Austr. I. 329 (1827). — U. glabra var. tiliacfoUa Borbäs

Bekesvärm. Fl. 55 (1881) vgl. Borbäs ÖBZ. XXXVII (1887) 148

(U. glabra mit der Linde ähnlichen Blättern).

2, corylifolia. Blätter mittelgross, bis etwa 8 cm lang und 6 cm
breit, ziemlich genähert, meist schwach rauh. Früchte mittelgross,

in dichten grossen Knäueln rings um die Zweige angeordnet. —
Zerstreut. — U. campestris a. f. 1. corylifolia Pospich. Fl. Oesterr.

Küstenl. I. 347 (1897) z. T. C. K. Schneider a. a. O. (1904). -

U. corylifolia Host Fl. Austr. I. 329 (1827). — U. camp. var.

globifera Hartig Natur?, forstl. Kult. 459 (1851). — U. glabra c.

corylifolia Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 72 (1897). —
Zapalowicz (Consp. Fl Galic. crit. II. 98 [1908]) überträgt den

Namen Host's auf eine Form der folgenden Art, nach C. K.
Schneider u. a. gehört sie aber nach der Consistenz der Blätter,

der Art der Stielung und der Fruchtbildung hierher.

U. Sparta Duraort. Fl. Belg 25 (1527) dürfte eine ähnliche

I"<>rm darstellen. Sie hat runde locker gestellte Zweige, deren dies-

jährige meist behaart sind. Blätter sitzend, gleichseitig verkehrt-

eiförmig, doppelt gesägt, sehr rauh. — An Zäunen. — Hierzu b.

mit kahhn Zweigen.

3, c D i p i n i f ö 1 i a. Blätter kleiner, ziemlich gleichmassig spitz doppelt

gesägt, trübgrün. Flüchte kleiner als beim Typus, in lockeren

Büscheln auf den Zweigen zerstreut. — Zerstreut. — U. ea/mpeslris

var. carpinifolia C A. Mey. Chloris Hanov. 80 (1836)? — Ü. car-

pinifolia Borckh. Rhein. Magaz. I. 498 (1793) vgl. Willd. Berl.

Baumz. 395 (1796)? Schknhr Bandb. I. 176 (1808). Lindl. Syn.

of Brit. Fl. 226 (1829). Kittel Tasohenb. 3. Aufl. 276 (1853). —
('. i;labrfi a. f. 2. carjiinifolm Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

.117 (1897). — Eine etwas kritische Form, die durch ihre kleinen

Blätter an die folgenden Abarten und an die Itasse suberosa erinnert,

i) Bei Krakau gesammelt.



550 Ulmaccae.

zu den ersteren stellt sie eine charakteristische Uebergangsform dar,

ist aber ineist schon durch den hohen Wuchs verschieden, von di i

letzteren ist sie durch das absolute Fehlen aller Korkleisten und
Wülste an den jüngeren Zweigen verschieden. — Der hier ange-

nommene Name ist von den Schriftstellern in >>hr verschiedener

Weise auch auf sw&crosa- Können gedeutet worden,

2. Blätter klein (vgl. auch vorhergenannte Gartenformen wie auch stricla

and carpinifolia), Pflanze nieist nur strauchartig. Oft schon jüngere

Zweige mit einzelnen bis zahlreicheren Korkwülsten, nicht Leisten.

minor. Blätter meist nur wenige Centimeter, selten einzelne der

Ruthentriebe bis 8 cm lang, oberseits stark rauh, meist länglich bis

verkehrt-eiförmig, feil) und ziemlieh «ileiehmässi An trockenen

Abhängen, auf sonnigen Hügeln, an Wegrändern und Ruderalstelleu,

öfter auch an trockenen Waldrändern, einzeln oder gesellig, — U. glabra

(U. campeitrix) f. minor ('. K. Sehneider 111. Ilandb. Laubholzk. 1. 220

(1904). Zapal. Consp. Fl. Galic. crit. II. 97 (1908). — U. minor Mill.

Card. Dict. ed. 8. No. G (1768). — U. pnmila Pall. Fl. Ross. I. 1. 76

/.. T. t. XLVIII flg. D. E. (1784) nicht L? — U. microphylla Pers. Syn.

I. 291 (1805). Boiss. Fl. Or. IV. 1158 (1879). — U. tetrdndra a. minor

Posp. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 248 (1897). — U. campc.-tris f. micro-

phylta Goiran Nuov. Giorn. bot. Ital. XXII. 424 (1890)! — Pos-
pichal (a. a. O.) zieht hierher auch U. micrantha Kittel Taschenb.

o. Aufl. 277, die aber nach Kittel zu den Korkrüstern gehört. —

Diese Form ist vielleicht besser als eigene Itasse aufzuführen, in Gärten

bleibt sie ganz constant. Sie stellt eine Uebergangsform zur i

s/uberosa dar.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

b. niulu. Pflanze meist zahlreiche Wurzelsprosse treibend, des-

halb in leichtem Boden meist von einem Kranz von schwachen

ruthen förmigen Sprossen umgeben. Jüngere Zweige ohne oder

mit nur schwachen Korkwülsten, ohne Leisten. Blätter meist

massig gross, einfach- bis grob doppelt gesägt, oberwärts ganz

glatt oder doch nur schwach rauh. Blüthen sehr kurz gestielt

bis fast sitzend. Staubblätter weit hervorragend, meist ;,.

Auf sandigem Boden, an Abhängen, an Flussufern öfter

(lichte strauchige bis baumartige Bestände bildend. Anscheinend

im südlichen und besonders südöstlichen Gebiete selten bis

stellenweise fehlend.

U. campestris a. nuda Koch Syn. ed. i. 637 (1837) ed.

2. 734 /.. T.? (fol. scabra). Vis. Fi. Dalin. I. 221. Willk.

u. Lange Prodr. Fl. Hisp. 1. 248 (1861)! — U. nuda Fluh.

Beitr. V. Hit) (1790) nur der Name. VI. 86 (1790). U. cam-

peslris Koelme Deutsche Dendr. 135 (1893) /-. T.

Ehrhurt besehreibt seine <
'. niulu als der Korkleisten -im- i -iit-

behrend, mit ungleichseitigen doppell gesägten Blättern, -ehr kurzen gleich-

artigen Blüthenstielen und kahlen Früchten. Er schliessl also wohl die

Basse glabra mit ein. Koch fuhrt äe mit rauhen Blättern auf, was gerade

bei dieser Form nichl häufig ist. I eber die Ausbildung der Wurzelt

sagen die älteren Schriftsteller fast alle nichts,

l ine Min- eigenartige Basse, die durch die strauchigeu buschigen

Gartenformen der Basse glabra mit dieser verbunden erscheint. Beide

o werden in der Natur meist nichl genügend geschieden, weshalb das
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Verbreitungsgebiet derselben auch ungenügend bekannt ist. - in den Ver»
wandtsehaftskreia (wohl eine eigene Rasse darstellend) -_r * -

1 >
>

» i
-

1 ;

2. Koopmanni ' Pflanze strauchig, meist uicbl über 1,5 m hoch werdend,
sehr rahlreiche WurzelsohOsslinge treibend und si>ii dadurch Bebr reich-

licli vermehrend. Zweigedicht ästig, dünne Blätter klein. Von Koop-
mann ans Turkestan eingeführt, jetzt hier und da in Gärten. — U.
eampestris Koopmanni Lauche nach Bpätb Catal, 1903- 1. 131 als der
(laiicn hei Späth seh,, n früher geführt). <

T
. Koopmanni Lauche und

der Gärten, Die Pflanze wird meist hochstämmig veredeil und erhält

dann eine der umbraeuli/era (s. S. 553) Behr ähnliche aber lang ovale

Krone. Unterscheidet Bich von dm unter glabra aufgeführten Garten-

formen, soweit wir diese in Btrauchigen nicht veredelten Exemplaren
l baohten konnten, durch die zahlreichen WurzelsohOsslinge etc ;

ist

sicher mit ihnen nicht näher verwandt. Nach Koopmann (briefl.) wird

sie in Turkestan als mächtiger Baum auf Friedhöfen angepflanzt.

(Verbreitung der Rasse: Milderes und nördliches [bis Süd-

Schweden] Buropa; [ob aueb in Süd-Europa ?] ; Russland; Vonler-

asien.) *_?

II. Blätter Unterseite auf der Fläche bleibend bebaart.

a. latifölia. Zweige anfangs und Blattstiele dicht weich bebaart.

Blätter unterseits auf den Nerven mit filzigen Haaren, auf der

Flache mit Flaumhaaren oder mehr oder weniger drüsig.

Anscheinend durch das ganze Gebiet vorkommend, aber

nirgends häufig, vielleicht auf weite Strecken fehlend.

I'. eampestris ß. hilifolia Pers. Syn. I. 291 (1805). Roem.
n. Schult. Syst. VI. 298 nicht U. lauf. Mill. — !'. eampestris
(c. vulgaris Spach Ann. sc. natur. 2 ser. XV. 361 (1841). —
f . pilifera Borb. Közlem. Bekes es Biliar Varmeg. Fl. in

Vandorg. Munkäl. XXV (486) 1881.— U. glabra b. pilifera
Borb. BSkesvärmegye flor. 55 (1881). — U. asperrima Nagy
Varad. termesz. 124 (1890). — V. germanica Hartig Forstl.

Culturpfl. 400 (1«.")1). Dippel Handb. Laubholzk. II. 23(1892).
/'. eampestris ß. germanica Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

o47 (1897).

Borbas hcschnibt seine Pflanze mit behaarten diesjährigen Zweigen
und oberseita schwach, unterseits auf den Nerven deutlich behaarten Blättern.

— Hierher geboren

:

1. pubescens. Blätter meist gross bis mittelgross, selten l»i Cultur-

formen) klein, meist doppell l>is mehrfach gezähnt mit oft gebogenen
Zahnen, unterseits Baumhaarig, grasgrün. Früchte mittelgross in dichten
aber an den Zweigen zerstreut stehenden Knäueln. — So am häufigsten
— ZT. eampestris var. pubescens Planen. Ann. sc. natur. :; ser. 111

(1848). Dr. Prodr. XVII. 156 raränd. Poapioh. Fl. Oeaterr. Küstenl. I.

347. C. K. Schneider JH. Handb. Laubh. I. 220. — Hierzu gehören.

b. tortuösa (Hai Consp. Fl. Graec. III 122 [1004]. C. K. Schneider
III. Handb. Laubh. I. 220 [1904J. U. tortuösa Hosl Fl Auatr. I.

330 [1827]. — U. minor Rohb. ic. XII t. DCLX fig. 1330 [1850]

K.ni Koopmann, Kgl. Qartenbaudirector, früher in Wernigerode,
jetzt in Beelitz, welcher wahrend seines Aufenthaltes in Margelan (Turkestan) zahl-

reiche interessante Pflanzen von dort einsandte, die Bein Schwiegervater W. Lauche
(s. VI. LS. 162 Fussn. 3 rerbn tt<
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nicht Mill.). Pflanze meist kleiner bis sein klein, Stamm knorrig mit
knorrigen und oft knotigen hin- und hergebogenen Zweigen. Früchte

klein. — Ziemlich selten.

c. Berardi 1
) i<\ f/labra [U. campestris] f. berardi ('. K. Schneider

ill. Handb. Laubh. I. 220 [1904]. — U. Berardi der Gärten; Simon-
Louis; K. Koch Dendrol. II. 1. 406 [1872)). Zweige leicht hängend.

Blätter denen von Planem ähnlich, tiefer eingeschnitten. — Im Garten

von Simon -Louis hei Metz 1 s(>4 aus Samen der Art aufgegangen.

1. purpurdsc ens (('. K. Schneider a. a. < >. [1904]. — U. cam-

pestris myrtifolia purpurea der Gärten). Blätter meist nicht über 6 cm
lang und 3 cm breit, mehr oder weniger purpurn.

1. Vn n H odtteH) "-'in houüei C. K. Schneider a. a. O. [1904].

V. camp. „Louis vap Ilotitte" der Gärten). Blätter bis etwa 7 cm
lang und Ins 4,5 cm breit, mehr oder weniger gelb gefärbt, meist rauh.

m. arg entei-margindta (argenteo-marainata Petz. u.Kirchn.

Arb. Muse. 560 [1864]). Blätter meist bis 8 cm lang und bis 4 cm
breit, meist ziemlich stark rauh, mit weissem Bande.

'i. xanthochondra 1
). Blätter klein, last alle nach dem Grunde zu kurz

keilförmig in den Stiel verschmälert oder undeutlich herzförmig, am
Rande theils klein und rundlich gekerbt, theils unregelmässig bis fast

eingeschnitten doppelt bis I fach gesägt, oberseits trübgrün, unterseits in

den Nervenwinkeln weissbärtig und auf den Nerven gelblich-drüsig; die

Drüsenhaare aus einer Stielzelle und 2 harzführenden Zellen bestehend.

Früchte klein, in sehr lockeren wenigfrüchtigen Büscheln an den Zweigen

zerstreut. — Aus dem südostliehen Gebiete in Nieder-Oesterreich, Ungarn
und dem Oesterreichisehen Küstenlande angegeben, aber sicher weitet

verbreitet. — U. campestris y. xanthochondra Beck Fl. Nieder-Oesterr.

313 (18H0). — U. glabra ß. f. 2. xanthochondra Pospich. FI. Oesterr.

Küstenl. I. 347 (1897). — U. nitens var. xanthochondra Borbäs llalat.

fj. 336 (1900). — Pospichal vergleicht die Blattform mit der sonst

an Stockausschlägen vorkommenden.

3. acuta Aeste abstehend, fast kahl. Blätter am Grunde ziemlich gleich-

massig, länglich-eiförmig, zugespitzt, gesägt, oberseits rauh, unterseits

etwas behaart. — Wohl nicht selten. U. acuta Dum. Fl. Belg. 25 (1827).

(Verbreitung der Rasse: Wohl durch das mittlere und süd-

östliche Europa verbreitet, auch jenseits der Grenzen des Ge-

bietes.) * ?

b. Dal in i'ttica. Stamm mit weisslicber Rinde. Blätter eiförmig,

am Grunde ungleichmässig gesägt, unterseits weichhaarig, leder-

artig. Blattstiel wollig.

In Süd-Dahnatien: In Wäldern am Berge Vrh-suta bei

Spizza nahe der Dalmatinischen Grenze (Baldacei).

U. campestris var. Dalmatica Baldacei Malpighia V. 79

(1891). — U. glabra d. dalmatica Gurke in Richter-Gürke

PI. Kur. II. 73 (KS97).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [*J

L) Ob nach Be'rard Ben. in Le Mans, der zw. 1823 und 183:: Mehrere« über

I Dendrologie schnell/ (ßehd e r It.

Louis \an Houtte, 29. Juni 1800 Ypern (Westflandern) \ Mai 1876

Gent, Gründer einer berühmten Bandeisgärtnerei und Gartenbausohule daselbst, seil

Herausgeber der werthvollen illustrierten Gartenzeitschrifl Flore des Bi

.inen Tale itheils von seiner Hand herrühren.
; Von gav&ös gelb und %6vdoos Knorpel wohl wegen der gelben Drüsen

an den Blättern.
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Zweige dich) mil etark hervorstehenden Korkleisten besetzt, diese

meist schon an den zweijährigen Zweigen entstehend (vgl. auch

minor and nuda).

8uber6sa. (Kork-Küster; Iran/..: ( )nne a liege; nun.: l'lni-

rlios.) Strauchig bis baumartig. Wurzeln Schosslinge bildend oder

tneisl ohne solche. Stamm meist vom Grunde an Bich stark Dach

oben verjüngend, meist mit sehr rauher in kleine Stücke zerspringen-

der dunkler Rinde, mitunter aber auch mit durch Abfallen der

Borkenschuppen ziemlich glatter Rinde, ebenso die stärkeren Aeste.

Jüngere Zweige von dicken Korkleisten geflügelt erscheinend. Blätter

meist klein bis mitteloross, selten gross, oberseits ^latt oder rauh,

meist ziemlieh regelmässig gesägt, meist ziemlich schmal. Blüthen

sehr kurz gestielt bis l'a-t sitzend, meist kleiner als beim Typus,

meist nur mit 4 Staubblättern.

Besonders in Wäldern und zwar sowohl Kielern-, als Laub-

wäldern, an Wegrändern und Abhängen, auch an feuchten Orten,

an Erlenbrüchen, Sumpfrändern etc., wohl durch das ganze Gebiet

verbreitet, aber stellenweise selten.

r. campestris ß. suberosa Wahlenb. Fl. Carpat. 71 (1814).

Koch Syn. ed. 1. 637 (1837) ed. 2. 735. Ledeb. Fl. Ross. III. (147.

Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 614. Koehne D. Dendrol. 185. —
U. sativa Mill. Gard. Diel, ed. 8. no. 3 (1708)? Du Roi Harbkesche

Baumz. \l. 502 (17 72) nach Pott in Du Roi Harbk. Baumz. III.

172 (1800). — ü. holländica Kall. Fl. Ross. 76 (1784) rauh-

blätterige Form ; nicht Mill. vgl. C. K. Schneider a. a. ( >. 2 IS Fussn. 2.

— U. suberosa Moench Verz. Weissenst, 136 (1785). Method.

33 1 (1794). Ehrh. Beitr. VI. 87 (1791). Guss. Fl. Sic. Syn. I. 297.

Rchb. Ic. XII t. DCLXIII fig. 1333. Nyman Consp. 659. Suppl.

278. — U. teträndra Schk. Handb. I. i?8 t. 5« (1791)? Kittel

Taschenb. ed. 2. 225 (1S44). Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 3 1s

(1897). — U. campestris (i. V. fungosa Dum.-Cours. Le bot. eult.

ed. 2. VI. 384 (1811). — U. laevis b. suberosa Gurke in Richter-

Gürke PI. Europ. II. 72 (1897). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.

I. 22« i.

In typischer Ausbildung macht diese Kasse völlig den Eindruck einer

Au. und wird ja auch von vielen Schriftstellern als solche angesehen. Heim

sniilium einer grossen Znhl von Pflanzen und Formen linden sirh jedoch bo

zahlreiche Debergangsformen zu formen der vorhergenannten Rassen, dass es

unmöglich erscheint, die Pflanze sicher als Etasse en bewerthen; ja es erscheint

sogar Behr zweifelhaft, ob die verschiedenen Korkrüstern überhaupt monophyleti-

schen Ursprungs Bind, ob sie nicht von mehreren Kassen der korklosen Rüstern

ihren Ursprung nahmen.
Recht veränderlich, die Formen gliedern sich etwa in folgender Reihe:

I. Pflanze sehr hoch baumartig.

arb&rea. Aeste und Zweige der hochaufstrebenden Krone meist ohne

Korkleisten, oft mit Korkwülsten, aher mitunter, besonders die schlanken

ganz glatt, unten vom Stammgrunde oder aus den Wurzeln entspriessende

Zweige stark korkig geflügelt. — 80 in Widdern hier und da. — U. subero*a

a. arborea Willd. Berl. Baumz. 392 [1796). Spec. pl I 1325 (1798).-
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Eine Uebergangsform zum Typus der Art, möglicherweise auch ein Bastard
mit der Rasse glabra; das öfter gesellige Vorkommen dieser Pflanze wäre
dann wohl auf eine reichliche Vermehrung durch Warzeiaasschlag zurück-
zuführen. Bedarf jedenfalls weiterer Beobachtung. — Hierzu gehört wohl:

b. ijrandifdlia (U. suberosa v. grandifolia Hayne Arzneygew. III t. 16

[1813J. Dendrol. Fl. 30 [1822J). Hainbachenrüster, wilde Iper, graue Rüster,
weisse Bergrüster. Rinde des Stammes rissig, aber ziemlich glatt, weisslich.

Blätter am Grunde meist sehr unregelmässig. —- Zerstreut, besonders in

Bergwäldern. — Oh hierher, wenigstens z. T. die von den Schriftstellern

als U. carpinifolia (s. S. 555) aufgeführten Pflanzen, oh auch die von
Willdenow Bcrl. Bauinz. 395 (1796) ,Hainbachenrüster 1 genannte an-

geblich aus Nord-America stammende U. nemoralisf

Die von Reichenbach (Ic. XII. 13 [1815]) erwähnte U. suberosa

ß. denudata, die glatte Zweige haben soll, gehört wohl gleichfalls hierher.

II. Pflanze strauchig bis halbbaumartig.

a. fruticosa. Rothe Rüster, Waseerriister, Wasserulme. Stamm mit stark

rissiger und stark rauher dunkler, grauer bis schwärzlicher Rinde. Alle

Zweige mit Korkflügeln. Blätter am Grunde oft sehr gleichmässig. — Die

typische Form der Rasse, besonders an feuchten und quelligen Stellen ver-

breitet. — U. suberosa ß. fruticosa Willd. Berl. Baumz. 292 (1796). Spec.

pl. I. 1325 (1798). Pers. Syn. I. 291 (1805). — U. suberosa var. parvifolia

Hayne Arzneygew. III t. 16(1813). Dendrol. 30 (1822). — Hierzu gehören :

1. levis (U. suberosa var. laevis Hook. u. Arn. Brit. Fl. ed. 7. 38 [1855]).

Blätter ganz glatt.

2. Turkestänica (Regel Gartenfl. XXXIII. 28 [1884]. C. K. Schneider
a. a. O. 220). Blätter sehr rauh. — Vielleicht eine höher zu bewerthende
Form.

1. pr ope'nden s (C. K. Schneider 111. Ilandb. Laubholzk. I. 220

[1904]). Zweige hängend.

b. mieräntha. Blätter klein. Blüthen klein.-— Zerstreut. — U. micravtha

Kittel Taschenb. ed. 2. 1198 [1844] ed. 3.277 [1853] unter U. tetrandra.

C. pümila. Pflanze klein, meist nicht viel über 1 m hoch. Zweige nur

z. Theil mit Korkflügeln. Blätter klein. — £o mitunter an Wegrändern,
Abhängen etc., ähnliche Formen auch in Gärten. — U. suberosa y. pumila
Wühl. Berl. Baumz. 292 (1796).

(Verbreitung der Rasse: Wohl wie die der Art.) *

(Verbreitung der Art: Süd- und Mittel-Europa, nördlich bis Irland,

England (in Dänemark wohl nicht ursprünglich, ob in Süd-Norwegen ?),

Oeland, Gottland; Wolhynien, Tschernijrow, Kursk, Tambow, Orsk?
Süd-Sil>iri<n

; Turkestan; Kleinasien; Westliches Nord-Africa.) #

L091. X 1092. U. levis X campestris s. S.

L092. X 1093. I . campestris X scabra s. s.

1093. (3.) U. scabra. (Berg-Rüster, Weiss-Ulme, Basel-Ulme;

kroat.: Vezika.) |j. Bis zu 40 m lioch. Stet- <iim«- Wuiztlsehosslinge.

Stamm schlank cyli ndrisch, nach oben sich nur schwach
verjüngend, in Beinern unteren Theile ohne oder mit nur schwachen

Seitenästen, mit dünnerer, meisl härterer, seichtet rissiger Kinde als bei

voriger. Einjährige Zweige meisl lein borstig behaart, olivgrün bis

rothbraun. Blätter breit-eiförmig, am Grunde abgerundet, deutlich
zugespitzt, meist Btark ungleichseitig, meisl 9—12 (bis über 15) cm
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lang und bis lo cm breit, selten aoch breiter, auf der breiteren Seite

meist 12 —14 (bis 20), sehr selten weniger Seitennerven, dünnhäutig;,
Bcharf doppelt gesägt (die Sä^ezähne erster Ordnung am vorderen Rande
inti~i gezähnt), Oberseite rauh, selten glatt, unterseita kurz weich-

haarig. Blattstiel meisl 1— 6 (bis n>) mm lang. Winterknospen ei-

förmig, spitz, inii meist ziemlich zahlreichen Schuppen, braun, fein rostrotb

behaart Blüthen mit meist 5 -6 Staubblättern. Fruchl grösser als

hei voriger, bis 3 cm lang und 2 cm breit, rundlich bis oval; Griffel-
kanal doppelt so lang als der Same oder doch jedenfalls länger.

In Wühlern eingestreut oder gesellig. Durch den grössten Theil

'\v< Gebietes verbreitet, nur in Nordwestdeutschland nicht urwüchsig;

im Norden mehr in der Ebene, im mittleren Gebiet oft, im südlichen

nur in der montanen Region. Steigt im Bayerischen Walde bis 1026 m,

in den Bayerischen Alpen bis 12!H) m, in Tirol bis 1300 m (Da IIa

Torre u. Sarnth. VI. 2. 67), in der Bibaria bis 1160 m (Kerner
< >BZ. XXVI, 53). Häufig in Gärten angepflanzt, besonders als Strassen-

und Alleebaum geschätzt Bl. März, April. Frucht April, Mai.

f. scabris MilL Gard. Dict ed. s no. 2 (1768) (scahnn K. Koch
Dendr. II. 1. -112. Koehne Deutsche Dendrol. 135. (

'. K. Schneider

111. Ilandb. Laubh. I. 216. Richter-Gürke PI. Eur. JI. 73. — U. cam-
pistrü L. a. a. O. (1753) z. T. u. Herb. Kerner ÖBZ. XXVI (1876)
99. FL exs. Austr.-Hung. n<>. 264. Schedae I. 98. — U. glabra Huds.
Fl. Angl. ed. 1. 95 (1762) vgl. C. K. Schneider a. a. O. L 805 (1906)
trieb! der übrigen Schriftsteller. — U. montäna With. Bot. Arrang.

Brit. PI. ed. 3. IL 279 (1776). Nyman Consp. 65'J Suppl. 278. —
/". nuda Ehrh. Beitr. VI. SU (1791)?? vgl. oben S. 556.— U. lati-

fblia Moench Meth. 333 (17!)4). — U. exceha Borckh. Forstbot. I.

839 (1800) Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 348. — iL glutinösa
Willd. Kimm. Hort. Berol. Suppl. 14 (1809)? — U. coryläcea Dum.
Fl. Bei»:. 25 (1827)? - U. campestris var. latifölia C. A. Mey.
Chlor. Hanov. 80 (1836). — «'. campestris a. vulgaris Spach Ann.
bc. natur. 2. sei. XV. 361 (1841)? vgL S. 557. — U. campestris fr.

macrophylla Spach a. a. O. 362 (1841). — U. forßcdta Presl Verh.

vaterl. Mus. Boehm. 76 (1841)? — ('. campestris a. 2. foliis

scabris Koch Syn. ed. 2. 734 (1844). — /'. campestris ?. scabra
Maly Fnum. sm 1S4N). Neilr. Fl. Nieder-Oesterr. 243.— U. cebennensis 1

)

Audib. nach Planch. in IX". Prodr. XVII. 160(1873).— U. campestris
Kerner ÖBZ. XXVI (1876) 53. Willkomm For^tl. Flora 2. Ami
(1887) mit Abb. S. :.:.T.

Die NomeDclatur dieser An erscheinl noch verwirrter :il~ die der vorigen;

der älteste Name i-i '*. glabra Budson's (1762). Aber abgesehen davon, dass

der Name U. glabra wegen der Miller'schen - S jetzt vielfach fi'n' die

vorige An gebraucht wurde and noch wird, kann nein den Budson'schen Namen
verwerfen, >t:i «i<- schon <'. K. Bchneider (a. a, O. 306 anfährt, Hudson die

beiden Arten keineswegs richtig scheidet, sondern seine Art U. <jl<il>i<i amfasst die
•• jolio lati Gerarde Hist. pl. 11-' also im Wesentlichen

ij Au» den Cevennen erwähnt.

Asfhcrson u. IV. 36
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U. scabra und unter ß auch die CT. folio glabro Gerarde a. a. O., d. h. auch die

meisten Formen der U. campestris. — Dem Beispiele Kerner's, den Namen U,
campestris für diese Art voranzustellen, kann mau auch nicht Folgen, da Linne*
ächer in erster Linie die vorige Art, die ,Feldriister° anter U. campestris ver-

standen, wenngleich in seinem Herbarium die in Skandinavien «veiter verbreitete

U. scat>, K liegt.

I'. coryldcea Dum. Fl. Belg. 25 (1827) gehört wohl zweifellos hierher, sie

wird charakterisirt durch: Zweige stielrund, die diesjährigen behaart. Blätter fast

sitzend, ungleich breit eiförmig, zugespitzt, doppelt gesägt. Fruchl eiförmig, kahl.

Blüthen fast sitzend, 5 theilig mit 5 Staubblättern. — Wohl eine der Abart rlliptica

ähnliche Form. —
' Duniortier trennt davon eine ß. grandidentala mit einfach

gross gezähnten Blättern.

Das Bolz dieser Art i.-t weniger geschätzt als das der vorigen, es isl ent-

sprechend dem viel schnelleren Wachsthum weicher und weniger widerstandsfähig.

Gleichfalls sehr veränderlich; zu erwähnen sind folgende Formen:

A. Zweige niemals durch Korkleisten geflügelt.

I. Blätter massig gross, meist 9— 12 cm lang.

typica. Aeste meist spreizend, massig stark wachsend.

Winterknospen meist ziemlich klein, selten die keine Blütken-

anlagen entfaltenden aufgeblasen, dick. Blätter meist ziemlich

gleichmässig gesägt, meist nur die der kräftigsten ruthen förmigen

Langtriebe, bes. der Stockausschläge oberwärts mit mehr oder

weniger spitzen oder lappenartig vorgezogenen verlängerten Zähnen.

Die bei weitem häufigste Form.

U. seahra a. typica C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk.

1. 217 (1904) veränd.

Hierher gehören :

;i. Blätter dünnhäutig.

I . Blätter meist breit-eiförmig.

a. Blätter oberseits mehr oder weniger rauh.

/. genuina. Junge Zweige und Blattstiele meist dicht behaart. Früchte

kreisrund bis rundlich, ringsum gleichmässig breit geflügelt. — So

am häufigsten. — t

T

. montana a. tf/jiica Heck Fl. Nieder-* >estcrr.

314 (1890). — Meist zu dieser Form gehören eine Reihe besonders

in Gärten gezogener Abänderungen :

a. Aeste und Zweige weder alle pyramidal aufstrebend noch hängend
oder wagerechl [typica <'. K. Schneider a. a. O.). - Hierzu:

1. nana (Dippel Handb Lanbh. 11. 29 [1892]). Pflanze

niedrig bleibend, dichte kugelige Büsche erzeugend. — Wohl nur
in < lärten. 1 [ierher gehört

:

m. mnnsi K. Schneider a. a. 0. 218 [1904]).

Etwas kräftiger. Zweige z.T. krumm. Blätter z. T. dütenförmig.

1. purpurea {U. scabra h, U. purpurea EL Koch Dendrol.

II. 1. 416 |i 87 -|). Blätter wenigstens anfangs purpurn, spater

meist trübgrün, - Hierzu gehört:

1. atripurpürea [atropurp. Späth Catal. ; C. K. Schneider

a. a. <>. 218 [1904 I. Blätter lange dunkelrotb bleibend.

1. luttscena (Schelle in Beissn., Schelle, Zabel Handb.

Laubholzben. B6 | L908]). Blätter

in. eoncavifdlia ia Dippel Bandb. Laubh. II.

1

J
ob auch /". camp, coneavaefolia und cuculldia Loud,



Um. is.

A.i. lirit. III. 1398 [1838]. — U. Webbiana h Lee nach K. Koch
Dendrol. II. 1. H2 [1872] vgl. C. K. Schneider a. a. 0.

ter mit aufwärl em Bande, daher löffeiförmig,

m criepa (Loud. a. a. < >. 1399, U. crupa Willd.

Kimm. pl. hört. Berol. 295 [1809]. U. wticaefolia Au.lil».

tat. hört. Tonn. lslT. 23). Blätter mit unn en tief ein-

geschnittenen Bohlanken Zähnen, am Rande kraus. Behr Belteo

wildwachsend, nicht mil durch Gallenbildung krausen Blättern

zu verwechseln. Hinzu
m. e r iap a -a ä re « (Schelle a. a. 0. [1 903]). Blätter goldgelb.

m. aureivarieg ata [aureo-var, Sohelle a. a. 0. [1903J).
Blätter gelb gefleckt.

ß. Zweige alle aufstrebend, wagerechl oder häugend.

1. fasligidta [C. K. Schneider a. a. O. 218 [1904]. —
1'. montana f. fasligiata Loud. Arb. Brit. IM. I.;

(J9 [1838J.
-

l'. scabra c. U. pyramidalis K. Koch Dendr. II. 1. 415 [1872],
— f. m :'ii,'nsis-) und Fordii$) vieler Gärten). Aesti

und Zweige alle aufstrebend, daher die Pflanze einen aufrechten

regelmässig pyramidalen Busch darstellend. Blätter meist dem
Zweige mehr oder weniger anliegend. Hierher

1. ji In m dt a M '. K. Bohneider a. a. ' >. I. Blätter im regelmässig

lappig gesahnt, kraus.

1. horizonldlii (Petz. u. Kirchn. Arb. Muse. 564 [1864]).

Aeste und Zweige wagerechl abstehend, nur mit den Spitzen etwas

überhängend.

1. pr'n<l ii I ii (C. K. Schneider n. a. O. [1904]. — JJ. p&idula

Lodd. Catal. 1836 und vieler Gärten). Zweige sehr regelmässig

herabhängend. — Hierzu

m. serpcntina (Dippel a.a.O. 29 [1892]). Zweige hin-

und hergebogen bis spiralig gewunden.

2, elliptica. Jnnge Zweige und Blattstiele nur spärlich behaart.

Frucht elliptisch-rhombisch, länger als breit; ihre Flügel an den

Seiten nur etwa halb so breit als oben und unten. — Zerstreut,

wohl durch das ganze Gebiet. — JJ. montana ß. elliptica Beck Fl.

Nieder-Oesterr. 314 (1890). — Vgl. oben C. corylacea S. 562. —
N.ul, Pospiohal (Fl. Oesterr. Küstenl. I. 348) stellt die Form
mit rhombischen Früchten Bo r c khatt sen's JJ. excelsa dar (s. oben

S, 561), die Pospichal aber auch gleich JJ. major setzt.

b. Blätter oberseits mehr oder weniger glatt.

glabr&ta. — Selten. — JJ. montana ß. glabrata Sonder Fl.

Eamb. 150 (1851). — Vgl. auch unten heterophylla (S. 564).

'*. Blätter schmäler.

BUbelliptioifölia. Blätter und Früchte kleiner. Blatter elliptisch,

6—10 cm lang und etwa 3 4 cm breit oder breiter und /.. T. grösser,

allmählich oder fast allmählich zugespitzt, gleichmässig gesägt, seltener

oberwärt« mit einigen vorgezogenen Sägezähnen. Früchte 1,6—2 cm
lang und 1,1 bis fast 1,5 cm breit; Griffelkanal 5—6 mm lang, etwa

.'- oder mehrmal länger als der Ausschnitt des Fruchtflügels tief ist. —
i.ali/.icn. ähnliche Formen auch anderwärts. — U. monlmtn b. .<uh-

ellipticifolia Zapal. Consp. Fl. Galic. orit. II. 99 (1908). — Vgl. auch

unten die Basse heterophylla (S. 564).

I>. Blätter derb, denen von JJ. campestri» ähnlich.

b welchem Webb die Form benannt ist, ist uns nicht bekannt.

Ilei Bieter (Exonia) gezogen.

3) S. S. 471 Fussn. 3.

36*
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firma. Blätter wie bei gemiina gestaltet. — Selten. — U. scabra

a. f. firma C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 217 (1904).

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

II. Blätter sehr gross, meist über 1,4 dm lang, seltener (bei b) 1 bis

über 1,5 dm lang, dann die Blätter vorn gelappt (vgl. auch m.

crispa und 1. plumosa).

a. grand i f 61 i a. Sehr schnell wachsend. Winterknospen dick

mit gerundeten Seitenflächen, besonders gegen den Frühling

hin selbst die keine Blüthenknospen enthaltenden oft stark

aufgeblasen, mitunter fast denen der Linde oder Haselnuss

ähnlich. Blätter meist über 7 cm breit, meist ringsum ziemlich

gleichmässig gesägt oder die vorderen Zähne grösser aber selten,

meist nur an Ruthentrieben, deutlich lappenartig.

In Wäldern sehr zerstreut, neuerdings wegen des dichten

Schattens häufig als Strassenbaum und in Gärten und Parks

angepflanzt.

U. scabra grandifolia A. u. G. Syn. IV. 564 (1911). — U.

grandifolia Host in Saut. Verz. 3"> (1826). Neilr. Fl. Nieder-

Oesterr. 243. — Ob U. campestris 1}. macrophylla Spach

a. a. O. (1841) im engeren Sinne? s. S. 561. — ( . scabra

macrophylla Dippel Handb. Laubh. IL 29 (1892). < !. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 217.

Hierher gehören nach C. K. Schneider eine grosse Anzahl von Garten-

formen, die sich bei genauerem Studium wohl werden weiter gliedern lassen,

so die in den verschiedeneu Baumschulen bald als Arten, bald als Formen
von U. montana aufgeführt werden, so /,. B. U. (resp. U. monto/na var.)

fulva, gigantea, hollandica (nicht U. hollandica l'all. oder Hill.), lalifolia

(kaum C. A. Mev. s. S. 561), Pitteurm n, if. Pitt. Ch. Morr. Journ.

agric. prat. 1S48. 114), superba (U. mont. tup. Morr. a. a. O.) and vegeta

(der Gärten, wohl nicht London). — Wichtiger ist 1. nigra (C. K.

Schneider a. a. O. 218 [1904]. — U. nigra Lodd. Cat. 1830). Blätter

dunkelgrün. — Selten.

(Verbreitung der Rasse: Bleibt festzustellen.)

b. heteroph ylla 2
). Blätter meist gross, breit-verkehrt-eiförmig,

im oberen Drittel deutlich verbreitert, /.. T. fast gestutzt und

plötzlich zugespitzt, oberwärts mil einigen vorgezogenen oder

fast lappigen, mitunter Fast die Länge der Blattspitze erreichen-

den Sägezähnen, nieist 1— 1,6 dm lang und 5 bis Fasl 10 cm
breit, mitunter noch länger und breiter. Frucht meist grösser,

2— 3 cm lang und etwa 2 cm breit; Griffelkanal 6—8 mm
lang, Ausschnitt des Fruchtflügels 2 3 mm tief.

Sehr zerstreut bis selten, in Gärten hier und da.

/". scabra f. heterophylla C. K. Schneider 111. Eandb.

Laubh. 1*218 (1904). U. major var. heterophylla Maxim.

i, Nach Pitteurs, Belgischem Senator und Landwirl in St. Trond, in dessen

Garten Morren die Form fand (K. Koch Dendr. II. 1. H6).

-) Von itegog andere, verschieden und tpöÄAov Blatt.
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u. Rupr. Bull. Acad. I Vi,. rsb. XV. 139 (1857). — ('. mon-
tana var. laciniata Trautv. in Maxim, rrim. Fl. Amur. 24<>

(1859). - ('. scabra e. ('. tricuspis (der Gärten) K. Koch
Dendrol. II. 1. 415 (1872). ('. tridens, U. triserrata,

I'. intermedia der Gräften nach K. Koch a. a. ( ). (1872).
I'. montana f. lobata Waisb. ÖBZ. XLIX (1899) 67. —

?

/'. montana a. corylifolia Zapal. Consp. Fl. Galic. crit. II.

98 (1908) nicht /'. corylifolia Host, vgl. S. 555 und C. K.

Schneider a. a. < ). 220.

Eine ähnliche Blatt form wie bei dieser Hasse trifft man oft an
Ruthenzweigen ; wir müssen C. K. Schneider Recht geben, dass die

Pflanze einen sein- eigenartigen und selbständigen Eindruck macht. Ob
Wie Asiatischen und Europäischen Können einen einheitlichen Formenkreis
darstellen, müssen genauere Beobachtungen und Untersuchungen ergeben.
— Hierher gehören nach Zapaiowicz:

2. macrop hy IIa i) (U. montana a. 1. for. macrophjUa Zapal. a. a. O. 99
[190S]'. Blätter bis aber 2 dm lang und l»i> fast 1,.". dm breit. —
Seilen.

;$. levis (U. mont. a. 2. laevia Zapal. a. a. O. [1908]). Blätter beider-

seits glatt oder fast glatt. — Selten.

4. stenopht'/lln-i) (U. mont. a. 3. stenoph. Zapal. a. a. O. [1908]). Blätter

länglich-verkehrt-eiförmig, bis über 1,5 dtn lang, aber nur bis 7,5 cm
breit. — Sehr zerstreut.

(Verbreitung der Rasse: Oestliches Europa; Asien: Amur-
gebiet, Japan.) fT£ ?

B. Zweige von Korkleisten geflügelt.

major. Pflanze meist gross und kräftig. Blätter meist mittel-

gross, meist stark rauh.

Ziemlich selten, anscheinend auf grossen Strecken fehlend.

U. scabra b. major Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 73
(1897). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 2 IS. — ,'. kol-

landica Mill. Card. Dict. ed. 8. no. 5 (1768)? — U. major Sm.
Engl. bot. XXXVI t. 2542 (1814). — U. campestris montana
b. 2. major Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 614 (1864). — U.

montana II. major A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 258 (is'.t.si.

(Verbreitung der Rasse: Nordwest- Europa und weiter?) IjTj?

(Verbreitung der Art: Europa, in Skandinavien bis zu67°N. Br..

auch noch in Süd-Finnland; N.W - u. N.-Asien bis Kilikien und Amur-
gebiet; Nord-Africa.) *

1092. X 1093. U. campestris X scabra s. unten.

Bastard.

B.

1092. X 1093. F. campestris X scabra. !i. Bei der grossen

Aehnlichkeit der beiden Arten und den anscheinend öfter schwanken-

') Von fMMQo'g lang, gross und (pvJ.Aov Blatt,

- Von nevös schmal and <iü?./.or.
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den Grenzen zwischen beiden lässt sich der Bastard meist schwer scharf

charakterisieren und wie es nicht ausgeschlossen scheint, dass einige

der oben beschriebenen Formen beider, die zur andern Art neigende

Merkmale zeigen ursprünglich hibriden Ursprungs sind, bleibt die

Deutung einer Pflanze als Bastard meist unsicher, wenn man nicht in

'der Lage ist, alle Entwickelungsstadien einzusammeln. Das sicherste

Merkmal zur Erkennung einer Pflanze als Bastard ist wie auch bei

anderen Gattungen das Schwanken der Merkmale an einem Individuum,

ja mitunter an einem Organ. Blätter also z. T. einfach, z. T. doppelt

gesägt, mit meist an einem Blatte schon ungleichen Zähnen, ebenso mit

-eh wankender Zahl der Seitennerven, deren Entfernung voneinander oft

auffallend wechselt ; Blätter oberseits rauh bis glatt, unterseits meist

etwas bis stärker behaart. Zweige anfangs meist wie die Blattstiele

mehr oder weniger behaart.

Mit den Erzeugern wohl nicht selten.

U. campestris X scabra A.u. G. Syn. IV. 565 (1911). — U. scabra

X glabra: U. Dippeliana 1
) C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.

I. 218 (1904).

Schneider (a. a. O.) zieht hierher z. T. sicher mit Recht folgende Ab-

änderungen :

B. BataviänaZ) (C. K. Schneider a. a. O. 218 [1904]). Blatter breit-eiförmig,

schief, denen der U. scabra ähnlich, aber derbhäutig und bis 1 cm lang gestielt.

C. Rueppelli £S) {rueppelii C. K. Schneider a. a. O. [1904] ob auch U. campestris

Rueppelii Späth Catal.?). Blätter meist 6— 7 cm lang und 4— 5 cm breit,

senst durch den Stiel, die Dünnhäutigkeit und Behaarung an U. scabra erinnernd.

— Späth beschreibt seine Form als kleinblätterig und gedrungen wachsend.

D. vcfjeta (C. K. Schneider a. a. O. [1904]. — U. glabra 2. vegeta Loud. Arb.

Brit. III. 1404 [1838]). Huntingdon-Rüster. Sehr starkwüchsig, mit grosser

pyramidaler Krone. Blätter gross, 7— 16 cm lang und 4— 10 cm breit, sonst

der U. campestris ähnlich. —
• Beliebter Strassenbaum. — Hierher nach

Schneider vielleicht U. glabra var. lati/olia Lindl., vgl. Jaen nicke Mitt.

D. Dendr. Ges. II. 20 (1893). — Hierzu gehören:

il. Muscaviinsis*) (musc. C. K. Schneider a. a. O. 219. - U. campestris

viminalis Hort. Arb. Muse). Blätter etwa 9 cm laug und 5 cm breit, länglich-

verkehrt -eiförmig, schief.

in. tricolor (C. K. Sehneider a. a. O. 219 [1904[. — U. montana
tricolor der Gärten). Blätter weiss und gelb gefleckt.

i) S. VI. 2. S. 44 Fussn. 2.

-) Wohl von Batavi, dem Namen der Bewohner der beutigen Niederlande zur

Zeit der römischen Herrschaft.

3) Nach Julius Rüppell, * 1831 Schleswig f 17. Juli 1899 Bergedori bei

Bamburg, Inhaber der Handelsgärtnerei Peter Smith u. Co. daselbst, die er seil

übernommen hatte (Möller Deutsche Gärtner-Zeit. 1899. 360 und Jensen
In.. Eduard Rüppell, * 20. Nov. 1794 f 1 "- Dec. ,Ss| Frankfurt a. M.,

bereiste 1822—7 Aegypten und die Nachbarländer, L830 l Arabien und Abyssinien

hauptsächlich behufs zoologischer Sammlungen. Die von ihm gesammelten Pflanzen

bearbeitete F res« ni u b.

\u> der berühmten Gehölzsammlung in Muskau in der Preussischen Ober-

lausitz, deren Verzeichnis Kirchnet u. Petzold 1864 als Arboretum Muscaviense

veröffentlichten, bekannt geworden,
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1. Damp damp.C, K. Schneider a, a. O. 218 [1904]. —U.mon-
Pam/). Petz, u. Kirchd. Aili. Muse. 563 [1864]). Zweige :ill<' aufrecht,

\«'ii XJ. scabra fastigiata durch dünnere Zweige und kleinere Blätter ver-

schieden, oft in Gärten. Eierher gehört:

1. Wr€dei*) (C. K. Schneider a. a. 0. 218 [1904[. — U. mont.

Dampieri Wvtdex der Gärten). Zweige meist aoch zierlicher. Blätter lebhaft

goldgelb. — Sehr belieb! in Gürten und auf Schmuckplätzen.

(Wohl über das gemeinsame Verbreitungsgebiet der erzeugenden

Arten zerstreut.) *

B.

1091. X 1092. U. levis X campestl'is? Die oben S. 549 erwähnte

Borckh. deutet Kittel (Taschenbuch 2. Aufl. 225 [1844]) als IT. effusa

X corylifolia, also als Bastard der Flatterrüster mit U. eampestris resp. scabra. —
— Wir sahen keine so zu deutende Pflanze.

2. Unterfamilie.

CELTIDOIDEAE.

(A. Braun in Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 58 [1864J. Engler Führer

Bot. Gart. Bresl. 33 [1886]. Nat. Pfl. III. 1. G3 [1888]. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 258, 259. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 119.

—

Celtideae Gaudich. Bot. voy. Freycinet ")07 [1826J unter Urticaceae

veränd. Planch. in DC. Prodr. XVII. 153 [1873] veränd. Benth. in

Benth. u. Hook. Gen. III. 343 [1880].)

S. S. 5 15, 546.

9— 10 Gattungen in den gemässigten Zonen beider Hemisphären, besonders

zahlreich in Asien, namentlich Ostasien. — Ausser den unten beschriebenen Gattungen
ist noch sehen in die Gärten eingeführt Aphandnthe*) (Planch. Ann. sc. nat. 3.

se*r. X. 265 [1848], — Homoioceltis 4) Blume Mus. Lugd. Bat. 11.64 t. 34 [1852]);
von Celtis, der sie sonst in der Blattgestall etc. nicht anähnlich ist, durch die gerade
in einen Blattzahn verlaufenden nicht am Rande umbiegenden unteren und mittleren

Seitennerven verschieden. In den weiblichen Blüthen befinden sich keine Staub-
blätter. — Von den '; Arten ist zu nennen .1. aspera (Planch. a. a. O. [1848].
— Prunus aspera Thunb. Fl. Jap. 201 [1784]. — Ceüis Muhu$) Sieb. Syn. 2-

5
,'-('••) nudißora Sieb. u. Zucc. Abb Akad. München III. 783 [1843).

— Homoioceltis aspera Blume a. a. O [1852]). Winterknospen mit Nebenknospen.
Blätter etwa 3,5 10 cm lang und 2,5—4 cm breit, Oberseite viel dunkler, beider-

rauh. Männliche Blüthen in dichten Trugdolden, die weiblichen einzeln im

i) Ueber den Dampier, nach dem diese Form benannt ist, konnten wir

nicht- ermitteln. Deber den Seefahrer William l>. s. VF. 2. S. 725 Fussn. 5.

eh Josepb Wrede, * 18. .Juli 1831 Bonn (briefl.), Kgl. Garteninspector und
Vorstand der ehemaligen Landesbaumschule in Alt-Geltow bei Potsdam, in welcher
diese Form an einem Stock von U Dampieri um 187b' auftrat und lb79 in den
Handel gebracht wurde (Wrede briei

Von dmav'Jjg unscheinbar und äv&og Blüthe.
i) Von 3(1010$ ähnlich und Celtis.

ä) Japanisoher Name der Pflanze.

Nach Jacques Spon, i: 1647 f 12. Dec. 10*5 Vevai, Atzt in Lyon, welcher
Italien. Dalmatien, Giiechenland und die Levante bereiste und über Kaffee, Thce
und Chocolade schrieb.
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oberen Theile der Zweige. Frucht kugelig, olivgrün. — In Japan und China heimisch,

nach ('. K. Schneider durch das A niold-Arltoretuni in Cultur gebracht. Bl. Mai.

Frucht September, October.

Uebersicht der Gattungen.

A. Blätter meist gleichseitig, gleichmässig fiedernervig, am Grunde nicht

3 nervig, die (meist 7 oder mehr) parallelen Seitennerven am Blatt-

rande nicht umbiegend, in je einen Randzahn auslaufend. Winter-

knospen deutlich abstehend. Perigonblätter mehr oder weniger ver-

bunden, die der männlichen Blüthen etwa bis zur Mitte. Frucht

schief mit häutiger oder schwach fleischiger Aussenschicht und

runzeligem Stein. Abelicea.

B. Blätter meist ungleichseitig, am Grunde deutlich dreinervig (die

Seitennerven [meist kaum bis 6] vor dem Blattrande nach oben

bogig umbiegend), oberwärts Eiederig gestellt. Winterknospen meisl

angedrückt. Perigon der männlichen Blüthen getrenntblättrig. Frucht

kugelig mit fleischiger Aussenschicht und fast glattem bis grubigem

Stein. Celtis.

* ABELICEA i).

(Rchb. Consp. 84 [1828]. BailL Hist. pl. VI. 185 [1875]. Hai. Consp.

II. 123. — ZeUcova 2
) Spach Ann. sc. nat. 2. ser. XV. 350

1 1841].

Nat Pflziam. III. 1. 65. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 11t». —
Zrl/.oiva 2

) Ledeb. Fl. Ross. III. 645 [1851]. -- Hem/{>f</c(( :

') Planch.

Comptes rend. Acad. Paris LXXIV. 131 |lö72j neuerdings oft als

eigene Gattung abgetrennt.)

S. oben. Sträucher bis hohe Bäume mit meist nur kurzem auf-

rechtem Stamm und ausladenden Aesten. Blätter an den Seitenzweigen

zweizeilig gestellt, ebenso die Zweige. Blüthen einhäusig; die männ-

lichen in Büscheln angeordnet im unteren Theile der Zweige stehend,

die weiblichen darüber einzeln in den Blat kachsein der jungen Blätter.

1) Zuerst bei Honorius Bei Ins in Clusius Rar. plant, hist. CCCII.

nach dem neugriechischen Namen CuieXiv.eo. (Boissier Fl. < >r. IV. 1159 Bohreibl

A.pelitzia). Die Behauptung von K. Koch Dendrol. II. 1. 426), dass dorl nicht

sei, weshalb dieser Name gegeben wurde, ist also ebenRO unrichtig als die An-

gabe von Wittstein, dass der Name ü.i i Ar/.; k schon bei TheophrastOS vor-

komme. Vielmehr bezweifeil Bellus a. a. O. die [dentitHt seiner Abelicea mit

der üneiTTTEÄia oder wie er übersetzt Ulmut montana des Theophrastos, die

dieser auf den Bergen am den [da aogiebt. J. E.Smith, der in einem in Trans-

actione of the Linnean Soc. IX. 120 (1808) abgedruckten Aui'.-atz seine Benennung

,
.' Abelicea rechtfertigt, aber keineswegs die von ihm in der Ueberechrifl

erwähnte vorLinne'sche zufällig binäre Benennung A etica de- Pona wieder

in die modeln.' Nomenclatur einführen wollte, wie K. Koch a. a. «>. irrlhümlich

citirt, übersetzt dQemzeXia mi1 Mountain Elm, woraus Wettstein einen „Bei

Elm" auf Kreta herausliest !

' Zelkwa, [meretinischer (ins Russische übe mmener), schon von Gülden-
städt erwähnter Käme der A. carpinifolia.

i) Von ^/»/-hall- um: .11; /.;'<>. I'line.
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Perigon 4— 5 theilig mit l-r> vor den Perigonabschnitten Btehenden

Staubblättern, die in den weiblichen Blüthen mehr oder weniger ver-

kümmeii sind. Frucht steinfruchtartig. Keimling mil breiten Kotyledonen.

3— 4 Arten von Kreta und Cypern dnrch <l:is gemässigte Asien Ms Ostasien.

In Europa nur .1. abelicea {C. K. Sohneider 111. Eandb. Laubh. I. 226 [1904].

— (
t
>u<xcua Abelicea Lam. Encycl. I. 72f> [17831. Ulmua Abelicea Sibth. d. 8m.

Fl. Graec. Prodr: I. 172 [1806]. — Planera Abelicea Roem. a. Schult. Syst. VI.

304 [1820]. — Abelicea eriüca Rafin. New Fl. Ahmt. III. II [1836], — Zelkova

erelica Spacb Ann. sc. aatur. Ber. 2. XV. 356 [1841]. — Zelkova Abeliren BoisB.

II < >r. IV. U59 [1879] auf Kreta und Cypern. Wohl nirgends in Cultur.

V. earpiiiilolia (russ. : IIe.u,i,na s. S. ."iiis Fussn. 2). 1/ oder

meisl li. mitunter bis 20 m hoch. Einjährige Zweige behaart, roth-oder

hellbraun mit orangefarbenen Lenticellen , die an den kahlen zwei-

jährigen Zweigen zu rundlichen Höckerchen werden. "Winterknospen

mehr oder weniger Flach, kugelig-eiförmig, 2—3 mm lang von der Farbe

der Zweige, behaart, mit hell gewimperten Schuppen (Schneider).

Blätter länglich-eiförmig, am Grunde ausgerandet bis herzförmig, bia

etwa .") cm lang und _',.") cm breit, mitunter auch grösser, etwa in oder

unter i'ler .Mitte am breitesten, grob gesägt, oberseits rauh oder an älteren

Pflanzen meist glatt, sattgrün, unterseits viel heller und fast nur auf

den Nerven weichhaarig. Perigonblätter abgerundet bis stumpf. Staub-

blätter in den männlichen Blüthen weit hervorragend, in den weiblichen

kaum länger als die Perigonblätter. Frucht schief, fast halbkugelig bis

uieren form i lt.

Im Kaukasus und Nord-Persien heimisch, bei uns seit langem in

Gärten, in der Jugend frostempfindlich, später selbst im nördlichen

Gebiete hart. Wegen der ausladenden Aeste als Parkbaum gesehätzt.

Bl. April, Mai.

A. carpinifolia A.u.G. Syn. [V. 569 (1911).— Bhamnus ulmoides

Güldenst Reise I. 313, 428 (IT.sTi blosser Name. — Rhamnus car-

pinifolia I'all. Fl. Ross. I. 2. 24 t. LX (1788).— Ulmus polygama
„Juss." in Lam. Ena IV. tili { 1

7
'. » 7 > vgl. Fussn. 1. — Planera

Richärdi 1
) Mich. Fl. Bor. Am. II. 24s Anm. (18(»3). — Planera

crenata Desf. C'at. Hort. Par. 3 ed. (1829). — Zelkova crenata

Spach Ann. sc. n.it. 2 ser. XV. 356 (1841). — Planera caprinifblia

[sie!] K. Koch Dendrol. II. l. 425 (1872). — Abelicea ulmoides
< ». Kuntze Key. gen. pl. II. K21 (189h. C. K. Schneider 111. Handb.

Laubh. I. 224. -— Zelkova carpinifolia Hippel Handb. Laubh. II.

38 (1892). Koehne Deutsche Dendrol. 136.

Die von Dippel (a. a. O. 39 [1892]) unterschiedene, auch von Koehne
(a. a. O. 137) erwähnte Z. japonica gehört nach C. K. Schneider (a. a. O. 225)

' Nach L. C. Richard s. II. _'. B. 61 Fussn. I . dem eigentlichen Ver-

ton afichanx'a I'l Bor. Am.: a. a, < >. wird auf eine 1781 der Pariser

Akademie vorgelegte, aber jedenfalls anveröffentlicht gebliebene Arbeit Ricbard's
iil><T Ulmus Bezog genommen, in der diese Art unter dem im Pariser Garten ihr

tenen Namen l'lmn* polygama erwähnt war.
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z. T. zu dieser Art, die var. b. Verschaffet!

i

l
) aber wohl zu Ulmus campestris oder

dem Bastard derselben mit U. ecabra.

* A. liii'ta. |(. Bis zu 30 ui hoch. Stamm meist kurz, sich bald (heilend*

mit ziemlich kleinschuppiger derber Kinde. Einjährige Zweige brannroth bis oliv-

braun, mebt kahl, die zweijährigen graubraun, feinrissig. Winterknospen meist kurz,

bis eiförmig, stumpf bis spitzlich, bräunlich fein behaart. Blätter eiförmig bis

länglich, meist jederseits mit 1<> Seitennerven, zugespitzt, meist 3—Hern
lang und 1—4 cm breit, mit fein zugespitzten nach vorn gerichteten Zähnen.

In Japan, Korea und China beimisch, bei uns schon seil langem in Gärten,

hier und da in alten Exemplaren in Parks etc. Iil. April. Mai Frucht September,

October.

Abelieea hirta C. K. Schneider 111. Hamlb. Laubh. I. 226 (19041. — Corchoru»

hirtus Thunb. Fl. Jap. 228 (1784) nach Maximowicz. — Ulmus Kedkii) Sieb. Syn.

pl. vecon. 28 (1830). — Planera acvminata Lindl. Card. Chron. 1862.

Planera japonica Miq. Prol. 254 (1807). — Planera Keaki K. Bloch Dendr. 11. 1.

427 (1 Zelkova acvminata Planch. Compt. rend. Acad. Paris 1872. I. 1496.
— Zell:. Keaki Hippel Ilandh. Laubh. II. 40 (1892). Koebne Deutsche Dendr.il.

137. — Abelieea Keaki C. K. Schneider Dendrol. Winterstud. 238 (1901

236. CELTIS 3
).

([Tourn. Instit. 42] L. Gen. pl. [ed. 1. 337] ed. 5. 467 [1754]. Nat
Pfl. III. 1. 63. — Colletia*) Scop. Introd. 207 [1777]. -- Sauro-

bröma 5
) Raf. Sylva Tellur. 32

1 1838].)

(Zürgelbaum; franz.: Micocoulier; südfr. : Fanalrigon; it.: Arcidiavolo,

Spaccasassi, Pellegrino; rum. : Simbariu; böhm. : Bfestavac; kroat.:

Koscela, Kostila, Fafarinka, Glanduliö; serb. : KonpHBnb, imiiibe.ia ; russ.

:

Aprai.)

S. S. 568. Meist mittelgrosser Baum mit an den seitlichen Zweigen

zweizeilig gestellten Blättern; diese meist ungleichseitig, am Grunde
deutlich dreinervig, oberwärts fiedernervig. Blüthen lang gestielt, in

blattachselständigen mitunter nur Lblüthigen Trugdolden, mit den

Blättern erscheinend; vielehig, einige Blüthen zweigeschlechtlich, andere

durch Fehlsehlagen des Fruchtknotens nur männlich. Perigon meist .v,

seltener 6 1 heilig, gelbgrün, das der männlichen Blüthen fast getrennt-

blätterig. Staubblätter meist 5, selten 6, in der Knospenlage einwärts

gebogen. Narben 2 verlängert, zugespitzt, abftehend oder zurück-

gekrümmt. Frucht kugelig, mit fleischiger Aussenschicht; holzige

[nnenschichl (Fruchtstein) undeutlich bia deutlich grubig.

Etwa 12 Arten in der nördlich gemässigten Zone. — - Sehen wird ausser den

genannten Arten angepflanzt ''. Davidiana*) Karr. Rev. hortic. I

i) S. S. 12 Fussn. 6.

Keyaki, Japanischer Name der Art.

8) Name eine- Baumes bei Plinius (XIII. 32), wohl Zizyphus lotus. Für
unsere Gattung ist eine Erwähnung in der classischen Litteratur nicht sicher nach-

(reisbar.

i) Nach Philiben Collet, • 11. Kehr. 0. März 171- Chatillon-lea-

Dombes, Verf. des Cat. des plantes. Dijon 1702.

•m Von dechse und ;<,<;, na Speise.

3. VI. 2. 8. 6 Fussn. I.
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«reiche durch beiderseits glatte glänzende L&nglich-lanzettliohe dnrchsoheinend punk-
tierte Bl&tter ausgezeichnet ist. Nord-China.

A. Steinkern der Frucht deutlich mit (2 oder) I Nähten, zwischen

diesen eben oder doch nur schwach netzgrubig. Blätter später meist

kahl oder mit bräunlichen Drüsenhaaren.

Von «Im hierher gehörigen Arien ist wohl sein- selten in Gärten: C.

S Pers. Syn. I. 292 [1805]. — C. orientuii< Thunb. Fl. Jap. Hl
1784 nicht L. — C. Willdcnovidna i) Roem. u. Schult. Syst. veg. VI. 30G

[1820|. — C. japonica Planch. in DC. Prodr. XVII. 172 [1873]) mit nur über
der Mitte gezähnten mit zottigen Drusenhaaren besetzten (etwa 7 cm langen

and 5 cm breiten] Blättern. Frucht etwa 8 niru laug und 7 mm breit. —
China, Formosa, Korea und Japan.

1094.(1.) ('. Tournefortii 2
) (kroat. : Bijela Kolcela). k—%. Meisl

nicht über (i m hoch. Junge Zweige meist schon anfangs kahl (nach

('. K. Schneider an jungen Pflanzen und bei einigen Formen be-

haart), später braunroth. Winterknospen 4— 5 mm lang, braunroth,

mehr "der weniger behaart oder nur die Schuppen gewimpert, oft mit

seitlichen Beiknospen. Blätter aus herzförmigem Grunde meist wenig

schief, rundlich-eiförmig l>i> eiförmig, meist 3— 8 cm lang und 1,5 h\<

5 cm breit, wenigstens an einer Seite fast vom Grunde an grob-
gezähnt (die Zähne meist kurz stachelspitzig), mit breiter gahzrandiger

stumpflicher mitunter sehwach vorgezogener Spitze, zuletzt meist derb-

häutig und kahl, rauh oder glatt, bläulich-graugrün mit nicht erhabenen

Netznerven. Blattstiel 1 — 1,5 cm lang. Frucht klein, etwa 9 mm
lang und 8 mm breit, zuletzt rothgelb, mit 1— 1,4 cm langem Stiele.

In Gebü.-ehen, an Abhängen, bei uns nur im äussersten Südosten.

Hercegovina : Bei Trebinje mehrfach, so am Berge Gliva, an der Tre-

l.injcica, bei Pogljiva (237 m) (Beck Wiss. Mitfch. XL 409 [129]).

Bl. April. Mai; Frucht October.

C. Vournefortii Lam. Encycl. IV. 138 (1797). Koehne Deutsche

DendroL 137. C. K. Schneider IU. Handb. Laubh. I. 231. Nyman
äp. 659. ßichter-Gürke PI. Eur. IL 74. — C. orientalis Mill.

Gard. Dict ed. s no. 3 (1768) nicht L. — C. aspera Stev. Verz.

Taur. :-5<'i» (1857).

Nach Beck a. a. O. ist eine nicht blühende Jugendform:

B. betulifölia. Strauchig. Blätter klein, gleichseitig breit-eiförmig, z. T. 31a|>j>iL,r .

der Mittellappen öfter ganzrandig, Bämmtlich am Grunde herzförmig, sehr muh.

Bisher nur in der Hercegovina: am Berge Gliva hei Trebinje ca. I

(Va D d as).

C. Tournefoi tii <. betulifölia Gurke in Bichter-Gürke IM. Eur. 11. 7 1

• K. Schneider a. a. ". 231. — C. betulaefolia Vandas ÖBZ. XXXIX
(1889j 220.

Hie Art ist einigermassen veränderlich; aus Sicilien vom Aetna wird an-

gogehen '. .1 (Ten. Atti Acad. Catanit Koehne Deutsche

i) S. II. 1. S. 628 Fussn. i. I>i<' genauen Daten sind * 22. Aug. 171

1". .(uli 1812.

S. EI. ' - .711 l ussn. ü und IV. S. 461 Fasan. 1.
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Dendrol. 137 vgl. C. K. Schneider a. a. O. 230 Fussn. — C. aetnensis Strobl

ÖBZ. XXXI [1881] 397); besitzt etwas stärker aber doch noch schwach grubige

Fruchtsteine.

Sehr nahe verwandt und wohl nur als Unterart verschieden ist G. glabrd ta

(Stev. in Planen. Ann. sc. oatnr. ser. 3. X. 2S5 [1848]. Nyman Consp. G59.
- C. Towrnefortii M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc II. 448 [1808] nicht Lam. —
G. laevis Spach in Ledeb Fl. Iloss. III. 633 [1849]. — C. Kotschydna i) Stev.

Bull. Soc. nat. Mose. XXX. 1. 392 [1857]. — C. Towrnef. /?. glabrata Boiss.

Fl. Or. IV. 1157 [1879]). Blätter ganz kahl, mit mehr oder weniger keil-

förmigem nicht herzförmigem Grunde und scharfer Spitze, am Rande scharf

gesägt. — Krim; Süd-Kleinasien bis Georgien und Nord-Persien, in Gärten

selten; oft verkannt.

(Verbreitung der Art [ohne C. glabrata]: Sicilien; Griechenland;

Süd-Russland; Krim; Kleinasien bis Kurdistan.

|

j"^T

B. B. Steinkern der Frucht meist mit 4 deutlichen Nähten, stets deutlich

bis stark netzig-grubig.

Gesammtart C. australis (No. 1095 u. ü. Occidentalis).

1095. (2.) C. australis. (Die meisten der S. 570 für die Gattung

aufgeführten neusprachlichen Namen beziehen sich speciell auf diese

Art. Ausserdem erfuhren wir auch von dem Peitschenstielfabrikanten

Battista Vielmi [Brescia] 1895 den deutschen wohl in Tirol gebräuch-

lichen Namen Sulgenholz und die italienischen Romiglia und Bagelaro

[schon von Mattioli erwähnt]. In Tessin heisst der Baum nach

Franzoni 195 Perlaro [auch schon bei Matt], Bagelaro und dialektisch

Fregice; in Friaul heisst er Baielar und in Istrien und Küstenland

Lodogna, Lodogno [Marchesetti 496], kroat. noch Pokriva, Kopriva,

Koprivic [Beck]), fr, seltener 1/. Bis 20, selten bis 25 m hoch, mit

meist zuletzt unregelmässiger rundlich-eiförmiger Krone. Rinde des

Stammes lange glatt bleibend, grau, erst spät aufreissend. Junge Zweige

behaart, später nur zerstreut behaart, grau- oder rothbraun, mit zahl-

reichen feinen Lenticellen. Winterknospen meist schlank, eiförmig-

lanzettlich, oft gebogen, selten breiter, eiförmig, stets spitz, meist gran-

braun. Blätter aus schief-herzförmigem bis abgerundetem, seltener

etwas keilförmigem Grunde, meist länglich-eiförmig, seltener schmäler,

bis länglich-lanzettlich, meist 0,5— 1,5 dm lang, selten länger, und 1,5

bis (i cm breit, lang und schmal zugespitzt, oberseits 9attgrün,

meist sehr rauh, unterseits meist auf der ganzen Fläche weich-kurz-

haarig, selten mehr oder weniger stark verkahlend. Blatt.-tiel (),."> bis

fast 2 cm lang. Blüthenstände wenig- | meist 1 — 3-) blüthig, meist

traubenartig angeordnet, Blüthen meist 5 zählig. Perigonblätter eiförmig

spitzlich, die der zweigeschlechtlichen Blüthen breiter, gewölbt, stumpf

bis spitz, schwach gewimpert. Staubfäden kurz. Narben schlank zu-

gespitzt. Frucht kirschgross, fasl kugelig, bis 1,2 cm im Durch-

messer, anfange gelblich-weiss, dann röthlich, zuletzt violettbraun bis

3. II. i. S. 7'»7 Fussn. 2.
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fast schwarz, mit s u s se m , etwas pflaumenartig schmeckendem Frucht-
fleisch. Fruchtstiel fast 2 bis fast 3 cm lang.

Meisi zerstreut mit anderen Gehölzen buschige, seltener waldartige

Bestände bildend, meist nicht selbst bestandbildend; «In der Baum häufig

angepflanzt wird (im südöstlichen Gebie! besonders an Kirchen, daher

der kroatische Name Kostila, Koäcela) und leicht verwildert, ist das

[ndigenat nicht überall sieher. Ziemlich verbreitet im Mittelmeergebiet,

bis in den südlichen Theil des Pannonischen Florengebietes vordringend.

Dauphine, Provence, Piemont, noch an der Simplonstrasse bei Gondo.

Tessin ;l>is 780m, Bettelini, Sottoc. 114), Lombardei, Süd-Tirol bis

Schlanders im Vintschgau, nicht über 800, ausnahmsweise bis 1150 in

i
Da IIa Torreu. Sarnth. VI. 2. 69). Venetien. Küstenland. Istrien

nebst den Inseln. Krain. SO.-Steiermark. Kroatisches Küstenland.

Dalmatienü Montenegro. Hercegovina bis 700 m, im Narentathale

bis Dreznica, noch bei Ljubinje und Trebinje (Beck Wiss. Mitth. XI.

108 [128]). Unteres Donauthal im Banat. Im übrigen Gebiet mitunter

angepflanzt, gedeiht Dach Willkomm in Nieder-Oesterreich und Süd-

Siebenbürgen imeh recht gut. Bl. Mai, kurz vor dem Erscheinen der

Blätter. Fr. October.

C (LUStralis L. Spec. pl. ed. 1. 1043 (1753). Koch Syn. ed. 2.

734. Koehne Deutsche Dendrol. 137. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

34ö. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 231. Nyman Consp. 659.

Suppl. 278. Richter-Gürke PI. Eur. II. 74. Rchb. Ic. XII t. DCLXVII
fig. 13MS. — C. excelsa Salisb. Prodr. hört. Chap. Allert. 175 (1796).
— C. lutea Pers. Syn. I. 292 (1805). — C. acuta Buch.-Ham. Trans.

Linn. Stic. XVII. 211 (1837). — C. eriocarpa 1
) Decne. in Jacquim

Voy. Bot. IV. 150 (1844).

Eine linealblätterige Form soll nach Brotero in Portugal wild vorkommen.

Erreicht zuweilen ungewöhnliche Grösse; so erwähnt Hirc einen 1768 ge-

pflanzten Banm im 1

1

<>f «
> des Franziskanerklosters in Cherso, der bei einer Höhe

von 25 m am Grnnde 4 m rmfaug hat.

Das Bolz des nach C. K. Schneider bis zu 600 Jahre alt werdenden
Baumes ist ziemlich hart, es ibI dauerhaft und hat im Mittel lufttrocken ein speeifisches

Gewicht von etwa 0,78. Auf den kahlen Karstfeldern hat man mit dem Anbau
Baumari einige Erfolge erzielt. I>ie jungen Stämme liefern sein- gute Peitschen-

stiele, weshalb der Pflanze in Süd-Tirol stark nachgestellt, dieselbe al>er auch häufig

nit wird Bausina nn 775, Dalla Torre u. Sarnth. a. a. O.). Aus den an-

geblich ersl Dach dem ersten Frosl geniessbaren Frachten kann ein weinartiges Getränk

bereite! werden. FruchtBteine wurden nach Buschan tlö in einer der Bronzezeil

angehörigen Ansiedlung bei Arger in Spanien gefunden. Kino sichere Erwähnung
des Iiautne- in den Schriften der alten Griechen und Körner i>t, wie oben erwähnt,

nieht nachgewiesen (Koch Bäume etc. alt. Griech. 84).

(Iberische Salbinsel, Mediterranes Frankreich, Italien nebst den

[nseln, Balkanhalbinsel, Kleinasien, Kaukasuslander, Nord-Persien, Syrien,

westL Nord-Africa )

< . Occidentälis. |;- Der Leitarl sehr ähnlich, von ihr besonders durch

folgendes verschieden: < >ft starkwücbsiger, bis zu 25 "der gar 30 na hoch, sinimn

1| Von /'initf Wolle und y.an.Ti- I nicht.
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mit anregelmässig schuppiger Rimlc, < >f r mit grossen Wülsten. Einjährige Zweige

meist mehr oder weniger hin- und hergebogen, höchstens Dach oberwärts behaart,

olivgrün oder mehr oder weniger gebräunt, mit vielen bräunlichen am Grunde der

Zweige verschwommenen Lenticellen. Winterknospen meist kürzer und breiter ei-

förmig bis länglich-eiförmig, spitz, mit behaarten 1 gewimperten Schuppen. Blätter
meist kui/. zugespitzt, selten lang zugespitzt, dann meist dünnhäutig und die

Spitze ganzrandig, meist G—12 cm laug, seltener länger und meist 3—6 cm breit,

anfangs oberseits kurzhaarig, bald kahl, fast glänzend grün, unterseits anfangs meist

weisslich filzig, später nur auf den Nerven kurzhaarig oder auch dort verkahlend.

Blattstiel über 1—2 cm lang, behaart oder kahl Bliithen meist 6 zählig, mit

sehmalen PerigonabschYiitten. Narben ziemlich kurz, plötzlich zugespitzt. Frucht
viel kleiner als hei 1095, rundlich-eiförmig, orangebraun, zuletzt dunkelrothbraun

bis fast schwarz, nicht wohlschmeckend, mit über 1, bis fast 2, cm langem

Stiel. Steinkern mit 2 Leisten. Fruchtfleisch orangefarbig, dünn und trocken.

In Nordamerica fast im ganzen Continent an Gewässerufern heimisch, bei uns

seit langem [über 200 Jahre) in Gärten, oft schon in alten Exemplaren anzutreffen.

Hier und da bereits verwildert, so in Schlesien und Böhmen (11 'ick Beih. Bot.

Centr.bl. XV. 401). Bl. April. Mai. Frucht October, November.

C. occidentalis L. Spec. pl. ed. 1. 1044 (1753). Koehne Deut-' he Dendrol.

137. Britton u. Brown Illustr. N.Ain. I. 526. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh.

I. 233.

Sehr nahe verwandt und wohl kaum als Arten zu trennen sind die wohl als

Unterarten aufzufassenden: ('. erassifdlia (Lam. Encycl. IV. 138 [1797]. —
C. cördata Pers. Syn. I. 292 [1805]. — C. Andibertidna i) Spach Ann. sc. natur.

- r. 2. XVI. 41 [1841J?
— G. Lvndheime'ri'i) Engelm. in K.Koch Dendr. II. 434

[1 872 J ?). Blätter auch am Grunde nie ganzrandig, auf beiden Flächen rauh, unter-

seits gelblich- bis graugrün. Im östlichen Nordamerica verbreitet. — V. pumila
(l'ursh Fl. Amer. sept. I. 200 [1814]. — «'. occide.nt. var. tenuifölia Pen. Syn. 1.

292 [1805]? — C. oeeid. var pumila Mühlenb Catal. 95 [1813] Koehne D. Dendr.

137. — C. tenuifölia Nutt. Gen. I. 202 [1818]?). Strauchig, meist nur 0,.") bis

wenige m hoch, oft niederliegend. Blätter meist breit-eiförmig, wenig ungleich,

meist nur 4 — 6 cm lang, grob und scharf gesäirl* rauhhaarig bis kahl und glatt. —
In Nord-America ziemlich verbreitet — C. reticuldta (Torr. Ann. Lyc. N.York
II. _'47 [1828]. — C. oeeid. var. reticulata Sarg. Forest trees N.Am. lüth Census

U. S. IX. 126 [1884J. Koehne D. Dendr. 138. — Ü. mississipiensis var reticulata

Sarg. Silva VII. 72 t. 319 [1895]) hat ganzrandige, selten mit wenigen Zähnen ver-

sehene, sehr derbe rauhe Blätter mit stark runzeligem Adernetz, die am Grunde

meist herzförmig sind. Westliches Nord-America. C. Mississipie'nsit Bos

Dict. Agric. nouv. ed. 10. 41 [1810]. — C. laevigdta Willd. Beil. Baumz. ed. 2.

81 [1811]. — C. oeeid. var. integrifdlia Nutt Gen. 1. 202 [1818]) ist von voriger

durch die dünnen, meist glatten, sehr schwach geadelten, am Grunde meist keil-

förmigen Blätter verschieden. — Oestliches Nord-America.

i
i

s. III. S. 33 Fussn. 1.

i) Nach Ferdinand Jakob L i n d h «• i m e r ,
* 21. Mai 1801 Frankfurt a. M

f °. Dec. l-7'.i Neu -Braunfels (Texas), wo er mehrere Decennien die Neu-Braun-

felser Zeitung herausgab und in dieser überwiegend deutschen Stadt eine vielfach

gemeinnützig« Thätigkeit entfaltete. 1.. kam 1834 als politischer Flüchtling nach

Nord-America, 1840 nach Texas und machte 1843—51 dort ausgedehnte Pflanzen-

Bammlungen, die in zahlreiche Serbarien durch Verkauf übergingen. Um die Flora

dieses Staate- bat er grosse Verdienste. I>ic von ihm gesammelten Pflanzen wurden

von -einem Landsmanns <i. Engelmann (S I 8. 202 Fussn. 2j die genauen

Daten sind ' 2. Febr. 1809 Frankfurt a. M. 1 1. Febr. L884 st. Louis) und Isa

Gray (-. [U.S. L3 Fussn ".) bearbeite! und unter dem Titel Plantae Lindheimerianae

in Boston Journ. "f Nat llist. V (1845) und vi (1850) veröffentlicht. Vgl. Blan-
hinshop in Missouri Bot. Gard. Will. 121 (1907) mit Bild.

8 Zuerst am Mississipi-Strom beobachtet.
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39. Familie.

MORACEAE.
(Lindl. Veget Kingd. 266 [1844] veränd. Engl. Nat. PfLfam. III. 1.

tili [1888]. Dalla Torre u. Earma Gen. Biph. 120.)

S.S. 545. Meist Gehölze, seltener Kräuter, mit Milchsaftschläuchen;

mitunter dornig. Blätter meist spiralig gestellt, selten last <_'egenständi<r,

öfter zweizeilig, in der Knospenlage gefaltel bis gerollt, oft gelappt, stets

mit Nebenblättern ; diese öfter bleibend. Blüthenstände meisl cymös,

oft verkürzt und köpfchenartig, ihre Achse öfter fleischig, dann krug-

förmig [Fious) oder bis last blattartig flach. Blüthen klein mit einfacher

Blüthenhülle (diese bleibend und öfter fleischig werdend) oder ohne

solche, eingeschlechtlich, einhäusig oder zweihäusig. Blüthenhülle (Peri-

gon) meist 1-, selten 2— 6 zählig. Staubblätter ebensoviel, vor den

Perigonblättern, selten nur 1, in der Knospenlage einwärts gekrümmt
oder gerade. Fruchtblätter 2, verbunden, mit 2 (oder 1) fadenförmigen

Griffeln. Fruchtknoten einfächerig mit 1 herabhängenden, selten grund-

ständigen und geradläufigen Samenanlage. Frucht eine Nuss oder

Steinfrucht, einsamig. Same mit oder ohne Nährgewebe, mit meist ge-

krümmtem Keimling.

V<m den 1 rjnterfamilien bei uus nur 3.

Uebersicht der Unterfamilien.

A. Staubblätter in der Knospenlage einwärts gebogen. Blätter in der

Knospenlage gefaltet mit kleinen Nebenblättern. Samenanlage am
Scheitel des Fruchtknotens, amphitrop. Woroideae.

15. Staubblätter auch in der Knospenlage gerade.

I. Blätter in der Knospenlage eingerollt, mit meist stengelumfassen-

den hinfälligen Nebenblättern. Samenanlage am Scheitel des

Fruchtknotens, amphitrop. — Gehölze. Artocarpoideae.

II. Blätter scheinbar gegenständig oder abwechselnd (spiralig), mit

freien Nebenblättern. Samen am Scheitel des Fruchtknoten-,

Frucht eine trockene Schliessfrucht. Samen mit fleischigem Nähr-

gewebe und gekrümmtem Keimling. Kräuter. (annaboideae.

1. Dnterfamilie.

MOROIDEAE.

(A. Br. in Aschers. Fl. EW. Brandenb. I. 57 [1864]. Engl. Führer
Bot. Gart. BresL 33 [1886]. Nat. Pll. III. 1. 70. Dalla Torre u. Harms
Gen. siph. 120. — Moreae Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III. 344

[1880].)

S. oben.
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Uebersicht der Tribus.

A. Männliche und weibliche Blüthen in ährenförmigen Blüthenständen,
jeder Blüthenstand eingeschlechtlich. Moreae.

B. Mannliche Blüthen in abren-, trauben- oder köpfchenförmigen Blüthen-

ständen. Weihliche Blüthenstände kugelig, kopfartig.

Broussonetieae.
Ausser dieser Tribus weiden mitunter cultivirt, bei uns wohl ausschliesslich

in Gewächshäusern vertreten die Tribus Dorstent'eae (Gaudich. Bot. voy. Freyein.

510 [1826] Hur. in DC. Prodr. XVII. 254 [1873] veränd. Benth. in Benth. u. Hook.
Gen. III. 346 [1880J) ausgezeichnet durch inonoecische Blüthen, die auf der Fläche
von linealischen, kreisel- oder scheibenförmigen flachen Blüthenböden (Receptacula)
stehen, und zwar Arten der Gattung Dorslänial) ([Plum. Gen. 8] L. Gen. pl.

[ed. 1. 336J ed. 5. 56 [1754)), die etwa 70 in den Tropen verbreitete Arten amfasst.

1. Tribus.

MOREAE.
(Bur. in DC. Prodr. XVII. 234 [1873]. Nat, Pfl. III. 1. 70. Dalla

Torre u. Harms Gen. siph. 120. — Eumoreae Benth. in Benth. u. Hook.
Gen. III. 345 [1880].)

S. oben.

Von den 7 Gattungen, die in den wärmeren Ländern verbreitet sind, bei uns
wie überhaupt in Europa nur

237. (14.) MORUS 2
).

([Tourn. Instit. 589 t. 362] L. [Syst. ed. 1] Gen. pl. ed. 5. 424 [1754].

Nat. Pfl. III. 1. 72.- Moröphorum*) Neck. Elena. III. 2.").") [1790].— Dürachyeeras 4
) Sulzer Beschr. Eingeweidewurm [18<>2| [Ditra-

chyceros) Endl. Gen. Suppl. II. 30 [1842]. D'/ceras 4
) Rudolphi

Entoz. bist. nat. II. 258 [1810] Endl. Gen. Suppl. II. 30 [1842].)

(.Maulbeerbaum, Fr.: Maulbeere; plattd.: Muulbeerboom: nieder]., vläin.:

Fr.: Moerbezie; dän.: Morbaertrae, Fr.: Morbaer; franz.: Minier. Fr.: Mure;

Büdfr.: AiiKiurie
;

it.: Gelso, Moro, Fr.: Mora; ligur. : Seansa, Amour;
rumän. : Agud, Cagod, Dud [aus dem türk.-arab. Tut]; poln. : Morwa;
wend.: Molowy bom; böhm. : Moru§e; kroat.: Dud, Murva; .-erb.: l\ i.

IIIan;iy,T,; russ.: llle.u.-oiiiiua; litt: Möras; all».: Mim'; ung.: Eperfa.)

Meist Bäume oder (im nördlichen Gebiete häufig) Straucher mit

grauer bis gelblich-grauer, an alten Stämmen schuppiger Rinde. Blätter

i| Nach Theodor Dorsten, um 1492 in Westfalen f l . Mai 1552 Kassel,

Professor der Medicin in Marburg, Verf. von Botanicon b, herbarum desoriptio

Francof. 1540,

2) fiöoov Name der Maulbeere bei A.ischylos etc., die Fruchl bei Ovidiui
monira, der Baui orus; bei Nikandroa fiogia.

:)
| Ynn iii'iooi' und r|ooo„' truu'end.

i) Von öt - tgayvs rauh und ni^ag Koni wegen der rauhen Narben.
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an den Seitenzweigen 2 zeilig, am Grunde 3— 5 nervig, häufig gelappt.

Nebenblätter ziemlich klein, Lanzettlich, hinfällig, Blüthenstände blatt-

achselständig, ährenförmig (Scheinähren), meist eiförmig bis walzlich.

Blüthen L häusig oder (bei uns meist) 2 häusig, grünlich. Perigon

4 blättrig. Männliche Blüthen mit •! Staubblättern. Weibliche Blüthen

inii 2 fadenförmigen Narben. Samenanlage mit 2 Integumenten. Zur

Fruchtzeit bildet »1er weibliche Blüthenstand durch das bleibende, bei

unseren Arien saftig werdende Perigon eine Scheinfrucht (Maulbeere).

Etwa 7— 10 Arten in der nördlich gemässigten Zone und den tropischen Gebirgeg.

A. Blätter am Grunde meist sehr tief herzförmig. Blattstiele U,">— 1,5 cm "••

lang, seltener Länger, meisl kaum Länger als die Blattlappen. Narben

ziemlich lang, deutlieh rauh behaart

1096. {59.) (1.) M. nigra. (Schwarzer Maulbeerbaum; franz.:

Minier noir; ligur.: Seausa negra, Amour de St. Anna, Amour; russ.:

Ua)tei|i;i i. i;a;i llle.iwnmiHa , d. h. ( Vmstantinopler Seidenbaum, Tyn»,

TyioBOe ßepeno.) h lt. Meist 6 — li' (selten bis 2ö) m hoch, mit

meisl dichter Krone. A.este meist mit vielen kurzen Zweigen, mit hell-

rotbrauner Kinde. Einjährige Zweige kahl, glänzend oliv- bis gelbgrau-

braun. Winterknospen ziemlich gross mit meist 3— 5 wie die Zweige

gefärbten, meist mehr oder weniger deutlich zweizeilig gestellten Schuppen.

Blätter derb, am Grunde ziemlich gleichseitig, meist fast 1— 1,5 dm
Lang und 0,7 bis fast 1,5 dm breit, meist ganz, .-ebener stärker gelappt,

oberseits sein- rauh, dunkelgrün, Unterseite kurzhaarig-rauh. Blattstiel

nur flach rinnig. Männliche Blüthenstände 2

—

I cm lang mit etwa

1 cm langem Stiel. Weibliche Blüthenstände etwa 1 cm lang

oder wenig länger, sitzend oder ganz kurz gestielt, auch
dann stets viel länger als ihr Stiel. Perigon am Rande rauh

haarig. Scheinfrucht gross, 2t—2,5 cm lang und 1,5 bis fast 2 cm
breit, .-ehr kurz gestielt, zuletzt glänzend schwarz-violett bis fast schwarz,

sauerlich-süss Bchmeckend.

In Vorderasien heimisch, in Europa seil «lern Aiterthum angepflanzt

und besonders im Mittelmeergebiete völlig eingebürgert, auch im übrigen

Gebiete nicht selten als Obstbaum gezogen. Bl. Mai. Frucht Juli

bis September.

.1/. nigra L. Spec. pl. ed. 1. 986 '1753). Koch Syn. ed. 2. 784.

Koehne D. Dendr. 138. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 260. C. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 235. Nym. Consp. i'>.">6. Richter-

Gürke PL Eur. II. 75. Rchb. [c. XII t.'DCLVIII fig. 1328.

M. Moretüäna 1
) einiger Gärten nach (

'. K.Schneider a. a, 0. (1904)

nicht Jacq.

ppe Moretti, * 30 ' Roncara Prov. Paria t 1. Dec.

Pavia, Professor der Botanik an der Dnivi Ibst, um «li<- Flora Italiens

hochverdient; n. a. Verf. von Tentativo diretto ad Lllusfrare In sinonimia delle Bpeeie

de! genere Baxitraga Pavia 1823; II botanico [taliano Pav. 1826; Prodromo <li una
monografia delle Bpeeie <lel genere Moni-, klilano 1842.

Aschorson u. Graebner, Synopsis IV. 37
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In der Blattform, Grösse und Teilung recht veränderlich, nach C. K.Schneider
indessen weniger als M. alba, An jungen Trieben findet man öfter un regelmässig
weit getheiltc Blätter (M. lacinidta Mill. Card. Dict. ed. 8 no. 2 [17G8]). Mitunter

sind die Blätter z. T. gesägt, z. T. gekerbt.

Ueber die Geschichte des Schwarzen Maulbeerbaums vgl. Ilehn G. Aufl. 373 ff.

Der Baum kam schon ziemlich früh aus seiner vorderasiatischen Heimat zu den

Griechen, die ihn anfangs mit der ihnen wohl aus Unterägypten bekannt gewordenen
Sykomore (Fiats sycomorits) verglichen und beide mit dein aus dem semitischen

Namen dieser Art Schiqma gebildeten, au ovxov, Feige angelehnten Namen oukü-

fttvog, später avHÖttOQOg bezeichneten. Später verglich man die Früchte mit denen

der einheimischen Brombeere, deren Namen iioqov auf die Maulbeere übertragen

wurde. Die Römer unterschieden dann tue Maulbeeren als iiinru eelsae arboris von

den Brombeeren (mora bati), woher der it. Xame gelso stammt. Im frühen Mittel-

alter dienten die Blätter von M. nigra auch zur Ernährung der Seidenraupe, wurden
aber durch die später eingeführte M. alba ersetzt. Der orientalische wohl aus dem
Persischen stammende Namen Tut ist durch das Türkische in die Sprachen der

Balkan-Slaven, auch ins Rumänische und Russische übergegangeu. Der heutige

Name des Peloponues, Morca soll nach Egli 706 augeblich von der Aehnliehkeit

seines Umrisses mit einem Maulbeerblatt herkommen. Das späte Ausschlagen des

Maulbeerbaums fiel schon den Alten auf, deshalb bezeichnet Plinius (XVI, 41)

ihn als sapientissima arborum.

Wird meist der Scheinfrüchte wegen gebaut, die in manchen Gegenden, nament-

lich in England, sehr beliebt sind. Als Futter für die Seidenraupen wird diese

Art weniger benutzt, da die Blätter eben viel derber sind als bei M. alba.

Off. die Scheinfrüchte, Fructus Mori nigri, Mure Pharm. Belg., Gall.

(Pontus; Transkaukasien ; Nord-Persien; eingebürgert im ganzen

Mittelmeergebiete.) j~£]

1096. X 1097? 31. nigra X alba? s. S. 580.

B. B. Blätter am Grunde meist gestutzt bis schwach herzförmig; ihre Stiele

meist über 2 cm lang, stets erheblich länger als die Blattlappen.

Narben nur von feinen Höckerchen rauh.

L097. (60.) (2.) M. alba. (Weisser Maulbeerbaum; ('nutz.: Mürier

blanc; ligur.: Seausa gianca; russ.: lyfc.iaji QleaKOBHua; im Kleinrussischen

wird [nach Krippen II, Ks] der männliche Baum als IIIcikvih,.

Illom.-yin. und der weibliche als IIIonKoKtiun unterschieden.) !/- Ii. Meist

(i— 12 (selten bis etwa 20) m hoch, mit meist sparriger Krone, mit meist

schlanken Ästen mit graubrauner Rinde; diese an älteren Stämmen

längsrissig. Winterknospen meist kleiner als bei vor., meist breit-

eiförmig. Blätter meist rundlich -eiförmig, sehr veränderlich, ungeteilt

oder durch stumpfe Buchten 3—5 lappig oder spaltig, von wechselnder

Grösse, ungleich gesägt, meist zugespitzt, am Grunde etwas ungleich,

auch im Sommer dünnhäutig, obersei ts glatt, untereeits spärlich kurz-

haarig; meist die unteren Blätter der Zweige kaum, die oberen deut-

licher herzförmig. Blüthenstände länger gestielt als bei voriger,

die weiblichen meist so lang wie ihr Stiel oder gar etwas

kürzer. Perigon am Rande kahl oder spärlich kurzhaarig. Scheinfrüchte

viel kleiner (meisl nur etwa halb bo gross) als bei voriger, meist weiss,

süsslich-fade schmeckend.
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Ursprünglich in Ost- und Centxal-Aaien heimisch, dort .seit alten

Zeilen angepflanzt, im 12. Jahrhundert nach Buropa eingeführt.

letzt im Mittelmeergebiete seit langem völlig eingebürgert, hier und
da noch im nordlichen Gebiete verwildernd. Bl. Mai. Frucht Juli bis

September.

M. alba L. Bpec pl. ed. 1. 986 (1753). Koch 8yn. ed. 2. 784.

Koenne D. Dendr. 139. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 260. <
'. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. II. 236. Nyman Consp. 656. Richter-

Gürke PI. Für. II. 75. Rchb. Ic. XII t. DCLVII Eig. 1327.

Wird besonders häufig als Futter für Seidenraupen angebaut, da die Blatter

viel zarter sind als bei voriger. Häufig wird sie deshalb im Gebiete der Seiden-

suchl an Strassen und Alleen angepflanzt, oft auch in besonderen Plantagen. In

der Lombardischen Ebene siebt man sie oft auf Aeckern; oft wird dann Wein an

ihnen gezogen, dessen Zweige guirlandenartig von einem Baum zum andern gespannt

werden, [nfolge der Beschattung durch die Maulbeerbäume ist die Güte des Weins

natürlich nicht die allererste. In Norddeutschland, besonders in den Dörfern der älteren

Preussischen Provinzen, findet man namentlich in der Nabe der Kirchen und Schulen

oichl Belten alte <>ft malerische Exemplare, die fast alle aus der Zeil Friedrichs
dl - <! rossen stammen, der bekanntlieb bestrebt war, den Seidenbau in Nord-

deutschland einzuführen und dadurch den schlecht besoldeten Beamten, namentlich

den Landlehrern, eine Einnahmequelle zu schaffen. In der Nabe von Berlin in

Steglitz bestand noch bis vor wenigen Jahrzehnten die staatlieh unterstützte II e es
e
'sehe

Filanda, denn ausgedehnte Maulbeerplantagen jetzt fast ganz dem Bau von Miets-

häusern zum Opfer gefallen sind.

Bemerkenswert!) ist die citronen- bis orangegelbe Farbe der Wurzelrinde
Seb w einf n rth , .1 e n s e n , II e n e r ! !).

Nicht selten wurden oder werden die Bäume regelmässig ihrer Aeste beraubt,

sie erhalten dadurch eine den Kopfweiden ähnliebe Tracht.

Nach einer uns von K Maly mitgetheilten Zeitungsnotiz vom Jahre 1892
hat man in Venetien mit Erfolg versucht, die Bastfaser dieser Art wie die der ver-

wandten Broussonetia papyrifera (s. S. 5841 zu Geweben zu verarbeiten.

Die Früchte sind weniger schmackhaft als die der vorigen Art, werden aber
doch namentlich von Kindern gegessen.

Ziemlich veränderlich: man unterscheidet besonders folgende Formen:

A. vulgaris. Meist baumartig, mit meist nur einem Stamm; das

Holz desselben in der Jugend weiss. Blätter wenigstens z. T. am
Grunde etwas herzförmig. Schein ('nicht meist weiss, seltener rosa

oder rot.

Die verbreitetste Form.

31. alba, a vulgaris Bureau in DC. Prodr. XVII. 238

(1873). C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 237 erw.

Hierher gehören :

1. Früchte weiss oder weisslicb.

I». Itälica (I d. Aib. Brit. III. 1358 [,1838], — M. Ualiea Lam. Encycl.
IV :;77 [1797J). Sehr starkrwüchsig

;
junges Holz röthlich. Blätter meist.

gross, häutig, z T. gelappt. — Ziemlich selten.

C. röaea (8er. I>e»cr. eult. Mür. 203 [1855]). Blätter massig gross, breit-

herzförmig mit rosa gefärbten Stielen.

il. colombässal) (Ser. s. a, < ». [1855]). Wie vor., aber Blätter kleiner,

dünner, meist gelappt, meist lockerer gestellt.

l) l>:e Ableitung dieses anscheinend italienischen Namens ist ons nicht bekannt.

37*
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Von Gartenformen gehören zu dieser Formengruppe:

1. pyramidalis (Ser. a. a. O. [1855]. — M. alba var. fastigiala

Schelle in Beissn. Schelle Zabel Handb. Laubholzben. 30 [1903J). A.este

und Zweige alle aufstrebend, die Tracht daher pyramidal. Blätter meisl

eiförmig, sjiitz, z. T. gelappt.

1. pendula (Dippel Laubholzk. II. in [1S92J). Zweige fein, herab-

hängend resp. abwärts gebogen. Blätter meist tieflappig.

ni. Constantinopolitäna (Loud. a. a. O. 1358 [1838]. — .1/.

constantinopolitana Lam. Encycl. IV. 381 [1797]. .1/. byzantina Sieb.

Herb. Fl. Cret. 1820). Kleiner Baum mit hin- und hergebogenen Zweigen.
Blätter dicklich, 5— 8 (bis 10) cm lang und 3— ü (bis 8) ein breit. —
Nach C. K. Schneider einer kleinen Robinia pseudacacia tortuosa (S.

VI. 2. S. 718) nicht unähnlich. Vielleicht gehört hierher .1/". Fegy-
oemekiana ') der Gärten nach C. K. Schneider a. a. O. 238 (1904); ein

kaum 0,5 in hoher Zwergstrauch.

m. venösa (Delile Bull. Soc. l'IIerault XIII. 328 [1826]. Koehne
D. Dendrol. 139. — var. nervosa Lodd. Catal. 1836. — var. fibrdsa Ser.

Descr. eult. Mür. 212 [1855]. — M. urticaefolia der Gärten nach C. K.
Sehneider a. a. O. 238 [1904]). Strauch bis Baum mit schlanken Aesten.

Blätter sehr veränderlich, mit mitunter abgerundeter spitze, die Nerven
sehr stark hervortretend, nach vorn fächerförmig spreizend, daher das

Blatt am Grunde schief schlank keilförmig, dort fast ganzrandig, ober-

wärts kraus uu regelmässig gezähnt.

II. Früchte roth. — Z. T. als Bastarde mit M. nigra gedeutete Formen.

I). maerophylla (Lodd. Cat. 183G. — M. maerophylla Moretti Del. sem.

Hort. Ticin. 1829. — M. Morettiana-) Jaeq. nach Bureau in DC. Prodr.

KVII. 238 [1873]). In der Blattform etc. an .1/. nigra erinnernd, aber

Blätter dünner, länger gestielt, mehr oder weniger glatt. - Vielleicht

wirklich eine M. nigra X alba.

c. Tatdrica (Loud. A,rb. Brit. III. 1358 [1838]. — M. latarica L. Spec.

pl. ed. 1. 986 [1753]). Strauch oder Baum. Blätter meist 7—9 cm lang

und 3,5—-5 cm breit, meisl eiförmig, elliptisch zugespitzt, indes sehr ver-

änderlich, mit '_'—3 cm langem Stiele.

d. skeletoniana*) (<'. K. Schneider a. a. <>. 237 Anm. [1904]. — Engl.:

Skeleton-Mulberry). Blätter tief, bis fast zur Mittelrippe eingeschnitten

mit laug zugespitzter spitze und wieder tiefgelappten Lappen. Früchte

purpurn. — Wohl eher ein lusus (oder eine monstrositas).

(Verbreitung der Hasse: Wie dir An.) TjT

B. multicaülis. In der Jugend aus mehreren last gleichartigen

Zweigen bestehender Strauch, auch im Aller meist mehrstämmiger

Baum, Rinde grau, Zweige mit deutlichen Lenticellen, behaart

Blätter am breiten Grunde schwach herzförmig, meisl 1,.") — 3 cm
lang und l — 2 cm breit, dünnhäutig, öfter etwas blasig aufgetrieben.

Frucht schwarz.

Seilen lind meisl fast nur in Gärten.

.1/. alba 2. multicaülis Loud. A.rbor. Brit. III. L348 (1838).
('. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 238.— M.latifölia Lam.

') Zuerst in Fegyvernek (Ct. Nagykün Gross-Kumanien] -Szolnok) beobachtet

(A. v. Degen briefl.).

•-') - - Fussn. 1.

-) Wegen der annähernd aul das Gefässbündelsystem (Blattskelett) reducirten

Blätter.
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Encycl. IV. 381 (1797)f .1/. multicaulis Perrottet Ann. Soc.

Linn. Paria II. 129 (1824). — .1/. cuculläta Bonaf. Mem. Cult

Mür. 7 (1831). — .1/. chinmsis Lodd. Cat. ed. 1836 - 3f i/rrrüsa

der Gärten /,. T. nach (
'. K. Schneider a. a. ( ). (1904).

(Verbreitung der Kasse: Bleibt festzustellen. Asch« rson sah in

A.egypten Bchwarzfrüchtige Formen dieser Art.)

(Verbreitung der Art: In China und Central-Asien einheimisch,

jetzt in allen wärmeren Erdstrichen zur Ernährung der Seidenraupen

angepflanzt und vielfach verwildert.) "JjT

1096. X 1097? M. nigra X alba? s
- oben S. 580.

*f M. rubra. \)— ii. Bis 10, selten bis zu 20 m hoch; in der

Tracht der 31. nigra meist ähnlicher. Alte Rinde röthlich-grau bis

graubraun. Einjährige Zweige meist kahl, lebhaft braun. Winter-

knospen kräftig, meist 5 — 8 mm lang, mit meist 3— 5 Schuppen.

Blätter meist aus ganz schwach herzförmigem Grunde breit -eiförmig

bia fast rundlich-eiförmig, zugespitzt, ineist 0,5 bis über 1,5 (bis 2) cm
lang und 0,f> bis über l cm breit, ziemlich fein gesägt, anfangs
unterseits meist filzig, später kurz weichhaarig, oberseits dunkel-

bis etwas blaugrün, meist glatt, seltener raub. Männliche Blüthen-

Stände 3 —5 cm lang, mit 1 bis fast 2 cm langem Stiele: weibliche

etwa 0,5 bis über 1 cm lang mit 0,5— 1 cm langem Stiele. Schein-

frucht walzlich, bis 2,') cm lang und über 1 cm breit, anfangs leuchtend

roth, später schwärzlich-roth.

In Nordamerica von Süd-Canada bis Florida und Texas ver-

breitet, bei uns neuerdings wegen ihrer grossen Winterhärte und der

schöngefärbten Frucht häufiger in Gärten. Verwildert hier und da in

den Gärten in der Umgebung ihres Standortes. Bl. (April), Mai.

Frucht Juni.

.V. rubra L. Spec. pl. ed. 1. 986 (1753). Koehne D. Dendrol.

139. <'. K. Sehneider 111. Ilandb. Laubh. I. 230. — 31. canadtnsü
kam. Encycl. IV. 380 (1797).

Die ÄJigabe von Schur Kimm. Fl. Transs. 603, Simonkai Emmi. 4S5, dass

.V. maurüiana (Jacq. Coli. III. 206 [1789]) = Arnpalis Madagascariensis (Bojer

Hort. Man i it. 201 [1837] in Siebenbürgen cultivirl werde, ist sicher anrichtig, da die

genannte auf den Mascarenen einheimische Art dort im Freien nicht aushält. Sicher

lieg! eine Verwechselung mit .1/. Morettiana -. S. 577, 580) vor.

Tribus.

BROUSSONETIEAE.
(Bureau in DC. Prodr. XVII. 221 [1873] veränd. Benth. in Benth. u.

Hook. Gen. III. 345 [1880]. Engler Nat.-Pfl. III. 1. 71. Dalla Torre

u. Harm- < \&D. siph. 1 20.)

8. 8. ö 7t,.
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Uebersicht der Gattungen.
A. In jeder Blattachsel ein gerader Dorn. Blätter ganzrandig. Frucht

in die fleischige Blüthenstandsachse eingesenkt. Maclura.

B. Keine Dornen vorhanden. Blätter gesägt und oft gelappt. Früchte

fleischig auf einem verlängerten Träger emporgehoben.

Broussonetia.

* MACLURA 1
).

(Nutt. Gen. Amer. IL 233 [1818]. Nat. Pfl. III. 1. 74.— Iöxijlon 2
)

Raf. Amer. Montbly Mag. II. 118 [1817] III. 188 [1818]. — Töxylon*)
Rat Journ. de phys. 1819. 260 New. Fl. III. 43 [1836]. — Machura 4

}

Steud. Nomencl. ed. 1 503 [1821].)

(Osagedorn.)

S. oben. Strauch oder Baum. Blätter spiralig gestellt, meist gross,

ungelappt und ganzrandig. Blüthen zweihäusig. Männliche Blüthen-

stände walzlich. Blüthenhülle 4 spaltig. Weibliche Blüthenstäml«

kugelig; Perigon tief 4theilig, zur Fruchtzeit fleischig. Griffel einzeln,

mitunter kurz -ästig. Früchte trocken mit den Blüthenhüllen in die

fleischige Blüthenachse eingesenkt. Samen ohne Nährgewebe.

Nur 1 Art. — Einen der unsicher umgrenzten Raf inesq ue'schen Namen
der Gattung anzunehmen halten wir ahgesehen von der nur für die später vom Autor

aufgegehene Form vorhandenen Priorität mit Engler, Harms und den YViener-

Brüsseler Regeln für unzweckmässig.

* M. aurantiaca. I) — Tl. Bis zu 20 m hoch, bei uns nur im

südöstlichen Gebiet häufiger höher als etwa 10 m. Stamm aufrecht

mit, tiefrissiger Rinde. Zweige anfangs behaart, aber bald ganz ver-

kühlend, dann grün, olivgrün oder mehr oder weniger bräunlich, mit

vielen kleinen, aber deutlichen Lenfcicellen. Winterknospen breit-kuurliLr.

kurz, mit wenigen Schuppen; unter jeder Knospe ein schlanker, sehr

spitzer, stechender Dorn. Blätter eiförmig, zugespitzt, stachelspitzig,

seltener breit oval mit mehr oder weniger aufgesetzter Spitze, meisl

0,7— 1,6 dm lang und 3,5— 10 cm breit, anfangs behaart, oberseita

bald ganz verkahlend, unterseits last kahl, olivgrün, zuletzt derbhäutig.

Blattstiel meist 1,5— 4 cm lang. Scheinfrucht gross, kugelig, runzelig,

gelbgrün, (an eine Apfelsine erinnernd). Früchte klein, hellbraun, im

Innern der Scheinfrucht.

In Nordamerica von Missouri und Kansas bis Texas verbreitet,

bei uns seit ISIS in Garten, nur im südlichen Gebiete ganz hart und

nur dort die Früchte richtig reifend, im nördlichen Gebiete besonders

i| Nach William Mm. 'Iure, f 1840, welcher «inen Tli.il der Kosten von

Nuttall's Reisen bestritt.

-) Druckfehler für Toxylon.
i Wohl von rrfifos Bogen and %ikov Hol/ schlechl gebildet. 1»:.- Holi wurde

v li-ii Osagen zn Bogen verwendet.
i) Druckfehler für Maclura.
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in der Jugend recht frostempfindlich. Liebl guten Hoden. Hl. Mai.

Juni. Frucht August, September.

31. aurantiaca Nutt. Gen. N. Am. II. 233 (1818). -- Ioxylon
pomiferum Hat'. Am. Month. Mag. II. 118 (1817). Koehne Deutsche

Dendr. 139. C. K. Schneider HL Eandb. Laubh. I. 239. — Broussonetia

tinctöria Torr. Ann. Lyc. N.York II. 246 (1828) nicht Kunth. —
Toxylon Maclura Raf. New. Fl. III. 43 (1836). — Toxi/lon pomi-

ferum Sudw. Nomencl. Arb. Fl. 190 (1897).

Die Pflanze wird in ihrer Heimat zu Hecken benutzt; die Scheinfrüchte werden
gemessen.

*t BROUSSONETIA i).

(L'Herit. in Ventenat Tabl. III. 547 [1799]. Nat. Pfl. III. 1. 76. —
Papyrius*) Lam. III. t. 762 [1798]. — Stenochasma 3

) Miq. PI. Jung-

huhn I. 45 [1851].)

S. S. 582. Sträucher oder meist Bäume. Blätter öfter z. T.

L.
regen>tandig, gesägt. Blüthen zweihäusig. Männliche Blüthenstände

walzlich bis fast keulenförmig, dicht bis etwas locker. Staubbeutel

breit; Perigon bis etwa zur Mitte 4 spaltig. Weibliche Blüthenstände

kugelig; Perigon der Blüthen schlauchförmig, eng, an der Spitze

nur kurz 4 zähnig oder fast ganzrandig, zur Fruchtzeit meist fleischig,

von keulenförmigen Hochblättern umgeben. Griffel einzeln, sehr ver-

längert (daher der weibliche Blüthenstand pomponartig). Frucht mit

fleischiger AussenSchicht, durch einen dicken, fleischigen Träger (Gyno-

phor) in die Höhe gehoben, daher der Fruchtstand durch die auf den

Trägern nach allen Seiten hervorquellenden Früchte eine sehr eigen-

artige orangerote Scheinfrucht bildend.

Etwa 3 Arten in Ostasien. Ausser der unten beschriebenen Art wird noch
seltener angepflanzt B. kazinöki -•) (B. Kazinoki Sieb. Yerh. Bat. Gen. XII. 28

[ 1
-- 2 7 J .

— II. Sieböldii 5) Blume Mus bot. Lugd. Bat. II. 86 [1856]. — B. KaempjcriG)
Sieb. Kruidk. Naamlijst. 25 [1844] nicht Sieb. 1827. — Mortis Kaempferi Ser.

Deser. Mnr. 228 [1855]). Meist |j. Einjährige Zweige kahl oder nur an der Spitze

schwach Bammethaarig, roth- bis violettbrana oder schwärzlich-violett. Blätter ei-

förmig, schlank zugespitzt, auch unterseits fast kahl, mit 1— 2 cm langen Stielen.

Blüthen röthlich-braun. — In Japan und Korea heimisch.

*\ B. papyrifera (Papiermaulbeerbaum). \i— lt. Mit aufrechtem

oder schrägem geradem Stamm oder meist vom Grunde an verzweigt;

lii- L2, bei uns nur im Südosten bis über 6 m hoch; Rinde grau bis

röthlich-grau. Einjährige Zweige dicht grauzottig, graugrün bis oliv-

i) S. III. s. 293 Fussn. 3.

'-) Wegen der Verwendung ihr Kinde zu Papier.
:;

)
Von aievög eng, schmal und yüaiia Spalte wegen der engen Perigon-

Sflhung.
*) Japanischer Nanu- der Ptlanze.

5) S. I. S. 188 Fussn. L. Mi. genauen Daten sind: * 17. Febr. 1796 Würz-
burg t 18. Oct. 1866 München. ,

ß) S. III. S. 500 Fussn. 2.
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grün, meist mit sehr kleiner, im nördlichen Gebiete meist erfrierender

Endknospe. Winterknospen klein, länglich, meist anliegend. Blätter

breit rhombisch-eiförmig oder dreilappig, zugespitzt, ziemlich fein gesägt,

die gelappten mit eiförmig spitzen Seiten- und breit-rhombischen, zuge-

spitzten Endlappen, meist fast 1— 2 dm lang und 0.5— 1,5 dm breit,

oberseits dunkelgrün, schwach rauhhaarig, unterseits graugrün, dicht

behaart oder nur auf den Nerven dicht behaart. Blattstiele 4— 11 cm
lang, behaart.

In Japan, vielleicht auch in China heimisch, seit langem in Ost-

Asien, Süd-Europa und Nord-America zur Papierfabrikation angepflanzt

und in Nordamerica stellenweise völlig eingebürgert, so auch hier und
da im Mittelmeergebiete. Bei uns nur als Ziergehölz und im Südosten,

so in Ungarn (Budapest!!) auch als Strassenbaum. Im südlichen Ge-

biet stellenweise völlig verwildert, so im Canton Tessin, Süd-Tirol,

Oesterr. Küstenland (Hock Beih. Bot. Centr.bl. XV. 401, XXVI.
425). Im nördlichen Gebiete nicht ganz winterhart, in strengen Wintern

leidend. Bl. Mai. Frucht September, nur in Ungarn und im Mittel-

meergebiet völlig reifend.

B. papyrifera L'Her. in Vent. Tabl. regn. veget. III. 547 (1799).

Koehne D. Dendr. 139. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 240.

Nyman Consp. 656 Suppl. 277. Richter -Gurke PI. Eur. II. 75. —
Mortis papyrifera L. Spec. pl. ed. 1. 986 (1753). — Papyrius
japönica Poir. in Lam. Encycl. V. 3 (1804).

Aendert in Gärten ab

:

m. cuculldta (Ser. Descr. eult. Mur. 237 [1855]. — Monis cucullala Bon
Jard. 1833. 919. — M. naviculari.s Lodd. Catal. 183(1). Biälter fa-t k.ilmaniu -cuüllit.

in. lacinidta (Ser. a. a. O. [1855]. — />'. disseeta Senkel, Etev. hortio. 1878.

374). Blätter fast nur auf die 3 ITauptuerven beschränkt, die an der Spitze kleine

Blättchen tragen.

2. Unterfaniilie.

ARTOCARPOIDEAE 1

)-

(A. Br. in Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. ö7 [1864]. Engl. Nat Pfl.

III. 1. 70 [1880]. Öalla Torre u. Hanns Gen. siph. 1*1. — Arto-

carpaceae Bureau in DC. Prodr. XVII. 28 [1873|. — Artoairprn»

Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III. 346 [1880].)

S. S. 575.

U e b e r s i c h I der T r i b u s.

A. Blüthenstände trauben-, äbren- oder köpfchenartig Belten die männ-
lichen Blüthenstände mit nur einer Blüthe. Arlncarpeae.

i) Nach der palaeotropiscben Gattung Arlocarpu* (Forst. Char. gen. i"i

t. 51 1776 mit etwa 10 Arten. Der Name kommt \<>n i((>n>; Brod und ttaQTtög

Frucht; die Sammelfruobt des Brodfrucbtbaains .1 ineüa [L. fil. Snppl. pl. 411

flTölji dient unreif geröstet anf den Südsee-Inseln als Brod.
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B. Blüthenstände kugelige oder verkehrt - eiförmige bis birnförraige

fleischige Gebilde (Receptacula) darstellend, in deren hohlem Innern

zahlreiche Blüthen sitzen, unterhalb der Mündung innen mit zahl-

reichen Hochblattern. Piceae.

Tribus.

ARTOCARPEAE.

(Bemh. a. a. 0. [1880] z. T. — Euartocärpeae Trec. Ann. sc. natur.

:;. ser. VIII. L08 [ 1847]. Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III. 247

[1880].)

S. S. f,84.

Von den zumeist tropischen Gattungen dieser Gruppe, von der sich mitunter

Vertreter in den Warmhäusern finden, wird bei uns im Freien wohl nur 1 Art an-

gepflanzt aus der Gattung:

CUDRANIA')-

(Trec. Ann. sc. natur. 3. ser. VIII. 122 t. 3 [1847]. Nat. Pfl. III. 1. 82. — Cudranus
Mi M . Fl. NYd. Ind. 1. 2. 290 [1859].)

Sträucher, seiteuer Bäume. Blätter spindig gestellt, ziemlich klein, meist drei-

lappig, mit kleinen Nebenblättern, in ihrer Achsel einen geraden Dorn tragend.

Blüthen tweihäusig. Blüthenstände kopfförmig. Früchte trocken, von fleischig

werdenden Eochblättera und Perigonblättern umgeben eine beerenähnliche Schein-

frucht bildend. Samen mit dünnem Nährgewebe. Keimling mit gefalteten Keim-

blättern.

2—3 Arten im tropischen Asien, in China, Japan, Australien und Neu-Cale-

donien, bei uns angepflauzt nur

* C. tricuspidäta. |/. Meist kaum 1 bis etwa 1,5 m hoch. Zweige au-

fanga fein behaart, später meist kahl, etwas zusammengedrückt, sehwach gestreift,

olivbräunlich. Winterknospen rothbraun, klein unter dem Dorn sitzend. Blätter

rundlich-eiförmig, oberwärts dreilappig mit kurzen breiten Seitenlappen und drei-

eckigem stumpflichem Endlappen, sonst ganzrandig, meist nicht bis 5 cm lang, an-

::iiil'- behaart, bald verkahlend, zuletzt meist derbhäutig. Männliche Blüthen mit

; getrennten Perigonblättern, die weiblichen mit ringsum verbundenen den Frucht-

knoten einschliessenden Perigonblättern,

In Central-China heimisch, bei uns hier und da angepflanzt, selbst im nörd-

lichen Gebiete leidlich ausdauernd. Die jungen Blätter werden in China als Futter

fiir Seidenraupen verwandt,

C. tricuspidäta Bureau in Herb. Paris nach Pav. Arb. Segrez. (1877). Koehue

Deutsche Dendrol. 139. C. K. Schneider IIP Handb. Laubh. I. 242. — Maclura
lata Carr. Rey. Hortic, 18G4. 390.

1. Tribus.

FICEAE.

(Trec. Ann. 3C. natur. 3. Ber. VIII. 77. 137 [1847]. Bureau in DG
. XVII. 287 [1873]. Dalla Torre u. Harms (im. Siph, L22.)

S. oben.

'• Pei Pumph (Hort. Amb. V. 22 t. XV, XVI Oudranus, nach dem malayi-

schen Namen Kmlrang.
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Ausser 2 in Neu-Caledonieu und Neu-Guiuea wachsenden Gattungen nur

238. (15.) FICUS 1
).

([Tourn. Instit. 662 t. 420] L. [Syst. ed. l.J Gen. pl. ed. 5. 482

[1754]. Nat. Pfl. III. 1. 89.)

(Feigenbaum, Fruchtstand Feige; niederl. u. vläm.: Vijgeboom, Fr. Vijge;

dän.: Figentrae, Fr. Fige ; franz.: Figuier, Fr. Figue ; it.: Fico, Fr.

ebenso; rum.: Smochin; böhm.: Smokvovnice, Fr. Smokva; kroat.:

Smokvina, Fr. Smokva; serb.: C.Moi.iunia; russ. : Fr. Biiiiü iiroja ; alban.

:

Fik, Phitsch; ung. : Fiigefa, Fr. Füge.)

Aufrechte Sträucher oder Bäume oder an Stämmen kletternde

Lianen mit spiralig gestellten Blättern. Nebenblätter gross, verbündet),

den Zweig rings umfassend und die Fortsetzungsknospe mit dem nächst-

oberen Blatte einschliessend; bei der Entfaltung desselben abfallend

oder sitzenbleibend, dann meist trocken werdend, jedenfalls nach dem
Abfallen eine Ringnarbe um den Zweig hinterlassend. Blüthenstände

mit einer kugeligen bis eiförmigen oder birnförmigen hohlen Blüthen-

standsachse, an deren Innenwand die sehr kleinen Blüthen stehen. Am
Grunde der krugförmigen Höhlung meist die weiblichen, an der Mün-
dung meist viel weniger zahlreiche männliche, dort auch viele kleine

Hochblätter. Männliche Blüthen meist mit 2—6 Perigonblättern und
1—2 Staubblättern. Weibliche Blüthen meist mit zahlreicheren un-

regelmässigen Perigonblättern ; Fruchtknoten mit einem schief ange-

brachten Griffel mit meist schlanker schiefer Narbe. Die krugförmiuv

Blüthenstandsachse und z. T. auch die Perigonblätter zuletzt fleischig

werdend, eine Scheinfrucht (Feige) darstellend. Keimling gekrümmt.

Die Receptacula werden fast allgemein von Gallwespen (Cynipiden) der Gat-

tungen Blastdphaga und Sycdphaga besucht, deren FEutwickelung ein Theil der

weiblichen Blüthen (Gallenblüthen) angepaast ist und die die Uebert ragung des

Pollens auf die normalen weiblichen Blüthen bewirken. Genaueres s. S. 589.

Etwa 600 Arten in den tropischen und subtropischen Gebieten der ganzen

Erde verbreitet. Bei uns leben Arten der folgenden Sectionen:

A. Urostigma 2
)
(Gasparrini Nov. gen. Fici 7 [1844 1 als Gatt, venu id.

Endl. Gen. Suppl. IV. 35 [1847]. Benth. u. Hook. III. 368 King
Ann. Bot. Calcutta I. 1. 2, 13 [1887] als Sect. — Visiänia 3

) und

Galoghjchia 4
) Gasp. a. a. 0. 9. u. 10 [1S44| als Gatt. —

Macrophthälmum 6
) Gasp. Ricerche caprif. 83 t. 7 [1845]. —

Galactoglychia*) Miq. u. Hook. Lond. Journ. Bot. VI. 526 [4M 7;.

— Pharmacosycea*) Miq. a. a. O. VII. 64 [184SJ). Samenblüthen

und Gallenblüthen in demselben Blüthenstände (Iureptaeuhun).

i) Name dea Feigenbaums und der Feige bei den ßömern.
'-') Von nvQti Schwanz und nir/im Narbe.
i) 8. 1. 8. 88 l'nssti. i. Die genauen Daten Bind: ' 9. Ä.pr. 1800 Sebenico

-; !. Mai ' Padua. Vgl. A.Bcherson Bot. Zeit. XXXVI (1878) 350.

l) \'on /!'./.</ Milch and ?

&) Von fiattoös laie,', gross und dtp&aAfiös A.uge,

fi
) Von if dniii'.y.or Heilmittel und av/.i] Feigenbaum.
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Perigon der männlichen Blüthen mti-t 3theilig, mit 1 Staubblatt

Perigon der weiblichen Blüthen 1 — ßtheilig. Narben Lang l'aden-

förmig. Blatter (bei uns) lederartig, glatt, ganzrandig, abwechselnd.

Blüthenstände blattachselständig. Pflanzen der Alten und Neuen \\
r

tlt.

* F. oliisticu (Gummibaum; franz.: Arbre ä Oaoutchouo). |/
— \\. Stamm meist

aufrecht, oft schon fast vom Grunde an verzweigt. Zweige auch anfangs kahl, grün,

bald mit brauner Bachrissiger Rinde. Knospen in den Blattachseln Behr klein, oft kaum
sichtbar. Nebenblätter gross l>i s etwa 2 dm lang und mitunter noch länger, bleich

häutig, meist röthlich bis dnnkelroth überlaufen, linealisch-länzettlich, spitz, an den

schlanken Spitzen etwas kappenförmig, mit zahlreichen feinen Längsnerven, ganz

kahl und glatt, die jungen Blätter völlig einhüllend, bei deren Entfalten sieh rings

um den Zwei,' ablösend und abfallend. Blätter lang (meist bis etwa 1 dm) gestielt,

rosa, derb lederartig, aus meist breit-keilförmigem Grunde länglich bis länglich-

elliptisch, meist etwa 3 dm lang und über 1 dm breit, aber auch viel grösser, kurz

zugespitzt (mit Träufelspitze); von dem derben und dicken Mittelnerven gehen unter

ziemlich breitem spitzem Winkel zahlreiche gerade parallele Seitennerven nach dem
Bande zu. die in der Nähe des Bandes untereinander zu einem zwischen je 2 Nerven

verlaufenden ßandnerven verbunden sind.

Im tropischen Asien heimisch, bei uns seit langem in Gärten, im nördlichen

Gebiete nur in Tapfen, besonders in Zimmern und während des Sommers im Freien

eultivirt. Blüht bei uns wohl nie.

F. elastira Roxb. Hort. Beug. ti.
r
) (1814). Fl. Ind. III. 541.

Die Vermehrung der Pflanze erfolgt leicht durch Stecklinge, die oft in Wasser-

Baschen zur Bewurzelung gebracht werden. Alle Theile der Pflanze enthalten sehr

reichlich Milchsaft, der in den Tropen noch immer als Rohproduct für Kautschuk

gewonnen wird.

B. Eusijce 1
)
(Benth. in Benth. u. Hook. III. 368 [1880]. King Ann.

Bot. Gard. Calcutta I. 1. 2 [1887] I. 2. 121 [1888J. — Caprißcus 2
)

und Teiiörea 3
)
Gasparrini Nov. gen. Fici 6 [1844] als Gatt. —

Sycömorus 4
) Gasp. Ricerche caprif. 86 [1845]. — Plagiostigma' )

Zucc. Abb. Akad. München IV. 1. 154 [1845].

—

Pogonötrophe*)

Miq. in Hook. Lond. Journ. Bot. VII. 72 [1848]. — Sycamorus
Oliv. Trans. Linn. Soc. XXIX. 149 [1874]). Blüthenstände ein-

geschlechtlich. Männliche Blüthen und Gallenblüthen in einer

Gruppe von Blüthenständen ; fruchtbare weibliche Blüthen in einer

besonderen Gruppe von Blüthenständen (Receptacula). Männliche

Blüthen mit 2 Staubblättern. Blüthenstände blattachselständig.

Narben kurz, schief, schildförmig oder concav, seltener kurz zwei-

schnäblig. Blätter rauh, abwechselnd, ganzrandig oder gezähnt bis

gelappt, oft behaart. Aufrechte oder kletternde Sträucher oder

Bäume der alten Welt.

I. Blätter sommergrün, ungetheilt oder tief gelappt. Aufrechte

bis schlaffe Sträucher, seltener baumartig.

l) Von ev gut, typisch und avxij.

i) S. S. 589.

5) S. S. 280 Fnssn. 2; VI. 2. 999 1 .

*) S. S. 5

'

i

Von TiÄdyiog schief und aiiyiiit Narbe.
" Von xwyojv Bart und toitpon ich ernähre.
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1098. (61 ?) F. Garica l
) (Echte Feige. Die meisten der oben

S. 586 angeführten Namen beziehen sich speciell auf diese Art; ausser-

.lini südfr.: Figueyra; ligur.: Figo nach Penzig, der S. 49 eine grosse

Zahl Namen von Culturformen aufführt). I;, seltener Tl, bis zu 10 m
hoch. Stamm meist kurz, oft auch vom Grunde an verzweigt (besonders

an den im Mittelmeergebiete oft als Feuerungsholz abgeschlagenen

Pflanzen). Krone meist breit, locker. Seitliche Zweige oft niederliegend,

aufsteigend. Junge Zweige kahl oder fast kahl, olivgrün

bis bräunlich. Winterknospen kahl, die seitlichen rundlich bis verkehrt-

eiförmig mit meist mehreren Schuppen, die endständigen länglich ei-

förmig, schlank zugespitzt, von nur 1 oder 2 Schuppen eingehüllt,

Blätter meist im Umfange rundlich bis breit-eiförmig, meist 0,8 bis

über 1,5 dm lang und 0,6— 1,8 dm breit, ungetheilt bis buchtig-5 lappig,

zuletzt derb, fast lederartig, oberseits mehr oder weniger
rauh, sattgrün, unterseits hellgrün, m ehr o d e r w e n i g e r

weichhaarig. Blattstiel 2—5 cm lang. Scheinfrucht sehr kurz

gestielt, birnförmig, meist 5—8 cm lang, kahl, grünlichgelb bis violett-

braun.

An sonnigen, steinigen Abhängen, Felsen, alten Mauern besonders

im Mittelmeergebiet. Im mediterranen Südost-Frankreich, Riviera, Tessin,

AVallis (einzeln im St. Gallischen Rheinthal Wart mann und
Schlatter 368), Lombardei, Süd-Tirol bis Meran, Venetien, im

Oesterreichischen und Kroatischen Küstenland, Krain, Istrien, Dalmatien,

Hercegovina bis Konjica, Montenegro. Im Gebiet der Pannonisehen
Flora: in Unter-Steiermark: Stattenberg; in Ungarn: Budapest am Blocks-

und Schwabenberg, Fünfkirchen, Herculesbad und unteres Donauthal.

Bosnien: Banjaluka. An den meisten der aufgeführten Fundorte (zweifel-

los an den cisalpinen und Pannonischen) Culturflüchtling, doch ist nicht

ausgeschlossen, dass an einzelnen mediterranen Fundorten (Provence,

Riviera, südliche Alpenthäler) die Pflanze ursprünglich sein könnte.

In dem Gebiete des wilden Vorkommens, sowie auch an einzelnen

Orten des nördlichen Alpengebiets, z. B. am Vierwaldstättersee bei Gersau
wird die Rasse clomestica als Frucht bäum gezogen (verträgt nach

Hausmann 773 eine rasch vorübergehende Kälte von — 10° (
'.

friert aber bei längerer Dauer oder stärkerer Kälte bis zum Boden ab,

um später wieder auszuschlagen. Zum Schutz gegen die Winterkälte

wird der Feigenbaum im übrigen Gebiet, wo er nicht selten in Gärten

einzeln ZU finden ist, meist in Kübeln gehalten und in frost freien

Räumen überwintert oder im Schutz von Gebäuden ofl an Spalieren ge-

zogen (so noch auf Helgoland!!, in Husum, Gelting und Augustenburg

in Schleswig [Fischer-Benzon 157]; bez. an Taluttmauern, z. B.Sans-

souci bei Potsdam!!) oder durch Niederlegen und Eingraben geschützt

(z. B. Baumgartenbrück bei Potsdam!!). Der Feigenbaum steigt in

Tcs-in bis 7 17 m (Bettelini Sottocen. L15), in Süd-Tirol bis 700 m

1 Carica, (Tarne einer aus Karten (SW.-Kleinasien) eingeführten Feigensorte

bei den Römern, vermutblich unseren Bmyrna-Feigen entsprechend.
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(Dalla Torre und Saint h. VI. 2. 72), in FriauJ bis 500 m (Gor-
tani II. L39), l"i Triesl bis 400 m, in Dalmatien bia 490 m, in

Montenegro l>is L100 na. Blüthe- und Fruchtzeil s. S. 591.
/'. carica 1- Spec. pL ed. 1. 1059 (1753). Koch Byn. ed. 2. 7;;4.

Nyman Consp. 656 Suppl. 27h. Richter-Gurke PI. Kur. II. 75. Rchb.

ser. XII t. DCLIX Eig. 1329. — F. communis Lam. Encycl. IL

490 (1786),

Blüthcn- and FructificationsverhältnisBe des Feigenbaums Bind sein- verwickelt

und. schon seit dem Altertlmni Gegenstand eingehender Untersuchung, in einer aus-

gedehnten Literatur behandeil worden. Das bis dahin Festgestellte finde! sieb in

der musterhaft sorgfältigen und kritischen Abhsndlung von II. Grafen zn Solms-
Laubaeb: Die Herkunft, Domcsticatiou und Verbreitung des gewöhnlichen Feigen-

baum- (Ficus Carica L.) (Abh. Kgl. Ges. Wiss. Göttingen XXVIII. 1882), wozu
Vf. in Bot. X. XI. III (1885) 513, 529, 545, 561 in dem Aufsalze: „Die Geschlechts-

differenzierung bei den Feigenbäumen* wertbvolle Nachtrüge lieferte.

Bei der ursprünglichen Form und b(>i den CulturrasBen (s. unten) erscheinen

die krugförmig ausgehöhlten Blfithenstände, aus denen später die Scheinfrucht (Feige)

wird, in der Regel dreimal im Jahre, im Frühling, Sommer und Spätherbst; die

< raten (I) entwickeln -ich als Achselsprosse am vorjährigen ITolze, die beiden letzteren

(II und Uli am unteren bez. oberen Theile der diesjährigen Triebe. Sie werden
vom Volke mit verschiedenen Namen bezeichnet, was schon im Hebräischen Alter-

thum der Fall war, da die alttestamentarischeu bikküra, bakküra fTTöS, D"1133

mit jFrübieige" übersetzt wird; hierher gehört wohl auch das vielbesprochene mit
dem lateinischen ficus in Verbindung gebrachte Wort pag j«~, welches in den Wörter-

büchern mit „kleine, unreife Feigen, die im Winter nachwachsen" erläutert wird
und wohl die Krug-Generation III bezeichnet. Diese drei Generationen enthalten

auch meist verschiedene Blüthenformen (vergl. d. Tabelle S. 591) Man kann viererlei

Blüthcn unterscheiden: 1. männliche und dreierlei weibliche, nämlich 2 fruchtbare
langgrifflige, 3. unfruchtbare langgrifflige und 4. kurzgriÖlige, durch deren offenen

Gritl'clkanal die Gallwespe /.'/ istiiphayn psencs (Loew Stett. Ent. Z. IV [1843] 75, Cynips
Psenes L. Syst. nat. ed. 10. 1. 554 [1758], Blast, grossörum Gravenhorst Übers. Arb.
Schles. Ges. 1826. 23) leicht ihren Legestaohel einführen kann. Die Eier entwickeln sich

dann im Fruchtknoten, weshalb diese Blüthcn als Gallenblüthen bezeichnet werden.
Dass diese Insekten, von den Griechen ipfjv pl. xpr^ves genannt, die Befruchtung und
Samenansatz bewirken, war den Alten bereits bekannt. Die der Früchte halber
eultivirten Feigenbäume besitzen in ihren Krügen meist weder männliche noch

Gallenblüthen : diese finden sich mit wenigen weiblichen untermischt in den nie css-

bar werdenden Krügen einer Kasse, die schon den Alten als ^Qiveög der Griechen,
caprfficus der Römer bekannl war. In einem grossen Theile des Culturgebiets der
Feige wird diese meist strauchartig bleibende Basse in den Pflanzungen gezogen
oder in deren Nähe wildwachsend gehegt und die männliche und Gallenblüthen
enthaltenden Krüge in die Kronen der fruchttragenden Feigenbäume gehängt. Dann
kriechen die geflügelten Weibchen der Blastophaga (nachdem sie innerhalb der
Krii.'e von den flügellosen Männchen begattet worden sind, welche sodann absterben)

in die Krüge der Gasfeige und bestäuben mit dem Caprificus-Pollen deren weib-
liche Blüthen, in denen sich hierauf Fruchte mit keimfähigem Samen, die bekannten
harten Körner in den trocknen Feigen, entwickeln. Diese Operation, < aprilication

(griech. fQiviaouu) wird aber nicht im ganzen Gebiet der Feigencultur, sondern
nur im südlichen Portugal und Spanien, NTord-Africa (mit Ausnahme von Aegypten),
Bicilien und Malta. Unter-Italien, Griechenland, Kleinasien und Syrien seit dem
Alterthum ausgeführt'). In unserem Gebiet (sowie auch z. B. im übrigen Süd-

1 Neuerdings hat man sie auch in Californicn eingeführt, und wieunsMar-
loth mündlich mittheilte, werden Blastopbagen von dort aus nach Süd-Africa ge-

bracht.
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Frankreich, Corsica und Sardinien, Ober- and Mittel-Italien) ist sie unbekannt; hier

findet also keine Befruchtung und Samenbildung statt : die Krüge gelangen aber
doch zur „karpologischen Reife* und werden essbar. Dass nicht überall caprificirt

wird, war schon T h eoph ras t os bekannt. Eine andere hauptsächlich wohl nur
im Gebiet der Caprification ausgeübte Operation, durch die man das Reifen der
Feigen zu befördern glaubt, die Ogliazione, besteht darin, dass man auf die Krug-
mündung mit einer Nadel oder Messerchen oder auch der Fingerspitze einen
Tropfen Oel bringt. — Der Caprificus wurde schon von Linne (Hortus Clifforti-

anus 471) als die männliche, die Essfeige als die weibliche Pflanze des Feigenbaums
angesehen, welche Anschauung, wie Fritz Müller Kosmos X. 312 s. Bot. Zeit.

XL (1882) 912 mit nachträglicher Zustimmung des Grafen Sol ms darlegte, a potiori

richtig ist.

Neue Gesichtspunkte für das so viel erörterte Problem bringen die vor kurzem
veröffentlichten Untersuchungen von Tschirch und Ravasini: Le type sauvage
du Figuier et ses relations avec le Caprifiguier et le Figuier femelle doruestiijue.

Comptes rendus Acad. Sciences Paris 27 mars 1911; ausführlicher behandeil von
Tschirch: Die Feigenbäume Italiens (Ficus Carica [L.|, Ficus Carica a. Caprificus
und Ficus Carica ß. domestica) und ihre Beziehungen zueinander (Ber. D. Bot. Ges.
XXIX [1911] 83) i). Hiernach ist nicht nur die Essfeige F. Carlen dnmr'Mica sondern
auch der Caprificus, den man im Gegensatz zu der genialen Intuition Linne's viel-

fach als die wilde Stammpflanze betrachtete, eine Culturrasse und kann wie die
Hasse domestica nur vegetativ fortgepflanzt werden. Dagegen findet sich an mehreren
Orten Ober- und Mittel-Italiens weit entfernt von Feigencultur (nach brieflicher

Mittheilung von Professor Tschirch sind bisher zwei Fundorte in der Nähe von
Koni, ebenso viele bei Florenz, einer bei Pisa und einer an der Riviera di Levante
zwischen Spezzia und Rapallo durch Nachweis aller 3 Generationen festgestellt [Prot. 11]),
eine dritte Form, welche wahrscheinlich schon 1720 von Pontedera (Anthologia 75)
als Erinosyke -) beschrieben und von Linne a. a. O. als Form Androgyna zum Feigen-
baum gezogen wurde. Diese Form wird wohl auch uuter den wilden Feigen unseres
(iel)ietes nachgewiesen werden. Die Autoren der erwähnten Abhandlungen bezeichnen
diese Kasse, welche sie als die Stammform der Culturfeigen betrachten, als Ficus
Carica (L.) Tschirch und Ravasini, doch erklärt Prof. Tschi ich brieflich, dass sie

zweckmässiger als Ficus Carica L. plauta monoeca erinoayce Tschirch und
Ravasini (Prot. 2) zu bezeichnen ist. Nur diese Form entwickelt gleichmässig
alle 3 Generationen, zeigt eine vollendete Symbiose zwischen der Pflanze und dem
[nseci sowie eine klare Trennung der Geschlechter und entwickelt keine anfrucht-

baren langgriffligen weiblichen Blüthen. Sie besitzt in den Krügen der Generation
I männliche und Gallenblüthen (letztere auch in III) wie der Caprificus, in II da-

gegen fruchtbare langgrifflige weibliche Blüthen wie die Rasse <lii,iif.<iir,t-
t
nur diese,

speciell Fichi genannt, werden essbar and enthalten, da die weiblichen Blüthen durch
den von den niemals weit fliegendeu Blastophagen übertragenen Pollen der Generation

I (Profichi) befruchtet werden, keimfähige Samen, aus denen wieder dieselbe Rasse
hervorgeht. Auch die durch Caprification an der Hasse domestica erhaltenen Samen
liefern, soweit die bisherig« n Beobachtungen reichen, immer nur die Rasse erinosyce,

die daher im Caprificationsgebiet oft verwildert vorkommt und deren Profichi wie

die des Caprificus zur Caprification benutz! werden können (so z. B. in Algerien

[Trabul La Caprification en Algerie 1901]).

Die auch hei dieser Art von früheren Beobachtern behauptete Parthenogenesis
wird von Tschirch und Ravasini wie auch von anderen neueren Forschern

Dicht bestätigt.

Die italienischen Benennungen der drei Krug-Generationen, deren FrscheinuogB-
zeit und die Vi rtheilung der Blüthenfor o hei allen drei Rassen gehen aus der

'j Bei der Correctur dieser /eilen liegt uns das Protokoll der ausserord.

Sitzung der aaturf Ges. Zürich vom _'
l. Juni 1911 vor, in der Prof. Tschirch

einen zahlreiche neue Thatsachen bringenden Vortrag ,über die Urfeige und ihre

Beziehungen zu den Culturfeigen" gehalten hat. Manche dort veröffentlichte Nova
hatte uns Prof. Tschirch Bchon vorher brieflich mitgetheilt.

-) Von ioiveög v
- oben und tjviti Feigenbaum.
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öden nach dem Schema von Tsohiroh (a. a. O. 91) entworfenen Tabelle

heryor.

Ficus Carica I>.
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Das [ndigenal <\< - Feigenbaums In unserm Gebiete ist aus dem Grande Dicht

unwahrscheinlich, weil sich in quartären Schichten Toseanas, der Provenoe und Belbsl

bei Paria zu ihm gestellte Fossile Beste gefunden haben.

Dagegen ial es Bioher, «hi^-s der Anbau des Feigenbaums wie der des Oelbaucus
als uralt semitischer Culturbesita ans Weat-Asien Btamml < ; r: i f Bolms macht es

wahrscheinlich, dass der Feigenbaum euere! in Büd-Arabien in Cultur genommen
•forde (vergl. bei ihm 77, iodeas auch Sohweinfurth in Bull, Herb. Bonn. [V

Lpp. II. 127. 128, der darauf hindeutet, dass F. pcUmata (Forsk. Fl,

Ar. 17'.» (1776), Vahl Symb, bot, I. B4 t. XXIV (1790) die Stammform von F. Cbrica
Iriicocar/ia Schuf, a a. 0. 128 ist; vergl. auch Schweinfurth in Verli. Anthropol.

Berlin 1801. 657)1). Von Arabien gelangte die Feigenoultur wohl nach Syrien
und ilureh die Phönikier nach den europäischen und afrikanischen Küstenländern
des Min. -lineers. Nach Griechenland gelangte sie wohl erst in nach Homerischer
Zeit, etwa im 9. Jahrhundert. In der llias wird nur der ^piradc, aber nirgends

die Feiire. erwähnt. Die Stellen der Odyssee, in denen dies geschieht, werden wohl
nicht mit Unrecht für spätere Kiusehübe gehalten, da auch Ilesiodos über die

schweigt. Die erste sichere Erwähnung findet sich erst bei dem Dichter

Archilochos aus Paros um das Jahr 700. Welche wichtige Rolle die P\'ige als

Vblksnahrungsmitte] in Athen spielte, ist bekannt, so dass bei erlassenen Ausfuhr-
verboten eigene Aufpasser für die Durchführung derselben zu sorgen hatten, deren

Beseichnung BSykopbanten
a für Spione und Intriguanten sprichwörtlich geworden ist.

Dass der Feigenbaum nachträglich in das Hebräische Paradies versetzt wurde (die

Schürzen aus Feigenblättern vergl. auch III S. 589 Fussn. 3) sowie in den Griechi-

schen Demeter-Mythos und die Gründungs-Sage Roms (die Ficus Ruminalis) verflochten

wurde, kann nicht befremden. In Italien dürfte die Feigencultur nicht viel jünger
als in Griechenland und ohne Vermittelung der Griechen eingeführt sein; weshalb
die Caprification nicht mit übernommen wurde, ist nicht aufgeklärt.

I>ie Vit wendung der Feigen als Kaffeezusatz (Karlsbader Kaffeegewürz) i.-t

bekannt.

l'eber die Pharmakognosie und Chemie der Feige vgl. Tschirch Handbuch
der Pharmakognosie,

Der Milchsaft der Feige enthält ein Enzym, welches ähnlich dem von Carica

papaya Proteinsubstanzen bist, vergl. Bouchu Journal de pharm. II. 1880. 164.

Kr wurde schon im Alterthum und wird noch heute in Spanien nach AVolffen-
Btein bei Wittmack fSiteb. d. Bot. Ver. d. Prov. Brandenb. XX [1878] 31) zum
Gerinnen der Milch bei der Käsebereitung wie Lab benutzt; auch Warzen sollen

durch Anwendung des Milchsaftes vertrieben werden.

In der Winterlandschaft des Mittelmeorgebiets ist der vom December bis April

entlaubte Feigenbaum mit seinem seltsam verbogenen Astwerk eine charakteristische

l.ix'heinuiiL'. Das Holz ist nicht so unbrauchbar wie man nach der bekannten Stelle

bei Horatius (>at. I. 8) Truncus ficulnus inutile lignum schliessen sollte; es kann
zu Tischler- und Drechslerarbeiten benutzt werden.

Schon seil dem Altei'thuiii werden eine Beihe von Culturformen gezogen.

Schon Thcophrastos erwähnt sie und wusste, dass sie gegen Krankheiten, Brand:

tnpaneXtOftöi und Krebs: updSog sehr viel empfindlicher sind als die wilden

Pflanzen, die diese Krankheilen meist gar nicht bekommen. (Vgl, Kirchner,
Botan. Arli. Theophr. von Eresos in Jahrb. Iclass. Philo!. Leipz. 1874. Sorauer

Bandb. Pflzkrankh. 3. Aufl. I.

Heber die zahlreichen Culturformen etc. vgl. Gasparrini (a.a.O.) und die

Dissertation von Bavasini Peru 1911. — Für uns erscheint bemerkenswerth:

B. rvpgstris (Hausskn. in Boiss. Fl. <>r. IV. 1154 [187'.' .
- /•'. hirta der Gärten

nicht Vahl. Blätter alle ungetheilt, nicht gelappt. - So besonders in den

1 Die Angabe des Berodotos I. 193), dass die Babylonier die Feige nicht

kannten, ist dadurch widerlegt, dass Tschirch den Feigenbaum auf Assyrischen
Reliefs im British Museum in London erkannte Prot. 6 . Auf einem Aegyptischen
Gemälde zu Beni-Hassan 12. Dynastie ca. 2400—2200 v.Chr.! ist die Feigenernti

n> üt W Bnig 293).

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 38
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trockneren Gebirgen des östlichen Mittelmeergebietes, aber wohl auch bei uns.

Eine hierher gehörige, stets hellfrüchtige Form wird in Aegypten!! eultiviert.

Off. die trocknen Feigen, Caricae, Figue, Smochine Ph. Austr.,

Belg., Gall, Helv., Rom.

(Atlantisches Frankreich; Mittelmeergebiet und Westasien südl.

vom Kaukasus bis Nordwest-Indien.) ~\

F. hirta. |)
—%. Meist niedrig. Einjährige Zweige borstig behaart. Blätter

länglich bis verkehrt-eiförmig, ungetheilt oder leierförmig, 5 lappig, mit zugespitzten,

vorwärts gerichteten, ganzrandie,en oder entfernt klein gesägten Lappen, meist 1,5

bis 3,5 dm lang, Oberseite rauh, unterseits auf den Nerven borstig behaart, da-

zwischen kahl oder weichhaarig. Scheinfrüchte klein, meist zu 2, sitzend, kugelig,

meist horstig behaart.

Vom Himalaja durch Hinterindien bis China heimisch, bei uns wohl nur im

Mittelmeergebiete winterhart und selten gezogen, in Gärten oft mit Abänderungen
der vorigen verwechselt.

/•'. hirta Vahl Emiin. pl. II. 201 (1806). Kochne D. Dendr. 140. C. K. Schneider

111. Ilandb. Laubh. I. 244.

IL II. Blätter immergrün, ganz ungetheilt oder doch nur ganz schwach

wellig-buchtig.

* F. pumila. |/. Kletternde Zweige dünn und schlaff, bräunlich behaart,

mit zahlreichen kurzen Adventivwurzeln epheuartig sich an Bäumen und Mauern
IVsi klammernd, hoch, bis in die Baumkronen klimmend, flach anliegend, nur die

oberen blühenden (bei uns wohl nicht beobachteten) Zweige aufrecht bis absteh« nd,

ohne Wurzeln, Blätter klein, meist eiförmig, am Grunde oft herzförmig, stumpf
bis spitzlich, meist nur bis 3,5 cm lang mit 3—6 mm langen Stielen ; die der

blühenden Zweige schlanker und derber, 4— 10 cm lang und 2— Hein breit, Schein-

frucht ziemlich gross, schief birnförmig bis schief-verkehrt-eiförmig.

In Japan und China heimisch, bei uns häufig, besonders als Ampelpflanze, in

Gewächshäusern eultivirt, wohl nur im südlichen Gebiete hart. Versuche, die wir

mit der Anpflanzung bei Berlin mehrfach machten, schlugen stets sehr bald fehl.

/•'. pumila L. Spec. pl. ed. 1. 10G0 (1753). Thnnb. Diss. de Fic. gen. no. 8

(1786) Koehne l>. Dendr. 140. C. K. Sehneider [II. Ilandb. Laubh. I. 245.
/'. pumila «. Thunb. Fl. Jap. 33 (1784). F. stiputdta Thunb. Dies, de Fic
No. 7 (1786), die nichtblühenden, kletternden Zweige. /'. repens der Gärtun (desgl.

* F. panduräta. \)
—

]\. Zweige sehr kräftig und stark, starr aufrecht., anfangs

grün, sehr bald braun mit abblätternder brauner Kinde. Blätter sehr gross, derb leder-

artig, l»'i uns im Freien, selbst im nordlichen Gebiete bis fast 4 dm lang und Über

2 dm breit weidend, in < lewächshäusern etc. noch viel grösser, aus ziemlich tief

herzförmigem Grunde rundlich bis rundlich-eiförmig, dann noch unterhalb der Mitte

sieh wieder verbreiternd, oberwärts breit verkehrt-eiförmig, mit abgerundeter oder gar

etwas eimreziigener Spitze, also im (icsammtumriss etwa leierförmig-spatelig, am Rande

grob wellig-kraus; vom sein- derben Mittelnerven verlaufen ziemlich steil, jederseits

etwa 4 6 sich verzweigende Seitennerven, die sich am Rande bogig verbinden.

ober- und Unterseite glatt und kahl: die Unterseite etwa- hell. Blattstiel dick, meisl

nur '.', 4 cm lang. Nebenblätter nur etwa von der Länge des Blattstieles, bald

braun vertrocknend, dann aber lange stehenbleibend.

In China heimisch, bei uns nur im südlichsten Gebiet ausdauernd, im nord-

liehen Zimmerpflanze, die im Sommer an geschützten Stellen gut gedeiht. Wegen
der grossen Blätter neuerdings beliebt.

F. pandurata Hance Ann. Sc. oat. I. Ber, .Will. 220 (1862),
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:>. Dnterfamilie.

CANNABOIDEAE.

(Engl. Nat. Pfl. III. 1. 96 [1888]. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 260.

Dalla Torre u. Earms Gen. siph. 122. — Gannabineae Gaudich.

Bot. voy. Freyc. 507 [1826]. Benth. u. Hook. Gen. III. 344.)

S. 8. 575.

Nur unsere beiden Gattungen.

Uebersicht der Gattungen.

A. Perigon der männlichen Blüthe 5 blättrig oder 5 theilig. Staub-

blätter aufrecht. Weibliche Blüthen in zapfenartigen Scheinähren,

welche ans Nebenblattpaaren zusammengesetzt sind, hinter denen

sich I Blüthen ohne Perigon, jede mit einem Deckblatt befinden.

Keimling spiralig gewunden. Stengel windend. Kumulus.

B. Perigon der männlichen Blüthe 5 theilig. Staubblätter hängend.

Weibliche Blüthen in beblätterten, ährenähnlichen Blüthenständen,

in .in kapnzenförmiges Vorblatt eingeschlossen, ohne Perigon. Keim-

ling knieförmig gebogen. Stengel aufrecht. Cniniabis.

239. HUMULUS 1
).

(L. [Syst. ed. l.| (Jen. pl. ed. 1. 304 ed. 5. 453 [1754]. Nat. Pfl.

III. 1. 96. — Lupulus [Tourn. Instit. 535 t. 309J Mill. Gard. Dict.

[ed. 6 (1752)] ed. 8 [1768].)

(Hopfen; platte!.: Hoppen; niederl. u. vlärn.: Hop; dän. : Humle;

franz.: Houblon; it.: Luppolo [im italienischen Friaul wird die männ-

liche Pflanze als l'rtizzone, die weibliche als Cervese unterschieden

Gortani II. 130]; lig.: Houbloun, Ruverdi ; rum. : Hameiu; poln.

:

Chmiel; wend.: Chmel; böhm.: Chmel; kroat.: Hmelj, Kuk, Bljnst;

serb.: Me-fe; russ.: Xirtjn.; litt.: Apwynys; ung.: Komi«'».)

S. oben. Kräuter mit (links) ansehnlich hoch windenden Stengeln.

Blätter (weinähnlich) gelappt, gestielt, wie die Stengel widerhakig-rauh

bis 3charf. Männliche Blüthenstände achselständig, locker, rispenartig,

in den letzten Verzweigungen wickelartige Trugdolden. Weibliehe

Blüthenstände (meisl Zapfen genannt) an kurzen Zweigen sehen- und

endständig, ährenartig. Die Blüthen sitzen zu 4 in den Achseln von

je 2 Bich dicht deckenden, nach der Blüthe vergrösserten, 2 zeilig ge-

i) Beben l»i der heiligen Hildegard; offenbar aus im früheren mittelalter-

lieben Latein gebräuchlichen humlo, welche- zweifellos von dem ülavischen chmel

herstammt (welches anefa in das Schwedische und Dänische übergegangen ist .
Helm

will dies Wort (durch 'las französische houblon mit Hopfen, Hoppe in Verbindung

bringen, welchen Zusammenhang Schrader wohl mit ELecht verwirft. <>1> chmel

wirklich, wie letzterer annimmt, aus Finnisch -Ugrischen Sprachen übernommen
• II wir dahingestellt.

38*
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stellten Nebenblättern, deren Blätter sieb zuweilen laubartig entwickeln

(Verlaubung, Gelte); jede Blüthe ist von einem Blätteben unterstützt

und am Grunde umgeben.

Nur unsere beideu Arten.

1099. H. lupulus l
). %. Grundachse krieebend. Stengel bis

etwa o m, liier und da auch noch höher windend, stark rückwärts-

höckerig-rauh. Blätter gegenständig, die unteren aus herzförmigem

Grunde rundlich oder eiförmig, bandförmig 3- oder meist 5 lappig oder

spaltig, meist bis 1,2 dm lang und breit; die obersten ungetheilt, die

der weiblichen Blüthenzweige abwechselnd, alle meist zugespitzt, grob-

stachelspitzig-gezähnt-gesägt, oberseits glatt bis höckerig-rauh, dunkel-

grün, unterseits heller, rauh, mit gelben Drüsen besetzt. Nebenblätter

meist mehr oder weniger verbunden, lanzettlich, pfriemlich-zugespitzt,

Blattstiel lang, wie der Stengel rückwärts-höckerig-rauh. Männliche
Blütbenstände achselständige und endständige lange, doldenartig ver-

zweigte Rispen. Blüthen mit weisslichem bis gelblichem Perigon; dessen

Blätter länglich, abstehend bis zurückgeschlagen. Weibliche Blüthen-

stände gestielt, einzeln oder meist traubenartig vereinigt, hellgrün, eben-

falls achsel- und endständig. Fruchtstände von eiförmig bis länglich, meist

etwa 2— 3 cm lang, bleich-gelblich, hängend bis überhängend; ihre

Schuppen gross, häutig, netznervig, innen mit goldgelben, das bittere

Lupulin darstellenden Drüsen dicht besetzt. Frucht eiförmig, zusammen-
gedrückt, mit gekielten Rändern, gelblich, ebenfalls mit Drüsen besetzt.

In feuchten Gebüschen, an Abhängen und Ufern, nicht selten

auch an Zäunen und Hecken, besonders aber in Erlenbrüchen, dort

oft grosse und charakteristische Bestände bildend, meist mit zahlreicher

Urtica, dioeca, durch das dichte Geflecht seiner windenden Stengel das

Gelände oft undurchdringlich machend. Steigt in Wallis bis 1540 m
(Jaccard 317), in Tessin bis 1800 m (Jäggli Camogbe 163), in

Tirol bis 1300 m (Da IIa Torre u. Sarntb. VI. 2. 72), in Friaul

bis 1200 m (Gortani II. 139), in Bosnien bis 1000 m (Beck XI.

410 [130]), in der Biharia bis 410 m (Kern er ÖBZ. XXVI. 52).

Bl. Juli—September. Frucht October. November.

H. Lupulus L. Spec. pl. ed. 1. 1028 (1753). Koch Syn. ed. 2.

733. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 341. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 260. Nyman Consp. 658. Suppl. 277. Richter-Gürke PI. Eur.

II. 76. Rchb. Ic. XII t. DCLVI fig. 1326. — Lupulus Humulus
Mill. Gard. Dict. ed. 8 (1768). — Gannabis Lupulus Scop. Fl. Carn.

ed. 2. II. 263 (1772). — Lup. scandens Lam. Fl. Franc. II. 217

(1778). — L>ij>. communis Gaertn. De fruet. I. 358 fc. 7;> (il

— Lup. amarus Gilib. Exerc. EL 451 iT'.'iM. — Humulus volubilis

i) Bei mittelalterlichen Lateinern in Italien, naob dem italienischen Loppolo.

H'-lin will auch dies mit honblon, Hoppe in Verbindung bringen und verwirfl den

schon alten Vergleich mit Lupus Balictarius, einer von Plinius XXI. B6) ei

wähnten essbaren Pflanze, «reiche rermuthliofa die Weiden schädigte, Seh ra <i <•
i

ijndrt indess diesen Zusammenhang annehmbar,
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ßulisb. Prodr. Bfcirp. Hort, Chap. All. 176 (1 79(i). — Hum. vulgaris

Gilib. Hist. pL Kur. II. 343 (1798). — Hum. americanus Nutt. Journ.

Acad. Phüad. N.S. I. 181 (1817).

Bemerkenswert her ist

:

B. braehy8täehyu8i) (Zapat. Consp. Fl. Qalic. II. 94 [1908]). Blatter kleiner.

Fruohtetände etwa am die Hälfte kürzer, mir 1— 1,5 cm lang. Schoppen /.um

grössten Tbeile zugespitzt, etwas behaart, an der Spitze roth werdend. — Galizien.

Die wichtige Rolle, die die Fruchtstände dieser Art beim Bicrbranen in unserem

Gebiet spielen, ist allgemein bekannt. Wie bemerkt, findet sieb der wirksame Stoff

(das bittere Lupuliti) in (iestalt von goldgelben Körnchen an den Früebten, an den

die Blütben stützenden Blättchen und am Grunde der die vier Blüthen in ihrer

Achsel tragenden Nebenblätter. Auch medicinisch wurde das Lupulin verwendet. —
Auffällig ist, dasa in Norddeutschland der Hopfen in Niederungen auf flachem, feuchtem,

meist mehr oder weniger moorigem Boden gebaut wird, in Süddeutschland dagegen

fast allgemein an Abhängen und auf kleinen Kuppen (scherzhaft „Hierberge").

Im Laufe der Jahre haben sich in der Cultur eine Anzahl von Formen heraus-

gebildet, die aufzuzählen hier zu weit führen würde, die meisten scheinen nicht

samenbeständig und weiden durch Theilung alter Pflanzen vermehrt. Mehrere der

Sorten sind nach berühmten Hopfengegenden und -orten benannt. Ucbrigens ver-

meidet man möglichst, die angebauten Hopfenprlanzen Samen ansetzen zu lassen

und rottet deshalb in der Nähe der Pflanzungen die männlichen Stöcke aus. Der Er-

rag wird vielfach durch parasitische Pilze (Russthau, Schwarzer Brand, Capnödvum
salietnnm Mont. Ann. sc. nat. 3 Ser. XI. 234 [1849]. Demdlium saUcinum Alb.

u. Schwein. Consp. 36S [1805]) uud Sphaerothcca humuli (Schroet. in Colin Krypt.

Kl. Schles. III. 2. 231 [1893]. Eryriphe Humuli D. C. Fl. Franc. V. 106 [1815].

S. Castdgnci-
| Lev. Ann. sc. nat. 3 ser. XV. 139 [1851]) auf den Blättern geschmälert.

In manchen Gegenden werden die jungen, fleischigen, noch unterirdischen

Stengel (Hopfenkeime) im Fiühling wie Spargel gegessen. Die Fasern des Stengels

werden besonders in Schweden wie Hanf namentlich zu Hopfensäcken verarbeitet.

Der Ursprung der Cultur des Hopfens und seiner Anwendung zu der Bier-

brauerei ist in Dunkel gehüllt. Es steht fest, dass diese weder in dem Capitular

Karls des Grossen noch vonWalafrid Strabo erwähnte Pflanze im 9. Jahrhundert

in Frankreich und Süd-Deutschland angebaut wurde und ihre Anwendung zur Brauerei

gegen Ende des 10. in Russland allgemein bekannt war (vgl. ITehn 6. Aufl. 467 ff.). Die

Annahme Linne's, dass die Einführung von Osten her in der Zeit der Völkerwanderung
erfolgte, könnte daher, was die Cultur betrifft (an dem Indigenat der Pflanze im grössten

Theile Europas ist nicht zu zweifeln), den Thatsachen entsprechen. Es spricht viel dafür,

dass die Slaven den Hopfen als Bierwürze früher als die Westeuropäer anwandten ;

dass sie, wie Schrader andeutet, auch den Namen (s. S. 595 Fussn. 1) von ihren

östlichen Nachharn Türkischen Stammes übernommen haben, dafür fehlen vorläufig

die Beweise. Bemerkenswerth ist die späte Einführung des Hopfens für die Bier-

bereitung in Schweden erst im 14. Jahrhundert, wo früher Achillca millefolium

und Myrica <jale (s. S. 353) wie anderwärts verschiedene bittere Pflanzenstoffe und

missbrnuchlich Ledum }><thi.<tr<- seine Stelle vertraten, und in England erst in der

Zeit Heinrichs VIII. (jetzt wird derselbe namentlich in der Grafschaft Kent viel

gebaut und die Ernte dient den dabei beschäftigten Londoner Arbeitern ,,hoppers"

ine Art Sommerfrische).

Off. die Drüsen des Fruchtetandes Glandulae Lupuli, Lupulinum,

Lupulus, Houblon, (Lupulm), Lupulina, Ph. Austr., Belg., Dan., Gall.,

Genn., Helv., Hung., Neerl., Rom., Rosa.

') Von ßqa%r; kurz und atüyvg Aehre.

-) Nach Louis Castagne, Marseille, welcher zwischen 1820 und 1830 bei

Constantinopel, wo er als Kaufmann etabliert war, botanislrte (Boissier Fl. Or. I.

XV . Später erforschte er die Flora von Marseille (Catalogue des plantes qui croissent

nat. aux env.de Marseille Aix 184J Suppl. 1851) und schrieb 1862 über die Ure-
dineen des Dep. Bouches-du-Rhöne.
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(Europa, Nord- und Central-Asien mit Ausnahme der arktischen

Gebiete. In Nordamerica nur verwildert.) *

*f II. Japönicns. © Einjährig. In der Tracht der vorigen Art nicht

unähnlich, aber Grundachse fehlend. Blätter meist hellgrün, handförmig 5— 7 lappig,

am Bande gezähnt. Männliche Blüthenstände lange lockere Rispen; weibliche kurze

eiförmige Aehren, lang gestielt ; ihre Hochblätter herzförmig, stachelspitzig zugespitzt,

zur Zeit der Fruchtreife sich nicht erheblich v ergrössern d.

In Japan heimisch, erst vor einigen Jahrzehnten (1886) in die europäischen

Gärten eingeführt, jetzt aber schon sehr verbreitet, zur Bekleidung von Lauben,
Zäunen etc. sehr beliebt, besonders in einer weissbuntblättrigen Form. Aus den

Anpflanzungen etc. in und bei den Gärten sehr leicht und oft zahlreich verwildernd,

sich selbständig aussäend und sich sicher hier und da völlig einbürgernd (vgl.

HöckBeih.Bot.Centr.bl.XV. 101, XXVI. 425, Murr briefl.). Bl. Sommer bis Herbst.

//. japonicua Sieb. u. Zucc. Fl. Jap. Fam. nat. II. 8<t (1846). Bot. Reg. 1886

359 fig. 42. Nichols. Dict. Gard. Suppl. II. 431.

Auch die weissbuntblättrige Form bleibt meist ganz samenbeständig oder

liefert doch einen grossen Theil wieder bunter Pflanzen.

240. {16?) CANNAB IS 1
).

([Tourn. Instit. 535 t. 309]. L. Gen. pl. [ed. 1. 304] ed. 5. 453

[1754]. Nat. Pfl. III. 1. 97.)

(Hanf; plattd. : Hemp, Hennep; niederl. u. vläni. : Kemp, Hennep;
dän.: Hamp; franz.: Chanvre; it.: Canapa; ligur.: Canebe; nun.: Cänepä;

poln. : Konopie ; wend. u. böhm. : Kenope ; kroat. : Konoplja, Poskon;

russ. : Iioiioii.iii ; ung.: Kender.)

S. S. 595. Einjähriges hohes Kraut mit aufrechtem Stengel, meist

ästig. Blätter und Zweige unten gegenständig, oberwärts abwechselnd.

Blätter lang gestielt, gefingert, 5— 7zählig. Blüthenstände zweihäusig,

seitenständig, in den Achseln schuppenartiger Blätter am Grunde eines

Zweiges, der an den oberen männlichen oft verkümmert. Die männ-

lichen Blüthenstände trugdoldig, in den letzten Verzweigungen wickel-

artig, am oberen Theile des Stengels und der Aeste einen rispenähn-

lichen Gesammtblüthenstand bildend. Weibliche Blüthenstände auf

eine Blüthe reducirt. Das Tragblatt des Stieles der weiblichen Blüthe

wächst an derselben an und umhüllt die Blüthe kapuzenartig. Die

weibliche Blüthen tragenden Zweige sind meist kurz und dicht beblättert;

in ihren Blattachseln tragen sie wieder blüthentragende Zweige, so dass

die weiblichen Blüthenstände eine Ari von beblätterten Scheinähren

bild< n. Same mit reichlichem Nährgewebe um das Würzelchen. Keim-

ling knieförmig gebogen, mit breiten, fleischigen Keimblättern und an-

liegenden Würzelchen.

Nur unsere An.

1100 (62?) C. sativa. Meist 0,3 -1,5 m, mitunter aber bis

über '.'< m (Riesenhanf) hoch. Stenge] meisl Btarr aufrechl mit neht

l) ndvvaßig, Name der Pflanze l»i Berodotos. Dieser Name, der in fast

allen europäischen Sprachen wiederkehrt, in asiatischen Ursprungs. Der ungarisch)

Name Btimml mit mehreren den Türkischen Sprachen Angehörigen überein,
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Bähen Bastfasern, kurzhaarig-rauh, meist ästig. Blätter gegenständig,

gefingert, .">— 7, seltener bis 9 zählig. Blättchen lanzettlich, beiderseits

verschmälert, grob gesägt, oberwärts ganzrandig, meist etwa l dm lang,

oberseite rauh, trübgrün, unterseits angedrückt, flaumhaarig, verkahlend,

heller, beiderseits drüsig-punktiert; oberste Blätter 3 zählig mit Lineali-

schen Blättchen oder ungetheilt. Nebenblätter frei, fadenförmig. Blatt

Btiele lang, kantig, rauh, brüchig. Männliche Blüthen mit weisslichen

bis gelblich-grünen, durchscheinend berandeten, länglichen, abstechenden

Perigonblättern. Staubbeutel gross, gelb. Weibliche Blüthen dunkler

grün. Frucht eine Schliessfrucht, oval, zusammengedrückt, hellgrün;

ihre Schale sich leicht in zwei Hälften theilend.

Einheimisch im Asiatischen »Steppengebiete, wohl auch in Süd-

Sibirien, Nord-China und Nord-Indien. Als westlichsten Fundort

kannte A. De Candolle (Origine 118) die Südwestküste des Kaspi-

schen Meeres bei Astara und Lenkoran; doch wird die Pflanzt; auch

von den Floristen Süd- und Mittel-Kusslands als ursprünglich betrachtet,

ebenso von Kanitz im Donau-Delta (PI. Roman. 112). Es ist da-

her anzunehmen, dass auch im unteren Donaugebiet der Haut ursprüng-

lich sein dürfte. Wie u oy- k y. der sich Fl. Bulg. 511 über das

Indigenat nicht entscheiden will, spricht sich Suppl. 374 schon zuver-

sichtlicher aus; ebenso scheint Adam ovi 6" ihn in Serbien für ursprüng-

lich zu halten. Es ist daher nicht ausgeschlossen, dass auch in Süd-

Ungarn (so Sirmien, Rechel Reise 21), Banat (Heuffel ZBG. Wien
VIII. 1H4 [158]) diese Pflanze als einheimisch zu betrachten ist.

Im Gebiet ihrer Bastfasern wegen vielfach (besonders reichlich in

der Badischen Rhein-Ebene) angebaut und auf Schutt, an Wegen etc.

nicht selten zahlreich verwildernd, im nördlichen Gebiete jedoch meisl

bald wieder verschwindend, im südlichen und südöstlichen jedoch völlig

eingebürgert und ein ständiges Unkraut auf Mais- und Rübenfeldern etc.,

ebenso an Wegrändern, in Hecken etc. Die Hanfcultur steigt in Wallis

bis 1593 m (Jaccard 317), in Tirol bis 1530 m (Dalla Torre
u. S.irnth. VI. 2, 73), in Friaul bis 1 150 m (Gor tan i), in Süd-

Bosnien bis 1500 m (Malv), in der Biharia bis 1188 m (Kerner
ÖBZ. XXVI. 51). Bl. Juli, August. Frucht Herbst (September,

I tetober).

C saiiva L. Spec. pl. ed. 1. 1027 (1753). Koch Syn. ed. 2. 733.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl 1. 342. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

261. Xviiian Consp. 659. Suppl. 277. Kichter-Gürke PI. Eur. IL 76.

Rchb. EcXIl t.DCLVfig. 1325.— C.foetcns Gilib.Exerc. II. 450 ( 1 792).

A.endert im ganzen wenig ab. Bemerkenswertfa erscheinen:

B. macro8p4rmai) [C. macrosperma Stokes Bot. Mat. Med. IV. 539 1812]).

Früchte grösser. — Wird besonders zur Oelgewinnung und als Vogelfutter

gebaut. Die Pflanzen sind meist kürzer und gedrungener als * 1 i

< zur Faser-

•_''\v innung gebauten.

C. Ckintnsis (C. ehmensis Del. [nd. sem. Hort, itoasp, 1849. — C. gigantäa

i) Von ftaxnöf lang, gross und oitiofia Same.
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der Gärten vgl. Hange u. Schmidt Catal.). Pflanze sehr gross, bis weit über

2 in hoch.

Eine rothbraun gefärbte Form wurde bei Berlin als Adventivpflanze beobachtet.

Die männliche Pflanze unterscheidet sich von der weiblichen ausser den lockerer

gestellten, helleren Blüthen auf den ersten Blick durch den schlankeren, schmächtigeren

Wuchs und daher werden im Volke beide Geschlechter mit eigenen Namen be-

zeichnet, wobei aber, wie die Ableitung mehrerer Namen von'femella weiblich für

rj 1 und masculus männlich für $ beweist, entsprechend der Deutung der älteren

Botaniker (ehe Cainerarius die wahre Natur der Sexualorgane hei den Pflanzen

nachwies) die Geschlechter umgekehrt werden. Die männliche Pflanze heiast hoch-

deutsch u. a. (vgl. Pritzel- Jessen 76) Staub-Hanf, Femmel, Hanfhenne; plattd.:

Fimmel, Hämpinne, Gale, Gelje-, Geil-, Güste-Hemp; im ital. Friaul Chanaipe;

-erb.: r>.](\ioiiK;i; der weibliche hochdeutsch: Saat-Hanf, Mäscbel, Maapel, Hanf-

hahn; niederd. : Hamp, Mastel, Mäach, Säd-Hemp; in Friaul Chanaipat; Berb.:

DjpHOBEa.

Die schon von älteren Schriftstellern gemachte, neuerdings von W. Krüger
(Ber. D. Bot. Ges. XXVI. a. 340) wiederholte Angabe, dass isolirte weibliche Stocke

auch ohne Befruchtung keimfähige Samen erzeugen, ihre Nachkommenschaft aber

ausschliesslich weiblich ist, ist wohl mit Vorsicht aufzunehmen, da Bi 1 1 er (a. a. O.

XNVII. 122) für Wercwrialü annua, von der auch von Krüger und seinen Vor-

gängern dasselbe behauptet wurde, zwar das Letztere in der Hauptsache bestätigte,

aber Befruchtung durch zwischen den weiblichen versteckte männliche Blüthen nach-

gewiesen hat. Bitter schreibt uns, dass er an isolirten weiblichen Hanfpflanzen

stets nur taube Früchte erhalten hat.

Auf den Hanffeldern richtet der Wurzelparasit Phelipaea ramosa („Hanftod")

oft grossen Schaden an.

Die Samen enthalten ein auch technisch benutztes fettes Oel, welches in Baas-

land während der Fasten auch zu Speisezwecken verwendet wird. Die Samen dienen

allgemein als Vogelfutter. Die stark riechenden Blätter (Inhalten einen narkoti-

schen Stoff, welcher an das in Asien Charas oder Chorus genannte gelbgrüne Harz

gebunden zu sein scheint; es wurde aus den bei uns medicinisoh angewandten Drogen

(man unterscheidet in Indien die Blätter der blühenden Pflanzen Bhang] von den

entblätterten Blüthenständen [Ganjäh], reicher an Harz und höher geschätzt) tob

Bradbury ein Alkaloid Cannabinin dargestellt. In einem grossen Theile besonders

des westlichen Asiens, in Aegyptcn und im tropischen Ost- und West-Afrika (dort

Liemba genannt) wird der dort angebaute Banf, der weil reicher an narkotischem

Stoff ist als der europäische (durch morphologische Merkmale ist diese von Lamarck
Encycl. I. <J9-1 [1783] als Cannabü indica bezeichnete Pflanze nicht vom Typus

verschieden), als Genussmittel verwendet (meistens aus Pfeifen geraucht). Die be-

kannteste Bezeichnung dieses Narcoticums ist das arabische Wort Haschisch, das

eigentlich Kraut bedeutet: ein Haschisch t'onsumcnt heisst Haschäsch, pl. Haschäschln;

mit diesem Namen wurde die zur Zeit der Kreuzzüge in Syrien eine politische

Rolle spielende Secte der Ismaeliten, deren durch Hanfgenuss fanatisirte Anhänger

ihre Opfer bis nach Europa verfolgt habensollen, bezeichnet, woher das französische

Wori assassin für Mörder. Hanfpapier wird besonders zu Papiergeld verwendet.

Eine originelle Verwendung linden die nach Entfernung des Bastes zurückbleibenden

Bolztheile der Stengel in Holland, welche als ein wenig bekanntes cultnrhistorischea

Belict Erwähnung verdient. Dort werden etwa 1 dm lange Stücke an beiden Enden

durch Eintauchen in geschmolzenen Schwefel mit einem dünnen Deberzuge dieser

Substanz versehen und diese „Zwavelstokjes" dienen meist, an glühenden Kohlen

entzündet, um die Pfeife in Brand zu Betzen. Luch in >\'-n benachbarten Provinzen

Westfalen und Hannover waren ahnliche, aber aus Coniferenholz verfertigte .Schwefel«

Blicken" noch vor etwa 10 Jahren in (lebrauch, sie waren die Vorläufer der in

der Mitte des 19. Jahrb. gebräuchlichen Schwefelhölzer und diese die Vorgänger

der jetzt benutzten Streichhölzer. Vgl, Ascherson in Potonie und Koerber
Naturw. Wochenschi N. F, IV. 196 (1895 , Der Hanf war den Aegyptern, Israeliten

sowie den Griechen und Römern am 500 v Chr. aoeh unbekannt, wogegen die
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Inder und Chinesen seine madicinischen Kräfte schon Früher gekannt haben durften.
In Europa erwähnt ihn Eerodotoi IV, 71. 75) euere! als von den Skythen (in

Snd-Rusaland] angebaut und eur Berauschung benutzt sowie von den Thrakiern zur

Bekleidung verwendet. Noch im :;. Jahrhundert v. Chr. bezog König Hieron il.

von Syrakua Hanf von der unteren Rhone für sein Frachtschiff, Von der nörd-

lichen Balkanhaibinse] nach Gallien konnte die Cultur sein- wohl nördlich der
Alpenkette gelangt sein. Dm 100 n. Chr. erwähnt «im Hanf der römische Batiriker

Luciliua nnil su Plinius Zeit gedieh er üppig in Mittel-Italien (jetzt besonders
in dei l'.milia BÜdlicfa vom Po), l >ic Germanen haben ihn verznuthlioh von ihren

südöstlichen Nachbarn erhallen. Die Namen Femmel und Masche! werden wohl erst

im Miiteialier unter Kinilnss der Klosteigeistlichkeit aufgekommen sein

Die Faser der Pflanze ist ausserordentlich fest und wird vorzugsweise zu
Seilerarbeiten sowie zu groben Geweben (Segeltuch I) benutzt.

Off. die blühenden (aus Indien eingeführten) Spitzen, EEerba Can-

nabis, Herba Cannabis [ndicae, Chanvre, Ph. Austr., Belg., Gall., Genn.,

Bung. find die Fruchte, Fructus Cannabis, Semen Cannabis, Cannabis.

Chanvre, Chenevis, Canepa Ph. Dan., Gall., Helv., Neerl., Rom., Russ.

(Wohl einheimisch im Steppengebiet Asiens und auch Südost-

europas; angebaut und verwildert stellenweise in der gemässigten und
der Tropenzo ler ganzen Erde.) ITjT

40. Familie.

URTICÄCEAE.
(Kndl. Gen. 282 [1837J. Engler Nat Pfl. III. 1. 98. — ürticae

Juss. Gen. 400 [178UJ z. T.)

S. S. 545. Einjährige oder ausdauernde Kräuter, seltener Sträucher

"der gar (nicht bei uns) Bäume, bei uns stets ohne Milchsaft. Blätter

abwechselnd oder gegenständig, seltener quirlig, öfter mit Brennhaaren.
Nebenblätter vorhanden, nur bei Parietaria fehlend. Blüthenstände

meist kleine Trugdulden, stets an einem verkürzten oder verlängerten,

beblätterten oder blattlosen Seitensprosse, oft Scheinköpfchen oder

Scheinähren bildend. Blüthen eingeschlechtlich, seltener vielehig, ein-

oder zweihäusig; Perigonblätter meist 4— 5, seltener 2— 3, getrennt oder

verbunden, die der weiblichen Blüthen öfter zur Fruchtzeit vergrössert.

Staubblätter in den männlichen Blüthen von der Zahl der Perigon-

blätter, vor diesen; ihre Staubfäden dick, am Grunde flach, sich nach

oben verjüngend, anfangs nach innen gebogen, zur Blüthezeil elastisch

vorschnellend. In den männlichen Blüthen meist ein fehlschlagender

Fruchtknoten. Weibliche Blüthen (bei uns) ohne fehlschlagende Staub-

blätter. Samenanlage am Grunde oder nahe des Grundes im Frucht-

knoten angeheftet, geradläufig (orthotrop . Frucht eine Scbliessfrucht,

öfter als Scheinfrucht von dem Perigon eingeschlossen und mit ihm

verbunden. Samen mit dünner, brauner Schale, meist mit öligem Nähr-
gewebe (Endosperm). Keimling gerade mit fleischigen, eiförmigen bis

fast rundlichen Keimblättern.
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Uebersicht der T r i b u s.

A. Pflanze mit Brennhaaren. Perigon der weiblichen Blüthen 4 fcheilig.

Blätter abwechselnd oder gegenständig. Urereae.

B. Brennhaare fehlend.

I. Blätter gegenständig oder oft durch Fehlschlagen des einen Blattes

in Paaren 2 reihig. Perigon der weiblichen Blüthe nieist 3 theilig.

Narben pinselförmig. Procrideae.

IL Blätter abwechselnd oder gegenständig. Perigon der weiblichen

Blüthen röhrenförmig oder seltener fehlend. Narben nie pinsei-

förmig. Männliche Blüthen (bei uns) stets mit 4— 6 oder seltener

2 3 Staubblättern (mit nur 1 Staubblatt FoTskälieae nur in

Süd-Europa).

a. Perigon der weiblichen Blüthen frei oder mit dem Fruchtknoten

verbunden, seltener fehlend. Vorblätter nie zu einer Hülle ver-

einigt. Blätter abwechselnd oder gegenständig, mit Neben-
blättern. Boehmerieae.

b. Perigon der weiblichen Blüthen frei, niemals fehlend. Vorblätter

häufig zu einer Hülle verbunden. Blätter abwechselnd, (bei

uns) ohne Nebenblätter. Parietarieae.

Ausser unserem Tribus in Europa noch die obenerwähnten Forskalieae
(Weckl. in DC. Prodi-. XVI. 1. 23554 [18G9]) mit Forskaliai) {Forskohlea I..

Diss. de Opobals. (1764) Mant. 1. 11 [1707]. — Fnrzkaclea Scop. Lntr. 251 [1777].
— Forskalea Juss. Gen. 403 [1789]. — Forskalilca Agardh Aphor 204 [1S25]);

F. Cossonidna-i) (Webb Ot. Hisp. 49 t. 45 [1839]. — F. lenaeüsima J. Cos-

soniana Wedd. Arch. Mus. Iiist. nat. Paris IX. :.:;4 [1857]) in Süd-Spanien.

1. Tribus.

UREREAE 0.

(Gaud. Bot. Voy. Freyc. 496 [1826]. Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1.

39 [1869]. Engler Xat. Pfl. III. 1. 103. Dada Torre u. Harms Gen.

siph. 123.)

S. Obfll.

Die Brennhaare sind steife einzellige Haare, deren angeschwollener Grund in

die Oberhaut der Pflanze eingesenkt ist. Die oft köpfchenartig erweiterte Spitze

bricht, wenn das Haar /.. B eine Hautstelle berührt, Leicht ab und der giftige

Inhalt ergiesst Bich auf die Haut, die er stark reizt und dadurch den bekannten

brennenden Schmerz und die eigenthümliche Anschwellung hervorbringt. Einzelne

Personen Bind besonders empfindlich, bei welchen das Jucken und die Anschwellung

ungewöhnlich lange andauern oder der Ausschlag sich auf nicht berührte Haut-

steilen ausbreitet.

Etwa 1" Gattungen meist in den Tropen.

i Nach Pehr [Peter] Forskai, 8. II. 2. S. 276 Fussn. l. Das genaue Datum
Beiner Geburt i-i 11. Jan, 17:!? Helsingfora Pinnland .

3. VI. 2. S 282 Fussu. 3.

8) Nach der tropischen Gattung Urera Qaudich. Bot. Voy. Freyc. 19C [182GJ).
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U e b e r s i ch 1 der Gatt u d g «• n.

A. Narben pinselförmig. Nebenblätter frei (vgl. indessen U. mem-

branacea). Blätter gegenständig. Urtica.

B. Narben linealisch. Nebenblätter mehr oder weniger verbunden.

Blätter abwechselnd. Laportea.

241. URTICA 1
).

([Tourn. [ristit 534 t. 308; Etupp. PI. Jen. 309]. L. Gen. pl. [ed. 1.

5. 423 [1754]. Nat. Pfl. III. 1. 104. — Rutica 2
) Neck. Eiern.

IL 202 [1770].)

(Nessel, Brennnessel; plattd.: Nettel, Nedel ; niederl., vläm. : Netel,

Brandnetel; dän. : Naelde; franz.: Ortie; südfr. : Ourtiga; it.: Urtica;

ligur. : Ortiga, Urtiga; rinn. : Urzicä; poln. : Koprzywa, Pokrzywa,

Zagawka; wend. : Kopfiwa; böhm. : Kopfiva; kroat., .-erb.: Kopriva,

KonpHBa; russ.: RonpHBa; litt.: Dolyele; alban.: Hi#; ung.: Csalän.)

S. oben. Ausdauernde oder einjährige Kräuter mit meist aufrechtem,

meist vierkantigem Stengel. Blätter gegenständig, meist gezähnt bis

eingeschnitten gelappt, meist 5— 7-, selten 3 nervig. Nebenblätter frei

oder zwischen den Blattstielen paarweise verbunden. Blüthenstände

seitenständig, am Grunde achselständiger, öfter unentwickelter Laub-

zweiire, trugdoldig oder rispenförmig-wickelartig. Blüthen grün, oft ohne

Vorblätter, 1- oder 2 häusig. Männliche Blüthen mit gleichmässig

1 theiligem Perigon und 4 Staubblättern, die in der Knospenlage deut-

lich einwärts gebogen sind. Fruchtknotenrudiment vorhanden, becher-

förmig. Weibliche Blüthen mit bis auf den Grund 4 theiligem Perigon,

die beiden inneren gegenüberstehenden Abschnitte später vergrössert,

die gerade Frucht einschliessend. Narbe sitzend, pinselförmig. Frucht

eiförmig bis länglich, mit häutigem oder dünnkrustigem Perikarp, mit

dem der Samen fest verwachsen ist.

Ueber 30 Arten in den gemässigten Zonen.

A. Einjährig. Jeder Blüthenstand mit männlichen und weibliehen A.

Blüthen, trugdoldig, meist kürzer als die Blattstiele, der sie tragende

Laubzweig meist entwickelt.

1101. (Li U. urens. (Kleine Brennnessel, Eiter-, Heiter-, Haber-

Nessel; plattd.: Lütje Nedeln, Kruse Nettel, Hiddernettel, Sengnettel;

lig.: Rogna; kroat: Zigaviea, Uiigavica, Jarg, Sitna, Greka Kopriva.)

0. Meist 1,5—4 (bis 6) dm buch, Berten noch erheblich höher. .Mit

Ausnahme der Brennhaare meisl unbehaart. Stengel aufrecht oder auf-

steigend, meist ziemlich weich, hellgrün. Blätter eiförmig oder
elliptisch, meist etwa :'> cm lang und 2 cm breit, spitz, einge-

i) Name der Gattung bei Boratius und andern; von urere brennen.

-) Aus l'rtica durch BnchstabenverBetzung gebildet.



6U4 Urticaceae.

schnitten gesägt, der Endzahl] nicht grösser als die
Seitenzähne; die unteren Blätter kürzer als ihr Stiel. Blattstiel

abstehend , borstig bis kurzhaarig. Nebenblätter klein , lanzettlieh,

ganzrandig. Blüthenstände meist aufrecht, meist ziemlich dicht. Weib-

liche Blüthen ineist zahlreicher. Perigonblätter hellgrün , am Rande
mit kurzen Borsten und eingemischten Brennhaaren, die inneren der

weiblichen Blüthen meist nur mit einem einzigen Brennhaare. Fruchl

eiförmig, flach, am Rücken gewölbt, hellgrün.

In Gärten, an Dorfstrassen, an Wegrändern, auf Schutt, im ganzen

Gebiete gemein, auch auf den Nordseeinseln!! Steigt in den Alpen
von Wallis bis 2000 m (Jaccard 317), in denen von Tirol bis

2215 m (Dalla Tone u. Sarnth. Fl. Tir. VI. 2. 73), in Friaul

bis 1800 m (Gortani IL 140), in Steiermark im Toten Gebirge bis

1500 m (Hayek Fl. Stei. I. 179), in Nieder-Oesterreich bis 1435 m
(Beck Fl. N.Oest. 306), in Bosnien auf der Vranica bis 1700 m
(Murbeck) beobachtet, aber nach Maly (briefl.) wohl höher ansteigend.

Bl. Mai bis Herbst.

U. urens L. Spec. pl. ed. 1. 984 (1753). Koch Syn. ed. 2. 732.

A. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 339. Nyman Consp. 657. Richter-

Gürke PI. Eur. II. 76. Rchb. Ic. XII t. DCLII fig. 1320. — U.

minor Lam. Fl. Franc. IL 194 (1778). — U. monoica Gilib. Exerc.

IL 450 (1792). — U. ovalißlia Stokes Bot. Mag. Med. IV. 372

(1812). -- U. quadristipuläta Dulac Fl. Haut. Pyr. 150 (1867). -

I'. intermedia Formän. Verh. N. V. Brunn XXXIV. 287 (1896)

nach Vandas Reliqu. Form. 53".

Seltener als Z7. ilim-ra als Gemüse verwendet. Früher auch als Herba et seinen

Urticae miooria officinell.

Ziemlich wenig veränderlich. Von Formen wären zu nennen :

A. Pflanze mit Brennhaaren.

1. Pflanze sehr gross.

major (Zapal. Consp. Fl. Gal. erit. II. 89 [190s]). Bis 6 dm hoch.

Blätter lii> I),.". cm lang und liis 5 cm breit. Innere Perigonblätter der weib-

lichen Blüthen l>is 2,5 mm lang und 1,8 mm breit. — Qalizien,

II. Pflanze mittelgross oder klein.

a. Pflanze mittelgross.

1. lii]>ic<t i.\. ii. G. Syn. IV [1911]). Pflanze meist lebhaft grün, aussei

den Brennhaaren meist fast kahl. — Die verbreitetste Form,

2. Poddliea (Zapal. Consp. Fl. Gal. erit. II. 89 [1908]). Stengel meisl

brann überlaufen, vom Grande ästig, zwischen den Brennhaaren mit

Borstenhaaren; Blattstiele, Blätter, besonders am Rande und Perigon-

blätter am Bücken borstig behaart. Blätter Fasl rundlich, 2 3,8 cm
lang und 1.7—3,2 cm breit, etwas dankler grün. Blüthenstände kurz,

bis 7 mm lang. Innere Perigonblätter der weiblichen Blüthen 2 nun

lang. Galizien.

:;. montdna (Zapal. a. a. <>. [1908]). Stengel öfter einfach. Blätter bis

5,2 cm lang and '',> ''in breit, am Grunde /. T. keilförmig. Brenn-

haare "H mehr zerstreut. Blüthenstände kurz, 0,4 1 am lang. —
• ializien.

1». Pflanze klein.
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• Etiohter-Gürke PI. Eur, II. 7»',
f 1897J. — U. parvula

Blume Mus. bot. LugcL-Bat. II. in» [1852 6] U. ureru ,./. parvifdlia

Wedd. in DC. Prodr. XVI. l. 40 [1860]. U. ureru f. microphylla Murr
DBM. XX [1902] 53.). I" allen Theilen, namentlich anch die Blatter,

kleiner als der Typus. — An trockenen and nährstoffarmen Orten.

I'.. Pflanze in allen Theilen ohne Brennhaare.

inen (Wedd. a, a. <>. [1869]. U. inera Forak. Fl. aeg.-Arab. 180

[1775]. U. vertieiüdta Vahl s_vml>. bot. I. T'i [1790J).
— Selten mil dem

Tj pus.

(Fast ganz Buropa [ausser Spitzbergen, Jan Meyen, Nowaja-Semlja
und dem arktischen Russland], am Aetna bis 7(>o m ansteigend

[Strobl]; Kaukasus, dorl nach K. Koch [Linnaea XXIII. 606] bia

2000 m aufsteigend; fast ganz Asien; Nord-Afriea; Abyssinien; Cana-

rische Inseln ; Madeira: Nord-America ; Süd- America eingeschleppt.) #

lioi. : Wyj.rf /'. wen* X dioeca? s. B. 615.

]>. Blülhenstände nur mit männlichen oder weiblichen Blüthen, 1- oder B.

i' häusig; der sie tragende Laubzweig meist wenig oder nicht ent-

wickelt. Einjährig (»der ausdauernd.

I. Nebenblätter frei oder nur ganz am Grunde kurz verbunden. I.

a. Weihliche Blüthenstände geknäuelt, köpfchenartig kugelig. a.

L102. {'2.) U. pilullfera (Römische Nessel; franz.: Ortie romaine;

kroat. : Drobnja, Ljuta Kopriva).
(J_).

Meist 3— ii dm hoch. Ein-
li § ii s i g. Stengel meist aufrecht, seltener aufsteigend oder nieder-

liegend, ästig. Blätter länglich -eiförmig, zugespitzt,
am Grunde keilförmig oder herzförmig, meist länger, seltener kürzer

als dir Stiel, stumpflich-eingeschnitten-gesägt, der Endzahn länger als

die seitlichen, ausser den Brennhaaren unterseits meist auf den Nerven
kurzhaarig. Männliche Blüthenzweige rispenförmig-wickelartig, aufrecht,

zugleich mit weihlichen oder ausschliesslich an den unteren Stengel-

knoten. Weihliche Blüthenstände kugelförmig, langgestielt,

v<>n wechselnder Grösse, abstehend oder zurückgeschlagen, so lang oder

kürzer, selten länger als die Blattstiele. Frucht eiförmig bia breit-

eiförmig, spitz, zusammengedrückt, von den aufgeblasenen, borstig be-

haarten Perigonblättern locker umschlossen. Samen klein, spitz.

An Wegrändern, auf Schutt etc., einheimisch nur im Mittelmeer-

gebiete. Dauphin! (im Rhönethal bia Lyon); Provence; Riviera ; in

[Strien: Orsera; Insel Cherso: bei Beilei (Marchesetti, Parenzo 75);

Dalmatien, nach Süden zu häufiger werdend!! Hercegovina nördlich

hi- Nfostar, Stolac und Trebinje; Montenegro. Im nördlichen Gebiete

oft verschlepp! und mitunter Jahre lang hintereinander auftretend, so

früher (z. T. wohl noch jetzt?) in Thüringen bei Rudolstadt, Windehausen,
Heringen und Ellrich; Schlosa Mannsfeld 1 Schlossherg in Quedlinburg.
A ferlingen a. d. Aller in der Prov. Sachsen] Bl. Juni Ins Herbst.

U. pilulifera L. Spec. pL ed. 1. 983. Koch Syn. ed. 2. 732.

A. u. (i. Id. Nordostd. Klacid. 262. Nyman Consp. 657. SuppL --'77.
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Richter-Gurke PL Kur. II. 77. Rchb. Ic XII t. IK'LIII fig. 1302.

— U. cordifölia Moencb Meth. 351 (1794).

Die jungen Triebe auch dieser Art weiden im Mittelmeergebiet hier und da

mit Oel als Salal gegessen (Landerer Flora 1856.314 . Die Pflanze wurde früher

auch arzneilich benutzt (Semen (Jrticae Etomanae) und deshalb im nördlicheren Gebiet

gezogen, in Griechenland wird sie auch jetzt als Arznei verwendet (Landerer
a. a. <>. 7

Apicius nannte die Art Urtica fcminea. Andere alte Namen s. bei D ragen -

dorff 171) und Low Aramäische Pflanzennamen.

Aendert ab: von europäischen Formen wären noch zu erwähnen Balearica
(Wedd. Arch. Mus. bist. nat. Paris IX. 7.") [1856].— U. balearica L. Syst ed. 10.

12ü5 [1759]) in Spanien, Italien, Sicilien und Griechenland.

A. genuina. Blätter mehr oder weniger tief stumpflich-eingeschnitten-

gesägt.

So bei weitem am verbreitetsten.

U. pilulifera a. genuina Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I.

252 (1861).

Hierzu gehört :

II. Chesneyänai) (Wedd. Arch. Mus. bist. nat. Paris IX. 75 [1856]. — U.

Chesneyana Blume Mus. bot. Lugd.-ßat. II. 153 (1856J). Blätter gezähnt-

gesägt. Nebenblätter stumpf. Weibliche Blüthenstände einzeln, sehr kurz

gestielt. — Ob auch bei uns nach Gurke (Richter PI. Eur. II. 77; mit der

Ar! hin und wieder'.'

B. Dodartii 2
). Blätter ganzrandig oder kaum gezähnelt.

Ziemlich selten, bei uns wohl nur in Dahnatien, sonst nur

verschleppt.

U. pilulifera b. Dodartii Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I.

608 (1864). Ä. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 262. — U. Dodartii

L. Syst, ed. 10. 12(55 (17ö9). Nyman Consp. 657. Rchb. Ic. XII

t. DCLIII fig. 1303. — U. integrifölia Savigny in Lam. EncycL
I\'. 637 (1797). — U. convexa Hörnern, in Spreng. Syst III.

839 (182(5).

Es lassen sieh hiebt Mischlinge dieser Basse mit dem Typus ziehen, die

zwischen beiden die Miite halten und an deren Nachkommen sieh besonders

gut die Mendel'schen Vererbungsgesetze dei striren lassen.

(England; südwestliches Frankreich; Spanien; Italien; Sardinien;

Sicilien; Balkanhalbinsel [eingeführt in Rumänien etc.]; Krim: Blaukasus;

Westliches Asien; Nord-Africa; St. Helena [America eingeführt].) ~|

b. b. Blüthenstände sämmtlicb ährenförmig oder rispig.

1. 1. Blätter tief eingeschnitten.

*f U. cannabüia. 2L. Stengel aufrecht 1—2 m hoch. Blätter meist 3—5-
theilig mit fiederförmig eingeschnittenen bis doppelt fiedertheiligen Abschnitten.

Blattstiele wie der Stengel borstenhaarig. Blüthenstände rispig, achselständig, aufrecht.

t) Nach dem Obersten (später General) Francis Rawden Chesney, * 16. Man
1789 Annalong (Down, Irland) f 30. Jan. 1872 Mourne (Down), der die Form
auf der Reise am Euphral bei der Burg Sedjim Kala Bammelte.

Nach Denis Dodart, * Paria 1634 > 5. November 1707 ebendort, Leibarzt

Lud« iga X I V.
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Im gemässigten A.sien von Ural and Persien bis naofa Dahurien verbreitet, bei

lins hier and da als Zierpflame in Parks, mitunter verwildert. Oefter (wohl uichl

in Baropa) als Gespinstpflanze angebaut.

I. eannabina l.. [Hort. [Jpsal. 282 (1748
]
Spec. pl. ed. I

i3). Ledeb.

II Boss. III. 038.

2. Blätter nur mehr oder weniger tief sägezähnig. 2.

Ausser der folgenden Gesammtarl in Europs noch U. rupe'stris
(iu>-. Adnot. Cat. Hort, Boccadifalco 15 [1821 | in Sicilien.

Gesammtart U. dioeea (No. 2003 u. /'. atrivirens)

ausser unseren Auen in Europa noch U, atrivirens (atrovirens ßeq. in

Loisel. Nouv. not. 4<~> [1827]. — U. grandidentata Moria Stirp, Sard. Elench. II.

9 [1828]. — U. dioeea ß. atrovirens Gren. u. Godr. Fl. France III. 108 [1855])
in Corsica, Sardinien, Süd-Italien und einigen kleineren Inseln. — Weddell unter-

scheidet (Anh. Mus. hisi. nat. Paris IX. 69 [1856]) die Abarten B. floribunda
und ('. a n ij ii .< t ifo I i a.

1103. (3.) .U. dioeea (Grosse Brennnessel; plattd.: Grote Nedeln;

Brannedel, Bannel; kroat. : Velika Kopriva.) •'
. Meist 0,3 — 1,5 dm

hoch. Meist 2 häusig. Grundachse kurz kriechend, ästig, holzig.

Stengel meist aufrecht, seltener aufsteigend oder gar niederliegend, wie

die Blätter neben den Brennhaaren meist kurzhaarig, derb oder im

Mittelmeergebiete mitunter sogar am Grunde holzig, einfach oder in der

Mitte kurz ästig. Blätter meist länglich, 0,7— 1,4 cm lang und 2 bis

4 «'in hreit, zugespitzt, am Grunde meist herzförmig, grob gesägt, mit

eiförmigen bis sichelförmigen spitzen Zähnen, oberwärts mit langen Borsten

besät, zwischen diesen oft* anliegend zottenhaarig, an den Rändern von

sehr kurzen Borsten bewimpert. Blattstiel höchstens h a 1 1)

sj o 1 a n g w ie das Blatt, meist schlaff, borstenhaarig. Neben-
blätter linealisch -lanzettlich, ganzrandig oder stumpf gezähnt. Männ-
liche Bl ü t h e n zwe i g e rispenförmig-wickelartig, mit kurzen Seiten-

ästen, aufrecht, 1 ii n g e r als d e r Bl at t s t i e 1. Weibliche Blüthen-

zweige mit längeren Seitenästen, zuletzl hängend, sonst den männlichen

gleich gestaltet Perigonblätter grünlich, am Rande von kurzen Boisten

und Brennhaaren bewimpert. Frucht eiförmig, gewölbt, am Rücken
gekielt, hellgrün.

In feuchten Wäldern, besonders in Erlenbrüchen, ofl grosse Be-

stände bildend, dann auch an Zäunen, in Gebüschen, an Wegrändern
und Gräben im ganzen Gebiete nicht selten, auch auf den Nordsee-

inseln (Buchenau Fl. Ostfries. Ins. 3. Aufl. 90). In den Alpen bis

zu verschiedener Höhe beobachtet, in der Schweiz (Hegetschweiler
934) bis 2000 m, im Wallis bis 2410 m (Jaccard 317) in Tirol bis

2; 70 m (Dalla Torre u. Sarnth FL Tir. VI. 2. 71), in Salzburg

bis L600 m (Sauter 38), in Friaul bis 1860 m (Gortani II. L40).

In Ungarn bis 1630m angegeben (Kerner ÖBZ XXVI. L876] 50,

Bl), in Siebenbürgen bis 2000 m (Schur), in Bosnien und der Herce-

govina bis 1800 di (Deck). Bl. Juni bis Herbst. Frucht Juli bis

II rbst
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U. dioica L. Spec. pl. ed. 1. 984 (1753). Koch Syn. ed. 2. 732.

Gren. u. Godr. Fl. France III. 108. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

339. (dioeca) A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 262. Nyman Consp. 657.

Suppl. 277. Richter-Gürke PI. Eur. IL 77. Rchb. Ic. XII t. DCLIV
fig. 1324. — ü. gräcüis Ait. Hort. Kew. ed. 1. III. 341 (1789). —
U. major Kanitz BZ. XX. 190 (1862) XXL 54 (1863). Verh. ZBG.
Wien XII (1862) 212. Neilr. Diagn. 113 vgl Weddell in DC. Pr.

XVI. 1. 50—52.

Die jungen Sprosse und die Blätter werden wie Spinat gekocht als Gemüse
gegessen. Manche Tiere, wie z. B. das Kindvieh, erscheinen gegen die Brennhaare
unempfindlich; sie verzehren die Pflanze gierig. — Das frische Kraut wird weiter

noch heute in der Yolksmediein gegen Lähmungen und Kheumatismus verwandt,

indem der betr. Körpertheil durch die Brennhaare gereizt wird (Urtication).

Die Grundachse findet zum Gelbfärben Anwendung (II aussk n ec h t); viel

bekannter ist aber die Benutzung der Stengelfasern zur Herstellung des Nesseltuclies.

Ziemlich veränderlich. Wohl nicht im Gebiete wächst die Rasse Sicula
(VVedd. Arch. Mus. bist. nat. Paris IX. 78 [1856] in DC. Prodr. XVI. 1. 52 [1869].
— U. sicula Gasparr. in Guss. Fl. Sic. Syu. II. 580 [1844]). Stengel am Grunde
strauchartig, mehrjährig, zierlich, ästig, behaart. Blätter klein, am Grunde abge-

rundet, scharf gesägt. — So bisher nur in Sieilien. — Bei uns kommen in Betracht:

A. Stengel aufrecht oder nur durch Niedertreten etc. liegend bis auf-

steigend, höchstens die randständigen dichten Bestände seitlich ge-

drängt, Grundachsen ziemlich kurz kriechend.

I. Pflanze zweihäusig, selten einzelne Blüthen des anderen Ge-

schlechts eingemischt.

a. Blätter mittelgross oder gross.

1. Pflanze massig stark behaart bis verkahlend.

a. vulgaris Stengel meist ziemlich hoch, meist unverzweigt

oder wenig verzweigt, rauh behaart. Blätter meist herz-

förmig-eiförmig, die oberen schmäler und auch kleiner, meist

grob gesägt-gezähnt.

Die bei weitem häufigste Rasse.

U. dioica a. vulgaris Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1.

5ü (1869).

Hierzu gehören folgende Formen:

1. Stengel auch in der Blüthenregion beblättert.

o. Pflanze reichlich mit Brennhaaren besetzt.

§ Blätter herzförmig-eiförmig oder breiter. — U. dioica ct. latifolia

Ledeb. Kl. Alt. IV. 240 (1833). Fl. Koss. III. 637.

* Blätter einfach ^rob-gesägt oder mit wenigen Doppelzähnen,

sowie ohne besondere verlängerten Bndsahn.

f Blätter mitte].,'!.

A* hispida. Dunkelgrün. Sehr stark mit Brennhaaren

bedeckt. Blätter kur« zugespitzt, Bohwacb herzförmig,

eiförmig-lanzettlich. — So besonders im südlichen «Je-

biete, im Mittelmeergebiete und West-Asien stellenweise

häufig, in Friaul bis L500 m beobnchtel (Gortani II.

I). — U. diaica a. Bubvar. hispida Wedd. ÄJoh.

Mus Paria IX. 77 (1856) in DC. a. a. <>. 50 (1869). Fiek
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PI. Schles. 394. Sag. u. Schneid. PI. Centr. Karp. 450.

Pospiofa. PL Oesterr. Küstenl. I. 340. Strobl Flora BXIY
D 365. — U. hiapida Lam. u. !»(' Fl. Franc. V.

XvTiian Consp. 657. - J
r

. nebroddn

Gasp. iu Guss. Fl. Sic. Syn. II. 580 (1844). — Sehr

nahe stehen :

II* hörrida (Wedd. in DC. "Prodi-. XVI. 1.51 [1869]).

Stengel, Blätter und Perigon sehr rauhborstig.

III* hiapidula (TT. hispidula Cariol Etüde des Fleurs

II. 505 [1864] vgl. Gremli Neue Beitr. I. 21). Männ-
liche Pflanze hell mit weiselichen Blüthenständen,

weibliche dunkelgrün mit in der Fruchl schwärzlichen

Blüthenständen, die so lang oder kaum länger sind

als das I'daft. — Eine zweifelhafte Pflanze.

B* typica. Pflanze dicht mit kurzen Haaren bedeckt, da-

zwischen dünne bis weiche z. T. nicht brennende Borsten.

— So am häufigsten. — U. dioica «. typica Pospich.

Fl. Oesterr. Küstenl. I. 339 (1897) veräiid.

C* glabrata. Stengel und Blätter ausser den auch spär-

licheren Brennhaaren kahl oder fast kahl. — Hier und

da zerstreut, anscheinend im südlichen und besonders

südöstlichen Gebiete häufiger. Auch ausserhalb des Ge-

bietes in Südost-Europa und bis zum Himalaja angegeben.
— U. dioica a. Subvar. glabrata Wedd. in DC. Prodi 1

.

XVI. 1. 51 (1869). Kanitz Flora LV. 19 (1872). -

U. glabrata Clem. Atti Soc. It. Fir. 1841. 517. Vis. Fl.

Dalni. [. 217 (1842). Nyman Consp. 657. — Vielleicht

zum Theil von grösserer Selbständigkeit. — Wohl kaum
verschieden ist g labr c'scens (Saelan Herb. Mus. Fenn.

I. 130 [1889]). Lindberg gibt (Iter Austr.-Hung. 22)

JJ. glabrata für das Omblathal in Dalmatien an, wo in-

dessen nach Sagorski (ÖBZ. LXI [1911] 16) nur U.

membranacea wächst.

ff Blätter gross.

A* Carpatica. Pflanze bis 1,5 dm hoch. Blätter bis fast

2 dm lang und 1,2 dm breit, die unteren herzförmig.

Wohl überall verbreitet — U. dioica 1 form, carpatica

Zapal. Consp. Fl. Galic. crit. II. 91 (1908). — Die Pflanzen

haben meist nicht sehr dichtstehende Brennhaare.

B* Sarmätica. Pflanze gross und kräftig. Blätter gross,

tief herzförmig, eiförmig, bis über 1,5 dm lang und fast

1 dm breit, die oberen kleiner herzförmig-länglich, bis

t:ist 4 cm breit, alle spitz, die oberen zugespitzt, gleich-

massig grob gesägt mit (bis 11 mm) breiten und 6 mm
langen Sägezähnen, an den Nerven mehr oder weniger

behaart. Nebenblätter bis 1 cm lang und 4 mm breit.

Blüthenstände bis etwa 4 cm lang. Blüthen klein. Fruchl

glänzend gelblieh bis bräunlich. — Bisher nur in Galizien

Lentz). — U. dioica e. sarmätica Zapal. Consp. Fl.

Galic. crit. II. 92 M908;. — Eine Bilanz.' von ansicherem
W'eiih, von der nur 2 weibliche Zweige vorlagen. Wohl
weiter verbreitet. Hierher gehört auch:

a (Zapal. a. a O. 93 [1908]). Stengel und

Blattstiele spärlich borstig. Galizien.

») 8. I. S. 261 Fussn. 1.

Asrherson n. Qrnebner, Synopsis. IV 39
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** Blätter mit abweichender Ausbildung des Bandes: doppell

gesägt oder mit lang vorgezogenen Zähnen.

f dnplioati-serräta. Blätter kaum herzförmig, doppelt
gl sägt, meist wie der Stengel reichlich brennhaarig. —
Zerstreut. — TJ. dioica a. Subvar. duplicatoserrata WedcL
Arch. Mus. bist, nat. Paris IX. 77 [1856) in DC. Prodr.

XVI. 1. 51 (1869).

ff trilobescens. Einige der mittleren Zähne viel stärker

entwickelt und mehr oder weniger stark wieder gezähnt,

daher das Blatt mitunter schwach dreilappig erscheinend.
— So mitunter in Erlenbrüehern an feuchten schattigen

Orten. — TJ. dioica var. trilobescens Ullcp. ÖBZ. XXXYIII
(1888) 20. Sag. u. Schneid. Fl. Centr. Karp. 450.

fff macrodöntal). Blattzähne einzeln oder zahlreich stark

vorgezogen. — Nicht selten. — TJ. dioica var. macrodonla
Borb. in Baenitz Herb. Eur. no. 6996 (1892). Balat. fl. 3.;7.

ffff lamiif&lia. Pflanze gross. Unterste Blätter fast nieren-

förmig-herzförmig, die mittleren eiförmig-herzförmig, länger

zugespitzt, alle grob eiugeschuitten gesägt, an den Nerven
borstig behaart. — Auf Triften und im Gebirge, nach

Schur bis 2000 m aufsteigend. — U. dioica a. lamiij'olia.

Schur Enum. pl. Transs. 601 (1866). — TJ. dioica var.

alpina Schur Sert. no. 2513 (1853'. — Ihr nahe stehen:

B* curvidens (Schur a. a. O. [1866]). Blätter kahler,

sehr lang zugespitzt, gesägt-gezähnt mit nach vorn g< -

krümmten Zähnen. — Zerstreut.

C* xiphodon?) (Stapf Verh. ZBG. Wien XXXIX [1889J
212. — TJ. xiphodon Stapf Bot. Erg. Polakschen Exp.
II. 5 [1885/6]). End/.alm der Blätter sehr stark verlängert.

— Asien, ähnliche Formen auch bei mi>.

§§ Alle Blätter schmäler.

angustif ölia. Plätter alle aus abgerundetem Grunde
länglich-lanzettlich bis schmal-eiförmig-lanzettlich. — Aus <»st-

asien, Sibirien und Süd-Russland angegeben, aber ebensolche

Formen auch hei uns nicht selten. — T
r

. dioica ß. angu&tifolia

Ledeb. Fl. Alt. IV. 240 (1833). PI. Boss. III. 637. Rchb. le.

XXII. 654b nach Pospich. IL Oesterr. Küstenl. I. 340.

TJ. angustifolia Fisch, nach Hörnern. Hort. Halb. Suppl

(1819).

ß. Pflanze ganz ohne Brennhaare oder doch nur sehr spärlich mit

solchen besetzt.

subinermis. Hier und da, meist einzeln. — U. dioica

var. subinermis üechtritz Verh. BV. Brandenb. V. 146 i

:

-•

Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 1866. 124. Piek PI. Schles.

394 (1881). A. u. G FI. Nordostd. Flachl. 262. Pospich. PI.

Oesterr. Küstenl. I. 340. — TJ. dioica c. inermia „Uechtr.* nach

ZapaL Consp. PI. Galic. crit. II. 92 (1908). — Die Pflanze darf

nicht mit im Herbste verkahlcudcii, dann nicht mehr brennenden
Pflanzen des Typus verwechseH werden. Bierher gehört:

tj< umbrdaa (Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1.50 I Stengel

und Blätter dünn behaart, la»t ohne Brennhaare. In Wählern
nicht selten.

2. Blattei' im öl., reu blüthentragenden Theile der Stengel fehlschlagend,

Von f*a«gÖ£ lang und ödoüg Zahn.

ii £iq o, Bchwerl uo
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verkümmernd und hinfällig, der obere Theil daher zur Blüthezeit

blattlos.

gpio&ta. Pflanze l:ii>>n; untere Blätter ci"* s - - Bisher nur

in Ostpreussen: [nsterbnrger Stadtwaldll aber wohl weiter ver-

breitet. — l'. dioeca lt. spicata A. n. <;. Fl. tfordoatd. Flachl.

262 (1898).

Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

//. ramosissima, Pflanze gross and kräftig, 1,5 bis fast

2 m hoch. Stengel am Grunde holzig, Pflanze daher

halbstrauchig, schon vom Grunde an sehr ä*tig,

buschig.

Bisher nur in Ungarn: Comitat Neutra, bei Zela (L.

Richte r).

U. dioica var. ramosissima L. Richter ÖBZ. XXII
(1872) 167.

Scheint 'ine beaohtenswerthe Pflanze zu sein. Ueber die gleich-

falls halbstranchige aber kleine Rasse Sicula vgl. oben S. 608.

Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) [*~j

2. Pflanze in allen Theilen dicht grau behaart.

<_
r a 1 e o p s i d i f <'» 1 i a. Stengel filzig, Blätter eiförmig-

lanzettlich, oberseits behaart, unterseits filzig, ohne oder fast

ohne Brennhaare; Blüthenstände ährenförmig, etwa so lang

als der Blattstiel mit filzig behaarten Stielen.

Typisch bisher nur in Ungarn, dort im Röhricht der

Sümpfe verbreitet (vgl. Pokorny Verh. ZBG. Wien X. 289

[1860J).

U. ilinica s. galeopsifoha Kanitz in DC. Prodr. XVI.
1. :>1 (1869). Richter-Gurke PI. Eur. IL 78. — U. gale-

t>l>s//'i>/i(i Wierzb. in Opiz Naturalientausch IX. 107 (1825).

Berb. authent. no. 41. Pokornv Verh. ZBG. Wien X. 289

(1860). Xvman Consp. 657. — U. major var. nalcopsifolia

Kanitz BZ. XX. 190 (1862). Flora LV. 17 (1872).

Bierher gehört

:

b. pubescens. Stengel und Blätter fast ganz ohne Brennhaare,

dicht und weich behaart. Perigonblätter zur Fruchtzeit weichhaarij

verbreiteter im südöstlichen Europa, l»i uns in Dalmatien und wohl
weiter, dann in Italien mit den Inseln, Balkanhalbinsel, Süd-Russland,

Kaukasus und Kleinasien. — U. dioica var. pubescens Trautv. Bull.

A.c. Bc 8. Petersb. XIII 1854] 188 (1855). — U. pubescens Ledeb. Fl.

Alt. IV. ,n Eiohw PI. nov. Casp Canc. II. 41 t. 39 (1831

bis :-;:;,. Nyman Consp. I U. mbmiti Boiss. Fl. Or. iv. lue
..<). — Ob hierher auch U. dioica var. hohsericea Fries Dach Sael.

Berb. Mus. Fenn. I aus Schweden und Finnland??

Verbreitung der Rasse: Sardinien; Sicilien; [talien ; Serbien;

irien : ' rriechenland : ßüd- Russland ; Kaukasus ; Kleinasien.) j"#

b. Blätter viel kleiner als beim Typua; Pflanze klein.

39*
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microphylla 1
). Pflanze niedrig, meist ziemlich ästig. Stengel

um Grunde öfter etwas (ob auch stärker?) holzig. Blätter meist

nur 1
J2 oder x

/3 so lang als beim Typus, am Grunde kaum
herzförmig, öfter bis lanzettlich.

An Abhängen, auf sonnigen Hügeln, auf Gerolle oder an

Felsen, fast nur im südöstlichen Gebiete, dort verbreitet, selten

im mittleren oder gar nördlichen Gebiete.

('. dioica var. microphylla Hausm. Fl. Tirol 771 (1852).

Richter-Gürke PI. Eur. II. 78. — U. dioica var. jxirrifolia

Wierzb. in Heuff. Enutn. pl. Ban. 157 (1<S58).

Die Pflanze besitzt eine sehr eigenartige Tracht und bleibt auch in

der Cultur constant. Die oben S. 608 genannte Rasse Sicula steht ihr

augenscheinlich nahe. Sie darf nicht mit Standortsformen dürrer resp.

ausgetrockneter Stellen vermengt werden, diese zeigen indessen meist keine

so gleichmässige Verkleinerung der Blätter und erscheinen auch sonst

krankhaft verändert. — Hierher gehören :

'*.. montan a. Meist 2,5—3 dm hoch, vom Grunde au ästig. Blätter der

unteren Zweige sehr klein, am Grunde abgerundet, eiförmig, kürzer zu-

gespitzt. — An Felsen und Mauern in Siebenbürgen. Bl. Juli, August.
— U. dioica b. montana Schur Enum. pl. Transs. 601 (1866).

;i. parvifolia. Pflanze etwa 3—3,5 dm hoch. Stengel nicht ästiii. Blätter

bis 6 mm lang. — Galizien. — U. dioica 3. for. parvifolia Zapal. Consp.

Fl. Galic. erit. II. 91 (1908) wohl nicht Wierzb. — Ist nach Zapalowicz
von Hausmann's microphylla verschieden.

4. Cza rn u h o re n sis -). Bis 4,5 dm hoch, spärlich borstig und mit

kurzen sehr spärlichen Brennhaaren. Blätter nur 1 (bis 7) ein lang, ziemlich

breit, die unteren fast rundlich, wie die übrigen am Grunde abgerundet-

gestutzt, die obersten schmäler, alle tief kammförmig eingeschnitten ge-

zahnt oder gesägt, die Zähne viel schmäler als die des Typus, l'erigon-

blätter der männlichen Blüthcn 1,5 mm lang spärlich borstiir, z. T.

purpurn überlaufen. — Galizien, in etwa 1700 m Höbe. — U. dioica

2. f. ezainohorcnsis Zapal. Consp. Fl. Galic. erit. II. 91 (1908).

(Verbreitung der Rasse: Bisbor nur aus dem Gebiete bekannt,

aber wohl weiter verbreitet.) j!T|?

II. Pflanzen einhäusig (vgl. auch Kioviensis).

monoeca. Pflanze meist gross und kräftig, mitunter aber

auch kleiner. Untere Blüthenstände meisl weiblich, die oberen

meisl mit männlichen und weiblichen Blüthen, mitunter auch

einzelne Blüthen, selten zahlreiche zweigeschlechtlich.

Hier und da zerstreut

U. dioica var. monoica Tausch in <>n Catal. FL Böhm. 41

(1851), nur der Name. Öelak. Prodr. FL Böhm. 146. Pospich.

FL I testerr. Küstenl. I. 340.

Pospichal lüsst es (a. a. « >. dahin gestellt, "'> -eine Pflanze, die er

kleiner und mit der Tmeht und dir Blattform der (". uretu beschreibt,

nicht etwa ein Bastard dieser \" mit !'. dioeea sei.

Bierher gehören :

) Von {iixoös klein und rp/'/./.or Blatt.

Czarna Hörn in den Ost C lizischen Karpaten gefunden.
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I). o ii <jrn',j )/ ii ,i (Keck Fl. Nieder- (lesterr. ]. — U. (liorni var.

Beck Fl. Berrnst. El. Ausg. 183 [359] [1884]). Untere Blüthen-

Btändc männlich, « 1 i

<

- mittleren gemischt, die obereu weiblich. Mieder-

Oesterreich. Galizien und wohl auch anderwärts,

C. mirdbilia ( Z.i]>:. 1 Consp. Fl. Golic. orit. II. 91 [1908]). Stengel zierlich,

iii- B,5 'Im hoch, mit sehr kurzen Borsten ziemlich spärlich besetzt', ober-

wärts dichter behaart, Brennhaare ziemlich Bpärlich, Blätter mittelgross,

mit schwach herzförmigem Grunde, dir unteren eiförmig, bis 8 cm lang

und bis etwas über 5 cm breit, die oberen allmählich BohmHler und kleiner.

Blüthen klein, in dünnen, stark unterbrochenen Blüthenständen, die ein-

zelnen Knäuel festsitzend bis kurz gestielt. Blüthen in demselben Blüthen-

Btande teils weiblich, teils zweigeschlechtlich; die letzteren mit einem Frucht-

knoten und 1 Staubblättern; ihr Perigon mil 4 gleichlangen oder fast

gleichlangen 1,2— 1,5 mm langen Blättern. Galizien.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art?) *?

St,tiLr ''l aus niederliegendem wurzelndem Grunde aufsteigend.

K i tiv i e nsis 1
). Stengel dick und weich, schlaff, meist ziem-

lich lang niederliegend und wurzelnd, daher die Pflanze kriechend

und mitunter grösseren Rasen bildend, ziemlieh zerstreut mit derben

Borsten besetzt. Blätter meist aus abgerundetem Grunde allmählich

und lang zugespitzt, seltener breil bis breit-herzförmig, einlach grob

_t. mit abstehenden oder vorwärts gerichteten Zähnen; ziemlich

sparsam behaart Blüthenstände dünn, lockerblüthig, die unteren

meist weihlieh, die oberen männlich, mitunter aber auch zweihäusig.

Blüthen kleiner.

An schattigen Bruchstellen, in Waldsümpfen, Erlenbrüchern etc.

gerne in Gesellschaft von TmpaHens noli tangere. In Nieder-Oester-

reich in den Marensumpfen. Ungarn!! Siebenbürgen, hier an-

scheinend nicht selten. Selten im übrigen Gebiete, aber vielleicht

oft nur übersehen. Bl. Juli, August.

U- dioicü var. Kioriensis Wedd. Arch. Mus. bist. nat. Paris

IX. 78 (1856); in DC. Prodr. XVI. 1. 51. — U. Kiovicn+is
Bogowitsch Bull. Soc. Nat. Mose. XVI. 1. 324 (1843). Nyman
Consp. tl.">7. Beck Fl. Nieder-Oesterr. 307. Riehter-Gürke PI. Kur.

I. 7'.'.

Wir haben uns uichl entechliessen können, diese Pflanze als eigene An
aufrecht zu erhalten; so charakteristisch sie auch in ausgeprägten Exemplaren
erscheint, B0 ist doch keines der Merkmale scharf gegen die übrigen Kassen ab-

grenzend. Die Pflanzen dea nördlichen Gebietes können nicht getrennt werden.

Hierher gehören :

II. radiean U. idicam Bolla Verh. Ver. Naturk. Pressb. I. 8. Sitzb. 24
[1856] ÖBZ. VII

j

: Janka ÖBZ. VII [1857] 328. Neil,-. Dng. Xachtr.

25. Verh. ZBG. Wien XXXV. 643 [1885], Simonk. Kimm. 11. Transe. 485,
nieht Siv. ..der Wight. — U. tollae*) Kanitz Flora I.V. 17 [1872 . Nyman
< onsp. 857 Soppl. 277). Blätter breit, dünn und schlaff. Ungarn : Coinital P

borg, Krlenbnnh Schur hei St. Geoi _" " Bolla 1 1), — Kiniit z nennt a. a. < >.

die Form l . Bollae, weil der Name U.radicans bereite zweimal vergeben sei

(beide gehören indessen oichl zur Galtung Urlieal) nod weil diese Pflanze tob

') Bei Kiew, polnisch Ki6w, gesammelt.
8. VI. l. g .1.
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Kiovienais wohl verschieden sei. Die Blattbreite ist allerdings bej den Bol la-
schen Pflanzen von Pressburg und bei den Roqo w i tsch 'sehen von Kiew recht

wesentlich verschieden, aber sonst ist kein erheblicher Unterschied bemerkbar.

111. pilösa (A. u. G. Fl. Nordostd. Fiachl. 262 [1898]). Blätter, namentlich
die jungen, dicht grau behaart, meist massig breit bis breit. — So auf Mooren
und im Röhricht an Fluss- und Seeufern in Nordostdeutschland; wohl weiter

verbreitet. — An mehrmals im .Jahre gemähten Orten überzieht die Pflanze durch
ihre schlaff niederliegenden btengel öfter grössere Flecke in niedrigem Rasen.

(Verbreitung der Rasse: Südlicheres Russland.)

(Verbreitung der Art: Fast ganz Europa mit Ausnahme des arkti-

schen ; nördliches und gemässigtes Asien ; Nord-Af'rica ; Polynesien

;

Nord-America
;
subtropisches Süd-America.) *

1101. X H03? U. wem X dioeca s. S. 615.

IL II. Nebenblätter zwischen den Blattstielen verbunden.

1104. (4.) U. membranacea (alban.: Hi^-i-bute). 0. Mehr oder

weniger behaart. Stengel meist 3—8 dm hoch, aufrecht, ästig, ober-

wärts rispig. Blätter oval, spitz, stark sägezähnig, ihr Stiel etwa so

lang wie die Spreite. Blüthens tän de zu 2 achselständig, aufrecht

oder ausgebreitet, eingeschlechtlich, die weiblichen unteren kürzer

als der Blattstiel, meist nur 1— 3 cm lang; die Blüthen ringsum um
die nicht verbreiterte Achse tragend. Männliche obere Blüthen-
s tän de so lang oder auch länger als der Blattstiel, 8—10 cm lang,

ihre Achse am Grunde ohne Blüthen, in der Mitte oder ober-
wärts verbreitert, dort häutig und die Blüthen auf der
Oberseite tragend, unterseits ohne Blüthen. liier und da die

männlichen Blüthenstände fehlschlagend und durch weibliche ersetzt,

dadurch oft ganze Pflanzen weiblich.

A n Wegrändern auf Aeckern nur im südlichsten Gebiete. Im
Südwesten in der Provence und Riviera! Im Südosten in Dalmatien:

Gravosa (Pantocsek), Ombla (Sagorski), Cattaro (König Fr. Aug.
von Sachsen, nach Biasoletto Relaz. de! viagg. [1841] 71. Weiss
Verh. ZBG. Wien VII. 758 |1807j), auf den Inseln Giuppana (Visiani
Fl. Dalm. I. 217) und Lesina (König Fr. Aug. a. a. O. 51). Monte-

negro: Vir (Pancic 83). Bl. April, Mai.

U. membranacea Poir. Enc. IV. »>38 (1797). Gren. u. Godr. Fl.

France III. 107. Vis. Fl. Dalm. I. 217. Nyman Consp. 657. SuppL
277. Richter-Gürke PI. Eur. II. 79. Kehl). Ic. XII t. DCLII fig. 1321.

— U. dubia Forsk. Fl. Aegypfc-Arab. 121 (1775)?? vgl. unten.

U. caudäta Vahl Symb. bot. II. 96 (1791) nicht Poir. noch Burm.

vgl. unten. — ('. lusitänica Brot. Fl. Lusit. I. 205 (1804).

Der Forskal'sche Name isl ganz zweifelhaft. Poiret'a (17H7) und Bur-
in :> n ii — (1768) U. ea/udata gehören beide zu Boehmeria, il>r Gleiehlaul i.-t also

kein Grund zur Verwerfung des Vahl'aoheii Namens, (alle dessen [dentitäl mit

U. membranacea absolnl Bioher stände.

Aenderl ab:

B, " b i ii i i in i (Sennen in Dörfl. Eerb. norm. qo. 5173). Brennhaare ras) fehlend.

— Selten,
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c. hdrrida (Willk. u. Lange Prodr. Fl. Bisp. F. 251 [18G1]). Pflanze meist

kräftiger, mit langen zahlreichen Brennbaaren. Obere Blüthenstände länger

als die Blattstiele, mit wenigen den männlichen bei^emiseliten weibliehen Bliithen.

— Spanien.

II. crenäta. Blätter viel kleiner als beim Typus, mit sehr zahlreichen, fast

gleichen, Btumpflichen Zähnen. — Zerstreut, — U. membranarea ß. crenata

Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1. 57 (1 69

Wichtiger erscheint

:

1». neglecta. Pflanze meist weniger kräftig. Blätter öfter eiförmig-elliptisch,

am Grunde keilförmig, scharf gesägt. Alle Blüthenstände den weiblichen
des Typus ähnlich, mit männlichen und weiblichen Blüthen.

Bisher nur in Spanien, Italien, Sicilien, Malta und auf den Azoren,
vielleicht auch bei uns.

U. membranacea 3. neglecta Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1. 57 (1869).

Richter-Gurke PI. Eur. II. 79. — U. ncyleeta Guss. Ind. sem. hört. Bocca-

difalco 1825. 11. — U. atldntica Blume Mus. Bot. Lugd. Bat. IT. 149
(1856). — U. Pittdni\) Blume a. a. 0. 147 (1856). — U. azdnca Höchst.
in Seub. Fl. Azor. 28 (1844).

(Verbreitung der Art: Süd- und West-Frankreich; Iberische Halb-
insel; Balearen; [tauen mit Sardinien und Sicilien [auf den Nebroden
bis 700, auf dem Aetna bis 1000 m aufsteigend, Strobl ÖBZ. XXI
(1881) 399]; Balkanhalbinsel; Kreta; Kleinasien; Syrien; Nord-Africa;

Makaronesien.) ~\

Bastard.

A. X B.

1101. X 1103? U. urens X dioeca? ©(!). Stengel aufrecht,

1— 1,2 m hoch, dünn, spärlich mit Brennhaaren besetzt, ästig, mit sehr

zierlichen Zweigen. Blätter ziemlich gross, dünnhäutig, länglich, bis

7 cm lang und fast 3 cm breit, spitzlich, grob gekerbt-gesägt, die

kleineren Blätter oft grob gekerbt bis dreilappig, die kleinsten elliptisch-

eiförmig bis rundlich, ganzrandig. Blattstiel bis über 3 cm lang. Neben-
blätter 1,5—2 mm lang, frei, länglich, spitz, gewimpert. Blüthenstände,

nur weibliche bekannt, also wohl zweihäusig, ährenförmig, bis 1,5 cm
lang mit bis 3 cm langem Stiel, länger oder kürzer als ihr Stiel,

cylindrisch, ununterbrochen, sehr selten unterbrochen mit dichten Blüthen-

knäueln. Perigonblätter 0,2— 1 mm lang, die grösseren und kleineren

fruchttragenden behaart. Fruchtknoten bis über 1 mm lang.

An Gartenzäunen bei Wechselburg in Steiermark mit U. dioeca,

I '. urens und anderen Kräutern (Zeche nter August 1833).

U. urens X dioeca? A. u. G. Syn. IV (1911). — U. oblon-

gäta Koch Flora XXV (1842) 255. Pitt. »in Mitt. nat. V. Steierm.

1868. 54. Kanitz Flora LV (1872) 20—23 t. I. Nyman Consp. 657
SuppL 27 7.

i) Nach Joseph Claudius Pit ton i Bitter ron D annenf eldt, * 4. Juli 1797
Wien -;- 2. April 1878 Görz (Dalla Torre br., vgl. Dalla Torre u. Sarnth. I.

226), K. K. Truchsess, Stadtverordneten in Graz, verdient um die Flora Cislei-

thaniens, Besitzer eines werthvollen Serbars, aus dem Bl u me diese Pflanze beschrieb.

Auch ich verdanke ihm werthvoües Material. A.
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Eine sehr kritische Pflanze, die die manniohfachsten Deutungen erfahren ha1

K a ii i t /. stellt sie a. a. 0. hinter U. membranacea, eine Annahme, die aber sicher

nicht zutrifft Die Tracht der grossen schloffen Pflanze spricht nicht u'eL'en eine

Kreuzung von U. urena mil U. dioeca, in deien Gesellschaft sie ja auch gefanden

wurde, auch ihr bisher nur einmal beobachtetes Vorkommen spricht für diese Ver-

mutbung, ebenso die Einjährigkeil und die anscheinende Zweihäusigkeit. Vgl. auch

S. 612.'

(Bisher nur im Gebiete.) jljTj

*t LAPORTKAi).

(Gaud. in Freyc. Voy. Bot. 498 [1826]. Nat. Pfl. III. 1. 106. — l'rti

COStrum 2
) Fabr. Enum. 204 [1759].)

S. S. 603. Ausdauernde Kräuter, seltener Sträucher oder gar

Bäume. Blatter abwechselnd stehend, gross, ungetheilt, öfter gezähnt,

meist fiedernervig. Männliche Blüthenstände in den Achseln der unteren

Blätter, meist kurz und dicht, reich verzweigt, weibliche in den Achseln

der oberen Blätter oft sehr verlängert. Blüthen und Früchte oft am
Stielchen zurückgebogen. Männliche Blüthen mit 4— 5 theiligem Peri-

gon, die weiblichen mit 4 gleichen oder ungleichen Perigonabschnitten,

deren beide äussere oder eines von ihnen klein ist oder fehlschlägt

Fruchtknoten mit linealischer nur an einer Seite Papillen tragender Narbe.

Frucht mit häutigem oder fleischigem Perikarp.

Die gegen 30 Arten wachsen nieist in den Tropen, sowohl in '1fr Alien wie

in der Neuen Welt, einige auch im gemässigten Nordainerica. — Eine Anzahl von

ihnen brennen ganz ausserordentlich scharf, so dass heftige Erkrankungen oft die

Folge der Berührung sind. Die inficirten Stellen schmerzen öfter noch nach etwa

2 Wochen sein- stark, wenn sie wieder mit Wasser in Berührung gebrachl werden.

In ihrer Heimat sollen sie zur Urtication namentlich gegen örtliche Lähmungen,
Rheumatismus etc. verwandt werden. Von den -1 Seelionen k ml bei uns nur in

Betracht

:

Svlepsion'6
)
(Raf. Herb, als Gatt. WYdd. in DC. Prodr. XVI.

1. 78 [1869]). Perigon mit sehr ungleich grossen Abschnitten. Blüthen-

stiele flügelartig verbreitert.

*t L. Canadensis. 3L. Stengel meist :; dm bis über 1 m hoch, meist auf-

recht, seltener aufsteigend, etwas steif. Blätter eiförmig, 0,7 l>is fust l* dm lang,

I
cm breit, zugespitzt bis spitz, dünn, Bcharf gesägt, 3 nervig und ßederni

kahl oder mit einigen Eaaren besetzt. Blattstiel schlank, 3— 12 cm lang. Neben«

Mütter einzeln, klein, lanzettlich, meist hinfällig. I * 1 i

i

I heuslande gross, locker, oft

i als die Blattstiele, die weihliehen abstehend, zur Fruchtzeit 0,5 1,5 dm breit,

Fruchtstiele keilförmig, ausgerandet. Frucht doppelt so lang als das Perigon, 3 mm
kahl.

In Waldern im Atlantischen Nbrd-America von Neu-Schotüand und Ontario

bis Florida und Kansas verbreitet, hei ans hier und da in Gärten und dort mit-

Gaudichaud erklärt den Namen nicht. Wir wissen daher Dicht, ob die

Gattung nach dem Orientalisten de Laporte oder nach dem Zoologen Francois

de Laporte Comte de Castelnan benannt ist.

-') Vhm Urtica und astruni >. 1. S. 211 Fussn. ''>.

) Bedeutung im- nicht bekannt.
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unter eahlreich verwildernd. — Wird hier und da «1er Faser wegen angebaut, aber

wohl oich! bei uns. 1U. Juli, August.

/. oanadenaü Gaud. iu Freyc. Voy. Bot. i Urtica divaricdta

I.. Speo pl. ed. 1. 985 (1753). Urticdatrum divaricaium <>. Ktze. Rev. gen. pl.

685 (1891). Britt. u. Brown IM. Fl. N. ^.mer. I.

i die Wirkung der Brennhaare der „Wood Nettle", heftige aber in 1
•';

Btunden vorübergehende Röthung und Schwellung der Haut untei lebhaften Schmerzen

und Hinterlassung leichter Taubheil vgl. White Dermatitis venenata Boston I

F. Canngiess e r).

•_'. Tribus.

PROCRIDEAE').

(Wedd. Ar.-h. Mus. hist riat Paria IX. 170 [1856]. DC. Prodr. XVI.
1. 104. Nat Pfl. III. 1. I(i7. Dalia Torre u. Harms Gen. ßiph. L23.)

S. s. 602. Meisl Krauter, ohne Brennhaare. Blätter gegenständi";

durch das fehlschlagen je eines im Paare abwechselnd, oft auch

2 zeilig. Nebenblätter vor dem Blattstiel verbunden, also achselständig.

Männliche Blüthen meisl mit 4theiligem oft stachelspitzigem Perigon.

Perigon der weiblichen Blüthen meist :!-. sehr selten ötheilig, mit gleich

grossen flachen Abschnitten oder einer derselben mehr oder weniger

kapuzenförmig. Schuppenartige Staminodien vorhanden. Narbe pinsel-

förmig. Frucht meisl trocken, sehr selten fleischig. Keimling mit runden

bis eiförmigen Keimblättern. Nährgewebe wenig oder fehlend.

Von den 6 ausser unserer Gattung in den Tropen der Alten Welt verbreiteten

Gattungen bei uns nur

242? {17.) PILEA 2
).

(Lindl. Collect, bot, t. 4 [1821J. Nat. Pfl. III. 1. 108. -- Adicea 3
)

Etat Annal. nat. 179
1

1 81 5]. — Dubreuülia 4
') Gaudich. Bot, Voy. Freyc.

405 [1826].)

Minjährige oder ausdauernde Kräuter. Blätter meist gestielt, un-

getheilt oder gezähnt, meist 3 nervig, seltener fiedernervig, die eines

Paar.- meist ungleich Lr r<>-s und oft verschieden. Blüthenstände trug-

i Nach der paläotropischen Gattung ProerU (Comm, in .In--. Gen. 103 [1789]).

Der Name Btamml von dir Attischen Heroine Hpöxpis, Tochter des Brochtheus,

Gattin des Kephalos

-
i Von .n'/.o^ Hut, wegen des kapuzenförmigen Perigonabschnitts der weib-

lichen Blüthen,

I >:i Rafinesqne den Namen später (New Flora Amor. I. 63 [1836])

Adke geschrieben hat. könnte man an a priv. und oYxij Recht denken [u(Uy.og

angerecht), wenn der Sinn auch dann so dunkel bleibl wie l>ei den meisten Raf.'schen

Namen.

cfa II. Dubreuil, Verf. von Bist. nat. ei m.d. de quelques vegetans

de la famille d«-s Euphorbiacees. Pari- 1835. AJphonse du Breuil veröffentlichte

1846 in Pari- einen Cours feiern, theor. et pratique de l'agricnlture.
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doldige Rispen mit in Knäueln stehenden Blüthen. Männliche Blüthen

mit hinfälligen Vorblättern. Perigon 4-, selten 2— 3theilig, mit fleischigen,

concaven, oft stachelspitzigen Abschnitten, weiss oder rosa. Fruchtknoten-

rest vorhanden. Weibliche Blüthen mit 3theiligem Perigon, dessen seit-

liche Abschnitte oft kleiner und flach, der dritte kapuzenförmig. Stami-

nodien flach. Fruchtknoten zusammengedrückt. Narbe sitzend. Frucht

schief, zusammengedrückt. Same mit sehr wenig Nährgewebe.

lieber 100 .Arten überall in den Tropen; fehlt nur in Australien.

1105? (63.) P. microphylla 1
). G^OG ? Ganz kahl. Stengel

meist niederliegend bis aufsteigend, bis 1,5 dm hoch, sehr ästig, fleischig.

Blätter klein, elliptisch bis länglich oder verkehrt-eiförmig, seltener ei-

förmig, völlig ganzrandig, meist stumpf, am Grunde oft keilförmig-ver-

schmälert, fiedernervig oder undeutlich nervig. Blüthenstände sitzend

oder kurz gestielt, kugelig zusammengezogen, kürzer als das Blatt, mit

männlichen und weiblichen Blüthen in demselben Blüthenstande oder

diese eingeschlechtlich, die Pflanze daher meist einhäusig.

Diese im tropischen America verbreitete Pflanze wurde in Europa
zuerst von Abdurrahman Nadschi Effendi (L. Charrel) an

feuchten Felsen des Berges Baldscha Tepe bei Saloniki (Makedonien)

in etwa 400—450 m Meereshöhe aufgefunden (A. v. Degen Termesz.

Közl. XXVI. Pötf. XXXI. 230 mit' Abb.). Am 9. Mai 1909 beob-

achtete sie J. B. Kümmerle an der kroatischen Adria-Küste unweit

Lukovo-Sugarije südlich von Carlopago in der unteren Region des

Velebit ca. 6ÖJ m ü. M. in 3 Exemplaren in einem lichten Bestände

von Querctts lanuginosa, Acer Ulyricitm, A. obtusatum und Fraxinus
omus in einer mit feuchter Terra rossa (rother durch die Verwitterung

des Kalks entstandener Thon) gefüllten Spalte des karrenartig zerklüfteten

Karstterrains, suchte sie aber im folgenden Jahre vergeblich (Küminerle
S. A. aus Mag. Bot. Lapok X [1911] No. 8—11 S. 5). Im übrigen

Gebiet wird die zierliche Selaginella ähnliche Pflanze häufig in Töpfen

und Gewächshäusern (auch wegen der männlichen Blüthen, die sich

explosionsartig unter Entwicklung eines Pollen-Wölkchens öffnen) ge-

zogen und verwildert in- und ausserhalb der Häuser, auf Compost-

haufen etc. sehr leicht, ohne sich aber lange zu erhalten. Auf eine

solche Verschleppung ist das Vorkommen im Mannheimer Hafen (Aug.

1906) zurückzuführen (Zimmermann Adv. u. Rud. fluni v. Mannh.
u.s.w. 80 [1907]. Hock Beih. Bot. Centr.bl. XXVI. 2. 425). Bl.

Juni—Aug.

P. microphylla Liebm. Vidensk. Selsk. Skr. 5 Räkke. Xat. og

Math. Aid. II. 296, 302 (1851). Wedd. in IX !. Prodr. XVI. l. 105.

— Partetaria microphylla L. Spec. pl. ed. l. 1492 (1753). Poir.

Encycl. V. 16. — Urtica microphylla, Swartz Act. Holm. 1 7s7. tu.

Fl. Ind. occ. 305. — U. callitrichioides Kunth in Humb. BonpL

>) \'"n fimoös klein and wüAAov Blatt.
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Kuntli Nov. !_
r«n. 3p. II. 40 (1817). — Dubreuülia microphylla

Gaudich. Bot Voy. Freyc. 495 (1826). — PiJea muscösa Lindl. Collect,

i. I (1821). — Pilea callitrichoides Schlecht. Linnaea XXVII. 495
(1854).

Die Angabe, dass die Art ein- oder zweijährig sei, trifft Bicher Dicht immer
zu, in den Gewächshäusern wenigstens dauert sie aus und wird alljährlich durch
Stecklinge vermehrt.

Der Entdecker der Pflanze bei Saloniki bezeichnete sie als „plante vivace,

etrangere* und A. v. Degen erklärte sie für eine neu in Europa eingewanderte

Pflanze. Dagegen betrachte! sie Kümmerle an den beiden Fundorten auf der

Balkanhalbinsel als ursprünglich und hofft, dass sie sich am Velebit noch werde

wieder auffinden lassen. Als einziges Argument zu Gunsten dieser Meinung führt

er die weite Entfernung der Fundorte von menschlichen Wohnungen und deren ui-

sprüngliche lleschallenheit an. Es gieht allerdings ein Beispiel einer eini^ennassen

ähnlichen Verbreitung; der Nachweis der Podostemonacee Apinagia Preüsii, deren

Verwandtschaft gleichfalls auf das tropische America hinweist, an zwei Fundorten
Italiens, von denen der P re i s s' sclie nicht näher bekannte „apud Insubres" vielleicht

gleichfalls sich innerhalb der Grenzen unseres Gebiets befindet; leider ist. die Pflanze

dort seit 100 und bei Vallombrosa unweit Florenz (vgl Caruel Prodr. Fl. Tose. 589)
seit 200 Jahren nicht wieder gefunden. Allein in diesem Fall handelt es sich um
ein sonst nirgends bekanntes eigenartiges Gewächs; Pilea aber ist eine weit ver-

breitete CulturpBanze (wir sahen sie /.. II als Topfpflanze in einem Hotel in Sara-

jevo!!), die nachweislich sein- leicht verwildert. Es spricht wohl nichts dagegen,

Bamen oder selbst kleine Zweige (die ebenfalls leicht anwurzeln) durch Vögel
an die wenn auch entlegenen Fundorte gebracht wurden. Bei Saloniki hat sie sich

an einem ihrer Erhaltung günstigen Standorte anscheinend bleibend angesiedelt. Ob
das iu Kroatien der Fall ist, kann vorläufig bezweifelt werden.

(Fast im ganzen tropischen America, dort bis etwa 2000 m an-

steigend. Ueber das Vorkommen in Makedonien s. S. 618.) fjjTj?

Tribus.

BOEHMERIEAE.
(Gaudich. Bot. Voy. Freyc. 499 [1826] z. T. Wedd. Arch. Mus. bist.

nat. Paris IV. 340 [1856] in DC. Prodr. XVI. 1. 195 [1869]. Engl.

Nat. Pfl. III. 1. 110. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 123.)

S. S. 602. Kräuter oder meist Sträucher ohne Brennhaare. Blätter

gegenständig oder abwechselnd, mitunter zu 3 quirlig, gleich gross oder

symmetrisch ungleich gestaltet, nie völlig ungleich. Männliche Blüthen

mit 4— 5-, selten 3 theiligem Perigon mit stumpfen, selten zugespitzten

oder kapuzenförmigen Abschnitten. Weibliche Blüthen mit meist rührig-

bauchigem 2— 4 zähnigem oder ganzrandigem Perigon; dieses frei oder

mit dem Fruchtknoten verbunden, bisweilen (nicht bei uns) sehr kurz

oder fast fehlend. Frucht trocken oder beerenartig. Keimling mit

elliptischen oder länglichen, mitunter am Grunde oder an der Spitze

randeten Keimblättern. Nährgewebe verschieden ausgebildet

In allen Omtinenteu ausser iu Europa; \'"ii den Gattungen bei uns nur an-

gepflanzt
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*t BOEH3IKRIA1).

(Jacq. Enum. pl. Carib. 9 [1760]. Nat. Pfl. III. 1. 111. — Duräia 2
)

Gaudich. Bot. Voy. Frefrc. 500 [1826]. — Splügerbera 3
) Miq. Comm,

l'.liyt. 133 t. 14 [1840].)

Meist Sträucher, Halbsträucher oder kleine Bäume, hei uns im

nördlichen Gebiete auch krautig. Blätter gegenständig oder abwedix-lnd,

gezähnt, sehr selten 2 lappig, 3 nervig, glatt oder runzelig. Nebenbläit>r

achselständig, frei oder nur am Grunde verbunden. Blüthen in ein-

geschlechtlichen Knäueln ; diese achselständig oder ährenförmig oder

rispig angeordnet. Weibliche Blüthen mit bauchigem an der Mündung
2— 4 zähnigem Perigon; dieses frei oder nur etwas mit dem Frucht-

knoten zusammenhängend. Narbe lang fadenförmig. Frucht meist braun

mit dünnem krustigem oder härterem Perikarp. Samen stets mit Nahr-

gewebe. Keimling mit elliptischen Keimblättern.

Etwa 50 Arten, meist tropisch, einige auch im gemässigten Ostasien und N<>id-

america; bei uns einige Arten, wohl nur als Zierpflanzen angepflanzt.

* B. nivea. \i, bei uns 2|_. Basenbildend. Stengel bis über 1 m hoch,

aufrecht oder aufsteigend. Blätter abwechselnd, gross, breit-eiförmig bis randlich-

elliptisch, mehr oder weniger herzförmig, mitunter auch etwas keilförmig in den

Stiel verschmälert, etwa 1,5 dm lang und 1 dm breit, in eine schlanke Spitze ver-

schmälert, oberseits zerstreut behaart, unterseits weissfilzig. Blüthenknäuel in lockeren

Rispen angeordnet, grünlich.

Im wärmeren und gemässigten Östasien beimisch, dort und auch in andern

wannen Ländern als Ramie, Chinagras, Grasleinen, Grass-cloth der Fasern wegen

nDgepflanzt. Bei uns nur selten als Zierpflanze eultiviert, im nördlichen Gebiete

schlecht aushaltend. Bl. Juni—September,

B. nivea Gaudich. in Freyc. Bot. Voy. 499 (1826). — Urtica nivea L. Spec.

pl. ed. 1. 985 (1753). — Urt. tenacissima Roxi). Hort. Beug. 67 (1814). Fl. Ind.

III. 590. — U. ütüis der Gärten.

*f B. cylindrica (W'illd. Spec. pl. IV. 340 (1805]. — Urtica cylindrica

L. Spec. pl. ed. 1. 1396 [17t>3]). 2|_— \i. Krautig bis halbstraucbig. Rauh- bis

weichhaarig oder fasl verkahlend. Iüs fast 1 m hoch. Blätter eiförmig bi> ei-

förmig-lanzettlich, gegenständig oder einige abwechselnd. Männliche Blüthenstände

meist unterbrochen, weibliche ununterbrochen. — In Nordamerica heimisch, bei

uns wohl nur in Botanischen Gärten und hier und da verwildernd.

3. Tribus.

PARIETAFUEAE.

(Wedd. Ar.-li. Mus. hist. nat. Paris IX. 502 [1856] in DC. Prodr. XVI.

1. 23541. Nat PfL III. I. Lln. Dalla Torreu. Harms Gen. siph. l 2 l
l

i) s. II. l. s. 147 Fussn. 1.

-') Nach l> I». M. M. Duret, mit Lorey Verfasser des Cat. des plante« D p

Cöte d'or Dijon I

»ach Friedrich Ludwig Spl ttgerber, 0. Dec. :
,
M

Amsterdam, der in Italien und in Niederländisch Guyana vor 1840 Bammelte und

mehrere Abhandlungen über -eine Ausbeute veröffentlicht hat.
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S. 8. 602. Kräuter ohne Brennhaare. Blattet abwechselnd, ganz-

randig, ohne Nebenblätter oder mit solchen am Blattstiel. Weibliche

Blüthenstände von 2 oder mehr getrennten oder miteinander zu einer

Hülle verbundenen Hochblättern umschlossen. Perigon der weiblichen

Blüthen frei, niemals fehlend.

Ausser unserer Gattung in Europa nur noch die durch 1 l>liitlii'_r '' Blüthen-

stände ausgezeichnete // i I x i n r '
) (Req. Ann. Sc. nat, Ser. 1. V, 384 [1825]. —

v •//" ') Gaudich. in Freyc. Voy. Bot. 504 [1826J) mil der einzigen An //
• inilii) Req. a, b. O. [1825]) in schattigen feuchten Felsspalten von Corsica

uikI Sardinien.

243. PARIETARIA 8
).

r mn. [nstit. 509 t. 289] L.Gen, pl. [ed. 1. 317] ed. 5.471 [1754].

Nat. Pfl. III. 1. 116.)

(Glaskraut; niederl., vläm. : Glaskruid; dän.: Springknap; franz.:

Parietaire; ital. : Calataria; nun.: Parachernita; poln.: Pomurnik;

böhm. : Drnavec; krönt. : Drinak; russ. : IIocrl'.iiKa; ung. : Talfü.)

Einjährige oder ausdauernde Kräuter, bis haibstrauchig, meist be-

haart. Blätter ohne Nebenblätter. Blüthenstände zu 2 seitenständig,

am Grunde (oft unterdrückter) achselständiger Zweige, trugdoldig; die

letzten Aufzweigungen wickelartig. Das Tragblatt jedes Zweiges wachs!

bis zum Abgange der Zweige der nächstoberen Ordnung an; die der

ien unentwickelten Theilungen bilden eine Art von Hülle um die

an denselben stehenden Blüthen, von denen die mittleren meist weiblich,

die seitlichen zweigeschlechtlich sind. Blüthen grün. Perigon der zwei-

geschlechtlichen Blüthen röhrig-bauchig, 4theilig mit 4 Staubblättern.

Staubfäden innen querfaltig, sich zuletzt plötzlich elastisch ausstreckend

/. I'.. wenn die zum Aufbrechen bereite Blüthe durch eine Nadel gereizt

wird), dabei die Staubbeutel aufspringend. Narbe Bpatelförmig und

stark zurückgebogen, fast sprengwedelförmig. Frucht, gerade, eiförmig,

glänzend, von dem vertrocknenden Perigon eingeschlossen.

7 Arien in den gemässigten Zonen, wenige in den Tropen. Ausser unseren

Arten in Europa noch /'. Creliea (L. Spec. pl ed. 1. 1052 [1753]. — P. bractedta

Moench afeth. Suppl, L 15 [1802]. — Thaumürea*) creliea Gaudich. in Freyc. Voy.

Bot. 502 1826]. — Parietaria affini» Hon, cm. Bort. Hafn. 1850. Blume Mus. bot.

Lugd. Bat. II. 250 [1856]) in Griechenland und auf «im Inseln. - I'. Mauri-
(Dur in Duchartre Rey. bot II. 127 1-47 . — P. ocymi/dlia Poir. Encycl.

V. L5 [1804]? Freirea*] ocymifolia Gaud. in Freyc. bot. Voy. 502 [1826]?' —

') i/.3irir bei Dioskorides (IV, 36 Käme der Parietaria officinaUs, \vo-

aufgeführte Pflanze für Comvolvulus arcensi

lmlten wird.

- 141 Fuasn. 1.

i Pflanzenname bei A y alejus von paries, Wand, Hauer, wegen des Standortes,
i) Die Bedeutu Namens uns unbekannt.

In Nordwei ra Alterthum Mauretania, zuerst beobachtet.
•'•) Nach «lern Portugiesischen Minister Agostino Freire, * 1780 t (erm

1836.
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P. Welivitachiil) Blume Mus. Lugd. Bat. II. 251 [1856]) auf der Iberischen Halb-

insel, (l<'ii Balearen, Nord-Africa und Fernando-Po; mit den Abarten B. lat iföl ia
(Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. 253 [1861J) und C. diffusa (Wedd. Areh.

.Mus. Ilist. oat. Paris IX. 513 [1857]. — /'. mnuritanica y. minor Willk. u. Lange
a. a. 0. [1861]).

A. A. Pflanze ausdauernd. Blätter dreinervig.

1106. (1.) P. officillAlis. X. Stengel kurzhaarig, ganz krautig,

kantig gestreift, unverzweigt bis ästig. Blätter ziemlich lang gestielt,

länglich-lanzettlich, bis 1 dm lang und 4 cm breit, zugespitzt, am Grunde
lang verschmälert, seltener abgerundet, ganzrandig, glasartig glänzend,

oberseits dunkelgrün, sparsam, unterseits blässer, dichter kurzhaarig.

Blüthenstände zu 2, fast kugelförmig, vielblüthig mit freien Hoch-

blättern, die etwas kürzer als die Blüthe sind. Mittelblüthe weiblich,

die seitlichen zweigeschlechtlich ; Perigon zuletzt meist verlängert, so

lang als die Staubblätter. Frucht eiförmig, spitz, glänzend schwarz.

P. officmalis L. Spec. pl. ed. 1. 1052 (1753) z. T. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 262. Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 118. Rchb. Ic.

XII t. DCLI fig. 1317. — P. mwälis Salisb. Prodr. 69 (1796) vgl.

Hayek Fl. Steierm. I. 180.

Das Kraut wird zum Reinigen von blinden Gläsern benutzt, daher mehrere
der Volksnanien, sowie auch Herba urceolaris (Landerer Flora XLII [1859] 522).

— Bei l'linius (XXII. 20) perdikion d. i. Rebhühuerkraut und parthenioD Jungfern-

kraut genannt. Letzterer Name bezieht sich auf die Sage, dass die Göttin Athene

beim Bau des Parthenon dem Baumeister Iktinos im Traum erschien und ihm diese

Pflanze als Heilmittel für einen verunglückten Arbeiter bezeichnete.

Zerfallt in 2 Rassen

:

A. ereeta. (Franz.: Vitriole; it. : Vetriola ; rum. : Griul patimichilor;

kroat. : Voja, Crkvina, Staklenica.) Meist 3—9 dm hoch. Stengel
aufrecht oder aufsteigend. Blätter eiförmig bis elliptisch-lan-

zettlich mit durchscheinendem Adernetz. Trugdolden dicht,

der sie tragende Zweig meist unentwickelt. Perigon der frucht-
tragenden Blüthe n nach der Blüthezeit meist nicht
verlängert, so lang wie die Staubblätter.

An alten Mauern, an Zäunen, Wegrändern, auf Schutthaufen etc.

im südlichen Gebiete überall häufig und einheimisch, in der immer-

grünen Kegion des Mittelmeergebiets meisl weniger verbreitet als B,

im nördlichen meisl -ehr zerstreut, vielleicht ursprünglich als Arznei-

pflanze angebaut, aber auch dort jetzt völlig eingebürgert In Nord-

westdeutschland und Schleswig-Holstein selten, in Westpreussen nur im

Weichselthale, in Ostpreussen fehlend. In Krain bis L000 m auf-

steigend (Paulin II. 133), in Friaul bis 900 m (Gortani II.

l !(»), in Niederösterreich auf dem Schneeberg bis 1100 m (Beck Fl.

Nieder-Oest. 308), in Ungarn bis 755 m (Kerner ÖBZ. XXVI
ri8761 51 ). Bl. Juni— Herbst.

i) S.I. S. 255 Fubbii. ::. Die genauen Daten sind ' 5. Febr. I 306
|

!0. I >c1
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P. ofßcinalis ß. erecta Wedd. Arch. Mus. bist. Paris IX. 507

(1857). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 2HB. — P. erecta Mert.

u. Koch Deutschi. Fl. I. 825 (1823). Koch Syn. ed. 2. 7:;:;. Pospich.

Fl. Oesterr. Küstenl. I. 340. Nyman Consp. 657. Suppl. 277.

Richter-Gürke PI. Eur. IL 79. — P. ofßcinalis ß. longifölia Coss.

u. Germ. Fl. Paris cd. l. 47r> (1845). — P. lusitänica Janka ÖBZ.
VIII. 200 (1858) nicht L.

Ziemlich wenig veränderlich, bemerkenswert!) sind:

1'». mierophylla (A. u. G. Syn. IV. [1911]). Blätter viel kleiner als beim
Typus. - - Nicht selten niit dem Typus.

C. angustifölia (P. offic. f. angust. Zapal. <'<msp. Fl. Galic. crit. II. 94 [1908]).

Blätter BOhmäler, auch die unteren länglich, bis 1 dm lang und bis wenig iiher

:; ein breit, gewimpert, an den Nerven schwach behaart, auf der Fläche Behr

Bpärlich rauhhaarig oder z T. fast kahl. — Wohl nicht selten.

D. longifölia (Ten. Byll. 76 [1831]. — /'. offic. f. lanceoldta Zapa). a. a. O.

[1908]). Blätter lanzettlich, bis fast 7 cm lang oder langer und kaum 1,5 cm
breit. - Qalizien.

K. populifölia (Wedd. in DC. Prodi. XVI. 1. 23543 1SG9]. Arcang. Comp.
Fl. It. ed. _'. 185. — P. populifölia Nyman Linnaea XVIII. 661 [1844]?).

Stengel kräftig, aufrecht bis fast aufrecht, Bpärlich behaart. Blätter gross, breit,

fast dreieckig-eiförmig, am Grunde breit abgestutzt bis fast herzförmig. — Insel

Malta and wohl weiter verbreitet. - Eine etwas fragliche Form, die auf ihre

systematische Selbständigkeit geprüft werden niu>s ; ähnliche Formen entstehen,

wenn die An z. ß. in feuchten Mistbeetkästen keimt.

F. hapalophyllai) [apalophylla Läng Flora 1824. Sylloge I. 187). Stengel

behaart. Blätter dünner, lang gestielt, oberseits glänzend, Unterseite weichhaarig.

Blüthenknäuel wenigblüthig.

Die aus Rumänien aus der Dobrudscha aufgeführte P. offic. var. pauci-

fiora Uechtr. u. Sint. in Kanitz PL Roman. 112 (1881) stellt vielleicht eine

eigene Rasse dar.

(Verbreitung der Rasse: Südl. Schweden; Frankreich; Spanien;

Italien ; Balkanhalbinsel; mittleres und südliches Russland; Kaukasus;

rüleinasien ; Persien.) *

B. ramiflöra (Wand-, Mauerkraut; franz. : Casse-pierre, Perce-muraille,

Panntage, Herbe de Notre Dame; südfr.: Erba de nostra Dama; it.:

Murajola; Ligur. : Gambarussa, Gambarussia, Camba-Rousset, Spargo;

kroat. : Kunöina, Gonjaöina, Söirenica). Stengel fast stets nieder-
Liegend, seltener aufsteigend, ausgehreitet, meisi ästig, meist 2

1*1 — 4 dm Lang, meisi weicher behaart. Blätter ziemlich lang und

schlaff oder kürzer und steifer gestielt, meist eiförmig oder eiförmig-

elliptisch bis lanzettlich, meist 2 4.r> cm hing und 0,8— 2.."> cm
breit, beiderseits kurz zugespitzt, angedrückt weichhaarig, am Rande
dicht gewimpert, anfangs dunkelgrün, unterseits heller, später meist

vergilbend; Adernetz nicht durchscheinend. Biüthenstände klein,

wenigblüthig, mit 7— !i am Grunde verbundenen Hochblättern.

Perigon der fruchttragenden Blüthen nach der Blut In -

zeit verlängert, etwa doppell so lang als die Staubblätter.

i) Von anaAög weich und (pvP.P.ov Blatt.
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An Mauern, auf Schutt nur im südlicheren und westlichen

Gebiete. In der immergrünen Region des Mittelmeergebietes die

verbreitetste Form, viel häufiger als vorige. In Friaul bis 700 m
aufsteigend (Gortani Fl. Friul. II. 140), in der Hercegovina noch

bei 850 m (Raap). In zusammenhängender Verbreitung nur im

Mittelmeergcbiet nördlich bis Tessin, Süd-Tirol, Ternovoner Wald,

dem Kroatischen Küstenlande, Hercegovina, Montenegro, ferner im

Rheinthaleü und den Nebenthälern bis zu den Niederlanden und

Belgien!! An zahlreichen Orten vereinzelt, wohl ursprünglich ein-

geschleppt, so Westfalen bei Recklinghausen und Dorsten, an den

Stadtmauern von Münden und Göttingen, Meissen, in Württemberg

mehrfach, Passau, Graz, Krain, Kroatien: Krapina, Bosnien: Livno,

Sirmien, Banat: Herculesbad. Bl. August, September, im Süden

fast das ganze Jahr.

P. officinalis B. ramifiora A. u. G. Syn. IV (15)11) nicht

Aschers. Fl. Brand. I. 611. — P. judäica L. Spec. pl. ed. 2. 1492

(1763)? vielleicht eine Orientalische Art. Vill. Hist. Fl. Dauph. IL

B46 (1789). Lam. u. DG Fl. Franc. III. 324. Halacsy Consp. Fl.

Graec. III. 118. — P. ramiflöra Moench Meth. 327 (1794). Richter-

Gürke PI. Eur. II. 80. — P. assürgens Poir. Encycl. V. 15 (1804).

— P. punctata Willd. Spec. pl. IV. 953 (1805). — P. diffusa

Mert. u. Koch Deutschi. Fl. I. 827 (1823). Koch Syn. ed. 2. 733.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 341. Nyman Consp. 658. Suppl.

277. Rchb. Ic. III t. DCLI fig. 1318. — P. maderensis 1
) Rchb.

Flora XIII. 131 (1830). -- P. officinalis a. diffusa Wedd. Arch.

Mus. hist. nat. Paris IX. 507 (1857) in DC. Prodr. XVI. 2. 23542.

Parlat. Fl. It. IV. 334. — P'. platyphyllos 2
) Link Herb, nach Gurke

in Richter-Gürke PL Eur. IL 80 (1897). — P. officinalis var.

judäica Gortani FL Friul. IL 1 in (1906).

Wir halten lange geschwankt, wie wir diese Pflanze bewerthen sollten, haben

uns dann schliesslich entschlossen, sie wie schon früher als Rasse der /'. offici-

nalis zu betrachten. So charakteristisch ereeta und ramifiora in typischer Aus-

bildung erscheinen, so ist doch bei genauerer Untersuchung namentlich der

Formen kein einziges scharfes Merkmal, welches sie stets trennt, zu finden. Die

niederliegende Tracht ist bei der Form simplex nicht vorhanden, die ja Grenier
und Godron deswegen auch fallax nannten. Die Verlängerung des Perigons

nach der Blüthe, noch das beständigste der Merkmale, geschieht auch bei den

einzelnen Formen sehr verschieden, so dass auch dort sich Uebergänge be-

merken Lassen.

Ziemlich veränderlich. /'. diffusa var. Sicula (Guss.) Strobl ÖBZ. XXXI
(1881) 400 stellt vielleicht eine Rasse dar. Wichtig erscheinen mit abweieb

Tracht :

II. in i c i-(, j, h \'
1 1 a. Stengel niederliegend bis aufsteigend, vom Grunde an nieder-

treckl ästig, meist grau-rauhhaarig. Blätter viel kleiner als beim Typus,

meist nur ins 1,2 cm lang, eiförmig-lanzett lieh. Blüthenstände klein. Perigon

nach der Blüthe schwächer verlängert. \n trockenen Orten im Mittelmeer-

gebiet, selten im westlichen Gebiete. P. diffusa y, microphylla Bach Flora

i) Auf der Insel Madeira gefanden.
: ') .1 Am i'<i vAAos breitblättrig.
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XXIV. 785 (1841). Wedd. in DC. Prodr. XVI. [. 23."» -*.i. __ /». eaneseens

Blume Mus. Bot Lngd. Hat. II 249 (185G). — /'. ramifiora b. eaneseens

Gurke in Richter-Gürke IM. Ear. II. 80 (1897). Beck Glasn. muz. Bosn. Herc.

XVill. HO (1906). Wies. Witt. Bosn. Boro. XI. lll (1909).

III. simplex. Stengel unverzweigt oder mit nur kurzen Acsten, I'.lätter läng-

lich-eiförmig, bis 1 dm lang. - Selten, — /'. diffusa ß. simplex Bach Flora

XXIV. 735 (1841). — P. diffusa ß. faUax Gren. u. Godr. Fl. France. III.

110 (1855). — /'. ramifiora d. fallax Gurke in Richter-Gürke PI. Kur. II.

i
80 (1897). — In der Tracht der Rasse erecla sehr ähnlich und oft mit ihr

verwechselt, :iber durch das Fruehtperigon zu unterscheiden. — Vielleicht

ein Mischling oder eine Debergangsform.

IV. satureifolia 1
). Pflanze schwächlich, in allen Theilen kleiner als der

Typus. Blätter länglich bis länglich-lanzettlich, am Grunde kurz zugespitzt,

lang gestielt; Blattstiel mitunter länger als die Spreite. Blüthenknäuel wenig-

blüthig. — Bisher typisch nur in Griechenland, annähernde Formen auch

bei uns. — P. judaica S. satureifolia Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 119

(1904). — P. satureifolia Heldr. PI. Fl. Hell. 1898.

Im wesentlichen nach der Blattform sind dann unterschieden:

a. Blätter kurz gestielt.

brev iprt iol o' i n (P. ramißora e. brevipetiolata Gurke in Richter-

Gürke PI. Kur. II. 80 [1897]. — P. Judaica ß. brevipetiolata Boiss. Fl.

(»r. IV. 1149 (1879). Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 119. — P. multi-

cauli.< B.iss u. Heldr. Diagn. "ser. 1. XII. 106 [1853]. — P. diffusa var.

brevipetiolata Haussk. Herb.). — Diese Form ist nach Boi ssier der als

/'. judaica in Linne's Herbar liegenden Pflanze am ähnlichsten.

h. Blätter ziemlich lang bis lang gestielt.

1. Blätter massig breit bis breit.

«/. latifölia (P. diffusa ß. latifolia Strobl Flora LXIV. 367 [1881].— P. ramißora var. rotundata Murr DBM. XVII. 102 [1899]). Blätter

breit-eiförmig bis fast rundlich, kaum länger als breit, sehr kurz zu-

gespitzt. — Mittelmeergebiet.

b. vulgaris (P. diffusa a. vulgaris Bach Flora XXIV. 735 [1841].—
P. diffusa a. genuina Strobl' Flora LXIV. 367 [1881]. — P. judaica

a. typica Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 119 [1904]). Blätter eiförmig,

am Grunde kurz keilförmig, meist bis 4 oder 5 cm lang.

2. Blätter schmal.

lanc i/dlia {P. ramißora g. laneifolia Gurke in Richter-Gürke
PI. Eur. II. 80 [1897[. — P. judaica var. laneifolia Heldr. Herb. norm,
no. 881. Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 119). Blätter länglich bis läng-

lich-Ianzettlich, am Grunde lang verschmälert.

(Verbreitung der Rasse: Britische Inseln; Frankreich; Iberische

Halbinsel; Italien mit den Inseln [dort am Aetna bis 1000 m, Strobl];
Balkanhalbinsel; Süd-Russland; Kaukasus; Vorderasien [in Armenien
bis 2000 m, K. Koch Linnaea XXII. 605] bis Turkestan ; Nord-

Africa; Madeira; Canarische Inseln.) ~%

(Verbreitung der Art: vgl. die beiden Rassen.) *

1'.. Pflanze einjährig. B.

L107. (2.) I*. Lusitäiiica. (?). Etwas behaart Stengel dünn,

meist o,ti— 2 dm Lang, fast fadenförmig, niederliogend, einfach oder

i) Wegen einer gewissen Aehnlichkeit des Krautes mit Sotureja.

Asrhersim D. Graebner, Synopsis. IV. 40
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ästig. Blätter ziemlich lang gestielt, nur am Grunde 3 nervig,
eiförmig bis elliptisch, meist nur 1 — 2 cm lang und 0,8— 1,2 cm
breit, stumpflich, ganzrandig, etwas punktiert-rauh, oft fast kahl. Blüthen-
stände blattachselständig, fast kugelig, nur 3—7blüthig. Hoch-
blatter am Grunde verbunden, linealisch-lanzettlich, fast so lang wie die

Bliithe, zur Fruchtzeit unverändert, etwa so lang wie das Perigon zur

Fruchtzeit. Zweigeschlechtliche Blüthen wenige, unfruchtbar, die übrigen

weiblich; ihr Perigon zur Fruchtzeit kaum verlängert. Frucht eiförmig.

An schattigen meist überhängenden Felsen und Mauern nur in

tieferen Lagen, bei uns nur im südlichen Gebiete. Im Südwesten an

der Küste der Provence und Riviera. Im südöstlichen Gebiete in Dal-

matien: Cattaro und Ragusa: Lacroma (Visiani Fl. Dalm. Suppl. I.

46, Kerncr ÖBZ. XXII [1873] 6). Montenegro: Rijeka, Podgorica

(Rohlena Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1902. No. XXXIX. 15). Die An-
gabe in Siebenbürgen: Thorda (Janka ÖBZ. VIII [1858] 20U; Linnaea
XXX [1860] 601) bezieht sich nach Simonkai auf eine Form der

P. officinalis erecta. Bl. Mai, Juni, mitunter schon im März und
bis Juli.

P. lusitanica L. Spec. pl. ed. 1. 1052 (1753). Vis. Fl. Dalm.

Suppl. 46. Boiss. Fl. Or. IV. 1150. Haläcsy Consp. Fl. Graec. III.

120. Nyman Consp. 658 Suppl. 277. Richter-Gürke PI. Eur. II. 81.

— P. cretica Loisel. Fl. Gall. IL 693 (1807) nicht L. — P. parri-

fiöra Friedrichsth. Reise Neu-Griech. 266 (1838). Blume Mus. bot.

Lugd. Bat. II. 249 (1852) vgl. Wedd. in DG Prodr. XVI. 1. 23549.

Von den vorigen Arten durch die einjährige Dauer, die fast kahlen Blätter

die meist nur 3- (bis 7-) blüthigen Blüthenknüuel und durch das Verhalten der

Hochblätter zur Fruchtzeit zu unterscheiden.

Einigermassen veränderlich. — Aus Spanien ist beschrieben II ispdnica
(Rouy in Willk. Suppl. Fl. Ilisp. 61 [1893]) und aus den Pyrenäen latifdlia
(Deb. u. Neyr. Bull. S. B. France XXXVIII. Rev. bibl. 134 [1S91]). — Für uns

sind wichtiger:

A. typica. Hochblätter gleich lang eiförmig-lanzettlich, dem Perigon mir Frucht-

zeit angedrückt. — Die häufigste Forin. — P. lusitanica ct. typica Haläcsy

Consp. Fl. Graec. III. 120 (1904).

15. f il i f o rm is. Blätter meist schmäler. Hochblätter lanzettlich bis linealisch-

lanzettlich, ungleich lang, die beiden seitlichen länger, zuletzt Bparrig abstehend,

das trachttragende Perigon überragend. — Auf Italienischen Inseln und in

Griechenland, vielleicht auch l»'i ans. — /'. lusitanica y. filiformis Wedd. Arch.

Mus. bist. Dat. Paris IX. 518 (1857) iu DC. Prodr. XVI. 1. 235«. Hai. Consp.

Fl. (iraee. III. 121. — P. filiformis Ten. Sylt. Fl. Neap. 7 7 (1831). — P.

parviflora Friedrichsth. a. a. O. (I8::s) im engeren sinne. Wichtiger erscheint:

0. Chersonensis 1
). Blätter gros-, breh eiförmig, etwas zugespitzt,

stumpf, langgcriticlt, lebhaft grün, getrocknet durchscheinend. Blüthen-

knüuel kugelig. Hochblätter linealisch, länger als das Perigon.

In Felshöhlen oder im Schatten überhängender Felsen an den

Nordabhängen der Berge (Ad;tni<>\ ic" Veget. Mos. Land. 306, 498),

bei uns bisher nur im Banal : Ka/.anlhal (J a n k a ÖBZ. XX [1870]

i) Im Qour. Cherson in Südrussland zuerst beobachtet.
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250, 816 als P. lusit Kerner ÖBZ. XXVI fl876| 168. Degen
ÖBZ. XXXIX [1889] 137), Eisernes Thor(Janka a. a. (). [1870]).

Hercegovina: Stolac (Fiala 1896 oach Degen handschriftl.).

P. lusitanicü ß. chersonensis Läng Flora X. l. l. Beil. 67

(1827). Läng u. Ssovite nach Wedd, in DC. Prodr. KVL l. 23547

(1869). Richter-Gürke PI. Kur. IL 81. — P. lusit vor. Odessäna
Besser mich I/mg a. a. O. (1827). — P. serbiea Panö. Fl. pr. Seih.

620 (1874). Velen. Sitzb. Böhm. Ges. Wisa. 1888. 5«. PL Bulg.

510. Xyiikiii C'onsp. Suppl. 277. — P. chersonensis Grecescu

Consp. Fl. Roman. 518 (1898).

(Verbreitung der Rasse: Serbien; Rumänien; Bulgarien ; Süd-Russ-

land; Krim.) [*"

(Verbreitung der Art: Mediterranes Süd-Frankreich ; Iberische Halb-

insel; Balearen ; Italien mit den Inseln; Balkanhalbinsel mit den Inseln;

Süd-Russland; Krim; Kaukasus; Kleinasien; Syrien; Nord-Africa.) jljT

f"
P. Peitiisylvänica. Q). Stengel meist ästig, seltener fast ein-

fach, schlaff, aufrecht oder aufsteigend, meist 1 bis über 4 dm lang.

Blätter klein, e i für m ig- lanzettlich bis elliptisch-lanzettlich

oder lanzettlich, dünnhäutig, zugespitzt, am Grunde verschmälert, 3-

nervig und oberwärts noch mit 1—3 Paaren von schwächeren Nerven,

schlank gestielt, meist 2,5—7 cm lang und 6— 12 mm breit. Blüthen-
S tun de knäuelig, reichblüthig; der sie tragende Zweig oft ent-

wickelt. Hochblätter linealisch, 2— 3 mal so lang als die Blüthen.

Perigon der weiblichen Blüthe nach der Blüthezeit meist verlängert,

doppelt so lang als die Staubblätter.

An trockenen Felsen und Abhängen in Nordamerica heimisch,

dort fast durch den ganzen Continent verbreitet, bei uns nur einge-

schleppt, aber fest eingebürgert. Berlin : am Gartenzaun und im Strassen-

pflaster an der ehemaligen Königlichen Bibliothek, jetzt Universiliit>-

Aula seit 1861 alljährlich und trotz der zahlreichen Veränderungen des

Geländes noch jetzt!! Wohl sicher auch anderwärts und nur verkannt.

Bl. Juni— September.

P. pennsylvanica Mühlenb. in Willd. Spec. pl. IV. 955 (1806).

Wedd. in DC. Prodr. XVI. 1. 2:i.Y | ~. — P. debilis s. pennsylvanica
Wedd, Arch. Mus. hist. nat. Paris. IX. 516 t. 17 fig. 28—31 (1857).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 263. — P. officinalis 1). ramiflora
Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 611 (1864) (nicht P. ramifl. Moench).

Reihe.

PROTEALES.
(Lindl. Nix. pl. 23 [1833]. Nat. Syst. ed. 2. 197 [1836]. Engl. Führ.

Bot. Gart. Bresl. 34 [1886]. Nat. Pfl. Nachtr. 346. Dalla Torreu. Hanns
Gen. Siph. 1 25.)

S. 8. 4, ").

40*
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Nur die

Familie

PROTEACEAE.
(I. St Hfl. Expos, famil. I. 185 [1805]. R. Br. Trans. Linn. Soc. X.

45 [1810] Prodr. 363. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 125.)

Bäume oder Sträucher mit abwechselnd stehenden ungetheilten bis

fiedertheiligen Blättern ohne Nebenblätter. Blüthenstände Aehren oder

Trauben. Blüthen zwei- oder eingeschlechtlich, aktinomorph oder zygo-

morph. Blüthenorgane kreisförmig angeordnet mit meist gleichfarbigem,

blumenblattartigem Perigon. Staubblätter vor den Perigonblattern, selten

ganz frei, meist mit den Perigonblattern verbunden, oft nur die Staub-

beutel frei. Fruchtknoten oberständig, mit 1 Fruchtblatt und vielen,

seltener nur 1 Samenanlage an der Bauchnaht. Samenanl. mit 2 In-

tegumenten. Frucht eine Balg- oder Schliessfrucht. Samen ohne Nähr-

gewebe. Keimling mitunter mit 3—8 Keimblättern.

Weit über 1000 Arten, die meisten in Australien, viele auch in Süd-Africa,

weniger in Neu-Caledonien, Ostasien und im aussertropisehen Süd-America, wenige

im tropischen Africa und in anderen Gebieten der südlichen Halbkugel.

Aus der Unterfamilie der Persoonioidc'aci) (Engl. Nat. Pfl. III. 1. 128

[1888]. — Nucamentaceac Endl. Gen. 336 [1838]), die durch einzeln in den Achseln

der Tragblätter stehende Blüthen, meist nur mit einer Samenanlage versehene Frucht-

knoten und stets nur einsaniige Früchte charakterisiert ist, werden selten einige

Arten angepflanzt aus der Tribus Protc'eae (Echb. Consp. 81 [1828]. Benth. in

Benth. u. Hook. Gen. III. 168). Perigon aktinomorph ode* zygomorph mit enger

sich spaltender Röhre; Staubfäden mit dem Perigon verbunden; Staubbeutel mit

sämmtlieh fruchtbaren Staubbeuteln. — Hierzu I'rotca-) (L. [Syst ed. 1.] Gen.

pl. [ed. 1. 22] ed. 5. 41 [1754]), deren Blüthen und Früchte in dichten Köpfen

stehen; die Blüthen sind zweigeschlechtlich, zygomorph; das hintere Perigonblatt

hist sich beim Aufblühen von den übrigen, die drei vorderen Perigonblätter sind fast

bis zur Spitze zu einer zuletzt zurückgebogenen Lippe verbanden. Frucht eine

dieht behaarte Nuss. — LeucadendronS) (Berg. Vetensk. Akad. Handl. Stockh.

1766. 325 z.T.; R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 50 [1810]. — Lcucadendrum Necker

Eiern. I. 106 [1790]. — Conocdrpus ') Adans. Kam. II. 284 [1763]). Blüthen aktino-

morph, durch Fehlschlagen eines Geschlechtes eingeschlechtlich; männliche und

weihliche Blüthen in den kopfigen Blüthenständen. Hochblätter in den Blüthen-

ständen breit, dachziegelartig sich deckend, bleibend. Am bekanntesten ist /..

urgente um (It. Hr. a. a. O. 52 [1810]). Zweige aufstrebend, «licht beblättert.

Blätter lanzettlich, derb, dicht zottig silberglänzend Beidenhaarig. Blüthenköpfe

kugelig von den abstehenden Hüllblättern überragt, die bei den männlichen Exem-

plaren mit länglich verkehrt-eiförmigen, bei den weiblichen mit rundlich-eiförmigen

Tragblättern versehen sind. — Im Caplande heimisch. — Blätter und Blüthen resp.

i) Nach der etwa 60 Arten umfassenden Australischen Gattung Rersoonta

(Sm. Trans Linn. Soe. IV. 215 [1798]). Sie ist benannt nach Christian Hendrik

Persoon, * 1755 in Capetown (Cap-Colonie) f 17. Februar 1837 Paris, verdientem

Mykologen, Verf. der b. Z. sehr brauchbaren Synopsis plantarnm. Paria ei Tuebingae

1805—1807.
Nach den Meergotl Proteus, dessen zahlreiche Verwandinngen Bomeroe

berichtet.
:;

) Von AeVKÖg weiss und öiv&QOV Hau»).

*) Von xävog Kegel und nap7tÖ£ Frucht.
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Fruchtstände werden bei uns sahireich eingeführt, die enteren (auch bedruckt) be-

sonders nls Lesezeichen benutzt. l>ie Pflanze i>t am (';ii> unter den Namen Silver-

boom oder Witteboom bekannt.

Unterfamilie.

GREVILLEOIDEAE.
(Engl. Nat Pfl III. l. L28 [1888]. Dalla Torre u. Harms Gen. Siph.

126. Foüiculäres 1
) Rchb. Consp. 81 [1828]. Endl. Gen. 340 [1888].)

Blüthen meist paarweise in den Achseln der Tragblätter. Frucht-

knoten mit mehreren oder 2 stete umgewendeten Samenanlagen. Frucht

mit vielen bis l Samen, meist aufspringend.

Uebersicht der Tribus.

A. Tragblätter der Blüthen hinfällig. Blüthenstand meist ohne oder

mit undeutlicher Hülle. Fruchtknoten meist mit 2 Samenanlagen.

Frucht ohne Scheidewände. Grevilleeae.

B. Blüthenst. meist mit Hülle. 4 und mehr Samen, dazwischen Scheide-

wände. Embothrieae.

C. Tragblätter der Blüthen bleibend. Blüthenstand meist mit deut-

licher Hülle. Fruchtknoten mit 2 Samenanlagen. Frucht meist

mit Scheidewänden zwischen den Samen. ltunksieae.

Tribus.

GREVILLEEAE.
(Endl. Gen. 340 [1838] veränd. Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III.

167 [1880]. Nat. Pfl. III. 1. 128, 141. Dalla Torre u. Harms Gen.

Siph. 126.)

S. oben.

Von den zahlreichen Gattungen werden mehrere hier und da cultiviert. im Mittel-

meergebiete aber häufiger bis zahlreich angepflanzt Arten der folgenden Gattungen:

Uebersicht der Gattungen.

A. Same schmal geflügelt oder ungeflügelt. Blüthenstände in langen

oder doldenartig verkürzten Trauben. Grevillea.

B. Samen mit langem endständigem Flügel. Blüthenstände dichte

achselständige Trauben oder büschelig. Hakea.

GrREVfLLEA»).
(R, Br. Trans. Linn. Soc. X. 167 [1810]. Engler Nat. Pfl. HI. 1. 1 13.)

S. oben. Bäume oder Sträucher mit abwechselnden Blättern. Blüthen-

stände verlängerte Trauben oder doldenartig verkürzt, selten die Blüthen-

1
I Wegen der eine Balgkapsfl (folliculus) darstellenden Frucht.

-i Nach Charles Francis Greville, dir um 1810 lebte, Vieeprüsidrnt der

Royal Society, nicht wie öfter angegeben nach Robert Kaye Greville, * 13. Dec.



630 Proteaceae.

paare einzeln stehend. Perigon aktinomorph oder zygomorph mit gerader

oder zurückgekrümmter Röhre und kugeligem bis eiförmigem Saumtheil.

Blüthenaehse am Grunde mit halbringförmiger bis ringförmiger Wuche-
rung oder ohne solche. Fruchtknoten sitzend oder gestielt, mit 2 in

der Mitte der Naht stehenden Samenanlagen. Griffel meist lang, durch

einen Spalt der Perigonröhre knieförmig bis schleifenförmig hervor-

tretend, ehe das in einen seitlichen schiefen Kegel oder eine Scheibe

erweiterte Ende des Griffels aus dem Saume frei wird, später sich gerade

streckend oder auch gebogen bleibend. Frucht eine meist schiefe Balg-

frucht, lederartig und am oberen Rande sich öffnend, seltener holzig,

dann in 2 Klappen aufspringend. Samen 1 oder 2, schmal geflügelt

oder ohne Flügel.

Etwa 160 Arten in Australien und Neu-Caledonien, von denen eine grosse

Anzahl in den Gewächshäusern cultiviert und auch im Mittelmeergebiete hier und
da im Freien angepflanzt wird, die häufigsten derselben sind in folgenden Sectiouen

zu finden:

A. Perigonröhre gerade mit aufrechtem Saume. Ende des Griffels kugelförmig bis

spindelförmig, unmittelbar unterhalb des die Narben tragenden Kegels zusammen-
gezogen. •

Manglesial) (Endl. Nov. Stirp. Dec. 25 [1839] als Gatt. Meissn. in

Lehm. PI. Preiss. I. 548 [1845]). Blüthen klein, in kurzen dichten achsel-

ständigen Trauben. Blüthenaehse gerade. — 10 Arten in West-Australien.

* G. glabräta. [). Aufrecht, ganz kahl, meist 1,5—2 m hoch. Blätter

breit keilförmig, kurz und breit dreilappig, mit spitzen mit feinen stechenden Spitzen

versehenen Lappen, an einem flachen mit vorspringenden Nerven verseheneu Stiel.

Obere Blütlicnstände eine endständige Rispe bildend, ihre Achse schlaff. Blüthen weiss.

Seit langem (seit über 70 Jahren) in Gärten. Bl. Mai.

Gr. glabräta Meissn. in Lehm. PI. Preiss. I. 549 (1845). Nichols. Dict. Gard.

II. 97. — Manglesia glabräta Lindl. Swan River App. 37 (1840).

* G. ornitllöpoda -'). |/. Kahl. Zweige ziemlich schlank. Blätter keilförmig

in einen langen schmalen Grund oder einen getliigelteu Stiel verschmälert, in 3
lanzettliche spitz zugespitzte Lappen gctheilt, diese 1,5—2,5 cm lang, der ungetheilte

Theil 3,5—6 cm lang, uuterseits die 3 Hauptnerven hervorragend. Blüthenstände
achselständig, einfach oder verzweigt, mit Beblanker kahler Achse. Blüthenstiele

fadenförmig 6 mm bis über 1 cm lang. Perigon kahl mit spindelförmiger Röhre.

Fruchtknoten lang gestielt; Griffel am Grunde kurz zusammengezogen.

In West-Australien heimisch, bei uns hier und da in Gärten, bereits im süd-

westlichen England und Irland!! winterhart,

G. ornithopoda Meissn. in Lehm. PI. Preiss. IL 256 (1846—48). Benth. Fl.

Austral. V. 486.

B. Perigonröhre dünn, unterhall) des Saumtheiles zurückgebogen.

I. Blüthen in, oft kurzen, Trauben.

1794 Bishop Auckland (England) f 4. Juni 1866 Edinburgh, Professor der Botanik
an der dortigen Universität, um die Britische Flora, namentlich die Kenntnis der

Kryptogamen, hochverdient Wir nennen ron Beinen Schriften : Scottish Cryptogamio
Flora ti P.ämle Kdinb. 1823—9. Algae Britannicae F.d. L830 (mit Walker, Arnolt).
A mu arrange nl <>f the genera <>! mosses Ed. 1825« Flora Edinensis. Ed. L824.

M S. III. S. l'J-l Fussn. 3.

-') Von ihii'i,', Gen. üpvi&og Vogel und .vo<y Fuss, wegen der Gestall der

Blätter.
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Lissostylis 1
)

(R. Br. Trans. Linn. Boc. X. 169 [1810]).

Blüthenstande meist kurze dichte Trauben. Fruchtknoten kahl.

Griffelende mit meist sehr schiefer scheibenförmiger Erweiterung.

— Hierzu

Puniceae (Benth. PL AustraL V. 467 [1870]). Blätter

ungetheilt. Blüthen nicht zahlreich oder in lockeren Trauben.

* G. .jtmipc riua. |i. Aufrecht oder sparrig. Zweige weich behaart, Blätter

stark abstehend, linealisch-pfriemlich, starr und stechend, spitz, mit zurückgerollten

Bandern, meist 1— 2 cm lang, selten länger, oberseits kahl, 1-, selten 2 nervig,

unterseits seidenhaarig. Blüthenstande sein- kurz, meist doldenartig, sitzend, end-

Btändig. Blüthenstiele meist 1—2 cm lang. Perigon aussen Beidenhaarig, innen

ungefähr in der Mitte bärtig, meist hellgelb und grün, öfter aber auch mehr oder

weniger roth überlaufen, mit 1 — 1,2 em langer Bohre. Frucht etwa 8 mm lang.

In Nen-Süd-Wales heimisch, bei uns seit längerer Zeit in Gärten, im west-

lichen Irland I] und südwestliehen England gut gedeihend. El Mai, im Freien später.

0, juniperina B. Br. Trans. Linn. Soc. X. 171 (1810). Benth. Fl. Austr. V. 469.

Hierher gehurt

:

B. snlphurca (Benth. a. a. O. [1870]. — G. sulphurea A. Cunn. in Field N. S.

Wales 329 [1825]. — Q. aciphylla Sieb. PI. exs. und mancher Gärten). Blüthen

ganz gelb, fast ganz "der ganz ohne Roth. — So wohl häufiger in Gärten als

der Typus, bis zum September in England reich blühend!!

C. Perigonröhre unterhall) der Mitte, meist an der unteren Seite, er-

weitert, unterhalb des Saumtheiles zurückgebogen.

I. Blüthenachse gerade, selten etwas schief.

a. Engrevillea (Benth. Fl. AustraL V. 418 [1870]). Blüthen-

stande lange und einerseitswendige oder wenigblüthige Trauben.

Ende des Griffels in eine seitliche Scheibe erweitert.

* G. Tlielenianniäna '-'). \\. Etwa 1— 1,5 m hoch mit spreizenden Aesten.

Junge Zweige weich filzig, die Blätter kahl oder seidenhaarig, mitunter grau, etwas

an manche Artemisien erinnernd. Blätter gefiedert, 2,5— 5 cm lang, die unteren

Fiedern meist wieder getheilt. Abschnitte ziemlich zahlreich, linealisch, stielrund,

schlank, nicht stechend. Blüthenstande endständig, spreizend, einerseitswendig, 2,5

bis 3,5 cm lang, ziemlich dicht, mit filziger Achse. Perigon lebhaft roth, an der

Spitze gelblich, aussen mit wenigen angedrückten Ilaaren, innen über der Mitte an
kurzen Ilaaren gehärtet, mit (j— 7 mm langer Röhre, etwas unter der Mitte ver-

breitert, unter der kugeligen Lippe verschmälert und zurückgekrümmt. Fruchtknoten
kahl gestielt.

In West-Australien heimisch, seit langem (1838) in Europäischen Gärten, be-

Bonders im Mittelmeergebiete oft angepflanzt. Die sich bereits im Winter ent-

wickelnden Blüthenstande werden in die Städte des nördlichen Gebietes eingeführt.

Bl. meist Frühjahr.

G. TheUmanniana Hügel in Endl. Nov. stirp. Dec. C (1839). Benth. Fl. Austr.

V. 431. — G. Preisni») Meiss. in Lehm. PI. Preiss. I. 543 (1845) IL 253.

>) Von Aiaaög glatt und arvAos Griffel.

») Nach C.Thelemann, * 1811 in Aschaffenburg f 4. April 1889 in Karls-

ruhe, lii- 1 Sv »
; - herzoglich Xassauischer (Jartendireetor und Collcgicnrath in Biebrich,

später im Bahestande. Um die Mitte der 30er Jahre war er Gärtner des Barons
von Hügel, des Beiaenden und Gartenliebhaben in Wien, aus dessen Garten die

vorliegende Art beschrieben wurde. Tb. war einer der hervorragendsten Gärtner und
Cultivateure seiner Zeit vgl. F. .1. Pf ister, Gartenfl. XXXVIII. 278 ff. [1889]).

Nach Dr phil. Johann August Ludwig Preiss, * 21. Nov. 1811 f 21. Mai
1883 Herzberga. IL. welcher 1837— 41 West-Australien z. T. mit James Drum mond
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b. Ptychocarpa 1
) (R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 172 [1810].

Benth. Fl. Austr. V. 420, 440). Blüthenstände kurze, mit-

unter doldenähnliche Trauben. Ende des Griffels in eine seit-

liche Scheide erweitert. Blätter stets ungetheilt.

* G. rosmariiiiföliu. \\. Aufrecht, meist 1,5—2 m hoch, mit

ruthenförmigen, dicht filzigen Zweigen. Blätter meist aufrecht, ziemlich

gedrängt, sitzend, linealisch-pfriemlich oder die breiteren linealisch-lan-

zettlich, stachelspitzig, spitz, 1,2—3,5 cm lang, Ränder zurückgerollt,

oberseits rauh behaart oder kahl, unterseits meist seidenhaarig. Blüthen-

stände kurz, dicht, sitzend, an langen oder oft kurzen Zweigen end-

ständig, mit ganz kahler Achse. Blüthenstiele 2— 4 mm lang. Perigon

roth, aussen kahl, innen unter der Mitte dicht bebärtet; Röhre etwa

7 mm lang, am Grunde breit und ausgesackt, oben unter der sehr

schiefen Lippe verschmälert und stark zurückgebogen. Fruchtknoten

sitzend, kahl. Frucht schmal, gebogen, bis 1,5 cm lang.

In Neu-Süd-Wales heimisch, seit langem (1824) in Europäischen

Gärten, schon im westlichen Irland! ! und Süd-England !! gut im Freien

gedeihend ; im Mittelmeergebiete nicht selten angepflanzt. Bl. meist

Juni, auch später.

G. rosmarinifolia A. Cunn. in Field N. S. Wales 328 (1825).

Benth. Fl. Austral. V. 445.

* G. alpina. h. Sehr ästig, bis über 1 m hoch; dicht filzig mit

abstehenden Haaren. Blätter ziemlich dicht gedrängt, sitzend oder fast

sitzend, oval, länglich-lanzettlich oder linealisch, 1,2—2,5 cm lang,

stumpf oder mit kurzer Spitze, am Rande zurückgerollt, unterseits

seidenhaarig. Blüthenstände endständig, sehr kurz, sitzend. Blüthen-

stiele 4 — 8 mm lang, wie die Achse behaart oder kahl. Perigon roth

und gelb, aussen behaart; seine Röhre 0,8 — 1 cm lang, am Grunde
breit und schief gebuckelt, auf der oberen Seite, über der Mitte ver-

schmälert und stark zurückgebogen, Lippe eiförmig-kugelig.

In Australien: Victoria heimisch, seit langem in Gärten, nur im

Mittelmeerorebiete ausdauernd. Bl. Mai.

(s. VI. 1. S. 890 Fussn. 1; bereiste. Seine Sammlungen wurden von Lehmann
(Plantae Preissianae Hamb. 1844—8) bearbeitet. — Balthasar Preis (nicht Preiss),

* 29. Dec. 1765 Bruchsal (Baden) f 2. Juli 1850 Prag, lmtanisirte als Oest.r-

reichischer Regimentsarzt in verschiedenen Theilen der M irHiie und 1823 in Italien.

In Salzburg wurde er mit I) II. Hoppe (s. II. 1. S. 241 Fussn. 2) bekannt und

beschäftigte sieh besonders mit 'lern Stadium der Wurzeln, zunächst von Gift- und

Arzneipflanzen; er gab dort eine Sammlung getrockneter Exemplare 1803 und eine

Kritik mit Beschreibung verschiedener Wurzele von den sogenannten Giftpflanzen

sowie in Prag 1823 ßhizographie. Auf Beinen Feldzügen sammelte er in Ober-

Italirn die l'odnsieinoiiacee Apinaqw l'rcisxii, richtiger FVewt't (Tulasne Aroh, Mus.

Par. VI. 10* |ls52] s. S. 619). Corda (in Opiz Beitr. I. >:I7 [1829 I
benannte

Dach ilmi die bekannte Leberiiinosgattunt,', die ebenfalls richtiger Preisia heissen

mfisste. Vgl. Maiwald 101, 102.

') Von .luyi] Falte und napnös Fracht.
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G. alpina Lindl. in Miteh. Three Exped. II. 179 (1839). Benth.

Fl. Austrat V. III. - G. alpestrts Meissn. in DC. Prodr. XIV. 360

(1857). Bot. Mag. t, 5007.

II. Blüthenachse sehr schief, am kürzesten an der Seite der drüsigen

Wucherung.

< »ilot hii rsus 1
)
(R.Br. in Trans. Linn. Soc. X. 175 [1810].

Benth. Fl. Austr. V. 4ö4). Blüthenstände einerseitswendige Trauben.

Fruchtknoten kahl, gestielt.

;: G. robiistii. l/(— h). In der Heimat bis 50 m hoch, bei uns

wohl nur strauchig. Junge Zweige oft rostroth filzig. Blätter gefiedert

mit etwa 11—21 Fiedern, meist 1,5— 2 dm lang und fast ebenso breit.

Fiederchen resp. Abschnitte ganzrandig oder gelappt, lanzettlich, selten

linealisch, oft über 2,5 cm lang, mit zurückgebogenen Rändern, ober-

seits kahl oder mit spärlichen angedrückten Haaren, unterseits seidig.

Blüthenstände bis 1 dm lang, einzeln oder mehrere an sehr kurzen

blattlosen Zweigen am alten Holze. Blüthenstiele etwa 1 cm lang,

wie die Blüthenstandsachse kahl. Perigon orangeroth, aussen und innen

kahl, mit etwa 6 mm langer, am Grunde kaum erweiterter unter der

eiförmigen Lippe zurückgebogener Röhre.

In Ost-Australien heimisch, bei uns seit langer Zeit in Gärten, oft

in Gewächshäusern, im Freien nur im Mittelmeergebiete.

G. robusta A. Cunu. in R. Br. Prodr. Suppl. I. Prot. nov. 24

(1830). Benth. Fl. Austral. V. 460. Bot. Mag. t. 3184.

* HAKEA2).

(Schrad. Sert. Hannov. III. 27 t. 17 [1797]. Nat. Pfl. III. 1. 145. —
Conehtum 8

) Sm. Trans. Linn. Soc. IV. 215 [1798].)

S. S. 629. Sträucher oder kleine Bäume mit abwechselnden Blättern.

Blüthenstände dichte Trauben oder Büschel, meist achselständig. Perigon

zygomorph, selten aktinomorph, mit kugeligem oder eiförmigem Saum-

theil, dessen Abschnitte häufig noch nach Spaltung der Röhre zusammen-

hängen. Staubbeutel ohne Verlängerung des Mittelbandes. Am Grunde

der Blüthenachse eine halbkreisförmige Wucherung. Fruchtknoten meist

kurz gestielt, Frucht eine meist holzige Kapsel mit 2 langgeflügelten

Samen.

i) Von xaAög schön und dvQOO?, in der botanischen Terminologie dichte

Risjie und ähnliche Blüthenstände.

-'
) Nach Christian Ludwig Freiherrn v. Make, * 5. Dec. 1745 Ohr hei Hameln

t 18. Oct. 1818 Stade, 1767 Hofrath, 1769 Kamnierrath, 1798 Geh. Kammernith,

1801 Staatsminist, r, Beil 1779 Leiter dei Egl. Hofbau- und Gartendepartement«, einem

u Gartenfreunde, Schöpfer der berühmten Parkanlagen in Ohr (Freiherr

von Hake auf Ohr durch Apoth. C. Engelke-Hannover briefl,

3) y.öy/iov kleine Muschel.
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Etwa 100 Arten in Australien, einige davon bei uns in Gewächshäusern nicht

selten, im Mittelmeergebiete wie auch in West-Irland und Süd-England im Freien

angepflanzt.

A. A. Blüthenstand vor seiner Entfaltung nicht in ein Involucrum ein-

geschlossen.

Grevilleoides 1
)
(Benth. Fl. Austral. V. 490 [1870]). Blüthen-

stände längliche oder cylindrische Trauben. Perigon stark zurück-

gerollt. Griffel am Ende mit einer schiefen oder seitlichen Er-

weiterung.

* H. Cunninghami"). J|— Tl-
I Q der Heimat bis über 5 m hoch. Blätter

stielrund, starr, meist über 2,5 dm lang. Blüthenstände seitenständig am alten Holz,

locker cylindrisch, 7— 15 cm lang mit angedrückt seidenhaariger Achse. Perigon-

röhe 8— 10 mm lang, am Grunde sehr schief, oberwärts verschmälert und zurück-

gerollt.

In Nord-Australien heimisch, bei uns seltener angepflanzt. Bl. Mai.

H. Ounninghami R. Br. Prodr. Suppl. I. Prot. nov. 26 (1830). Benth. Fl.

Austr. V. 495. — H. longifolia A. Cunn. Herb.

B. B. Blüthenstand vor seiner Entfaltung in ein Involucrum von dach-

ziegelartig sich deckenden Schuppenblättern eingeschlossen.

I. I. Manglesio'ides*) (Benth. Fl. Austr. V. 495 [1870]). Perigon

kahl, gerade mit in der Knospenlage aufrechtem Saume. Griffel

am Ende kegelförmig. Blüthenstände kurze Trauben oder sitzende

Büschel.

Selten cultivirt wird H. lissocarpha*) (R. Br. Prodr. Suppl. Prot.

Nov. 27 [1830]) mit stielrunden nur 2,5— 3,5 cm langen doppelt oder ein-

fach gefiederten Blättern mit wenigen Abschnitten und kaum 0,5 cm langer

Blüthenstandsachse.

* H. suaveolens. [)• Bis 2 m hoch. Junge Zweige silberig behaart, später

die Blätter kahl. Blätter stielrund, aufrecht, einige von ihnen ungetheilt, bis 1 cm
lang, die meisten gefiedert, mit wenigen bis vielen Abschnitten; diese 2,5—5 cm
lang, starr mit stechender Spitze. Blüthen weiss, klein, in dichten Trauben in den

oberen Achseln ; die starre behaarte Blüthenstandsachse bis 2 cm lang.

In West-Australien heimisch, seit über 100 Jahren (1803) in Gärten.

H. suaveolens R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 182 (1810). Benth. Fl. Austr. V.

531. — H. pectinata Colla Hort. Rip. App. II. 320 t. 11 (1825).

II. II. Perigon unterhalb des Saumes zurückgebogen. Griffel am Ende

kegelförmig oder schief scheibenförmig.

a. a. Conogyno'ides 6
)
(Benth. Fl. Austr. V. 493 [1870]). Blüthen-

stände meist kurze Trauben oder Büschel. Perigon kahl. Griffel

am Ende kugelförmig, gerade oder etwas schief.

1) Wegen der Aehnlichkeit mit voriger Gattung.

2) S. II. 2. S. 359 Fussn. 2.

3) Wegen der Aehnlichkeit mit der S. 630 aufgeführten Sectios Manglesia.

4) Von Aiooös glatt und xÜQrpr}, trockene Pflanzentheile, Spreu = Hochblatt.

5) Wegen Aehnlichkeit mit Conögyne (ß. Br. Prodr. Suj.pl. 21 [1830]), Section

von (h> villi n. Der Name von nütvog Kegel und yvvt) Weib.
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1. Longistylae (Benth. Fl. Austr. V. 45)3 [1870]). Blätter 1.

flach, länglich-lanzettlich oder schmal. Griffel zuletzt doppelt

so lang als das Perigon, mit lang kegelförmiger Spitze.

* H. laurina. fj.
Bis 3 m hoch, in der Heimat höher. Zweige fein filzig

behaart. Blatter schmal-elliptisch bis länglich-lanzettlich oft kurz zugespitzt, stumpf,

in einen langen Stiel verschmälert, meist 1— 1,5 dm lang, meist dreinervig mit

dicken Rändern. Blüthen karmin bis rosa-lila, in grossen dichten kugeligen Büscheln

sitzend in den Achseln; Blüthenstandsaehse kugelig, dicht, behaart. Blüthenstiele

etwa 4 mm laug. Perigou kahl mit etwa 6 mm langer Bohre.

In West-Australien heimisch, nicht allzu selten in Gärten seit 1830.

H. laurina R. Br. Prodr. Suppl. I. Prot, Nov. 29 (1830). Benth. Fl. Austr.

V. 518. Bot. Mag. t. 7127. — H. cucalypto'kles l) Meissn. in Lehm. PI. Preiss. I. 573

(1845) II. 262.

2. Enerves (Benth. Fl. Austr. V. 494 [1870J). Blätter flach, 2.

undeutlich fiedernervig ohne vorspringenden Mittelnerven,

stachlig gezähnt oder gelappt. Klappen der Frucht mit

hornartigen Anhängseln oder Höckern am Rande.

* H. fiörida. f).
Aufrecht, starr, bis 1,5 m hoch. Zweige und junge Blätter

behaart, später die letzteren kahl. Blätter sitzend oder fast sitzend, lanzettlich bis

Linealisch-lanzettlich, meist 2,5— 4 cm lang, mit sehr spitzer stechender Spitze, am
Rande mit wenigen Zähnen oder kleinen Lappen, von denen ein Paar meist dicht

am keilförmigen Grunde steht, dick und oberseits nervenlos, unterseits mit vor-

springendem Mittelnerven. Blüthenstände blattachselständige Büschel mit sehr kurzer

behaarter Achse. Blüthen sehr klein, weiss, kahl.

In West-Australien heimisch, seit über 100 Jahren (1803) in Europäischen

r.ärten. Bl. Juli.

H. florida R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 183 (1810). Benth. Fl. Austral. V.

527. Bot. Mag. t. 2579.

b. EuhdJcea (Benth. Fl. Austral. V. 490 [1870]). Ende des b.

Griffels schief oder seitlich erweitert; sonst wie a.

Von den hierhergehörigen Gruppen werden selten angepflanzt Ob liqnae
(Benth. a. a. O. 491 [1870J) mit behaarten Blüthen. Blüthenachse schief.

Blätter ungetheilt : H. cyclocdrpa*) (Lindl. Svan Riv. App. 36 [1840]).

Blätter länglich-lanzettlich, spitz oder stumpf, von der Mitte in den kurzen

Stiel verschmälert — W. -Australien. — Pubiflorae (Benth. a. a. O.).

Blüthen behaart, Blüthenachse nicht oder nur wenig schief. Blätter ganz-

randig oder gezähnt oder getheilt: H. tri/urcata (R. Br. Trans. Linn.

Soc. X. 183 [1810]). Blätter meist stielrund, schlank, starr, in 3 spreizende

Abschnitte getheilt, spitz, meist stechend, meist 3— 7,5 cm lang. W.-
Australien. — H. Baxter i^) (R. Br. Prodr. Suppl. Prot. Nov. 28 [1830].
Blätter breit-keilförmig, meist nierenförmig, am breiten gerundeten Ende
gewellt und kurz gezähnt, in einen deutlichen aber kurzen Stiel zusammen-

i) Wegen Aehnlichkeit mit der bekannten Mystaceen-Gattung Eucalyptus.
"-) Von y.vxÄog Kreis und xagnös Frucht.

3) Nach William Baxter, 1823—30 Sammler in Süd-Australien. — Ein
anderer William Baxter, * 15. Jan. 1787 Rugby (Warwick) f 1. Nov. 1871 Ox-
ford, Curator des Botanischen Gartens daselbst, war Verf. von British Phaenogamous
Botanv 3 ed. 6 Bände Oxf. 1834—43 (Britten u. Boulger Journ. of Bot.

XXVI. 88).
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gezogen. Bliithenstände sitzende Büschel. West-Australien. — Häufiger

nur Arten von

Glabriflörae (Benth, a. a. < ). 492 [1870]). Blüthen

kahl. Blüthenachse gerade oder schief.

* H. glalH'lln. \>. In der Heimat bis 5 m hoch, spreizend bis niederliegend.

Blätter sitzend, verkehrt-eiförmig bis länglich-keilförmig, 3,5

—

s cm lang, gans-

randig oder meist buchtig und gezähnt, meist unter der Mitte zusammengezogen,
am Grunde verbreitert, tief-herzförmig und den Stengel mit rundlichen ganzrandigen

oder eckigen gezähnten Üehrehen umfassend. Blüthen weiss, in achBelständigen

Büscheln otler kurzen Trauben.
In West-Australien beimisch, nicht häufig in <Iärten.

11. glahrtla R. Br. Prodr. Suppl. 1. Prot. uov. 28 (1830). Benth. Fl. Austr.

V. 509.

* II. linearis, f).
Lebhaft grün, kahl. Blätter sitzend, linealisch-lanzettlich,

stechcnd-spitz, ganzrandig oder mit wenigen kleinen Zähnen, meist 2,5— 4 cm lang.

Bliithenstände in achselständigen Büscheln oder kurzen Trauben. Blüthen klein,

weiss. Perigon mit schlanker zurückgerollter Röhre.

In West-Australien heimisch, seit langem (1824) in Europäischen Gärten. Bl.

meist Mai
H. linearis R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 183 (1810). Benth. Fl. Austr. V. 511.

Bot. Reg. t. 1489.

Auch zu dieser Gruppe gehören H. saligna (Knight Prot. 108 [1809]). Grosser

Strauch, kahl. Blätter meist lanzettlich, stumpf oder mit kurzer dicker Spitze, in

einen kurzen Stiel verschmälert, mitunter auch länglich-elliptisch, ohne Nerven oder

tindentlieh schief fiedernervig. Bliithenstände dichte achselständisje Büschel. Blüthen

klein. Queensland und West-Australien. — H. nodosa (R. Br. Trans. Linn. Soc.

X. 179 [1810]). Blätter ziemlich gedrängt, stielrund und schlank oder breiter und
etwas zusammengedrückt, stachelspitzig, meist 2,5—4 cm lang. Blüthen sehr klein

in achselständigen Büscheln.

Tribus.

EMBOTHRIEAE.
(Rchb. Consp. 82 [1828]. Nat. Pfl. III. 1. 148. Dalla Torre u. Harms

Gen. Siph. 127.)

S. S. 629.

Uebersicht der Gattungen.

A. Blüthen am Grunde der Blüthenachse mit einem halbringförmigen

bis fast ringförmigen Discus. Kinbotlirium.

B. Blüthen am Grunde der Blüthenachse mit 8 breiten abgestutzten

nach vorn und rückwärts gerichteten Anwüchsen. Lomatia.

* KM HO TU KIT Mi).

(Porst Char. gen. 15 t. 8 [1776] /.. T. Nat. Pfl. III. 1. 148.)

s. oben. Sträucher oder kleine Bäume. Blätter Lederartig, ganz-

randig. Blüthen roth, ansehnlich, einzeln "der zu - in kurzen \>'\< langen

i) Von nttio&Qos mit Graben ^ersehen.
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endständigen Trauben. Hochblätter and Tragblätter klein, hinfällig.

Perigonröhre cylindrisch, schwaofa gekrümmt, mil mehrmals kürzeren ei-

förmigen bis längliches Abschnitten.

F.. coooüieum. Im U). In der Heimal bis lo m hoch. Blätter

länglich, kurz gestielt Blüthen lang, herabhängend, orange-scharlach;

Perigonröhre mil einem Ltheiligen fa.-t kugeligen Saum, dessen concave

Abschnitte die sitzenden Staubbeutel tragen.

In Süd-America von Valdivia bis zur Magelhaensstrasse verbreitet,

wohl eine der härtesten Arten der Gattung bei uns. Wegen ihrer

schonen Blüthen seit einigen Jahrzehnten (1881) in Gärten, bereit- in

Süd-England gul gedeihend]] Bl. Spätsommer.

E. COCCineum Forst, a. a. 0. (1776). Bot. Mag. t. 485G.

* LOMATIA').

(R. Br. Iran-. Linn. Soc. X. 199 [1810]. Nat. Pfl. III. 1. 149.)

S. S. 636. Sträucher und Bäume. Blätter lederartig, ungetheilt

oder eingeschnitten. Blüthenstände endständige oder achselständige

Trauben. Hochblätter ansehnlich, ein Involucrum bildend. Perigon-

röhre schief, nach oben dünner werdend, auf der Rückseite gespalten

mit eiförmigen 3—4 mal kürzeren Abschnitten; die Perigonblätter sich

zuletzt voneinander lösend.

In Ost-Au.~tralien, Tasmanien und Chile verbreitet.

* Li ferruginea. fi. Bis über 3 m hoch. Blätter doppelt-fieder-

9paltig, Oberseite sehr dunkelgrün. Fiedern ziemlich eiförmig, an der

Spitze dreispaltig. Blattunterseite und Blattstiel kurz rostbraun-filzig.

Blüthenstände kurz. Blüthen rostroth, filzig.

In Süd-Chile heimisch, bei uns seit langem (1851) in Gärten, wegen
der zierlichen Tracht angepflanzt, schon in Süd-England winterhart.

L. J'rr>i<iinea R. Br. a. a. O. 200 (1810). — Embothrium ferru-

gineum Cav. [c. IV. 59 (1797).

* L. ilicifoliu. h. Aufrecht verzweigt Blätter gestielt, eiförmig

bis lanzettlich, scharf gezähnt. Blüthenstände verlängerte lockere Trauben,

mitunter etwas verzweigt.

In Neu-Südwales und Victoria heiniisch, hier und da in Gärten.

L. ilicifolia R. Br. a. a, < >. 200 (1810). Bot Mag. t. 4023. —
Embothrium üicifolium Poir. Encycl. SuppL II. 551 (1811).

1 Von /.iniia Saum.
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Tribus.

BANKSIEAE.
(Rchb. Consp. 82 [1828]. Nat. Pfl. III. 1. 148. Dalla Torre u. Harms

Gen. Siph. 128.)

S. S. 629.

Bei uns nur die Gattung

* BANKSIAi).

(L. fil. Suppl. 15. 126 [1781]. Nat. Pfl. III. 1. 151.)

A. A. Griffel mit kleiner Narbe, am Ende nicht gestreift. Blüthenstände

dichte Aehren.

Aus der Section Oncostijlis (Benth. Fl. Austral. V. 542 [1870]) mit

linealiscben oder seltener lanzettlichen unterseits weissfilzigen bis röthlichbraunen

ungetheilten oder gezähnten bis fiedertheiligen Blättern mit flachem oder zurück-

gerolltem Bande und auch nach dem Oeffnen der Blütben gekrümmtem Griffel

werden hier und da cultivirt: B. collina (R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 204

[lsiOj. — B. Uttoralis Lindl. Bot. Reg. t. 1363. Bot. Mag. t, 3060 nicht R.

Br. — B. ledifolia A. Cunn. nach Benth. a. a. O. 548 [1870J) fo
aufrecht.

Blätter linealisch bis zum Grunde gezähnt, au der Spitze abgebissen gestutzt.

Blüthenstände gross, gelb. — Australien. — B. verticillata (R. Br. a. a. O.

207 [1810]). Kleiner %. Blätter zu 4—6 quirlig stehend, länglich-lanzettlieh

bis breit-linealisch, mit zurückgerolltem Rande, die der Blüthenzwcige ganz-

randig oder schwach gezähnt, die der nichtblühenden Pflanzen länger schmäler

und mehr oder weniger gezähnt. Blüthenstände 1 bis fast 2 dm lang, gelb. —
West-Australien. — Seltener ist B. dry androides (Baxt. in Sw. Fl. Austrat.

t. 56). Blätter bis zum Mittelnerven in zahlreiche 3 eckige Abschnitte ge-

theilt, unterseits röthlichbraun. Blüthenstände kugelig bis eiförmig. — West-

Australien.

I. I. Eubank sia (Benth. Fl. Austral. V. 543, 553 [1870]). Blatter

linealisch-lanzettlich, länglich oder keilförmig, unterseits weiss-

filzig mit zurückgebogenem oder zurückgerolltem Rande, ganz-

randig oder gezähnt. Griffel in der Knospenlage gebogen, beim

Oeffnen der Blüthe sich gerade streckend.

Seltener wird angepflanzt B. dentale (L. fil. Suppl. 127 [1781ji.

Kleiner j|. Blätter kurz gestielt, länglich-keilförmig, bis 2 dm lang und 5 cm

breit, anregelmassig gezähnt. Blüthenstände länglich bis cylindrisch. —
Australien bis Neu-Guinea.

* H. integrifölia. |j— |j. Bis über 30 m hoch. Junge Zweige dicht filzig.

Blätter mitunter anregelmässig quirlig, länglich-keilförmig bis Lanzettlich, ganzrandig

oder anregelmässig gezähnt, bis 1 dm lang (mitunter noch viel Länger), in einen

kurzen Stiel verschmälert, unterseits silberweiss, mit zahlreichen Quernerven, Blüthen-

stände länglich bis cylindrisch bis 1,5 diu Lang. Perigou Beidig.

Vom Queensland bis Victoria verbreitet, Beil über 100 Jahren (1788) in

Europäischen I lärten.

/;. inlegrifolia L. fil. Buppl. 127 (1781). Benth. Fl. austral. V. 554. Bot

Mag. t. 2770. — B. oleaefolia Cav. anal. Bist. Nat. t. 228 t, XIV (\:9d). -

B. macropln/II« Fink Fnum. Hort. Berol. I. L16 1821).

i s. i. 8. 211 Faun. 1. Die genauen Daten sind: ' 13. M ml. er 1743

Ahbey in Lincolnshire \
'.'. Mai L820 in London.
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* B. marginata. |/. Bis ."> m hoch, in «iii Heimat noch hoher. Zweige

filiig behaart. Blätter der blühenden Zweige sehr kurz gestielt, länglich-lansettlich

bis lin'ii linealisoh, 2,5 ' i lang, >i um pf oder geatntit, meist ganzrandig mit surüek-

gerolltem Bande, an nichtblüheaden Zweigen länger, mein oder weniger gesahnt

mit wenigen Quernerven« Blüthenstande Länglich-oylindrisch, meisl 5 7 cm lang,

seidig.

In Australien und Tasmanien heimisch, seit fasl 100 Jahren (1822) in Europäi-

schen Garten.

B. marqinata Cavan. Anal. Hist. Nat. I. 227 t. XIII *1799). Benth. Fl. Austr.

V. 553. Bot. Mag. t. 1947. — B, australis R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 206 (1810).

II. Cy r t o 8 tyl i

s

l
) (Benth. a.a.O. 542, ö49 [1870]). Blätter flach EL

oder wellig mit nicht zurückgerolltem Rande, gezähnt, fiederspaltig

oder gefiedert. Griffel anfangs gekrümmt oder gerade und auf-

wärt- gerichtet, aber nicht nach dem Aufblühen gekrümmt.

* B. grandis. \i-
Bis 13 m hoch. Zweige filzig. Blätter oft 3 dm lang

oder länger, bis zum Uittelnerven in eiförmig-dreieckige. Abschnitte getheilt, deren

grössere 3-5 em lang und am Grunde etwa 2,5 cm breit sind, alle mit mehreren

Quernerven, Unterseite heller. Blüthenstande cylindrisch, 2—3 dm lang. Perigon

schwach behaart, gelb.

in West-Australien heimisch, seit über 100 Jahren (1794) in Europäischen

Garten.

B. grandia Willd. Bpec. pl. I. 535 (1797). Benth. Fl. Austrat. V. 552.

* B. qnercifolia. \i-
Aufrecht, bis fast 2 m hoch: kahl. Blätter sitzend

oder fast Ritzend, länglich-keilförmig, gestutzt, tief und unregelmässig gezähnt oder

fiederspaltig, meist 0,5— 1 dm lang, flach oder wellig. Blüthenstande länglich-

eylindrisch, 7— 10 cm lang. Perigon rostrot h behaart. Der vorigen verwandt.

Aus West-Australien, seit langem (1805) in den Gärten, bereits in England und
Irland im Freien !

!

B. qnercifolia R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 210 (1810). Benth. Fl. Austr. V.
552. Bot. Reg. t. 1430. — B. quercata einiger Gärten.

B. Or thostijlis 2
)
(Benth. a. a. (). 543, 565 [1870]). Griffelende kantig B.

und gefurcht oder gestreift. Blüthenstande dichte Aehren. Blätter

flach oder wellig, gesägt, fiederspaltig oder gefiedert mit kurzen

Lappen oder Abschnitten. Perigon meist gerade. Griffel nach dem
Aufblühen am Grunde nach oben gebogen.

Von hierher gehörigen Arten werden mehrere eultivirt, so nebeu den unten

genannten B. marcesecns (R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 208 [1810]. Bot.

Mag. t. 2803). |;. Bis etwa 2 m hoch. Blätter kahl, länglich, gesägt. Blüthen-
stande bis 2 dm lang. Blüthen purpurn. — West-Australien.

* B. Berrata. |j. Zweige in der Jugend behaart. Blätter länglich-lanzett«

lieh, spitz oder gestutzt, regelmässig und tief gesägt, in den Stiel verschmälert, etwa
7— 1"> cm lang und bis 2,5 cm breit, lederartig, flach, unterseits behaart mit parallelen

Qnernerven. Blüthenstande länglich-cylindrisch, seltener kugelig, bis 1,5 dm laug,

sehr dick. Perigon kurz seidenhaarig, rot li.

In Australien ziemlich verbreitet, nicht allzu selten in Garten, schon in Süd-
England im Freien !

!

1) Von xvqtog gekrümmt und aiv?.og Griffel.

2
) Von 6q&6$ gerade und oivAo$ Griffel.
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B. serrata L. fil. Suppl. 126 (1781). Benth. Fl. Austr. V. 556. — B. conchi-

fera Gaertn. De fruct. I. 221 t. 48 (1788—1807). — B. dentata Wendl. Hort. Herrenh.

t. 8 (1788—1801).
Sehr ähulich und öfter verwechselt ist B. acmula (R. Br. Liun. Soc. X. 210

[1810]), aber Narbe viel kürzer, eiförmig (nicht cylindrisch), Blüthen gelblich-grün,

Blüthenstände nicht so dick.

* B. speciosa. |j. Etwa 2 m hoch und höher. Zweige dick, filzig. Blätter

kurz gestielt, bis über .3 dm lang, bis zum Mittelnerven in zahlreiche rundliche

oder dreieckige kurz zugespitzte Abschnitte getheilt, deren grössere bis etwa 2 cm

lang und breit sind, nach beiden Enden kleiner werdend, unterseits mehr oder

weniger bleibend weiss wollig, mit zahlreichen convergirenden Quernerven. Blüthen-

stände bis 1,3 dm lang, sehr dick.

In West- Australien heimisch, seit langem (1805) in Europäischen Gärten.

B. speciosa R. Br. Trans. Linn. Soc. X. 210 (1810). Benth. Fl. Austr. V.

559. Bot. Mag. t. 3052.

Aehnlich und öfter verwechselt ist B. Victoriae (Meissn. in Hook. Kew.

Journ. VII. 119 [1855]); bis 5 m hoch. Blätter bis 3 dm lang, bis über die Hälfte

jederseits in dreieckige spitze oder zugespitzte Lappen getheilt, deren grössere etwa

bis 1,5 cm lang und breit sind. Blüthenstände länglich, dick, bis über 1 dm laug.

Blüthen gelb.

6. Reihe.

SANTALÄLEÖ 1
).

(Lindl. Nat. Syst. ed. 2. 192 [1836] veränd. Engl. Syll. 1. Aufl. 98

[1892]. Nat. Pfl. 1. Nachtr. 346. Dalla Torre u. Harms Gen. Siph. 128.)

S. S. 5.

Uebersicht der Unterreihen.

A. Samenanlagen aus den Samenträgern ausgegliedert, häufig ohne

Integument, selten (nicht bei uns) mit zwei oder einem Integument.

Bei uns auf dem Erdboden wachsende grüne meist halbparasitische

Kräuter oder Sträucher. Saiitalineae.

B. Samenanlagen meist nicht ausgegliedert. Embryosäcke in einen

centralen convexen Körper, welcher aus dem Grunde der Frucht-

blätter emporgewachsen ist, genau vor den einzelnen Fruchtblättern

entstehend oder in den Wänden der Fruchtblätter eingeschlossen.

— Bei uns nur grüne Parasiten auf den Zweigen von Laub- und

Nadelhölzern. Loraiithiiieae.

1. Unterreihe.

SANTALINEAE.
(Engl. Nat. Pfl Nachtr. 346 [1897]. Dalla Torre u. Harms Gen. Siph.

133.)

S. oben.

1) Nach der zu den Osyndeae gehörigen Gattung Santalum (L. Gen. pl.

[ed. 2. 165] ed. 5. 165 [1754]) mit 9 Arten in Ostindien, dem Malayischen Archipel,

auf den Paeifischen Inseln und in Australien, deren eine S. album ( L. Speo. pl.

ed. 1. .'Mit [17."'.'!]) das bekannte wohlriechende vielfach so Dosen etc. verarbeitete

Sandelholz, liefert; tndisch-Malayisch. Der Name soll k aen vom Arabischen

ssandal, dieses vom Malayischen tsjendan (Wittstein 783).
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Bei im* nur die

41. Familie.

SANTALÄCEAE.
(R. Br. Prodr. 350 [1810]. Endl. Gen. 324 [1838]. Hieronymus Nat.

Pfl. 111. 1. 202. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 133.)

Krauler oder Sträucher, die meist durch ihre Wurzeln mit Hilfe

von Saugorganen den Wurzeln anderer Pflanzen plastisches Material

entnehmen. Blätter grün, spiralig oder seltener gegenständig. Blüthen

ineist klein, strahlig, zwitterig, seltener eingeschlechtlich, monöcisch oder

diöcisch. Perigon homoeochlamydisch, innen meist gefärht, mit becher-

förmiger Achse und 4— 5 (selten 3- oder 6-) spaltigem Saume. Blumen-
blätter meist fehlend. Staubblätter am Grunde der Perigonabschnitte

eingefügt, vor diesen stellend, mit je 2 Staubbeutelhälften. Frucht-

blätter mit den Staubblättern abwechselnd. Fruchtknoten einfächerig

mit einem Mittelsäulchen, von diesem mehrere (meist 1— 3, selten bis 5)

umgewendete Samenanlagen herabhängend ; diese ohne Integument mit

heraustretendem Embryosack. Frucht nuss- oder steinfruchtartig, ein-

samig. Samen mit Nährgewebe.

Etwa 250 Arten in den wärmeren und kühleren Gebieten der Erde.

Ueb ersieht der Tribus.

A. Keine Perigonröhre oberhalb des Fruchtknotens oder falls solche

vorhanden ist, dann mit einem Discus bekleidet. Osyrideae.

B. Perigon oberhalb des Fruchtknotens röhrenförmig verlängert, innen

nicht mit einem Discus. Thesieae.

1. Tribus.

OSYRIDEAE.
(Rchb. Consp. 80 [1828] z. T. Benth. in Benth. u. Hook. Gen. pl. IH.

218 [188]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 134.)

S. oben.

I'.' i ans wie in Europa nur die Gattungen:

[Jebersichl der Gattungen.

A. Discus am Rande zwischen den Staubblättern nur kurze Ecken bildend.

Narbe 3— Itheilig. Blüthen (bei uns) eingeschlechtlich. Osyris.

B. Discus am Rande zwischen den Staubblättern in deutliche Lappen
ausgezogen. Narbe klein, kopfig. Blüthen zweigeschlechtlich.

Comaiidra.

Aschorson o. üraebner. Synopsis. IV. 41
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244. ÖSYRIS 1
).

(L. Gen. pL [ed. 1] ed. 5. 448 [1754]. Nat. Pfl. III 1. 218.)

Halbparasitische Sträucher von (bei uns) etwas an Ginster erinnern-

der Tracht. Blätter abwechselnd, schmal bis eiförmig-rundlich, papier-

artig oder etwas dicklich, ganzrandig. Männliche Blüthenstände blatt-

achselständige oder kleine endständige zu traubenartigen Gesammt-
blüthenstänclen vereinigte Scheindolden. Weibliche oder zweigeschlecht-

liche Blüthenstände ähnlich, aber meist nur 1-, seltener 2— 3blüthig.

Hochblätter klein, hinfällig. Blüthen klein, meist zweihäusig, seltener

zweigeschlechtlich. Perigon 3—4 blättrig, seine Blätter breit-dreieckig,

bis zum Discus frei, innen hinter dem Staubblatte je ein Haarbüschel

tragend. Staubblätter dem Grunde der Perigonblätter eingefügt, kürzer

als diese, mit dicklichem Staubfaden. Staubbeutelhälften eiförmig bis

länglich, fast parallel, deutlich durch das Mittelband getrennt, durch

einen gemeinsamen Längsspalt aufspringend. Discus ziemlich flach,

etwas convex, 3— 4 eckig, die Ecken zwischen den Staubblättern. Frucht-

knoten unterständig. Griffel cylindrisch, lang kegelförmig oder auch

sehr kurz, mit 3—4theiliger Narbe. Samenanlagen 2 bis 4, von einem

ziemlich dicken Samenträger herabhängend, mit der Spitze nach oben

zurückgebogen. Frucht eine Steinfrucht, kugelig bis eiförmig-kugelig,

oben mit einem Krönchen (dem kleinen Perigon) oder mit einer ring-

förmigen Narbe; Exokarp fleischig bis saftig, Endokarp hart, krustig.

Samen kugelig. Keimling im Innern des fleischigen NährgeweU •-.

gerade oder schwach gebogen, seine Keimblätter viel länger als das

Würzelchen. — (Harnkraut resp. -Strauch; franz.: Rouvet; it.: Gine-

strella; kroat.: Metliea.)

6 Arten in Süd- Europa, durch fast ganz Africa und in Ostindien. — In Europa
ausser unserer Art noch 0. lanc eolata (Höchst, u. Steud. PI. exs. un, it. [1832]
DC. Prodr. XIV. 633 [1857]. — 0. quadripartita Decne. Ann. sc. nat. 2 ser. VI.

65 t. 6 [1836]. — O. quadrifida Salzm. PI. exs. nach DC. Pro.lr. XIV. 633 [1857])

auf der Iberischen Halbinsel und in Nord-Africa. — Einige Arten wurden im Bern-

stein gefunden (vgl. Conwentz Monogr.-Balt. Bernst.). — Bei uns nur

1108. 0. alba. 1/. Meist bis etwa 1 m hoch, seltener an schattigen

buschigen Orten höher. Grundachse kriechend. Rinde längsfurchig, oliv-

grün. Zweige ruthenförmig, kantig, kald, grün bis hell graugrün, am
Grunde reich beblättert, oberwärts ohne Blätter, daher denen mancher
Ginster ähnlich. Blätter abwechselnd, unregelmässig gestellt, linealisch-

lanzettlich, meist 1 — 2 cm lang und '2— 3 mm breit, spitz, in einen

kurzen Stiel verschmälert, ganzrandig, kahl, steif, hell- bis gelblich-grün.

Blüthen zweihäusig, an oberwärts verschmälerten Seitenzweigen, die

männlichen in Scheindolden oder -trauben, gestielt, dir weiblichen einzeln,

diese fasl Bitzend; da die kurzen Blüthenzweige Längs eines ruthen-

förmigen Zweiges angeordnet sind, entsteht ein langer traubenartiger

') i'hjvqiz Ptlanziiinamen bei Dioskorides (IV. 141» vgl. auch Plinius
(XXVII. 88).

"
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Gesaramtblüthenstand. Perigon aussen grünlich, innen gelb. Flucht

kugelig, scharlachrot h.

An Abhängen, in Gebüschen, in lichten bis dichten Wählern, nur

im Mittelmeergebiete, besonders auf den Wurzeln von Laurus, Olea,

Wiens etc. wurzelnd und in den Beständen dieser Arten oft verbreitet

und massenhaft Bei uns nur im südwestlichsten und Adriatischen Gebiete.

Provence und Dauphinc, im Thale der Durance, der Isere (bis Grenoble)

und der Rhone (bis Belley) aufsteigend; Riviera! Oesterreichisches und

Kroatisches Litorale! Istrien mit den Inseln; Dalmatienü Hercegovina;

Montenegro. Bl. April, Mai, Frucht August, September.

0.
K

alba L. Spec. pl. ed. 1. 1022 (1753). Koch Syn. ed. 2. 718.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 418. C. K. Schneider 111. Handb.

Laubh. I. 247 Fig. KiO. Nyman Consp. 642. Richter-Gürke PI. Eur.

II. 83. K< lil). Ic. XI t. DXLVIII fig. 1164.

Wenig veränderlich, nieist nur (je nach der Belichtung und Beschattung des

Standortes) in der Länge der Zweige. Von den, wie erwähnt, z. T. ähnlichen Ginster-,

bea. GenMto-Arten, durch die Blütben und Früchte etc. verschieden. — Formen:

scrothw Gris. Spie II. 324 (1844), scandens Goir. b. Vacc. PI. It. exs. I (1910).

i Südliches und westliches Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien,

einschliesslich der Inseln; Balkanhalbinsel mit den Inseln; Vorder-

Asien; Nord-Africa.) *|

245. COMAND RA 1
).

(Nutt Gen. Am. I. 157 [1818]. Nat. Pfl. III. 1. 221. — Hamil-
tönia*) Spreng. Syst, I. 831 [1815] z. T.)

S. S. 641. Aufrechte Kräuter oder (bei uns) Sträucher, halb para-

sitisch lebend, kahl. Blätter abwechselnd, schmal bis länglich-eiförmig.

i) Von höh?] Haupthaar und ävflQ Mann d. h. Staubblatt, wegen der bei diesem

befindlichen Haarbüschel.

8) Dieser Name wurde ursprünglich von Mühlenberg in Willd. Sp. pl. IV.

1114 (1S05) für eine Santalaceengattung veröffentlicht, für die a. a. O. der ältere

Käme Pyruläria (L. C. Rieh, in Mich*. Fl. Bor. Amer. II. 231 [1803]) augeführt wird.

Später vereinigte Sprengel a.a.O. unter diesem Namen die Gattungen Pyrularia

and Comandra. Für letztere ist also Hamilionia Spr. z. T. ein jüngeres Synonym,
das nicht, wie Reichenbach es that, auch nicht zur Auswahl vorgeschlagen werden

darf. Benannt ist diese Gattung nach William Hamilton, welcher zu Ende des

18. und Anfang <!<> 19. Jahrhunderte auf seiner Besitzung Woodlands bei Phila-

delphia einen Botanischen Garten unterhielt, der 1802—5 von F. T. Purah (s. II.

1. S. 375 Fussn.), vorher von John Lyon geleitet wurde und auf dessen jetzt zu

einem Friedhof umgestalteten Gelände noch einzelne bemerkenswerthe Bäume, wie

• •in 1T S
1 gepflanzter Ginkgo, eine Zelkova rarpinifolia (S. 569) vorhanden sind

\. Elender briefl.).

Die jetzt allgemein angenommene Rubiaeeen-Gattum: Hamiltonia (Koxb. Hort.

!
."> [l~14j iM nadi Francis Hamilton (früher Buchanan), * 15. Fehr.

Branziel bei Callander, Perthshire f 15. Jan. 1829, 1814— 15 Superintendent

»taniaohen Gartens in Calcutta, um die Flora Indiens verdient, benannt. William

EL, -'".. Mai 1856 Plymouth (l'rban Symb. Ant. III. 56), war Verf. 70H Pro-

dromns plantarum [ndiae occidentalis. London 1825. Arthur EI. veröffentlichte 1832
in Lyon in M.'m. 8oc, I.inn. I. eine Esquisse d'une monographic du genre Seutellaria

oii Toque.

41*
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Blüthenstande endständige oder seitenständige wenigblüthige Scheindolden.

Blüthen zweigeschlechtlich. Perigon 4— 5 zählig, mit über dem Frucht-

knoten glockenförmig geformter Röhre, oberhalb des Discus die Perigon-

abschnitte frei, klappig, wie bei Osyris mit einem Haarbüschel hinter

jedem Staubfaden. Staubblätter am Grunde der Perigon blätter ein-

gefügt, ihre Fäden sehr kurz, dicklich; Staubbeutel länglich, durch

gemeinsamen Längsspalt aufspringend. Discus das Innere der Perigon-

röhre auskleidend, am Rande zwischen den Staubfäden in abgerundete

Lappen ausgezogen. Fruchtknoten unterständig, mit ziemlich langem
dicklichem hin- und hergebogenem Samenträger und 2—3 Samenanlagen.

Griffel ziemlich lang mit kleiner kopfförmiger Narbe. Frucht eine ei-

förmige bis kugelige Steinfrucht, mit dünnem fleischigem bis saftigem

Exokarp und massig dickem krustenartigen Endokarp. Same kugelig.

Keimling stielrundlich im fleischigen Nährgewebe.

4 Arten, ausser unserer in Nord-America (vgl. auch Rchb. Ic. XII t. DXLVII
fig. 1163).

1109. C. elegans. 1/ bis halbstrauchig. Meist 3— ü dm hoch.

Grundachse weit kriechend. Aeste gefurcht-gestreift, mehr oder weniger

graugrün, aufrecht, starr ästig. Zweige ruthenförmig, graugrün. Winter-

knospen eiförmig-kugelig, abstehend (die von Osyris sind ähnlich). Blätter

länglich-lanzettlich bis lanzettlich, meist 2— 3,5 cm lang und 2— 8 mm
breit. Blüthenstande endständig, wenigblüthig, mit Tragblättern. Blüthen

mit einem Vorblatte mit gelblichem fast glockenförmigem Perigon, mit

eiförmigen bis eiförmig-dreieckigen stumpflichen Abschnitten. Frucht

kugelig, fast sitzend, von dem verwelkten Perigon gekrönt.

Auf sandigen Hügeln, in Gebüschen, an Felsen in der unteren

Region nur im südöstlichsten Gebiete in Süd-Ungarn: Banat: Auf Sand bei

Grebenac, Deliblat und Su-ana; an Felsen am Eisernen Thor. Sieben-

bürgen. Hagymäs (Ozetz nach Simonk. 479, nach Ma ly u. Degen
j
hriefl.l irrthümlich, da im Klausenburger Universitäts-Herbar keine

Belege vorliegen). Bl. Mai, Juni.

C. elegans Rchb. Ic. XI. 11 (184!)). BalÄcsy Consp. Fl. Graec.

III. 83. C. K. Schneider 111. Bandb. Laubh. I. 247. Nyman Consp.

643 ßuppl. 27:5. Richter-Gürke PI. Eur. II. 83. — Thesium elegans

Rochel in Spr. Syst. I. 829 (1825). PI. Banat. 36 t. 4 fig. 11 (1828).

— Hamiltönia elegans Rchb. Ic. XI t. DXLVII fig. 11(32 (1849).

(Rumänien; Serbien; Albanien |AdamovicJ: Bulgarien; Make-

donien; Thrakien; Bithynien; Attika.) jljTj

2. Tribus.

THES1EAE.
(Kehl». Bandb. L67 [1837]. Nat PfL 111. I. 212, 223. Dalla Torre

U. Hanns ( len. -iph. 134.
|

8. 8. 641.

Bei uns wie in Europa qui die Qattuog:
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246. I HKS IHM 1
).

(L. Gen. pl. [ed. 1. fiO] ed. ö [1754]. Nat. Pfl. III. 1. 224. — [Lino-

si/ris-) Mochr. Hort. priv. 60 (1736)].)

(Leinblatt; dän.: Naalebseger; it.: Alchimilla linaiola; poln.: Leniec;

hülun. u. niss.: Lenolistnik; ung. : Bögretok.)

M. i-t mittelgrosse ausdauernde oder einjährige Kräuter mit öfter

am Grunde mehr oder woniger holzigem Stengel, seltener Halbstraucher.

Die meisten Arten (auch unsere) Halbparasiten, dadurch dass sich ihre

Wurzeln z. T. durch Saugwärzchen (ähnlich wie die KhinanDioideae)

an den Wurzeln anderer Pflanzen festsaugen. Stengel (hei unseren

Arien) meist unter dem Blüthenstande nicht ästig. Blätter abwechselnd,

schmal, 'spitz, sitzend. Blüthenstande gestielte traubig oder rispig an-

geordnete 1—5- (selten mehr-)blüthige Trugdolden. Das Tragblatt rückt

an dem Trugdoldenstiele bis nahe unter die Blüthen hinauf, so dass

es bei den mit Vorblattern versehenen Arten in gleicher Höhe mit

diesen stein (unter Blüthenstiel wird, wenn in den Beschreibungen von

ihm resp. seiner Länge die Rede ist, die Strecke vom Abgange des

Tragblattes aufwärts verstanden). Blüthen klein, mit 2 Vorblättern,

von denen öfter 1 oder beide fehlen. Perigon aussen grün, innen weiss,

bleibend, sein freier Theil trichterförmig oder glockenförmig, 5-, seltener

4 spaltig. Staubblätter dem Grunde der Perigonabschnitte eingefügt.

Samenträger meist gewunden. Griffel meist lang mit kopfförmiger

Narbe. Frucht (bei unseren Arten) eine Nuss, mit 5 den Mittelnerven

der Perigonabschnitte entsprechenden Hauptnerven, ausserdem oft mit

10 Nebennerven; selten (bei 1124) eine Steinfrucht. Endokarp krustig

oder wenig verhärtet. Samen kugelig bis eiförmig. Keimling in der

Mitte oder in der oberen Hälfte des fleischigen Nährgewebes, mitunter

schief eingebettet, gerade oder krumm-keulenförmig mit etwas verdicktem

Stämmchen. Keimblätter so lang oder kürzer als das Stämmchen.

Weil über 100 Arten, die meisten in den gemässigten Zonen, weniger in den

Tropen der Alten Welt, ineist in Mittel-Europa, Mittel-Asien und in Süd-Africa,

nur wenige in Süd-Amcrica und nur 1 in Australien. Keine Art in Nord, und
Miltel-America. — Von den beiden Sectionen bei uns nur

Eutheßium (Benth. in Benth. u. Hook. Gen. pl. III. 1. 221

<o, erw. Hieronymus Nat, Pfl. III. 1. 22.")
[

1 S89J). Perigonabschnitte

innen nicht mit rückwärts gerichteten Haaren bekleidet.

Audi von dieser Section bei uns nur Arten einer Gruppe:

Blüthen in den Blatlaehseln oder in endständige meist einfache

traubige oder ährenartige, mitunter aber auch unten aus dichasischen

Theilblüthenständen zusammengesetzten Gesammtblüthenständen ange-

ordnel (Euthesium Benth. a. a. O. im engeren Sinne).

i) thesion oder therium, Name eines dein gladiolus ähnlichen Knollengewächses

vr.n bitterem Gescbmaek bei Plinius (XXI, 67 und XXII, 31), jedenfalls nach

dem Heros Theseus benannt.

Von Xtvov Flachs und oavQig s. S. 642 Fussn. 1.
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Hierhor bei weitem die meisten Arten

A. A. Vorblätter der Blüthe vorhanden; diese daher wenn keine Seiten-

blüthen entwickelt sind mit Einschluss des Tragblattes von 3 Blättern

gestützt, von denen die Vorblätter stets kürzer und verhältnismässig

breiter sind (vgl. T. alpinum unibracteatum S. 647).

In Europa ausser unseren Arten noch T. Itälicum (dem T. humifumim
nahestehend S. G58). — T. Mocsiacum (Veleu. Fl. Bulg. 500 [18911) in Bul "

garien. — T. BcrycrH) (Zucc. PI. nov. fasc. II. IG; Abh. Akad. Münch. II.

324 [1831—3GJ. — T. Graecum Boiss. u. Sprun. Diagn. pl. <>r. Ber. 1. V. 17

[1S42J nicht Zucc.) in Griechenland, Kreta, Rhodos etc. und Vorder-Aaien. —
T. braehyphyllumZ) (Boiss. Diagn. ser. 1. I. 48 [1844]) in Thrakien und
Vorder-Aaien. — T. Nevadc'nse (Willk. in Willk. u. Lange Prodr. FI. Hi-p.

I. 295 [1861]) in der Sierra Nevada Süd-Spaniens. — T. Bulgdricum
(Velen. Fl. Bulg. 498 [1891]) in Bulgarien. — T. difjuaum (Andrz. in DC.
Prodr. XIV. 644 [1857]. — T. ramosum Bess. Enum. 53 [1822] nach DC.
Prodr. XIV. 644 [1857] nicht Ilayne) in Süd-Itussland. — Das von Kitaibel
(in Schult. Oesterr. Fl. ed. 2. I. 437 [1814]) aus Ungarn beschriebene T. serrdtwn

ist nach Janka (ÖBZ. XXII [1872] 153) Campanula patula.

I. I. Frucht längsrippig, zwischen den Rippen nicht netznervig.

a. a. Oberer cylindrischer Theil des Perigons mit den aufgerichteten

Abschnitten so lang als die Frucht.

1110. (1.) T. alpinum. (Vermainkraut.) % Meist 1,5—3 dm
hoch. Grundachse kurz. Stengel aufrecht oder aufsteigend bis nieder-

liegend, unverzweigt oder spärlich ästig. Blätter linealisch, 1( -3)-

nervig. Blüthen stand traubig, zuletzt einerseits wendig. Trug-

dolden stets einblüthig, ihre Stiele kurz, aufrecht abstellend.

Blüthen meist 4-, selten 3-, oft 5- oder auch 6 zählig. Frucht mit starken

öfter verzweigten Nebennerven, doppelt so lang als der Blüthenstiel,

Tragblätter viel länger, Vorblätter etwas länger als die Frucht, kurz

ellipsoidisch. Perigonabschnitte eiförmig, zusammenneigend und an der

Spitze einwärts gebogen.

Am -(innigen grasigen Hügeln, auf lichten oder etwas schattigen

Waldwegen, auf Gebirgswiesen und auf Gerolle, seltener an Weg- und
Ackerländern, meist gesellig. Fast durch das ganze Gebiet zerstreut,

in den Gebirgen öfter häufiger, aber auch auf weite Strecken fehlend,

so in den Niederlanden, Belgien, Rheinprovinz, Westfalen (?), in der

immergrünen Kegion des Mittelmeergebiets, im Ungarischen Tieflande,

findet sich im Norddeutschen Flachlande nur beiderseits der Elbe bis

Anhalt: Dessau!!— Prov. Sachsen: Neuhaldenslebenll — Burgstal] Hä-

mertenü—Burg b. M.!— Genthin I Pritzerbe in Brandenburg— Rathenow!
— Friesack II— ( Iransee! Nauen : Möthlow— Buchow-Karpzow— Hera-

i) Nach Franz Xaver Berger, ' 18. Mai 1806 Roll am tnn (Oberbayern)

f 20. Jan. 1831 Nauplia, 1831 Cooperator in Schellenbcrg, dann Kaplan in Berchtes*

gaden; ls:;_> Cooperator in Kay (Oberb.), dann Peld-Kaplan in der Bayerischen

Armee in Griechenland (Pfarrämter in Rotl und Berchtesgaden durch II. B

welcher eifrig in Bayern und Griechenland botanisirte. Beine reichen Sammlungen
fielen dem Botanischen Garten in München eu (Flora Will. 191),

Von /''('«//,• kurz und <{ r/./.ov Blatt.
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borg a. Elster—Rothenburg in der Oberlausitz. In Polen nur zwischen

Cazimierz und Janowiec. Steig! in Wallis bis 2600 m (Jaccard 313),

in Tirol bis 2462 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2.81), in Bayern

bis 2200 in (Prantl 160), in Montenegro bis 1400 m (Rohlena
Sii/.l». Böhm. Ges. 1903 XVII. 64), in Ungarn bis 1500 m (Kerner
ÖBZ. XXV. 393). BL Mai—August.

T. alpinum L. Spec. pl. ed. 1. 207 (1753). Koch Byn. ed. 2.

718. Boiss. Fl. Or. IV. 1061. A. u. G. FL Nordostd. Flachl. 264.

Nyman Consp. <m SuppL 273. Richrer-Gürke PI. Eur. I. 84. Rchb.

[c, XI t. DXLI Kg. 1151. — Thesium Weiheriänum 1
) Opiz in Bercht.

u. Opiz Oek.-techn. PI. Boehm. II. 41 (1838). — Stcinreiti'ra 2
) secunda

Opiz Bezn. 93 (1852). — Xerölophus 8
) alpinus Dulac Fl. Hautes

Pyn'n. 161 (1867).

Mitunter wird der Blüthenstiel an der Fracht saftig,

Einigermaassen veränderlich, namentlich in der Tracht, die je nach der Be-

gonnnng and Beschattung des Standortes sehr verschieden sein kann; die Pflanzen

der sonnigen Standorte sind oft ziemlich starr aufrecht und gelbgriin, die der schattigen

schlaff, lang und grasgrün bia dunkler grün.

Wichtigere Abänderungen sind:

A Blüthenstand wenigstens später deutlich einerseitswendig.

I. Pflanze kahl oder fast kahl, grün bis hellgrün.

a. Blnthenstände vielblüthig.

1. Bliithen und Früchte deutlich gestielt.

a. typicum. Blätter dünn und meist auch schlaff. — Die bei weitem
häufigste Form. — T. alpinum typicum A. u. G. Syn. IV (1912).

b. oarn&snm. Blätter schmal-linealisch, etwas fleischig, oberseits convex,

nnterseits etwas rinnig. Fruclit halb so lang als das Perigon. — Aus
Böhmen beschrieben, vielleicht auch anderwärts; nach Gurke (in

Richter PI Kur. II. 84) vielleicht ein krankhafter Zustand. — T. al-

pinum y. carno8um DC. Prodr. XIV. 641 (1857). — T. carnosum
Wolfner Flora XXXIX. 561 (1856). ÖBZ. VIII. 96. Nyman Consp. 644.

2. Bliithen und Früchte fast sitzend.

sessi 1 i f 16 r u in. — Bisher nur in Böhmen, sehr kurz gestielte

BIQthen auch an Pflanzen Bonniger Standorte anderwärts, scheint nicht

selten. — T. alpinum rar. sessiliflorum in Celak. Prodr. Fl. Boehm. 170
(1869). — T. sessiliflorum Sekera nach Gel. a. a. O. Nyman Consp. 644.

1». Blnthenstände armblnthig.

sparsif l'ir
, Stengel starr, fast aufrecht. Blütbenstiele länger

- beim Typus. — Seltener, an sonnigen Orten. — T. alpinum ß. sparsi-

florum Qaud. Byn. Fl. Helv. 204 [1836 .

I»i-- durch den Mangel der Vorblätter charakterisirtc var. U n i b r a < t C-

(I I ii m (Hellweger bei Murr DBM, XVII [1899] 153) wurde nur in einem

i Nach M. K.ul Eduard Weicker, * 1795 Anudorf (Oberlausitt) f 1866
< bemnits, 1820— 1863 I »

I - uns zu St. Jbhannis daselbst, verdient am die Flora
:i und Böhmen, aber welche er einige Aufsätze veröffentlichte (Schorler

und II ai wa 1 d briefl, .

' räch Dr. Adam Steinreiter, Kreispbysicus in Caslan um 1800, welcher
den jungen Opii i. VI. - Fussn. l zu. -ist zur Beschäftigung mit Botanik
anregte M siwald 10 1 .

:< Von :Ki'i. trocken und /.örpog, Erhöhung, Helmbusch (hier Fruebtperigon).
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Rasen bei Innsbruck 1898 gefunden. Sie ist vielleicht ein Bastard von

T. alpinum und T. rostratum, in deren Gesellschaft sie beobachtet wurde.

II. Pflanze fein grau behaart.

canescens. — Sehr selten; bisher nur in den Alpen: in

Oberbayern und Kärnten.

T. alpinum ß. canescens Kugler in Caflisch Fl. südöstl.

Deutschi. 2. Aufl. 380 (1881). — T. alp. var. incanum Pacher

Jahrb. Landes-Mus. Kämt. XV. 49 (1882).

Scheint eine Form von grösserer systematischer Selbständigkeit, ist

jedenfalls weiter zu beobachten.

(Veroreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) jljTj

B. Blüthenstände allerseitswendig oder doch nur schwach einerseits-

wendig.

I. tenuif olium. Meist gelbgrün. Stengel dünn, lang. Blätter

schmal linealisch. Blüthenstand sehr locker, allerseitswendig.

Blüthen deutlich (viel länger) gestielt, meist 5 zählig. Perigon-

röhre über dem Fruchtknoten wenig länger als dieser. Frucht

halb so lang als das Perigon.

Nur im südlichen Gebiete, in Deutschland bisher nur in

Bayern. In den Alpen von denen der Dauphine bis nach Ober!-

und Nieder-Oesterreich und Steiermark ; in Tirol bis 1300 m steigend

(Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 80); südlich noch in Bosnien

und Montenegro, dort bis 1200 m (Rohlena Sitzb. Böhm. Ges.

1904. XXXVIII. 82).

T. alpinum ß. tenuifolium DC. Prodr. XIV. 641 (1857).

Richter-Gürke PI. Eur. II. 84. — T. tenuifolium Sauter in Koch
Syn. ed. 2. 718 (1844). Nyman Consp. 644 Suppl. 273. Rchb.

Ic. XII t. DXLIV fig. 1156. — T. alpinum var. vagum Duftschm.

Fl. Ober-Oesterr. 406 (1878).

Die Pflanze macht auf den ersten Blick einen sehr eigenartigen Ein-

druck, so dass man geneigt ist, sie als eigene Art anzusehen. Der dünne,

mitunter fast fadenförmig erscheinende Stengel, die feinen Blätter und der

sehr lockere Blüthenstand mit den gestielten Blüthen geben ihr eine ab-

weichende Tracht, die fast an die von T. ebracteatum oder T. Baiaruw
erinnert. Keins der Merkmale erweist sich abci als constant, so dass die

Unterbringung der Pflanze als Rasse wohl das Richtige sein dürfte. — Aendert ab :

b. laxiflörum. Blüthen 4 zählig. — Nieder-Oesterreich. Bosnien und wohl

weiter verbreitet. — T. alp. var. 1. Beck Glasnik XVIII. 141 (113) (1907).

Wiss. Mitth. XI. 412 (132). — T. alpinum ß. tenuifolium Heck Fl. N.-Oest.

602 (1890).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.) |*J

II. altissimum. Gelbgrün. Stengel kräftig, bis 3 dm hoch, fasl

aufrecht. Unterer Theil des Blüthenstandee kurz und aufrecht-

rispig, der obere traubig, reich- und lockerblüthig, Bchwach einer-

seitswendig. Perigon länger als die Frucht. Tragblätter sehr ver-

längert.
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Vertritt die vorige Rasse in den Cottischen Alpen: Val

Grisanche.

T. alpinum var. altissimum R. Beyer Beitr. Fl. Gris. in

Wiss. Beil. Progr. Andreas-Realg. Berl. 1891. 26.

Steht der vorigen Hasse entschieden nahe und ist ihr vielleicht besser

unterzuordnen, nach Beyer aber durch die angegebenen Merkmale wohl
verschieden.

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung der Art: Süd-Schweden; Frankreich; Pyrenäen; Italien:

Apenninen; Serbien; Bulgarien; Rumänien; Mittel- und Süd-Russland;

Kaukasus; Vorder-Asien ; Sibirien.) -i:

1110. X H24? T. alpinum X rostratnm? s. S. 648.

1111. (2.) T. pratense. 2J-. Pflanze am Grunde büschelig ver-

zweigt, ohne Ausläufer. Stengel aufrecht oder etwas aufsteigend bis

niederliegend, meist 1—4 dm lang. Blätter linealisch bis schmal-

liuealisch-lanzettlich, spitz, mit einem derberen Mittel- und zwei
schwächeren mitunter ziemlich undeutlichen Sei tenn er ven. Blüthen-
s tan de niemals ei n er sei tsw endig, meist grosse spitze oder zu-

letzt stumpfe Rispen mit zur Fruchtzeit hin- und hergebogener Achse.

Tragdolden fast stets 1 blüthig, seltener 2- oder die unteren mehrblüthig,

ihre Stiele verlängert, abstehend bis später wagerecht ab-
stehend. Tragblätter wenigstens doppelt so lang (oder länger) als

die Vorblätter, meist die Blüthen und Früchte etwas überragend. Peri-

gon bis über die Mitte getheilt, mit ovalen Abschnitten. Frucht fast

kugelig, kürzer aber dicker als bei voriger, etwa so lang als das Perigon.

Auf Bergwiesen, an Abhängen nur im mittleren und südlichen

Berglande, nördlich bis Belgien, Rheinprovinz! SO.- Westfalen, Meissner,

Harz! Thüringen, Erzgebirge (nur Sayda und Altenberg), NW.-Böhmen,

Sudeten (nur Landshuter Kamm ! und Kupferberg), östlich bis zu den

Mährischen (und Schlesischen?) Karpaten, Nieder-Oesterreich, Steier-

mark, Krain. Für die Ungarischen Kronländer und Bosnien-Hercegovina

zweifelhaft (Simonkai 478, Beck Wiss. Mitth. XI. 412 [132]). Kroatien

(Borb. ÖBZ. XXVII. 73). Fehlt im Mittelmeergebiet. Steigt in AVallis bis

180<> m (Jaccard 313), in Tirol bis 1800 m (Dalla Torre u. Samt-
hein VI. 2. 79), in Bayern bis 1950 m (Prantl 160). Bl. Juni, Juli.

T. pratense Ehrh. Beitr. V. 175 (1790) nur der Name; in Schrad.

Spicil. 26 (1794). Koch Syn. ed. 2. 718. Gren. u. Godr. Fl. France
III. 66. Rouv in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 290. Nyman Consp.

644 Suppl. 273. Richter-Gürke PI. Eur. II. 85. Rchb. Ic. XI t. DXLIV
fig. 1157. — T. Linophyllum DG in Lam. u. DG Fl. France III.

352 (1805) nicht Desf. — T. decünibens Gmel. Fl. Bad. I. 54<i (1806).
— T. brevicolle J. u. C. Presl Fl. Cech. 54 (1819). — Xero!o)>hns

pratensis Dulac Fl. Haut. Pvr. 161 (1867). — T. adulterinum Montand.
Guide Bot. 286 (1868).
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Gleichfalls etwas veränderlich, die Formen sind jedoch meist unbedeutend.
Vielleicht eine Kasse ist Pyrend'i cum (DC. Prodr. XIV. 642 [1857]. — T. pyre-

naicum Pourret Mini. Acad. Toni. III. 331 [1788]. Nyman Consp. G44) in den
Pyrenäen, welches ausgezeichnet ist durch verlängerte Stengel mit schmalen einfach

traubigen Blütbenständen und etwas behaarten Blüthenstielen und Hochblättern

(ob auch bei uns?). — Nicht bekannt ist uns ambiguum Gurke in Richter-Gürke

PI. Eur. II. 85 (1897). — T. ambiguum Ten. Fl. Neap. III. 312 (1824—29). Nyman
Consp. 644. — Bei uns kommen in Betracht :

A. Bliitheustände verlängert, locker.

I. Trugdolden aufrecht bis zuletzt wagerecht abstehend.

il. vulgäre. Stengel aufrecht bis aufsteigend, oberwärts meist mehr oder

weniger rispig verzweigt. Blüthen kleiu. — Die hei weiten» häufigste Form.
— T. pratense ß. vulgare DC. Prodr. XIV. 642 (1857).

b. grandif lorum. Stengel aufrecht. Untere Zweige des Blüthenatandea

meist 3 blüthig. Blüthen verlängert, grösser, etwa 6 mm lang. Frucht
grösser, 2 5 mm lang. — Bisher nur in Salzburg. — T. pratense a. grandi-

florum DC. Prodr. XIV. 641 (1857).

C. pseudo- 1 enuif olium. Blüthcnstiele bis zur Fruchtzeit unter 45—G0°

abstehend, daher Pflanze vor der Tracht des T. alpinum tenuifolium. —
Constanz: Wollmatinger Ried; annähernd auch bei Weesen. — T. prat:nse

f. pseudo-tenuifolium Thellung Ber. Schw. bot. G. XX. 204 (1911).

II. Trugdolden zuletzt wagerecht abstehend, z. T. zurückgeschlagen.

refractum. Stengel meist 1,5—2 dm hoch, meist aus niederliegen-

dem Grunde aufsteigend. Blüthenstand mehr oder weniger einerseitswendig.

— Alpenform bis 2300 m. — T. (pratense) refractum Brügger Jahresb. N.

G. Graubünd. XXIX. 15 (1886). Nyman Consp. Suppl. 273. — T. prateme
var. alpestre Brügger Herb., vgl. a. a. O. (1886).

B. Blüthenstände kurz, ziemlich dicht zusammengezogen.

conträetum. Stengel zierlich, kurz, niederliegeml bis aufsteigend.

Selten. — T. pratense y. contractum DC. Prodr XIV. 642 (1857 .

(Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien [Gebirge]; Serbien; die

Angaben im Kaukasus und Sibirien beziehen sich auf andere Arten.) TjT|

b. b. Kein Theil des Perigons cylindrisch, die Abschnitte zuletzt meist

ganz eingerollt, das Perigon zur Fruchtzeit daher mehrmals

kürzer als die Frucht. Tragblätter meist die Frucht nicht oder

wenig überragend.

1. 1. Perigon ohne nach aussen vortretende Discuslappen.

#, a. Grundachse kriechend, ausläufertreibend.

1112. (:!.) T. intermedium. '1. Ausläufer oft verlängert Stengel

zierlich, meist 3—5 dm hoch, aufsteigend oder aufrecht, an sonnigen

Stellen öfter ziemlich starr. Blätter linealisch-lanzettlich l>i- linealisch,

spitz, deutlich dreinervig, aber die Seitennerven Bchwach,
meist nicht die Blattspitze erreichend. Blüthenstand rispig, meist

pyramidal mit ausgebreiteten gabeligen Aesten. Trugdolden meist nur

1-, öfter aber auch 2- oder 3 blüthig, ihre Stiele abstehend. Tragblätter

meist die Früchte überragend, Vorblätter kürzer. Blüthen 6 zählig.

Fruchl mit schwachen Seitennerven, ellipsoidisch, meist doppelt bo lang

als der Blüthenstiel, dreimal bo lang als der an der Fruchl ganz ein-

gerollte freie Theil des Perigons.
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Auf sonnigen grasiges Bügeln, an Lichten oder etwas schattigen

Waldstellen, seltener an Weg- und Ackerländern; nach Pospichal
I. 419 im Küstenlands meist auf Tinnitus und andern halbstrauchigen

Labiaten. Im grössteo Theile des Gebiets zerstreut, hier und da aber auch

auf weit. Mi Strecken leidend, so in Belgien und (wie die ganze Gattung)

in den Niederlanden, in Westfalen und Kurhessen, in Süd-Ost-Frank-

reich nur bei Gap. Findol ßich im norddeutschen Flachlande nur im

südöstlichen Theile, beobachtet bis Ncuhaldensleben—Wolmirstedt!

—

Burg b. Magdeb. 1— Friesack—Ludwigslust—Hamburg (vorgeschobener

Posten) — Wittonburg früher; in der Nähe der Ostseeküste sehr selten

oder leidend, in Westpreussen nur im südlichen Weichselgebiet, nördlich

bis Culm; fehlt in Ostpreussen. Steigt in Tirol bis 1390 m (Dalla
Torre u. Sarnth. VI. 2. 79), in Ungarn bis 600 in (Kerner ÖBZ.
XXV. 392), in Bosnien bis 1300 m (Beck Wiss. Mitth. XI. 413).

Bl. Juli, August.

T. intermedium Bchrad. Spie. fl. Germ. 27 (1794). Koch Syn*

ed. 2. 71ü. Boiss. Fl. Or. IV. 106. Pospichal Fl. Oesterr. Küstenl. I-

419. A. u. G. Fl. Nordostd. FlachL 264. Nyman Consp. 643 Suppl-

273. Richter-Gürke PI. Eur. II. — T. Linophyllum L. Spec. pl. ed-

1. 2t 17 (1753) z. T. Rchb. Ic. XI t. DXLVI fig. 1160. — T. Uni-

folium Schrank Baier. Reise 129 (1786). Baier Fl. I. 506 (1789)? —
T. linearifölium Gilib. Exerc. phyt. II. 429 (1792)? — T. Linophyllum
var. intermedium Willd. Sp. I. 121 1 (1798). Wallr. nach DC. Prodr. XIV.
645. — T. Linophyllum var. minus Neilr. Fl. Nieder-Oesterr. 300
d.s.")!). — Xerölophts trinervis Dulac Fl. Haut. Pyren. 161 (1867).

Einige neuere Floristen, wie Garcke von der 18. Aufl. (1898) an stellen

Btatl 7'. intermedium den Namen T. linifolinm Schrank voran, aber mit Unrecht,

da weder die von Seh rank a. a. O. gegebene Beschreibung noch das Vorkommen
riehen Anhaltspunkte dafür geben. T. linifolium ist chantkterisirt durch „linien-

förmig-lanzettähnliche Blätter; die Blüthentrauben mit mehrblüthigen Blüthenstielen,

die langer sind als ihr Achselblatt. Die Blätter sind durchaus fünfinännig; ich

habe die Blüthentrauben und den Stengel der Pflanze allezeit einfach gefunden

;

ein paar Stacke, die ich aber aus fremden Sammlungen besitze, haben eine kleine

Bispe, vielleicht sind sie Zweige der folgenden Art". — Schrank bemerkt S. 128

ausdrücklich, dass er nur eine neue Art T. bavarum aufstellen wolle und sie von
den .1" -iden Behoo bekannten deutschen Arten" (d. i. also T. alpinum und 7. lini-

folium) anterscheide. Seine T. linifolium ist also augenscheinlich nur eine I.atini-

riernng dea Linne' sehen Lmaphyllum. — Die Beschreibung könnte auch auf das

in Süd-Bayern weil häufigere T. pratense passen, zumal Schrank nichts von den

Grnndachaen oder dir Perigonbildung Bagt. Ebensowenig ist der Gilibert'gehe
Namen mit Sicherheit anf das in SO.-Frankreicb bo seltene T. intermedium zu be-

rii hen.

Lsl meist durch die gelbgrüne Farbe und von den meisten Arten durch die

kriechende Grundachse, an der die Stengel oft reihenweise sitzen, kenntlich; durch

da- Kriechen überziehl es auch oft grössere Flecken gleichmässig und wird hier

und da auf Basenplätzen lästig, da es in den gelblichen Beständen die Gräser zum
frühzeitigen Absterben bringt.

A. Pflanze gross bis mittelgross,

I. Platter dünn. Tragblätter meist die Früchte nur wenig überragend,

a. Blätter schmal.
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1. typicum. l.lüthenstiele zur Frucht reife dünn, hart und trocken, nni-t

kurz. — Die häufigste Form. — T. intcrm. typicum A. u. G. Svn. IV
(1912).

2. fülvipes. Blüthenstiele zur Fruchtreife gelb, saftig, meisl etwa so

laug als die Frucht (ohne Perigou). — Nicht selten. — T. intermedium

ß. fulvipes Koch Svn. ed. 2. 717 (1844). -- T. fülvipes Griesselich

Flora XXII. 17 (1839). Nyman Consp. 643.

b. Blätter deutlich breiter als beim Typus.

lat ifoliu in. Pflanze ineist gross und kräftig. Rispe weitläufiger,

— Auf kräftigem Boden, an schattigen Waldstellen und in Bergwäldern.
— T. intermedium ß. lutifolium Fiek Fl. Schles. 386 (1881). — T. mon-

tanum ß. latifolium Wimm. Fl. Schles. 3. Bearb. 228 (1857). — In det

Tracht sehr an T. Bavarum erinnernd, welches indessen meist viel grösser

ist und auch keine kriechende Grundachse besitzt.

II. Blätter fleischig. Tragblätter die Früchte um das Doppelte überragend.

T ranssi 1 vän icu m. Grundachse kürzer kriechend. Stengel bis fast

4 dm hoch. Blätter linealisch-lauzettlich, bogig-zugespitzt, mit dicken hei vor-

ragenden Nerven, beiderseits schwach-rauhhaarig, an den Rändern gewimpert-

rauh. Blütlien fast sitzend. Frucht 4 rippig. Blüthen ganz weiss. — Sieben-

bürgen: bei Hammersdorf. — T. intermedium A. II. Transsihanicum A. u. (i.

Syn. IV (1912). — T. transsiivanicum Schur Enum. pl. Transs. 589 (1866).— Ob eine Rasse oder vielleicht nur ein krankhafter Zustand?

B. Pflanze klein.

I. collinum. Zierlieh. Stengel zahlreich, bis 2 dm hoch. Blätter linealisch,

starr. Blüthenstände traubig, pyramidal. Früchte grün, trocken. — Auf

Hügeln, wohl meist nicht selten. — T. intermedium collinum Gurke in

Richter-Gürke PI. Eur. II. 87 (1897). — T. linophyllum a. collina Schur

Enum. pl. Transs. 589 (1866).

II. pümilum. Ziemlich niedrig. Frucht fast kugelig mit erhabenen und da-

zwischen mit schwächeren Längsnerven. — Italien. — T. intermedium ß. {»(-

milum Guss. nach Arcang. Consp. Fl. It. ed. 2. 222 (1894).

(Frankreich [nur Vogesen]; Sardinien; Corsica; Italien; Serbien;

Bulgarien; Rumänien; Mittel- und Süd-Russland; Kaukasus; Sibirien.) "#

1112. X 1118. T. intermedium X ramosum s. S. 659.

1113. (4.) T. Parnässi 1
). 2J. Wurzel hin- und hergebogen, mit

fadenförmigen Ausläufern. Stengel dünn, fest fadenförmig, niedrig,

nur 5—8 cm hoch, aufsteigend, unverzweigt. Blätter linealisch,

spitz, lnervig. Blüthenstand traubig, kurz, wenigblüthig.
Tragblätter und Vorblätter am Rande kahl, das Tragblatt die Frucht

überragend. Frucht ellipsoidisch, etwa 4mal so lang als ihr Stiel, Perigon

sehr klein, lebhaft gelbgrün, in der Frucht eingerollt und dann nur

etwa 1
/4 so lang als diese.

In der oberen Region der Gebirge auf Wiesen, Triften, bei uns

nur im südostlichsten Gebiete in Kroatien, Dalmatien, Bosnien, Herce-

govina! und Montenegro. Steigt in Bosnien bis 1650 m (Beck Wiss.

Mitth. XI. 412 [132]), in Montenegro bis 2200 m (Rohlena Sitzb.

Böhm. Ges. Wiss. 1904. XXXVIII. 82). Hl. Juli, August.

i- Auf den ParnassoB in Griechenland cnerat beobachtet.
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T. Parnassi DG Prodr. XIV. 643 (1857). Boiss. Fl. Or. IV.

L062. Hai. Consp. Fl. Graec. III. 84. Nynmn Consp. 043. Richter-

Gurke PL Eur. II. 86. — T. ramosum Griseb. Spie. Fl. Rum. Bith.

II. 223 (184 h nicht Bayne var. Parn. Aschern, u. K. Cat. 29 (1877).

In der <u'>(alt der Bluthenstände und Früchte dem T. ramosum ähnlich, aber

dureb die kurzen ungetheilten Stengel, die nicht rauhen Hoehblälter und die Aus-
läufer leichl zu unterscheiden.

A' tnderl ab:

B. äff 1 n «. Blüthen und die 3 nun langen, reichlicher quergeaderten Früchte sitzend.

Boanien: Volnjak (Beck).

T. Pomoa« ,;'. «lYmc Beck in Glasnik XVIII. 141 (113) (1907). Wiss.

Mitth. XI. 412 (132).

(Italien; Albanien; Makedonien; Grieehenland.) y%~\

b. Keine kriechende Grundachse oder Ausläufer vorhanden. ^ >

1. Pflanze einjährig. *•

1114. (5.) T. Dollinerii l
). 0. Stengel einzeln oder zu 2

bis j, bis last 2 dm lang, oft schon vom Grunde an mit langen
niederliegenden oder im rechten Winkel abstehenden
am Grunde beblätterten un verzweigten oder obenvärts ästigen Zweigen,
die Zweige zweiter Ordnung unverzweigt. Blätter linealisch, ver-

längert, bis 5 cm lang und 2 mm breit, allmählich spitz-zugespitzt, von

einem etwas vorspringenden Nerven durchzogen, an den Bändern un-

deutlich rauh. Bluthenstände verlängerte Trauben, lockerblüthig,
un verzweigt, Stiele der Trugdolden aufrecht-abstehend, ziemlich dick, die

unteren etwa 1 cm, die oberen kaum 1— 2 mm lang. Trugdolden ein-

blüthig. Untere Tragblätter vielmal länger als die Frucht, Vorblätter
etwa so lang als die Frucht. Blüthen klein. Perigonabschnitte

eiförmig. Frucht län gl

i

ch-el 1 ipsoidi seh, bis 4 mm lang, kaum
gestielt, mit wenig schief getheilten erhabenen Längsnerven, mit einem

trocken fast cylindrischen, dünnen Perigon, das nur Vi so lang
wie die Frucht ist und aufgerichtete eingebogene Abschnitte hat

Auf Aeckern und Sandplätzen nur im südöstlichen Gebiete. Nieder-

Ocsterreich ! Mähren. Ungarn. Siebenbürgen. Bl. Juli, August.

T. Dollinerii Murbeck Lunda Univers. Ärsskr. XXVII. 43 (1891).

Velen. Fl. Bulg. 498. Richter-Gürke PI. Eur. II. 88. — T. decumbens
Dolliner Enum. pl. Austr. inf. 113 (1842) nur der Name nicht Gmel.
— T. hutnile Koch Syn. ed. 2. 717 (1S44) und vieler anderer Schrift-

steller. Rchb. Ie. XI t. DXLII fig. L152 nicht Vahl. — T. humile
,./. subreticulatum DG Prodr. XIV. 651 (1857) z. T. Beck Fl. X.-

Oeet »inj (1890). — T. subret. Borb. ÖBZ. XLIII. 68 (1893).

Die An winde früher oft mit T. humil> verwechselt; Letztere i-i aher durch
den kräftigen Wuchs, die rauheren und dickeren Blätter sowie dir birnförmig-kugelige

i) S. VI. 1. S. 170 Fuasn. 2.
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Frucht mit den zahlreichen Quernerven verschieden. — Weiter wurde T. Doüineri
mit einjährigen Exemplaren des T. ramosum vermengt, welches aber durch die ge-

stielte Frucht, das Perigon, die Verzweigung, die langen dünnen Stiele der Trug-
dolden etc. abweicht.

(Serbien; Bulgarien; Süd-Russland.) \*

2. 2. Pflanzen ausdauernd, seltener einjährig (vgl. T. ramosum).

a. cc. Blätter schmal, einnervig.

§ $ Trugdolden einblüthig. Pflanzen ziemlich niedrig (vgl.

auch T. humifusum).

1115. (6.) T. Simplex. 2\-, Stengel meist 3—8, büschelig ge-

stellt, niederliegend bis aufrecht, unverzweigt, 0,5— 1,2 cm lang,

ziemlich dick, fast vom Grunde an schon in den traubenartigen

Blüthenstand übergehend. Blätter schmal-linealisch, allmählich sehr

scharf zugespitzt, meist 2— 3 cm lang und 1— 1,5 mm breit, mit

nicht hervorragendem Nerven. Tragblätter den Laub blättern
sehr ähnlich, vielmal länger als die Frucht. Vorblätter sehr
schmal linealisch, 2— 4 mal länger als die Frucht. Untere
Trugdolden sehr kurz, 1— 2 mm lang, obere 6—4 mm lang
gestielt, sich nach oben allmählich verlängernd. Frucht länglich-

ellipsoidisch, fast 4 mm lang, kaum gestielt, mit wenig schief getheilten

erhabenen Längsnerven mit trocknem fast cylindrischem dünnem Peri-

gon, welches mit den aufrecht eingebogenen Abschnitten nur 1
/i so lang

wie die Frucht ist.

Siebenbürgen: mehrfach (Simonkai a. a. O.). z. B. Langenthai

(Barth!).

T. simplex Velen. Fl. Bulg. 499 (1891). Richter-Gürke PI. Eur.

IL 88. — T. diffusum Schur Enum. pl. Transs. 589 (1866). Simonk.

Enum. 477 (1887) und anderer Siebenbürgischer Schriftsteller nicht

Andrz.

Eine vielfach verkannte Pflanze, die von dem ja früher meist mit T. humile

verwechselten T. Doüineri schon durch das Ausdauern und die übrigen Merkmale
verschieden ist. Das südrussische T. diffusum (s. S. 64G) ist durch ausläufertreibende

Grundachse, die die Frucht nicht oder nur bis doppelt überragenden Tragblätter,

die netznervigen Früchte etc. leicht zu unterscheiden. Gleichfalls netznervige Früchte

hat T. humile (s. unten).

(Rumänien; Bulgarien
|
Velen ovsky).) PJ7]

1116. (7.) T. ramosum. "1, seltener O- Graugrün. Stengel
einzeln oder zu mehreren, aufsteigend oder aufrecht, 1— 2 dm lang,

kahl, oberwärts in auf rechte un verzweigte Aeste gethe i 1 1
,

die aber kürzer bleiben als der endständige traubenartige

Blut heu stand. Blätter Bcbnial-linealiech, meist etwa 2.5 cm lang

Und 1 — !,.*> nun breit, spitz, mit deutlich vorspringendem Nerven, kahl

oder die oberen am Rande Bchwach rauh. Blüthenstände traubig,

locker; Stiele der Trugdolden sehr dünn, abstehend, 6 bis
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10 mm lang. Tragblätter und Vorblätter am Rande schwach rauh,

die erateren stets viel lautrer als die Frucht, letztere etwa bo laug als

dieselbe. Frucht länglich-ellipsoidisch, etwa 3 mm laug, ihr

Stiel etwa 2— 3 mal kürzer, die parallelen Längsnerven hier und da

getheilt. Fruchtperigon klein, mit völlig eingerollten Abschnitten.

Auf Hügeln, zwischen Felsen und im Gerolle, seltener auf Aeckem,

nur im südöstlichen Gebiete. Nieder-Oesterreich ! Mähren. Ungarn.

Siebenbürgen. Bosnien. Ilercegovina. Montenegro. Die Angabe in

Steiermark ist unrichtig (Hayek 184), in Galizien sehr fraglich (vgl.

Knapp 106), ebenso wohl die im italienischen Friaul (Vis. Succ).

Steigt in Ungarn wohl nicht über 250 m (Kern er ÖBZ. XXV. 393),

in der Ilercegovina nach Murbeck bis 1400 m. Bl. Juni—August.

T. ramosum Havne in Schrad. Joum. III. 1. 30 t. 7 (1801). Koch

Syn. ed. 2. 717. Boiss. Fl. Or. IV. 1062. Velen. Fl. Bulg. 497. Nyman
Consp. 643 Suppl. 273. Richter-Gürke PI. Eur. IL 86. Rchb. Ic. XI
t. DXLIII fig. 1154. — T. palatinum 1

) Roth Cat. IL 29 (1806). —
T.pratense Ledeb. Fl. Ross. III. 542 (1849) nicht Ehrh.— T. refrädum
Kar. u. Kir. Enum. Alt. 804 (1842) nach DC. Prodr. XIV. 664 (1857).

— T. humifusum Dolliner Enum. 113 (1842). Koch Syn. ed. 2. 717

(1844) nicht DC. — T. divarieätum var. expänsum Boiss. u. Heldr.

Diagn. Ser. 2. IV. 81 (1859).

Finigermaassen veränderlich, die meisten Formen indessen nicht im Gebiete;

beachtenswert erscheinen

B. asperulum. Blatträuder, Zweige und Hochblätter etwas deutlicher, rauh.

—

Annähernde Formen auch bei uns (s. IL). — T. ramosum ß. asperulum DC.

Prodr. XIV. 6G4 (1857). Boiss. Fl. Or. IV. 1062. — T. asperulum Boiss.

u. Buhse Xouv. Mein. Soc. Nat. Mose. XII. 194 (1860).

C. longibracteat um. Tragblätter stärker verlängert. — Bisher nur in Spanien.

— T. ramosum var. longebractcatum Freyn in Porta u. Rigo PI. Hisp. exs.

no. 51 (1891).

Durch die Tracht sind ausgezeichnet:

II. caespitans. Stengel sebr zablreicb, niederliegend. Blätter rauh. — Bisher

in Süd-Russland und in Rumänien. — T. ramosum y. cespitans Ledeb. Fl.

Ross. III. 541 (1851).— Hierher gehört wohl T. r. ß. Baenitzii*) (Beck

Glasnik XVIII. 142 [114] [1906]. Wiss. Mitth. XI. 413 [133] [1909]). Stengel

zahlreich, niederliegend, die Blätter und Blüthensticle aufgerichtet. Trag-

blätter stets 2—3 mal so lang wie die Frucht, Vorblätter aber kürzer als

dieselbe, beide etwas rauh. — Ilercegovina bei Trebinje und iu der Alpen-

region des Velez 1900 m.

III. agreste. Pflanze einjährig, Stengel oft einzeln, meist niedrig, meist nur

0,5 bis wenig über 1 dm hoch, oft unverzweigt, einfach traubig. — So auf

Aeckern ziemlich selten. — T. ramosum ß. agreste Kot. Fl. exsicc Vindob.

IX. 878 nach Ncilr. Fl. Nieder-Oesterr. 301 (1859). — Vielleicht eine Basse.

(Spanien; Sardinien; Italien; Balkanhalbinsel; Rumänien; mittleres

und südliche- Russland; Krim; Kaukasus; Kleinasien; Persien; Central-

Asien bis zur Dsungarei.) |*

1) Palatinus, aus der Pfalz, nach Roth lirrthümlich) = T. alpinum Poll.

2) S. 1. S. 17 Fasan. 1 (2. Aufl. S. 23 Fussn. 1).
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1112. X 1116. T. intermedium X ramosum s. S. 659.

§§ Trugdolden wenigstens z. T. 2— 3 blüthig. Pflanze

meist ziemlich kräftig (vgl. indessen T. liumißtsum).

Gesämmtart T. humif usuiii (No. 1117, 1118).

1117. (8.) T. divaricätum. %. Grundachse und Wurzel holzig,

letztere meist pfahlartig, erstere knorrig, bis 1 cm dick, zahlreiche Stengel

treibend; diese aufsteigend, meist 3— 4 dm hoch, am Grunde fast

halbstrauchig, dünn bis dicklich, kantig gestreift, oberwärts sparrig
verzweigt. Blätter meist unregelmässig angeordnet, linealisch, meist

etwa 2 cm lang und 1 mm breit, etwas steif, kahl, hellgrün, mit weich-

knorpeliger Spitze. Blüthen stand oft rispig pyramidal. Trug-

dolden kurz bis ziemlich lang gestielt, abstehend bis aufstrebend, 1- bis

3 blüthig. Trag- und Vorblätter stachelspitzig, an den Rändern rauh,

das Tragblatt öfter länger als die Blüthe, aber wie auch die Vor-
blätter die Frucht nicht überragend. Perigon aussen grün-

lich, innen gelblich-weiss. Frucht länglich-walzlich bis verkehrt-eiförmig,

kurz gestielt; der Stiel etwa halb so lang als die Frucht.

An Gehölzrändern, an trocknen Wegrändern, in Gebüschen, nach

Pos pichal an den Wurzeln von Ginster, Wachholder, jungen Eichen etc.

Bei uns nur im südlichen Gebiete, dort meist nicht selten. Provence

und Dauphine, an der Rhone bis Beaune, an der Durance bis (Jap auf-

steigend. Riviera. Süd-Tirol: Cles (Goiran nach Dalla Torre
u. Sarnth. VI. 2. 79). Venetien. Oesterreichisches ! und Kroatisches

Küstenland. Istrien nebst den Inseln. Dalmatien! HercegovinaU Monte-

negro. Steigt im Oesterr. Küstenlande bis 800 m (Marc h ese 1 1 i

481), in Montenegro bis 900 m (Rohlena Sitzb. Böhm. Ges. Wiss.

1903. XVII. 54). Die im Banat für diese Art gehaltene Pflanze ist

1112 (A. v. Degen briefl.). Bl. Juni—August.

T. divaricätum Jan in Mert. u. Koch Deutschi. Fl .11. 285 ( 1 826).

Koch Syn ed. 2. 717. Boiss. Fl. Or. IV. 1061. Velen. Fl. Bulg. 1<)7.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 419. Rouv in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 292. Nvman Consp. 643 Suppl. 273. Richter-Gürke PI.

Kur. II. 85. Rchb. Ec. aI t. DXLIII fig. 1155. — T. Linophyllum

Desf. Fl. Atl. 1. 205 (1798) nicht der übrigen Schriftsteller.

Durch die Gestalt des Blüthenstandes und die sparrige Verzweigung Behr aus-

." /< ichnet.

Einigennaassen veränderlich ;
wohl oichl wesentlich verschieden i>i By i a nt i n u m

(Gurke in Bichter-Gürke PI. Eur. II. K.
r
> [1897 . T bysanlmum DC. Prodr. KIV.

644 [1857] vgl. Boiss. Fl. Or. [V. L061. Nyman Consp. 643 aus Thrakien. — Be-

werkenswerth Bind;

B. longibracteätura. Tragblätter die Blüthe und Fruchl die Hälfte über-

ragend; Vorblätter kürzer als die Frucht. Spanien, wohl auch bei uns. —
T. divaricätum ß. longebracleatum Willk. in Willk. n. Lange Prodr. Fl. Hisp.

Suppl. 67 L893).

C. < • l : i i ii in. Pflanze kräftiger und grösser. — Griechenland. — '/'. divaricätum

v:ir. elatum Sausskn. Herb.; Gurke in Bichter-Gürke PI. Eur. II. 85 (1897).
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D. ex pa ns u in. Zierlioher. Blüthenstände mit ausgebreiteten Aesten. Tragblätter

fast glatt, verlängert, viclmal länger als die Frucht. — Balkaulialhinsol. —
T. divaricatum

:
l expanstm Boiss. u. Seldr. Diagn. pl. Or. Ser. 2. IV. 81

(1859). Haläcsy Consp. III. 84.

E. gracile. Zierlicher. Zweige dünner. Blätter schmäler. Blttthenstiel etwa

halb SO lang als die Frucht. — Bulgarien. — T. divaricatum v;tr. gracile Velen.

Siteb. Böhm. Ges. Wiss. 1902. No. XXVII. 15.

I.i lieblicher verschieden ist:

II. gl au cum. Ganze Pflanze mehr oder weniger graugrün. Stengel

niederliegend. Frucht breit-eiförmig, fast kugelig, fast sitzend.

Blüthe später.

Bisher nur in der Dauphine im Dep. Hautes-Alpes : Wein-

berg Roche bei Gap (Serres); St.-Clement a Mont-Dauphin

(Rouy). Wohl öfter übersehen. Bl. August!!

T. divaricatum Race T. glaueum Rouy in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. 292 (1910) vgl. Nyman Consp. 643.— T. glaueum
Serres Bull. S. B. France IV. 438 (1857). Nyman Consp. 643.

T. humifusum e. glattcum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur.

II. 86 (1897).

(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung der Art: Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien;

Balkanhalbinsel; Krim; Kaukasus; Vorder-Asien bis Afghanistan;

Nord-Africa.) "jjTj

1118. (9.) T. humifusum. %. Grundachse und Wurzeln ziemlich

dünn. Stengel schwach, fadenförmig, ausgebreitet-nieder-

1 iegend, etwa von der Mitte an ästig, mit spreizenden Zweigen.

Blätter schmal-linealisch, meist schlaff, spitz bis zugespitzt. Blüthen-

stand meist schmal rispenförmig, verlängert, mit kurzen abstehenden bis

zuletzt bis rechtwinklig abgebogenen Zweigen, diese auf
den Kanten rauh. Trugdolden nur an den unteren Zweigen öfter

mehrblüthig, die oberen einblüthig, daher der obere Theil des Blüthen-

Btandes meist verlängert-traubenartig. Bluthenstandsacb.se zuletzt mehr

oder weniger hin- und hergebogen. Tragblätter meist länger, öfter aber

auch kürzer, Vorblätter höchstens so lang als Blüthen und Frucht, beide

am Ramie gezähnelt-rauh. Perigonblätter breit-eiförmig mit eingebogener

Spitze. Frucht breit-eiförmig bis fast kugelig, kurz gestielt bis fast

sitzend, 1— 2 mal länger als das trockene eingerollte Perigon.

An trockenen Orten, an Abhängen, Wegrändern, auf Dünen etc.

nur im westlichsten Gebiete. Belgien: Nieuport. Lothringen: Metz.

Bl. Juni—August. Die Angaben in der Hercegovina und Montenegro

sicher unrichtig.

T. humifusum I)( '. in Lam. u. DC. Fl. Franc. SuppL 366 (1815).

Rouv in Rouv u. Fouc. Fl. France XII. 293. Nyman Consp. 643 SuppL
273." Richter-Gürke PI. Eur. II. 86. Rchb. Ic. XI t. DXLII fig. 1153.

— T. divaricatum ;!. humifusum Duby Bot GalL 408 (1828). Willk.

in Willk. iL Lange Prodr. Fl. Hisp. SuppL 67.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 42
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Sicht der vorigen Art zweifellos sehr nahe und hildet mit ihr eine Gesammt-
art, ist aber namentlich durch die Tracht und die übrigen angegebenen Merkmale
von ihr verschieden.

Einigermaassen veränderlich, jedoch sind die meisten Formen bisher nicht bei

uns beobachtet worden, die meisten sind aber in unserem westlichsten resp. südwest-

lichsten Gebiete zu erwarten; wohl nicht ist .las der Fall für Anglicum (DC.

Prodr. XIV. 643 [1857]) bisher nur in England. — Wichtiger sind für uns:

B. gräcile. Stengel aufsteigend, zierlich, verlängert, bis 3,5 dm, unverzweigt oder

wenig astig, mit ziemlich gleich langen blüthentragenden Aesten. Frucht etwa

nur doppelt so lang als ihr Stiel. — Bisher nur in Frankreich. — T. humi-

fusum b. gracile Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 85 (1897). — T. divari-

catum y. gracile DC. Prodr. XIV. 643 (1857).

C. Gallien m. Stengel aufsteigend oder niederliegend, ästig. Ulüthenstand schmal

pyramidal, mit zuletzt weniger abstehenden Auszweigungen. Tragblätter ineist

die Früchte nicht überragend, letztere 3— 4 mal länger als ihr Stiel. — Bisher

in Lothringen und mehrfach in Frankreich. — T. hnmifusum d. gallicum (üirke

in Richter-Gürke PI. Eur. II. 86 (1897). Rouy a. a.O. 293. — T. gallicum

F. Schultz Herb. (1833). Flora XXI. 645 (1838). — T. Hussenoti ^) Hussenot

Chard. Nanc. 114 (1835). F. Schultz Flora XXI. 645 (1838).— T. Hussenoti

a. Souärdi*) F. W. Schultz a. a. O. (1838) (== T. Sovardi F. YV. Schultz in

Herb, nach Gurke a. a. O.). — T. Hussenoti ß. Gouteaüni'*) F. W. Schultz

a. a. O. (1838). — T. divaricatiim ö. gallicum DC. Prodr. XIV. 643 (1857).

Wichtiger erscheint die Unterart

B. T. It&liCUtn. Stengel kräftiger, nicht fadenförmig, aufsteigend, unver-

zweigt oder wenigästig, die Zweige nicht sparrig-abstehend. Rispe mit kahlen glatten

Zweigen, die zur Hälfte abstehen. Trag- und Vorblätter länger als die Früchte.

Früchte ellipsoidiseh.

An Abhängen, Felsen etc. Bisher nur in Italien, Sardinien und Corsica, aber

vielleicht an der Riviera zu erwarten.

T. italicum DC. Prodr. XIV. 644 (1857). Richter-Gürke PI. Eur. II. 87 als

Art. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 293 (1910) als Unterart.

(Britische inseln; Frankreich; für Spanien sehr zweifelhaft; ebenso

für Italien mit Ausnahme der Unterart B.) ~\?

1) Nach Louis-Cincinnatus-Sevciin-Leon Hussenot, * 1S09 Nancy + 10.

(od. 11.?) Jan. 1845 im Hause seiner Verwandten in Nancy, Verfasser der 1835
in Nancy erschienenen „Chardons Nance'iena <m Prodrome d'un Catalogue des plantes

Lorraines. 1. fascicule." Kir sc h 1 ege r (Fl. d'Als. I. I..XXII) finde) darin zutreffend

ausgezeichnete Beobachtungen über Therium, Nuphar, Thalictrum, Adonis, Fkimaria,

Drosera, Polygala, aber auch geistreiche Bosheiten und abstossende Unanständigkeiten.

Wenn Pritzel das seltsame Buch „Liber jueundissimi Baporis" nennt, bo wollte

er wohl durch die lateinischen Worte die französischen „haut-gout" umschreiben.

Schwerlich war II. bei Abfassung desselben noch geistig ganz normal; er verfiel

später in anheilbaren Wahnsinn und l«l > t<- bis kurz vor seinem Tode in La Mal-

grange >»<i Nancy. Wir verdanken Herrn A Deflers (Nancy-Cairo) die Ermitte-

lung der biographischen Paten über seinen begabten aber unglücklichen Landsmann.

Dieselbe erfolgte durch einen öffentlichen Aufruf in der dortigen Zeitung L'Etl

republicain, dar am 11. Juli 1910 durch Herrn Charles Sadoul, Redacteur der

Monatsschrift Le Pays Lorrain beantwortet winde. Derselbe besitzt eine Sammlung aal

11. bezüglicher Papiere, u. a. Beine I ebersetzungen olassischer und Englischer Dichter.

wohl nach Suard. einem Botaniker in Nancy,

Nach Couteau, einem Beobachter in Pont-ä-Mousson (Lothringen).
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fi. Blätter lanzettlich bis linealisch-lanzettlich, lang 7,uge- ß.

spitzt, 3— 5 nervig mit deutlich vorspringenden bis zur

Blattspitze reichenden Nerven.

111!*. (10.) T. Itnvnruiii. 2}. Wurzel ästig, holzig, Grundachse
kurz, dick, kopfartig, knorrig mit meist 1—3 Stengeln; diese aufrecht)

seltener aufsteigend, meist 4— 7 dm hoch, kantig, über der Mitte aus-

gebreitet-pvramidal-i ispig verzweigt. Blätter sitzend, über dem Grunde
am breit eSten, meist etwa 4 cm lang und 4 mm breit, steif, dunkel-

grün. Blut hen stand rispig, oberwärta traubig meist sehr locker,
spreizend. Trugdolden 1— 3- (seltener mehr-) blüthig. Tragblätter oft

kürzer, sonst so lang wie die Früchte, wie die kürzeren mitunter auch

die Früchte überragenden Vorblätter glatt, mit gebogener Spitze. Blüthen

klein. Perigon aussen grün, innen weiss. Frucht rundlich-eiförmig,

deutlich länger als ihr Stiel.

In Gebüschen, Gesträuch und in Wäldern, fast nur an Bergen;

nach Pospich al besonders auf den Wurzeln junger Eichen wachsend.

Im mittleren und südlichen Berglande, fehlt indess im Rheinischen

Schiefergebirge, in Schlesien und Mähren und ist auch für Elsass neuer-

dings nicht bestätigt, Die Polargrenze des sicheren Vorkommens geht

durch die See-Alpen, den Schweizer Jura, Baden, Bergstrasse, das Nahe-
thal. Franken!! Thüringen!-! Harz! Elbthal bei Dresden und Meissen,

Böhmen! Nieder-Oesterreich ! Nord-Ungarn bis Kesmark, Polen (Knapp).
Siebenbürgen. Das Vorkommen bei Krakau bedarf wohl der Bestätigung.

Die Pflanze steigt in Tirol bis 1300 m (Da IIa Torre u. Sarnth. VI.

2. 78), in Ungarn bis 750 m (Kern er ÖBZ. XXV. 393), in Bosnien-

Hercegovina bis 1300 m (Beck Wiss. Mitth. XL 413). Bl. Juni bis

August.

T. havarum Schrank Baier. Reise 129 (1786). — T. montanum
Ehrh. Beitr. V. 175 (1790) nur der Name; Hoffm. Deutsch. Fl. I. 82

(1791). Koch Syn. ed. 2. 716. Boiss. Fl. Or. IV. 1065. Pospich. Fl.

Oesterr. Küstenl. I. 419. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII.

291. Nyman Consp. 643 Suppl. 273. Richter-Gürke PI. Eur. EL 87.

Rchb. [c. XI t. DXLVI fig. 1161. — T. Linophyttum y. montanum
Willd. Spec. pl. I. 1211 (1798). — T. Linophyllum L. Spec. pl. ed.

1. 207 (1753) z. T. — T. Linophyllum var. majus Neilr. Fl. Nieder-

Oesterr. 301 (1859).

Schrank giebt a. a. O. Dach einer kurzen Diagnose eine ausführliche Be-

Bchreibung seiner Art. die durch <lic Dreiaervigkeit der Blätter, die Grösse der

Pflanze, die Gestalt der Rispe, die Vergleichung mit dem kleinblättrigen Thesunu* etc.

die Pflanze kenntlich macht.

Durch die breiten deutlich 3—5 nervigen Blatter sehr ausgezeichnet, vom Th.

intermedium durch die nicht kriechende Grundachse sofort zu unterscheiden.

Aendert ab (den Typus nennt Beck Fl. Nieder-Oesterr. 601 [1892] a.typieu m):

B. serrulätum. Blätter am Bande gezähnelt-rauh. — Bisher mit' in Italien. —
/ montanum ß. serrulätum (Ten.) nach Archangeli Consp. Fl. It. ed. 1. 609

222 (1894).

42*
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II. raacrostylum. Griffel 2—2,5 mal so lang als das Perigon, an der Frucht

aus demselben hervorragend. — Bisher nur in Nieder-Oesterreich: am Oehler.

— T. monlanum ß. macrostylwn Heck Fl. Nieder-Oesterr. 601 (1892).

(Italien; nördlichere Balkanhalbinsel bis zum Thessalischen Olymp
[Rilo planina bis 1700 m, Adamovic ÖBZ. LV. 300 (1905)]; Klein-

asien.) |#|

Bastard.

A. I. h. 1.

1112. X 1H6- T. ramosum X intermedium. %. Grundachse

aufsteigend, ästig. Stengel einzeln, gerieft, bis 4 dm hoch, glatt. Blätter

schmal-lanzettlich, 1,5—2,5 mm breit. Blüthenstand oberwärta einfach

traubig, die unteren Zweige 2—3 blüthig. Blüthen 3—4 mm lang, Trag-

blätter 2— 3 mal so lang. Frucht fehlschlagend.

Bisher nur in Nieder-Oesterreich: auf dem Diernberge bei Falken-

stein.

T. ramosum X intermedium (T. hibriclum [hybridumj) Beck

Abb. ZBG. Wien XLI. 640 (1891). Fl. Nieder-Oesterr. 602.

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

2. 2. Perigon mit zwischen den Abschnitten nach aussen hervortreten-

den, noch an der Frucht als deutliche Höcker sichtbaren, halb-

kugeligen, zuletzt napfförmigen, wachsartigen Discuslappen.

1120. (11.) T. Kerneriaiium x
). 4. Pflanze am Grunde büschelig

verzweigt. Stengel zahlreich, kräftig, nicht viel über 1 dm hoch.

Blätter linealisch-lanzettlich, nicht viel über 1 cm lang und kaum 2 mm
breit. Tragblätter die Frucht etwa um das Doppelte überragend; Vor-

blätter etwa um die Hälfte kürzer als die Blüthe und dreimal kürzer

als die Frucht. Perigon glockenförmig, fastbis zum Grunde
getheilt, ötheilig, seine Abschnitte etwa 1 mm lang. Frucht sitzend,

ellipsoidisch, 4—5 mm lang und 3 mm breit, von dem eingebogenen

Perigon und 5 am Grunde des Perigons sitzenden Buckeln geklont,

längsrippig.

Auf steinigen Stellen in der alpinen Region in SiebenbürL'cn :

Königstein (Piatra Krajului) und Buischetsch (Simonkai!). Frucht

Ende August.

T. Kernerianum Simonkai Term. Füzet X. 183 (1886). Enum,

Fl. Tranes. 478 (1887). Riehter-Gürke PL Kur. II. 87.

In der Tracht nach Simonkai dem T. alpinum am ähnlichsten, von ihm aber

schon durch die Blüthen and Fruchtbildung verschieden ; nach der ans von A. v.Di

zur Ansicht mitgetheilten Probe wohl eher dem T. timpla nahestehend m1>. wie

Simonkai vermnthet, dem T. Partuuti, von dem es schon, weil in allen Theilen

doppelt bis dreimal krflfüger and derber, auf den ersten Blick abweicht.

(Bisher nur im Gebiete.) !_*J

i Nach A. Kerner n. Marilaun s. VI. 1. S !02 Fuasn.
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1121. (12.) T. auriculatum. -'I. Qrundachse kurz kriechend.

Stenge] zahlreich, dünn, aufsteigend, meist 2 — 3 dm hoch, unverzweigt

oder meist oberwärts ästig. Blätter schmal-linealisch, 3— 4 cm lang

und bis l mm breit, Bchlaff, zugespitzt, ganz kahl. Blüthenstände

verlängerte Trauben, vielblüthig, mit sehr dünnen 3 — 5 cm langen

Zweigen; Trugdolden einhlüthig. Tragblätter 80 lang oder länger als

die Frucht, Vorblätter etwa halb so lang, beide an den Rändern
völlig glatt Blüthen sehr klein. Frucht klein, ellipsoidisch,

kurz gestielt, 2— 4 mm lang, das zur Fruchtzeit eingerollte Perigon

dann nur 0,8 mm, auch dann noch die Discuslappen deutlich erkennen

lassend,

Im Gesträuch der subalpinen Region. Bisher nur in der Herce-

govina: Glogovo planina bei Jablanica. Velez Planina (= Brasilia

bei Zutao Van das!). Montenegro: Durmitor, Ranisava (Rohlena
Mag. Bot. Lap. VI. 160). Bl. Juni, Juli.

T. auriculatum Vandas Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1890. 1. 279.

Richter- Gurke PI. Eur. I. 88.

In der Tracht dem T. humifusum ähnlich, aber von ihm verschieden durch

die schlaffen Blätter, die deutlich einnervig und nicht fleischig sind, durch die viel

dünneren Stengel, die nur oben ästig sind, viel kleinere Früchte und kleineren

Perigonrest und durch ganz kahle Blätter und Hochblätter. Scheint uns dem auch

in der Tracht ähnlichen T. Parnassi am nächsten zu stehen.

(Albanien: Clementi [Baldacci 1800 nach A. v, Degen hriefl. |.)

1*1

II. Frucht deutlich netznervig-rippig. Pflanze einjährig. II.

1122. (13.) T. hüinile. 0. Wurzel dünn mit wenigen oder meist

zahlreicheren Stengeln; diese meist 1— 2 dm lang aufrecht oder bogig

aufsteigend, seltener niederliegend, meist ästig, kantig gestreift, dicht

beblättert. Blätter linealisch, etwas fleischig, ein nervig, die

untersten meist kurz, wenigstens die oberen am Rande raub
gezähnelt. Blüthenstände verlängert, traubenartig, oft schon

fast am Grunde der Stengel beginnend. Trugdolden stets einhlüthig,

kurz gestielt, mitunter fast sitzend. Tragblätter die Blüthen und Früchte,

meist weit, überragend, Vorblätter etwas länger als die Frucht. Blüthen

klein, fast sitzend. Perigonabschnitte kurz oval. Frucht fast birnförmig-

kugelig, kaum gestielt, von dem sehr kurzen Perigon gekrönt.

Auf Hügeln, auf Aeckern und an Acker- und Wegrändern bei

uns nur im südöstlichsten Gebiete in Dalmatien. Montenegro bis 1500 m
(Rohlena Böhm. Ges. Wiss. 1903. XVII. 54). Die übrigen Angaben
im Gebiete beziehen sich auf T. Dollinerii s. S. 653. Bl. Mai, Juni,

seltener später bis zum Herbst.

T. humile Vahl 8ymb. bot. III. 43 (1794). Boiss. Fl. Or. IV.

1064. Velen. Fl. ßulg. 499. Hai. Consp. Fl. Graec. III. 85. Rouy in

Rouy u. Fouc. Fl. France XU. 28*. Xyman Consp. 644. Richter*

Gürke PI. Eur. II. 87 nicht Koch.
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Wurde früher, wie bemerkt, mit T. DoHinerii verwechselt, ist aber schon durch
die abweichende Fruchtbildung, besonders durch die netzige Nervatur zu unter-

scheiden. Weiter ist T. humile auffällig durch die ganz kurz gestielten Trugdolden,
durch den kräftigen Wuchs, durch die etwas fleischigen Blätter mit nicht hervor-

ragendem Nerven und stärker rauhen Rändern.

Aendert wenig ab. — Eine sehr grosse Form ist:

13. praedllum (Costa Supl. Cat. pl. Catalaena 70 [1876]. Willk. in Willk. u. Lauge
Prodr. Fl. Hisp. Suppl. G7). Pflanze 3 — 4 mal grösser als der Typus. Blätter

schwächer rauh. — Spanien. — Durch die Frucht ist ausgezeichnet :

II. Graecum (Hai. Consp. Fl. Graec. III. 85 [1904]. — T. graecum Zucc.

Abb. Akad. Münch. II. 322 [1831—36]. — T. humile ß. subreticulalmn

DC. Prodr. XIV. Gf>l [1857] z.T. vgl. S. 653). Frucht weniger stark uetz-

nervig. — So nach Itohlena in Montenegro.

(England; Spanien; Corsica ; Sardinien; Italien; Sicilien ; Griechen-

land mit den Inseln; Kleinasien; Palästina; Syrien; Nord-Africa;

('anarische Inseln.) ~\

B. B. Vorblätter (meist!) fehlend, die Blüthen daher eine einfache Traube
bildend, oberste Blätter ohne Blüthen in ihren Achseln einen Schopf

bildend.

1 123. (14.) T. ebracteatum. 21. Grundachse kriechend,
ausläufertreibend, dünn, weiss mit Schuppenblättern besetzt.

Stengel meist einfach, nicht verästelt, meist 1— 3, seltener bis 4 dm
hoch. Blätter linealisch bis linealisch lanzettlich, schwach dreinervig.

bis 3 min breit. Blüthenstand stets eine einfache, mitunter ziemlich

verlängerte Traube darstellend, meist locker. Trugdolden stets einblüthig.

Stengelglied unter dem Tragblatte der Blüthen zuletzt

aufrecht-abstehend. Perigon mit 4 oder 5 Abschnitten. Trag-

blätter den Blüthen genähert, dieselbe meist um das vielfache über-

ragend. Frucht meist 6— 7 nun lang, meist breit-eiförmig, kurz ge-

stielt, mit oft fleischigem, meist gelblichem Stiele, der etwa die Länge

der Frucht erreicht; diese mit mehr oder weniger deutlichen Neben-

nerven, doppelt so lang oder kaum länger als das mehr oder

minder eingerollte Perigon.

Auf sonnigen grasigen Hügeln, auf lichten bis etwas schattigen

Waldstellen, auf massig feuchten Wiesen. Am meisten verbreitet im

Nordostdeutschen Flachlande und in Polen, westlich der Linie Magde-

burg—Salzwedel—Lüneburg nur vereinzelt und unbeständig (stellen-

weise wohl eingeschleppt). Viel seltener findet sich die Art in Nord-

Thüringen, Böhmen, Nieder-Oesterreich, Ungarn (auf der Donauinsel

Kleine Schutt) und Galizien. Die Angabe im Italienischen Friaul sicher

unrichtig, die in Siebenbürgen Behr zweifelhaft. In der Nähe der Ost-

seeküste mindestens selten. Bl. Mai, Juni.

'/'. ebracteatum Eayne in Schrad. Journ. I. 2. 33 i. 7 (1800).

Koch Syn. ed. 2. Tis. Beck Fl. Nieder-Oesterr. 600. A. u. <i. Fl.

Nordostd. Flach! 264. Nyman Consp. tili 8uppl. --'T;'». Richter-Gürke

IM. Eur. 11.81. Rchb. Ic'\I t. DXLV fig. 1158. T. monophyttum
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Gilih. Exerc phyt. II. 428 (17<»2)? -- T. comösum Roth Catal. IT.

29 (1800). — T. pratense Vahl FI. Dun. t. 120.'-) aichl Ehrh.

Unterscheide! sich von den vorher beschriebenen Arten leicht durch Wie Tracht,
den Schopf and das Fehlen der Vorblätter.

Das Saftigwerden des Blüthenstieles (die Pflanze wurde in diesem Zustande als

fldvipti Lettan Ber. Preuss.BV.V[1910]44inSchr.PÖQ.Königsb.LII[1911] bezeichnet)

schein! hei dieser An stellenweise, so in der Provinz Brandenburg sehr häufig einzu-

treten, während es in Ostpreussen nur selten beobachtet wurde (Abromeit briefl.).

Aeiidert ab:

B. Bubbrac teätum. Bin "der auch beide Vorblätter vorhanden, linealisoh. —
Sehr selten. — T. ebracteatum siibbractcatum J. Vahl in Fries Summa Veg.
I. 52 (1846, Name). Lange Haandb. 1 Udg. 161 (1851). - T. ebract. b. tri-

bracteatum Madauss in Asehers. Fl. Prov. Brandenb. I. 597 (1864). A. u. G.
Fl. Nordostd. Flachl. 266.

(Dänemark; Rumänien; mittleres und südliches Russland; Sibirien.)

I*

1124. (15.) T. rosträtum. -
9
|. Grund ach se nur mit kurzen,

kaum über 1 cm lautren Aesten, keine Ausläufer treibend.
Stengel meist aufrecht, selten schwach aufsteigend, ziemlich steif, meist

2—3 dm hoch, ziemlich dicht beblättert. Blätter liuealisch bis etwas

linealisch-lanzettlich, meist kaum über 1, nicht bis 2 mm breit, meist

1— 1,5 cm lang, stumpf oder stumpflich. Blü then s tän de lang und
schmal, traubenartig, oft schon unter der Mitte des Stengels beginnend.

Trugdolden stets einblüthig, ziemlich gleichmässig kurz gestielt,
der Stiel etwa 0,5— 1 cm lang, selten länger. Tragblatt kürzer
bis so lang, seltener etwas länger als Blüthe oder Frucht.
Blattschopf über dem Blüthenstande ziemlich dicht. Perigon lang-
röhrig, nach oben etwas erweitert mit länglichen Abschnitten. Staub-
fäden kurz <r*'krümmt. Frucht sitzend, fast kugelig, saftig, citronen-

gelb bis scharlachroth, etwa halb so lang als das auch zur
Fruchtzeit röhrenförmige nur an der Spitze eingerollte
Perigon.

Auf Triften, kurzgrasi^en Wiesen, an Waldrändern fast nur in

mittleren Alpengebieten. Nordöstl. Schweiz! Oberbaden: Dörflingen;

Kriegerthal. Tirol. Südbayern! (bis Regensburg). Böhmen: Pfestic zw.

Pilsen und Klattau! und bei Schlau ; früher bei Kuttenberg. Venetien:

Prov. Belluno. Kärnten. Salzburg. Steigt in Tirol bis L600 m (Dalla
Torre u. Sarnth. Vi. 2. 81), in Bayern bis 800 m (Prantl 159).

Bl. Juni, Juli.

T. rosträtum Mert. u. Koch Deutschi. Fl. II. 287 (1826). Koch
Syn. ed. 2. 7 l h. Schinz u. Kell. Fl. Schw. 1. Aufl. 148. Nyman Consp.

6 i 1 BuppL 273. Richter-Gürke PL Eur. II. 83. Rchb. Ic. XI t. DXLV
fig. 1 L59.

Aeiidert ab:

B. Heeriil). Blüthen kleiner als beim Typus. Griffel lang, weit aus der Blüthe
hervorragend. — Wohl Belten. — T. roMratum e. Hcerii Gurke in Richter-

- I. S. 229 Fussn. 2, IV. S. 306 Fus-n. l.
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Gurke PI. Eur. II. 84 (1897) vgl. Gremli Neue Beitr. Fl. Seh«-. IV. 29 (1887).— T. Heerii Muret in Gremli Exc.fl. 3. Aufl. 332 (1878).

C. m aeräu t h um '). Blüthen grösser als beim Typus. Griffel kürzer, die Staub-
beutel nicht überragend. — Selten. — T. rostratum b. macranthum Richter in

Richter-Gürke PI. Eur. II. 84 (1897). — T. macranthum Presl in Sommer
Topogr. XL 26 (1843j.

(Rumänien.) |#|

1110. X 1*24? T. alpinum X rostratum? s. S. 648.

Nicht zu ermittelnde Formen von Tkesium sind : T. strielum Dumort. Fl.

Belg. 16 (1827) nicht L. von Steudel umbenannt in T. eifalic'nse Steud. Nomencl.
ed. 2. II. 679 (1841) aus der Eifel. — T. Hockcdnum'i) Opiz in Bercht. u. Opiz
Oekon.-techn. Fl. Böhm. II. 41 (1839). — T. umbrösum Opiz a. a. O. 45 (1839).— T. HutteririnumS) Opiz a. a. O. 46 (1839) aus Ungarn.

2. Unterreihe.

LORANTHINEAE.
(Engl. Nat. Pfl. Nachtr. 346 [1897]. Dalla Torre u. Harms Gen.

sipb. 128.)

S. S. 640.

Nur die

42. Familie.

LORANTHÄCEAE.
(D. Don Prodr. Fl. Nep. 142 [1825J. Endl. Gen. 799. Engl. Nat.

Pfl. III. 1. 156. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 128. — Lorantheae
Juss. Ann. Mus. XII. 292 [1808].)

Parasitisch auf den Stämmen und Zweigen von Gehölzen lehende

laubwechselnde oder meist immergrüne Holzgewächse, selten (nicht bei

uns) in der Erde wurzelnd oder Kräuter. Blätter meist ansehnlich,

stets grün, abwechselnd oder gegenständig. Blüthen oft ansehnlich

(bei uns unansehnlich), meist aktinomorph, selten mit Neigung zur

Zygomorphie, zwei- oder eingeschlechtlich. Blüthenachse meist mehr
oder weniger becherförmig, bei den weiblichen Blüthen mit dem Frucht-

knoten verbunden, öfter oberwärts als kelchartiger, mitunter gekerbter

oder gezähnter Rand vorspringend. Perigon einfach, in den Tropen
oft blumenblattartig, bei uns unansehnlich, hochblattartig, 4, 5- oder

6 zählig, getrennt- oder vereintblättrig. Staubblätter Bteta SO viel wie

Perigon blätt er, vor ihnen eingefügt, frei oder mit den IVrigonblältern

i) Von fianoös lang, gross und iv&og Blume.

2) Nach Abbe Franz Hocke, * 16. Oot. 177S Kose! bei Leitmerits f s - s,
l''

1- 19 Prag, Erzieher des Grafen Thun in Bonsperg, der Bich mit der Gattung Tht

beschäftigte [Mai wa 1 »1 175).

'') Nach Michael Butter, 1831 regulirtem Chorherrn and Professor in Csorna
1

1 tagern
I
M ;t i w a l d briefl.).
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mehr oder weniger verbunden. Staubbeutel meist ditheciscli, mitunter

mii einem oder znhhviehen kleinen Fächern. Fruchtknoten zur P>lüthezeit

meisl keinerlei Ausgliederung von Samenträger und Samenanlage zeigend,

von den Embryosäcken meist nur einer, seltener mehrere fruchtbar.

Frucht mit der hohlen Blüthenachse verbunden, beerenartig bis stein-

fruchtartig; zur Reifezeit die Innenschicht der Blüthenachse verschleimend-

klebrig. Keimling meist vom Nährgewebe umgeben, mit kurzen Stümmchen
und meist 2, seltener 3— (i Keimblättern.

Uebersicht der Unterfamilien.

A. Becherförmig-hohle Blüthenachse oberwärts, unterhalb des Perigons,

in einen deutlichen kelchartigen, ganzrandigen (so bei uns) oder

gelappten bis gezähnten Rand vorspringend. Loranthoideae.

B. Die Blüthenachse keinen vorspringenden kelchartigen Rand aus-

bildend. Viscoideae.

1. Unterfamilie.

LORANTHOIDEAE.
(Engl. Xat. Pfl. III. 1. 177 [1889]. Nachtr. 124 [1897]. Dalla Torre

u. Harms Gen. siph. 128. — Eulorantheae Benth. in Benth. u. Hook.
Gen. III. 205 [1880].)

S. oben. Blüthen zwei- oder eingeschlechtlich, oft (nicht bei uns)

ansehnlich.

Hierzu die einzigen nicht parasitischen Gattungen in Australien und Süd-
America. — Bei uns nur die

1. Tribus.

LORANTHEAE.
(Engl. Xat. Pfl. Naehtr. 125 [1897]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph.

128.)

Parasitisch an Bäumen oder Sträuchern. Stamm ohne Sekretgänge.

Kelchartige Bildung der Blüthenachse deutlich. Samenanlagen Dicht

ausgegliedert. Frucht beeren- oder steinfruchtartig.

In Europa nur die Gattung

247. LORÄNTHUS 1

).

(L. [Syst. ed. 2. 22 (1740)]. Gen. pL ed. 5. 154 [1754]. Nat. Pfl. III.

1. 183.)

(Riemenblume; böhm.: Ochmet; ung. : Fakin ; russ. : PeMHCiiB'fiTiiiiKi.
.)

>j Von Aojqov (S.oJQog) Riemen und uv&og Blume.
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Sträucher, die auf Laubbäumen, seltener (nicht bei uns) auf Nadel-

hölzern leben, (bei uns) laubwechselnd Blätter (bei uns) abwechselnd

oder gegenständig; ziemlich dick, ganzrandig, fiedernervig oder 3- bis

5 nervig. Blüthen (bei uns) klein, in einfachen bis zusammengesetzten

traubigen Blüthenständen. Tragblätter bis an das Ende des Blüthen-

stieles hinauf verbunden. Blüthen zweigeschlechtlich oder durch Fehl-

schlagen eingeschlechtlich und 2 häusig. Kelchartiger Saum kurz, ge-

stutzt oder gezähnt, mitunter undeutlich. Perigonblätter 4— 6 in klappiger

Knospenlage, frei oder am Grunde zu einer mitunter an einer Seite offenen

Röhre verbunden, Abschnitte abstehend. Staubblätter nur am Grunde

oder auch weiter mit dem Perigon verbunden. Staubbeutel mit läng-

lichen sich meist durch einen Längsspalt öffnenden Hälften, die un-

beweglich sind und mit dem Grunde des Rückens den Staubfäden auf-

liegen. Griffel fadenförmig oder zusammengedreht, mit endständiger

stumpfer bis kopfförmiger Narbe. Frucht beerenartig, kugelig bis ei-

förmig, mit saftiger klebriger Mittelschicht und dünner nicht deutlich

erkennbarer Innenschicht. Keimling in reichlichem Nährgewebe, stiel-

rundlich.

lieber 200 Arten meist in den Tropen der alten Welt, einige auch in kühleren

Ländern. — Bei uns nur die Section

Euloranthus (Benth. u. Hook. Gen. pl. III. 207 [1880]).

Perigonblätter 4—6 am Grunde ohne Falten, fast ganz getrennt.

Blüthenstände meist seitlich, selten endständig. Blüthen zweigesehlecht-

lich, selten eingeschlechtlich und zweihäusig, klein, nicht bis 7 mm hing.

Tragblätter schuppenförmig oder hohl. Staubbeutel mit ungleichen

vorderen und hinteren Fächern. — Eur opicol (i (Europaecola Benth.

u. Hook. a. a. 0.
1

1 880]). Blüthenstand eine endständige Aehre oder

Traube, die Blüthen an der Achse paarweise zerstreut, durch Fehl-

schlagen eines Geschlechtes 2 häusig. Blätter sommergrün.

Erzeugt an der Ansatzslelle an der Wirtspflanze mitunter grössere rosettenartige

un regelmässige It ei /.Wucherungen (Ilolzrosen).

Hierher nur

1125. 1-. EuropaeilS. (Eichenmistel; in Siebenbürgen: Ichen-

wäspel, Lemknorzen; it.: Visco quercino; rum.: Märgärit, Visc de

stejari; kroat. : LSÖpak.) !/. Dichte nestartige Büsche bildend bis über

1 in lang. Aeste stielrund meist doppell gabelig verzweigt, mit kurzen

ebenfalls gabeligen Zweigen, die einjährigen kastanienbraun, die älteren

schwarzgrau, zerbrechlich. Blätter nicht genau gegenständig oder an

den Langtrieben of! abwechselnd, gestielt, verkehrt-eiförmig bis länglich,

meist 2—4 cm lang und 1,5
—

'-' cm breit, oben abgerundet, ganzrandig

oder etwas unregelmässig eingebogen, fleischig, kraus gewimpert, sonsl

kahl, dunkelgrün, leicht abfallend. Blüthenstände endständige kleine

armblüthige Trauben oder (die weiblichen) Aehren. Blüthen klein mit

1— 3 sehr kleinen Hochblättern, die weiblichen fast sitzend, gelbgrün.;

ihre Perigonblätter nur ganz am Grunde schwach verbunden, weil
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Bpreizend. Fruchl kugelig, etwa erbsengross, satt- bis triibgelb, ihre

Mittelschicht sehr klebrig und zähe, fadenziehend.

Meist auf Eichen, besonders solchen der Gruppe Robur, sehr viel

seltener auf Kastanien, angeblich auch auf Linden, Rotbuchen, Ulmen,

Weiden oder anderen Laubbäumen, nur im südöstlichen Gebiet, dort

aber stellenweise verbreitet, nach Westen und Norden bis zum Oester-

reichischen Küstenland, Krain, Steiermark, Nieder-Oesterreich ! Süd-
Mähren! Nord-Böhmen ! 1 Kgr. Sachsen bei Pirna: Dohma (Hippe
Beil 1880!! Verh. BV. Brand. XXIV [1882] Sitzb. 47) und bei Dohna,
Nord-Ungarn bis zu den Comitaten Trendin und Marmaros. Sieben-

bürgen bis Klausenburg und Bistritz und der Bukowina. Steigt in

Ungarn bis 520 m (Kern er ÖBZ, XX. 236). Die Angabe in Süd-
Tirol ist sehr zweifelhaft (Dalla Torre u. Samth. VI. 2. 75). Bl.

Mai, Juni.

L. curojHieNS Jacq. Enum. stirp. 55. 230 (1762). Koch Syn. ed. 2.

355. Boiss. Fl. Or. IV. 1069. Beck Fl. Nieder-Oesterr. 604. Pospich.

Fl. Oesterr. Küsten! I. 420. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I.

248. Nvman Consp. 320 Suppl. 150. Richter-Gürke PI. Eur. IL 82.

Beck in' Rchb. Ie. XXIV.
[Jeher den vegetativen Aufbau vgl. Ascherson Verh. BV. Brandenb. XXIV

(18S2) W/.b. 43. Erreicht wohl ein Alter von über 100 Jahre
Im Ganzen wenig veränderlich, nur die Breite der Blätter ist etwas wechselnd,

allerdings wohl namentlich nach dem Grade der Beschattung uud Belichtung.

Auf den Zweigen des Loranthus wächst mitunter Viscwm (P o 1 1 i n i , Kanitz,
K. v. Tul.euf Zeiischr. Land- u. Forstw. V. e.'.O, 3.">4 [1907]).

Die Eichen sind oft mit so zahlreichen dichten Loranthus- Pflanzen besetzt,

dass sie aus der Entfernung wie mit einem Reiher- oder Krähenhorst besetzt er-

scheinen.

(Italien; Sicilien ; Balkanhalbinsel; südliches Russland; Kleinasien;

Persien.) \£

2. Unterfamilie.

VISCOIDEAE.

(Engl. Xat. Pfl. III. 1. 77 [1889]. Nachtr. 125, 137 [1897]. — Visceae
Rchb. Nomencl. 73 [1841J.)

s. s. 665.

Uebersicht der Tr i b u s.

A. Staubbeutel nicht mit den Perigonblättern verbunden; da die Staub-

fäden mit den Perigonblättern verbunden sind, die Staubbeutel schein-

bar über der Mitte den Perigonblättern aufsitzend. — Blüthen meist

einzeln. Blätter schuppenförmig. Stengel kurz. — Staubbeutel mit

einem Fache. Samenträger central. Embryosäcke im Samenträger
••ii - "ii bleibend und in denselben aufsteigend.

Axceuthobieae.

i; Staubbeutel und Staubfäden mit den Perigonblättern verbunden. —
Blüthen zu mehreren endständig. Blätter (bei uns) verlängert, flach
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über 2 cm lang. Stengel verlängert, gabelästig. — Staubbeutel

mit mehr als 4 Fächern. Samenträger grundständig. Yisceae.

1. Tribus.

ARCEUTHOBIEAE.
(Ärcenthobices Van Tiegham Bull. Soc. Bot. France XLII. 631 [1895].— Arceuthobieae Engl. Nat. Pfl. Nachtr. 137 [1897J. Dalla Torre

u. Harms Gen. Siph. 133.)

S. S. 667.

248. ARCEUTHÖBIUM 1
).

(M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. Suppl. 629 [1819J. Nat. Pfl. III. 1. 193. —
RazoumoivsJcia 2

) Hoffm. Hort. Mosq. intr. no. 1 t. 1 [1808].)

(Wachholdermistel.)

S. oben. Zwergsträucher auf Nadelhölzern parasitisch, ästig, mit

Rindensaugsträngen befestigt. Blätter klein, schuppenartig, gegenständig.

Blüthen einzeln in den Blattachseln, zweihäusig, ohne Vorblätter, oder

bis zu 3 endständig. Männliche Blüthen mit 2— 5 theiligem Perigon.

Staubbeutel sitzend sich mit einer Querspalte öffnend. Weibliche
Blüthen mit 2 theiligem Perigon. Fruchtknoten eiförmig; Griffel kurz-

kegelförmig. Narbe stumpf. Frucht beerenartig, eiförmig, den Perigon-

saum tragend, erst im nächstjährigen Herbste reifend, dann am Grunde
mit einem Ringspalt elastisch aufspringend, so dass die Frucht fort-

geschleudert wird (Johnson Ann. of Bot. IL 137— 160 t. X). Nähr*
gewebe reichlich, den Keimling einschliessend.

Etwa 10 Arten auf der nördlichen Hemisphäre, in Europa nur

1126. A. oxycedri 8
). fi. Stengel kantig, mit kurzen Gliedern,

unregelmässig-gabelästig, bräunlich-grün ; Zweige kurz, dicht gedrängt,

rundlich-zusammengedrückt, kahl; ihre Blätter schuppenartig, oft un-

deutlich, dreieckig, die gegenüberstehenden in kurze Scheiden verbunden.

daher in der Tracht kurzen dichten Zweigen von Salieornia nicht un-

ähnlich. Männliche Blüthen sehr klein, in den obersten Blattachseln

zu 1— 3, gelblich. Weibliche Blüthen etwas grösser, zu 1— 2, öfter

auch zu 3, kurz gestielt, in den Achseln der den Zweig abschliessenden

Blätter, weisslich oder rot h mit dunkelgrüner Spitze, Beerenartige

Frucht klein, eiförmig, wenig saftig, zulet/.t bläulich und elastisch auf-

springend.

!) Von ü.QY.evd'og Wnchholder und fltüoi ich lebe.

2) Nach Alcxei Kirillowitach Grafen Rasumowsky, ' 1748 f 1822, seit 1810
Russischem Unterrichts-Minister (Kupffer briefl.), welcher 1806 auf seinem Gute
Gorenki bei Moskau einen botanischen Garten anlegte, von dem F. K. L Flacher

(_'. Aufl. 1812) ein Vereeiohniss veröffentlichte s. 11. 2, B. 478 Fuasn, 1).

8) B. [. S 242 Fuasn. 1.
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Auf Stämmen und Zweigen von Wachholderbüschen nur im Mittel-

meergebiete, meist auf Juniperus oxycedrus, aber auch hier und da

auf ./. phoenicea und J. Säbina. Dauphine: Um Sisteron. Istrienl

nebst den Inseln! Kroatisches Küstenland! Dalmatien. Hercegovina.

Bl. April.

.1. Oxycedri M. Bieb. Fl. Taur-Cauc. III. 629 (1819). Koch Syn.

ed. 2. 354. Boiss. Fl. Or. IV. 1068. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

421. Nvman Consp. 320 Suppl. 150. Richter-Gürke PI. Eur. IL 82.

Beck in Rchb. Ic. XXIV t, 111. — Viscum Oxycedri DC. in Lam.

o. DG Fl. Franc, ed. 3. IV. 274 (1805). — Razoumowskia cau-

eäsica Hoffm. Hort. Mosq. intr. no. 1 fig. 1 (1808). — Bazoton. Oxy-
cedri F. W. Schultz Arch. de Flore 222 (1842—8).

(Iberische Halbinsel; Corsica; Balkanhalbinsel; Krim; Kaukasus;

Kleinasien; Libanon; Persien; Himalaja; Nord-Africa; Nord-America.

— Auch auf Juniperus drupacea.) f*]

2. Tribus.

VISCEAE.
(Engl. Nat. Pfl. III. 1. 190 [1889] z. T. [Viscees] Van Tiegh. Bull.

Soc. Bot. France XLIII. 185 [1896J; \Visceae] Engl. Nat. Pfl. Nachtr.

137 [1897]. Dalla Torre u. Harms Gen. Siph. 133.)

S. S. 467, 668.

Bei uns, wie in Europa nur die Gattung

:

249. VISCUM 1
).

([Tourn. Instit. 609 t. 380] L. Gen. pl. [ed. 1. 193] ed. 5. 448 [1754].

Nat. Pfl. III. 1. 193.)

(Mistel; niederl. u. vläm. : Vogellijm; dän.: Fuglelim, Misteltein; franz.:

Gui; it.: Visco; rum.: Visc
;

poln.: Jemiola; böhm.: Jmeli ; kroat.

:

Melj, Imela; serb. : Ihieja ; russ. : OBte.ia; litt.: Amalis; ung.: Fagyöngy,

Madarlep.)

S. oben. Immergrüne Sträucher auf Laub- und Nadelhölzern

mit ^ehr verzweigten, wiederholt gabeligen oder gegenständigen Zweigen,

durch Rindensaugstränge in den Körper der Nährpflanze eindringend.

Blätter flach, dicklich, mehr oder weniger ansehnlich oder auch (nicht

bei uns) schuppenartig. Blüthenstände meist kurz, gegenständig. Blüthen

klein, eingeschlechtlich, einhäusig oder (bei uns) zweihäusig. Männliche

Blüthen mit sehr kurzem nicht hohlem Grunde und 3—4 (selten bis 6)

Perigonblättern, mit denen die Staubblätter einschliesslich der Staub-

beutel verbanden sind. Staubbeutel eiförmig oder länglich, mit zahl-

i) Name der Pflanze (ob auch der übrigen Misteln?) und des aus den Früchten

bereiteten Vogelleims bei den ROmern.
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reichen, durch Poren sich öffnenden Fächern. Weibliche Blüthen (bei

uns) kleiner, mit 3—4 blättrigem Perigon ; Griffel kurz oder fehlend;

Narbe dick, polsterartig. Frucht mit oder ohne die Perigonblätter, mit

dicker fleischiger zähklebriger Schicht (Viscin).

Ausser den genannten Arten nur noch einige Arten im tropischen Asien, Africa

und Australien. Bei uns nur die Section

Euviscum (Engl. Nat. IM'I. III. 1. 11)3 [1889]). Zweige am
Grunde mit 2 Niederblättern und am Ende mit 2 gegenständigen Laub-

blättern, wiederholt gabelästig, mit endständigen zwischen den Gabel-

ästen stehenden meist 3-, selten 5 blüthigen Blüthenständen. Blüthen

eingeschlechtlich, zweihäusig, mit 4 Perigonblättern, die endständigen des

männlichen Blüthenstands mitunter mit 5 oder 6, alle ohne nur die

Endblüthen des weiblichen BlüthenStandes mit 2 besonderen Vorblattern.

In Europa ausser unserer Art noch das durch röthliche Beeren ausgezeichnete

V. crucidlum (Sieb, in Boiss. Voy. Esp. II. 274 [1845]. Boiss. Fl. Or. IV. 1068)

in Spanien und in Palästina auf Oelhäuraen. Ausführliche Beschreibung und Ab-

bildungen s. K. v. Tubeuf Zeitschr. für Land- u. Forstwirt seh. VI. (1908) 407. 497.

— Huter giebt (ÖBZ. LV [1900] 400) die Art auch auf Castanea in Unter-

italien an?

1127. V. albiim. (Mistel, Mispel* Wispe, Affolter, Kenster, Kinster,

Heil aller Welt, Kreuzholz; plattd. : Kraigenluder, Marentakken: niederl.

u. vläm : Marentakken; ligur. : Langoste, Lagosto, Curiola [Pen zig].)

1/. Stengel kahl, stielrund, gelblich-grün, meist 3 — 6 dm lang, auf-

recht bis hängend, oft querrunzelig, sehr brüchig. Stengelglieder nach

dem Grunde meist mehr oder weniger verdickt, mehr oder weniger ver-

längert Blätter fast sitzend, gegenständig, länglich, stumpf bis aus-

gerandet, nach dem Grunde zu keilförmig verschmälert, meist 2—1 cm
lang und 1— 1,5 cm breit, seltener schmäler oder breiter, undeutlich-

nervig, dick, lederartig, immergrün, ganzrandig oder etwas undeutlich-

wellig, gelblich- bis olivgrün. Blüthen klein, sitzend, kopfförmig-ge-

liäuft; die weiblichen viel kleiner und schmäler als die mann liehen.

Frucht meist kugelig, beerenartig, glänzend, weiss bis gelblich, mit

zähem klebrigem fadenziehendem schleimigem Fleische.

Auf Laub- und Nadelbäumen fast durch das ganze Gebiet zerstreut

bis häufig, sehr selten bis fehlend in einem grossen Theile von Schleswig-

Holstein, des Nordwestdeutschen und Belgischen Flachlandes und den

Niederlanden; fehlt auf allen Nordsee Inseln. Die Nordostgrenze der

Art (und der Familie) berührt nahezu unser Gebiet Sie Fehlt in Ost-

preussen (ausser Kr. Pillkallen) jenseits Labiau rnsterburg— Eydtkuhnen

(Fl. O.- u. W.-Preuss. 750 f.), tritt aber im südlichsten Kurland noch

einmal auf (Lehmann 396). Steigt in Tirol bis 1000 m (Dalla
Torre u. Samih. VI. 2. 77), in Mittel- und Ost-Ungarn bis 306 m
(Kerner ÖBZ. XX. 236). Bl. März, April. Fruchtreife im Herbst,

die Früchte lallen aber erst im Frühjahr.

V. album L. Spec. pl. ed. l. 1023 (1753). Koch Syn. ed. 2. 364.

Boiss. FL Or. IV. 1068. Pospich. Fl. Oesterr. KüstenL L 421. A.n. G.

FL Nordostd. Flachl. 263. C. K. Schneider Handb. Laubh. I. 248.
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Nvmaii Consp. 320 Buppl. 150. Richter-Gürke PL Eur. II. 82. Beck

in Kehl), [c. XXIV. 1—3 t, 139, 140. — V. dichötomum Gilib.

Exerc. phyt II. 394 (1792)

Die ungewöhnliche Lebensweise «1er Mistel, im grössten Theile <les Gebiets der

einzigen wirklich parasitisohen öebeipflanze, lenkte Bchon in vorgeschichtlichen Zeilen

die Aufmerksamkeit der Völker auf dieselbe. Bekannl ist die Elolle, welche sie in

der Nordischen Mythologie spielt. Von Frigga, welche allen Geschöpfen einen Eid

abnimmt, ihren Sohn Baldnr nicht so verletzen, übersehen, wird sie in der pon dem
licsen Loki geführten Sand des blinden Hödur zum tödtenden (Jeschoss. Die Druiden

Galliens benoteten bei ihrem Gottesdienst die auch damals als selten bekannte Eichen-

mistel is. unten), die mit einer goldnen Sichel geschnitten wurde. Der auch sonst

in drr Mythologie vieler Volker bekannte goldne Zweig, der bei Vergilius (Aeneis

VI. 130 ff.) dem Aeneas den Zugang zur Unterwelt eröffnet, wird von dem Dichter

selbst mit VÜCUtn verglichen, wobei man allerdings wegen des „fronde virere nova"

und des „croceUfl fetus" eher an LorantIm* EwropaeiU als an l'isrum album denken

möchte. Die frühere medicinisclie Verwendung der Eichenmiste] als ein Mittel gegen

Epilepsie knüpft wohl an die m vthologiseh-folkloristische Bedeutung der Pflanze

an. Ol> die Bereitung von Vogelleim aus den Beeren, auf die mehrere Benennungen

und das auf die Verbreitungsweise der Samen anspielende Sprichwort : Turdus suum
nialum cacat Bezug nehmen, noch jetzt stattfindet, ist uns nicht bekannt; nach Maly
(bricfl.) wird es noch so benutzt ! In neuerer Zeit wird die Pflanze in den Gross-

städten nach englischer Sitte Mistletoe) als Weihnachtssymbol verwendet.

Bemerkenswert!] ist die Diphyllie männlicher und weiblicher Mistelbüsche.

Die männlichen Pflanzen haben oft kürzere, kleinere und breitere Blätter als die

weiblichen oder umgekehrt (Baenitz ABZ. XVII [1911] 86). Die Mistel erreicht

nach Kerner (Pflanzenleben I. 194) ein Alter von etwa 40, nach Tubeuf sogar

70 Jahren, während Loranthus nach ebendemselben (a. a. O. 197) wohl über 100

Jahre alt wird. Erstere dient zuweilen als Futter für Schafe, Ziegen und Kühe
und als Aesung für Hoch- und Rehwild (Ilempel u. Wilhelm III. 110). Nach

Lander er (Flora 1863 S. 15f) wird die Mistel von den Landleuten in Griechen-

land auch zum Gelbfärben des Branntweins (schon zu PI in ins' Zeiten als Färbe-

pflanze) benutzt.

Die Befruchtung erfolgt durch Insccten. — Die Blätter werden mitunter bis 1 «Im

lang und bis 4,5 cm breit (Baenitz; Maly briefl.).

Die Keimung dieser Art bietet vieles Interessante und lässt sich leicht (selbst

an einer Glasscheibe) beobachten. Die Samen werden von Vögeln, die die beeren-

aitigen Früchte verzehren wollen, denen aber der zähe Schleim unangenehm ist,

vom Schnabel au die Zweige der Bäume abgestrichen und bleiben dorl kleben oder

die Früchte werden von den Vögeln (Drosseln z. B.) A'erschluckt, die Samen passieren

unversehrt den Verdauungskanal und werden mit den Excrementcn wieder ausge-

schieden; mit diesen gelangen einzelne auf die Zweige der Baume. Am Strauch-

werk unter stark mit Mist« In besetzten Bäumen kaun man im Frühjahr viele Samen
angeklebt oder an Schleimfäden hängend finden. An der Seite des Samens die den

Keimling enthält, erscheint das grüne, fast wnrstförmige dünne Würzelchen resp. das

hypokotyle Glied mit der Wurzelspitze; es biegt sich auf den Zweig zu und die

Spitze sangl sieh dort fest. Längere Zeit, oft während des ganzen ersten Sommers
verharrt das Gebilde in diesem Zustande, scheinbar regungslos, in Wirklichkeit aber

in die Rinde «les Xährastes Bimliaisaiigstränge führend und sich dort befestigend.

Ist «las letztere geschehen, so löst sich der Keimling ans dem Samen heraus, streckt

sich gerade und auf die beiden Keimblätter folgen 2 Laubblätter. Meist folgen auf

«li«'se ein oder einige kurze Fortsetzungssprosse, «li<- nur je 2 Bcbuppige Nieder-

blätter and 2 Laubblätter nagen, erst wenn Bich die Pflanze gekräftigt bat, erfolgt

eine Verzweigung. Ueber die Biologie der Mistelkeimlinge vgl. Tubeuf Zeitscbr.

Land- u. For-tw. V. 343 (1907) Fig. 1—6.

Nicht -«lten sind in den Samen 2 oder 3 Keimling« (mitunter fast

vorhanden, die sich dann gleichzeitig entwickeln. Vgl. Kronfeld Biolog. Ccntralbl.

1888 und Guerin Bull. Soc. Linn. Normandie 1892.
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Um durch das Dickenwachstuin der Bäume nicht abgeworfen zu werden, inuss

die Mistel alljährlich neue Rindeusaugstiänge in das junge Gewebe des Holzes treiben.

Diese Rindensaugsträngc tragen an ihrer Unterfläehe Senker, mit denen sie das Holz
durchwachsen. Wird der Haupttrieb der Pflanze gauz abgebrochen und es bleibt

nur ein kleines Stammstück erhalten, so vermag die Pflanze hier am Grunde zahl-

reiche Adventivknospen und Sprosse zu erzeugen, eine Fähigkeit, die schon den jungen
Keimpflanzen zukommt (vgl. Tubeuf Zeitschr. f. Land- u. Forstwirtsch. V. 356 ff.

Fig. 1—3 [1907]). Werden alle aus dem Zweige des Nährbaumes hervorragenden
Theile der Mistel entfernt, so ist sie doch imstande, aus den im Zweige sitzenden

Rindensaugsträngen neue Sprosse zu erzeugen, die öfter deutlich von der ursprüng-

lichen Ansatzstelle der Pflanze entfernt auftreten! (vgl. auch Tubeuf a. a. O.

;

Baenitz ABZ. XVII. 83 ff. ['911]). — lieber die Lebensweise der Mistel, ihre

biologischen und morphologischen Verhältnisse vgl. die ausführliche Arbeit von
E. Heinricher Beiträge zur Kenntniss der Mistel in Tubeuf u. Hiltner Zeitschr.

f. Land- u. Forstwirtsch. V. 357—382 (1907).

Die Mistel ist ausserordentlich veränderlich (rein historisch sei erwähnt, dass

G an doger nicht weniger als 37 ,, Arten" unterschied), erst in neuerer Zeit aber

ist man über die Beziehungen und Verwandtschaftsverhältnisse der Formen unter-

einander klar geworden namentlich durch Culturversuche (vgl. bes. Tubeuf und
Heinricher a. a. O., dann Tubeuf Zeitschr. Land- u. Forstw. V. 321—349 mit

Taf. VII, VIII und Fig. 1— 6 und 349—355 mit Fig. 1—6, im letzteren Aufsatz

behandelt der Verf. das Vorkommen von Mistel auf Mistel und anderen Loranthaceen
[z. B. Loranthus] s. S. 667). — Mindestens als Rassen (vielleicht besser als Unter-

arten) sind anzusehen

:

A. Samen mit flachen Seiten.

platy sper mum l
). Meist kräftig. Blätter meist ziemlich breit

und dicklich, meist saftig-grün erscheinend, oft aber auch wechselnd

bis schmal. Früchte meist weiss, mitunter auch gelblich, in der

Gestalt abändernd, länger als breit bis breiter als lang, mit oft

schwach eingesenktem Narbenrest. Samen oval bis dreikantig.

Auf Laubhölzern, oft von einer Art auf die andere übergehen« 1,

sicher beobachtet auf Populus, Salix, Juglans, Carya, Betula,

Altms, Corylus, Carpinus, Castanea, Quercus (selten), Morus,
Ostrya, Celtis, Ulmus, Viscum, Loranthus, Liriodendron, llibes,

Mespilus(mc\.Crataegus), Pirus{\nc\. Sorbits), Cydonia, Cotoneaster,

Rosa, Primus, Sophora, Robinia, Caragana, Genista, Sparüum,
Hex, Acer, Aesculus, Vitis, Tilla, Cornus, Syringa, Fraxiwts,

Phillyrea, Diospyros, Nerium (vgl. Tubeuf Zeitschr. Land- u.

Forstwirtsch. V. 331 [1907] und Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 2S5), sicher auch auf andern Gattungen. Wohl durch

das ganze Gebiet zerstreut. In Bayern bis 1000 m aufsteigend

(Tubeuf a. a. 0. VIII. 564).

I'. album var. platyspermum Keller Bot CentralbL XLIV.
283 (1890). Appel Ber. Bayr. 15. G. L891. 8. Schinz u. Keller Fl.

8chw. 117 2. Aufl. II. 60 (1905) vgl. Tubeuf Zeitechr. Land- u.

Forstw. V. 330, 331 (1907). V. album a. typicum Beck FL

Nieder-Oesterr. 604 (1892) in Rchb. [c. XXIV. 2 t. L39 fig. 1—7
t. 140 fig. 8. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII 286.

: Von TtJLatüs flach, breil und onipfia Samen.
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Diese Rasse geht wie auch die beiden anderen nicht auf die von den

übrigen Rassen bewohnten Gehölze über. Tuben f hat umfangreiche Ermitte-

lungen «nid auch Au>-aatveisuche gemacht, die «las stete Fehlschlagen solcher

Aussaaten ergeben haben (vgl. Tu heu f a, a. 0. und VI. 561 fl*. [1908] und
V11I. 21 IV. [1910]).

Bei Beiner genauen Beschreibung der Verbreitung dei Mistel in Bayern
giebt Tubeuf (a. a. O. VI. 561 ff.) Abbildungen der Tracht der Pflanze auf

den verschiedenen Laubhölzern und eine grosse Karte ihrer Verbreitung. Apfel-

und Birnbaummistel, von denen die erstere wohl in den meisten Gegenden des

Gebiets verbreitet ist, bilden meist die charakteristischen rundlichen nestartigen

Büsche, beide sind nicht sehr kräftig. Die sehr viel seltenere Bimmiste! hat

meist schmale Blätter und nur massig grosse Früchte. Die Birne wird nach

Laurent (Phenomenes toxiquea in Bull, de l'Agrio. XVI. 493 [1900]) und
Tubeuf .i. a. O. 572) durch die Mistel sehr geschädigt, ihre Aeste sterben

z. T. ab. Ja durch das Aufschmieren von frischen Samen sterben Rinde oder

auch Zweigstücke ab.

Eine auffällige Tracht hat (a. a. 0. 575 fig. 10, 11) die Mistel auf Populus
tremula, die ziemlich schlaft' überhängende Pflanze zeigt eine sehr deutliche

Häufung der Früchte zu dichten Knäueln.

Die Lindenmistel ist sehr veränderlich, sie findet sieh sowohl mit breiten

als mit schmalen Blättern, kräftigen und schwächeren Trieben.

Die Weissbuchenmistel (Tubeuf a. a. O. 578 fig. 13, 14) ist nicht häufig

und stellt eine merkwürdig schlaffe und kleinblättrige Pflanze dar. Die langen

dünnen durch das fast allgemeine Abfallen der Seitentriebe fast astlicheu Zweige
hängen Bchlaff herab und tragen an der Spitze nur wenig Blätter.

Auf Rotbuchen wurde die Mistel nach Tubeuf (a. a. O. 580, 599) noch
nie beobachtet, wird aber oft angegeben, neuerdings wieder von Rouy (in Rouy
u, Foucaud Fl. France XII. 285). Alle Nachprüfungen ergaben bisher irr-

thümliche Angaben, vgl. auch unten.

Auf Eichen bei uns bisher mit Sicherheit nur in Westpreussen : am Wege
unfern einer Schlucht des Gutes Buschwalde bei Marienburg (H. Preusss. S.

498) und iu der Schweiz: YVinterthur (Keller), beide Funde auf Q. robur

:

in Polen (und Böhmen?) vgl. Ascherson BV. Brand. XIII. 49, 50. Vgl.

Kornhuber ÖBZ. XXXVIII (18S8) 317. P. Conrath ÖBZ. XLII (1892)
273. — Zur Eichenmistel gehört nach F. Btonski (Pam fiz. XVIII [1904,
vgl. Mag. Bot. Lap. III (1904) 360J) V. album rar. latifolium Andrz. Kiewsk.
univ. zw. 1862 No. 7 (V. nervosum Andrz. handschr.) auf Querais cerris und
con/erta s. S. 498. — Auf Aniericauisehen Roteichen öfters s. S. 498.

Die Mistel auf Robinia i-t meist eine grosse und kräftige Form (f. Pseud-
acaciae Borb. in Call. Fl. Siles. exs. no. 1077). — Borbas benennt (a. a. O.

no. 1073) die Pflanze auf Crataegus: f. Crataegi.

Von Nährpflanzen der Laubholzmistel sind uns bisher folgende Arten
aus dem Gebiete bekannt geworden (ihre Zahl ist aber sicher viel grösser):

Ins alba, P. nigra (incl. Italica), Betula pubescens, B. verrucosa.
/' tremula (Abro mei t a. a. O. 749); Corylus avellana, G. colurna.

P.balsamifrra, PA 'anadeusis, P.candi- Fagut -ilvaticnt (s. oben; Pancic,
ran*. P. Virginiana. Hagen, A. Pich ler, Hirc).

s
/ alba, S. blan<la, S. caprea, S. cus- Castanea castanea.

pidata (Abromeit Fl. Ost-YVestpr. Quercus cerris, (J. conferta. Q, lanu-

749), 8. fragilü, S. pentandra, S.pw- ginota, Q. robur, Q. sessilis; Q. pa-
jiurea und Bastarde. lustris, <). rubra.

Juglans regia; J. cinerea, J. nigra. Celli* atutralis; C. oceidentalis,
' a- Arten. Ulmua campestris, U. levis, U. seubr".

() x I r u a OBtrya, M << r u s alba.

i n ii .« betitln*. L n r a n t U u * Europäern.
> s glutinosa, A.ineana (Abromeit Visrum album.

a. a. O. 749). Berberia vulgaris.

Ascherson u. Graehnor, Synopsis. IV. 43
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L i riod endron tulip ifera.

Jl ib e s- Arten.

Rosa canina u. a.

Amelanchier Ganadcnsis (A b r o m e i t

Fl. Ost-, Westpr. 749).

Cotoneasier cotoncastcr.

C y don ia cydonia.

Mespilus Germanica, M. monogyna,
M. oxyacanlha, M, mollis; 31. pruni-

folia, M. punctata.

I'irus aria, P. aucuparia, V. communis,
P. domestica, P. malus (wohl alle Artsn
der Gruppe ! !), P. torminalis ; P. amyg-
daliformis, P. baccata, P. prunifolia.

Prunus avium, P. cerasus, P. domestica,

P. insilitia (A. Pi c h 1 e r), P. mahalcb,
P. padus, P. spinosa; P. Armenien,
P. (amygdalus) communis.

Carag ana caragana.

Genista- Arten?
Gleditschia triacanthos.

Laburnum vulgare.

Robinia pseudacacia.

Sarotha7nnus scoparia (Keimlinge ! !).

Sophora Japonica.

Sp artium junceum.
Pistacia tcrebinthus?

Hex aquifolium.

Beschrieben sind als Abarten

:

B. polyedecumi) (V. alfaim ß. polycoecon Gaud. Fl. Helv. VI. 278 [1S30]).

Blätter breit, nervig. Blüthenstände vielblüthig, die Frucht daher gehäuft (vgl.

oben die Mistel auf Popidus tremula). Männliche Büsche unter den Bliithen-

ständen öfter quirlig verzweigt. - Selten, und wohl mehreren Bäumen angu-

hörijr.

C. chry socoecum-) (V. album var. chrysococcnm Sabranskv Verh. ZBG. 'Wien

LVIII. 72 [1908]). Früchte gelb. — Auf Birnbäumen (s. S. 673) in Steiermark.

Missbilduugen sind mehrfach beobachtet worden, so zu ?> in Quirlen stehende

Blätter und entsprechende Verzweigung. Oefter sind bei diesen 3 blättrigen

Quirlen 2 Blätter mehr oder weniger verbunden.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

B. Samen oval bis eiförmig, mit stark gewölbten Seitenflächen. —
V. austriacum Wiesbaur Gen. Doubl. Verz. Schles. Tauschv. Y.

1882—3 (18.S3 erw.). DBM. II. 60 (1884). Diehtl DBM. II. IM
(1884) vgl. unten. — V. album var. 1>. hyposphaerospfrmum*)
Keller Bot. CentralU. XLIV. 283 (1890). Scbinz u. Kell. Fl. Schw.

2. Aufl. IL 60 (1905).

I. Abietis. Pflanze meist kräftig. Blätter meist gross und breit,

Früchte weiss, seltener gelblich, meist hinget- als breit, grösser als

bei folgender. Samen grösser ;tls bei folgender.

Acer campestre, A. Monspessulanum,
A. jdalanoides , A. pseudoplatanus;
A. nigrum, A. rubrum, A. saecharinum
(dasycarpum) , A. tataricum. An-
scheinend auf allen Arten.

Aesculus hippoca*ta/iu)ii , A. lutea,

A. oetandra, A. Pavia.

Rhamnus cathartica, R. frangula.

Vitis vinifera (Rathay Die phanerog.

Schmarotzer der Reben ; Weinlaube
XXII Xo. 8).

T i I i a cordata, T. platyphyllos, T. tomen-

tosa; T. argentea, T. dasystyh, T.

pubescens und andere!

Tamarix Gallica.

Eucalyptus globulus.

Cornus mas, C. sanguinea; C. alba.

Rhododendron (Azalea).

Diospyros- Ait ?

Fraxinus excelsior, F. ornus ; F. ameri-

cana, F. jualandifolia, F. oxycarpa,

F. Pennsylvanica.

Ligustrum vulgare.

Olca Europaeaf (Strobl Flora LXX.
125) wohl V. crucialum.

Phillyrca angustijolia.

Syringa vulgaris und Gartenformen.

N e r i u m oleander.

1) Von noAvg viel und y.ov.Y.o? Beere.

2) Von /<""«'.-,' Gold und X(?XXO£

8} Von b.iö unter, in geringem Grade, mpatga Kugel und oni\)iut Samen.
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Nur auf Äbies alba, A. Cephalonica, A. Cilicica (Boissi er

Fl. Or. IV. 1068) etc. beobachtet Bei uns nur im Wohngebiet

der Tanne (vgl. I. S. 190), aber auch dort nicht überall ver-

breitet, >o i. B. in Bayern im ganzen Nordwesten fehlend zwischen

der Linie Buch a. F.— Würzburg und Euch a. F. — Erlangen

—

Flachalanden— Rothenburg (Tubeuf Zeitschr. Land- u. Porst-

wirtach. VI. 5S4 fig. 15, 585 [1908]). In Tirol nur bei Trient,

Bozen und im Unterinnthal (Tubeuf a.a.O. VIII. 39 [1910]).

Oestlich noch in Galizien beobachtet (Strzelecki in Kosmos
1875». Ml nach Koppen I. 659).

V. album Abietis Beck in Rchb. Ic. XXIV. 2 (1903). Rouy
in Rouy u. Fouc. Fl. France XII. 285 (1910) vgl. Tubeuf a. a. O.

V. 331 (1907) VI. ä.sti f. fig. 17—20. — V. austriacum b.

Abietis seu f. latifolia Wiesbaur DBM. IL 60 (1884).— V. album
var. b. hiipusphaerospermum f. 2. latifolia Keller in Schinz

u. Keller 'Fl. Schw. 2. Aufl. IL (50 (1905).

Die Form stellt nach Tubeuf 's Untersuchungen gleichfalls eine ein-

heitliche Rasse (die Tannenmistel) dar, die nicht auf andere Gehölze, auch

nicht auf andere Nadelhölzer übertragbar ist.

Wird in Griechenland ((.ieÄlö^
}

ii£Äiü$) zur Fütterung des Viehes be-

nutzt (II cid reich Nutzpfl. 44).

Ist im Ganzen wenig veränderlich, selten sind Pflanzen mit deutlich

gelblichen Früchten. — Da ihre Senker das Holz sehr weit und tief durch-

setzen, bildet sie besonders reichlich Wurzelbrut, eine Beobachtung, die wir

in der Schweiz bestätigt fanden.

(Verbreitung der Rasse: Vermuthlich wie die der Weisstanne

vgl. I. S. 192; auf dem Athos bis 1700 m auf Äbies Apollinis

[Grisebach Spie. Fl. Rum. II. 325]; auf der Balkanhalbinsel süd-

lich bis zum Taygetos; Kleinasien.) "jjT

IL laxum. Pflanze meist schmächtig, mit ziemlich dünnen Stengeln,

oft mehr oder weniger gelbgrün. Blätter schmal bis sehr schmal.

Frucht oft gelb, doch auch weiss, meist länger als breit, kleiner

als die der vorigen Rassen, ihr schleimiges Fleisch meist mehr

durchscheinend. Same kleiner als bei den vorigen.

Auf verschiedenen Nadelhölzern, nur nicht auf Abies, bei

weitem am häufigsten auf den Kiefern und zwar auf Pinus sil-

vestris und P. nigra, selten auf der Fichte (vgl. Tubeuf Zeitschr.

Land- u. Forstwirtsch. V. 332 [1907]), geht auch auf Pinus

montana über (Tubeuf a. a. O. VIII. 21 ff. mit Abb. [1910]),

ebenso P. leueodermis (A. Pich ler Wiss. Mitt. Bosn. Hera
X. 672 [1907] und P. pinea (Landerer Flora 1857. 396)

und Hess sich auf die Lärche (Tubeuf a. a. O. 30 mit Abb.

[1910]) und auf Cedrus Atlantica (a. a. O. 33 mit Abb.) ver-

pflanzen. Meist verbreitet, fehlt aber auf weite Strecken, z. B.

N.- und S.-Bayern (Tubeuf a. a. O. VI. 585 fig. 16); an der

Ostsee; O.-Preussen (Conwentz 22. Ber. Westpr. Pr. Mus.).

V. album ß. laxum Fiek Fl. Schles. 192 (1881). A. u. G.

Fl. Nordostd. PlachL 263. Beck in Rchb. Ic. XXIV t. 141 fig.

43*
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6— 7. — V. laxum Boiss. u. Reut. Diagn. pl. nov. Hisp. 16 (1842).

Taufani N. Giom. It. XXI. 443. Appel Mitt. Bad. BV. 1889. 93 ff.

— V. album var. microphyllum Casp. Sehr. PÖG. Königsberg

IX. 126 (1868) vgl. Uechtritz 56. Jahresb. Schles. Ges. Vaterl.

Cult. Breslau 325 (1879). — V. austriacum Wiesbaur a. a. O.

(1883) im engeren Sinne. Dicht! a. a. O. (1884). — V. austri-

acum a. Pini seu angustifolia Wiesbaur DBM. II. 60 (1884).

— V. album ß. austriacum Beck Fl. Nieder-Oesterr. 604 (1892).

— V. album var. hyposphaerospermum f. 1. angustifolia Keller

in Schinz u. Keller Fl. Schw. 2. Aufl. II. 60 (1905).

Nach Tubeuf 's Beobachtungen und Aussaatversuchen (a. a. O.

[
1 907— 10]) geht die Kieferruistel auch auf die Fichte über, meist sind die

Pflanzen auf der letzteren ziemlich schwächlich, nicht sehr stark belaubt und
schmalblättrig; in der Farbe der Früchte wechselnd (vgl. a. a. O. VI. 590 rV.

fig. 24—28).

Die Rasse ist ziemlich veränderlich und zwar sowohl in der Tracht

(es finden sich dichte nestartige Pflanzen und schlaffe mitunter lang herab-

hängende öfter nebeneinander) als in der Blattbreite und Fruchtfarbe. Die

Tracht wird sicher häufig durch den Standort der Wirtspflanze beeinflusst,

an trocken stehenden schlecht ernährton Pflanzen ist der Schmarotzer auch

viel schwächlicher. — Bei dieser Rasse kann man namentlich öfter dünn-

zweigige Formen finden, die an einem (öfter herabhängenden) Kiefernaal

endständig aufsitzen, die also die über ihnen früher vorhandenen Zweigtheile

zum Absterben gebracht haben. Bei den vorigen Rassen scheint dies seltener

zu sein. — An Formen sind noch zu unterscheiden:

b. albescens (V. laxum var. albescens Wiesbaur OBZ. XXXVIII [1888]

429 vgl. auch Woerlein DBM. III. 85 [1885]. — V. austriacum Wiesb.

a. a. O. (1883) in engstem Sinne a. a. O. [1888] Wicsbanr's Ansichten

sind sehr wechselnd gewesen vgl. Tubeuf Zeitschr. Land- u. Forstwirtsch.

V. 324 [1907]). Früchte weiss- bis grünlich-gelb. — So nach Wiesbaur
(a. a. O. [1888]) besonders auf Pinus nigra, bei uns aber nicht selten

auf P. silvestris. — Findet sich in allen Uebergängen zur gelbfrüchtigcn

Form (vgl. Keller Botan. Centralbl. 1890. XLIV. 273). — Hierzu auch

V. album y. austriacum Beck in Rchb. Ic. XXIV. 2 t. 140 fig. 1—5 (1903).

c. angtistissima (Thalmann Deutsche Forstzeit. XXVI No. 47. 953 [191 1
]

.

Blätter sehr schmal, linealisch, kaum breiter als die Stengelglieder. —
Anscheinend sehr selten, wir sahen sie bisher nur von einer Kiefer in der

Nähe der Brandenburgisch-Mecklenburgischen < ; reu y»
- : Qraneee: Lüders-

dorfer Forst (Förster B. Thal mann!). — Auch Tubeuf bildet eine

sehr schmalblättrige Mistel ab aus Bayern: Oberpfalz: Bcilngries (Zeitschr.

Land- a. Forstwirtsch. VI. 589 fig. 23 [1908]).

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; Spanien; Italien: Sicilien

;

Balkanhalbinsel; Kreta; Polnisch-Livland [Lehmann 390]; Kiew^cher

Lehrbezirk [Schmal hausen].) *

(Verbreitung der Art: Südlichere Skandinavische Halbinsel; Däne
mark; Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien mit

den Inseln; Balkanhalbinsel; Westlicheres Mittel- und Süd-Russland;

Krim; Kaukasus; Kleinasien bis Persien und Afghanistan; Central«

Asien; Himalaja; Amurgebiet; Japan; Nord-Africa.)
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7. Reihe.

AßlSTOLOCHIÄLES.
iLin.ll. Nix. pl. 26 [1833] verand. Engl. Syll. 1. Aufl. 100 [1892],

Nat. Pfl. Nachtr. 34(i. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 137.)

S. S.

Uebersicht der Familien

A. Grüne nichtparasitische Pflanzen mit ansehnlichen Blättern. Blüthen

mehr oder weniger deutlich zygomorph (bei Asarum fast aktino-

morpli ). Aristolochiaceae.

B. Blattgrünlose Wurzelparasiten mit kleinen schuppenartigen spiralig

gestellten Blättern. Blüthen aktinomorph, bei uns in endständiger

ährenförmiger Traube. Rafflesiaeeae.

43. Familie.

ARISTOLOCHIACEAE.
(Blume Enum. pl. Jav. I. 81 [1831)]. Lindl. Nat. Syst, ed. 2. 205
[1836|. — Aristolochiae Juss. Hort. Trianon. 1759 Gen. S. LXIII.
und 72 [1889]. — Aristolochieae Juss. Ann. Mus. Paris V. 221

[1804] z. T.)

S. oben. Ausdauernde Kräuter oder Holzgewächse, letztere oft

(bei uns stets) windend. Blätter abwechselnd 2 zeilig, gestielt, oft herz*

förmig, meist ohne Nebenblätter. Blüthen zweigeschlechtlich. Perigon

oberständig, gefärbt, mit mehr oder weniger verlängerter Röhre und
zygomorphem oder fast aktinomorphem, dann meist 3 spaltigem Saum.
Mit den in der Knospenlage klappigen Saumlappen wechseln ebensoviel

nur in einzelnen Fällen ausgebildete Rudimente eines inneren Perigon-

kreises ab {Asarum). Staubblätter 6 oder 12, einer oberweibigen Scheibe

»iiiLrefügt, mehr oder weniger mit dem Griffel verbunden. Staubfäden
kurz oder fehlend. Staubbeutel fast immer nach aussen aufspringend.

Fruchtknoten durch in der Mitte zusammenstossende, wandständige
Samenträger 6 fächerig. Samenanlagen zahlreich, umgewendet. Griffel

eine scheibenförmige, geschlossene Narbe tragend, oder hohl, mit mehr-
strahliger Narbe. Keimling am Grunde des knorpligen Nährgewebes,
sehr klein, mit wenig entwickelten Keimblättern.

Uebersicht der T r i b u s.

A Staubbeutel ganz oder zum grössten Theile frei. Griffel nicht hohl.

Narbe Bcheiben- oder strahlenförmig, in der Mitte geschlossen.

Asareae.
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B. Staubbeutel mit dem hohlen Griffel verbunden. Narbe in der Mitte

geöffnet, o—6 lappig, mit zusammenneigenden Lappen.

Aristolochieae.

1. Tribus.

ASÄREAE.
(Spach Hist. nat. veg. Phan. X. 560 [1841]. Nat. PfL III. 1. 271.

Dalla Torre u. Hanns Gen. siph. 137. — Clistosügmata 1
) Klotzscb

Monatsb. Berl. Ak. Wisa. 1H59.)

S. oben. Kräuter. Blätter nierenförmig. Perigon fast aktinomorph.

Fruchtknoten fast halbkugelig. Samen ziemlieh flach.

Nur die Gattung

250. ÄS AR UM 2
).

([Tourn. Instit. 501 t. 286] L. [Syst. ed. 1] Gen. pl. [ed. 1. 137] ed.

5 201 [1754] Nat. Pfl. III. 1. 271. — Hexast i'/lis
3
) Raf. Neogenvt.

3
[ 1825].)

(Haselwurz; nieder!, u. vläm. : Mansoor; dän. : Tveblad ; franz.: Asaret,

Cabaret; ital. : Baccaro, Renella: nun. : u. a. Piperusi, Popivnic; poln.:

Kopytnik, Przykopytnik; böhm. : Kopytnik; kroat : Kopitnjak; in Bosnien:

Menegled [= sieh mich an; Maly briefl.]; serb. : Ixorm i n>ai: ; russ.

:

Koufcrrent u. a. ; litt.: Palazdzei ; ung. : Kopitnyak.i

Ausdauernde Kräuter. Grundachse oft verzweigt, an der Spitze

mehrere 2 zeilig angeordnete Nieder- und darüber einige langgestielte

Laubblätter tragend, durch eine einzelne gestielte Blüthe abgeschlossen.

Fortsetzungs- (Haupt-)knospe in der Achsel des obersten Laubblattes.

Perigon bleibend, krugförmig-glockenförmig, mit 3 spaltigem Saum, oft

mit drei unscheinbaren Zwischenzähnen. Staubblätter 12, 2 reihig,

die äusseren kürzer. Fruchtknoten unterständig oder hall» oberständig.

Griffel kurz, dick. Narbe (i strahlig. Frucht unregelmä-sig aufspringend,

durch falsche Seheidewände 6 fächerig. In jedem Fache wenig zahl-

reiche Samen aufsteigend, auf einer Seite weniger gewölbt, mit starkem

Nabelwulst.

Etwa 15 Arten in der nördlioh-gemässigten Zone, in Buropa nur die Section

Euäsarum (A. Br. Ind. Sem. Hort. Berol. 1861. App. 122).

Perigon l.-i-t mit dem ganzen Fruchtknoten verbunden, im Schlünde

ohne Ringleiste. Griffel verbunden, eine 6 strahlige Scheibe bildend.

Jeder Spross fast stets mit 2 (selten 3) Laubblättern.

i) Y"n y.//i<!n'i. geschlossen und ntyfia Narbe.

äaaoov Name wohl dieser Pflanze '"i Dioskorides 1. 9 . bei Ver-
giliua

l Ed. IV, 1'..; vil. 27J baooar.

\ und •;,;/.„. Griffel.
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Bierher ausser einigen Ajnericanischen and Asiatischen Arten die einzige

Europäische

1128. A. Europaeum. -X. Meisl 0,5—1 dm hoch, selten erheblich

höher. Kurzhaarig-zottig. Grundachse dünn, kriechend, gegliedert. Nieder-

blätter meist :i, breitlanzettlich, dutenförmig, bleich, weichhaarig. Die

beiden Laubblätter fast gegenständig (selten zu 3), rundlich, öfter

quer breiter, his :! |
— 6)cm lang und ti

|
— 12)cm breit, durch eine tiefe

schmale Buch) herzförmig, glänzend, Unterseite heller, bis zum
nächsten Frühjahr frisch bleibend, zuletzt verkahlend, mit gestreiftem

lang-m Stiele. Blüthen viel kürzer als die Laubblätter, nickend, pfeffer-

artig, nach Pos pi chal vanilleartig duftend. Perigon mit krausen Ifaaren

besetzt, aussen bräunlich, innen schmutzig-dunkelpurpurn. Perigon-
abschnitte aufrecht, eiförmig, plötzlich in eine einge-
bogene Spitze verschmälert. Fruchtknoten oben flach.
Staubblätter ganz frei; Mittelband in eine pf riemf örmige, die

sämmtlich auswärts aufspringenden Staubbeutelhälften überragende

Spitze ausgehend. Frucht kugelig-eiförmig. Samen etwas grau,

runzelig.

In schattigen Laubwäldern in losem Humus kriechend, selten in

Hecken, meist sehr gesellig, oft grössere Strecken ganz überziehend. Fast

durch das ganze Gebiet verbreitet, hier und da au, h auf grössere

Strecken fehlend, so im norddeutschen Flachland westlich der Oder
nur vereinzelt, fehlt in Nord-Hannover, noch beobachtet bei Neuhaldens-

leben! und Bodendorf!! und Perleberg. In der Nähe der Ostseeküste

theils spärlich, theils fehlend, in Mecklenburg nicht verbürgt. Fehlt auch

im Niederländisch-Belgischen und im Ungarischen Flachlande, sowie in

der immergrünen Region des Mittelineergebiets. Steigt in Wallis bis

Hiiiim (Jaccard 314), in Tirol bis 1300 m (Dalla Torre u.

Sarnth. VI. 2. 82), in Bayern bis 1120 m (Prantl 159), in Ungarn
150m (Kerner ÖBZ. XXV. 394), in den Karpaten bis 1500 m

(Sagorski u. Schneider Fl. Centr.-Karp. II. 440), Bo>nieu-Herce-

govina bis 1800 m (Handel-Mazzetti ÖBZ LV [1905] 425),

ebenso in Montenegro (Kohle na Sitzb. Böhm. Ge?. Wiss. 1903 no.

XVII. 54). Bl. März— Mai.

.1. europaeum L. Spec. pl. ed. l. 442 (1753). Koch Syn. ed.

2. 720. Boiss. Fl. Or. IV. 1073. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 414.

A. u. (i. Fl. Nord09td. Flachl. 22B. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France
XII. 296. Nvinan Consp. 645. Suppl. 274. Richter-Gurke PI. Eur. IL

B9. Kehl.. [c. XII t. DCLXVH1 fig. 1339. — Ä. renißrme Gilib.

Exerc. phyt II. 421 (1792). — A. offiänale Moench Meth. 292 (17U4).

— A. lucidum Salisb. Prodi-. ."»44 (1796). — A. renifölium Stokes

Bot Mat. Med. III. 5 (1812). — A. rotundifölium [Morison nach]

Si. Lager Etüde des Fleurs 72 1.

I '• erwähnte kampier- bis pfeffer- oder baldrianartige Qeruob der Blüthen
findet si.'h auch an den meisten anderen Theilen der Pflanze, besonders in der
Grnndaohae. Auch der Geschmack i>t brennend pfefferartig. Alle Theile enthalten
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das krystallisirende kampferähnliche Asaron. Die pulverisirte Grundachse erzeugt

Niesen (daher auch Nieswurz). Die ganze Pflanze ist giftig!
Die Samen werden durch Ameisen verbreitet (Ludwig OBZ. XLVIII [1898]

338), echte Myrmekochorie.

Aendert ziemlich wenig ab, bemerkenswerth erscheinen

:

B. mic rophyllum i). Blütter nur etwa halb so gross als beim Typus. — Aa
trockeneren Stellen, ziemlich selten. — A. Eur. B. microph. A. u. G. Syn.

IV (1912).

C. Caucdsicum. Blätter nicht ganz stumpf, sondern an der Spitze mehr vor-

gezogen. — Typisch im Kaukasus, aber nach Boissier z. B, in sehr ähnlicher

Form auch in der Schweiz, auch wir sahen hier uud da Formen mit deutlicher

Blattspitze, sicher auch Montenegro (Rohlena Sitzb. Böhm, Ges. Wiss. 1902

no. XXXIX. 14, 1903 no. XVII. 54. Sagorski ÖBZ. LV [1905] 28). —
A. Europaeum ß. caucasicum Duchartre in DC. Prodr. XV. 423 (1864).

Boiss. Fl. Or. IV. 1074. — A. etiropaeum ß. inlermedium C. A. Mey Cat.

Cauc. 46 (1831) nur der Name. — A. ibericum Stev. nach Ledeb. Fl. lloss.

III. 553 (1849) nur der Name. — Eine Form, die noch weiteren Studiums

bedarf, in der Tracht erinnert sie, wie Boissier bemerkt, an das Nurd-

aniericauische A. C an a den sc (L. Spec. pl. ed. 1. 442 [1753]), eine Art,

die bei uns wohl nur in botanischen Gärten gezogen wird und schon durch

die lang geschwänzt-zugespitzten Pcrigonblätter sehr ausgezeichnet ist. Die

Form Caucasicum scheint im Kaukasus constaut, also als Rasse aufzutreten,

ob unsere Pflanzen mit ihr zusammenhängen oder nur zufällige Aehnlichkeiten

aufweisen, muss weitere Beobachtung lehren.

Off. die Grundachse, Radix, Rhizoma Asari, Cabaset (souche)

Pharm. Belg., Gall., Helv.

([Norwegen fraglich]; Schweden [früher heimisch, jetzt nur ver-

wildert]; England [nicht in Schottland und Irland]; Frankreich; Spanien;

Nord- und Mittel-Italien; nördliche Balkanhalbinsel [für Griechenland

etc. zweifelhaft, Halacsy Consp. Fl. Graec. III. 87]; mittleres und süd-

liches Russland; Kaukasus; Ural.) * ?

2. Tribus.

ARISTOLOCHIEAE.
(Meisen. Gen. 334 [246] [1841]. Duchartre in DC. Prodr. XV. 1. 431

[1864]. Nat. Pfl. III. 1. 272. Dalla Tone u. Harms Gen. Siph. 138.)

S. S. 678. Laubblätter durch gestreckte Stengelglieder getrennt,

2 zeilig.

Von den beiden Gattungen bei uns in Europa nur

251. ARISTO LOCHIA-).

([Tourn. In-iit. 162 t. 71]. L. [Syst. ed. l.| Gen. pl. [ed. 1. 2751 ed. 5.

410 [1754]. Nat. Pfl. III. 1. l'Tl'.i

1) Von iir/.fjö^ klein und tfi'/./.ov Blatt.

Bei Cicero u. a, Name einer die Geburl Änyla) befördernden Pflanze

[ägtcnoSt " rl Beste), der deutsche Name Osterluzei daraus verderbt,



A>aruni. Aristolochin. G81

(Osterluzei; niederl., vläni.: Pijpbloem; dün.:Slangerod; franz.: Aristoloche;

südfr.: F&outorna: it.: Axistolochia; rum.: Cucurbetea; poln.: Kokornak;

böhm.: Podraiec; kroat., seih.: Kokotinja; russ.: RoKopnHE'B; ung.:

Gegeviräg.)

Ausdauernde Kräuter oder windende Gehölze. Blätter ansehnlich

bis sehr gross, meist herzförmig und 5—7 nervig. Perigon unregel-

mässig und vielgestaltig, stets zygomorph, röhren form ig, am Grunde

bauchig erweitert, abfallend. Fruchtknoten unterständig, durch falsche

Scheidewände (i-, seltener 5- oder 4 fächerig. Staubblätter meist 6, in

einer Reihe um die Griffelsäule gestellt und mit letzterer verbunden

(Gvnostemium). Frucht (im nördlichen Gebiet) nicht häufig ausgebildet

(weil die Blüthen nur durch Insecten [bes. Tipida] bestäubt werden

können und die Befruchtung oft unterbleibt), an den Scheidewänden

aufspringend. Samen sehr zahlreich, horizontal, flachgedrückt; Nabel

schwammig-korkig.

Von den 4 Sectionen sind bei uns zu erwähnen nur:

A. 8%phi8ia l){B»f. Med. Fl. I. 62 [1828] als Gatt. Duchartre Ann.

sc. nat. 4 ser. IL 29 [1854] in DC. Prodr. XV. 1. 435 [1864]

als Sect.; — Siphidia 1
) Rchb. Handb. 173 [1837] als Gatt. —

Hocquärtia*) Dum. Comm. bot. 30 [1822]. — Endödeca 3
) Raf.

a. a. O. 62 [1828]?; — Endodaca Schlechtend. Linnaea IX. Litt.

98 [1834]; — Endodeca Steud. Nomencl. ed. 2. I. 601 [1840];
- Endotheca Raf. Fl. Teil. IV. 98 [1836]). Griffelsäule an der

Spitze dreilappig. Staubbeutel 6, paarweise genähert. — Sommer-

grüne Blätter.

I. Holzgewächse, meist hochkletternd (windend) mit (bei uns) grossen

herzförmigen Blättern. — Hierzu Hocfpiartia Dum. a. a. O. (1822)

im engeren Sinne. — (Pfeifenstrauch, Tabakspfeifenstrauch, Pfeifen-

kopf; niederl. u. vläm.: Pijpkop; ligur.: Tartifla [Pen zig].)

Gesammtart A . in a crop h y 1 1 a.

''• A. liiacrouliylla 4
). 1/. Meist 4—10 m hoch, windend, ästig.

Rinde der älteien Aeste rissig. Zweijährige Zweige grau mit zusammen-

fliessenden korkigen Lenticellen. Einjährige Zweige grün. Winterknospen

kurz kegelförmig, wenig hervorragend. Blätter langgestielt, eiförmig-herz-

förmig, meist 1— 2,3 dm lang, anfangs gelblich, später oherseits dunkel-

grün, unterseits grau- bis bläulichgrün, zerstreut behaart.
Blüthen langgestielt, gross, einzeln oder zu 2 in den Blattachseln, am

i) Von ripho b. B. 682 Fussn. 1.

Nach Leopold Eocqnart, f 1817, Professor in Atli (Belgien), Verf. von

Flore de Jemappes. Mons 18 14.

3) Offenbar von iv in und öiööexa zwölf wegen der 12 Staubbeutelliälft<n.

Endotheca ist willkürliche Dmdentnng, die übrigen Varianten Schreib- oder Druck-

fehler.

*) Von fiay.QÖs lang, gross und (pvAAov Blatt.
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Grunde des Stieles mit einem sehr kleinen und schmalen, unter der
Mitte desselben mit einem den Laubblättern g 1 e i c h ge-
stalteten, aber viel kleinerem Vorblatte. Perigon aussen
kahl, grünlich- braun, der Saum aber schmutzig-dunkelpurpurn ; Perigon-
röhre aufwärts gekrümmt mit regelmässig dreilappigem
Sau m e.

Stammt aus dem Atlantischen Nordamerica von Süd-Pennsylvanien

bis Minnesota, Tenessee und Kansas, bei uns seit sehr langer Zeit (1763)

in Gärten. Vielfach in alten Parks in grossen Exemplaren ganze

Baumgruppen überziehend zu finden und aus diesen Anpflanzungen

leicht verwildert. Bl. (Mai) Juni, Juli, selten bis August. Frucht

meist October, im Süden bereits September.

A. macrophylla Lam. Encycl. I. 252 (1783). Britton u. Brown
111. Fl. N. Un.-St. I. 540. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 266. C. K.

Schneider 111. Handb. Laubh. I. 253 fig. 1<>2, 164. — A. Sipho 1
)

L'Her. Stirp. nov. I. 13 (1784). Nichols. Dict. Gard. I. 113. -

A. frutescens Marsh. Arb. Amer. 24 (1785). — Horquartia macrophylla
Dum. a. a. O. (1822). — Siphisia glauca Rafm. Med. Fl. I. 65

(1828). — S. Sipho Klotzsch Monatsber. Beil. Akad. Wiss. 1859.

602. — S. macrophylla Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 598 (1864).

Schöner im ganzen Gebiete winterharter Zierstrauch, der nur an sehr windigen
Plätzen leicht leidet und dort nicht hoch wird. Wegen seiner eigenartigen an viele

tropische Lianen erinnernden Tracht sehr beliebt. Au alten Exemplaren verlieren

dadurch, dass die durch die Liane selbst oder durch die oberen Baumkronen be-

schatteten unteren Stützaste eines Baumes absterben und abbrechen häufig die unteren

und mittleren Tbeile des Aristolochia-Bt&mmes ihren Halt und gleiten, indem sieh

dabei die Windungen lockern, am Stützstamm herunter und liegen dann öfter in

mehreren weiten Windungen schlangenartig am Hoden, während sich die blatttragen-

den Zweige der Pflanze in der Krone des Stutzbaumes resthalten. Dadurch kommt
das erwähnte an manche Tropenlianen erinnernde Bild zustande, welches die Stämme
als Schlinggehölze im langen weilen Bogen von den Kronen der Bäume herab-

hängend zeigt.

* A. tomentösa. |j Der Leitart sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch

Folgendes verschieden: Junge Zweige weich behaart. Blätter meist kürzer ge-

stielt, meist nur bis 1,5 dm lang, seltener wenig länger, unter sei ts dicht weich -

haarig. Blüthen fast stets einzeln, ohne Vorblätter; Perigon aussen
weich haari g.

Gleichfalls aus Nordamerica stammend, dort von Missouri und Süd-Illinois bis

Nord-Carolina, Alabama und Florida verbreitet, gleichfalls Beil Langem 1799) in

Europäischen Qärten. Bl. meist Juli.

.1. /omentos« Sims Bot. Mag. t. L3G9 (1811). Nichols Dict. Gard. 1 113 Britton

u. Brown a. a. 0. 541. C. K. Sei ider 111. Bandb Laubh. 1. '253. — A. hirsuta

Mühlenb. Cat. pl. Am. 81 1813).

II. II. Kräuter mit aufrechtem, nicht windenden Stengel.

A. serpentäria (Schlangenwurz). Behaart. Grundachse kurz, faserig, aro-

matisch. Stengel 2 dm bis fasl l m hoch. Blätter ans herzförmigem bi> spiess-

(örmigem Grunde eiförmig bis eiförmig-lanzettlich oder länglich-lanzettlich, zugespitzt,

1 sipho, die Röhre, vom Griechischen olqxav Wasserröhre, Weinheber,
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beiderseits grün, meist 1— 12 cm lang und i>is 5 am breit; die untersten Blätter

nur Bohuppenförmig. Blüthen einzeln, endstHndig an grundständigen nur mit

Schuppenbl&ttern besetzten Stengeln. Perigon gebogen, Tnii 3 lappigem Saum, Blüthen

oft kleistogamisoh. Fracht fast kugelig.

In trockenen Wäldern in den östlichen Vereinigten Staaten verbreitet, schon

seit ilcm 17. Jahl'hundert in Europäischen (iärtcn, früher mitunter wegen der aro-

matischen Wurzeln (Radix Serpentariae vh'ginianae B. viperina) zu medizinischen

Zwecken angepflanzt. 151. Juni, Juli. Frucht Septemher.

A. Serpentaria L. Spec. pl. ed. 1. 9öl (1753). Britton u. Brown 111. Kl. N.
Un. St. I. :»40 fig. 1282.

B. Griffelsäule au der Spitze 6 lappig. B.

I. Diylölohus 1
)
(Duchartre Ann. sc. natur. 4 ser. II. 32 [1854] in I.

DC. Prodr. XV. 1. 478. — Glossula 2
) Rchb. Handb. 173 [1837]).

Unterhalb der Narbonlappen und über den Staubbeuteln ein

ringförmiger, meist gekerbter Wulst, der von Fortsätzen der

Narbenlappen gebildet, wird. Staubbeutel 6, gleich weit von ein-

ander entfernt, mit dem Griffel unter den Abschnitten des Rings

verbunden. Saum des Perigons meist ein lippig.

Nur hierher einheimische Arten — In Europa ausser unseren Arteu

noch A. Sic ula (Tineo in Guss. Fl. Sic. Syn. II. 878 [1844]) in Sicilien.

— A. in i <r <ix toma'J) (Boiss. u. Sprun. in ßoiss. Diagn. pl. Or. ser. 1. V.

50 [1844]) auf der Balkanhalbinsel. — A. altissima (Desf. Fl. Atl. II.

324 t. 249 [1800]) in Süd-Italien. Sicilien, Epirus, Griechenland, Cypern,
Vorder-Asien und Noid-Africa. — A. Bac'ticai) (L. Spec. pl. cd. 1.

961 [1753]. — A. longa Woodv. Med. Bot. II t. 107 [1791] nicht L.) auf

der Iherischen Halbinsel mit der Rasse snbglauca (Gurke in Richter-

Gürke PI. Für. II. 90 [1897]. — A. zubglauca Lam. Encycl. I. 257 [1783]. -
A. glatica Desf. Fl. Atl. II t. 250 [1800]). — A. parvifldra (Sihth. u. Sm.
Fl. Graec. X. 27 t. 936 [1840]) in Griechenland und Vorderasien. — A.
Tourneförtüö) (Jaub. u. Spach Illustr. pl. Or. II. 38 t. 128 [1844—46])
auf der Insel ChiOS und in Kleinasien mit der Form macrog lossa^)
(Boiss. Fl. Or. IV. 1077 [1879]. — A. macro<)lossa Jaub. u. Spach a. a. O.

38 t. 127 [1844—46]). — A. hirta (L. Spec. pl. ed. 1. 961 [1753]) auf

der Insel Chios, Cypern und in Kleinasien. — A. ßodamael) Dingler

Flora I.XVI. :!01 [1883]) in Thrakien mit der Form cordifdlia (Dingler

a. a. O. [1883]).

Bei un8 nur Arten der Subsection

Euaristolöchia (Klotzsch Monatsber. Akad. Berl. 1859.

595). Perigon unmittelbar über dem Fruchtknoten nicht in einen

stielartigen Hals zusammengezogen. (Südfranz.: Fäoutorna.)

a. Pflanzen sommergrün, im Winter absterbend. Perigonröhre auf- a.

recht, nicht zurückgebogen.

1. Blüthen in achselständigen wenigblüthigen doldenartigenWickeln, 1.

kürzer als die Blätter. Grundachse kriechend.

\'"ii iiTcAovg doppelt und Äoßö$ Lappen.
- \'on yÄtboaa Znnge, «regen des zungenförmigen Perigonsaums.
S) Von fllXQÖg klein und <nö/ia Mund.
l Au- Andalusien (im Altertbum Baetien, am Flusse Baetis, jetzt Guadalquivir
•i) s. II. S. ? : i Fusan. 2; IV. s. 461 Fussn. 1.

' Von fuzxpds lang, gross und yX&aaa Zun
7 Nach dem Fundorte am Flusse Bodauia-Su.
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1129. (1.) A. clemiititis *) (Osterluzei, Löffelchrut, Zeiachrut [St.

Gallen], Rämi [Siebenbürgen]; nierlerl. u. vlaem.: Sarratijnskruid, Hol-

wortel; franz.: Sarasine; it.: Erba astrologa; rum. u. a. : Bosele-popei,

Cucurbetea; poln.: Stnolniek; kroat. : Divja jabuka, Vuöja stopa, Koko-
tinja ; serb.: KoKOTHaa, Byija Jafiyna; russ. u. a. : TarapcKaa rpyma

;

ung. : Farkasalma). 2[. Hellgrün, streng riechend, kahl. Grundachse

ziemlich dünn, verzweigt, ausläufertreibend. Stengel aufrecht, hin- und
hergebogen, meist 3 dm bis fast 1 m hoch, ziemlich derb, gefurcht.

Blätter bis 4 cm lang gestielt, rundlich bis eiförmig, meist 5

bis 10 cm lang und 3,5— 9 cm breit, stumpf, schwach ausgerandet,

durch eine tiefe abgerundete Bucht herzförmig, am Rande
durch kleine Zähnchen rauh, fast lederartig, unterseits etwas bläulich-

grün. Blüthenstand meist 3— öblüthig. Blüthen mittelgross, am Grunde
des Stieles mit einem sehr kleinen Vorblatte. Perigon hellgelb; seine

Röhre gerade, der Saum zungen förmig, eiförmig-lanzettlich, .stumpf,

schmutzig-gelb. Frucht kugelig oder fast birnförmig, zuletzt gelb, etwa

von der Grösse einer starken Walnuss, hängend, im nördlicheren Ge-
biet meist nicht reifend, ihr Stiel mehr oder weniger stark verdickt.

An Zäunen, in Hecken, an Ackerrändern, in Weinbergen, an

Mauern, auf Schutthaufen, meist sehr gesellig; meist in der Nähe von

Ortschaften, mitunter aber selbst mitten in Wäldern. Wahrscheinlich

ursprünglich nur im südlicheren Gebiete heimisch, als Arzneipflanze

überallhin verbreitet und jetzt nur an wenigen Orten fehlend, so auf

den Nordseeinseln. Steigt in Wallis bis ca. 400 m (Jaccard 314),

in Ungarn bis 410 m (Kern er ÖBZ. XXV. 394), in Bosnien bis

über 500 m (Maly briefl.). Bl. Mai, Juni. Frucht Juli— September.

A. Clematitis L. Spec. pl. ed. 1. 962 (1753) Koch Syn. ed. 2.

720. Boiss. Fl. Or. IV. 1077. Pospich. Fl. Oesterr. Küsten). I. 413.

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 265. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 300. Nyman Consp. 645 Suppl. 274. Richter-Gürke PI.

Eur. IL 90. Rchb. Ic. XI t. DCLXIX. fig. 1340. — A. inßsta

Salisb. Prodr. 215 (17!»(>). — A. \omja und A. rolfinda Georgi Beschr.

Russ. Reichs III. 5. 1274 (7991) nicht L.

Die Samen dieser Art, die sich zahlreich in den Früchten (wagerecht gelagert)

finden, schmecken sehr bitter.

Die Blüthen dieser An stellen wie auch andere der Gattung typische „Keasel-

fallen" dar. Zu Beginn der Blüthezcit ist das Perigon aufgerichtet und in der

Perigonröhre finden sich Btarre schräg abwärts >^eri<-lit»-te Ilaare, die den einkriechen'

den kleinen Insecten diu Eintritt in den kesselartig erweiterten Grund der l'erigon-

röhre wohl gestatten, sie aber am Wiederherauskriechen hindern. Erst nach voll-

zogener Befruchtung welken die Haare ab und die Bluthe kehrt aich in gleicher

Zeit um, die Oeffnung der Perigonröhre nach unten wendend; die Insecten k len

die Blüthe wieder verlassen. — Vgl. auch Die Ber. DBG. XVI. 236 (1

Lendert wenig ah. Fast nur in der Gestalt «1er Blätter, die an Bohattigen Orten

grösser nnd flacher, an sonnigen kleiner und ofl fast dütenförmig gerollt erscheinen.

— Bi schi ieben wurde

!

') y.Ä^ituitii*, Name einer Schlingpflanze hei Theophrastos.
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B. maerophylla (Tauschet Exsicc. nach Lindem, Fl, Cherson, II. 165 [1882]).

Blätter grösser.

Die Grundachse war früher als Radix Aristolochiae fcenuia officinell

und i>i brechenerregend.

(Skandinavische Halbinsel [eingeführt]; Dänemark [eingeführt];

Britische [nseln [eingeführt]; Prankreich; Spanien; Corsica; Italien;

Balkanhalbinsel; mittleres und südliches Russland; Krim; Kaukasus;

Venler- und ( lentral-Asien.) #

2. Blüthen einzeln. Grundachse nicht kriechend. 2.

<(. Grundachse nicht knollig. Blätter unterseits rauli mit stark a.

vorspringenden Nerven, meist mehr oder weniger deutlich

unregelmässig gekerbt bis gezähnt.

llod. (2.) A. pistolöchia 1
). "4. Stengel schlaff, meist auf-

Bteigend, 1,5—4 dm lang, gestreift, hin- und hergebogen, unverzweigt

oder ästig, am Grunde meist mit einigen schuppenartigen Blättern.

Blätter kurz gestielt bis fast sitzend, aus breit-herzförmigem

Grunde dreieckig-eiförmig, filzig-rauh, ihr Herzausschnitt oft

durch die rundlichen zusammenneigenden Lappen fast geschlossen, an

der Spitze abgerundet oder meist mehr oder weniger ausgerandet, am
Rande wellig bis gezähnelt-rauh, oberseits trübgrün, unterseits heller,

graugrün, durch starre Haare sehr rauh. Blüthen meist länger als das

Blatt, etwa 1 cm lang gestielt. Perigon gelblich, unterwärts meist

braunroth überlaufen, der Saum auf der kurzen Seite wellig zweilappig,

auswärts gebogen, der verlängerte zungenförmige Theil elliptisch bis

elliptisch-lanzettlich, spitz bis stumpflich. Frucht kugelig, bis etwa

1,5 cm lang, zuletzt meist am herabgebogenen Stiel hängend.

An steinigen Orten, an Abhängen nur im westlichen Mittelmeer-

gebiete, bei uns nur im Südwesten in der Provence, in den Alpen bis

Gap. Riviera. Bl. April, Mai.

A. Pistolöchia L. Spec. pL ed. 1. 962 (1753). Gren. u. Godr.

Fl. France III. 72. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 299.

Nvman Consp. 646. — Richter-Gürke PI. Eur. IL 89. Rchb. Ic. XI t.

DCLXX Kg. 1341. — A. fasciculata Lam. Fl. France III. 387

(1778). — A. Pistolöchia latifölia Raf. Fl. Teil. IV. 98 (1836).

Durch 'las Fehlen der Ausläufer und die einzelnen Blüthen sofort von A.

olematitis, durch die nicht knollige Grundachse und die reichlich an den hakig al>-

wftrta gekrümmten Stielen sitzenden kugeligen Früchte leicht von den übrigen Arten

zu unterscheiden. Die Grundachse war [ruber als Radix Aristolochiae polyrrhizae

officinell.

(Mediteranes Süd-Frankreich; Iberische Halbinsel; Sardinien; nord-

westliches Indien; Nord-Africa.) |*|

i) Bei Plinius (XXV. 54) Name einer zur Beförderung der Geburt (P.oyia)

dienenden Pflanze: von nioxöc, treu; die Lesart plistolochia (von nP-etatog der

Meiste) ist wohl vorzuziehen.



68G Aristolochiaceae.

h. b. Grundachse knollig. Blätter unterseits nicht stark rauh,

nicht mit stark vorspringenden Nerven.

1. 1. Blätter sitzend oder fast sitzend, daher stengelumfassend

erscheinend.

1131. (3.) A. rotüiida (it.: Erba astrologa, Starloggio
; kroal.:

Vucjo stupa, Lukovac). 2J-. Grundachse eine runde bis 4 cm und
mehr dicke Knolle, seltener eiförmig. Stengel ziemlich dünn, aufrecht

oder meist aus niederliegendem Grunde aufsteigend, meist 3—5 dm
lang, unverzweigt oder am Grunde ästig, 4 kantig, am Grunde nur mit

kleinen schuppenförmigen Blättern, die oberwärts meist allmählich in

die Laubblätter übergehen. Blätter nur bis 3 mm lang gestielt, aus

tief herzförmigem Grunde oval, meist 4—5 cm lang und 3— 4 cm
breit, am Grunde mit schmalem Herzausschnitte, der mitunter

geschlossen erscheint, an der Spitze abgerundet oder meist ausgerandet,

durch die Mittelnerven kurz-stachelspitzig, oberseits trübgrün,
kahl, unterseits heller, besonders am Grunde kurz zerstreut behaart.

Blüthen ziemlich lang gestielt, ihr Stiel etwa 1 cm lang, viel

länger als der Blattstiel, oberwärts keulenförmig verdickt.

Perigon klein, aussen behaart, gelblich, innen dunkelpurpurn gestreift;

der Saum nur mit einem zungenförmigen ovalen, an der Spitze ab-

gerundeten bis ausgerandeten purpurbraunen Abschnitte, der die Länge

der Röhre erreicht. Frucht kugelig oder etwas länglich, bis etwa 2 cm
lang, aufrecht oder nickend.

Auf feuchten Grasplätzen, meist in der Ebene, auch auf Wein-

bergen, an Abhängen, auf Aeckern und an felsigen Plätzen, nur im

südlichen Gebiete, Provence; Dauphine (bis Gap aufsteigend); Riviera;

Lombardei; Tessin; Venetien; Küstenland! Istrien ! nebst den Inseln;

kroatisches Küstenland ; Dalmatien ; Montenegro; Hercegovina; Bosnien

hier bis 500 m ansteigend (Beck Wiss. Mitth. XL 415 [135]). Bl.

April, Mai.

A. rotunda L. Spec. pl. ed. 1. 902 (1753). Koch Syn. ed. 2.

720. Gren. u. Godr. Fl. France III. 73. Boiss. Fl. Or. IV. 1077.

Schinz u. Keller Fl. Sohw. 149. Pospichal Fl. Oesterr. Küstenl. I.

413. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 298. Nyman Consp.

645. Suppl. 274. Richter-Gürke PI. Eur. II. 89.

Abart Gris. Spie. II. 326. — Die Knolle wurde früher arzneilieli verwendet.

(Südliches und westliches Frankreich; Spanien; Corsica ;
Italien ;

Sicilien ; Balkanhalbinsel; Klein-Asien ; Nord-Africa.) ~\

2, 2. Blätter deutlich gestielt; Blattstiel mindestens von der

Länge des Herzausschnittes.

1132. (4.) A. pällida. -'|. Knolle dick, rund. Stengel aus

aiederliegendem Grande aufsteigend, meist 3 5 dm lang, unverzweigt

oder am Grande ästig, am Grunde nur mit schuppenartigen Nieder-
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blättern, meist liin- und hergebogen und 4 kantig. Blätter bis über
1 cm lang gestielt, aus weit herzförmigem Grunde breit

bis fast dreieckig-eiförmig, seltener rundlich, meist 3—4,5 cm lang und

etwa ebenso breit, hellgrün, mit abgerundeten Seitenlappen, an der Spitze

-lumpt, abgerundet, oder meist ausgerandet, am Rande höchstens ganz

Bchwach wellig, unterseits wie der Blattstiel schwach und weich behaart

Blut heu stiele kurz, viel kürzer als die Blattstiele, ober-

wärt s verdickt. Perigon kahl, grünlichgelb, innen purpurgestreift; der

Saum erweitert, schief abgeschnitten mit einlanzettförmigem allmählich

verschmälertem stumpfem, zungenförmigem Abschnitte, der etwa die

Hälfte der Länge der Perigonröhre oder etwas mehr erreicht. Frucht

birnförmig, herabhängend.

In steinigen Wäldern, unter Gebüsch und an Abhängen nur im

südlichen und südöstlichen Gebiete. Provence. Riviera; Lombardei;

Süd-Tirol (am Baldo bis 1400 m, Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2.

83); Venetian. Küstenland; Istrien ; Kroatien; Krain (Paulin Beitr.

II. 135); Süd-Steiermark (Hayek I. 357); Dalmatien ; Montenegro, noch

bei 1700 m (Rohlena Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1904. XXXVIII. 83);

Hercegovina; Bosnien (hier bis 1100 m ansteigend, Mazz. ÖBZ. LV.
427 [1895]). Slavonien ; Banat! in den Vorbergen der Biharia bis 280 m
(Kern er ÖBZ. XXV. 894). Bl. April -Juni.

A. pallida Willd. Spec. pl. IV. 162 (1805). Koch Syn. ed. 2.

728. Boiss. Fl. Or. IV. 1078. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 413-

Rouv in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 298. Nyman Consp. 645.

SuppL 274. Richter-Gürke PI. Eur. II. 89. Rchb. Ic. XI t. DCLXXII
fig. 1343. — A. lutea Desf. Ann. Mus. Paris. X. 295 t. 19 (1808)

Choix. 13 t. 8. — A. longa y. pallida Gortani Fl. Friul. IL 144

(1906).

In der Gestalt der Knolle mit A. rotunda übereinstimmend, aber durch die

läuger gestielten Blätter leicht zu unterscheiden. In der Tracht der A. longa nicht

unähnlich und ohne Knolle mitunter schwer kenntlich, aber durch die niedrigen,

meist ganz unverzweigten Stengel, die stärker verkürzten Blätter, deren Farbe, die

Blüthenfarbe und den stärker abgestutzten, öfter allerdings verlängerten zungen-

förmigen Abschnitt verschieden.

Aendcrt ab

:

B. erenäta. Blätter alle gekerbt. Blüthen kleiner. — Siebenbürgen und wohl

auch anderwärts. — A. pallida a. crenata Schur Euum. pl. Transs. 590 (186G).

(Mediterranes Süd-Frankreich; Sardinien; Italien; Sicilien; Balkan-

halbinsel; Kleinasien.) jljTj

1133. (5.) A. longa. 21. Knolle cylindrisch bis rüben-
förmig, bis etwa S cm lang, senkrecht im Boden steckend. Stengel
unverzweigt oder oft ästig, meist 4—8 dm lang, aufsteigend, 4-

kantig, kahl, oder schwach behaart, hin- und hergebogen, am Grunde
nur mit schuppenartigen Niederblättern; die Aeste meist abstehend.

Blattstiele bis über 1 cm lang. Blätter aus herzförmigem
Grunde eiförmig bis dreieckig-oval, mit abgerundeten Seiten-
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läppen, an der Spitze stumpf bis ausgerandet, oberseits grün, Unterseite

graugrün und mehr oder weniger behaart. Blüthenstiel etwas verlängert,

bis etwa 1 cm lang. Blüthen ziemlich gross, etwa 4—5 cm
lang, oft das Blatt überragend. Perigon grün-braun, aussen

behaart oder kahl, am Schlünde schwarz-purpurn, der zun gen form ige

Abschnitt kurz, kaum die Hälfte der Länge der Röhre erreichend,

länglich-lanzettlich, ziemlich plötzlich verschmälert, grünlich, meist braun

gestreift. Frucht verkehrt-eiförmig-birnförmig, abwärts gebogen.

An Mauern, Felsen, auf Aeckern und Feldern nur im Mittelmeer-

gebiete. Bei uns nur im äu.ssersten Südwesten in der Provence und
an der Riviera. Bl. April, Mai.

A. longa L. Spec. pl. ed. 1. 961 (1753). Gren. u. Godr. Fl.

Fr. III. 73. Boiss. Fl. Or. IV. 1078. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 299. Nyman Consp. 644. Suppl. 274. Richter-Gürke PI.

Kur. IL 89. Rchb. Ic. XII t. DCLXXII fig. 1344. — A. Fontanesü x
)

Boiss. u. Reut. Pugill. fl. Hisp. 108 (1852). — A. pallida ß. elongäta

Duchartre in DC. Prodr. XV. 1. 487 (1864). — A. pallida Salzm.

nach Bull. Journ. Linn. Soc^XVI. 656 (1878) nicht Willd. — A. pal-

lida ß. elongäta und A. Attica Orph. Exsicc. nach Boiss. — A. longa

C. elongäta Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 89 (1897).

Auch die Knollen dieser Art wurden früher arzneilich (als „Vija") henutzt

(vgl. auch Landerer ÖBZ. XI [1861] 408).

Ueber die Unterschiede von der ähnlichen vorigen Art vgl. S. 687.

Aendert ab

:

B. abbreviäta. Knolle kürzer und auch meist mehr gestutzt. Perigonanhängsel

innen purpurn. — Spanien. — A. longa ß. abbreviata Duchartre in DC. Prodr.

XV. 1. 486 (1864). Richter-Gürke PI. Eur. II. 89.

C. parvif olia. Blätter kleiner als beim Typus. — Sicilien. — A. longa ß. parvi-

folia Nicotra Malpighia VIII. 93 (1894) nur der Name.

(Südliches und südwestliches Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien

mit den Inseln; Balkanhalbinsel; Griechenland und Inseln; Nord-

Africa; Makaronesien.) %\

b. b. Blätter immergrün, glänzend grün.

* A. sempervirens. |/. Ziemlich hoch windend, kahl. Stengel kantig.

Blätter derb, tief-herzförmig, spitz, meist 3— 10 cm lang und 2— cm lueit, meist

wellig. Blüthen gelblich, dunkler gestreift. Perigonröbre hakig umgebogen, ober-

wärts erweitert und dort Bcbief abgeschnitten.

In Kreta heimisch, bei uns nur ziemlich selten in Gärten, nur im südlichen

Gebiete winterhart.

J. aempervirens L, Spec. pL ed. 1. 961 (1753). C. K. Schneider 111. Bandb.

Laubh. 1. 253 fig. 162 f. Richter-Gürke PI. Kur II. 90. — A. nuddta hioench Meth.

7 im (1794). — Endotheca sempenrireru Etaf. Fl. Teil. IV. 99 (1836).

IL II. G ymn <>Iobus 2
)
(Duchartre Anii.se. mit. ser. 4. IL 30 [1859]

in DC. Prodr. XV. l. 439 |1864]. — Guaco*) Liebm. Forh.

i s i. s. 258 Fussn. 1, 111. S. L45 Fussn. 1, IV. s. i!34 Fussn. 1.

2) Von yVflVÖS nackt und /o,/»,- l.:i)>j)iMi.

) Einheimischer Name der in Süd-America vorkommenden A. guaco.



Aristoloohia. es'»

Skand. Naturf. 1844. 203 11847]). Ringförmiger Wulst unter

den Narbenlappen fehlend, die Griffelsäule Belten (nicht bei

uns) 5 lappig. Staubblätter (> bez. 5, gleich weil von einander

entfernt

Ueber 100 Arten in America, die meisten in den wärmeren Theilen,
Kräuter oder oft hochschlingende Gehölze, von denen in unseren Gewächs-
häusern (vorzugsweise in den warmen) eine grössere Zahl eultivirt wird. Im
Freien dauern nur wenige Arten im südlichen Gebiete bei uns aus, wolil am
häufigsten in (Järten ist

* A. Ambriäta. 2| .
lüs fast 2 m hoch. Kahl. Blatter aerznierenförmig.

Blüthenstände einblüthig. Blüthen purpur-gelb. Perigonröhre am Grande schief-

bauchig, bis zur Spitze evlindrisch mit einem ungeschwiinzteu Anhängsel, gefranst.

Fruchtknoten (j fächerig.

Im südlichen Brasilien heimisch, bei uns seit langem (1829) in Gärten, nur
im Mittelmeergebiete winterhart. Bl, September.

A. timhrialo Cham. I.innaea VII. 210 t. 6 (1832). Nichols. Dict. Gard. Suppl.
I. 84. - .1. ßonplandii) Ten. Cat. Sem. Hort. Neap. 1842. 12. — A. eiliala

Hook Bot. Mag. t. 375G (1S39). Nichols. Dict. Gard. I. 112. — A. ciliosa Benth.
in Muind Bot. t. 90 (1839).

44. Familie.

RAFFLESIÄCEAE 2
).

<R. Br. Trans. Linn. Soc. XIX. 229 [1845]. Solms in Pringsh. Jahrb.

VI. 509 [1868]. Nat. Pfl. III. 1. 274. Pflzreich. IV. 75. Dalla Torre

u. Harms Gen. siph, 138. — Cytineae Lindl. Veget. Kingd. 91 [1847].
— Cytinaceae Hook. fil. in DC. Prodr. XVII. 106 [1873].- —
Aristolochiaceae Baill. Hist. pl. IX. 1 [1888] z.T. — Rhizantheae*)

Blume Fl. Jav. fasc. I. [1828] z. T.).

S. S. i>77. Parasitische Kräuter, deren thallusartige Yegetations-

organe im Körper der Nährpflanze lehen ; die unbeblätterten oder (bei

unserer Art) mit schuppenartigen Blättern besetzten kurzen Blüthen-

Btengel entstehen adventiv und durchbrechen die Rinde der Nährpflanze.

Blüthen endständig, einzeln oder (bei uns) in kurzen Trauben, aktino-

morpb, mit 4— 5 zähligem oberständigem Perigon, meist durch Fehl-

schlagen eine- Geschlechtes eingeschlechtlich, selten polygam. Die

Mitte der Blüthe i.-t säulenförmig erhoben und oberwärts scheibenförmig

verbreitert, unter ihr liegen bei den weiblichen Blüthen der Fruchtknoten

und an der Unterseite des Scheibenrandes die ringförmige Narbe. Der

i) 8. vi. 2. S. 163 Fussn. 1.

- tch der im westlichen Monsungebiel verbreiteten Gattung Raffltsia
'll. Br Trans. Linn. Soc. XIII. 201 [1821]), die in einigen Arten die bis über 1 m
im Durchmesser messenden grössten Blüthen der Welt besitzt. — Benannt ist sie

nach Bir Thomas Btamford Haffles, f 1820, Britischem Gouverneur auf Sumatra,
er mit Beinern Begleiter, dem Botaniker Joseph Arnold, * 28. Dcc. 1782

- t JuL oder Aug. 1818 Padang auf Sumatra, die grösste Art dieser Gattung,
die Biesenblume /.'. .1 11. V>r. a. a. O. 207) entdeckt'-.

Von c/'l"« Wurael und ävöog Blüthe.

Asehorson u. Grr. ebner, Synopsis. IV. 44
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unterstündige Fruchtknoten ist einfächerig und besitzt 4 oder 6—

8

wandständige Samenträger oder (nicht bei uns) er enthält ein regelloses

Gewirr von gewundenen Kammern, in denen zahlreiche Samenanlagen
stehen ; diese besitzen meist nur 1 Integument, sind aufrecht oder recht-

winklig gebogen, selten ganz umgewendet, im letzteren Falle besitzen

sie 2 Integumente. Staubbeutel au der Unterseite des Scheibenrandes

unterhalb der Narbe ringförmig angeordnet, in schwankender Zahl, ver-

schieden gebaut mit verschiedener Anzahl der Fächer. Frucht beeren-

artig, fleischig, mit stehenbleibender säulenförmiger Blüthenmitte. Samen
zahlreich, sehr klein, mit harter Schale. Keimling wenigzellig, nur von

einer Schicht ölführender Zellen umgeben.

Von den 3 Tribus dieser Familie, die nach So lms (Pflz.reich IV. 75. 7)

vielleicht nicht einmal monophyletischen Ursprungs ist, bei uns nur die

Tribus

CYTINEAE.
(R. Br. Trans. Linn. Soc. XIX. 245 [1847]. Solms Nat. Pfl. III. 1.

279, 281. Pflz.reich IV. 75. 15. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 139.)

Blüthensprosse mit einfachem traubigem Blüthenstande, Blüthen

monöcisch oder diöcisch. Staubbeutel in einem Kreise rings um den

Scheitel der säulenförmigen Blüthenmitte, 2 fächerig; die Fächer sich

mit parallelen Längsspalten öffnend. Fruchtknoten (bei uns) mit ver-

zweigten Samenträgem.

Hierher ausser einer Gattung in Mexico nur

252. CYTINl S 1
).

(L. Gen. pl. ed. 6. 567 [1764]. Endl. Gen. 723. Solms Nat. Pfl. III.

1. 282. Pflz.reich IV. 75. 15. -- Hypocistis 2
) Adans. Famil. II. 76

[1763). — Thyrsine 3
) Gleditsch Syst. 286 [1764]. — Phelypea 4

)

Thunb. Nov. gen. pl. 81
1
1 784] nicht Tourn. — HypÖlepis 5

) Pers.

Syn. II. 598 [1807]. — Haematölejns 6
) C. Presl Epim. bot. 238

[1849].)

(Blutschuppe; franz.: Cytinet; it.: Ippocisto, Mucchignero ; kroat.:

Siparie, Prasac.)

Blüthenstengel unverzweigt oder (nicht bei uns) am Grunde büschclig.

Blüthen eingeschlechtlich, in ähren förmigen Blüthenstämlen mit 2 Vor-

]) Von wö%vq§ Blüthe dea Granatapfels.

i iuy.au i: {imox.iod-i$) Name unserer Pflanze bei Dioskorides (I, 127).

:)
) Von &-ÖQ0O£, dem bekannten Stabe der Bakebantinnen.

i) Nach Louis de Phelipeanx, Kanzler, und Jeröme de Ph., einem hohen

Marinebeamten, zweien Gönnern von Tonrnefort. Thnnberg stellte irrthümlich

die südafricani8che Art zu der Tonrnef or fachen Orobanchacen-Gattung d, N.

Von i'.n'i unten und Xerclg Schuppe,

ß) \'ini atfta Blul and /.•.?/,•.
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blättern oder endständig. Untere Blüthen weiblich, obere männlich.

Perigon röhrenförmig bis röhrig-glockig, mit 4— 6- (bis 9-)theiligem

Saume, seine Abschnitte 2 zeilig oder sich seitlich deckend. Männliche
Blüthen: doppelt so viel Staubblätter als Perigonabschnitte, mit diesen

abwechselnd senkrechte Lamellen, die zwischen sich tiefe Höhlungen
lassen und die Säule mit dem Perigon verbinden. Weibliche Blüthen
mit am Grunde verbundener Säule und Perigonröhre, viel kürzer als

die männlichen; Fruchtknoten mit 8— 14 wandständigen Samenanlagen;
diese geradläufig (orthotrop). Narbe kopfförmig, 8— 10 furchig, stumpf
oder fast gelappt. Frucht weich, fleischig.

3 ArU'ii, ausser unserer noch 2 in Süd-Africa und Madagascar, in Europa nur
die Section

:

Kn e;it in hs (Baker fil. Journ. Linn. Soc. XXIV. 465 [1888].
Sohns Pflz.reich IV. 75. 16. — Hypocistis Adans. a. a. 0. [1763] im
engeren Sinne). Stengel ganz im verzweigt. Blüthenstand ährenförmig.

Pollenkörner einzeln, frei. Samenträger am Rande verzweigt.

Hierher nur

1134. C. hypocistis 1
). % Lebhaft orangeroth bis hell-

rot h, in der Tracht einer jungen Monotropa nicht unähnlich, meist

mehrere Stengel treibend; diese meist 0,5— 1 dm hoch. Schuppen-
förmige Blätter fleischig, eiförmig bis länglich, meist zugespitzt, gefranst,

die oberen aus der Erde hervorragenden orangegelb, rosa bis rothbraun,

meist länger als die Blüthen. Blüthenstand meist 5— lOblüthig. Blüthen
meist gelb bis röthlich, fast sitzend, an der Spitze des kurzen Blüthen-

stengels gedrängt, oft fast doldenartig angeordnet erscheinend, die oberen

etwa die Länge ihrer Tragblätter erreichend. Perigon am Schlünde
meist nicht eingezogen, seine Abschnitte oval, stumpf. Säulenartige Mitte

drüsig-kurzhaarig.

Auf den Wurzeln von Cistns- Arten, nur im Mittelmeergebiete,

dort aber meist verbreitet und oft gesellig. Dauphine. Provence! Rivieraü
Istrien nebst den Inseln. Dalmatien. Bl. April, Mai.

C. Hupocistis L. Syst. nat. ed. 12. IL 602 (1767). Koch Syn.
ed. 2. 719. Boiss. Fl. Or. IV. 1071. Gren. u. Godr. Fl. France III.

71. Solms a. a. (). 16 fig. 12. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France
XII. 295. Nyman Consp. 645. Richter-Gürke PI. Eur. II. 91. Rchb.
ic XI t. DXL fig. 1150. — Asanim Hypocistis L. Spec. pl. ed. 1.

442 (1753). — Ht/pocistis lutea Fourr. Ann. Soc. Linn. Lyon N. S.

XVII. 148 (1869).

Aenderi ab der Typus orhraecus Guss.):

B. kenn es f n u s. Schuppenförmige Blätter mehr oder weniger karmin-
roth, meist kürzer als die Blüthen ; diese heller, meist weisslich-

gelb bis rosenroth (Strobl Flora LXIV. 569 und Malv briefl.).

Perigon am Schlünde eingezogen. Säulenartige Mitte kahl.

i) S. S. 690 Fasan. 2.

44*



692 Rafflesiaceae. Polygonaceae.

Meist auf Cistns albidus, aber auch auf anderen Arten, bei

uns bisher nur sehr selten ; wir sahen sie bisher nur von Istrien :

Lussin (F. G. Meyer 1911!!), aber wohl weiter verbreitet und nur

oft übersehen.

C. Hypocistis ß. Tcermesinus Guss. Fl. Sic. Syn. II. 619
(1844). Rouy a. a. 0. Riehter-Gürke a. a. O. 91. Sohns a. a. O.

ll). — C. Hypocistis var. cemariensis Webb Phytogr. Canar. III.

429 (1850). — Hypocistis rubra Fourr. Ann. Soe. Linn. Lvon
N. S. XVII. 148 (1869). - Cyt Clusii 1

) Nvman Consp. 645

(1881).

Auch die von Reichenbach a.a.O. abgebildete Pflanze gehört (ausser der

Behaarung der Säule) hierher (vgl. auch die colorirte Ausgabe).

(Verbreitung der Rasse: Westliches mediterranes Frankreich; Ost-

Pyrenäen; Corsica; Sardinien!!; Elba; Sicilien ; Pantellaria; Canarische

Inseln; sicher weiter verbreitet.) jljTj

(Verbreitung der Art: Mediterranes Süd-Frankreich; Iberische

Halbinsel; Corsica; Sardinien; Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel mit

den Inseln; Kleinasien; Syrien; Nord-Africa; Canarische Inseln.) [TjTj

8. Reihe.

POLYGONALES.
(Lindl. Nix. pl. 24 [1833]. Nat. Syst. ed. 2. 211 [1836]. Engl. Nat.

Pfl. Nachtr. 346. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 139.)

S. S. 5.

Hierher nur die

45. Familie

POLYGONACEAE.
(Lindl. Nat. Syst. ed. 2. 211 [1836]. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 1.

1 [1856]. Dammer Nat. Pfl. III. 1 a. 1. Dalla Torre u. Barms Gen.

siph. 139. -- Polygoneae Juss. Gen. 22 [1789].)

VA njiüirige oder ausdauernde Kräuter, seltener Bolzgewächse. Stengel

gegliedert mit sehr entwickelten Knoten. Blätter meist spiralig gestellt, in

der Knospenlage am Rande zurückgerollt, am Grunde Bcheidenartig. Die

Scheide (als Tute, Ochrea) meist über die Exsertion des Blattes oder Blatt-

stieles hervorragend, tutenförmig den Stengel umgebend. Blüthen meist

zweigeschlechtlich. Perigon unterständig, kelch- oder blumenblattartig, 3-

bis 6 theilig, in der Knospenlage dachziegelartig (aestivatio imbricata);

<>H -J oder 3 innere Abschnitte grösser. Staubblätter dem Grunde des

') s. II. l. s. 141 Fussn, 1. Hinzuzufügen sind ihr Daten: ' 18. Februar

1525 t 1. Ä-pril
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Perigons eingefügt : ein äusserer, öfter allein vorhandener und oft ver-

doppelter (dödoublirter) Kreis vor den äusseren Perigonblättern, ein

innerer, von dem meist nur 2 oder 3 vorhanden Bind, vor den Flächen

des Fruchtknotens. Griffel getrennt Frucht eine 2- oder 3-, selten

4 kantige Nuss mit nur einem Pamen. Samenanlage grundständig,

geradläufig. Nährgewebe mehlig, reichlich, glattwandig oder gerieft

(zerklüftet). Keimling meist mehr oder weniger excentriech, oft mannig-
fach gekrümmt oder auch gerade, mit schmalen oder breiten, flachen,

Selten gefalteten Keimblättern.

Fast alle Arien dieser Familie sind an der oben beschriebenen Tute am
Grunde des Blattstieles oder des Blattes leicht kenntlich.

Die sehr artenreiche und z. T. recht vielgestaltige Formcnkieise umfassende
Familie i> t fast über die ganze Erde verbreitet, sie fehlt in keinem Erdtheile. Die
meisten Arten gehören der nördlichen gemässigten Zone an.

Uehersicht der Unterfamilien.

A. Xährgewebe der Samen glattwandig, nicht zerklüftet.

I. Perigon meist 4— G theilig, die Blüthen cykliseh gebaut.

Rumicoideae.

II. Perigon meist 3— 6 theilig, die Blüthen spiralig gebaut.

Polygonoideae.

B. Nährgewebe der Samen zerklüftet. Blüthen meist spiralig gebaut.

Coccoloboideae.

1. Unterfamilie. *

RUMICOIDEAE.

i Dammer Xat. PfL III. 1. a. 8 [1892]. Dalla Torre u. Harms Gen.
siph. 139.)

S. oben.

Uebersicht der Tribus.

A. Laubblätter ohne Scheide (Ochrea), vgl. indessen Ko&nigia.
Eriogoneae.

B. Laubblätter mit Scheide (Ochrea).

I. Perigon 4— titheilig, die äusseren Abschnitte in der Frucht nicht

vergrössert, abstehend oder zurückgeschlagen, die 2— 3 inneren

nach der Blüthe vergrössert, aufrecht, die meist 3 kantige Frucht

einschliessend. Keimling meist seitlich. Kuniiceae.

II. Perigon meist 6 theilig (bei Oxyria 4 theilig). Staubblätter 6, 8

oder 9. Frucht linsenförmig oder dreikantig, die Kanten mit

ganzrandigem Flügel. Keimling in der Achse des Samen-.

Rhabarbareae.
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Tribus.

ERIOGÖNEAE.
(Dumort. Anal, faniil. 17 [I82i>] als Tribus der Clienopodiaceae; Bentb.

Trans. Linn. Soc. XVII. 401 [1836] in DC. Prodr. XIV. 1. .">. Nat.

Pfl. III. 1. a. 9. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 139.)

S. S. 693.

Vou den beiden Subtribus ist in Europa vertreten die sonst nur im westlichen

America heimische Koenig iinae (Dammer Nat. Pfl. III. 1 a. 8, 9 [1892]. —
Koenigieae Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III. 90 [1880]), ausgezeichnet durch

das Fehlen einer Hülle für die Theil-Blüthenstände. — Hierzu Koenigia^) (L.

Maut. I. 3 [1767]. — Bergeria?) Koenig nach Oeder Fl. Dan. t. CCCCXVIII
[I7d8]. — Maeoundstrum 3) Sinall in Britt. u. Brown III. Fl. N. ün. Stat. I.

541 [1896]). Kleines einjähriges Pflänzchen, niederliegend bis aufsteigend, von

Moni ia- artiger Tracht. Blüthen am Ende der Zweige in kleinen Büscheln, 3 zählig

oder noch mit einzelnen fehlschlagenden Organen. — Mit K. Island ica (K. is-

landica L. Mant. I. 35 [1767]. — K. monandra Decsne. in Jacq. Voy. Bot. 142

t. 147 [1844]. — Macounastrum Islandicum Small a. a. O. 542 [1896]) in Spitz-

bergen, auf der Bären-Insel, Jan Meyen, Nowaja Semlja, Island, Faer-0er, Skandi-

navische Halbinsel, arktisches und nördliches Russland, Nord-Sibirien, Nord-America,

Grönland. — Hier und da in Gärten findet mau Arten der

Subtribus

ERIOGÖNINAE.
(Dammer Nat. Pfl. III. 1. a. 8, 14 [1892]. Dalla Torre u. Harms Gen.

sipb. 139.)

Theilblüthenstände am Grunde von einer Hülle (Involucrum) um-

geben.

Bei uns werden fast nur cultivirt Arten der Gattung:

* KRIOGONTM^).

(L. C. Rieb, in Mich. Fl. Bor.-Am. I. 246 [1803]. Wate. Proc. Amor.

Akad. XII. 254. Nat. Pfl. III. 1. a. 14. — Xspinösa») Lag. Gen.

et spec. nov. 14 [1816]. — Stenögonum 6
) Nutt. Journ. Acad. Pbilad.

N. S. I. 170 [1847]. — Knciika 1
) Nutt. a. a. O. 166 [1817].)

i) S. III. S. 829 Fussn. 2.

2) Nach Christian Johann Berger. * 1724 Wien f [ ~^ Kiel
>

s '''' J '

""*

Professor der Medicin daselbst, seit 1741 Arzt in Kopenhagen, 1761 Professor, Bpäter

Leibarzt daselbst, Gönner Coenig's, 1772 nach Aalborg verbannt (Elberling
Nordisk Pamiljebok 2. Uppl. II. ]>. 1449 naob Krok briefl.).

3) Nach James Melville Macoun, Carator des Regicrungs-Herbarinms in

Ottawa (Canada), um die Flora dieser Cnlonie verdient.

i) Nach Analogie an Polygonwm von ,"oiov Wolle gebildet.

N . i< d i Mariano F,s)iinosa, ,Civujano de Cuba", Correspondenten dos

botanischen Gartens in Madrid (Colmeiro Botan. Bisp, l.n-it. 210).

fl
i Wie l . von im vög schmal.

7) Von fr in und xrX/?o,' Krei>.
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Einjährige oder ausdauernde Kräuter, seltener Halbst rauchet- von

wechselnder Tracht, oft dichl wollig behaart Blätter gegenständig oder

abwechselnd. Blüthenstände trugdoldig, doldig oder bis kopfförmig,

ihre Hüllen (Involneruin) ineist cylindrisch oder auch glockenförmig

bis flach, 5— S zähnig. Blüthen klein. Perigon meist gefärbt, ßspaltig

oder (j theilig, mit gleichlangen Abschnitten oder die äusseren Länger.

Staubblätter 9, eingeschlossen oder hervorragend, mit oft wolligen Staub-

fäden. Griffel o theilig mit kopfigen Narben. Frucht 3 kantig, pyra-

midal, öfter geflügelt. Keimling in der Achse des Samens oder etwas

schief.

Etwa 160 Arten in America, die meisten im westlichen Nord-Anierica, einige

bis nach Mexico.

A. Eueriögonum (Wats. Proc. Amer. Akad. XII. 254 [1877]). A.
Hülle der Theilblüthenstände kreiseiförmig, nicht gerippt und nicht

kantig, 4—8 zähnig oder ebensoviellappig. Hochblätter laubblatt-

artig, zu 2, 5 oder zahlreich genähert. — Cultivirt meist nur

Arten von

Umbell ata (Benth. in DC. Prodr. XIV. 1. 8 [1856]. — Pseudoumbelldta
Torr. n. Gray Proceed. Amer. Acad. VIII. 161 [1870]). Theilblüthenstände
zu einfachen oder zusammengesetzten doldenähnlichen beblätterten oder unbe-
blätterten Blütheitständen vereinigt, seltener einzeln. Blüthen nach dem Grunde
zu verschmälert. — Ausdauernde Kräuter oder mehr oder weniger halbstrauchig.

Blätter wollig behaart, wenigstens auf der Unterseite weiss bis gelblich. Staub-

fäden am Grunde behaart. Fruchtknoten meist oberwärts schwach behaart.

I. Hüllen der Theilblüthenstände tief gelappt, ihre Lappen später zurückgebogen I.

Blüthen kahl.

a. Blätter klein, oberseits oft kahl. a.

* E. umbellätum. 2|— }). Stengel niederliegend bis ausgebreitet. Blätter

spatelig-eiförmig, etwa 2 cm lang mit etwa 1 cm langem Stiel, Unterseite weiss filzig,

oberseits mehr oder weniger behaart, graugrün. Blüthenstengel 0,5— 1,5 (bis 3) cm
lang, starr, filzig behaart, unbeblättert, mit etwa 4— 10 keine Laubblätter tragenden

doldig angeordneten Theilblüthenständeu ; diese dicht, reichblüthig, ihre Hülle be-

haart, 6— 8 lappig. Blüthen gelblich, gestielt, kahl. Perigon mit eiförmigen Ab-
schnitten.

In den Gebirgen des westlichen Nordamerica von Nebraska bis Oregon, Nevada
und Nord- Kalifornien verbreitet; in den Rocky-Mountains bis über 3C00 m auf-

steigend, bei uns seit langem in Gärten, zur Bekleidung von Felspartien etc. ver-

wandt. Bl. Juni— September,
K. umbellätum Torr. Ann. Lvc. New- York II. 241 (1828). Niehols. Dict. Gard.

I. 527. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 254 fig. 165.

* E. stellätuiu. 2J-
—

fj. Der vorigen Art sehr nahe verwandt und von

verschiedenen Schriftstellern mit ihr vereinigt, ist verschieden durch beblätterten

Blüthenstengel und beblätterte wieder verzweigte Theilblüthenstände.

Gleichfalls in den Gebirgen des westlichen NTord-America heimisch, ^eit langem
in Gärten.

E. slcllatum Benth. Trans. I.inn. So,-. XVII. 409 (1827). Wats. Bot. of ( alif.

II. 20. Niehols. a. a. O. C. K. Schneider a. a. O.

b. Blatter gross, breit-eiförmig bis länglich. Blüthenstand meist zusammen- b.

tzt-doldenartig.
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* E. compositum. 2|_. Blätter in Rosetten, gestielt, länglich-eiförmig, am
Grunde herzförmig, unterseits dicht filzig, oberseits mehr oder weniger grün. Blüthen-

stengel steif aufrecht, bis 4,5 dm hoch, fast kahl. Blüthen weisslich oder rosa.

Im westlichen Nord-America in der Sierra Nevada heimisch, seit langem in

Gärten. Bl. Juli—September.
E. compositum Dougl. in Benth. Bot. Reg. t. 1774 (1836). Nichols. Dict. <!ard.

I. 527.

II. II. Hüllen der Theilblüthenstände mit kurzen aufrechten Zähnen. Blütlieustand

einfach-doldenartig.

* E. flaviim. Ü|_. Grundachse und oft auch der niederliegende Stengel holzig.

Ganze Pflanze weiss filzig. Grundständige Blätter länglich-linealisch bis länglich-

spateiförmig, stumpf, in den Stiel verschmälert. Blüthenstengel ziemlich kurz oder

bis 3 dm hoch, einzeln oder zahlreich polsterbildeud. Hüllblätter des regelmässig

doldigen Blüthenstandes lanzettlich. Perigon gelb. Staubblätter hervorragend.

In Nord-America von Nebraska bis Kansas und Washington verbreitet, bei

uns schon lange in Gärten. Bl. Juni— September.

E. flavum Nntt. Fräs. Catal. 1813. Britton u. Brown 111. Fl. North. D. St. I.

545. — E. sericeum Pursh Fl. Am. sept. 277 (1814).

B. B. Oregönium 1
) (S. Wats. a. a. 0. 262 [1877]). Hüllen der Theil-

blüthenstände cylindrisch-kreiselförmig, 5 — 6 nervig, oft gerippt oder

kantig, kurz gezähnt. Theilblüthenstände oft gedrängt in kopf-

förniigen bis büschelförmigen Blüthenständen oder auch an langen

ruthenförmigen Zweigen angeordnet. Hochblätter zu 3, am Grunde

verbunden, oft kurz und starr. Blüthen nicht am Grunde ver-

schmälert. — Perigonabschnitte ziemlich gleichgestaltet, nach dem

Grunde verschmälert.

L I. t'orymbdsa (Benth. in DC. Prodr. XIV. 1. 17 [1856]). Theilblüthenstände

einzeln in mehrmals verzweigten trugdoldigen Blüthenständen (Cymae). —
Halbstrauchige Arten.

* E. corynibüsuin. •)[— f/. Blätter eiförmig bis länglich oder länglich»

lanzettlich, bis 4 cm lang. Blüthenstengel etwa 3 dm hoch mit (bis 8 cm) breitem

doldenartigen Blüthenstande. Theilblüthenstände meist sitzend. Blüthen weiss bis

tief-rosa, selten gelb.

In Kalifornien östlich der Sierra Nevada heimisch, hier und da in Gärten.

Bl. Juli— September.

E. corymbosum Benth. in DC. Prodr. XIV. 1. 17 (1856). Nichols. Diot. Card.

I. 527.

jj_
II. Virgdta (Benth. a. a. O. 14 [185ß]). Theilblüthenstände ein/ein an langen

ruthenförmigen Zweigen zerstreut. Ausdauernde Kräuter bis Halbsträucber.

Weissfilzig. Blätter nicht in Rosetten.

* E. Wrightil '-). 2\.— |/. Bis 6 dm hoch, reich und lein verzweigt. Zweige

unterwärts reieb beblättert, Blätter eiförmig bis linealisch-lanzettlich, meist 0,5—

2

i) Nach dem Vorkommen im Staate Oregon am Stillen Ocean.

S. VI. i. s. :; Pnssn. 1. Dir richtigen Daten sind: * J<». « >.-t. 1811 f 11. Aug.

1885 Wetbersfield <'<>nn. \V. botanisirte von 1837 an in Texas und spater am
Rio Grande, schloss sich dann der Americanischen Expedition zur Peststellung der

Grenze gegen Mexico an, die er bis Arizona begleitete (A. Gray o. A. Plantae



Eriogonum, Emex. 697

(bis 3) cm lang, mit bis G mm langem Stiel, Hallen der Theilblüthenstände zottig

bebaarl mit steifen spitzen Zähnen. Perigon rosa, kahl. Staubbeutel purpurn.

Im westlichen Nord-Ameriea von Kalifornien bis Neu-Mexico heimisch, dort

bis fa>t 3000 m aufsteigend, ersl neuerdings in iQarten. Bl. August, September.

E. Wrightii Torr, bei Benth, in DC. Prodr. XIV. 1. 15 (1856). C. K. Schneider

111. Hau. Ib. Laubb. 1. 255.

1. Tribus.

RUMICEAE.
(Dumort. Anal, famil. 18 [1829] z.T. Benth. in Benth. u. Hook. Gen.

III. 90 [1880]. Nat. Pfl. III. 1. 16. Dalla Torre u. Harms Gen.

siph. 140.)

S. S. 693.

Ueber sieht der Gattungen.

A. Perigonabschnitte nach der Blüthe derb werdend, röhrenförmig mit-

einander verbunden und die Frucht fest einschliessend, die harten

Spitzen der äusseren dornartig zurückgebogen. Kmex.

B. Innere Perigonabschnitte mehr oder weniger häutig bleibend, meist

nicht verhärtend und nicht verbunden. Itiiiuex.

t EMEXi).

(Neck. Eiern, bot, II. 214 [1790]. Nat Pfl. III. la. 17. — Vibo 2
)

Media Phil. Bot. I. 178 [1789]. — Nibo 8
) Steud. Nomencl. ed. 1.

553 [1821]. — Centojwdium 4
) Burch. Trav. I. 340 [1824]. — Podo-

centrum' ) Burch. nach Meissn. Linnaea XIV. 489 [1840].)

(Alteweiberzahn 6
); ital. : Bietola spinosa.)

S. oben. Einjähriges Kraut, Blätter abwechselnd, ganzrandig, meist

eiförmig. Blüthen seitenständig, büschelig gestellt, einhäusig. Männ-

liche Blüthen mit meist 6- (selten 5-) theiligem Perigon, dessen Abschnitte

abstehen. Staubblätter 4— 6, mit kurzen Staubfäden, die Perigonblätter

Wrightianae 1852, 1853, Botany of tbe Mexican Boundary 1859). 1853— 5."> be-

gleitete er die North Pacific Exploring Expedition unter Capt. Ringgold und

Rogers, auf der er hauptsächlich in Japan sammelte. Von 1

S

."j G—67 erforschte

er Cuba; seine Ergebnisse liegen in Sauvalle Flora Cubana 1868—73 vor. 1871

begleitete er eine Expedition nach 8. Domingo (Urban Symbolae AntiUanae III. 141).

1) Soll wohl an Rumcx anklingen. Die Ableitung von i
t
uioi ich erbreche

mich, scheint nicht begründet.

2) Bei Plinius (XXV. 6) Blüthe der herba Britannien, auch Bydrolapathum

genannt, einer an der Deutschen Nordseeküste vorkommenden, gegen Skorbut ver-

wendeten Arzneipflanze, jedenfalls einer Humcs- Art.

Mruckfchler für Vibo.

4) Schreib- oder Druckfehler für (enti'opodium, von xe'vrQOV Sporn und

xödiov Füsschen, wegen der an der Frucht stechenden äusseren Perigonblätter.

5| Von novg Fuss und v.ivxQOv s

G) Uebersetzung des in Aegypten und Tripolitanien gebräuchlichen arabischen

Namens dirs-el-'agfu).
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nicht oder kaum überragend. Weibliche ßlüthen mit röhrig verbundenen

Perigonblättern, deren innere aufrecht stehen und deren äussere aus-

wärts gebogene Spitzen haben ; in der Frucht tragen die letzteren auch

meist am Grunde noch stumpfe buckelartige Zähne, ihre Spitzen sind

scharf dornig. Fruchtknoten 3 kantig, Griffel kurz mit 3 länglichen

bis lanzettlichen fiederförmig zerschlitzten Narben, diese aus der Perigon-

röhre hervorragend.

Nur die beschriebenen Arten.

Gesammtart E. spinosus.

*f E. spinosus. Q1

- Kahl, am Grunde meist büschelig verzweigt.

Stengel aufrecht bis niederliegend, unverzweigt oder ästig, meist 1 bis

3 dm hoch. Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde gestutzt oder etwas

herzförmig, spitz, etwas wellig. Perigonröhre in der Frucht löcherig-

grubig, 3 rippig, die unteren Zähne eiförmig-dreieckig, die oberen lan-

zettlich, allmählich scharf zugespitzt.

An sandigen Plätzen, auf Feldern und an Ruderalsteilen im süd-

lichen Mittelmeergebiete heimisch, bei uns nur hier und da in Botani-

schen Gärten verwildert. Bl. Februar— Mai.

E. spinosa Gimpd. Mon. Rum. 58 t. 1 fig. 1 (1819). Boiss. FL

Or. IV. 1005. Nyman Consp. 633 Suppl. 270. Richter-Gürke PI. Eur.

II. 91. — liumex spinosus L. Spec. pl. ed. 1. 337 (1753). — Rum.
glaber Forsk. Fl. Aeg.-Arab. 75 (1775). — Yibo spinosa Moench

Meth. 318 (1704).

Die Bestäubuiii,' der Art erfolgt durch den Wind.

(Iberische Halbinsel; Balearen ; Sardinien; südlicheres Italien;

Sicilien; Lampedusa; Griechenland; Kreta; Kleinasien; Syrien;

Palästina; Nord-Africa; Canarische Inseln.)

f E. austrälis. Meist niederliegend, bis 4,5 dm lang. Frnohtperigon grösser,

weniger rauh, die dornigen Abschnitte länger als bei der Leitart, die aufgerichteten

inneren breiter und mehr gerundet.

In Süd-Africa und i i > Australien heimisch. Mit fremder Wolle eingeschleppt,

bisher nur Brandenburg: Sommerfeld 1873 (Knorr, Hüek Beih. Bot CentralM.

XV. 398).

E. austrälis Steinh. Ann. Sc. nat. 2. ser. IX. 195 t. 7 (1838). Benth. Fl.

Auatral. V. 262. — /•-'. Gmtropddhm'i) Meisan, Linnaea XIV. 190 i- ;

253. KIM i: X B
).

(L. Gm. pl. ed. l. 10.'). ed. :>. L56 175 1 . Nat P£L III. L. 17.

Oxylapathum*) St Lager An... 8. B. Lyon VIII. 169 [1881] /.. T.)

(Ampfer, Amfer; plattd.: Loddik; oiederL u. vläm.: Zuring, Zurkel;

.lau.: Skraeppe; franz.: Patience, Parelle; südfranz.: R6n6bre; it.:

i) 8. S. 897 Fnasn. -1.

. n : 1 1 1
1

. de] Gattung i»'i Planta« und Pliniue (XIX. 80, XX. 85).

Pflanzenname bei Dioakoridea ll. 140), von i§4$ scharf, aaner und

Ad.ru&ov.
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Romice, Rombice; Ltgur. : Bemixa, Lapaxi, Patiensa; nun.: Stevie;

poln. : 3zczaw; wend. : Kröwcca ; böhm.: Stovik; krönt.: Sdavljak; serb.:

llh. iiimi. : rasa,: Ulanen.; litt.: Ruksztyne; alb. : Leptete, Lupiete; ung.:

L6rom.)

S.S. ü'.'T. Die meisten Arien kahl, meist von kleinen Höckerchen
etwa.- rauh. Stengel gefurchl oder gefurcht-gestreift. Blüthen in halb-

quirl- oder quirlartigen einfachen oder Doppelwickeln, welche in den

Achseln von tutenformigen Hoch-, seltener von Laubblättero end-

Btändige, meist sehr Lange Bcheintrauben bilden. Blüthenstiele ge-

gliedert. Perigon meist krautartig, meist (itheilig; die 3 inneren Ab-
Bchnitte nach der Blüthe zusammenneigend, häufig aussen mit einer

zuletzt gelblichen, braunen oder röthlichen Schwiele, die Frucht be-

deckend. Staubblätter 6, am Grunde des Perigons eingefügt, paarweise

vor den äusseren Abschnitten. Griffel 3, kurz und dünn; Narben
pi n seif("innig.

Etwa 100 Arten, die meisten in der nördlich gemässigten Zone, die Gattung
ist aber auch in den Tropen und auf der südlichen Hemisphäre verbreitet. Einige

Arten sind weithin verschleppt.

A. Läpathum 1
) ([Tourn. Instit 504] Adans. Famil. IL 277 [1763]

als Gatt. DC. in Lara. u. DC. Fl. Franc. III. 372 [1805]. Meissn.

in DC. Prodr. XIV. 1. 42 [1856] als Sect'.). Blüthen zweigeschlecht-

lich, selten einige weibliche eingemischt. Griffel frei. Blätter am
Grunde verschmälert, abgerundet oder herzförmig. Innere Perigon-

abschnitte an der Frucht krautartig, netzaderig. — Blätter nicht

Bpiess- oder pfeilförmig.

Die Arten dieser Abtheilung sind meist ohne entwickelte Früchte nicht

sicher bestimmbar, da die Hauptmerkmale von der Beschaffenheit der inneren

Perigonabschnitte im Fruchtzustande (letztere Bestimmung ist der Kürze
wegen im Folgenden weggelassen) hergenommen sind.

Ausser unseren Arten in Europa noch R. elongdtns (Guss. PI. rar.

Neapel, 150 t. 28 [1826]. — R. TStrcicu* Boiss. Diagn. se'r. 2. IV. 79 [1859].
- R. crisptu var. ehngatus Coss. nach Batt. Bull. S. B. France XXVIII. 264

[1881]) in, Süd-Italien mit Bardinien und Sieilien. Kleinasien und Nord-Africa.
— R. AretieuB (Trautv. in ftiddend. Reise I. 2. 8 [1847]) im arktischen

Busaland, auf der Waigatsch-Inael und im arktischen Sibirien. — R. rup^stris
I.. Gall. Congr. SO. Franr. XVI. 1. 143 [1850]) auf dm Britischen Inseln,

Nord- und West-Frankreich; auf den Normannischen Inseln und der Iberischen

Halbinsel. — /.'. Oraecus (Boiss. n. Heldr. in Boiss. Diagn. pl. Or. sftr. 2.

IV. 80 [1859]. — R. Qrirnlni;.< ; '. Boiss. Fl. Or. IV. 1009 [1879])
in Griechenland. /'• Hau /int 2) (Boiss. Diagn. pl. Or. ser. l. XII. 100

[1853]) auf Kreta. /.'. stenophyllua*) (Ledeb. Fl. Alt. II. 58 [1830]) in

Sud-Bussland. /.'. Marachaltiänua*) (Bchb. Ic. pl. rar. IV. 56. VI. 1".

1
) ?.äna&ov, Name der Rvmtx- Arten bei Dioskorides (II, 140).

Nach Felix-Victor Bau! in, * 8. Apr. 1819 Paris f 1. Febr. 1905 Mont-

faucoo d'Argonne (Mi-use), seit 1848 Professor an der Universität in Bordeaux (briefl.

Ifitth. leines Bohnes durch B. de Litardiere), hervorragendem Geologen, der

1845 Kreta bereiste un<l dort verthvolle Pflansensammlungen machte (Boissier
Fl. Or. I, XIV). Verf. von Descript. phys. de I'ile de Crete. PariB 1869.

*) Von otevog schmal und mt)XXov Blatt.

*) S. II. 1. B. 192 Fussn. 1, VI. 2. S. 999 Fussn. 1.
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t. 516 [1826]. — R. Aegypliacus M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I. 290 [1808] nicht

L.) in Süd-Russland, in Turkestan und Sibirien. — R. Nepal e'nsis (Spreng.

Syst, IL 159 [1825]. Haussknecht Verb. Thür. BV. V. 61. Symb. 58. Hai.

Consp. Fl. Graec. III. 63) in Makedonien, Griechenland, im südlichen Asien,

Java und Süd-Africa. — Letzterer bildet einen Bastard mit R. oblusifolius

(R. Autranianusi) Freyn u. Sint. Bull. Herb. Boiss. IV. 179 [1896]) aus

Armenien beschrieben.

I. Platijpödium 2
)
(Willk. in Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp.

I. 284 [1861]. Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 59. Rouy in Rouy
u. Foucaud Fl. France XII. 80. — Heterolapathtim Xyman
Consp. 635 [1882] als Sect. — Bucephalöphora*) Pau Not. Fl.

Espafi. I. 24 [1887]). Griffel mit den Kanten des Fruchtknotens

verbunden. Innere Perigonabschnitte zuletzt lederartig, jederseits

mit dicken starren öfter gebogenen Zähnen. Blüthenstiel dick,

sehr verbreitert, oberwärts keilförmig-lanzettlich, beide Reife hakig

zurückgekrümmt, Blätter ungetheilr, ganzrandig, lang in den Stiel

verschmälert.

1135. (1.) R. bucephalophorus 3
). —00. Stengel einzeln

oder zu mehreren, unverzweigt oder ästig (die Aeste meist unverzweigt),

meist aufrecht oder aufsteigend, meist 1—3 dm hoch, seltener noch

höher oder viel niedriger. Blätter gestielt, grasgrün, die unteren eiförmig-

spateiförmig bis länglich-lanzettlich, meist bis 4, selten bis 5 oder mehr

cm lang und meist bis 1,5 cm, selten erheblich breiter, die oberen

schmäler, länglich-lanzettlich, die obersten linealisch. Tuten weit, breit-

eiförmig, häutig, stumpf bis zugespitzt, meist zuletzt in feine Streifen

zerspaltend oder zu einem linealischen Gebilde verklebend. Blüthen-

stand schlank, locker bis sehr locker; die Scheinquirle meist entfernt,

seltener genähert, meist 2— 3blüthig, nur die unteren mit einem krautigen

Hochblatte, die oberen nur von häutigen Schuppen gestützt. Blüthen-

stiele nahe dem Grunde gegliedert. Perigonabschnitte länglich-dreieckig,

jederseits mit 2—4 Zähnen, diese dreieckig-pfriemlich, gerade oder an

der Spitze hakig umgebogen, länger oder kürzer als der Abschnitt.

An sandigen Orten, am Meeresstrande, auf kahlen Feldern etc.

nur im Mittelmeergebiete. Dauphine, Provence. Rivieraü Für Dalmatien

sehr zweifelhaft, Im übrigen Gebiet nur selten eingeschleppt. Branden«

bürg: Schwiebus: Schönfeld unter Serradella 1866 (Golenz! Hock
Beih. Bot, Centralbl. XV. 398). Mannheimer Hafen (Zimmermann
74, Hock Beih. Bot. Centralbl. XXVI. 423). Bl. März— Juli.

R. bucephalophorus L. Spec. pl. ed. 1. 336 (1753). Boiss. Fl. Or.

IV. 1014. Gren. u. Godr. Fl. France III. 41. Hai. Consp. Fl. Graec.

III. 65. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. SU. Nymau Consp.

635. Richter-Gürke PI. Für. II. 103.-- Lapaikum bucephalophorum
Lam. Fl. Franc. III. 7 (1778). — llunux membranaceus Poir. Voy.

i) S. VI. 2. S. 770 Fuflsn. 3.

2) Von .tZati'ig breil and n66u>v Fürechen d. b. Blüthenstiel.

Von ßoü$ Rind, y.irfu/.i] Kopf und (fOQo^ tragend wegen der Form des

Fruchtkelclu-. b. auch 8. 701.
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Barb. II. 156 (178!)). — J\. leucoc&phalus 1
) der Gärten oach Schult,

fil. Syst. VII. 1473 (1830)? — R. lacerus der Gärten oach Steud.

Nomencl. ed. 2. II. 485 (1841) nicht Bali). — Acelosa bucephalo-

phora Fourr. Ann. Soc. Linn. Lyon N. S. XVII. 145 (1869). —
Bucephalöphora aculeäta Pau Not. Fl. Espan. I. 24 (1887).

Einigermaassen veränderlich, besonders bezüglich der Länge etc. der Perigon-

zähne. Mit der Grösse wechselt auch die Tracht oft sehr erheblich, grosse kräftige

bis ziemlich hoch hinauf beblätterte Exemplare (hierzu wohl luxürians Ten. Syll.

Fl. Neap, 183 [1831]) sind denen trockener Sandfelder, oft nur mit einer Grund-
blattrosette, meist sehr unähnlich. Der flache, hakig abwärts gekrümmte Blüthen-

stiel macht die Art indessen sehr kenntlich. — Wird in Italien Acetosetta Capo
di buc genannt (Bertoloni Fl. It. IV. 24ö).

Dir Formen sind wenig wichtig, sie finden sich nach Haläcsy (Consp. Fl.

Graec. III. 65) oft auf einer Pflanze. Wir erwähnen :

Grössere Blüthen und mehr oder weniger hakig gebogene Zähne haben

:

A. uncinatus. Zähne des Fruchtperigons kräftiger und derber als beim Typus,

hakig gebogen. — Ob auch im Gebiete?, aus dem östlichen Mittelmeergebiete

mehrfach angegeben. — R. bueephalophorus ß. uiicinatus Boiss. Fl. Or. IV.

1015 (1879). — R. bueephalophorus b. aculeatus Gurke in Richter-Gürke PI.

Für. II. 104 (1897;. — Acclosa aculeäta Chaz. in Mill Gard. Dict. Suppl. I.

8 (1789).

B. Hipporc'gii -) (Steinh. Ann. sc. nat. IX. 200 [1838]. Gren. u. Godr. Fl.

France III. 42. Rouy a. a. O. 80). Zähne dick, zurückgekrümmt. — Steht

der Form uncinatus nahe und ist wohl nicht mit Sicherheit zu trennen.

C. Hispdnicu8 (Steinh. a. a. O. [1838]). Zähne dünn, fast fadenförmig, hakig.

D. Graecus (Steinh. a. a. O. 201 [1838]). Fruchtperigon jederseits mit 3 Zähnen,

die etwas zurückgekrümmt sind und die Länge des Perigons erreichen.

E. Canarie'ngifi (Steinh. a. a. O. Gren. u. Godr. a. a. O. 42). Blüthenstiele

etwas dick. Fruchtperigon mit feinen Haaren besetzt.

Kleinere Blüthen und gerade Zähne haben

:

I. Creticus (Steinh. a. a. O. 200 [1838]. Gren. u. Godr. a. a. O. 41). Frucht-

perigOD mit je 2 Zähnen.

II. Galliens (Steinh. a. a. O.). Blüthenstiele alle oder z. T. länger. Zähne

lanzettlich, spitz.

III. Mast iliensi 8 3) (Steinh. a. a. O. — R. Creticus Campd. Mouv. Rum.
149 [1819]). Blüthenstiele sehr kurz. Zähne jederseits 3 schwach und kurz,

öfter undeutlich.

Je nachdem die Pflanze ein- oder zweijährig ist, unterscheiden Will-
komm u. Lange (Prodr. Fl. Hisp. I. 284 [1861]) a. annuus und ß.

perenna
Die von mehreren Schriftstellern vorgenommene Vereinigung von R.

aculeatus (L. Syst. ed. 1. 991 [1758— 59]) mit Boissier's Form unci-

natus ist nach Beck (in Rchb. Ic. XXIV. 43 vgl. auch Murbeek Act.

Soc. phys. Lund X. 9 [1899]) unrichtig. R. aculeatus ist durch zweihäusige

Blüthen, gewimpertes Perigon und sehr kleine Zähne ausgezeichnet.

Beck theilt (a.a.O. 42 [190.1}) die Formen nach der Zahl der Zähne

ein und zwar:

a. i e 1 1 a e & nthusl). Perigonabschnitte stets am Grunde jederseits mit 2 spitzen

Zähnen, unter der Spitze vorgezogen, jederseits mit einem kurzen bis

- -
I usso. 3.

'-) Bei Bona in Algerien (im Alterthum Hipp" regius) gefunden.
• ; Zuerst bei Marseille gefunden.

4) Von reTQai- und äy.av&a Dom.
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stechenden Zahne und mit gross-er Schwiele, länger als der Blüthenstiel.
— Hierzu zieht Reck Creticus, Graccus, Galliens, nncinatus (mit Hippo-
regii) und Massiliensis vgl. t. 187 und 188 fig. 1, 2.

b. h exaeän th us 1). Perigonahschnitte vom Grunde bis zur Mitte jederseits

mit 3, seltener 4 wenig spitzen Zähnen, an der Spitze vorgezogen, dort

ganzrandig oder jederseits mit einem kurzen dreieckigen Zahne; Schwiele
klein. — Hierzu Hispanicus, Canariensis und ausserdem

:

2. stenoeärpus?) (Beck a. a. O. 42 t. 188 fig. 6 [1903]). Perigou der

fruchtbaren Blüthen verlängert, länglich, ganzrandig oder am Grunde
jederseits mit einem kleinen Zahne, an der Spitze kaum gezähnt.

Durch die Gestalt der Blätter ist ausgezeichnet :

6. linear ifölius (Poir. Encycl. V. 63 [1804]. Beck a. a. O. — var.

macrus Hüter in Porta u. Bigo Exsicc). Blätter linealisch bis pfriemlich.

(Südliches und südwestliches Frankreich; Iberische Halbinsel;

Balearen; Corsica; Sardinien; Italien; Sicilien ; Balkanhalbinsel mit den

Inseln; Kleinasien; Syrien; Nord-Africa; Canarische Inseln ; Azoren.) ~*\

II. II. Euläpathum (A. u. G. Syn. IV [1912]). Blüthen zwei-

geschlechtlich, selten vielehig. Blüthenstiel auch zur Frucht-

zeit dünn oder nur wenig verdickt. Griffel frei. Innere

Perigonblätter schliesslich lederartig, spitz, ganzrandig oder ge-

zähnt, meist mehr oder weniger netznervig, in der Mitte meist

mit einer Schwiele, selten ohne eine solche. — Blätter am Grunde

verschmälert, abgerundet oder herzförmig, niemals pfeil- oder

spiessförmig.

a. a. Pflanze ein- oder zweijährig, nach der Fruchtreife absterbend.

Innere Perigonahschnitte mit einer Schwiele, jederseits mit 2

oder 3 (seltener 4 oder mehr) borstenförmigen Zähnen (kleiner

als bei R. obtusifoliut).

1. 1. Untere Blätter länglich, in den Stiel verschmälert.

Gesammtart EL. in a ri tiimis (A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 267

[1898]; No. 1136 und 1137).

1136. (2.) R. maritimilS. Q—Q, ob auch OO? Pflanze bei

der Fruchtreife goldgelb überlaufen. Wurzel roth. Stengel meist

aufrecht, seltener aufsteigend, meist 1—6 dm hoch, unverzweigt oder

ausgebreitet ästig. Blätter lanzettlich bis linealisch -la n -

zettlich, spitz oder spitzlich, breitrandig, am Rande wellig, die unteren

in einen massig langen, die übrigen in einen kurzen Stiel ver-

schmälert, die oberen nur ganz allmählich kleiner werdend. Blüthen-
stände dicht, traubenartig, meist unterbrochen, oberwärts zusammen-

fliessend, bis zur Spitze beblättert mit meist kleinen verlängerten

bis fasl linealischen Blättern. Staubbeutel eiförmig. Innere Perigon-
abschnitte fasl rhombisch-länglich, fasl doppell so Lang als

breit, so lang oder kürzer als ihre 2 Zähne; diese borsten-

>j Von i'-ui'i- and äxav&a Dorn.
'-) Von orevög Bohmal and naonös Frucht.
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förmig. Schwiele etwa 1
/s so breit als der Perigonabschnitt. Aeusa re

Perigonblattei kürzer als die Zähne der inneren.

Aii Ufern, Sumpfrändern, an ausgetrockneten Gräben, seltener auf

feuchten A.eckern, öfter auch auf feuchten Salzstellen, in Dünenthälern etc.

in der Nähe der Meeresküsten fast durch das ganze Gebiet verbreitet.

Fehlt in Tirol und im Oesterreichischen Küstenlande, ist für die Schweiz

neuerdings zweifelhaft. Steigt in Ungarn nicht über 130 m (Kerner
ÖBZ. XXV. 353), in Bayern bis 330 m (Sendtner Veg. B. Wald

319). Bl. Juli—September.

R. maritimus L. Spec. pl. ed. 1. 335 (1753). Koch Syn. ed. 2.

704. A. u. G. Fl. Nordoste!. Flachl. 267. Murbeck Bot, Notiser 1899.

3(>. Beck in Rchb. Ic. XXIV t. 186 fig. 1, 2. Rouy in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. 78. Xvman Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gürke

PI. Eur. II. 103. — B. aürens Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 7 (1768).

— 7/. Anthoxänthus Murr. Prodr. Gott. 52 (1770). — R. dübius

Gunn. Fl. Norv. II. 26 (1772). — R. acutus Pollich Hist. pl. Palat.

I. 359 (1776) nicht L. — Lapathum minus Lani. Fl. Franc. III. 4

(1778). - Lapathum maritimum Moench Meth. 355 (1794). —
Humor denfieulätus Campd. Monogr. Rum. 143 (1819)? — Lapathum
aureum S. F. Gray Nat. arr. Brit. pl. II. 275 (1821). — Steinmämiiu ')

aurea Opiz Belehr. Herbarbeil. I. no. 46 (1844).

Nach Maly (hriefl.) färbt sich die Pflanze selten braunroth.

Aendert wenig ab, nur in der Tracht, je nach der Kräftigkeit der Pflanze,

an trockneren saudigen Standorten bleibt sie oft sehr klein, an feuchteren mit gutem

Botlcn wird sie oft recht hoch und bedeckt mit ihren im Kreise ausgebreiteten und

aufsteigenden Aesten einen grossen Fleck. Auch in der Jugend abgebissene oder

abgemähte Exemplare, die sich aus den seitlichen Aesten ergänzen, haben eine oft

sehr abweichende Tracht. — Wohl nur eine Zwergform ist

B. humilis (Peterm. Fl. Lips. 267 [18381. — R. marit. ß. pygmaeus Grecescu

Consp. Rum. Suppl. 14G [1909]). Pflanze nur 5— 10 cm hoch, oft ohne Aeste.

— An trockenen Orten, wohl überall mit dem Typus. — Wohl kaum ver-

schieden i-t :

C. Bditieu» (balticus Zapalow. Consp. Fl. Galic. crit. II. 112 [1908]). Pflanze

nur 6—16 cm hoch. Untere Blätter 0,5 bis wenig über 1 cm lang. Blüthen-

stand wenig ästig oder unverzweigt.

Weiter unterscheidet Zapalowicz (a. a. O. [1908]):

D. ramÖ8U8. Pflanze bis 4.5 dm hoch. Stengel beblättert, wenig über dem

Grande iisti-: Aeste sehr verlängert, bogig aufsteigend, der Gesammtblüthen-

stand daher dicht und breit.

E. stenop hijllu «-). Niedriger und zierlicher, 2—4 dm hoch. Blätter schmäler,

die unteren 7— 8 mm breit. — Galizien.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln; Frank-

reich; Spanien; Nördlichere Balkanhalbinsel?; Bussland; Krim: Kaukasus;

Sibirien; Ostindien; Nord- und Süd-America.) *

i) Nach Joseph Steinmann, * 1779 Landskron f 1S02 Prag, Professur

di r I hemie daselbst, früher Pbarmacent, der in Ost-Böhmen botanisirte.

Von m/ri'i.- sehmal und a r/./.ov Blatt.



704 Polygonuceae.

113 C> . X 1137. R. maritimus X Ucranicus s. S. 705.

1136. X 1138. R. maritimus X pulcher

1136. X 1139. R. maritimus X obtusifolius

1136. X H40. jR. maritimus X odontocarpus

1136. X 1141. R. maritimus X conglomeratus

(1136. X 1141.) X 1138. R. (maritimus X con-

R. (maritimus X cow~

J!. (maritimus X cow-

s. am Ende

von

Lapäthum.

glomeratus) X pulcher

(1136. X H41.) X 1139

glomeratus) X obtusifolius

(1136. X H41.) X H40.
glomeratus) X odontocarpus

1136. X 1143. i?. maritimus X crispus

1136. X H39. X 11 i3. R. maritimus X obtusi

folius X crispus

(1136. X 1141.) X 1143. E. (maritimus X con

glomeratus) X crispus

1137. (3.) R. Ucranicus 1
). (7). Der Leitart, besonders in der

Jugend sehr ähnlich, von ihr durch Folgendes verschieden: Ganze
Pflanze bei der Fruchtreife roth gefärbt. Stengel meist

ausgebreitet, meist 1—3 dm hoch, einfach oder ästig, oft schon anfangs

roth. Untere Blätter länglich bis lanzettlich, in den dünneren Stiel

verschmälert, zugespitzt, die mittleren länglich-linealisch, am Grunde ge-

stutzt, geöhrt, allmählich verschmälert, die obersten linealisch. Blüthen-
stände locker traubenartig; die Scheinquirle vielblüthig, nur

selten genähert. Blüthenstiele dünn, am Grunde gegliedert, unter den

Perigonabschnitten verdickt, so lang oder etwas länger als das Frucht-

perigon. Perigon abschnitte rhombiseh-pfriemlich zugespitzt, meist

nur 2— 3 mm lang, mit dicker Schwiele, länger als ihre meist 3

(2— 4) Zähne; diese borstlieh. Frucht zugespitzt, 1,5 mm lang, ver-

waschen braun.

An sandigen und schlammigen Ufern nur im nordöstlichsten Ge-

biete in den Provinzen Posen und Westpreussen : vonThornü, Hohen-

salza (Inowrazhiw) und Bromberg die Weichsel und Nogat abwärts bis

zur Mündung, weiter an der Danziger Buchl bis Zoppotü und Hoch-

Redlau und am Frischen Hall! nicht -clten. Polen. Galizieo. Bl.

Juli—September.

/;. ucranicus Fisch. Cat. Hort. Gorenki cd. 2. 16 (1812). Ledeb.

Fl. Boss. III. 501. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 59. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 268. Heck in Rchb. I«'. XXIV. 4(> t. 184 tig. 1—3.

Nyman Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Kur. II. 102. —
Lapäthum rubellum MoenöH Meth. 355 (1794) z.T.? —

- l!>n,c>

rubillus Steud. Nomencl. cd. l. 710 (1821)? /.' pulchirrimus ,der

Gärten nach Schult. Syst. VII. 1394 (183U). — 11. persicarioides

i. in der Ukraine (Süd-Rusaland) zuerst unterschieden.
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der Gürten nach Meisen, in DC. Prodr. XIV. 59 (1856). — 11. den-

tätus Hörnern. Hort. Hafn. Suppl. 58 (181'.») nicht L.

Wciii.' veränderlich. Durch iü'' schon rotlien Stengel meist leicht kenntlich.

1136. X 1137. 7i\ maritimus X Ucranieus s. unten.

Bastard.

A. II. a. 1.

113(i. X 1137. R. maritimus X Ucranieus. 0. Stengel etwa

2,5 dm hoch, stark verästelt mit weit abstehenden kantigen Aesten.

Blätter lanzettlich, an den Rändern etwas wellig. Blüthenstände dicht,

nur unterwärts lockerer, gelblich-röthlich, fast bis zur Spitze beblättert.

Blüthenstiele dünn, nahe über dem Grunde gegliedert, etwa 1—

1

1
J2 mal

so lang als die inneren Perigonabschnitte. Aeussere Perigonabschnitte

aufrecht oder abstehend, etwa so breit als die inneren. Innere Perigon-

abschnitte mit dünnen meist rothen borstlichen Zähnen, die etwa so

lang oder länger als die Perigonabschnitte sind. Schwielen ziemlich

schmal, zugespitzt. Pollen zum grössten Theile, Früchte stets fehl-

schlagend.

Bisher nur mit den Erzeugern in Westpreussen : Ostseestrand

zwischen Zoppot und Hoch-Redlau (Scharlok).

11. maritimus -f- ucranieus {11. Scharlohii 1
)) Abromeit Fl.

Ost- u. Westpreuss. 735 (bisher ined.; vgl. Phys. Oek. Ges. Königsb.

XLVII. 260 [1906]).

(Bisher nur im Gebiete.) pjTj

2. Untere Blätter am Grunde deutlich herzförmig, lang gestielt. 2.

Gesammtart R. pul eher (No. 1138 und B. dentatus).

1138. (4.) R. pulcher (It.: Cavolaccio; kroat.: Scavlak, Scavelj;

serb. : Ho-bCKO 3e.be, UlraBaA). Q—3 (ob auch 21-?). Stengel einzeln

oder mehrere, meist aufrecht, hin- und hergebogen, kantig-gefurcht, oft

roth überlaufen, mit ausgebreiteten verlängerten, oft gebogenen Aesten.

untere Blätter in einer Rosette ausgebreitet, länglich, oft

mehr oder weniger geigenförmig über dem Grunde zusammengezogen,

oft mehr oder weniger buchtig, stumpf, wie die übrigen kahl oder Unter-

seite schwach behaart, die stengelständigen allmählich kürzer gestielt,

lanzettlich, zugespitzt, die obersten sein- klein, linealisch-lanzettlich.

Blüthenstände locker traubenartig; die Scheinquirle alle entfernt, viel-

blüthig, fast alle mit kleinem Tragblatte. Blüthen vielehig, ihr Stiel

kurz, gegliedert, in der Frucht zurückgebogen, kürzer als die Abschnitte

des Fruchtperigons. Perigonabschnitte derb, deutlich netzaderig, läng-

i) S. III. S. 34G Fussn. 1.

Ascherson u. Graebner, Synopsis. IV. 45
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lich-oval, etwa 2— 6 mm lang, stumpflich, mit einer Schwiele jederseits

mit 2— 8 derben oft stechenden Zähnen; diese (öfter mit 2 Spitzen)

kürzer als der Perigonabschnitt. Schwielen ungleichmässig ausgebildet,

oft 2 kleiner bis klein, die grösseren oft kraus. Frucht kastanienbraun.

An Wegrändern, an steinigen Plätzen, auch auf Aeckern und in

Gärten; bei uns einheimisch nur im Mittelmeergebiet (über dessen

Grenzen die Art sich bis zur Ober-Rheinfläche verbreitet) und im süd-

lichen Gebiet der Pannonischen Flora. Provence, Rivieraü Dauphine,

längs der Rhone bis zur Westschweiz! Elsass bis Strasburg und Barr.

Baden bis zum Kaiserstuhl! Piemont. Lombardei. Südl. Schweiz. Süd-

Tirol. Venetien. Österreichisches Küstenland. fstiien mit den Inseln.

Kroatien. Dalmatienü Montenegro. Hercegovina. Bosnien, ßlavonien.

Süd-Ungarn. Siebenbürgen. Steigt in Wallis bis ca. 700 m (Jaccard
309), in Tirol bis 400 m (Da IIa Torre u. Sarnth. VI. 2. 85), in

Montenegro nach Rohlena bis 800 m. Im übrigen Gebiet öfter ver-

schleppt, so in den Niederlanden, bei Hamburg, Berlin, München, Dil-

lingen. Bl. Juni—August.

jR. pulcher L. Spec. pl. ed. 1. 336 (1753). Koch Syn. ed. 2. 705.

Gren. u. Godr. Fl. France III. 35. Boiss. Fl. Or. IV. 1012. Rouv in

Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 77. Beck in Rchb. Ic. XXIV 39

t. 183 fig. 1—6. Nyman Consp. 634 Suppl. 270. Richter-Gürke PI.

Eur. II. 101. — Lapathum sinudtum Lara. Fl. Franc. III. 5 (1778).

— Lcq). pulchrum Moench Meth. Suppl. 121 (1802). — Bumex
tuberculätus und B. denticuJatus K. Koch Linnaea XXII. 208 (1849).

— R. undnätus Ehrenb. nach Meissn. in DC. Prodr. XIV. 5<s (1856).— Lapathum bononiense Montand. Fl. Jura sept. 265 (1856).

Einigeriaaassen veränderlich, man unterscheidet folgende Formen

:

A. Innere Perigonabschnitte ziemlich gleich lang; die Zähne an allen

dreien etwa gleichartig ausgebildet.

I. typicus. Pflanze kahl oder fast kahl. Blätter meist deutlich

geigenförmig. Aeste oft verzweigt, abstehend.

Die bei weitem verbreitetste Rasse im Verbreitungsgebiete

der Art.

R. pulcher a. typicus Beck in Rchb. Ic. XXIV. 39 (1904).

— IL pulcher a. normalis Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France

XII. 78 (1910).

Nach der Ausbildung der Zähne am Frnchtperigon sind zu anter*

scheiden

:

a. m icrod us i). Abschnitte des Frnchtperigona etwa 3—5 nun lang, kurz

kammförmig gezähnt; die Zähne stachelig-borstig, etwa 1 mm lang, höchstem

hall) so breit wie der Perigonabschnitt. Nicht selten. — B. puleher «.

1. microdvs Beck a. a. (). 38 t. 183 6g. 3 (1904). — var. microdon

Hausskn. Mitt. Thiir. BV. N. F. XI. 59 (1897). — Hieran gehören:

2. änodust) (anodontn Hausskn. Mitt. Thür. BV. N. F. 1. 34 [1891].—

1 Von fimoög klein und o\5ors
- Zahn.

t) Vod « ]>i i\ ativuiii und 6doti$.
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anodus Beck a. a. O. [1004]'. /.ahne an den IVrigonabschnitten sehr

klein,

II. o / 1 ;/<)(/ 1' s i
) [oligodonta Hausskn. a. a. O. [1891]. — ohyodus Beck

a, a. 0.), Jederseits nur _' :; Zähne.

4. micropltodua 8
)

(micropUiodonta Bausskn. a. a. 0. [1891]. Trel.

ßep. Mis-. Bot. Qard. L892 t. 29: micropleiodita Beck a.a.O.). Jeder-

seita ")•— G kleine Zähne vorhanden,

b. in äcrod u s m. Abschnitte des Fruchtperigons grösser, 5 mm lang, mit

1,5— 2,5 min langen Zähnen; diese oft derber, stechend, meist kürzer als

die Breite des Abschnittes. Nicht selten. — R. pulcher a. 2, macrodus

Beck a. a. <>. t. 183 fig. 4. v. macrodonta Hausskn. a. a <>. I. 34 (1891).

macrodon Hausskn. a. a. O. XI. 59 (1897) z. T. — R. suffocatus Moria in

Bertol. Fl. lt. IV. 242 (1839). — R. pulcher ß. echinatus Meissn. in DC.
Prodr. XIV. 58 (185(1) z. T. — R pulcher ß. suffocatus Moris Fl. Bard.

III. 405 tal>. CVIII. Arcang. Consp. Fl. It. ed. 2. 204 (1894). Eichter-

Qürke PI. Kur. II. 101?

Durch die Gestalt der Blätter sind ausgezeichnet:

C. biauriculdtus (Beck a.a.O. 39 [1904]). Blätter am Grunde sehr tief

herzförmig, die beiden Grundlappen daher öhrchenartig erscheinend. —
Seltener.

d. unduldtus (Boiss. Fl. Or. IV. 1012 [1879]. — R. foveoldlus Höchst, in

Lorenl Wander. 328 [1845]?). Blätter etwas wellig-kraus. — Unwichtige

Abänderung, aus dem Kaukasus angegeben, sicher ähnlich auch bei uns..

— Boissier zieht hierzu R. reticulatus vgl. indessen R. pulcher X ob-

(usifolius?

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) 7j7

II. divaricatus. Pflanze meist heller grün, mehr oder weniger

flaumhaarig. Aeste nieist einfach, aufrecht-abstehend. Blätter meisl

länglich-herzförmig, nicht zusammengezogen, daher nicht oder nur

schwach geigenförmig stumpf, gleichfalls wollig-behaart. Abschnitte

des Fruchtperigons wie bei voriger.

Nur im eigentlichen Mittelmeergebiet in Süd-Frankreich.

Dauphinc und Provence; Rivieraü Süd-Tirol. Kroatien. Dalmatieri.

Hercegovina.

B. pulcher (i. divaricatus Mert. u. Koch Deutschi. Fl. II.

613 (1826). Arcang. Comp. Fl. It. ed. 2. 204. Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 40. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 78.

Richter-Gurke PI. Eur. II. 10 1. — Ii. divaricatus L. Spec. pl.

ed. 2. 47S (1762). Nyman Consp. 634 vgl. Koch Syn. ed. 2.

705. — li. Lapathum divaricatum Renault Fl. Dep. One 60
(1804). — H. pulcher ß. hirtus Gren. u. Godr. Fl. France III.

35 (1855). — B. pulcher rar. pnbescens Ambrosi Fl. Tyr. austr.

II. 200 (1857). Richter-Gürke PI. Kur. II. 101.

Wie Beck a. a. O. bemerkt, schreibt Rechinger (in Kern. Fl.

Ansb-Hung. exs. No. 3078) der Pflanze irithümlicb geigenfOrmige Blätter zu;

auch das Synonym Tilli Pis. 93 t. 37 fig. 2 (Tgl. L. Mant. II) gehört nicht

hierher.

l) Von ö/./yo: wenig und ööotig.

\'"M fWtffdg klein, ;r ?.iio)V mehr und ööovg.

3) Von uuxQÖg lang, gross und 660/ ..

Vj
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(Verbreitung der Rasse: Mediterranes Süd-Frankreich; Italien;

Balkanhalbinsel; Kaukasus.) jljTj

B. Abschnitte des Fruchtperigons sein- ungleich, einer viel grösser mii

kräftigen Zähnen.

Woödsii 1
). Pflanze meist gross und kräftig. Blätter gross,

mehr oder weniger aufgerichtet. Abschnitte des Fruchtperigons herz-

eiförmig, der grösste etwa (> mm lang, jederseits mit fi — 9 stechen-

den, aufrecht-abstehenden, etwa 3 mm langen Zähnen und grosser

fasl gezähnt erscheinender Schwiele; übrige Perigonabschnitte etwa

denen von macrodus ähnlich.

Nur im Mittelmeergebiete, bei uns bisher nur in Istrien und

Dalmatien (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 40).

Ii. puleher d. W'oodsii Arcang. Comp. Fl. It. ed. 1. 5S5 ( 1882).

Richter-Gürke PI. Eur. II. 101. — Ii. Woodsii De Not. Cat. Sem.

Hort. Roman. 1875. 28. Nuov. Giorn. Bot. Ital. VIII. 42 (1876).

— Ii. pulcher y. heterodus Beck in Rchb. Ic. XXIV. 40 t. 183

fig. ."> (1904).

(Verbreitung der Rasse: Mittleres und südliches Italien; Sicilien

[Beck a. a. O.J.) [*]

(Verbreitung der Art: Britische Inseln; Frankreich; Iberische

Halbinsel; Italien mit den Inseln; Balkanhalbinsel mit den Inseln;

Süd-Russland; Kaukasus; Kleinasien; Syrien, Palästina, Assyrien;

Nord-Africa ; Canarische Inseln ; Madeira ; Süd-Africa; Brasilien.) *"

113S. X U39. It. pulcher X oUusifolius

1138. X 1141. B. pulcher X conglomeratus

1138. X (H36 X H41). Ii. pulcher X {maritimus

X conglomeratus)

1138. X H43. Ii. pulcher < crispus

s. am Ende
von

Lapathum.

R. tlentiitus. 0. Der Leitart sehr ähnlich, von ihr hauptsächlich durch

Folgendes verschieden: Stengel nieist an Ter zweigt oder am Grunde
ästig. Aeste aufrecht abstehend, beblättert. Untere Blatt« r gestielt, aus abgerundetem

oder andeutlich herzförmigem Grunde länglich, nur mitunter etwas geigenförmig,

stumpf, schwach wellig. Bliitheustände lang traubiir, die Seheinquirle sämmtlich

mit einem linealisch-lanzettlichen am Grunde keilförmigen Tragblatte. Innere

Perigonabschnitte an der Frucht meist 4,5—5,5 cm lang, jederseits mit 1— 3, seltener

4—5 Zähnen, diese pfriemlich, abstehend, so lang «der gar etwas Länger als die

Breite der Perigonabsohnitte beträgt.

In Nord-Africa und West-Asien einheimisch, im Gebiet bisher nur einmal ab

Flüchtling aus dem ehemaligen Botanischen Garten in Berlin (W. Müller 18571)

beobachtet. Doch wäre an den Mittelmeer- und Adria-Häfen auf diese Axt machten.
Bl. Juni—August.

/.'. deniatua L. Mant. II. 22G (1767). Boisa. Fl. Or. IV. 1013. Keck in Kehl., [c.

XXIV. -10 t. 183 Gg. 7. Bichter-Gürke PI. Kur. II. 102. - /.'. MeruaUnsisi) Ehrenb.

Herb, nach Boiss. Fl. Or. IV. L013 (1879).

ij s. I. s. 11 Fussn. 1: -'. Aufl. B. 69 Fusan. 1.

-) Nach dem Fundort MeDzale in Aegypten.
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Aendert a!>:

R. st riet us (II. strtefu* Link Enum Bort. Berol. 350
1
182 1 "|- - B. Ehren-

bergiH) Meisen, in DC. Prodr. XIV. 511 [1856]. B. Klotachidmus*) Meissner

a, a. <>. .

r-7
1
1856]. — B. guodridentaftw Ehrenb. Berb. Dach P.oiss. Fl. Or.

IV. 1018 [1879], — /.'• deniotua ß, pleiodon*) Boiss. a.a.O. [1879]. Beck in

Bchb. [c. XXIV. 10). Innere Perigonabsohnitte jederseits mit 3—5 Zähnen.

BaoBsknechl zieht (a. a. 0.) /.'. dentatus nls var. macroddnta ') zu H.

pulcher; indess, obwohl \\ i r zugeben, dass die Merkmale des Frnchtkelcbes schwanken
und nicht immer eine Biobere Unterscheidung gestatten, müssen wir doch (auch nach

den Erfahrungen Ascherson's in Aegypten) Bornmüller beistimmen, der sieh

wegen der völlig verschiedenen Tracht, namentlich die unverzweigten oder aufrecht

ästigen bis an die Spitze beblätterten Stengel, die grösseren Fruchtkelche für die

specifische Trennung des /.'. dentatus brieflich ausspricht.

Mit der var. B. identificirt Bausskneoht (Ber. Thür. Bot. V. N. F. I. 34

[1891]) eine bei Tuest von Tommasini gesammelte, von diesem als R. pulcher

mitgetbeilte Pflanze. ABcherson vermuthete (Her. d. Deutschen Bot. 6. X [1892]

[124]), dass es sieh um eine Adventivpflanze handeln könne. Doch müssen wir nach

der von Bornmüller mitgetheilten Probe der Triestiner und der von II. ehen-

dahin gezogenen Pflanze von Nauplia und Methana der Ansieht des letzteren bei-

stimmen, dass nur Formen von B. pulcher vorliegen.

(Vorder-Asien bis Afghanistan, Beludschistan und dem nördlichen Indien;

Nord-Africa.)

b. Pflanze stets ausdauernd. Stengel aufrecht. Untere Blätter

meist sehr gross, langgestielt, die oberen klein, oft sitzend.

Innere Perigonahschnitte mit Zahnen, die kürzer als der sie

tragende Abschnitt sind, oder ganzrandig (vgl. auch R. pulcher

S. 706, 707).

1. Innere Perigonahschnitte beträchtlich länger als breit, selten

etwa so lang als breit, dann scharf und spitz grannig gezähnt

1139. (5.) R. obtiisifölius (Ross-Mangold
;

plattd.: Botterbläder,

Loddik, Lodkenbläder, Roodschink; niederl.: IJzerhard, Bitterblad

;

franz.: Patience sauvage; serb. : Ko&nrraE, IHiaBa.b). %. Wurzel dick

spindelförmig, dunkelbraun, innen gelblich. Stengel unverzweigt oder

ästig, meist 6— 12 dm hoch, kantig, öfter warzig, verkahlend, meist

braunroth überlaufen. Untere Blätter herzeiförmig bis breit-

elliptisch, stumpf oder spitzlich, die übrigen spitz, meist etwa 1,5 dm
lang und 8 cm breit, die mittleren am Grunde herzförmig, die obersten

1) S. II. 1. S. 564 Fussn. 1. Die genauen Daten sind: * 19. April 1795
v 27. .luni 1870.

2) Nach Johann Friedrich Klotzsch, * 9. Juni 1805 Wittenberg t 5. Xov.
1860 Berlin, Cnstos des Kg] Herbariums daselbst und Mitglied der Akademie der

Wissenschaften, hervorragenden] Mykologen (Herbarium vivum mycologicum Berol.

1832, fortgesetzt seit 1842 von Rabenhorsl s. I. s. 148 Fussn. 4, 2. Aufl. 8. 216
Fussn. 5). Von seinen systematischen Arbeiten sind besonders zu erwähnen die

über die Gasse der Birornm (Linnaea XXXIV. 1), über die Aii.<lol<>rhiaceae

(Mouatsb. der Prenss. Akademie der Wiss. 1859. 571; und über die Classe der

Vricoccae (?.. T. mit A. Garcke Abhandl. Akad. Wi» 1859. 1).

'
i Von :r/.il(,)V mehr und dSotig Zahn

1) Von ftanoög lang und nnnr: /.ahn.
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länglich-lanzettlich, am Grunde verschmälert, alle ganzrandig oder wellig

ausgeschweift, grasgrün, oft roth gefleckt. Blü t h e nstände ver-

Iängert-rispig, unterwärts beblättert, unterbrochen, oberwärts blatt-
los, öfter ununterbrochen. Fruchtstiele derb, verlängert, oberwärts ver-

dickt. Innere Perigo nabschnitte länglich-dreieckig, ineist 2—

4

(— 5,5) nun lang, stumpf, meist am Grunde beiderseits mit
3—5 pfriemenförmigen Zähnen, oberwärts ganzrandig, alle
Schwielen tragend oder 1 oder 2 ohne Schwiele, oft kaum halb so

lang als die Blüthenstiele. Frucht ziemlich klein, 2—2,5 mm lang, am
Grunde zusammengezogen, oben spitz.

In feuchten Gebüschen, an Wegrändern in Laubwäldern, im ganzen

Gebiete häufig, auch auf den Nordsee-Inseln. Steigt in Wallis bis

1880 m (Jaccard 310), in Tirol bis 1600 m (Da IIa Torre u.Sarnth.
VI. 2. 86), in Bayern bis 1500 m (Prantl 162), ebenso in Steiermark

(Hayek Fl. Stei. I. 196), in Kärnten noch bei 2000 m (Pacher I.

2, 40), in Ost-Ungarn bis 1230 m (Kerner ÖBZ. XXV. 354), in

Bosnien-Hercegovina bis 1750 m (Beck Wiss. Mitt. XI. 418 [138]).

Bl. Juni—August.

R. obtusifolius L. Spec. pl. ed. 1. 335 (1753). Koch Syn. ed. 2.

705. Boiss. Fl. Or. IV. 1011. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 380.

A. u. G. Fl. Nordostd. Flach! 268. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 37
t. 180, 181. Rouy in Pony u. Foucaud Fl. France XII. 77. Nyman
Consp. 634 Suppl. 270. Richter-Gürke PI. Eur. II. 99. — Lapathum
obtusifolium Moench Meth. 356 (1794). — Lapathum obtusätum
Montandon Fl. Jura sept. 265 (1856).

Die Art wird nach Maly (b rieft.) auch Grindampfer, Grind* oder Mengelwurz

genannt und liefert die nur noch in Frankreich (s. S. 713) officinelle Radix Lapathi

(früher 11. Lapathi acuti) (Dierbach in Hänle u. Geifer Mag, Pharm. II. 0,

115, 7. 5).

Einigermaassen veränderlich (vgl. Velcu o vsk y ÖBZ. XXXIII [18S3] 324);

man unterscheidet folgende Formen

:

A. agrestis. Pflanze meist kraftig. Blätter auf meist steifem Stiele,

derb, meist länglich-eiförmig (bis rundlich-eiförmig, stumpf) stumpf-

lich oder spitzlich, oft ziemlich schmal, unterseits namentlich auf

<\m Nerven, wie auch der Stiel und öfter auch der Stengel, mit

kurzen dicklichen Ilaaren besetzt. Blüthenstände steif aufrecht,

meist "'ispig, wenigstens oberwärts dicht und auch meist ziemlich

dick. Innere Abschnitte des Fruchtperigons gross, meist etwa 4 mm
lang, oft spitz, meist eiförmig-dreieckig, meist derb, jederseits mit

3— 5 Zähnen, von denen 1—2 verlängert bis pfriemlich sind, und

oft die Länge der Breite des Abschnittes erreichen.

. In den meisten Theilen des Gebietes, besonders aber im Westen

die aberwiegend vorkommende Rasse; namentlich an Weg- und

Ackerrändern, an Zäunen und Hecken.

/;. obtusifolius ß. agrestis Fries Novit, ed. 2. 99 (1828).

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 380. Beck in Kehl., [c. XXIV.
38 t. 181 fig. l-- :;. Rouy a. a. < >. 77. Richter-Gurke PL Kur. II.
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100. — R. Oxyläpathum Güldenstadt Reise II. 291 (1791)? —
Lapaihum acutum Gilib. Exerc. phyt. II. 445 (1792). — /.'. oh-

tusifolius [L. a. a. 0. z. T.] Wallr. Sched. crit. I. 161 (1822).

Meissn. in DC. Prodi-. XIV. 53. — 11. ohtusifolius a. maero-

cärpa 1
) Dierb. in Geiger Mag. IV. 16. 21 (1826). - /'. divari-

catus Fries Novit. Fl. Suec. Munt. III. 25 (1842) nicht L. —
B. Wallröthii*) Nyman Syll. Fl. Eur. 327 (1855). — lt. Friesii 3

)

Gren. u. Godr. Fl. France III. 36 (1855— 56) nicht J. E. Aresch.

(1836). — B. ohtusifolius a. Friesii Doli Fl. Bad. 598 (185!)).

— B. gräcilis Schur Enum. pl. Transs. 579 (1866). — Ii. oh-

tusifolius y. divaricatus Hartman Skand. Fl. ed. 11. 337 (18751).

— B. ohtusifolius I'. eonferta macräntha*) macrodönta 5
) Hausskn.

Mitth. Thür. Bot. V. N. F. I. 32 (1891). — 11. ohtusifolius Bubsp.

B. Friesii Rechinger ÖBZ. XLII (1892) 51.

Die Rasse ist durch zahlreiche Zwischenformeu mit der folgeudeu ver-

bunden (Tgl. Murbeck Lunds Uuiv. Arskr. XXVII. 45, Rechinger ÖBZ«
XLII [1892] 52).

Hierzu gehören folgende Abänderungen:

II. s üb it I diu s. Grandblätter rundlich-eiförmig, stumpf, die stengelständigen

ländlich Ins linealisch, spitz. Rispe meist gross, mit aufrechten Aesten. Ab-
schnitte des Fruchtperigona 5 mm lang und 3—4 mm breit, an der Spitze

nicht vorgezogen, dreieckig; ihre Zähne pfriemlich verlängert, 3— 4 mm lang,

— Selten, Karoten, Griechenland etc., aber wohl oft übersehen. — R. ob-

tusifolius Subsp. c. subulalus Rechinger ÖBZ. XLII (1892) 51. Halacsy
Consp. Fl. Graec. III. 63.

Durch die Gestalt der Blätter ist ausgezeichnet:

b. pandurifölia. Grundblätter mehr oder weniger deutlich geigenförmig,

über dem Grunde nierenförmig eingezogen, oberwärts verkehrt-eiförmig.
— Ungarn : Budapest und wohl auch anderwärts. — Ii. ohtusifolius .1.

pandurifölia Borbäs ÖBZ. XXXIX (1589) 310. Beck in Rehb. Ic.

XXIV. 38.

Weiter gehGren hierher:

III. abbrevidtus (Zapal. Consp. Fl. Galic. crit, IL 106 [1908]). Pflanze gross.

Zweige des Fruchtstandes abstehend, kurz, 6—9 cm lang.

IV. Beminüdus (Zapal. a. a, O. [ 1 90SJ). Von den inneren Perigonabschnitten

nur 1 oder 2 schwielentragend. — Selten.

V. simplex (Zapal. a. a. O. [1908]). Niedrig, wenig mehr als 3 dm hoch.

Blätter viel kleiner, die unteren etwa 3 ein lam,'. Blüthenstand Unverzweigt,
der untere Scheinquirl schon nahe über dem Grunde sitzend, die unteren

entfernt. — An trocknen Orten.

Wohl nur als Farbenspielarten sind aufzufassen:

1. cdncolor (Wallr. Sched. crit. I. 167 [1822]). Pflanze ganz grün
oder grünlich.

I purpureus (Peterm. Fl. Lips. 266 [1838]. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 268. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 38. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 77. — /.'. purpureus Poir. Dict. V. 63 (1804). — B. ohtusi-

folius ß. discolor Wallr. öched. crit. I. 168 [1822 . Koch Syn. ed. 2. 706.

!
)
Von itcty.Q'jg Lang, gross uml maonög Frucht.
- vi. 2. S. 28 Fasan. 1.

»j 8. I. 8. 224 Fussn. 1, IV. S. 279 Fassn. l.

4) Von /(ccy.nä; Lang, ur r<>-s und ui'&o; Bliithe.

>) Von /»«xpo's und ddoüg Zahn.
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— R. obtusifolius y. crythrdchroa >) Dierb. a. a. O. (1826). — Fl. oblusifolius

b. subsanguineus Schur Ennm. pl. TranBS. 580 [1866]). Blattstiele, Blatt-

nerven uml Blüthenstände blutroth.

(Verbreitung der Rasse: Wohl im ganzen Verbreitungsgebiete

der Art.) *

B. silvestris. Pflanze schlanker. Grundständige Blätter breiter,

meist breit elliptisch bis eiförmig, stets stumpf. Blüthenstände meist

rispig zusammengesetzt, meist bis zur Spitze unterbrochen. Innere

Perigonabschnitte zur Fruchtzeit meist nicht viel über halb so lang

als bei voriger Rasse, meist nur etwa 2,5— 3 mm lang, seltener

bis 5 mm lang, meist länglich-dreieckig, an der Spitze zusammen-

gezogen, meist dünner und undeutlich nervig, schwach gezähnt,
mit wenigen kurzen dreieckigen Zähnen, oder ganzrandig, meist

alle mit einer länglichen Schwiele.

Nicht selten auf feuchten Wiesen, an Ackerrändern, in Ge-

büschen, an Waldrändern und Lichtungen ; besonders im südlicheren

Gebiete verbreitet, dort meist am häufigsten, im Westen viel seltener

als vorige Rasse.

B. obtusifolius a. silvestris Fries Novit, ed. 2. 99 (1828).

Koch Syn. ed. 1. 614 (1837) ed. 2. 706. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 268. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 37 t. 180 fig. 1— 5. Rouy
in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 77. — Lapathum SÜvestre

Lam. Fl. Franc. III. 4 (1778). — Bumex silvestris Wallr. Sched.

crit. I. 161 (1822). Nyman Consp. 634. Suppl. 270. — B. laevi-

gatus Willd. in Spreng. Syst. II. 159 (1825). Nyman Consp.

634. — B. obtusifolius ß. microcärpa 2
) Dierb. a. a. O. (1826).

Doli Rhein. Fl. 304 (1843). — B. sipium M. Bieb. nach

R. u. Schult. Syst. VII. 2. 1728 (1830). — B. obtusifolius

y. densiflürus Metsch Fl. Henneb. 223 (1845)? — B. syriacus

Meissn. in DO. Prodr. XIV. 53 (1856). — B. Bugelii s
) Meissn.

a. a. O. 54 (1856). — B. patens Ind. sein. Hort. Berol. 1851?

nach Meissn. a.a.O. 54 (1856). — B. dicti/ocürpus 4
) Boiss. u. Buhse

Nouv. Mein. Soc. Nat. Mose. XII. 15»2 (1860). — B. acutus Kit.

Linnaea XXXII. 366 (1863) nicht L. — /.'. obtusifolius var.

tränsiens Simonk. Math. term. közl. XVI. 119 (1881). — B. ob-

tusifolius f. micrüntha
r

°), microdönta 6
) Hausskn. Mitth. Thüringer

BV. N. F. I. 32 (1891). — B. obtusifolius subspec. si/res/er Rechinger

ÖBZ. XLII (1892) 51. — /,'. obtusifdiua ß. typicus Beck Kl.

Nieder-Oesterr. 319 (1890). Pospich. Fl. Ocsterr. Küstenl. I. 380.

Aenderl gleichfalls ;ib; auch von dieser Rasse i>t eine rothgefärbte Form

nichl Belten, <lie wie die der vorigen von vielen Schriftstellern, namentlich des

i) Von ('(jv&yög roth nml yjtt'ii Haut, Farbe.

8) Von untQÖg klein and ttaQnög Frucht.

3) S. S.' 454 Fussn. :.

i) Von iii/.irov Nii/ und naonög
'•>) Von [tiHQÖS klein und äv&0$ Blüthe.

»j Von iir/.nii^ und döoös Zahn.
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südlichen Gebietes, mit dem obengenannten Poiret-Petermann'schen Namen
purpureua bezeichnet wird. — Erwähnenswert}) ist

:

II. Bubalpinas. Blüthenstttnde kurz, an der Spitze des Stengels gedrängt.

Abschnitte des Fraohtperigons schmäler und verhältnismässig lautrer, nur
eine von ihnen eine Schwiele tragend; die Schwielen klein. Siebenbürgen.
NieHt >r •< testerreich : auf dem Schneeberg in 1440 in Hohe (Heck). Sicher
auch anderwärts in der subalpinen Region. — /.'. obtusifolius a. aubalpinua
Schur Knum. pl. Transs. 579 (1806). — R. subalpinua Simonk. Kimm. Fl.

Transs. 472 (1887).

Weiter gehören hierher als Uebergangsformen zur Hasse agrcslix

:

III. intermädius (Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II, 107 [1908]). Innere
Perigonabschnitte dreieckig-eiförmig, 2,5— 3,5 mm lang und 1,5— 2,5 nun
breit, gezähnt, die Zähne t T. öfter fast pfriemlich, nur 1 oder 2 Abschnitte

schwielcntragend. Frucht 2— 2,5 min lang. — Galizien.

IV. pscudoagre'stis (Zap.nl. a.a.O. [1908]). Innere Perigonabschnitte denen
der vorigen Form ähnlich, meist ein Zahn stark vorgezogen, 0,5— 1 mm
lang. Frucht 2 mm lang oder kaum grösser. — Galizien.

V. grandia (ZapaL a. a. O. [1908]). Kraftig. Blüthenstand sehr gross, bis

7.5 dm lang. Stengelbltttter länglich-herzförmig, bis über 2 dm lang und
1 dm breit. Innere Perigonabschnitte 3,5 mm lang und 2,5 mm breit, alle

.schwielentragend mit meist pfriemlichen Zähnen.

(Verbreitung der Rasse: Wohl wie die Art, aber im südlichen

Europa viel häufiger; im westlichen und besonders nordwestlichen

Europa sehr selten.) *

Off. Patience (racine) Ph. Gall. (von dieser und anderen Arten).

(Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Fär-

Oer; Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel; Balearen;

Italien; Balkanhalbinsel; nördliches bis südliches Russland; Krim;
Kaukasus; Transkaukasien ; Kleinasien; Syrien bis Nord-Persien;

Afghanistan und Beludschistan ; Sibirien; Nord-Africa; Makaronesien

;

Nord- und Süd-America.) *

1136. X 1139. R. maritimus X obtusifolius \

1138. X H39. Ii pulcher X obtusifolius
)

1139. X 1140. II. obtusifolius X odontocarpus s.

1139. X 114<>. 11. obtusifolius X conglomeraius
1139. X (H36. X 1141.) IL obtusifolius X [mari-

timus >' conglomeratus)

1136. X 1139. X 11^3. lt. maritimus X obtusi-

folius X crispus u. R. marit. X crispus

1139. x 1148. //. obtusifolius y. aquaticus
1139. X H49. Ii. obtusifolius X alpinus

s. Ende von

Lapathum.
S. 715.

s. Ende von

Lapathum.

1140. (6.) R. odontocarpus 1

). 2\-. Stengel meist etwa 5 dm bis

1 m hoch. Grundständige Blätter länglich bis länglich-lanzettlich, meist

etwa 2 dm lang und 4 cm breit, oft beiderseits verschmälert

i) Von Söovg Zahn und xctQTiög Fracht.
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spitz bis zugespitzt, hinfällig, am Rande mehr oder weniger wellig-

kraus, denen von H. crispus ähnlich, niemals denen von jR. obtusi-

folius; die stengelständigen nach oben allmählich kleiner werdend, die

obersten fast linealisch, sitzend. Blüthenstand meist eine schlanke zu-

sammengezogene Rispe darstellend, die Zweige locker bis etwas dicht

mit den Scheinquirlen besetzt, oft unterbrochen. Blüthenstiele unter

der Mitte gegliedert, ziemlich lang und dünn, meist 1,5—2 mal so lang

als die inneren Perigonabschnitte. Innere Perigo nabschnitte
breit dreieckig- oval, etwa 4—5 mm lang und etwa ebenso
breit, fast vom Grunde bis zur Spitze gezähnt, an der

kurzen breit-dreieckigen Spitze nicht vorgezogen und ganzrandig; alle

Abschnitte Schwielen tragend.

An feuchten Stellen, auf Wiesen und in Sümpfen, an Wegrändern,

öfter auch an salzhaltigen Orten nur im südöstlichen Gebiete. Nieder-

Oesterreich stellenweise besonders bei Wien verbreitet. Süd-Mähren:

zerstreut (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 60). In Ungarn in der Ebene

von Budapest!! bis Orsova; Neusiedler See. Siebenbürgen häufig. Ein-

geschleppt bei Königsberg i. Pr. 1904 beobachtet (Abromeit Phys.

Oek. Ges. XLVII. 260. ABZ. XII. 86. Fl. von Ost- u. Westpr. 728

und briefl.). Bl. Juli—September.

R. odontocarpus Sändor nach Borb. ÖBZ. XXXVII (1887) 334.

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 38 t. 182 fig. 1—5 (1904). — li. crispus

b. dentatus Schur Enum. pl. Transs. 580 (1866). — li. pratensis

f. biförmis Menyh. Kalosca videk. növ. 161 (1877). Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 893. — li. stenopliißlus 1
) Simonk. Termeszetrajzi füz 1877.

Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. IL 101 nicht Ledeb. — JR. crispus

var. odontocarpus Sändor in Herb. Univ. Pest.; Borb. Budap. 6a körny

növ. 78 (1879). — li. biförmis Borb. in Kern. Fl. exs. Austr.-Hung.

no. 1014. Schedae III. 130 (1884). Comit. Bekes. 62 (1881). Rechinger

ÖBZ. XLI (1891) 402. Nyman Consp. Suppl. 270, 372 nicht Lange

(1857).

Eine eigenartige und etwas kritische l'llan/.e, die in der Tracht, namentlich

dir Blätter an B. crispus erinnert, aber durch das Fruchtperigon etc. sich hier an-

schlicsst.

(Bulgarien?; Süd-Russland; Central-Asien ; Sibirien.) f*?

1136. X H40. li. maritimus X odontocarpus e. Ende von

Laptithnm.

L139. X 1140. JR- obtusifolius X odontocarpus s. S. 715.

L140. < 1141. R. odontocarpus X conglomeratus \

1M0. X (H3fi. X ll-ii). R. odontocarpus X [mari Is. Ende von

timus X conglomeratus)
\
Lapathum.

1140. x 1147. R. odontocarpus X patientia

i) S. s. 699 Fussn. :i



Etamex. 715

Bastard.

A. II. b. 1.

L139. X 1140. B. obtusifölius x odontocärpus. "I. In der

Tracht dem /.'. obtusifölius silvestris ähnlich, in der Blattgestalt dem
JR. odontocwptts gleichend. Scheinquirle ohne Blätter. Innere Perigon-

blätter zur Fruchizeit von wechselnder Gestalt, bis 3 mm lang, dann
oft in eine Spitze vorgezogen und mit pfriemlichen Zähnen, alle mit

einer Schwiele oder z. T. ohne solche, andere Früchte mit kleinen inneren

Abschnitten ; diese dann mehr oder weniger ganzrandig und meist ohne
Schwiele (wohl solche von fehlschlagenden Blüthen).

Auf Haferfeldern in Mähren: bei Saitz (Wildt) mit llumex
odontocärpus und /.'. crispus.

li. odontocärpus X obtusifölius Beck in Rchb. Ic. XXIV. 59

(1904). — 7/. silvestris X biformis {IL Wettsteinii 1
)) Wildt ÖBZ.

LIV (1904) 3N<>.

Wie Beck a. a. O. mit Recht hervorhebt, sind dir inneren Perigonblätter bei

diesem Bastard für die vermeintlichen Eltern recht klein; da 22. obtusifölius ata

Fundorte nicht angegeben ist, hält Beck die Deutung nicht für ganz sicher.

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

2. Innere Perigonabschnitte schmal-länglich, stumpf, fast oder 2.

völlig ganzrandig ; viel kleiner als bei der vorigen und bei

den folgenden.

Gesammtart R. suiiguineus (No. 1141 und 1142).

1141. (7.) R. conglomerätus. %, Wurzel spindelförmig. Stengel

aufrecht, gerade oder hin- und hergebogen, meist 3—9 dm lang, kantig,

oft roth überlaufen, meist abstehend ästig. Untere Blätter läng-
lich bis länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde gestutzt abgerundet bis

herzförmig, selten schwach geöhrt (geigenförmig), stumpf oder spitz, am
Rande kaum wellig; die übrigen Blätter länglich-lanzettlich bis lan-

zettlich, spitz, die mittleren am Grunde herzförmig. Blüthenstand meist

gross, pyramidal, mit gebogen abstellenden meist unverzweigten Aesten.

Traubenartige Theilblüthenstände unterbrochen, bis fast

zur Spitze beblättert, höchstens die oberen Scheinquirle ohne Blätter.

Blüthenstiele über dem Grunde gegliedert, oft kürzer, höchstens um
die Hälfte länger als die Frucht. Aeussere Perigonabschnitte mehr als

die I billte der Breite der inneren erreichend; diese untereinander ziem-

lich gleich lang, länglich bis länglich-oval, 2,5 bis wenig über 3 mm
lang und 1 bis fast 2 mm breit, etwas lederartig, ganzrandig, meist

alle schwielentragend; die Schwielen länglich bis halbkugelig, auf-

getrieben, oft über halb so lang als die Abschnitte. Frucht etwa 1,5 mm
lang, scharf-kantig, schwarzbraun, am Grunde abgerundet, oben spitz.

3. I. S. 232 Ftuwn. 2, III. S. 811 Fasan. 1, IV. S. 404 Fasan. 1. \V. isl

jetzt K. K. Bofrath.
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An Ufern, in feuchten Gebüschen, an Wegrändern, nicht selten

auch auf feuchten Waldwegen und an Lichtungen durch fast das ganze
Gebiet nicht selten, auch auf den Nordsee-Inseln. Nach Haussknecht
(Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 57) besonders auf Kalkboden. Beobachtet

in Tirol bis 1300 m (Dalla Torr e u. Sarn th. VI. 2. 84), in Bayern
bis 800 m (Prantl 162), in Ost-Ungarn bis 200 m (Kern er ÖBZ.
XXV. 353), in Galizien noch bei 630 m (Zapalowicz Consp. Fl.

Gal. II). Bl. Juni—August, hier und da bis in den Herbst.

R. conglomeratus Murr. Prodr. Fl. Gott. 52 (1770). Koch Svn.

ed. 2. 704. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 268. Murb. Bot. Not. 1899.

27. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 24 t. 166 fig. 1—8. Rouy in Rouy
u. Fouc. Fl. France XII. 76. Nyman Consp. 634 Suppl. 270. Richter-

Gürke PI. Eur. II. 95. — Lapathum Hydroläpatlium J
) Scop. Fl.

Garn. ed. 2. I. 262 (1762)? — Rumex qlomerätus Schreb. Spie. Fl.

Lips. 64 (1771). — R. diibius Retz. Fl. Scand. Prodr. 64 (1779).— R. Nemoläpathum-) Ehrh. Beitr. I. 181 (1787) z. T. — R. un-

dulatus Schrank Baier. Fl. I. 625 (1789). — R. virgätus Haenke in

Jirasek Beob. Riesengeb. 39 (1791). — Lapathum glomeratum Gilib.

Exerc. phyt. II. 444 (1792). — Lap. virgatum Moench Meth. 355
(1794). — Rumex paludösus With. Bot. arrang. Brit. pl. ed. 3. II.

354 (1796). — R. acutus 8m. Fl. Brit. I. 391 (1800) nicht L. —
Lapathum conglomeratum S. F. Gray Nat. Arr. Brit, PI. IL 273

(1821). — Bumex ferrugineus Willd. in Spreng. Syst. VII. 158 (1825)?
— R. taüricus der Gärten nach Schult, fil. Syst. VII. 2. 1411 (1830).

— R. Nemoläpathum b. bracteätus Doli Rhein. Fl. 306 (1813).

Gleichfalls eiuigerruaassen veränderlich; man unterscheidet folgende Formen:

A. Seheinquirle im Blüthenstande mit einem Tragblatte versehen, höchstens

die obersten ohne solches.

I. vulgaris. Blütbenstand ziemlich wenig ästig, die Aeste aufrecht bis etwas

abstehend , verlängert , oft zugespitzt, oft ziemlich spärlich ästig. Innere

Perigonabschnitte mit länglich-linealischer glatter Schwiele. — Meist die

häufigste Form. — R. conglomeratus ct. vulgaris Wallr. Sched. crit. 156
(1822). Beck in Kehl.. Ic XXIV. 25. Rouy in Rony u. Foucaud Fl. XII.

76. — Hierzu gehört :

a. subsimplex (Trim. Journ. of bot. XV. 134 [1877J. Beck a, a. O.).

Stengel niedrig, fast unverzweigt. Blüthenstand verlängert, spärlich be-

blättert. — Selten.

Weiter gehören hierher:

c. rln'tior (Zapat. Consp. Fl. Galic. erit. II. 110 fl90S|). Pflanze bis über

1 m hoch mit ästigen Zweigen. — An üppigen Orten nicht selten.

(1. denticuldtu8 (Zapah a, a. O. [1908]). Innere Perigonabschnitte unter-

wärts undeutlich gezähnelt. — Galizien.

Wohl nur eine Spiehirt ist :

1. atripurpur eua [atropuipureus Asohers. Fl. Prov. Brand. 583
[1864]. A. u. (i. FI. Nordostd. Flachl. 268). Btengel, Blattstiele und Blatt-

nerven dunkel purpurn. — So an sonnigen Orten,

i) Von 0<5<u0 Wasser und /Ldnu&ov b. S. S. 699 Fussn, L.

'-') Von v4[to$ Viehweide, Waldung und Adna&ov,
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II. pasillus, Amte des Blüthenstandea spreizend, [nnere Perigonabsohnitte
Langlich-oval, ofl runzelig, mit dicker Schwiele, diese an Grande oft urubig,
gross. — Nicht selten an feuchten Ufern und an überschwemmten Stellen,

/.'. conghmeratua ß, puaillus Beck in Rchb. Ic. XXIV. 2f> (1904). —
/,'. camp&lria Savi Kl. Pis. I. 372 (1798) nicht L. — B. divaricatue Thuill,

Fl. Par. Od. 2. 182 ( 1709) nicht L. — /,'. jnuülua Delarb. Fl. d'Auv. 6d. 2.

523 (1800). — /.'. Winttrliil) Zuocagni Syn. pl. Hort. Florent. !.
r

» (1806).
Nvman Consp. 634. — /.'. pycnoriirpiis '-') Wallr. Sehet!, crit. 157 (1822).

—

R. conglomeratus ß. divaricatua Bluff u. Fingerh. Consp. Fl. Germ. 482
(1825). Rouy in Bouy u. Foucaud Fl. France XII. 76. — R. conglomeraius

ß. pyenoearptu nfert. u. Koch Deutschi. Fl. II. 013 (1826). — R. con-
glomeratus 1>. campestris Gurke in Bichter-Gürke PI. Eur. II. 90 (1897).

B. Dif meisten Scheinquirle ohne Blätter.

BorreriS). Stengel aufrecht. Blätter ganzrandig. Abschnitte des Frueht-
perigons alle mit Schwirlen.

Bisher nur in England, vielleicht aber auch bei uns.

/.'. conglomei-alua ß. Borreri Trimen Journ. of Bot. XIV. 310 (1876).
Beck in Rchb. Ic. XXIV. 25. — R. sanguineu« Engl. bot. t. 1553 nach Trimen
a, a. O., dort jedoch Tragblätter an den Scheinquirlen.

Die Samen werden gegen Wechselfieber gebraucht (D ragen dorf f 190).

(Verbreitung der Art: Südliche Skandinavische Halbinsel; Däne-
mark; Island [wohl nur eingeführt]; Britische Inseln [wohl nur ver-

Bchleppt]; Frankreich; Portugal?; Spanien; Italien mit den Inseln;

Balkanhalbinsel; mittleres und südliches Russland; Kaukasus; Kur-
distan; Kleinasien; Syrien; Libanon und Antilibanon; Nord- und Süd-

Africa; Makaronesien; Nord-America.) *

R. rupextris (s. S. 699) steht dem ]{. conglomeratus nahe und gehört zu
dessen Gesammtart; er ist verschieden durch verlängerte, schmal-längliche am
Grande verschmälerte Blätter, länglichen schmalen nur am Grunde beblätterten

Blüthenstand mit wenigen grundständigen aufrecht abstehenden kurzen Aesten und
verlängerten über die Hälfte der Perigonabschnitte bedeckende Schwielen. — Vgl.

über diese atlantische Art Trimen Journ. of Hot. XIV. 1 t. 173 (1876), Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 25 und Rouv in liouv u. Foucaud Fl. France XII. 76.

1136. X 1141. 7t. mariHmus X conglomeratus

L138. X 1141. II. puleher X conglomeratus

(1130. X H41.) X H38. R (mariHmus X con

glorm ratus) ,< pulcher
1139. X 1141. lt. obtusifolius X conglomeratus s. S. 720.

1139. X 1136. X 1141. Tl. obtusifolius X (maritimus X con

glomeratus) s. am Ende von Lapathum.

s. am Ende
von

Lapathum.

i) Nach Jakob Josepb Winterl,* 15. Apr. 1739 Steyer (Ob.-Ocst.) f 29. Nov.

1829 Budapest, 1771 Professor der Botanik und Chemie an der Universität Tyrnau
mit der er 1777 nach Ofen, 1784 nach Pesl versetz! wurde. W. veröffentlichte 1788
im index borti bot. üoiv. Hang, quae Pesthini esl mit 25 Tafeln Beschreibungen

and Abbildungen einer Anzahl Charakterpflanzen Mittel-Ungarns, von denen er die

neuen aber seltsamer Weise nicht mit den Linne'schen Regeln entsprechenden

Namen belegte, sondern /.. B. als Alyasum novam (= A. tortuosum W. K.), Astra-

galns novus (^= A. virgatut Pall.) bezeichnete. Vgl. Kanitz Linnaea XXXIII. 452.

-i Von nw.i'6; dicht und naQx6$ Frucht.
- II. I. B. 153 Fussn. 1. Genauere Daten sind: * 13. Juni 1781 f 10. Jan.

1862 Henfield (Sussex).
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1140. X 1141. B. odontocarpus X conglomeratus s. S. 722.

1140. X (1136. X 1141.) B. odontocarpus X (maritimus X
conglomeratus).

1141. X 1142. B. conglomeratus X sanguineus s. S. 720.

1141. X H43. B. conglomeratus X crispus

(1136. X 1141.) X 1143. B. (maritimus X con

glomeratus) X crispus

1141. X 1146. B. conglomeratus X hydrolapa-

thum
1141. X 1146. B. conglomeratus X aquaticus

1139. X HÜ- X H18. B. obtusifolius X con-

glomeratus X aquaticus

1142. (8.) R. sanguineus. 2|_. Der vorigen Art sehr ähnlich,

von ihr hauptsächlich durch Folgendes verschieden : Stengel einfach oder

aufrecht-ästig, meist 6—9 dm hoch. Untere Blätter meist stumpf, etwas

geigenförmig geöhrt. Blüthen stände nur am Grunde, seltener

bis zur Mitte beblättert. Blüthenstiele über dem Grunde gegliedert.

Innere Abschnitte des Fruchtperigons 3 bis fast 4 mm lang, schmäler,

länglich-linealisch, fast zungenförmig, einer oder zwei schwielen-
1 o s , oft nur der dritte mit fast kugeliger rother Schwiele.

An schattigen feuchten Waldstellen, gern an Quellen und an

feuchten Waldwegen, meist sehr zerstreut, doch auch auf den Nieder-

ländischen Nordsee-Inseln angegeben; bisher aus Tirol nicht nachgewiesen.

Fehlt nach Haussknecht (Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 57) in

Thüringen auf Kieselboden. Beobachtet in Ost-Ungarn bis 200 m
(Kern er ÖBZ. XXV. 353), in Bosnien-Hercegovina bis 1000 in

(Beck Wiss. Mitt. XL 417 [137]). Bl. Juni— August,

B. sanguineus L. Spec. pl. ed. 1. 334 (1753). Koch Syn. ed. 2.

705. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 268. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
26 t. 167 fig. 1— 10. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 75.

Nyman Consp. 634 Suppl. 270. Richter-Gürke PI. Eur. II. 96. —
//. Nemolapathum 1

) Ehrh. Beitr. I. 181 (1787) z. T. — B. verti-

CÜlätuS Ueria Hort, Reg. Panorm. 164 (1789). — Lapathum san-

guineum Moench Meth. 354 (1794). — Bumex Nemolapathum ß.

sanguineus Roth Enum. Germ. I. 2. 16. Wallr. Sched. crit. 158 (1822).

— B. acutus Curt. Fl. Loud. ed. 2. III. 21 (1S26) nicht L. — B.

nemorösns [i. sanguineus Kletl u. Richter Fl. Leipz. (1830). /,'.

nemorosus G. F. W. Mey. Chlor. Hanov. 47!) (1836). Pospich. Fl.

Oesterr. Küstenl. I. 379. - /,'. silväticus Herb, nach Steud. Nomencl.

ed. 2. II. 486 (1841). — B. Nemolapathum var. ebracteätus Doli

Rhein. Fl. 305 (1843). - - B. Daghestänicus*) K. Koch Linnaea

XXII. 209 (1849). — B. nemorosus ß. colorätus Gren. u. Godr.

Fl. France III. 38 (1855). — Lapathum nemorosum Fourr. Ann.

i) S. S. 71C Fussn. 2.

- 1 Von K. Koch aus i>;iL,'h<Mnii in Transkaukasien beKsbrieben.
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Boa Linn. Lyon N. s. XVII. 145 (1869). — 1\. oravictnsis 1
) Wierzb.

nach NviiKin Consp. t>34 (1882).

Sicht der vorigen Art Behr nahe und weiter fortgesetzte Beobachtungen werden
fielleicht di<' ja M-hon von manchen befürwortete Vereinigung mit derselben recht-

fertigen, wogegen indesa die Unfruchtbarkeit des Bastardes 1141 X 1142 (s.S. 720)
spricht.

Acndtit gleichfalls ab:

1. genuin us (niederl. : Bloedkruid, Drakebloed). Stengel, Blattstiele und
Blattnerven blutrotb gefärbt. — So bei uns besonders im nördlicheren Gebiete

seltener. /.'. sanguintus a. genuinus Koch Syn. ed. 1. 613 (1837). EÜeissn. in

Dt Prodr. XIV. 49. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 2(58. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
26. — /.'. sanguineus L. a. a. 0. (1753) im engeren Sinne, aber einige andere der

obengenannte]] Synonyma im engeren Sinne. — Wird in Wallis häufig eultivirt

Moritzi 448), gibl verletzt einen rothen Saft (Schult es Ocstcrr. Fl. 2. Aufl.

576), daher auch die z. T. schon im 10. Jahrh. vorkommenden Namen Blutampfer,

Drachenblut, franz.: Saug de dragon. Die Blätter wirken abführend, die Samen
adst litigierend.

1. viridis. Stengel, Blattstiele und Blattnerven grün. — So in den meisten

den am häufigsten. — jR. sanguineus ß. viridis Koch a. a. O. 613 (1837).

Meissn. a. a. O. ; A. u. G. a. a. O. ; Beck a. a. O.; Richter-Gürke IM. Kur. II. 97.

— R. viridis Sibth. Fl. Oxon. 118 (1794). Sm. Fl. Brit. I. 390 (1800). — R. condy-

lödesi) M. Biet.. Fl. Taur.-Cauc. I. 288 (1808). — R. nemorosus Schrad. nach
Willd. Enum. Hort. Berol. 397 (1809). — R. exsdnguis Kit. in Schult. Oesterr.

Fl. ed. 2. I. 576 (1814). — Lapathum viride P. F. Gray Nat, Arr. Brit. pl. II.

'274 (1821). — Rumex Xemolapalhum var. ersanguis Wallr. ScKed. crit. 158 (1822).

Wohl nur eine Missbildung ist:

m. aurdtua (R. auratua Sm. in Rees Cycl. XXX no. 30 [1814]. Campd.
Mon. Rum. 90 t. 1 fig. 5 vgl. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 26. — R. aureus Höpfn.
Mag. Naturk. Helv. IV. 35 (1789) Favrodine doree Reynier Mein. Soc. Laus. II. 2G1

(1788). — B. sanguineus y. Rcynieri'i) Meissn. in DC. Prodr. XIV. 49 [1850]).

Blnthen alle männlich, grünroth; innere Perigonabschnitte fehlschlagend. Staub-

blätter 9— 12. — Einmal in der Schweiz gefunden.

Wohl Dicht zu trennen sind die von Gandoger (Fl. Lyonu. Nyman Consp.

634) unterschiedenen von Gurke (in Richter-Gürke PI. Eur. 97 [1897]) als Varietäten

aufgeführten /.'. fraternus, II. integer und R. microdon, die letzteren durch ganz-

randige rcs|>. kleingezähnte innere Perigouabschnitte charakterisirt ; finden sieh oft

auf einer Pflanze vereint.

(Südliche Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln;

Frankreich; Spanien; Sardinien; Italien; Balkanhalbinsel; mittleres

und südliches Russland; Kaukasus; Kleinasien; Nord-Persien; Sibirien;

Nord-Africa; Nord- und Süd-America eingebürgert.) *

113!». X 1142. B. ohtusifolius X sanguineus s. S. 720.

1141. X 1142. 11. co)iglomeratus X sanguineus s. S. 720.

1 1 42. X 1 14:3. II. sanguineus X oispus s. Ende von Lapathum.

) Nach dem Fundort Oraviea im Banat.
-') Von y.ovövAi] Beule, Schwiele.

SJ Nach Louis Reynier, * 1762 j 17. Dec. 1824 Lausanne, 1798 Schatz-

meister (directeur des revenus) der Fransözischen Expedition nach Acgypten, später

Leiter des Postwesens (Intendant des postes) in Neapel
|
\V o 1 f f Biogr. IV. 354 nacr»

Cas. de Ca ud olle briefl.).
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Bastarde.

A. IL b. 1. b.

1141. X 1142. R. conglomeratus X sanguineus. 2j. In der

Tracht dem R. sanguineus meist am ähnlichsten. Stengel aufrecht,

mit kurzen aufrecht abstehenden Aesten, seltener mit zahlreichen Stengeln

und verlängerten Aesten. Scheinquirle bis fast zur Spitze
der Blüthenstände beblättert. Innere Perigonabschnitte ganz-

randig, mit länglich-rundlicher Schwiele, deren eine meist grösser, öfter

zwei sehr kloin. Früchte fehlschlagend.

Auf feuchten Waldwiesen etc. mit den Erzeugern, selten. Thüringen:

Osterfeld; Orlamünde: Zeutsch (Haussknecht!), Weimar: Ettersberg.

Prov. Sachsen: Erxleben, Altenhausen (Maass). Brandenburg: Putlitz.

Schweiz: Winterthur (Siegfried). Mähren: Brunn (Wildt). Steier-

mark: Alt-Aussee (Rechinger).

R. conglomeratus X sanguineus (R. Ruhm er

i

x

)) Hausskn.

Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 73 (1885). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 32

t. 171 fig. 1—3. Richter-Gürke PI. Eur. IL 96.

Vou den sehr ähulichen Erzeugern durch die Beblätterung des Blüthenstandes

und die ungleichen Schwielen au den inneren Perigonabschnitten verschieden. —
Beinerkenswerth ist, dass trotz der grossen Aehnlichkeit der Erzeuger, die ja ihre

Artberechtigung (s. S. 719) zweifelhaft erscheinen lässt, die Bastarde völlig unfrucht-

bar sind, eine Thatsache, die nicht für ihre sehr nahe Verwandtschaft spricht.

Beck unterscheidet (a. a. O.) 2 Formen, deren erste er a) 11. Ruhmeri nennt,

sie ist im wesentlichen durch kurze aufrecht abstehende Aeste ausgezeichnet, während

die zweite kräftigere Form verlängerte hat.

(Bisher nur im Gebiete.) LH

B. IL b. 1.

1137. X H41. R. obtusifölius X conglomeratus. -'|. Meist

ziemlich kräftige Pflanze, von der Tracht des /('. obtusifölius; auch

die unteren Blätter meist dieser Art ähnlich, meist lang gestielt, gross,

länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde schwach herzförmig, an der Spitze

stumpf bis spitz; mittlere Blätter am Grunde herzförmig, die oberen

lanzetttlich. Blüthenstände bis fast zur Spitze beblättert. Blüthen-

stiele nur bis 1
1
/> mal so lang als die inneren Perigonabschnitte; diese

länglich-oval, an der Spitze vorgezogen, stumpf, .">,."> bis fast ö mm
lang und 2— 2,5 mm breit, ganzrandig oder am unteren Theile schwach

bis deutlich gezähnelt, meist alle schwielentragend. Früchte feldschlagend.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut durch das ganze Gebiet, wohl

oft übersehen.

R. conglomeratus X obtusifölius (22. abortivus) Ruhmer Jahrb.

Bot. Gart. Mus. Berlin I. 253 (1881). Hausskn. Mitt Geogr. Gea;

Thür. III. 72 (1885). A. u. G. Fl. Nordostd. FlaehL 268. Murbeck

Bot. Not. L899. 29. Heck in Rchb. [c. XXIV t. 173 fig. 1—3. Nyman

Consp. Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Vau: II. 99.

i) s. II. 2. s. 461 Fussn. 1.
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Zinn licli veränderlich; II aussknechl antersohiod (a. n. ().) folgende Formen :

A. bu bobtusi f6liu s. In der Tracht dem I!. obtusifolius sehr ähnlich. Qrund-
blätter am Grande ziemlich plötzlich abgerundet. Innere Perigonabsohnitte

ganzrandig l>i> fein gezähnt, einzeln bis alle sehwielentragend. —
- Nicht selten.

/.'. corujl. x obtusif. 1. suboblusifdlius Hausaknecht a. a. O. 72 (1885). —
Hierzu gehört wohl als Missbildung m, stirilis (Hausskneoht a. a. O. [1886]).
Pflanze vom Grunde an stark ästig.

B, Buboonglomerätus, In der Tracht dem R. conglomeratus am ähnlichsten,

al»er innere Perigonabsohnitte grösser, breiter, ungleichmässig gezähnelt, alle

schwielentragend. — Seltener. — R. congl. X sang. 2. subconr/lomcratiix Hausskn.
a. a. 0. 73 (1885).

Wie bei allen Bastarden zwischen Arten mit gezähnten und solchen mit ganz-

randigen inneren Perigonabschnitten lässt sich der hibride Ursprung meist schon

mit ziemlicher Sicherheit an der schwankenden Grösse und Ausbildung der Zähne
selbst an einem Exemplare resp. an einer Blüthe erkennen.

Wichtiger als die vorigen Formen erscheint

:

II. 8 alisburgensis 1
). Untere Blätter lang gestielt, länglich-

elliptisch, etwa 3 mal so lang als breit, am Grunde zusammen-
gezogen, wie auch die oberen mehr oder weniger wellig-gekerbt,

die mittleren und oberen Blätter allmählich schmäler werdend,

bis die oberen lanzettlich. Blüthenstand sehr ästig, mit ver-

längerten Aesten. Scheinquirle entfernt bis genähert, nur die

unteren beblättert. Innere Perigonabschnitte schmal-länglieh-drei-

eckig, ganzrandig bis undeutlich gezähnelt, alle schwielentragend.

Früchte nur zum Theil fehlschlagend.

Bisher nur in Salzburg: bei Grödig (Rechinger).
B. obtusifolius X conglomeratus II. Salisburgensis A. u. G.

Syii. IV (1912). — B. conglomeratus X Silvester (B. salis-

burgensis) Fritsch u. Rechinger Verb. ZBG. Wien XLIX. 253

(1898). — B. conglomeratus X obtusifolius b. B. salisburgensis

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 32 t. 173 fig. 7 (1904).

Durch Einwirkung der Ilasse silvestris von R. obtusifolius entstanden.

(II. Salisburg.: Bisher nur im Gebiete.) \_*\

(Verbreitung des Bastards: Bornholm; Britische Inseln; Griechen-

land.) *|

1139. X H42. R. obtusifolius X sanguiiieus. 2J.. Grund-
blätter länglich-eiförmig, am Grunde gestutzt bis schwach herzförmig,

oberwärta stumpf oder spitz, flach. Blüthenstände mit starren ver-

hinderten Aesten, reichlich beblättert. Blüthenstiele unter der Mitte

gegliedert, so lang bis doppelt so lang wie die inneren Perigonabschnitte;

diese ungleich, länglich, 3,5— 5 mm lang und 1,5—2.ö nun breit, an

der Spitze vorgezogen, ganzrandi<_r , unterwärts fein ge"kerbt, oder mit

mehreren ungleichen dreieckigen kurzen Zähnen, ein Abschnitt mit Behr

grosser länglich-rundlicher Schwiele, die der anderen Abschnitte viel

kleiner und öfter undeutlich. Früchte meist fehlschlagend.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut und wohl öfter übersehen. Bi —

l) Salisburgia, Salzburg.

Ascherson a. firaohner, Synopsis. IV. 4G
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her in Holstein, Hannover, "Westfalen, Thüringen, Harz, Königreich

Sachsen. Nieder-Oesterreich: Purkeradorf, Vöslau (Rech inger). Galizien.

Hercegovina: Suhagora (Murheck).
R. obtüsifolius X sanguineus (R. Düfftii 1

)) Plausskn. Mitfe

Geogr. Ges. Thür. III. 78 (1885). Murbeck Bot. Notiser 1899. 32.

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 36 t. 173 fig. 4—6. Richter-Gürke PL
Eur. II. 99. — R. obtüsifolius X viridis {B. Blockt i'

1
)) Zapalow.

Consp. Fl. Galic. crit. II. 111 (1908).

(Schweden; Dänemark.) |*|

1140. X 1141. R. odontocärpus X conglomeratus. 4. In

der Tracht soll dieser Bastard dem R. conglomeratus X crispus ähn-

lich, von ihm aber durch spitzere pfriemliche Zähne an den inneren

Perigonabschnitten verschieden sein. Scbeinquirle in den Blüthenständen
mit Laubblättern.

Mähren: bei Saitz mit R. odontocärpus ; R. conglomeratus nicht

weit davon.

R. conglomeratus X odontocärpus Beck in Rchb. Ic. XXIV.
59 (1904). — R. conglomeratus X biformis (R. Niesslii 3

)) Wildt
ÖBZ. LIV (1904) 381.

(Bisher nur im Gebiete.) |*J

2. 2. Innere Perigonabschnitte so lang oder wenig länger als breit,

fast oder völlig ganzrandig. — Traubenartige Blüthenstände

zuletzt dicht, oberwärts unbeblättert.

# #
a. Innere Perigonabschnitte sämmtlich oder doch einer von

ihnen schwielentragend.

j m
1. Blattstiel oberseits flach. Blätter meist derb, fast leder-

artig.

a a. Grundständige Blätter am Grunde verschmälert, gestutzt

oder etwas herzförmig.

Gesammtarl R. crispus (Xo. 1113, 114 h.

1113. ('.).) R. crispus (Lorke, Krötenblätter, Grindwurz, Mangel-
wurz, Kuhschwanz; niederl.: Koeleek, Kijlkwabben; it.: Rombtone,
Rombice; nun.: Dragavei, Stevie, Steghie; wend.: Kroweca, Krowecowy
hopus, Krowina hopuä, Krowecowy hogon ; kroat.: Konjski SÖavelj,

Söavljak; serb. : IIo.bcuo3e.be; litt.: Laukinnia Tabaka). -1. Wurzel

i) s. VI. l. s. 262 Fussn. ::.

'i) Nach Bronislaw Biooki, * 0. Dec. 1854 Tuligtawy, Beiirk Sadowa-Wissnia
in Galiaien, Beil 1881 Professor an dei Landes-Forstschule in Lemberg (briefl.),

hochverdient um die Flora dieses Kronlandes.
''

' Nach Gustav tfiessl von Mayendorf, * 26. Januar L839 Verona briefl.),

seit 1805 Professor 'Irr (l läsie und Aatronomie an der Technischen Hochschule
in Brunn, Beil 1906 im Buhestande in Wien, boohverdienl um die Kenntniss der

Flora Mährens, besonders um dir der Kryptogamen und besonders dir Pilse.
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dick spindelförmig, fast holzig, gelblich, oben mit zahlreichen vorjährigen

Blattern. Stengel aufrecht, meist 3—8 dm hoch, gefurcht, kahl oder

kurz rauhhaarig, grünlich oder schmutzig rothbraun, un verzweigt oder

oft vom Grunde an :istig, die Aesle meist kurz, aufrecht. Grundständige

1)1 litt er mit ziemlich schlaffen Stielen, lanzettlich bis länglich-

lanzettlich, m<i-t etwa 1 dm lang und 1,5— 3 cm breit, Bpitz, am
Rande wellig -kraus hin etwas gekerbt, grasgrün, kahl oder unter-

seits (mit dem Stiele) besonders auf den Nerven kurz behaart; die

oberen Blätter am Grunde verschmälert, sehr kurz gestielt, schmäler,

spitz. Traubenförmige Blüthenstände schmal, oft locker, seltener dichter

rispig, mit genäherten oder etwas entfernten Scheinquirlen, die unteren

der letzteren mit laubartigen Tragblättern, die oberen ohne solche.

Blüthenstiele dünn, verlängert, bis etwa 2 x
ji mal so lang als die inneren

Perigonabschnitte, unter der Mitte gegliedert, Aeussere Perigonabschnitte

abstehend. InnerePerigonabschnitte gross, rundlich- herz-
förmig, 3,5— ä mm lang, stumpf, am Rande schmal weisslich durch-

seheinend, seltener wenig länger als breit, deutlich netzaderig, am Grunde
otier wenig gezähnelt, meist nur 1 Abschnitt, seltener alle

Bchwielen tragend. Frucht beiderseits spitz, 2,5— 3 mm lang.

Auf Wiesen, an Grabenrändern, besonders an Chausseegräben, auf

und an feuchten Aeckern, an Wegen, Zäunen, auch auf Schuttplätzen etc.

durch das ganze Gebiet, meist gemein; auch auf den Nordsee-Inseln!!

Beobachtet in Wallis bis 1600 m (Jaccard 310), in Bayern bis 830 m
(Prantl 162), in Ost-Ungarn bis 200 m (Kern er ÜBZ. XXV. 355),

in Bosnien-Hercegovina bis 1000 m (Beck Wiss. Mitth. XXV. 41(1

|136|), in Galizien sogar noch bei 1515 m (Zapalowicz). Bl. Juni

bis August.

R. crispus L. Spec. pl. ed. 1. 335 (1753). Koch Syn. ed. 2. 706.

Gren. u. Godr. Fl. France III. 38. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 269.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 378. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 22
t. 163 fig. 1— 7. Rouy in Iiouy u. Foucaud Fl. France XII. 73.

Nyman Consp. 633 Suppl. 270. Richter-Gürke PI. Eur. II. 93. —
Lapathum crispum Scop. Fl. Garn. ed. 2. I. 261 (1772). — R.
Fiseheri 1

) Rchb. Ic. pl. crit. IV. 58 (1826)? — IL Begeh 2
) F. Schmidt

Reise Amurl. 167 (1868)? — R. Lued&ri*) Munter' Act. Congr. Bot.

Ani-t. 1877. 188 (1879). — R. patientia var. crispus (). Kuntze Rev.

gen. pl. I. 560 (1891).

Wird Dach Maly (bricfl.) aucli Hasenampfer genannt, über Grindwurz vgl.

auch S. 712. Franz. auch Patience parelle (De Candolle).
Verhältnismässig trenig veränderlich ; man unterscheidet folgende Abänderungen:

A. Inner»- Perigonabschnitte an den meisten Blüthen alle schwiclentragend, die

Schwielen aber meist ungleich gros-.

i) S. H. 2. S. 473 Fussn. 1.

2) 8. VI. i. s. 25 Fasen. 2.

;ij Nach C. Lueder, 1S73 Deutschem C'onsul in Shanghai, auf dessen Ver-

anlaasnng der Dolmetscher des Consnlats, Pranzenbach, in der südlichen Mongolei

lebende Phabarberpflanzen für Prof. Munter in Greifswald sammelte.

46*
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trigran ulatus. In die Bliithenstände sind oft solche Blüthen bei-

gemischt, von deren inneren Perigonalisclmitten nur 1 oder 2 Schwielen tragen

(nach Beck so besonders hei cultivierten Exemplaren, — Die bei weitem

häufigste Form. — R. crispus var. trigrannldtus Bosw. Journ. of Bot. XIII.

373 [1875]. — R. crispus a. typicus Beck Fl. Nieder-Oesterr. 320 (1890) in

Rchb. Ic. XXIV. 22. — Hierzu gehören:

II. i ntc <j c'rrimus (Schur Enum. pl. Trauss. 580 [1866]) Innere Pcrigon-

abschnitte völlig ganzrandig.

III. subcorddlus (Warren Journ. of Bot. XIII. 347 [1875]. — f. dentdtus

Figert 74. Jahresb. Scbles. Ges. vaterl. Cult. 43 [1896] nicht Schur). Innere

Perigonblätter schwach, seltener deutlicher gezähnelt.

Durch die Gestalt der Blätter, die Tracht etc. sind ausgezeichnet:

b. major (Le Grand Suppl. Fl. Berry 54 [1900]. Rouy a. a. O. 73. — var.

robusius Rechinger ÖBZ. XLII. 17 [1802]). Pflanze kräftig, mitunter bis

1,5 m hoch. Blätter grösser, breiter, breit-oval bis länglich-oval, meist

2,5— 4 dm lang, wenig bis locker wellig. Innere Perigouabschnitte grösser.

- So meist häufig, hier und da auf Composthaufen, in Mistbeetkästen etc.

Sonst beobachtet in Nieder-Oesterreicb, Kärnten und in Frankreich. — In

der Tracht dem R. patientia ähnlich, aber wohl kein Bastard mit dieser

Art, wohl wenig mehr als eine Standortsform. — Hierher wohl auch R.

chymopht'/llusi) Gandog. Fl. Lyonu. 191 (1875). Nyman Consp. 633. —
R. crispus chymophyllus Gurke' in Kichter-Gürke PI. Eur. II. 94 (1897)?

C. planifdlius (Schur Enum. pl. Trauss. 580 [1866]). Untere Blätter meist

breiter, fast elliptisch, flach, am Rande nicht oder kaum kraus. — Nicht

selten, besonders au feuchten schattigen Stellen.

d. iiramosus (Peterm. Fl. Lips. 266 [1838]*. Stengel gänzlich unverzweigt,

etwa 3—6 dm hoch. Scheinquirle in den Blüthenständen meist beblättert.

— Selten.

Wohl nur eine Spielart ist

1. puniceus (Zapat. Consp. Fl. Galic. crit. II. 104 [1908]). Blüthen

und Blüthenstiele mit einem Theüe des Stengels granatroth. Unter«' Blätter

meist länglieh, am Grunde herzförmig. — Galizien und auch anderwärts.

B. Innere Perigouabschnitte nur z. T., oft nur einer von ihnen eine Schwiele

tragend oder sehr klein.

I. Innere Perigouabschnitte von normaler Grösse.

a. unicall&SUS. Nur einer der drei inneren Perigonabschuitte sehwielen-

tragend. — Nicht selten. — Jl. crispus yy. unicallosus Peterm. FI. Lips.

. Beck in Hehl). Ic. XXIV. 23. — Nicht viel verschieden ist:

2. linguldtus (Beck Fl. Nieder-Oesterr. 320 [1890]. Rechinger ÖBZ.

XLII |1892] 18 als Subsp. — R. lingulalus Schur Enum. pl. Tran.".

580 1866 . Nyman Consp. 633). Innere Perigonabachnitte rundlich-

herzförmig oder schmäler, oft kleiner, nur einer mit Schwiele. — Bisher

in Deutschland, Tirol, Kärnten, Nieder-Oesterreicb, Hercegovina, Sieben-

bürgen und wohl auch anderwärts

b. nudivälvis. Innere Perigonabschuitte alle ohne Schwiele oder aar einer

von ihnen mit einer kleinen bis undeutlichen. - Nielit selten. /,'. rnspus

livalvis Meis-n. in !>('. Trodr. XIV. 45 (1856). A. u. (i. Fl. Nord-

ostd. Flachl. 269. Beck a. a. O. 22. — R. erUpua y. nudiu Regel Descr.

pl. nov. VII. 108 (187 '•).

II. Innere Perigouabschnitte sehr klein.

mioroeärpus^). Aeussere Perigonabschuitte vorgestreckt; innere ohne

oder mit Schwielen, kaum die Früchte bedeckend. Bisher mit Sicherheil

i) Von vvftög Sali und tfikkov Blatt.

- 1 Von fHHQÖs klein und Hannos Frucht,
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mir ;uif der Skandinavischen Halbinsel, aber sicher auch hei uns. — R.

eritpu» var. microcarpua ifnrbeek Bot. Xntiscr 1885. 79, 1899. 20. Rechinger

ÖBZ. XLIl (1892) 18. Beck in Rehb. Ic XXIV. 22. Riohter-Qürke Tl. Kur.

II. 94. — R. microcarpua Bryhn Bidr. til Jaed. Fl. 4G in Nyt Magaz.

Naturvid. 1870. 290. — Wohl nicht verschieden ist microviilvis 1 ) Simonk.

Mail), es termeszett. kGzIem. XVI. 119 (1879) aus Ungarn.

Nicht bekannt sind uns var. mono cdcc U .s-') (Dison Iverus Reskr. üfv. West-

manlands Farn. [1*^77]) aus Schweden und littdreua (Hardy nach Gurke in Richter-

Gurke PI. Kur. 11. 94 [1897]).

(Skandinavische Halbinsel; Island; Dänemark; Britische Inseln;

Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; Russland;

Krim; Kaukasus; Kleinasien; durch das nördlichere Asien bis China

und Japan; Java; Nord-Africa; Makaronesien ; fast ganz America ; Neu-

seeland.) *

1136. X 1143. R. maritimus X crispus

1138. X 1143. R. pulcher X crispus

1139. X H43. R. obtusifolius X crispus

1136. X 1139. X H43. R. maritimus X obtusi-

folius X crispus

1140. X 1143. R. odontocarpus X crispus

1141. X H43. R. cont/lomeratus X crispus

(1136. X H41.) X 1143. R. (maritimus X con-

glomeratus) X crispus

1142. X 1143. R. sanguineus X crispus

1143. X H44. R. crispus X domesticus s. S. 727.

1143. X 1146. R. crispus X hydrolapathum s. S. 729.

1143. X 1147. R. crispus X patientia s. S. 732.

1143. X 1148. R. crispus X aquaticus 1 s. am Ende von

1148. X H50. R. crispus X confertus \ Lapathum.

1144. (10.) R. domesticus 3
). X. In der Tracht etc. der vorigen

Art sehr ähnlich, von ihr aber hauptsächlich durch Folgendes verschieden:

Meist erheblich grösser, bis 1,5 m hoch und mitunter noch

höher. Blätter zarter, die unteren breit-lanzettlich bis läng-

lich-oval oder lanzettlich, am Grunde verschmälert, gestutzt oder ab-

gerundet, kaum herzförmig, nach der Spitze allmählich verschmälert,

die oberen lanzettlich, alle am Bande wellig-kraus. Blattstiele schmal,

oberseits flach oder die der inneren Grundblätter schwach rinnig. Ge-
sammtblüthen stand mit aufrechten Aesten, nur am Grunde
beblättert, zur Fruchtzeit ziemlich dicht. Blüthen einhäusig-viel-

ehig, die weiblichen mit Staminodien. Blüthenstiele zur Fruchtzeit unter

der Mitte gegliedert. Aeussere Perigonabscbnitte zurückgeschlagen, sehr

s. am Ende

von

Lapathum.

') Bastardwort aus ftmoög nnd valva Klappe, d. b. innerer l'erigonabsehnitt.
2

) Von uövog einzeln und y.öy.y.og Kern d. h. Schwiele.
9

) Dieser Name besieht sich auf die frühere Verwechslung dieser Art mit
R. patientia, die in der alteren französischen Littcratnr als „domes-tiiine'' (angebaut)
bezeichnet wurde.
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klein, nur etwa so lang wie der Heraausschnitt der inneren ; diese rund-

lich-nierenförmig, mit tief herzförmigem Grunde, meist 5— 7 mm lang
und 6—9 mm breit, ganzrandig oder stumpf gezähnelt, einer von ihnen

mit deutlicher Schwiele oder alle ohne solche. Früchte dunkelbraun,
2,5— 3 mm lang.

An Wegen, auf Ruderalstellen, an Ackerrändern, Zäunen, in Gärten
nur im nördlichen Gebiete heimisch. Niederlande. Ostfriesland. Bremen.
Unterlauf der Elbe bei Hamburg (seit 1858 nicht mehr, Junge briefl.),

bei Schleswig sowie in Nord-Schleswig vom mittleren Angeln undTondern
an. Rügen!! Westpreussen : auf der Westerplatte bei Danzig und bei

Königsberg i. Pr. (Abromeit Phys. Oek. G. XLVII. 260 ABZ. XII.
86 Fl. v. Ost- u. Westpr. 730) eingeschleppt, ebenso Königreich Sachsen :

Obergablenz bei Chemnitz früher und in der Schweiz: Zürich (N ägeli
und Th eilung Adv.fl. 28) und Buchs (Sehnvder nach T heil u ng
Viertel]. Zur. LH [1907] 441). Bl. Juli, August (September).

R. domesticiis Hartm. Scand. Fl. 148 (1820). A. u. G. Fl.

Nordoste!. Flachl. 269. Murbeck Bot. Notiser 1899. 13. Beck in Rchb.
Ic. XXIV. 21 t. 161 fig. 1—7. Nyman Consp. 633 Suppl. 270.

Richter-Gürke PI. Eur. IL 93. — R. longifolius DC. in Lara. u. DC.
Fl. Franc. Suppl. 368 (1815)? Meissn. in DC. Prodr. XIV. 44. Rouv
in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 71. — R. Hippolapathum 1

) a.

domesticus Fries Novit. Fl. Suec. ed. 2. 106 (1828). — R. alpimu
Hook. Engl. bot. Suppl. t. 2694 (1831) nicht L.

Buchen au (Fl. Nördweste!. Tiefebene 185) und E. 11. L. Krause vermuthen
in der Pflanze einen Art gewordenen Bastard R. aquaticus X crispus, eine Vermuthung,
die Prahl (Fl. v. Sohl. -Holst. 4. Aufl. 114) mit Recht al9 irrig zurückweist.

Aendert ziemlich wenig ab, zu erwähnen sind :

B. nanus (Hook. Fl. Bor. Am. II. 129 [1840]). Arktische Zwergform.

C. latifdlius (Hartm. Fl. Scand. ed. 4. 115 [1843]). Pflanze kraftiger. Blätter

breiter. — So auch bei uns. Däüemark ; Skandinavische Halbinsel.

D. boredlis (Neuman Botan. Notiser 1885. 153 mit Fig.). Blätter schmäler und
kleiner. Innere Perigonabschnitte mit deutlicher Spitze. — Schweden.

1. mierdealy x (Murb. u. Nilss. Bot. Notiser 1809. 14). Innere Perigon-

abschnitte zur Fruchtzeit nicht vergrüssert, nicht grosser als die Frucht. — Schweden.

(Skandinavische Halbinsel! bis ins arktische Gebiet; Dänemark:
bland: Faer-0er; ßhetland-Inseln ; Britische Inseln !!; Frankreich; Pyre-

näen; Russland!; Nowaja-Semlja ; Sibirien; Nord- und arktisches America
;

Grönland.) *_

113'.». x 1144. IL obtusijoliits X domesticus | a. am Ende von

1142. X 1144. R. sanguineus X domesticus I Lapathum.
1143. X H44. R, crispus < domesticus s. S. Tl'T.

1114. X 1148. 11. domesticus < aquaticus s. am Ende von

Lapathum.

'j Name einer Rumei An ln-i Dioskoridea (II, 111), von i.i.io: Pferd

und Adnud-ov s. S. 1)99 FllSSD. 1.
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Ba-t ard.

A. II. b. 2. a. 1. a.

1143. X 1144. R, crispus X domesticns. 2L. Dieser bei der Aehnlich-

k.it der Erzeuger Bchwer Bicheriustellende Bastard ist bisher bei uns nur in Schles-

wig nach Junc;(' briefl. : Angeln: Gr. Soll (Rock); Eadersleben, Lundsbek

(Christiansen); Tondern: Norderlügum (Junge] beobachtet worden, ist aber

bei <ler allgemeinen Verbreitung des /.'. orispu* auch anderwärts im nördlichen Ge-

biete in erwarten.

R. crispus X domesttctM F, W. Arescbong Skftnes Fl. ed. 2. 365 (1866). —
JB. propinquu» J. E. Arescbong Botan. Notiaer 1840. 22. Beck in Rchl). Ic. XXIV.
32. Nvman Consp. 633. Richter-Gurke PI. Eur. II. 93. — R. viaximus /?.? pro-

pin.ptüs Meissn. iu DC. Prodr. XIV. 48 (1856).

M u rbeck (Bot. Notiser 1899. 21) charakterisirt diesen Bastard etwa folgender-

massen: Grundständige Blätter lanzettlich, allmählig zugespitzt, gegen den gestutzt.

n

oder abgerundeten Grund zu etwas verschmälert, wellig-kraus. Fruchtstiele tief unter

der Mine L'oirliedert. Ins 2 '/juial so lang als das Perigon. Aeussere Perigonabschnitt.

surückgerichtet, viel kürzer als die halbe Breite der inneren. Diese ungleich, rund-

lich-herz- oder nierenfürinig, etwas düna, ganzrandig oder gegen den Grund zu kaum
gekerbt, 4,5— 6 mm lang, 6— 8,5 mm breit, die grössere mit einer rundlichen oder

breit-länglichen, die kleineren ohne oder mit verkümmerter Schwiele.

(Skandinavische Halbinsel; Shetland-Inseln; Britische Inseln.) *J

ß. Grundständige Blätter am Grunde verschmälert, nicht ß.

gestutzt oder herzförmig, lang gestielt.

1145. (11.) R. pseudonatronatus 1
). % Wurzel spindelförmig,

wenig verzweigt, fast schwarz. Stengel hoch, fast ruthenförmig, un-

verzweigt. Grundständige Blätter lang gestielt, verlängert, schmal

linealisch-lanzettlich, jederseits lang verschmälert, ziemlich dick-

lich, die stengelständigen linealisch, alle flach. Blüthenstand zur

Fruchtzeit verlängert, dicht, am Grunde unterbrochen und dort be-

blättert, mit kurzen kaum fingerlangen aufrechten Aesten. Fruchtstiele

unter der Mitte gegliedert. Innere Perigonabschnitte herzförmig, 3 bis

3,5 mm lang und breit, stumpflich, ganzrandig oder ausgeschweift,

dunkelbraun, netznervig, papierartig, sämmtlich ohne Schwiele oder nur

ein Abschnitt mit einer kleinen länglichen. Früchte etwa 2 mm lang,

scharf 3 kantig.

An feuchten „pseudonatronaten" Orten (s. Fussnote), „Szik", in

Mittel-Ungarn im Walde Fas bei Körös-Ladäny (Borbas!). Bl. Juni.

/.'. pseudonatronatus Borbäs in Kerner Fl. Austr.-Hung. exs. no.

3071. Schedae VIII. 71 (1899). Rechinger ebendort 71, 72. Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 21 t. 162 fig. 1—5 (1904) vgl. auch Gurke in

Richter-Gürke PI. Eur. II. 93 (1897). — R. domesticus ß. pseudo-

l) Die Pflanze wächst auf Xatriumcarbonat enthaltenden Böden, denen aber

die son-t für solche Gelände charakteristischen Pflanzen fehlen. Has Wort Natron

ist bekanntlich mittelalterliche Corruption des olasaischen vüoov (nitrum), das später

auf den Salpeter übertragen wurde. In dein barbarischen Latein der Alchemisten

wurde das Wort oatronatus für natronhaltig geprägt, das sich in der Sprache der

Apotheker und Drogisten bis heute erbalten hat (z. B. Tartarus natronatu9).
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natronatus Borbas Bekes megye flor. in ertekez. a termeszuttudom. köreböl

XL 63 (1881).

Eine sehr auffällige und kritische Pflanze, die in der Tracht an R. odonio-

carpua und den Asiatischen (ob auch Südrussischen?) R. stcnoplnjltus erinnert, aher
viel schlanker und höher ist. Sie ist entschieden dein R. domesticus und vielleicht

auch dem R. aquaticus verwandt, aber abgesehen von dem schlanken dichten

Blüthenstand mit den zahlreichen kloinen dunkelbraunen Früchten ist sie von
eraterer Art durch die sehr schmalen Blätter und die kleinen inneren Perigon-

abschnitte verschieden; von R. aquaticus auch durch die am Grunde verschmälerten,

nicht länglich-dreieckigen Blätter, auch durch die kleinen Perigonahschnitte, die am
Grunde deutlich herzförmig sind und durch den schlanken Blüthenstand verschieden,

an den die kurzen Aeste angedrückt erscheinen.

Murbeck hat (Botan. Notiser 1899. 17) eine Unterart R. Fc'nni cun aus

Finnland beschrieben.

(Finnland [s. oben] ; westliches Russland? [Rechin ger].) {_#?

1146. (12.) R. hydrolapathum *) (Buttenveckenkraut fElsass],

Bocken-, Docken- oder Rockenblätter; plattd.: Roode oder Gröne
Hinnerk, Roodstrunk; wend. : Katnf). %. Wurzel rübenförmig, schwärz-

lich. Stengel meist zu mehreren, aufrecht-ästig, meist fast 1 bis fast

2 (bis 2,5) m hoch, kantig. Alle Blätter spitz, am Grunde ver-

schmälert, fast lederartig, die grundständigen sehr gross, bis
1 m lang, länglich -lanzettlich bis länglich-elliptisch, flach,
lang gestielt, die übrigen lanzettlich, schwach wellig-ausgeschweift, die

obersten linealisch. Bliithenstände gross, mit bogig-aufsteigenden wieder

verzweigten Aesten, oft dicht rispig, mit ziemlich zahlreichen laubigen

Tragblättern. Scheinquirle meist etwas entfernt. Aeussere Perigon-
ahschnitte anliegend, innere eiförmig bis rhombisch-dreieckig,

5— 7 mm lang und 4— 5,5 mm breit, am Grunde nicht herz-
förmig, spitz, durch die am Rande vorspringenden Nerven gezähnelt,

zur Reifezeit klaffend, alle oder doch 2 e i n e 1 ä n g 1 i c h e Schwiele
tragend, wenig kürzer, seltener nur halb so lang als der unter der

Mitte gegliederte Blüthenstiel, netznervig. Frucht scharf dreikantig,

3,5— 4 mm lang, beiderseits zugespitzt.

Auf Sumpfwiesen, an Ufern von Flüssen und Seen, an Gräben,

seltener an feuchten Waldrändern, Erlenbrüchern etc. fast im ganzen

Gebiete nicht selten, doch fast nur in der Ebene und grösseren Fluss-

thälern, in Ost-Ungarn bis 200 m beobachtet (Kerner ÖBZ. XXV.
355), in Bayern bis 330 m (Sendtner). Bl. Juli, August.

E. Hydrolapathum Huds. Fl. Angl. ed. 2. 154 (1778). Koch
Svn. ed. 2. 707. Pospich. Fl. Oesterr. Küsteid. I. 377. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 269. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 24 t. lii.") fig. 1—5.
Nvman Oonsp. 633 Suppl. 270. Richter-Gurke PI. Eur. II. 95. —
IL Britannien 1

) Huds. Fl. Angl. ed. 1. 135 (1762) nicht L. — /.'.

antiscorbüticus Salisb. Prodr. 258 (1786)? — 7/ <t<in<'iticns PolL FL
Pal. I. 361 ( I TT»»). 8m. Fl. Brit. I. 391 (1800) nicht L. — Lapathum

i) Pflaozenname hei Pliniae (XXV, 6), von i'i^,,^ Wasser und AtL-ra&ov
-. s. 699 Fussn. 1. Synonym von herba Britannien s. s. 697 Fussn. 2.
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riväle Renault Fl. Dep. Orne 60 (1804)? — Rumex maximus Gmel.

Fl. Bad. II. 99 (1806) nicht Schieb.-- R. acutus Wahlenb. Fl. ups.

118 (1820). Fl. Suec 233 (1824—26) nicht L. — Lapathum gigan-

Uum Opiz Bezn. 57 (1852).

Eine durch die Grosse aller Tlu'ile namentlich der unteren Blätter sehr auf-

fallende, namentlich für grosse Flussniederungen und deren Röhrichte charakteristische

schöne Art.

Wird in Italien Tabacco palustre genannt, ein für die grossen Blätter nicht

anpassender Vergleich.

Armiert ab: Gurke führt (in Richter-Gürke PI Eur. II. 95 [1*97]) als

Varietäten 2 Arten von Gandoger (Fl. Lyonn. 191 [1875]) aus Prankreich auf:

/,' ('hal)i rti ') und 22. Inijiluitt nsis -). — Erwähnenswerth erscheinen:

B. Mediterräneus 8), Rlätter wellig, Unterseite besonders an den Nerven etwas

rauh. Innere Perigonabschnitte eiförmig-dreieckig, am Rande gebogen, ganz-

randig. — Schweiz: Les Devens bei Hex (C ha rpen tier ; E. Thomas). —
/.'. Hydrolapathum ß. mediterräneus Gaud. Fl. Ilelv. II. 584 (1828). Beck in

Kebb. Ie. XXIV. 24.

C. Bugensis*). Innere Perigonabschnitte breiter und kürzer, 4,5—5,5 mm laug

und 4— 4,5 (bis 5,5) mm breit, also wenig schmäler oder so breit als lang,

breit dreieckig-eiförmig bis fast rhombisch, oberwärts kurz zungenförmig ver-

schmälert, am Grunde fast gestutzt, z. T. deutlich gezähnelt — Galizien. —
11. hydrolapathum rar. bugensis Zapalow. Consp. Fl. Galic. crit. II. 105 (1908).

D. latifolius. Untere Blätter deutlich kürzer und breiter, bis fast 5 dm lang

und bis über 1,5 dm breit. Blüthenstiele z. T. in der Mitte gegliedert. —
Galizien (Reh mann). — R. hydr. for. latifolius Zapal. a. a. O. (1908).

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln; Frank-

reich; Spanien; Nord- und Mittel-Italien; nördliche Balkanhalbinsel;

Mittel- und Süd-Russland.) *

1139. X 1 146. li. obtusifolius X hydrolapathum \ s. Ende von

1141. X 1146. R. conglomeratus X hydrolapathum / Lapathum.
1143. X 1146. li. crispus X hydrolapathum s. unten.

1146. X 1148. li. hydrolapathum X aquaticus s. Ende von

Lapathum.

Bas tard.

A. II. b. 2. a. 1.

1143. X H46. R. crispus X hydrolapathum. -1. Wird in 2

Formen erwähnt und zwar:

A. Schreberi 5
). Untere Blätter länglich-lanzettlich, etwa in der Mitte

am breitesten, am Grunde verschmälert oder abgerundet, an der

Spitze stumpflich, fast lederartig, am Rande schwach wellig. Blüthen-

i) S. VI. 1. 8. 27a Fnstn. 1.

2) Bei Lyon (Lugdunum) gefunden.

) Dies Wort hat hier nicht die gewöhnliche auf das Mittelmeer bezügliche

Bedeutung, sondern bezeichnet eine nichl an Ufern wachsende Form.
*) Nach dem Flusse Img (Nebenflnsa der Weichsel).

) S. II. 2. S. 32 Fussn. 1; die genauen Daten sind: * 16. Jan. 1739 f
10. Dec. 1810.



730 Polygonaceae.

stand dicht. Blüthenstiele deutlich gegliedert. Innere Perigon-

abschnitte rundlich-dreieckig, wenig länger als breit, am Grunde ge-

stutzt, in der Grösse sehr wechselnd, 5— 7 nun lang und 4,5 bis

6 mm breit, fast lederartig, alle schwielentragend; Schwielen gross,

dick, 2ß so lang als die inneren Perigonabschnitte.

Mit den Erzeugern. Im Gebiete bisher nur in Nord- und

Mitteldeutschland sehr zerstreut! Mähren: Tracht (Wildt).

R. crispus X hydrolapathum (R. Schreberi) Hausskn.

Mitth. Geogr. Ges. Thür. III. 74 (1885). A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 269. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 32 t. 174 fig. 1—4. Richter-

Gurke PI. Eur. II. 94.

(Schweden.) |*J

B. Murbeckii 1
). Untere Blätter länglich, am Grunde abgerundet-

gestutzt, an der Spitze verschmälert, am Rande wellig-kraus, kurz

gestielt. Fruchtstand gross, locker. Blüthenstiele am Grunde ge-

gliedert, etwa doppelt so lang als die inneren Perigonabschnitte.

Diese in der Grösse deutlich ungleich, 4— 7 min lang, um l
jz länger

als breit, dreieckig-rhombisch, verschmälert, nach dem Grunde zu

oft gezähnelt, alle schwielentragend. Schwielen länglich, etwa 8
/a

der Länge der inneren Perigonabschnitte erreichend.

Steht dem R. hydrolapathum näher, wurde bisher noch nicht

im Gebiete beobachtet, ist aber wohl nur übersehen.

R. crispus X hydrolapathum b. R. Murbeckii Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 32 t. 174 fig. 5 (1904).

(Schweden: Orsbro Kvarn [Murbeck].) I_*J

2. 2. Blattstiel oberseits rinnig (vgl. R. domesticus). Blätter

dünn.

1147. (13.) R. patientia 2
)

(Gartenampfer; Englischer, Ewiger,

Immerwährender Spinat, Geduld; franz.: Patience, Patience des jardins,

Petit Epinard, Epinard immortel, Oseille epinard ; kroat. : Scavelj, Scavljak

pitomi). '2J..
Gross. Stengel meist bis über 1, mitunter bis 2 m hoch,

aufrecht-ästig. Blätter flach, die unteren eiförmig-lanzettlich,
gespitzt, am Grunde abgerundet bis wenig verschmälert,
am Rande fein wellig-buchtig, die übrigen allmählich lanzettlich, mit-

unter schwach kraus. Blüthenstand dick, oft dich! rispig. Blüthen-

stiele unter der Mitte gegliedert. Innere Perigonabschnitte
rundlich, I —8 mm lang und breit (an Culturpflanzen mitunter bis

1 cm lang), am Grunde etwas herzförmig, am Rande oft ge-

zähnelt, nur einer sc h w ielen tragen d, die anderen ohne oder doch

mit viel kleinerer Schwiele. Früchte 3,«»— !.."> nun lang.

i) s. I. (2. Aufl.) S. ÜG Fasan. 1, II. 2. S. 483 Fund. 1.

'-') Nach dem Französischen Namen Patienoe. Dieser anob ins Viamische über-

-.,,, Name soll nach Abraham Manting, dem E. H. L. Krause a. a, »>.

l; beistimmt, von Lapathum abstammen,



Rumex. T:;i

An Wegrändern, auf Schuttstellen, an Zäunen, in Gräben; ein-

heimisch nur im Büdöstlichen Gebiete, hier in West-Ungarn und Nieder-

Oesterreich die Westgrenze seiner ursprünglichen Verbreitung erreichend

(Kerner ÖBZ, XXV [1876] •">•">•">, Rechinger in Kern. Fl. exsicc.

Ä-ustr.-Hung. no. 3072 Schedae VIII. 72 ff. [1899], Beck in Rchb.

Ic XXIV. 23). Bosnien; Hercegoviim: bis über 1000 m (Maly
briefl.). Kroatien: Velebit (Beck a. a. O.). Montenegro. Steigt in

Ost-Ungarn bis 200 m (Kerner a. a. ().). Im übrigen Gebiete ziem-

lich Balten als Gemüse gezogen, öfter aus der Cultur verwildert, aber

stellenweise völlig eingebürgert erscheinend. Bl. Juli—August.

B. Patientia L. Spee. pl. ed. 1. 333 (1753). Koch Syn. ed. 2.

706. Beck Fl. Nieder-Oesterreich 320. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl.

I. 378. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 269. Murbeck Bot. Notiser

1899.' 18. Rechinger a. a. O. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 23 t. 1*64

Kg. 1— 7. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 72. Nyman
Consp. 633 BuppL 270. Richter-Gürke PI. Eur. IL 97. — Lapathum
hortcnsc Moench Meth. 354 (1794). Lam. Fl. Franc;. III. 2 (1778).
— Rumex Olympicus 1

) Boiss. Diagn. pl. Or. Ser. 1. V. 45 (1845).

Eine Pflanze, die sowohl wegen ihres Indigenats als bezüglich ihrer Abstammung
strittig gewesen ist

; während die oben genannten Schriftsteller (Kerner, Rechinger,
Beck etc.) jetzt das südöstliche Europa etc. als die Heimat dieser alten Cultur-

pflanze ansehen] wird diese von anderen z. B. in Nord-Africa (Pospich al a. a. 0.),

im Orient etc. gesucht. Auch die Anschauung ist mehrfach vertreten worden, dass

R. patientia gar keine ursprünglich wilde Pflanze sei, sondern eine Cult.urform von
/.'. crispus (Beck Fl. Nieder-Oesterr. 320) oder ein Bastard dieser Art mit einer

andern.

Wird in Gärten in mehreren Culturformen angebaut, besonders beliebt sind

solche mit sehr grossen und sehr weichen Blättern, namentlich einige im südlichen

Frankreich (Lyon etc.) gezüchtete. Liefert wie R. aipinus die Radix Monachoruin,
Mönchsrhabarber (Luerssen Handb. syst. Bot. IL 535).

(Balkanhalbinsel; mittleres und südliches Russland; Kleinasien;

Persien; eingebürgert in Frankreich; Spanien; Italien; Sicilien.) "^

Verwandt mit dieser und der vorigen Art ist auch die in Gärten 'mitunter

angepflanzte /,'. Orientalis (Beruh, in Schult. Syst. VII. 2. 1433 (1830J. Boiss. Tl.

Or. IV. 1009. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 23. — R. Diosco'ridis*) Wallr. in Bayne
A-rraeygew. XIII t. 5? (1*37). — R- Patientia var. orienlalis Bernh. a. a. O. [1830].— R. macropfojllus Wallr. a. a. O.) in der Tracht dem R. patientia sehr ähnlich.

aber durch die sehr breiten Blätter leicht zu unterscheiden. — Hierzu gehört (wohl

am besten als Hasse oder Unterart) der oben genannte R. Graecus mit ge-

sähnelten inneren Perigonabschnitten. — IT au ssk n echt erwähnt (in Nyman Consp.

Bnppl. 271 [1890]) eine R. criepus X Gr accus (R. dimididtus) und eine

R. conrj lomcra tus X Graecus (R. semigraecu s). Beide vgl. Beschreibung

bei Hanssknecht Tliür. BV. X. F. XI. CO
1 1897]). E. H.L.Krause zieht neuerdings in

einem sehr eingehenden und inhaltreichen Aufsätze über die Geschichte des R. patientia :

Lapaihon und Patience in Beih. zum Bot. CentralbJatt XXIV. 2. <i—52 (1

ausser R, Graecus und B, Orientalis, mit dem er auch die Bosnische Pflanze

identificirt, noch /.'. Olympicus (s, oben) aus Makedonien und Kleinasien und /,'.

') Nach dem Fundort, dem Bithynischen Olymp bei Bruasa,

-) s. in. s. 166 Pussn. 4. Neuere pharmakologische Schriftsteller wie

Tschirch und seine Schüler, E. IL L. Krause adoptiren für den Namen die

Lesart einiger Handschriften Dioaknrides.
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Pdnlieus (E. H. L. Krause a. a. O. 12 [190S]) aus Armenien und Kurdistan als

Rassen zu R. patientia. Keine dieser wilden Rassen soll mit der Gartenpflanze

völlig übereinstimmen, wobei allerdings der in Nieder-Oesterreieb und Ungarn wild-

wachsende R. patientia nnerörtert bleibt. Nach seiner Meinung soll R. Graecus

die von den Griechen und Römern cultivirte Pflanze gewesen sein, die dann später

in Frankreich oder Ober-Italien mit R. crispus gekreuzt eine für dessen Klima ge-

eignetere Culturfonn ergab. Früher (Sturms Flora) war Krause der Ansicht, dass

R. patientia durch Kreuzung aus R. crispus und alpinus entstanden sei. Die Pflanze

wurde im IG. Jahrhundert in Savoyen (incl. Waat) (lampe, ebenfalls von Lapathum
abstammend) und in Belgien (patientie) als Gemüse gezogen und als solches nach

1800 von England aus (Englischer Spinat) verbreitet. Im 16. Jahrhundert galt die

Wurzel noch wie Jl. alpinus (s. S. 730) und R. aquaticus (S. 734) als ein freilieh

ungenügender Ersatz des Rhabarbers („Möuchs-Rhabarber").

1139. X 1147. R. übtusijolius X patientia ) s. am Ende von

1140. X 1147. R. odontocarpus X patientia
J

Lapathum.
1143. X H47. R. crispus X patientia s. unten.

Bastard.

A. IL b. 2. a.

1143. X H47. R. crispus X patientia. %. Bei der Aehnlich-

keit und wohl auch nahen Verwandtschaft der Erzeuger oft schwer

kenntlich und hauptsächlich durch Folgendes zu unterscheiden : Grund-

ständige Blätter meist länglich, etwas lederartig, am Grunde abgerundet,

am Rande fein rauh. Blüthenstand dicht, fast ohne Blätter, mit viel-

blüthigen Scheinquirlen. Blüthenstiele meist etwa so lang als die inneren

Perigonabschnitte. Diese herzeiförmig, stumpf, alle ungleich, oft neben-

einander 5— 8 mm lange und breite, öfter nur einer in einer Blüthe

schwielentragend. Früchte meist fehlschlagend.

An Wegrändern, Schuttstellen, auf Weiden mit den Erzeugern.

Belgien? Thüringen: Schwar/.atlial (H aussk necht). Nieder-Oester-

reich: Wien (Rechinger), Moosbrunn. Ungarn mehrfach, ebenso in

Siebenbürgen. Bosnien: Sarajevo (Murbeck). Hercegovina: Bojiste

(Murbeck).

R. crispo X patientia (R. confusus) Simonk. Termesz. füz. I.

238 (1877). Mag. növ. Lap. IL 152. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 34

t. 178 fig. 1, 2. Richter-Gürke PI. Eur. IL 97. Nyman Consp. Suppl.

271. — R. distans Dum. Fl. Bei- 1" (1827)?

In der Tracht meist dem /.'. erit/pui am ähnlichsten, von ihm aber zumeist

durch grossere 5— 8 mm lange innere Perigonblätter und die derberen Blätter ver-

schieden; von R. patientia durch den wenige) klüftigen Wuchs, die schmaleren

länglichen Blätter und die kleineren, oft Bämmtlich schwielentragenden inneren

Perigonblätter zn unterscheiden.

Die Dnmortier'sche Pflanse seheint sich nach Beck durch beblätterte

Blüthenstände und entfernte fcheinquirle von /,'. patientia zu unterscheiden,

EinipTinaassen veränderlieh ; ausser der eben beschriebenen häufigsten Form
werden noch folgende 3 unterschieden

:

B. Neogrnd ien sis. In der Tracht und in der Gestalt der Blätter

dem R. patientia ähnlich. Blüthenstiele unter der Mitte gegliedert,
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etwa« länger als die inneren Perigonabschnitte. Diese breit-herz-

förmig, t>— 7 nun lang und etwa ebenso breit, stumpf, alle mit un-

gleichen Schwielen, eine von ihnen dick, länglich.

Bisher nur in Ungarn: Comitat Neogräd, bei Losonc, Ipoly

Litke (Borbas!). Bl. Juli.

//. erispus \ patientia b. li. neogradiensis Beck in Etchb.

Ic. XXIV. 84 t. 178 fig. 3 (1904). — /.'. patientia var. neo-

gradiensis Borbäs Herb, nach Beck a. a. 0. (1901).

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

0. mäcropus 1
). In der Tracht dem H. erispus am ähnlichsten.

Grundständige Blätter denen von I{. patientia ähnlich. Schein-

quirle genähert. Blüthenstiele etwa 2—3 mal so lang wie die inneren

Perigonabschnitte, Diese ungleich gross, 4—6 mm lang, breit-herz-

förmig, oft breiter als lang, ganzrandig oder gezähnelt.

Bisher nur in Ungarn: Budapest, zwischen Gyöngyös und
Solymos, Klausenbuig (Kolozsvär) (Borbäs).

Ji erispus X patientia b. B. macropus Gurke in Richter-

Gürke PI. Eur. II. 97 (1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 35 t. 178

fig. 4 (1904). — B. confusus var. macropus Borb. Budapest. Körn,

növen. 79 (1879).

(Bisher nur im Gebiete.) j_*|

D. Kerneri 2
). Blütbenstand dem von It. patientia sehr ähnlich.

Blüthenstiele unter der Mitte deutlich gegliedert, so lang oder etwa

doppelt so lang als die inneren Perigonabschnitte. Diese aus herz-

förmigem Grunde breit-dreieckig, etwa 5— 7 mm lang, wenig länger

als breit, am Rande unterwärts gekerbt-gezähnelt, ein Abschnitt mit

dicker fast rundlicher Schwiele, die übrigen mit viel kleinerer oder

ohne Schwiele. Früchte nicht fehlschlagend.

Bisher nur in Süd-Ungarn: Buzias etc. (Borbäs). Galizien :

Lemberg (Blocki).

B. erispus X patientia d. /.'. Kerneri (R. confusus X ?)

Beck in Rchb. Ic XXIV. 35 t. na fig. 5 (1904). — K Kerneri
Borbäs Temea megye veget. 34 (1884).

Eine etwas kritische Pflanzt', die nach Beck durch die dreieckigen inneren

Perigonabschnitte an einen Hastard von /.'. aquaticus mit /'. hydrolapathum
erinnert, aber die fast kugligen Schwielen gleichen denen von 11. erispus. Beck
vei iniitliet in der Pflanze vielleicht einen Tripelbastard von ß. erispus X patientia

mit irgend einer andern Art.

(Verbreitung des Bastards und der Form Kerneri: Bisher nur im

Gebiete.) |*|

b. Innere Perigonabschnitte alle schwielenlos. Blätter dünn. b.

i
i Von uanQÖ: lang, l,toss und novg Fuss d. h. Blüthcnstiel.

?) 8. VI. 1. 8. 202 Fussn. 2.
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1, 1. Grundständige Blätter meist spitz bis zugespitzt, seltener

stumpflich, ihre Stiele meist einfarbig, nicht berandet.

1148. (14.) R. aqutiticus. 1\.. Wurzel pfahlförmig, oberwärta ver-

dickt mit Resten abgestorbener Blätter. Stengel aufrecht, schlank, meist

fast 1— 1,5 m hoch, aufrecht ästig, gestreift, kahl, bräunlich-grün.

Untere Blätter sehr gross länglich -eiförmig bis dreieckig-

eiförmig, am Grunde tief her z fö rmig, meist bis über 3,5 dm lang

und 1,7 dm breit, lebhaft grün, kahl, am Rande etwas kraus und

schwach wellig-gekerbt. Ihr Stiel lang, rinn ig, oberwärts schmal

geflügelt. Obere Blätter länglich bis lanzettlich, am Grunde herz-

förmig oder abgerundet, zugespitzt, stumpflich, die obersten lanzettlich,

am Grunde abgerundet. Blüthenstand meist mit aufrechten dicken

traubenähnlichen Aesten, gross pyramidal. Scheinquirle genähert, bis

etwas locker, nur die unteren beblättert. Blüthen einhäusig, vielehig.

Zweigeschlechtliche Blüthen mit wenigen fruchtbaren Staubblättern und

mit Staminodien, weibliche Blüthen mit Staminodien. Blüthenstiele zur

Fruchtzeit fadenförmig, oberwärts keulenförmig- verdickt, kaum gegliedert.

Innere Perigonabschnitte rundlich-eiförmig, am Grunde etwas herzförmig

oder gestutzt, meist 5— 7 (bis 8) mm lang und mitunter bis 5 mm
breit, häutig, netznervig, ganzrandig, seltener schwach gezähnelt. Frucht

glänzend, scharfkantig, beiderseits spitz, 3—4 mm lang.

An Bächen, an fliessenden Gräben und auf quelligen Wiesen fast

durch das ganze Gebiet verbreitet und meist nicht selten, aber hier

und da wenig vertreten, so für Schleswig-Holstein sehr zweifelhaft, im

Nordwestdeutschen Flachlande westl. der Weser, im Oesterreichischen

Küstenlande nach Pospichal (Fl. Oest. K. I. 377) und in der Schweiz

sehr selten, in Bayern bis 830 m (Prantl 162), in Ost-Ungarn bis

200 m (Kern er OBZ. XXV. 355), in der Tatra noch bei 808 m
(Kotula 86) beobachtet. Aus Siebenbürgen, dem Banat, Bosnien,

Hercegovina und Montenegro nicht angegeben resp. zweifelhaft (Maly
briefl.). Bl. Juli, August.

II. aquaticus L. Spec. pl. ed. 1. 33ü (1753). Koch Syn. ed. 2.

707. Boiss. Fl. Or. IV. 1008. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 377.

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 2(59. Murbeck Bot. Notiser 1899. 6.

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 21 t. 160 fig. 1—7. Rouy in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. 71. Nyman Consp. 633 Suppl. 27. Richter-Gürke

PI. Eur. II. 92. — Lapathum aquaticum Bcop. Fl. Carn. ed. 2. I.

263 (1772). Eumex paludosus Euds. Fl. Angl. ed. 2. 154 (1778).

— Lapathum max/mum Gilib. Exerc. phyt. II. 413 (1792). — B.

Hippolapathum 1
)

(i. palicstris Fries Nov. Fl. Suec. ed. 2. 106 (1828).

— /.'. Friesii 2
) J. E. Aresch. PI. Gothob. 100 (1836) nicht Gren.

u. Godr. — /,'. latifolius (i. F. W. Mey. Chloris Hanov. 478 (1836).

/,'. Hippoläpathum Fries Mant. III. 28 (1842). /,'. Helo-

i) s. s. 726 Pussn. 1.

8) s. I. s 224 Fubbo. l, IV. s. 279 Fubsd. 1.
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läpathum 1
) Drej. in Kroy. Tidsskr. II. 183 (1838/1) ohne Beschr.)

in Hörnern. Fl. Dan. t. 2288 (1840). — R aqnaticus ß. Drejtri-)

Sond. Fl. Hamb. 207 (1851). — H. undulätUS Boss, nach Meissn.

in DC. Prodr. XIV. 43 (18f>(i). — R. oblongifölius Sael. Herb. Mus.
Fenn. cd. 2. I. 131 (188!))?

In der Tracht dein R, hydrolapathum am ähnlichsten, aber durch die Form
der antereil Blätter und die fehlenden Schwielen sofort zu unterscheiden. — Finne
scheint beide Pflanzen zwar verwechselt zu haben, aber seine Diagnose passt nur
auf diese Art.

Ziemlich wenig veränderlich. Rouy unterscheidet zwei Formen:

A. hippolapathinn (Hippolapathwm Rouy a. a. 0. [1910]. — R. Hippolapathum
Fries a.a.O. [1842] im engeren Sinne. Gren. Fl. Jurass. G67). Grundständige
und untere Stengelblätter stumpf. Innere Perigonabschnitte oval, schwach herz-

förmig. — So bei uns seltener.

B. hei e oldpathum (llelcolap. Rouy a. a. O. [1910]. — R. Helolapathum
Drejer a. a. 0. im engeren Sinne). Grundständige und untere Stengelblätter

spitz oder spitzlich. Innere Perigonabschnitte meist breit oval, viel tiefer herz-

förmig. — So bei uns am häufigsten.

Wohl nur eine Farben-Spielart ist:

1. pur purdscens (Ilausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 58 [1885]). Perigon-

blätter roth. — Selten ; Thüringen.

(Skandinavien; Britische Inseln; Frankreich; Spanien; nördliche

Balkanhalbinsel; Russland; Kaukasus; Sibirien; Nord-America.) *

1139. X 1148. B. obtusijolius X aqnaticus

1141. X H-18. 7i. congJomeratus X aqnaticus

1139. X 1141. X 1148. R.' oMusifolius X con

(ßomeratus X aqnaticus

1143. X 1148. jR. crispus X aqnaticus

1144. X H48. B. domesticus X aqnaticus

1146. X 1148. ß. hydrolapathum X aqnaticus

s. am Ende

von

Lapathum.

2. Grundständige Blätter ganz stumpf, abgerundet, meist 2.

mit rothem heller berandetem Stiel.

Gesammtart R. a 1 p i n u s (No. 1149, 1150).

1149. (15.) R. alpinus (Mönchs-Rhabarber, Blackte [Schweiz],

Pletschen [Kärnten], Foibisblazen, Vobisbletzen [Tirol]; it.: Rabarbaro
alpino.) 2J-. Grundachse fast wagerecht, dick, gebogen, mit

den schwarzen borstenfürmigen Blattresten früherer Jahre bedeckt; die

Wurzeln ziemlich dick, gelblich. Pflanze spärlich behaart, meist ver-

kantend. Stengel derb, aufrecht, dick, meist 3 — 10 dm hoch, ästig,

mit kurzen geraden Aesten. Grundständige Blätter gross, aus
breit- herzförmigem bis nieren förmigem Grunde, breit-
bis rundlich-oval, die oberen Blätter allmählich schmäler werden*].

i
|
Von £Aog Sumpf und Äd.iaüov.

2) S. VI. 1. 539 Fussn. 3.
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die mittleren schwach-herzförmig, oval, die obersten oval-lanzettlich bis

lanzettlich, alle am Rande wellig, oft klein gekerbt, untersei ts mehr
oder weniger rauh. Blattstiele breit rinnig, mit abgerundeten
Kanten. Blüthenstand länglich bis länglich lanzettlich, am Grunde
unterbrochen mit aufrechten vielblüthigen Aesten; von diesen die unteren

entfernt, mit kleinen Blättern, die oberen genähert, ohne Laubblätter.

Blüthen vielehig oder einhäusig, oft röthlich. Bliilhenstiele unter der

Mitte gegliedert, oberwärts keulenförmig verdickt, 2—3 mal so lang als

die inneren Perigo n ab seh n i tte. Aeussere Perigonabschnitte läng-

lich, zuletzt abstehend; die inneren aus breit-herzförmigem
Grunde oval, 4— (5 mm lang und bis fast ebenso breit, meist spitz

oder spitzlich, etwas häutig, netznervig. Frucht scharfkantig, ledergelb,

glänzend, beiderseits spitz.

Auf fetten Weiden, an feuchten Orten, an Wasserlöchern, be-

sonders aber auf Lägern in der Nähe der Viehställe in der subalpinen

und alpinen Region. In den Alpen von den See-Alpen bis Nieder-

Oesterreich (auch Waldviertel), Steiermark, Küstenland, Kroatien, Bosnien,

Hercegovina, Montenegro. Karpaten. Sudeten. Erzgebirge. Schwarzwald.

Vogesen. Auch in Gebirgsdörferu und bei Sennhütten angepflanzt (so im

Jura) und verwildert. Steigt in Wallis bis 2550 m (Jaccard 310), in

Tirol bis 2275 m, abwärts bis 600 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI.

2. 89), in Bayern bis 2050 m (Prantl 263), in Ungarn bis 1770 m
(Kerner ÖBZ. XXV. 35B), in Bosnien-Hercegovina bis 1900 m (Beck
Wiss. Mitt. X. 416 [136]), ebenso in Montenegro (Rohlena Sitzb.

Böhm. Ges. Wiss. 1904 No. XVII. 3, 53). Bl. Juni—September.

R. alpinus L. Spec. pl. ed. 1. 334 (1753). Koch Svn. ed. 2. 7i»7.

Beck Fl. Nieder-Oesterr. 318, in Rchb. Ic. XXIV. 19 t. 158 fig. 1— 10.

Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 72. Nvman Consp. 633
Suppl. 270. Richter-Gürke PI. Eur. II. 92. — Lapathum älpinutn

Lam. Fl. Franc. III. 7 (1778). — Acetösa dlpina Moench Meth. 357

(1794). — Ttheum Rhapöntzcum Delarbre Fl. Auvergue ed. 2. 527

(1800). — Eumex Patientin Pall. nach M. Hieb. Fl. Taur.-Cauc. I.

291 (1808) nicht L. — 11. maximus Campd. Mon. Rum. 149 (1819)

nicht Schreb. - Ii. Pseudo-alpinus Hofft Cat. PI. Koursk. 26 (1826).

— Lapathum roiundifolium Montandon Fl. Jura Bept. 267 (1856).

/.'. alpinus, II. obtusifolius und />'. nemorosus sind proterogyn. Jeder Stock

trägt wenige echte Zwitterblüthen, zahlreiche Bcheiuzwittrige Frucht- und schein-

zwittrige Pollenblüthen (A. Kerncr Pflanzenlebcn 11. 314).

Wird Dach M .i 1 y (briefl.) kroatisch: Scav, Scavljak, Scavljika, in Montenegro

Pa 1',1'iiui (Rahwend, türk, (eig. pera.) = Rhabarber) genannt.

Die Grandachse war früher als Radij ßhei monachorum offioinell. sie wurde

neuerlich in grossen Quantitäten Btatl Radix Gentianae .'ihm Bosnien nach Ober-

italien verbracht (Valesi u. Cavaloaselle in Rivista di chimia e tarm. XXVI.
C [1909]). Auch >nii-t wird sie zur Verfälschung de« Rhabarbers und der Radis

Gentianae verwendet. Vgl. Mitlaoher in Zeitsohr. allg. österr. Apotheker-Ver,

47. Jahrg. 457 (1909). in Bosnien werden die Wurzelstöcke tum Gelbfärben ver-

wendet, bo wie die in Rumänien als Btevie bekannten A.mpfer-Sippen (Czihak
u. Szabö in Flora 1883. 226). Maly briefl.
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Wenig veränderlich; eine Form ixerienaia erwähnt Gan doger Fl, Lyonn, 1 D

l

(1875).

(Britische [nsaln [eingebürgert]; Frankreich; Pyrenäen; Apenninen;

nördliche Balkanhalbinsel; Kleinasien; Kaukasus.) ~\

L139. X 1149. B. obtusifolius X alpinus s. 8. Tis.

L150. (16.) \\. OOnfertUS. %, In der Tracht etc. dein //. alpinus

oft ähnlich, von ihm hauptsächlich durch Folgendes verschieden: Kräftig.

Untere Blätter herz-eiformig, meist bis etwa 2 oder 2,5 dm lang und
lii- 1.5 tlm breit, öfter nach der Spitze zu. verschmälert, daher mitunter

fa>t dreieckig, die jungen unterseits weichhaarig, lang gestielt,

die oberen allmählich kleiner. Blüthenstand gross, ästig, zusammen-
gezogen, aeine A.este meist locker, selten dichter behaart, dichtblüthig,

die unteren mit einem laubigen Tragblatte. Blüthenstiele etwa in der

Mitte gegliedert, von sehr wechselnder Länge. Innere Perigon-
abschnitte grösser, rundlich herzförmig, 7— 9 mm breit, breiter
als lang, netzaderig, gekerbt-gezähnt, einer oder zwei mit
kleiner Schwiele, die anderen mit geschwollenem Mittel-
nerven. Früchte 3 mm lang.

Auf trockenen Hügeln, auf Wiesen, an Ackerrändern, auf Steppen

bei uns nur in Galizien, dort im östlichen Theile zerstreut. Westlich

h\- Lemberg! und Zydaczow. Einmal bei Thorn (ob verschleppt oder

angeschwemmt?) gefunden (Abromeit Sehr. Phys. Oek. Ges. XLVII.
26U. ABZ. XII. 86. Fl. Ost- u. Westpr. 730). Bl. Juli—September.

B. confertus Willd. Enum. Hort. Berol. 397 (1809). Zapalowicz

Consp. Fl. Galic. crit. II. 102. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 20 t. 159
6g. 1— Hl. Xyman Consp. 634. Richter-Gürke PI. Eur. II. 92. —
//. alpinus M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I. 291 (1808) nicht L. — B.
retrottixus Lag. Elench. pl. 13 (1816). — B. paucißörus Campd.
Monogr. Rum. 104 (lbl9). — 7/. undulätus Desf. Gat. Hort. Par. ed.

3. 389 (1829). — /.'. CandöUei 1
) Mart. nach Meissn. in DG. Prodr.

XIV. 52 (1856). — B. alpinus ,:/. subcalligerus Boiss. Fl. Or. IV.
1007 (1879).

Nicht bekannt ist uns eordifoliua (Gürkc in Ilichter-Gürke PI. Eur. II.

92 [1897J. — R. eordifoliua Hornemann Ind. Sem. Hort. Bafn [18?] oaefa Campd.
Monogr. Rum. 151 [1819] nur der Name). Oh überhaupt verschieden? — Neuerdings
sind beschrieben worden:

B. denudätus. Innere Perigonabschnitte ohne Schwielen, einer mit einem meist
um Grunde verdickten Mittelnerven. — Galizien. — R. eonfertua a. denuddtua
Zapal Comp, Fl. Galic. crit. II. 102 (1908).

C. Ro x ol a nicus 2). Blüthenstand sehr gross, bis 6 dm lang und länger. Blüthen-

i| Nach äug. I\\r. de Candolle s. II. 1. S. 266 Fussn. 1. Dir genauen
Daten sind: * 4. Febr. 177s f 9. Sept. 1841. Alphonse «1 e Candolle, * 28. Oct.

1806 f 5. Apr. 1893. Casimir de Candolle, * 20. Febr. 1836 (briefl.).

-) Naih den Roxolani, einer sarmatischen Völkerschaft im BÜdliehen Rusaland
rar römischen Kaiseraeit, die dir Komischen Donauprovinseu durch Einfälle be-

lästigte.

Asehorson n. Graobner, Synopsis. IV. 47
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stiele bis 1,2 cm lang, in der Mitte oder darüber gegliedert. — Galizien. —
B. confertits b. roxolanicus Zapal, a. a. O. (1908).

D. grandifl&rus. Perigonabschnitte alle sehr gross, bis 8,5 ium lang. —
Galizien. — R. covfertus for. grandiflorua Zapat. u. a. O. (1908).

(Mittleres und südliches Kussland; Krim; Kaukasus; Sibirien.)

1139. X 1150. B. obtusifolius X confertus s. 8. 749.

1143. X H50. Jl. crispus X confertus s. S. 739.

Bastarde.

A. IL b. 2.

1143. X 1148. R. crispus X aquaticus. ^}. Grundständige
Blätter verlängert-eiförmig bis schmal-länglich, am
Grunde etwas herzförmig nicht verschmälert, am Rande well ig

-

kraus, ihr Stiel oberwärts oberseits schmal und rinnig. Blütbenstand

locker. Scheinquirle armblüthig. Blüth e n stiele weit unter der
Mitte ziemlich undeutlich gegliedert. Aeussere Perigon-

abschnitte etwas rückwärts gerichtet, kürzer als die halbe Breite der

inneren. Innere Perigonabschnitte rundlich-dreieckig,
etwa 5—6 mm lang und breit, dünnhäutig, am Grunde mehr oder

weniger herzförmig, an der Spitze kurz und meist breit abgerundet,

ganzrandig bis schwach gekerbt, etwas ungleich, alle schwielenlos oder

der grössere mit einer hohen aber ziemlich schmalen, zuge-

spitzten Schwiele. Früchte meist fehlschlagend.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut. Provinz Brandenburg: Prit/.walk :

Gr. Langerwisch (Jaap Verh. BV. Brand. XXXVIII. 134). Schlesien:

Neukirch. Harz: Nordhausen, Osterode. Thüringen: zerstreut! Hanau.

Baden. Mähren: Brunn (Wild t ÖBZ. LIV. 380). Galizien (Block i).

Bl. Juli, August.

jR. aquaticus X crispus Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür. III.

62 11885). Murbeck Bot. Notiser 1899. 8. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
28 t. 169 fig. 1—2. Richter-Gürke PI. Eur. IL 93. — R. conspersus
Hartm. Skand. Fl. ed. 1. 147 (1820) nicht Aresch. vgl. auch Murbeck

a. a. O. — R. aquaticus ß. R. conspersus Mert. u. Koch Deutsch!. Fl.

IL 617 (1826). — R. cristätus Fries Nov. Fl. Suec. ed. 2. 100 (1828)?
nicht Wallr. — R. simüatus Hausskn. a. a. O. (1885). — 7i. crispus

X Hippolapathum II. Nilss. Bot. Notis. 1888. 148. Jungner ebendort

209. — /.'. Bechingeri 1
) BJocki DBM. XIII. 69 (1895) nur der Name.

— Jl domesticus X obtusifolius Gurke in Richter-Gürke PI. Eur.

II. <)8 (1897) z. T.

Von H. aquaticus durch die besonders hervorgehobenen Merkmale leicht zu

unterscheiden, von /•' ortapua durch die breiteren Blätter, die meisl fehlschlagenden

i) Nach Dr. Karl Reohinger, • 9. A]>ril 1867 Wien (briefl.), Assistent am
Botanischen Boi*Muaeum «l;i><ii>^t. Verf. werthvoller anatomisch-physiologischer and

BTstematisch-floristischer arbeiten, auch um die Flora Oesterreich-Ungarns verdient
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Frucht« und die grosseren meist Bchwielenlosen inneren Perigonabsoboitte, R.

donesiicua ist dem Bastard "ft sehr ähnlich, unterscheidet s i

f
• 1 1 aber durch die beider-

seits ugespitzten Blätter und durah den dichten reich fruchtenden Bluthenstand.

II iersu gehört nach V> eo k :

B. II n u > s k 11 6c li t i i '). Grundständige Blätter aus Fasl herzförmigem

Grunde rundlich bis gestaucht-länglich, unter der Mitte am breitesten,

im oberen Drittel zugespitzt, etwa 2- bis fast 3 mal so lang als

breit. Bluthenstand ziemlich locker, roth. Innere Perigonabschnitte

(Ionen von //. aquaticus ähnlich, aber kleiner, 6 — 7 mm lang,

herzförmig-dreieckig, Bpitz, wonig länger als ihre Breite oder auch

an der Spitze mehr abgerundet, so lang als breit, am Rande ge-

kerht-Lrezälinelt, ein Abschnitt mitunter mit länglicher Schwiele,

Bisher nur im Harz: Osterode (Haus skne cht). Baden mehr-

fach (Schatz und Hall).

//. aquaticus ;< crispus b. 11. Hausskneehtii Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 28 t. 169 fig. 9 (1904). — li. aquaticus X crispus

X dbtusifolius Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 63 (1885).

Eüchter-Gürke PI. Eur. II. 98.

Nach Hock stellt die Pflanze nur eine Form dieses Bastards dar, keinen

Tripelbastard, wie Haussknecht annahm. Von der oben beschriebenen

häufigsten Form des Bastard- weicht Hausskneehtii last nur durch die deut-

licher gesähnelten inneren Perigonabschnitte ab, ein Merkmal, welches aber hei

den meisten Pflanzen des Bastards hier und da zu beobachten ist.

(Verbreitung von Hausskneehtii: Bisher nur im Gebiete.) |*J
i Verbreitung des Bastards: Schweden.) |_*J

1143. X 1150. R. crispus X confertus. 21. Von B. con-

fertus durch schmälere Blätter verschieden, die unteren länglich, bis

3,5 dm hing und 1 dm breit, deutlich herzförmig, Unterseite an den
Nerven wie die Blattstiele spärlich behaart oder z. T. fast kahl. Bluthen-

stand meist locker, seine Aeste ziemlich behaart oder fast kahl. Innere

Perigonabschnitte rundlich-herzförmig, 6,5— 8 (bis 10) mm lang und
ebenso breit, einer derselben mit einer grossen Schwiele oder alle

schwielentragend, erhaben nervig, oft gezähnelt.

Bisher nur mit den Erzeugern in Galizien : Lemberg (Blocki,
Sien d zi n s k i).

/;. confertus / crispus (li. SJcofltzii 2
))

Blocki ÖBZ. XXXVIII
(1888) 340. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 30, 60. Zapal. Consp. Fl. Galic.

crit. II. 104. Richter-Gurke PI. Eur. II. <)3.

Von ß. erispu» durch dir breiteren tief-herzförmigen Grundblätter, die unten

etwas behaart sind und die grossen bis 1 cm hingen inneren Perigonabschnitte, die

herafOrmig, dünner und von dickeren Nerven durchzogen sind, verschieden.

(Bisher nur im Gebiete.) j_#]

3. I. S. 277 Fussn. 3, II. 1. S. 138 Fussn. 1, II. 2. S. 426 Fussn. 1.

i) S. II. 2. S. 105 Fussn. 6.

47*
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1144. X 1148. R. domesticns X aqnäticUS. 2| . Grundständige Blätter

länglich, am Grunde herzförmig bis gestutzt, am Rande mehr oder weniger wellig.

Blattstiel oberwärts oberseits schmal rinnig. Blüthenstiele weit unter der Mitte

ziemlich undeutlich gegliedert. Aeussere Perigonabschnitte mehr oder weniger znrück-
gerichtet, bedeutend kürzer als die halbe Breite der inneren. Innere Perigonabschnitte

dünnhäutig, rundlich-dreieckig, am Grunde herzförmig, mit kurzer breit-rundlichei

Spitze ganzrandig, alle ganz schwielenlos.

Bisher nur mehrmals in Schweden. Bl. Juli, August.
/.'. aqualicua X domesticns Gurke in Richter-Gurke PI. Eur. II. 93 (1897).

Murbeck Bot. Notiser 1899. 9. Beck in llchb. Ic. XXIV. 28. — 11. domesticns ß.

latijölius Hartm. Skand. Fl. 4. Uppl. 115 (1843) nicht B. latifolius DC. — B. ar -

moraci i(ae)foliu 8 L. M. Neuman Bot. Notiser 1885. 155 fig. II.

1146. X 1148. R. hydroläpatimm X aguäticus. 2[. Pflanze

gross und kräftig. Grundständige Blätter ziemlich dick, fast lederartig,

länglich bis eiförmig-lanzettlich, bis 7 dm lang und bis über 2 dm
breit, in der Mitte am breitesten, am Grunde gestutzt bis schwach-

herzförmig, oft schief, oberwärts allmählich zugespitzt, am Rande ganz

flach" Blattstiel oberwärts oberseits flach und ziemlich breit. Stengel-

ständige Blätter länglich, spitz, am Grunde schief, eiförmig oder herz-

förmig, die obersten lanzettlich. Aeste des Blüthenstandes aufrecht-

abstehend. Scheinquirle ohne Blätter. Blüthenstiele weit unter der

Mitte wenig hervortretend gegliedert. Aeussere Perigonabschnitte hori-

zontal abstehend, so lang wie die halbe Breite der inneren. Innere

Perigonabschnitte dreieckig, 5,5—8 mm lang und 4,5—6,5 mm breit,

am Grunde gestutzt bis schwach-herzförmig, an der Spitze etwas aus-

gezogen, etwas derb, ganzrandig oder unterwärts unregelmässig gekerbt,

alle schwielentragend. Schwielen länglich, spitzlich, etwa halb so lang

wie die inneren Perigonabschnitte.

Mit den Erzeugern an Grabenrändern, an Ufern, in flachen stehen-

den Gewässern, im Röhricht etc. nicht selten. Deutsches Reich!! Böhmen,
Mähren. Nieder-Oesterreich (Teyber Verh. ZBG. Wien LVI. Tu

[1906]). Kärnten. Krain. Ungarn. Galizien. Kroatien. Bl. Juli,

August.

/.'. Hydrolapaihum X aquaticus Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I.

585 (1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Klacid. 270. — 11. mäximus
Schreb. in Schweigg. u. Kürte Fl. Erl. 1. 152 (1811). Koch Syn. ed.

2. 707. Ruhmer Jahrb. Bot. Gart. Berlin I. 253. Richter-Gürke PI.

Kur. II. 94 nicht Gmel. (1806). — 11. heterophyllus Schultz Prodr.

Kl. Starg. ßuppl. I. 21 (1819). Beck in Kehl». Ic XXIV. 29 t. 169

lig. 3— 8. — IL acutus ß. latifolius Wahlenb. Kl. Suec. ed. 1. 223

(1824—26). — /.'. aquaticus « heterophyllus <;. K. \Y. Mey. Ghloris

ll.niov. 477 (1836). — E. aquatico-Hydrolapathum G. F.W. Mey.

Fl. Hanov. exe. 408 (181'.»); {aquaticus .-, Hydrolapathum) Hausskn.

Mitt. Geogr. Ges. Thiir. III. 64 (1885). Murbeck Bot, Notiser 1899.

10. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 28. //. Hydrolapathum var. lati-

folius Trimen Journ. of Bot XIII. 78 (1875).

/,'. aquaticus ivt durch die breitereu Blätter, die am Grunde am breitesten

Bind, durch kürzere Blattstiele, die Bchwielenlosen inneren Perigonabschnitte ver-

schieden. In der Trachl den Erzeugern ähnlich, durch die am Gründe schiefen
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enteren Blätter (die eine Hälfte dei Blattfläche reichl weiter am Stiel herab als

die andere) leichl von beiden eu unterscheiden. I>ie inneren Perigonabschnitte sind

grösser, die Schwielen kleiner als bei R. hydrolapathum.

Armiert al> :

B. subhydrolapathum. Blätter und innere Perigonabschnitte mehr

denen von /.'. hydrolapathum ähnlich.

Baden: Bei Greisingen und Gutmadingen (Schatz).
/.' aquaticus X hydrolapathum b. subhydrolapathum Schatz

Sehr. Ver. f. Gesch. u. Naturk. der Baar VIII. 11 (1893). — 11.

subhydrolapathum Beck in Rchb. Ic. XXIV. 2!) (1904).

(Verbreitung von subhydrolapathum,'. Bisher nur im Gebiete.)

(
'. Bastelaeri 1

). Grundständige Blätter oval-länglich, am Grunde
schief, von wechselnder Gestalt. Innere Perigonabschnitte denen
von 11. hydrolapathum ähnlich, am Grunde deutlich gezähnelt.

Bisher nur in Belgien.

/,'. aquaticus X hydrolapathum c. B. Bastelaeri Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 29 (HH>4). — jR. maximus X hydrolapathum
Van Basteln. sr Bull. Soc. bot. Belg. VI. 369—380 (1867). —
R. hydrolapathum X maximus Gurke in Richter-Gurke PI. Kur.

II. 95 (1897).

(Verbreitung von Bastelaeri: Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung de- Bastards: Skandinavische Halbinsel; Dänemark;
Britische Inseln; Frankreich; Spanien; Sardinien; mittleres und süd-

liches Russland) *

1143. X (1146. X 1148.) R. crispiis X (hydrolapathum X
aquaticus). i'l. In der Tracht dem letztgenannten Bastard ähnlich,

aber verschieden durch Folgendes: Untere Blätter am Grunde abge-

rundet bis gestutzt oder schwach herzförmig, am Rande deutlich wellig-

kraus, aber w< niger als bei /,'. orispus
}

bis etwa 4 dm lang und 1,1 dm
breit. Mittlere Stengelblätter aus abgerundetem Grunde zugespitzt.

Blüthenstände locker, nur am Grunde mit lanzettlichen Blättern.

Blüthenstiele zuletzt meist roth, dünn, unterhalb der Mitte deutlich

gegliedert, etwa 2— 2 '/j inal so lang als die Frucht. Aeussere Perigon-

abschnitte angedrückt oder abstellend, so lang oder kürzer als die halbe

Hnite der inneren Perigonabschnitte; diese eiförmig, etwas in eine Stumpf-

liche Spitze vorgezogen, meist wenig gezähnt, deutlich netzaderig, oft

röthlicb, all»; inneren Abschnitte mit schmalen zugespitzten meist rothen

Schwielen, von denen meist nur eine kräftig. Pollen und Früchte meist

fehlschlagend.

Bisher nur in Ostpreussen : Königsberg, rechtes Pregelufer am
Damm zwischen Cosse und Dammkrug (Bethke).

'i Nach Desire-Alexandre-Henri Van Bastelaer, * 30. Apr. 1823 Namar
f 16. März 1907 St. Josse-ten-Node (Brüssel) (briefl. Mitth. seines Sohnes C. ran I'».),

verdient um die Flora Belgiens.
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JR. (aquatieus -f- Hydrolapathum) -f- orispus [B. Bethkei 1
))

Abromeit Phys. Oek. Ges. XLVII. 260 (1906). Fl. Ost- u. Westpreuss.

735 (bisher ined.).

(Bisher nur im Gebiete.)
|_*J

A. II. b.

1139. X H43. R. obtusifolius X crispus. 4. Grundständige

Blätter länglich bis eiförmig-lanzettlich, am Grunde seicht herzförmig

oder gestutzt, obervvärts stumpflich bis spitz; am Rande deutlich wellig

kraus; obere Blätter lanzettlich. Zweige des Blüthenstandes unbeblättert.

Scheinquirle genähert oder entfernt. Blüthenstiele unter der Mitte ge-

gliedert, l
1
ji— 2 mal länger als die inneren Perigonabsehnitte. Aeussere

Perigonabschnitte horizontal abstehend oder etwas rückwärts gerichtet,

mit meist nach oben gebogener Spitze. Innere Perigonabschnitte
breit-dreieckig-eiförmig-rundlich, meist etwas ungleich, 4,5— 6 mm
lang und 4— 5,5 mm breit, am Grunde etwas herzförmig, an der Spitze

stumpf, unterwärts mit scharfen dreieckigen Zähnen, diese

selten fehlend, der grössere Abschnitt mit einer grossen
breit-länglichen Schwiele, die übrigen mit kleinerer. Früchte oft

zahlreich ausgebildet.

Mit den Erzeugern meist nicht selten, hin und wieder auch ohne

einen oder beide in der Nähe wachsende Erzeuger. Wohl im ganzen

Gebiete zerstreut.

B. crispo-obtusifolius G. F. W. Meyer Fl. Hanov. 469 (1828).— II. crispus X obtusifolius Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thüringen

III. 75 (1885). Murbeck Bot. Notiser 1899. 23. Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 33 t. 175 % 1—8. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France

XII. 73. Richter-Gürke PL Eur. II. 98. — IL acutus L. Spec. pl.

ed. 1. 335 (1753). Trelease Rep. Miss. Bot. Gard. 1892. 93 t. 31.

Nyman Consp. 634 Suppl. 270. — Lapatlium acutum Scop. Fl. C'arn.

ed. 2. I. 262 (1772). — liumex cristatus Wallr. Sched. crit. 163

(1822) nicht DC. - /.'. pratensis Mert. u. Koch Deutschi. Fl. II.

609 (1826). Koch Syn. ed. 2. 706. Velen. ÖBZ. XXXIII (1883) 384.

— Ii. ambiguus ,1. Gay in Gaud. Fl. Helv. II. 589 (1828). — 11.

oxyläpathum 2
) Wallr. in Fries Nov. Fl. Suec. ed. 2. 101 (1828). —

/.'. oJilitsifolius 1). oxyläpathum G. F. W. Meyer Chloria Hanov.

479 (1836). /.'. adulterinus Wallr. Linnaea XIV. 567 (Im
Ii. obtusifolius a. cristatus Neilr. VI. Nieder-Oesterr. 290 (1859). —

i) Nach Alberl Bethke, * 24. Mars 1849 Preussisch-Friedland (Westpreussen)

t 12. Jan. 1890 [rrenanstall Kortau bei Allenstein, 1877 ^7 A.ssiateal am Botani-

schen Garten in Königsberg, welcher für den Preussiscben Botan, Verein 1878 und

1879 den Kreis Allenstein, 1882 den Land* und Stadtkreis Dansig untersuchte,

Verf. von: üeber die Bastarde der Veilchenarten (Schriften der Phys.-Oek. Gcs,

Königsberg 1883 (Abromeil briefl.).

-') Name einer Bumex-kri bei Dioskorides (III. 141), 7on ö§tig spiti. scharf,

sauer und Adna&ov b, 8. 698 Pussn. 3.
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R. genHlis Lönnr. in Sjöetr und ('ahn. Oelanda tl. 121 (1803). Bot.

Notiser L863. 92. — 11. gräcüis Eckstr. Bot. Notiser 1866. 52. —
JR. obtusifolius ß. angustifolius Tausch Herh. Bohem. nach Öelak.

Prodr. Fl. Böhm. 16ü' (1869).

Von R, obtit8ifoliua verschieden durcli die mehr verlängerten länglich-lanzett-

lielieu, am Bande deutlich welligen Blätter, die genäherten Scheinquirle, die längeren
BIQthenstiele, diu breiteren angleich grossen, ungleiche Schwielen tragenden innereu
Perigonabschnitte, die kürzer gezähnt sind. Von R. crispus durch die viel flacheren

weniger krausen Blätter und die verschmälerten gezähnten inneren Perigonahschnitte
leicht zu unterscheiden.

Einigerinaassen veränderlich

:

A. pratensis. Untere Blätter spitz. Blüthenstände ununterbrochen,

Scheinquirle entfernt. Innere Perigonabschnitte am Grunde mit

kurzen dreieckig pfriemförmigen Zähnen.

So am häufigsten.

It. obtusifotius X crispus a. pratensis Aschers. Fl. Prov.

Brandenb. I. 585 (1864). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 269. —
It. pratensis Mert. u. Koch a. a. O. (1826) im engeren Sinne. —
R. pratensis a. grandis Simonk. Term. Füz. 1877. 240.

Die dein R. crispus näher stehende Form nennt Zabel (Herbar.) l.pseudo-
crispux. — Hierzu gehören weiter folgende Formen:

II. ovälis (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 33 [1897]. — R. pratensis ß. ovalw
Simonk. Term. Füz. 1877. 240). Innere Perigonabschnitte kleiner, breit-ei-

förmig, klein gezähnelt, mit vorgezogener Spitze. — Selten.

III. microdön(usi) (Borb. ÖBZ. XXX [1880] 19. — R. pratensis f. cristatus

M.tsch Bot. Zeit. X [1852] 281. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 184). Innere
Perigonblätter alle schwielentragcnd, mit kurzen kaum dreieckigen Zähnen.
— Nicht selten.

IV. subuldtus (Metsch a.a.O. [1852]). Innere Perigonabschnitte mit pfriem-

lichen Zähnen und grossen Schwielen.

V. commutdttis (R. commutatus [linejulatus X obtusifolius] Rechinger ÖBZ.
XLII [1892] 18 vgl. Beck a. a O. [1904]). Innere Perigonabschnitte schmäler,
spitzlich, nur einer von ihnen schwieleutragend und 2 ohne oder mit kleinerer

Schwiele. — Tirol: Niederdorf (Rechinger). — Durch Einwirkung des

R. crispus lingvlatus entstanden.

(Verbreitung von A. wie der Bastard.) *

B. Baueri 2
). Untere Blätter stumpf, obere stumpflich. Scheintrauben

nur oberwärts unterbrochen. Innere Perigonabschnitte nur schwach
gezähnelt, nur einer schwielentragcnd.

In Mittel- und Norddeutschland mehrfach. Pommern. Berlin!

Thüringen. Westfalen.

l) Von uixnög klein und oSovg Zahn.
'-') Nach Gustav Heinrich Bauer, * 24. Juli 1794 Wittenberg f 24. Apr.

1888 Berlin, Chemiker daselbst, verdient um die Flora Sachseus und Brandenburgs.
besond<r- die Kryptogamen und speeiell die < 'Imracecn, von denen er zwei Arten,
Ohara »coparia und stelligera entdeckte, vorzüglichem Kenner von Salix, Bein

Serbar ist im Besitz des Professors F. Kurtz in Cordoba (Argentinien). Vgl.
tiagnna Verh. BV. Brand. XL. 314.
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//. obtusifolius X crispus b. Baueri Aschers. Fl. Prov.

Brandenb. I. 585 (1862). A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 269. —
II. obtusifolius X crispus ß. subcrispus Marss. Fl. Neu-Vorp.
Rügen 401 (1869) nach Beck. — 11. erispus X obtusifoliu8 b.

Baueri Beck in Rchb. Ic. XXIV. 33 t, 175 fig. 7 (1904).

Hierzu gehört

:

II. sub o bl u sifo lins (Marss. Fl. Neu-Vorpomm. u. Rügr. 400 [18»ü* ). Untere

Blätter länglich-eiförmig. Innere Perigonabschnitte gezäbnelt. — Selten. —
Ist dem R. obtusi/oliun ähnlicher.

(Verbreitung von B.: Bisher nur im Gebiete.)

C. Bihari6n sis 1
). Innere Perigonabschnitte kleiner und schmaler,

länglich-eiförmig, von wechselnder Grösse, bis 4 nun lang und 2

bis 3 mm breit, an der stumpfen Spitze vorgezogen, am Grunde
kaum herzförmig, ganzrandig oder kaum gezähnelt.

Bisher mit Sicherheit nur im südlichen und südöstlichen Ge-

biete. Thüringen (? s. unten). Salzburg: Thalgau (Rechinger).
Xieder-Oesterreich bei Hütteldorf (Rechinger). Ungarn! und
Siebenbürgen mehrfach.

/.'. crispus X obtusifolius c. 11. bihariensis Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 33 t. 175 fig. 8. — R. pratensis y. bihariensis [crispo

X supersilvesiris) Simonk. Terra. Füzet, 1877. 240. — 11. bi-

hariensis Simonkai Herbarium! und bei Beck in Rchb. Ic. XXIV.
33 t, 175 (1904). -- R. confinis Hausskn. Mitth. Geogr. Ges. Thür.

III. 77 (1885)? — Ii. crispus X Silvester Rechinger ÖBZ. XLII
(1892) 19.

Nach Rechinger (a. a. O.), Beck (in Rchb. Ic. XXIV. 34) gehört

wahrscheinlich zu dieser Form Haussknecht's I'. eonfinü, den der Autor

als B. crispus x silvestris deutet und der ausgezeichnet ist durch verlängerte

starr aufrechte Aeste, die unterwärts mit Bchmal-lanzettlichen Blättern versehen

>ind. Innere Perigonabschnitte kleiner. 5 nun lang, dreieckig, ganzrandig oder

am Grunde mit kleinen dreieckigen Zähnen, einer oder alle Abschnitte mit

kurzen eiförmigen Schwielen. — Thüringen: Rappelsdorf (Haussknecht).

(Verbreitung von C. : Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung des Bastards: Norwegen : Schweden; Dänemark;
Britische Inseln; Spanien; Italien; Balkanhalbinsel; Russland; Nord-

America [Trelease a. a. 0.].) *

113!». X 1144. R. obtusifolius X domesticus. -'I. Untere

Blätter länglich-eiförmig, am Grunde gestutzt oder schwach herzförmig,

an der Spitze abgerundet, Btumpf oder stumpflich, am Rande schwach

wellig. Blüthenstiele unter der Mitte deutlich gegliedert Äieussere

Perigonabschnitte mehr oder weniger zurückgeschlagen, meisl etwas

bogig gekrümmt] wenig kürzer bis balb bo hing als die halbe Breite

der inneren Perigonabschnitte; diese ungleich, breit-herz-
förmig, plötzlich in eine kurze stumpfe Spitze verschmälert,

i) im Comital Binar (Ungarn) gefunden.
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etwas dünnhäutig, am Rande mit deutlichen dreieckigen Zähnen,
»Icr grösste Abschnitt mit einer dicken rundlichen, die kleineren ohne
oder mit verkümmerter Schwiele.

Bisher nur in Schleswig: Angeln: Gr. Solt (Rock). Hadersleben
mehrfach (P. Junge). Bl. Juli, August.

/.'. domesÜCUS X obtusifolius Murbeck Bot. Notiser L899. 14.

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 3") nicht Gurke. — 11 consp&rsus Aresch.
Sv. Vet. Äkad. Öfvers. 1862. ti~>. Skän. Fl. ed. 1 und 2 eicht Hartm.
— /•'. hybridus Kindberg östg. Fl. ed. 3. 136 (1880).

(Skandinavische Halbinsel ; Dänemark; Britischeinsein; nördliches

Russland.) *

1139. X 1146. R. obtusifolius X hydroläpathum. 2|. Grund-
ständige Blätter breit-lanzettlich, am Grunde abgerundet bis ziemlich

breit-keilförmig, an der Spitze wenig ausgezogen bis stumpflich. Blatt-

stiel oberseits ziemlich schmal und meist etwas rinnig. Stengelblätter

aus ovalem Grunde Lang zugespitzt. Blüthenstand ziemlich locker.

Blüthenstiele unter der Mitte deutlich verdickt-gegliedert. Aeu>~en>

Perigonabschnitte stets deutlich länger als die halbe Breite der inneren.

Innere Perigonabschnitte dreieckig, 4,5— 7 mm lang, am
Grunde gestutzt, an der Spitze etwas zungenförmig vorge-
zogen, ziemlich derb, unterwärts kurz aber deutlich ge-
zählt elt oder doch gekerbt, alle schwielentragend, mit grosser

länglicher vorn spitzlicher Schwiele, die etwa halb so lang oder 1
/z kürzer

i-t als die Abschnitte.

Im Gebiete bisher fast nur im nördlichen Deutschland beobachtet.

Holstein: Am Ganal zw. Holtenau und Levensau; Kellersee bei Malente,

wohl auch bei Munkbrarup (Kr. Flensburg) und Lübeck: Schellbruch.

Mecklenburg. Galizien (Zapalowicz Consp. IL 109).

/.'. Hydroläpathum X obtusifolius (1t lingulätus) Jungner Botan.

Notiser L885. 1 15 fig. 6. Murbeck Bot. Notiser 1899. 5 nicht I{. ling.

Schur. — /.'. Weberi 1
) Fischer-Benzon in Prahl Krit. Fl. Schlesw.

II. 186 (1890). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 35 t. 17(i fig. 4. Richter-

(iürke PL Eur. IL 99. — 11. heterophyllus Hansen Herb. 1065 nach

Beck a. a. 0. (1904) nicht Schultz.

(Schweden; Frankreich.) *|

1139. X 1147. R. obtusifolius X patientia. "'j. Grundständige
Blatter länglich-herzförmig, die oberen länglich bis lanzettlich, am Grunde
abgerundet bis verschmälert. Blattstiele oberseits rinnig. Blüthenstände
mit verlängerten Aesten, die Aeste am Grunde mit entfernten, etwas

beblätterten Scheinquirlen. Innere Perigonabschnitte aus herzförmigem
Grunde breit-eiförmig bis eiförmig-länglich, 6— 1<» mm lang und 6 bis

8 mm breit, -ehr klein gekerbt-gezähnelt, in eine undeutliche ganz-

l) 3. vi. 2. B. 926 Fasan, l.
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randige Spitze vorgezogen, meist röthlich überlaufen, schwielentragend;

eine Schwiele kräftig, eiförmig, die anderen kleiner bis undeutlich.

An Wegen und Ruderalstellen mit den Erzeugern, wohl im Ver-

breitungsgebiete des B. patientia nicht selten, öfter übersehen. Bisher

in Nieder-Oesterreich : bei Wien (Rechinger). Ungarn: bei Szt. Andräs

im Binarer Comitat (Simon kaü), Soroksar, zwischen Gyöngyös und

Solymos (Borbas). Siebenbürgen: Klausenburg. Kroatien: Karlstadt

(Borbäs). Bosnien: Sarajevo (Murbeck). Bl. Juli, August.

B. obtusifoUits X patientia Gurke in Riehter-Gürke PI. Eur.

IL 99 (1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 36, 60 t. 177 fig. 1— 3. —
/.'. erubescens (B. patientia X süvestris) Simonk. Term. Füz. I.

239 (1877). Mag. növ. lapok IL 152.

Von B. patientia durch die am Grunde unterbrochenen Blüthenstandsäste

und durcli die Gestalt der kleineren inneren Perigoublätter verschieden, von Formen
des R. crispus X patientia (S. 732) durch die nur an der Spitze vorgezogenen

inneren Perigonabschnitte, von R. obtusifolius X crispus durch die grösseren inneren

Perigou abschnitte.

Hierzu gehört

:

B. Balaton us 1
). Blätter wenig wellig. Scheinquirle sehr entfernt.

Innere Perigonabschnitte breit-herzförmig-eiförmig, breiter als lang,

(5 mm lang und 6—8 mm breit, am Rande reichlich gezähnt bis

fast zerschlitzt, an der Spitze nicht vorgezogen, stumpf.

Bisher nur in Ungarn am Plattensee: Balaton Füred, Kenese
und in Slavonien : am Papuk (Borbäs).

B. Balatonus (B. obtusifolius X patientia) Borbäs Fl. Balat.

341 (1900). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 36 t. 177 fig. 4 (1904).

Ist nach Beck (a.a.O.) dem H. obtusi/olius sehr unähnlich, nur durch

den am Grunde unterbrochenen Blüthenstand und die deutlich gezähnten inneren

Perigonabschnitte an ihn erinnernd und vielleicht eher 11. odontoglossus (wohl

odontorarpus) X obtusifolius?

(Verbreitung des Bastards bisher nur im Gebiete.)

1139. X HLS - R. obtusifolius X aquätieus. 2J.. Grund-
ständige Blätter mehr oder weniger breit-länglich bis

fast dreieckig, am Grunde herzförmig, dort am breitesten, an der
Spitze abgerundet oder stumpflich, am Rande flach oder kaum wellig.

Blattstiel oberseits schmal und rinnig. Scheinquirle entfernt. Blüthen-

stiele weit unter der Mitte kaum hervortretend gegliedert. Aeussere

Perigonabschnitte weit abstehend mit etwas vorwärts gebogener Spitze,

kaum so lang wie die halbe Breite der inneren Perigonabschnitte;
diese dreieckig, 5 — 7 mm lang, länger als breit, am Grunde gestuttl

oder schwach herzförmig, an der Spitze fast zungenförmig
ausgezogen, dünnhäutig, unterwärts gekerbt oder gezähnelt,
mit am Grunde angeschwollenem eine niedrige und sehr schmale Schwiele

bildendem Mittelnerven.

ij Nach i
.

- 1 1 » Fundorte :\n\ Plattensee (ung, Balaton).
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Bisher nur mit, den Erzeugern im mittleren Deutschland. Höxter

(Beckhaue Fl. Westf. 766). Nordhausen, /rutsch (Haussknecht).
Schlesien : Goldberg, Schönau, Tannhausen. Mähren : Zwitawathal ( Wildt).

Steiermark: Rottenmann (Rechinger). Bl. Juli, August.

/.'. aquaticus X obtusifolius (IL platyphyllos 1
)) Aresch.

Vet. Akad. Öfvers. Stockh. XIX. 7:i (1862). Murbeck Bot. Notiser

18!»9. 12. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 29 t. 170 fig. 1—3. Richter-

Gürke PI. Eur. II. 98. — /.'. I Iippolapathum X obtusifolius Jungner

Bot, Notiser 1885. 116 fig. 7.

iMiivh die Gestalt der Blätter und die oft grösseren und breiteren inneren

PerigODabschnitte von /.'. obtusifolius, durch die meisten oben angegebenen Merk-
male von R. aquaticus verschieden.

Aendert ab:

B. Schmidtii 2
). Grundständige Blätter breit-elliptisch, am Grunde

herzförmig, unter der Mitte am breitesten, im oberen Drittel ab-

gerundet zugespitzt. Blüthenstand etwa bis zur Mitte beblättert,

mit aufrecht-abstehenden Aesten. Scheinquirle dicht und vielblüthig,

die unteren entfernt, die oberen zusammenfliessend. Blüthenstiel

l l/i— 2 mal so lang als die inneren Perigonabschnitte, deutlich ge-

gliedert. Innere Perigonabschnitte öfter alle Schwielen tragend.

Bisher nur in Mitteldeutschland: Thüringen: Dornburg: Nasch-

hausen; Esperstedt; Hessen: Allendorf (Haussknecht!).
/.'. aquaticus X obtusifolius b. B. Schmidtii Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 30 t. 170 fig. 4—6 (1904). — IL aquaticus X ob-

tusifoltus (II. Schmidtii) Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür. III.

66 (1885).

(Verbreitung von B.: Schweden.) [*J

C. finitimus. In der Tracht an B. sanguineus erinnernd. Dem
/.'. aquaticus in der Blattform und durch die langen dünnen Blüthen-

stiele gleichend, durch die länglichen ganzrandigen inneren Perigon-

abschnitte an /.'. obtusxJulius silvcstris.

Bisher mit Sicherheit nur in Thüringen: Schleusingen (Hauss-
knecht). Vielleicht gehören hierher auch Exemplare aus Ungarn:
K' -mark (Aschers on ! !).

/.'. aquaticus X obtusifolius l>. //. finitimus Gurke in Richter-

(uükc IM. Eur. II. 98 (18!) 7). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 30. —
/.'. aquaticus X silvcstris (IL finitimus) Hausskn. Mitt. Geogr.

Ge>. Thür. III. (17 (1885).

(Verbreitung von ('. : Bisher nur im Gebiete.)

•
) Von nAarög breit und (pvJ.Aov Blatt.

[fach Oskar Schmidt .
• 0. Juli 1848 Gaberndorf bei Weimar : 2. Oct.

1908 Dresden (briefl. Mitth. seiner Tochter durch .1. Bornmüller), 1868 78

Lehrer in Buttstodt, seitdem in Weimar, am dir Fluni and < onchyliologie verdient.

s. war dei Enkel des Thüringer Floristen Schönheil (s. VI. 2. S. 457 Fasan. 2)

dem er in Min. BV. Gea. Thür. VIII. 46 (1890) eine Biographie gewidmet hat.
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D. Garsensis. Untere Blätter herz-eiförmig, fast dreieckig, die

oberen allmählich schmäler bis lanzettlich, am Grunde abgerundet

oder kurz verschmälert Blüthenstand mit verlängerten Aesten.

Scheinquirle entfernt. Blüthenstiele undeutlich gegliedert. Innere

Perigonabschnitte herzförmig-dreieckig, an der Spitze vorgezogen,

gezähnelt, rothbraun, nur einer schwielentragend. Früchte meist

fehlschlagend.

Bisher nur in Nieder-Oesterreich : bei Gars mit dvn Erzeugern

(Teyber) und in Mähren: Mönitz.

R. aquaticus X obtusifolius d. R. garsensis Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 59 (1905). — B. aquaticus X obtusifolius Czizek

Verh. Nat. Ver. Brunn XVIII. 52 (1879). — R. garsensis | R
aquaticus X süvestris) Teyber Verh. ZBG. Wien LV. 14 (1905).

(Verbreitung von D. : Bisher nur im Gebiete.)

(Verbreitung des Bastards: Schweden; Finnland; mittleres Russ-

land.) |£

1139. x (1141. X 1148.) R. obtusifolius X (couglomerätus

X aquaticus). 2|_. In der Tracht dem R. obtusifolius ähnlich, in

der Gestalt der Blätter dem It. aquaticus. Scheinquirle meist beblättert.

Innere Perigonabschnitte kaum grösser als bei 11. couglomerätus. 4,5 mm
lang, dreieckig, an der Spitze vorgezogen, stumpf, ganzrandig oder ge-

kerbt bis gezähnelt, meist alle mit länglich-eiförmigen Schwielen. Blüthen

länger gestielt. Früchte z. T. ausgebildet.

Bisher nur in Thüringen: Rappelsdorf und Vessra (H aus s k n e ch t).

R. aquaticus X conglomeratus X obtusifolius Hausskn. Mitt.

Geogr. Ges. Thür. III. 64 (1885). Richter-Gürke PI. Für. II. 99. —
lt. aquaticus X conglomeratus X obtusifolius vel ambigens X ob-

tusifolius a. /.'. thuringiacus (II. Thurinqi acus) Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 27 t. 170 fig. 7 (1904).

Von R. conglomeratus X aquaticus durch die gezähnelten inuereu Perigon-

abschnitte verschieden.

(Bisher nur im Gebiete.) {_*]

11 39. X 1149. R. obtusifolius X alpinus. •>
. Meist grün.

In der Tracht meisl dem //. alpinus ähnlich, von ihm hauptsächlich

durch Folgendes verschieden: Grundständige Blätter meist herzförmig-

eiförmig, etwa 1
1
/g mal länger als breit Blüthenstände reich beblättert

mit verlängerten, lockeren, aufrecht-abstehenden Aesten. Scheinquirle

entfernt. Blüthenstiele kürzer. Innere Perigonabschnitte aus weniger

verbreitertem Grunde nach der Spitze zu z. T. verschmälert, z.T. vor-

gezogen (nicht wie bei /.'. obtusifolius alle vorgezogen), am Grunde
fast stets gezähnelt, ohne oder mit undeutlichen bis kleinen Schwielen.

Mit den Erzeugern nur in höheren Gebirgen auf Lägern etc. In

Baden auf dem Feldberg (Haussknecht). Bayrische Alpen. Schweiz

-ehr zerstreut. Tirol: Sonnenwendjoch. Bl. August, September.
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R alpinus < obtusifölius (R. Mizei 1
) Hauaskn. Mitt. Geogr.

Ges. Thür. III. BO (1886). — //. alpinus ',.< öbtusiflorus Beck in

Rchb. I«-. XXIV. 27 t. L68 fig. 1— 3. Richter-Gürke PL Eur. IL 98.

Ilii'ivu gehört :

B. Rhae'ticus 8
). Ganze Pflanze roth überlaufen. Innere Perigon-

abschnitte aus breitem Grunde allmählich zugespitzt, ta.-i dreieckig,

3—4 nmi lang, ganzrandig, seltener gekerbt-gezähnelt, ohne Schwielen.

Bisher nur in der Schweiz: Engadin, Alp Lauenzug in Hinter-

Valzesina mit den Erzeugern.

/.'. alpinus X öbtusiflorus B. /.'. rhaeticus Gurke in Richter-

Gürke PL Kur. IL 98 (1897). Beck in Rchh. Ic. XXIV. 27. —
/.' alpinus ob/itsifolius Brügg. Jahresb. naturf. Ges. Graul).

XXIV. 115 (1880). — /<'. rhaeticus Brügger Jahresb. naturf. Ges.

Grauh. XXIX (1884—85) 148 (1886).

< Au Striae us. Bis über 1 m hoch, aufrecht-ästig. Blätter ganz-

randig, die unteren herz-eiförmig, schwach zugespitzt, die stengel-

ständigen etwa um die Hälfte länger als breit, die obersten lanzett-

lich. Innere Perigonabschnitte klein oder bis 5 mm lang, länglich-

dreieckig, ganzrandig oder schwTach gezähnelt, meist einer mit deut-

licher Schwiele. Früchte fehlschlagend.

Mit den Erzeugern in Xieder-Oesterreich : bei Gross-Hollenstein.

11. nustriacas {alpinus X Silvester) Teyber Verh. ZBG. Wien
LVIII (9) (1908).

(Verbreitung des Bastards: Bisher nur im Gebiete.) hH

1139. X 1150. R. obtusifölius X coiilertus. -'|. In der Tracht

dem J\. confertus meist ähnlich, kräftig, von ihm hauptsächlich durch

Folgendes verschieden: Grundständige Blätter zarter, aus tief-herzförmigem

Grunde z. T. breit-oval, stumpf, z.T. länglich-eiförmig, allmählich ver-

schmälert, bis über 3 dm lang und bis fast 2 dm breit. Innere Perigon-

abschnitte kleiner, bis 5 oder 7 mm lang, am Grunde gezähnelt, mit

undeutlichen Schwielen. Von li. obtusifölius sylvestris durch die

Unterseite schwach warzigen grundständigen Blätter, die fast länglich,

am Rande schwach wellig sind. Innere Perigonabschnitte dreieckig-

eiförmig, aus breit-ovalem Grunde nach der Spitze zu ausgezogen mit

undeutlichen bis länglichen Schwielen.

Bisher nur mit den Erzeugern in Galizien : bei Lemberg (Blocki).

Burkanow (Blocki (")BZ. L [1900] 168).

/.'. eonfertus-obtusifolius Rehm. Pflanzenverz. Czortkower u. Tar-

nopler Kreise (lb74). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 30, ö<>. Zapalow.

I sp. Fl. Galic. crit. IL 108. Richter-Gürke PI. Eur. IL 98. —

i) Nach Karl Mez, * 24. März 18G6 Freibarg, seit 1910 Profes»., der Botanik

and Direetor des Bot <;.trien> in Königsberg, früher in Breslau and Halle, Verf.

werthvoller Monographien, o.a. über Lauraceae und Brotntliaccae, welcher in deu

Jahren erfolgreich in seiner Beimal Oberbaden botanisirte.

-'i <. I. s. 229 Puasn, 1; 2. Anfl. s. 13 Fasan. 1.
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/;. Kernen 1
) (It. conferto X dbtusifolius) Blocki ÖBZ. XXXVIII

(1888) 365 nicht Borb. — li. Borbäsii 2
) Blocki ÖBZ. XXXIX

(1889) 155, XLII (1892) 351.

(Bisher nur im Gebiete.) hH

1140. x 1143. R. odontocärpus >( crispus. % Stengel un-

verzweigt oder oberwärts ästig. Grundständige Blätter lang gestielt, aus

verschmälertein Grunde lanzettlicb, flach, spitz, die stengelständigen

linealisch, schwach wellig. Blüthenstand schmal, mit kurzen Aesten.

Scheinquirle genähert. Blüthenstiele unter der Mitte gegliedert. Innere

Perigonabschniüe rundlich-eiförmig oder herz-nierenförmig, etwa 4— 5 mm
lang und breit, ganzrandig oder etwas gekerbt bis undeutlich gezähnelt,

selten schärfer gezähnelt, alle schwielentragend, mit länglichen Schwielen.

Früchte oft fehlschlagend.

Ungarn: bei Gairing, Comitat Presburg (R echin ger), bei Vesztö,

Comitat Bekes. Mähren: Tracht (Wildt ÖBZ. LIV [1904] 381).

Wien (Teyber Verh. ZBG. Wien LVIII (11) [1908]).

B. crispus X odontocärpus Borb. ÖBZ. XLII (1892) 125. Gurke

in Richter-Gürke PI. Eur. IL 100 (1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV.
34 t. 179 fig. 1—2 (1904). — lt. hifunnis var. intermiditlS Borb.

Bekesvärmegye Fl. 62 (1881). — R. crispus X oiformis (II. inter-
cedens) Rechinger ÖBZ. XLII (1892) 17. — li. crispus X steno-

phyllus Gurke a. a. O. (1897).

(Bisher nur im Gebiete.) |*J

1140. x 1147. R. odontocärpus X patientia. °4- Pflanze
gross, bis etwa 1,5 m hoch. Grundständige Blätter gross, länglich

bis lanzettlich, am Grunde verschmälert oder abgerundet, flach, ober-

wärts zugespitzt; die oberen Blätter linealisch-lanzettlich, beiderseits

verschmälert. Blüthenstand gross, ästig, reichlich beblättert.

Blüthenstiele etwa doppelt so lang als die inneren Perigonabschnitte,

etwas über dem Grunde gegliedert. Innere Perigonabschnitte
ziemlich gross, von verschiedener Länge, meist 5— (> mm hing

und 5 mm breit, dreieckig-herzförmig, an der »Spitze dreieckig, ganz-

randig, unterwärts auch ganzrandig oder ausgefressen ge-

zähnelt, einer von ihnen mit dicker Schwiele, die übrigen mit kleiner

Schwiele oder ohne solche. Früchte meist fehlschlagend.

Bisher nur in Nieder-Oesteinieh : bei Moossbrunn mit den Er-

zeugern (Rechinger). Ungarn (s. unten).

/.'. odontocärpus X patientia Beck in Rchb. [c. XXIV. .">(;. 59

t. 17'.) fig. 3—5 (1904). - R patientia X biformis (R. Pannöni-
cu8 B

)) Rechinger ÖBZ. XL1 (1891) 401. — R patientia X steno-

phyllm Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 100 (1897).

i
|

S. VI. 1. S. 202 Fussn. 2.

-') s. II. i. s. 396 Fasan. 1 and III. S. 112 Fussn. 2. B. t !"• •'"'' 1905

Klausenbnrg. 8. \. \. Degen Mag. Bot. Lap. iv. L65, 23S mit Mihi.

3. l. 8. 140 Fussn. 1 ; 2. Auil. B. 213 Fussn. 1.
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Von /.'. odontocarpus durch die Grösse, die breiteren Qrundblätter, den grossen

Blüthenstand und die deutlich in der Grösse wechselnden ofl ganzrandigen "dir

sehr kurz gexfihnelten inneren Perigonahsohnitte Leicht zu unterscheiden, von /.'.

jHüifiüia durch die Gestall der kleineren inneren Perigonabschnitte und den stärker

beblätterten Blüthenstand.

Ili.i her gehört

:

B. trioallösus. In der Trachl <lem /'. odontoearpiu sehr ähnlich. Innere

Perigonahsohnitte grösser, gezähnt, alle Bchwielentragend. — liisher nur in

Ungarn: Kelenföld, Budapest (Bor b äs). — II. odontocarpus X patientia a.

B. tricallonu Beck in Rchb. Je. XXIV. 59 (1905). - /.'. tricaUostu (/.'.

sapirodontocarpuB X patientia) Borbäs Mag, Bot, Lap. III (l
(J04) 49. — Eine

etwas zweifelhafte Pflanze.

(Bisher nur im Gebiete.) |*J

1141. X 1143. K. conglomeratus X crispus. 11. Grund-
Btändige Blätter denen von i?. crispus ähnlich aber kleiner, lan-

zettlich, am Grunde gestutzt oder breit abgerundet, an der Spitze

stumpflich, tun Rande mehr oder weniger wellig- kraus. Blüthen-

stand reichlich ästig, mit ziemlich aufrechten Aesten. Scheinquirle sehr

sahireich, entfernt, viel- und dichtblüthig, beblättert, die oberen zu-

sammenfliessend und unbeblättert. Blüthenstiele ziemlich weit unter der

Mitte deutlich gegliedert, höchstens doppelt so lang wie die inneren

Perigonabschnitte. Aeussere Perigonabschnitte horizontal abstehend, mit

etwas vorwärtsgebogener Spitze, so lang wie die halbe Breite der inneren

oder nur wenig länger. Innere Perigonabschnitte fast gleich

gross, länglich- bis rundlich-dreieckig, 3—4 mm lang und 2,5 bis

3 mm breit, am Grunde gestutzt, an der Spitze etwas vorgezogen,

stumpf, ganzrandig oder unterwärts schwach gekerbt, alle oder besonders

der grössere Abschnitt mit einer kräftigen, hohen breit-

länglichen Schwiele.
In Deutschland mit den Erzeugern sehr zerstreut beobachtet und

wohl öfter übersehen. Brandenburg: Putlitz: Triglitz (Jaap Verh. BV.
Brand. XXXVIII. 134). Holstein. Pyrmont. Thüringen mehrfach ! Harz.

Schlesien. Schweiz: Zürich. Nieder-Oesterreich : Florisdorf, Kotting-

brunn. Mähren: Brunn (Wildt (")BZ. LIV. 380, Beck a. a. O. 60).

Ungarn: Geising. Bosnien, Hercegovina.

/.'. eonglomeratu8 X crispus (Tl. Schill zei 1
)) Haussknecht Mitt.

Geogr. Ges". Thüringen III. 6K (1885). Beck Fl. Nieder-Oesterr. 894.

Murbeck Bot. Not. 1899. 28. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 30, 60 t. 172
fig. 1—3.

In der Tracht dem /.'. crispus ähnlich, aher die inneren Perigonabschnitte

deutlich kleiüer, fast länglich. Von R, ronglomeratus durch die schmäleren welligen

Blatter, die längeren Blüthenstiele, die grossen inneren Perigonabschnitte und die

ungleichen Schwielen verschieden.

Hierzu gehör! :

B. i n u n d ä t u s. In der Tracht dein /.'. Crispus ähnlich. Bliithen-

Btand mit verlängerten Aesten. Untere Scheinquirle entfernt, die

i) Nach Professor Max Schulze in Jena, B. VI. 1. S. 77 Fussn. 2, wo der

Geburtsort X'-iihaldensleben nachzutragen i>t.
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oberen unbeblättert, gehäuft. Bliithenstiele zierlich, doppelt so lang

wie die inneren Perigo nabschnitte. Diese oval-dreieckig, 3 mm
lang, länger als ihre Breite, am Rande oft gezähnelt, alle

Schwielen tragend. Schwielen dick, länglich, oft ungleich, die

grösseren etwa 2
/;i so lang wie der Abschnitt.

Bisher nur in Siebenbürgen: mit den Erzeugern im Thale von

Hätszeg bei Väralja (S i m o n k a i ! ).

R. conglomeratus X crispus b. li. inundaius Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 31 t. 172 fig. 3 (1904). — li. conglomeratus X Ungu-

lätus (/.. inundaius) Simonk. Term. Füz. X. 183 (1886). Enum.
Fl. Transs. 471. Rechinger in Kerner Fl. exs. Austr.-Hung. no.

3077. Schedae VIII. 77. — li. conglomeratus X crispus var.

lingulatus Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. IL !».">.

Durch Einwirkung des Ix. crispus lingulatus entstanden, von diesem ver-

schieden durch die etwa nur halb so grossen sämmtlich schwielentragenden,

dazu auch schmäleren und an der Spitze vorgezogenen inneren Perigonabschnilte.

von R. conglomeratus schon durch die ganze Tracht, durch die genäherten

Scheinquirle, die ovalen grösseren und schwach gefärbten inneren Perigon-

ahschnitte, sowie durch die längeren dünneren Bliithenstiele.

(Verbreitung von B. : Bisher nur im Gebiete.) hH
(Verbreitung des Bastardes : Schweden ; Britische Inseln ; Nord-

Africa.) *l

1141. X 1146. lt. conglomeratus X hydroläpathum, °4- Grund-

ständige Blätter fast lederartig, länglich-oval, am Grunde gestutzt, an

der Spitze zugespitzt oder länglich, beiderseits verschmälert. Aeste auf-

recht-abstehend. Scheinquirle spärlich beblättert, dicht gehäuft. Blüthen-
stiele sehr kurz, kaum so lang als die inneren Perigonabschriit te.

Diese breit- oval, 4 mm lang, verschmälert, mit stumpfer
Spitze, alle seh wi eleu tragend. Schwielen gross, länglich-ei-

förmig, etwa :!

/i so lang wie der Abschnitt.

Bisher nur in der Prov. Sachsen: Halle a. S. : Rollsdorf am (ehe-

maligen) Salzigen See (Haussknecht).
/.'. conglomeratus X hydrolapatum dl. hybridus) Hausskn. Min.

Geogr. Ges. Thür. III. 69 (1885). Richter-Gürke PI. Eur. 11.95 nichl

Kindb. — li. congl. X ht/dr. a, II. digineus Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 31 t. 176 fig. 1—3 (1904).

In der Tracht und Blattgestalt dem /.'. hydroläpathum sehr ähnlich, aber

durch die Ausbildung der inneren Perigonabschnitte etc. gut charakterisirt,

(Bisher nur im Gebiete.) hH

1141. x 1148. lt. conglomeratus x aquaticus. "I Findet

sich nach Beck in 2 Formen:

A. ämbigens. In der Tracht dem //. aquaticus ähnlich, zierlich,

die inneren Perigonabschnitte denen von //. conglomeratus ähnlich.

Blüthenstand mit kurzen Btarr aufrechten, nur bis zur Mitte be-

blätterten Aesten. Scheinquirle dicht gestellt, [nnere Perigon-
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abschnitte wenig grösser als die von //. conglotnerahu, etwa 3 bis

3,5 mm lang, rhombisch-dreieckig, wenig vorgezogen, die der fehl-

schlagenden Blüthen stärker vorgezogen. Schwielen ungleich, 1—3 au

der Blüthe, kurz, deutlich. Früchte meist fehlschlagend.

Bisher nur in Thüringen mehrfach: bei Schleusingen, Vessra,

Zeutsch [Hausskn echtj. Mähren: Adamsthal (Wildi ÖBZ
LIV. 382>

/.'. aquaticus X conglomeratus a. /!. ämbigens Beck in

Rchb. [c. XXIV. 27 t, 1G8 fig. 4, 5 (1904). —"/,'. aquaticus

X eon<ilomcratus
I

/.'. ämbigens) Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür.
III. 61 (18>-5). Riehter-Gürke PI. Eur. II. 95.

(Bisher nur im Gebiete.) |-::-|

B. dumulösus. In der Tracht dein R. sanguineus oder R. con-

glomeratus ähnlich, aber kräftiger. Stengel höher, derber, mit ver-

längerten Aesten. Scheinquirle entfernt, nur die unteren beblättert.

Untere Blätter aus sehr breitem Grunde allmählich nach der Spitze

verschmälert, daher durch die oval-dreieckige Form an li. aquaticus
erinnernd. An den sehr seltenen fruchtbaren Blüthen die i n n eren
Perigo n ab s chnitt e rhombisch, 3,2 mm lang, alle mit grosser
Schwiele. Früchte meist fehlschlagend.

Bisher nur in Thüringen: Dornburg: Naschhausen (Hauss-
knech t).

E. aquaticus X conglomeratus b. Ii. dumulosus Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 27 t. 168 fig. 6 (1904). — //. aquaticus X
sanguineus (/.. dumulosus) Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thür. III.

67 (1885). Richter-Gürke PI. Eur. II. 96.

Nach Beck (a. a. O.), der eine ausgebildete Frucht fand, kommt wegen
der an allen Perigonabschnilten kräftig ausgebildeten Schwiele nicht, wie
Saussknecht annahm, R, sanguineiis sondern B, conglomeratus als Erzeuger
in Frage.

(Verbreitung des Bastards: Bisher nur im Gebiete.)

1112. X 1143. R. sanguineus X crispus. 2J.. Untere Blätter
länglich-lanzettlich, länger zugespitzt oder länglich-oval, am Grunde ge-

stutzt oder breit abgerundet oder gar etwas herzförmig, an der Spitze

stampf, am Rande mehr oder weniger wellig-kraus. Aeste des
Blüthen st a ii <1 es ohne Blätter oder die unteren mit Blättern,

gerade, oft verlängert Aeussere Perigonabschnitte horizontal ab-

stehend, mit etwas nach vorne gebogener Spitze, so lang wie die halbe

Breite der inneren oder wenig länger. Innere Perigonabschnitte etwas

ungleich länglich-oval bis rundlich oder rundlich-dreieckig, 3— 4,2 mm
lang und 2,5— 3 mm breit, am Grunde gestutzt oder breit-abgerundet,

an der Spitze etwa- vorgezogen, ganzrandig oder unterwärts schwach
gekerbt, meisl der grossere mit einer kräftigen rundlichen Schwiele, die

übrigen meisl mit kleinerer Schwiele.

In Deutschland mit den Erzeugern -ein- zerstreut! Schweiz: Zürich.

Tirol: Seespitz am Achensee. Mähren: Brunn (Wildt ÖBZ. LIV.

Ascherson u. Graebncr, Synopsis. IV. 48
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38( I). Brandenburg : Putlitz : Triglitz (J a a p Verb. BV. Brand. XXXVIII.
134). Bl. Juli, August.

lt. crispus X sanguineus (E. Sagörsl-ii 1
)) Hausskn. Mitt

Geogr. Ges. Thür. III. 76 (1885). Ljungström Bot. Xotiser 1885. !»7.

Murbeck Bot. Notiser 1899. 25. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 35, 60
t. 172 fig. 4—6. Richter-Gurke PL Eur. II. 96.

Aendert in der Gestalt der inneren Perigonabscbnitte ab:

B. s t er il is (Hausskn. a. a. O. [1885]). Innere Perigonabschnitto alle ohue Schwielen.

C. subcrispus (Hausskn. a. a. O. [1885]). Nur einer der inneren Perigon-

abschnitte mit Schwiele.

(Bornholm ; Schweden ; Britische Inseln.)

1142. x 1144. lt. sanguineus X domesticus. 2J . Grundständige Blätter

länglich, am Grunde gestutzt oder abgerundet, an der Spitze rundlich-stumpf oder

stumpflich, am Rande etwas wellig. Blüthenstiele weit unter der Mitte deutlich

gegliedert. Aeussere Perigonabschnitte an den (vereinzelten) fruchtbaren Blüthen
horizontal abstehend oder rückwärts gerichtet, wenig bis fast doppelt kürzer als die

halbe Breite der inneren Perigonabschnitte; diese ungleich gross, breit-herzförmig,

4,5— 6 mm lang und 5—7 mm breit, plötzlich in eine kurze abgerundete Spitze

verschmälert, etwas dünnhäutig, ganzrandig oder unterwärts schwach gekerbt, der

grössere von ihnen mit einer dicken fast kugeligen Schwiele, die kleineren ohue
solche.

Bisher nur in Schweden, aber auch im Verbreitungsgebiete des 11. domesticus

bei uns zu erwarten. Bl. Juli, August.

.R. domesticus X sanguineus H. Nilsson Bot. Not. 1888. 147. Murbeck Bot.

Not. 1899. IG. — R. Niissönil) Beck in Rchb. Ie. XXIV. 35 (1904).

A. II. .

1136. X 1139. R. maritimus X obtusifölius. -1, Stengel auf-

recht, ästig mit verlängerten Aesten. Untere Blätter breit-länglich, am
Grunde schief-herzförmig, die stengelständigen aus abgerundetem Grunde
lanzettlich, die oberen lanzettlich. Scheinquirle meist entfernt, die unteren

mit, laubartigen Tragblättern, die oberen ohne solche, diese genähert.

Blüthenstiele länger oder so lang wie die inneren Perigonabschnitte.
Diese dreieckig-eiförmig, 4— 5 mm lang, an der Spitze vorgezogen,

dort ganzrandig, spitz oder stumpflich, jederseits unregelmässig
mit 2—3 pfriemlichen Zähnen versehen, die kürzer sind

als die Breite der Perigonabschnitte, alle mit dicken läng-
lichen oberwärts spitzen Schwielen.

Mit den Erzeugern an Ufern und Gräben, an Wegrändern etc,

Holland: Haag. Deutschland sehr zerstreut. Bei Frankfurt a. M.:

(St riii!), Mainufer bei Offenbach, Fechenheim, Stockstadt früher.

Schlesien: hei Breslau (Uechtritz!), Liegnitz: Annawerder: Seedorf

i) s. VI. 1. S. 116 Fussn. 3. B. bereiste 1901 die Hercegovina (Mm. Tbür. B.

V. N. 1'. XVI. 33) und lebt jetzt im Ruhestände in Alinerieh bei Naumburg ;i. S.

-i Nach dem ersten Beobachter Nüb Bjalmar Nilsson, * 29. Jan.

\ -:t i ii m (Bleking) (Murbeok briefl.), Professor, Leiter der wisBensch. Arbeiten des

Saatzuchtrereina (Sveriges Ute&desforening) in Svalöf.
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(Figert). Böhmen: Wittingau (Pfund). Mähren: Brunn (Schur!).

Nieder-Oesterreich: bei Simmering (Beck). Ober-Oesterreich : Steyr.

//. mariiimus X obtusifolius Uechtritz in Fiek Fl. Schles. 379
(1881). Haussknechl Mitt. Geogr. Ges. Thür. III. 77 (1885). Beck
Fl. Nieder-Oesterr. 318 in Rchb. Ic. XXIV. 4 7 t. 190 Fig. 4—7.
Richter-Gürke PL Kur. II. 103. — R. Steinii x

) Becker FL Francof.

1. 165 (1823). Koch Syn. ed. 2. 704. de Bruijn Nederl. Kruidkund.
Areh. ser. 2. I. 241 (1872— 73). — R, palustris X obtusifolius

Öelak. Prodr. Fl. Böhm. 158 (1871) vgl. Doli Rhein. Floni 305 (184:?).

— 11. obtustfolio-palustris Dusch u. Scriba Exc.fl. Grossh. Hessen
2. Aufl. 212 (1878). — iL obtusifolius ß. agrestis Neilr. Herb. no.

3972—3973 nach Beck in Rchb. Ic. XXIV/47.
Von R. maritimus durch die Gestalt der Blätter, den lockeren Blütbenstand,

die breiteren inneren kurz gezähnten Perigonabschnitte verschieden, von 11. obtusi-

folius durch Bchmälere Blätter und die pfriemlichen Zähne an den inneren Perigon-
abschnitte n

Hierzu gehört :

B. lept an tli es 2
). Untere Blätter aus breit-herzförmigem Grunde

lanzettlich, spitz; ihre Stiele flach, berändert. Blütbenstand aufrecht

mit spärlichen beblätterten Scheinquirlen. Innere Perigonabschnitte

länglich-dreieckig, am Grunde schwach-herzförmig, an der Spitze

sehr lang ganzrandig vorgezogen, jederseits unregelmässig mit un-

gleich langen borstlichen Zähnen, die kürzer sind als die Breite

der Abschnitte, mit länglichen oberwärta spitzen Schwielen.

Bisher nur in Holland (de Bruijn).

7t\ maritimus X obtusifolius {silvestrts) Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 48 t. 190 fig. 7 (1904). — K leptanthes de Bruijn

Nederl. Kruidk. Arch. ser. 2. I. 243—44 t. VII (1872—73).
Durch den Einfluss der Basse silveslris von E. obtusifolius entstanden.

Die Bastarde von Arten mit verschiedener Ausbildung der Zähne an den
inneren Perigonabschnitten sind als Ilihriden meist schon dadurch kenntlich, dass

die Gestalt und Grösse der Zähne wie der Buchten zwischen ihnen an einer Pflanze

und meist schon an einer Blüthe oder einem Abschnitte stark schwankt. I»as

Schwanken resp. die angleiche Ausbildung bestimmter Merkmale selbst an einem
Organe ist ja auch bei andern Gruppen (z. B. Blattrand bei Salix) ein Erkennungs-
zeichen eines Bastards.

I
Verbreitung des Bastards: Schweden.) |*J

1136. x 1140. R. maritimus X odontocarpus. %—Q. In
der Tracht, der Gestalt der Blätter und des BlüthenStandes dem /,'.

odontocarpus ähnlich. Aeste etwas ruthenförmig. Blätter lanzettlieh.

i) Nach Johann Kaspar Stein, * 11. März 1776 Gemmingen (Württemberg)

f 10. April 18.14 Frankfurt a. M.. Beil 1819 Besitzer der Brücken-Apotheke da-

selbst. St. botanisirte eifrig und erfolgreich am Frankfurt und beschäftigte sich mit
kritischen Gattungen wie Aconitum, Hieracium, die er in seinem Garten eultivirte.

Bein Herbar wurde der Senckenbergischen Naturf, Gesellschaft, deren Hitglied er

war. überwiesen (Fresenius in Flora XVII [1834] 663 und P. Heideprim
briefl.).

2
) Von Aent6$ dünn und uv&og Bliithe.

48*
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schmal, jederseits verschmälert, am Rande etwas kraus-gekerbt. Schein-

quirle entfernt, nur die obersten genähert, nur die unteren beblättert.

Blüthenstiele unter der Mitte gegliedert, höchstens doppelt so lang als

die inneren Perigonabschnitte. Diese breit-dreieckig, 3,ö

bis 4,5 mm lang, 2— 3 mm breit, an der Spitze vorgezogen , spitz,

mit 4— ti pfriemlichen ungleich langen Zähnen, die z. T.

die Breite der inneren Perigonabschnitte wenig übertreffen; alle

Abschnitte mit dicker länglicher, vorn spitzer Schwiele.

An überschwemmten Stellen in Ungarn: am Flusse Berettyö bei

Füzes-Gyarmat, Nagy Rabe (Simon kaü), Bakonszeg, Arad (Simon-
kai!), Vesztö; Pest, Orsova (Borbäs). Siebenbürgen (Simonkai).
Die Angabe in Oesterreich ohne genauen Fundort bei Fritsch (Excurs.fl.

Oesterr. 175) ist nach Beck zweifelhaft. Bl. Juli, August.

Vi' maritimus X odontocarpus Beck in Rchb. Ic. XXIV. 48

t. 190 Fig. 1—8 (1904). — li. st enophylloid es 1
) Simonk. Termesz.

Füz. I. 238 (1877). — 11. heteranthus f. virgata Borbäs Bekesvärai.

62 (1881). — jB. UmÖSUS var. tridentätus Borbäs Bekesvärm. (1881).

— II. biförmis X palüster Simonk. in Kern. Fl. exs. Austr.-Hung.

no. 1015 Schedae III. 130 (1883). — 11. maritimus / stenophyllus?

Simonk. Fl. Arad 260 (1893). Gurke in Richter-Gürke PL Eur. II.

103 (1897). — JB. rliabdöcladus 2
)
(limosus X odontocarpus) Borbäs

Mag. Bot. Lap. III (1904) 49 nach Beck a. a. O. 49. — /,'. Uformü
X maritimus Fritsch Exc.fl. Oesterr. 17."> (1897).

Von R. odontocarpus leicht durch die an der S]>ity vorgezogenen spitzen

inneren Perigonabschnitte, deren längere borstliche /ahne und die länglichen vorn

spitzen Schwielen zu unterscheiden; von R. maritimus durch die entfernten, ober-

wärts nicht mit laubartigen Tragblättern versehenen Scheinquirle, die breit drei-

eckigen inneren Perigonabschnitte mit mehreren ungleichen /ahnen.

(Bisher nur im Gebiete.) [*J

1136. X 1141. R. maritimus x conglomerntus. 0, seht ihm

00. Zur Fruchtzeit stets gelbgrün. Wurzel spindelförmig,

etwas röthlich. Stengel aufrecht, gestreift, unverzweigt oder ästig; die

Aeste unverzweigt, oft ruthenförmig. Untere Blätter lanzettlich, beider-

seits verschmälert, die oberen linealisch-lanzettlioh, flach oder am Bande

schwach kraus. Scheinquirle entfernt, oder nur die oberen oder die

obersten gehäuft, alle, oder nur die obersten nichl beblättert Blüthen-

stiele über dem Grunde gegliedert, bo lang oder wenig länger

als ,|j,. inneren Perigonabschnitte. Diese rhombisch-lanzett-

lich, 3— 4 mm laug, an der Spitze zungenförmig, >|>itz, in der unteren

Hälfte jederseits mit 2 (selten 3) Zähnen; diese gerade, pfriemlich-

borstlich, oft ungleich, an Länge etwa die Hälfte des Durch-
messers des Abschnittes erreichend. Alle Abschnitte mit

Schwielen, diese gross, länglich, stumpf, l/a— V> ,lrr Länge

i Sehnlich dem /," irpiw, der früher für ß, «tcnophyllut gehalten

wurde, m. S. 714.

-') Yen 6dßdo£ Btab >u\A xAddos Zweig,
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und Breite der Abschnitte erreichend. Früchte ofl ausgebildet, etwa

3 mm lang, braun.

An ufern und Gräben, an Sumpf- und Wiesenrändern, wohl fast

durch das ganze Gebiet verbreitet, wohl ofl übersehen.

I! conglomeratus \ maritimus Meyer Chloris Hanov. 171 (1836).

Hausskn. Mitt. Geogr. Ges. Thüringen HI. 69 (1886). Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 310. Gillol u. Parmentier Bull. Boc. Bot France XLIV. 325

(1897). Beck in Rchb. tc. XXIV. 43 t. 185 Kg. 1—6, t. 188 Kg.

7 -10. Richter-Gürke PI. Kur. II. 102 (erw.).- //. limosus Thuill.

Fl. Par. cd. 2. 1S2 (179!)). Murbeck Bot. Notiser 1899. 33. — B.

mariHmus With. Air. Brit PI. ed. 3. II. 356 (1796) nicht L. —
//. palustris Sm. Brit. Fl. I. 394 (1800). Koch Syn. ed. 2. 704. N'v-

man Consp. 636 Suppl. 270. Kichtcr-Gürke PL Eur. IL 102 (erw.).

—

Lapathum limosum Renaull Fl. Dep. Orne 60 (1804). — Lapath.

palustre S. F. Gray Nat. Arr. Brit. PI. IL 275 (1821). — B. mari-

timus I). palustei' Schlechtend. Fl. Berol. 250 (1823). Aschers. Fl.

Prov. Brandenb. 581 (1864). A. u. G. Fl. Nordoste!. Flachl. 267. —
Rumex maritimus (J. viridis G. F. W. Meyer Chloris Hanov. 481

(1836). Neilr. Fl. Nieder-Oesterr. 290. — Steinmaintia l
) flaVO-virenS

Opiz Sezn. 93 (1852). — li. maritimus b. limosus Celak. Prodr.

Fl. Boehm. Iö8 (1871). — IL limosus ,y. Thurflieri 2
) Rouy in Rouy

u. Foucaud Fl. France XII. 79 (1910).

Von /.'. maritimus, mit der die Pflanze öfter vereinigt wird und der sie auch

meisl am ähnlichsten ist, im Wesentlichen durch die Farbe zur Frachtzeit, meist

grössere Höhe, unterbrochene Blüthenstände und länglich-eiförmige innere Perigon-

abschnitte verschieden, die länger sind als ihre Zähne und auch meist grössere

Schwielen tragen. Nach der übereinstimmenden Ansieht der neueren lionogiaphen
wie Murheck, Beck haben wir diese Form als Bastard aufgenommen, obwohl
sie in der Schweiz und Tirol, wo das Vorkommen von R. maritimus sehr zweifel-

haft ist, ja sogar in Italien (Venetien), wo diese Art völlig fehlt, angegeben wird.

Der als Tripelbastard /.'. maritimus X conglomeratus X critpua angesprochene R.
uhqiuosiis (s. S. 76.'!) soll sogar nur in Italien vorkommen.

Einigerniaassen veränderlich. — Nur eine unbedeutende Form ist:

1. nanu« (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 43 [1904]. — R. palustris var. nanus
Boenn. Mon. 108 [1824]). Pflanze sehr klein bleibend. Wohl nur eine Stand-

ortsform.

Wichtiger sind :

B. Knafii 3
). 2\-{l). Stengel reichlich ästig, gelhgriin, oberwärta röth-

lich. Aeste verlängert, aufrecht. Untere Blätter länglich-lanzettlich,

wellig-gekerbt, am Grunde plötzlich in den Stiel verschmälert, die

oberen lanzettlich bis linealisch-lanzettlich, beiderseits spitz. Schein-

quirle etwa- cut lernt, nur die obersten zusammenfließend, die unteren

beblättert. Blüthenstiele etwa 1,5—2 mal so lang als die inneren

ponabschnitte; diese länglich-linealisch, H,5— 4,ö mm lang, am

i) S. S. 703 Fussn. 1.

2) S. II. 1. S. 289 Fussn. 1. Die genauen Daten sind: * 22. Apr. 1757

Creil (Oisci t 18. Dec. 1822 Paris.

8) S. S. 193 Fussn. 5.
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Grunde jederseits mit 2, seltener 3 pfriemlichen Zähnen, die etwa
halb so lang sind als der Abschnitt, alle Abschnitte mit länglichen

dicken Schwielen, die vorn stumpf bis spitz sind. Früchte meist

fehlschlagend.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut im mittleren und nördlichen

Deutschland! Böhmen zerstreut! Mähren: Prossnitz (Spitzner).

Brunn (Schur!). Für Ungarn fraglich.

li. conglomeratus X maritimus a. II. Knaßi Gurke in Richter-

Gürke PI. Eur. IL 44 (1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 44 t. 188
fig. 9—10. — Fi. Knaßi Celak. Prodr. Fl. Boehm. 158 (1871). —
li. maritimus f. Warreni 1

) Trimen Journ. of Bot. XII. 161 t. 146

(1874). — II Warreni Trimen Journ. of Bot. XVII. 252 (1879).

— II subspicatus Schur Herbar. nach Uechtritz Result. Durch-

forsch. Schles. Phaner. 1884. 19. — li. limosus a. palustris Rouy
in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 79 (1910).

Hält zwischen den Erzeugern die Mitte. Von jß. maritimus durch das

Ausdauern verschieden, weiter durch die am Grunde plötzlich verschmälerten

Blätter, die oberen gedrängten Scheinquirle, die meist ohne Blätter sind und
die etwas grossen inneren Perigonabschnitte.

(Verbreitung von Knaßi: England; Frankreich.)

C. Wirtgen ii
2
). Grundständige Blätter lanzettlich, am Grunde ab-

gerundet oder plötzlich verschmälert, an der Spitze stumpflich, am
Rande schwach kraus. Blüthenstand reichlich ästig, die Aeste ober-

wärts blattlos. Scheinquirle entfernt. Blüthenstiele unter der Mitte

deutlich gegliedert, höchstens etwas länger als die inneren Perigon-

abschnitte, die äusseren oft vorgestreckt. Innere Perigonabschnitte

gleich lang, 2,7— 3,7 mm lang, 1,5 mm breit, schmal dreieckig-ei-

förmig, an der Spitze zungenförmig, alle jederseits mit 2 pfriemlichen

Zähnen, die nicht länger sind als die Breite der Abschnitte; alle

Abschnitte mit grossen länglichen, stumpfen Schwielen.

Mit den Erzeugern bisher nur im Rheingebiete: oberhalb Honnef
(Wirtgen in Herb. Haussknecht); an der Mündung der Sieg

(Wirtgen nach Beck in Rchb. Ic. XXIV. 44). Wien (Teyber
Verh. ZBG. Wien LVIII (10) [1908]). Früchte im August/

//. conglomeratus X maritimus c. II. Wirtgeni Beck in

Rchb. ic. XXIV. 44 t. 188 Kg. 7—8 (1904). — li. Steinii

F. Aresch. Skänes Fl. 132 (1866) nichl Becker. — //. conglome-

ratus X palustris F. Arescb. Skänes Fl. ed. 2. 363 (1881). Nilsson

Bot. Notiser 1887. 232. — //. conglomeratus X limosus Murb.

Bot. Not, 1899. 28.

Durch die angegebenen Merkmale leicht von />'. conglomeratus zu unter-

scheiden. Vom Typus il<-s Bastards durch die nichl beiderseits lang 7er«

i) Nach John Warren, drittem Baron of Talley, ' 20. A.pr. L835 Talley

II;, 11 bei Knutsford (Cheshire) t 22. Nov. 1895 Ryde (Insel Wigbt), Verf. einer

Flora of Bydepark in Journ. of bot. 1871 und einer erst 1899 erschienenen Flora

<>f Cheshire, der -i'-li mil Uromas, Rumex, Rubus und Callüriche beschäftigte.

i Nach Ferdinand Wirtgen, b. I. S. -"."> Fusan. 1. 2. Aufl. 8.86 Fnsan. l.
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Bohmälerteo Blätter, die verlängerten an der spitze blattlosen Aeste des

Blüthenstandea und die längeren Blüthenstiele zu unterscheiden. — I*t viel-

leicht />'. [maritimui x conglomeratus) x congrZomerafus.

(Verbreitung von Wirtgenii: Schweden.) [*J

(Verbreitung des Bastards: Schweden; Britische; Inseln; Frankreich:

V. neuen?; Serbien [Pancie Verh. ZBG. Wien VI. 567 (1857)];
Bulgarien; Rumänien.) *|

1136. x (H36. x 1141.) \i. maritimus x (maritimua x conglomeratus).
•

. Blätter Linealisch, am Rande kraus. Blüthenstiele ziemlich dünn, über dem
Grunde gegliedert. Innere Perigonahschnitte schmal, dreieckig-eiförmig, ziemlich

Bcharf zugespitzt, etwa 3 nun lang, mit fein borstlichen ziemlich weichen ZHhnen,

die 7. T. fast so lang wie die Abschnitte sind, alle Abschnitte mit länglich-lineali-

schen oft spitzen Schwielen.

Bisher nur in Schwellen beobachtet, sicher aber auch bei uns.

R. limosus X maritimus Murbeck Botan. Notiser 1899. 34. — R. maritima*

X palustris Nilsson Bot. Notiser 1887. 234.

1136. X 1 143. R. maritimus X crispus. %? Stengel ästig,

die Aeste verlängert, aufrecht bis kurz. Untere Blätter länglich, am
Rande wellig kraus, die oberen lanzettlich in einen Stiel verschmälert.

Untere und mittlere Schei nquirle beblättert, die oberen ohne
Blätter; alle entfernt oder die oberen oder meist die obersten zu-

sammenfliessend. Blüthenstiele gegliedert, länger als die inneren Peri-
gonahschnitte. Diese länglich -oval, ungleich, an der Spitze

verbreitert, stumpf, jederseits mit 1— 2 oder mehreren ungleichen
Zähnen; 1— 3 Abschnitte schwielentragend. Früchte fehlschlagend.

Mit den Erzeugern bisher nur in Nordwestdeutschland: bei Bremen,
an der Weser bei Gröplingen (Haussknecht). Bei Frankfurt a. M.
(Haussknecht). Böhmen: bei Klösterle (Celakovsky fil.).

11. crispUB X maritimus ( I!'. fall äcinu s) Hausskn. Mitt. Geogr.

Ges. Thür. III. 74 (1885). Celak. Result. botan. Durchforsch. Böhm.
1885. 31. Beck in Rcbb. Ic. XXIV. 46. Richter-Gürke PI. Eur. IL 102.

Von R. maritima* durch die wellig-krausen Blätter, die entfernten nur z. T.

beblätterten Scheinquirle und die breiteren un regelmässig gezähnten inneren Perigon-

abschnitte zu unterscheiden, von R. crispus schon durch die gezähnten inneren

Perigonahschnitte verschieden.

(Bisher nur im Gebiete.) j*J

1138. X H39. R. pulcher X obtusiiolius. 4. Von Rpulcher
Verschieden durch die unteren breiteren und grösseren Blätter, von 11.

obtusifoltUS durch die stärker spreizenden Aeste, durch die nur einzeln

mit entwickelten Schwielen besetzten inneren Perigonahschnitte, die an
der Spitze weniger vorgezogen sind, stärker grannig gezähnt und mehr
oder weniger grubig-netznervi!_r

.

Bi>her nur in Kroatien: auf Aeckern bei Ogulin (Borbäa),
/,'. obtu8vfoliu8 < pulcher (//. Ogulinensiß) Borb. Mag. bot.

Laj.. III (1904) 49. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 48.

Eine etwas zweifelhafte Pflanze. — Vielleicht gehört auch nach Beck (a.a.O.
40) hierher /.'. retieuldtus (Besser in Spreng. Neue Entd. III. 18 [1822] /.. T.
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Schuhes Syst. VII. l'!98) aus dem Kaukasus, der von R. pulcher durch die krausen

Blätter, grössere etwa 6 mm lange innere Perigonabschnitte verschieden ist, die

jederseits 4—6 bis zu 5 oder 6 mm lange pfriemliche Zähne haben.

(Bisher nur im Gebiete? [s. oben].) [*J?

1138. X 1141. R. pulcher X conglomerätus. 4. In der

Tracht dem 11. pulcher ähnlich. Reichlich verzweigt, mit verlängerten

Aesten. Untere Blätter länglich-eiförmig, kaum geigenförmig; die oberen

länglich-lanzettlich, beiderseits spitz. Scheinquirle vielblüthig, entfernt,

alle beblättert oder die oberen ohne Blätter. Blüthenstiele etwa so lang

oder etwas länger als die inneren Perigonabschnitte. Diese

breit-eiförmig bis fast rundlich oder auch schmäler, länglich, 4 bis

5 mm lang, beiderseits mehr oder weni ger scharf gezähnelt,

alle mit dicker spitzer Schwiele.

Mit den Erzeugern. Schweiz: Lausanne (Muret u. Hauss-
knecht). Tirol: Arco (Murr in Dalla Torre u. Sarnth. Fl. Tir. VI.

2.85). Siebenbürgen? Hercegovina: Gacko (Murbeck). Dalmatien:

Salona (Teyber Verh. ZBG. Wien LIX (68) [1909]). Bl. Juni, Juli.

R. eonglomerätus X pulcher (Tl. Muretii 1
)

Hausskn. Mitth.

Geogr. Ges. Thür. III. 73 (1885). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 46 t. 191

fig. 1—3. Richter-Gürke PI. Eur. IL 101.

Von R. eonglomerätus durch die angegebenen Merkmale leicht zu unter-

scheiden, von R. pulcher durch die Blattform, die längeren Blüthenstiele und die

dünneren inneren Perigonabschnitte.

(Britische Inseln; Griechenland; Nord-Africa [Murb eck].) ~*\

1138. X 1143. R. pulcher X crispus. X. Wurzel spindel-

förmig. Stengel reichlich mit verlängerten Aesten versehen. Untere

Blätter länglich, am Grunde zusammengezogen, spitzlich; die oberen

länglich-lanzettlich, alle am Rande kraus-gekerbt. Scheinquirle

mehr oder weniger entfernt, vielblüthig, die unteren beblättert, die

oberen ohne Blätter. Blüthenstiele etwa 1,5—2 mal so lang als die

inneren Perigonabschnitte, unter der Mitte gegliedert. Innere Perigon-

abschnitte dreieckig, 3,5— 4 mm lang, am Grunde gestutzt,

Stumpf, am Rande unregelmässig kurz gezähnelt, alle mit oft un-

gleichen spitzen Schwielen. Früchte meist fehlschlagend.

Im Gebiete bisher nicht mit Sicherheit beobachtet, angegeben in

Ungarn: bei Karlovic (Borbäs nach Beck). Montenegro: zwischen

Podgorica und Plavnica (Rohlena Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1902

No. XXXII. 13).

/.'. 2^'lcher X crispus Trimen Journ. of Bot, XVII. 251 (lSTiO

nur der Name. — R, crispus X pulcher ( B. pseudopulcher)
Bausskn. in Nyman Consp. SuppL 273 (1890) nur der Name; Mitth.

Bot. Vit. Thür! XI. (iO (1897). Beck in Rchb. Ic XXIV. 17 t. L91

fig. 4—6. Richter-Gürke PI. Kur. II. 101.

I) B. VI. l. 8. 360 Pubto. 1.
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In der Tracht dem I!. pulcher ähnlich, aber die inneren Perigonabschuitte

kleiner gezähnelt. Die inneren Perigonabschnitte sind denen des /.'. obtusifolius

X erispus ähnlich und Heck liiilt es deshalb für fraglich, ob die Pflanze nicht eine

Form dieses Bastards darstellt.

(Britische Inseln ; Thessalien.) ~\

(1130. x 1141.) x H38. R. (maritimns x conglomeratus) x pulcher.
2L, Von ß. pulcher verschieden durch: Blüthenstiele verlängert. Innere Perigon-

abschnitte weniger tief netznervig, jederseits mit 2—4 borstlieheo /ahnen. Von R.
maritim/u* X ronnlomoalns durch: Aeste spreizend. Blätter länglich-lanzettlich.

• »Ken' Bcheinquirle ohne Blätter. Innere Perigonabschnitte mit weniger zahlreichen

am Grunde breiteren Zähnen.

Bisher nur iu Griechenland beobachtet, aber wohl auch im Gebiete zu erwarten.

/.'. [conglomeratus x marüimus) x pxlrhcr Beck in Etchb. [c. XXIV. 40 (1904).
— R. Haldc8yi1) (limosus X pulcher) Rechinger Verb. ZBG. XLIX (1899) 105.
— /.'. pnlrlicr X limosus Ilaläcsy Consp. Fl. Graec. III. 05 (1904).

L136. X H3i). X H41. R. (maritinms X coiiglomerätus)

X obtusifolius. -

l

'|. Findet sich in 2 Formen:

A. palustroides. O0? Stengel ästig mit aufrechten Aesten. Untere

Blätter länglich-lanzettlich, die oberen schmäler, beiderseits ver-

schmälert, alle am Rande etwas kraus. Scheinquirle viel-

blüthig, die unteren entfernt, mit linealisch-lanzettlichen Blättern,

die oberen genähert, ohne Blätter. Blüthenstiele länger als die

inneren Perigonabschnitte, gegliedert. In n ere Perigonabschnitte
länglich -oval, etwa 4 mm lang und 3 mm breit, am Grunde
gestutzt, an der stumpfen Spitze ganzrandig, jederseits mit 3—

4

pfriemlich-borstlichen Zähnen, die etwa 1 — 1,5 mm lang, also

kürzer als der Durchmesser der Perigonabschnitte
sind. Alle Abschnitte schwielentragend. Früchte entwickelt.

Bisher nur in Ungarn: mit den Erzeugern in überschwemmten

Gräben des Flusses Sebes Koros bei Gross-Wardein (Simonkai!).
Bl. Juni, Juli.

//. (conglomeratus X maritimas) X obtusifolius a. TL pa-
lustroides Beck in Rchb. Ic. XXIV. 45 (1904). — R. palustroides

[palusfri > SÜvestris) Simonkai Term. Füzet. I. 237 (1877). —
I!. limosus obtusifolius ß- Beck a. a. O. (11)04). — 11. erispus

X limosus (II. palustroides) Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II.

102 (1897) z. T.

In der Tracht dem /.'. maritimns X conglomcrdlns ähnlich, aber kräftiger,

die oberen Scheinquirle ohne Blätter, Blüthenstiele länger, innere Perigon-

abschnitte grösser, stumpf. R. oblusifoliv* silvestris ist durch die Tracht, die

breiteren eiförmig-länglichen Blätter und die grösseren nicht gezähnten inneren

Perigonabschnitte verschieden.

(Verbreitung von A.: Bisher nur im Gebiete.)

•) B. VI. 1. S. 150 Fussn. 1, S. GOT Fnssn. 4. Dem dort Mitgetheilfa

noch der Geburtsort Wien hinzuzufügen. Der dritte Band des Consp. Fl. Graecae

erschien vollständig 1904, ein Supplenientum 1908.
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B. Scandicus. %(\). Untere Blätter länglich-lanzettlich bis breit-

länglich, am Grunde gestutzt bis schwach -herzförmig,
an der Spitze rundlich spitz, am Rande fast flach. Blüthen-

stiele ziemlich starr, ziemlieh weit unter der Mitte gegliedert. Aeussere

Perigonabschnitte abstehend mit vorwärts gebogener Spitze, so lang

wie die inneren breit sind. Innere Perigonabschnitte drei-

eckig-eiförmig, 3,5—4,5 mm lang und 1,5—2,7 mm breit, am
Grunde gestutzt, an der Spitze zungenfürmig ausgezogen, stumpf,

alle mit grosser breit-länglicher Schwiele, am Rande mit pfriem-

lichen Zähnen, die oft länger sind als die Breite der
Abschnitte, aber stets kürzer als die Länge derselben.

Im Gebiete bisher nur selten. An der Mündung der Sieg.

Schlesien: Liegnitz: Seedorf (Figert in Gallier Fl. Sil. exs.no.

1313), Annawerder.

11. {conglomeratus X maritimus) X obtusifolius b. II. scandi-

cus. — 11. limosus X obtusifolius a. Beck in Rchb. lc. XXIV.
45 t. 189 fig. 1—3 (1904). — R. obtusifolius X 2)all<si)

'

is H - Nils"

son Botan. Notiser 1887. 231. — R. limosus X obtusifolius

Murbeck Botan. Notiser 1899. 35.

(Verbreitung von B. und des gesammten Bastards : Schweden.) |_*J

(1136. X H41.) X 1140. R. (maritimus X conglomeratus)

X odontocarpus. 2J_. In der Tracht, der Gestalt der Blätter und des

BlüthenStandes dem 7i. odontocarpus ähnlich. Blüthenstiele unter der

Mitte gegliedert, etwa doppelt so lang als die inneren Perigonabschnitte;

diese dreieckig, 3—5 mm lang, braun, an der Spitze vorgezogen, spitz,

jederseits mit mehreren ungleichen pfriemlichen bis breiteren Zähnen,

die kürzer sind als die Breite der Abschnitte, alle Abschnitte erhaben-

nervig, alle mit dicker länglicher vorn stumpfer Schwiele. Früchte meist

fehlschlagend.

Bisher nur in Ungarn: Budapest; am Koros bei Vesztö (Borbas).
Bl. August.

II. {conglomeratus X maritimus) X odontocarpus Beck in Rchb.

[c. XXIV. 46 t. 189 fig. 4— 5. — 1\. crispus X palustris Bornas

Math, es Termesz. Közlem. XV. 372 (1877—78).— ix', heteränthos 1
)

(lt. crispus X paluster) Borbas OBZ. XXVIII (1878) 393 nur der

Name. Budap. 72 (1879). — //. limosus X odontocarpus BorbÄs in

Dörfler Herb. norm. No. 3475 (1898). — II. heteranthus {crispus

X limosus) Borbds Mag. Bot. Lap. III ( 1 Du 1) 49. - R crispus

X limosus (i?. palustroides) Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 102

(1897) z. T.

Von /.'. odontocarpus durch < 1 ie an der Spitze spitz vorgezogeneu inneren

Perigonabschnitte mit wenigen Zähnen verschieden, von /.'. maritimutX conglomeratut
ilmvli die mein pfriemlichen Zähne,

(Bisher nur im Gebiete.)

') Y"ti itegog verschieden und t&v&og Blüthe.
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(U3ii. >< 1141.) X H43. Et. (raaritimus X eonglomer&tus)

X erispus. 1 -.-. Grundständige Blätter schmal-lanzettlich, am
Grunde verschmälert und abgerundet, an der Spitze Btumpflich, am
Rande mehr oder weniger wellig-kraus. Bcheinquirle entfernt, sparsam
beblättert Blüthenstiele 1 V-— 2 mal länger uls die inneren Perigon-

abschnitte. Aeussere Perigonabschnitte horizontal abstehend, mit etwas
nach vom gebogener Spitze, wenig länger als die halbe Breite der

inneren. Diese fast gleich gross, breit-eiförmig- dreieckig,
3,5—4,5 mm lang und 2,7—3,7 mm breit, am Grunde gestutzt, an

der Spitze etwas vorgezogen, stumpf, am Rande mit mehreren
grösseren oder kleineren aus breiterem Grunde pfriemlich-zugespitzten

Zähnen, deren grössere fast so lang sind wie die halbe
Breite der Abschnitte, alle Abschnitte mit grosser rundlich-läng-

licher Schwiele. Früchte meist fehlschlagend.

Mit den Erzeugern, bei uns bisher nur in Westpreussen : Eller-

wald an der Nogat, Schlesien: Liegnitz. Wien (Tey ber Verh. ZBG.
Wien LVIII (11) [1908]). Bl. Juli—September.

R. {conglomeratm X maritimus) X erispus a. R. Are seh o u g ii 1
)

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 44 t. 189 fig. 6 (1904). — B. palustris

X erispus F. Areschoug Skänes Fl. 2. UppL 363 (1881). — Ii. erispus

X palustris Nilss. Bot. Notiser 1887. 233. — R. erispus X limösus
Murbeck Bot. Notiser 1899. 22 nicht Gurke.

In der Tracht dem R. erispus ähnlich, aber durch schmälere deutlich gezähnte
innere Perigonabschnitte verschieden.

Hierher gehört

:

B. uliginosus. Aestig, mit starren Aesten. Blätter beiderseits verschmälert,
spitz, am Rande wellig-kraus, etwas gekerbt. Scheinquirle entfernt, alle be-

blättert. Blüthenstiele so lang wie die inneren Perigonabschnitte. Diese oval-

lanzcttlich, jederseits mit 2—4 pfriemlichen starren Zähnen, die fast die Länge
der Breite der Abschnitte erreichen; alle Abschnitte mit länglicher dicker
Schwiele.

Bisher nur in Italien beobachtet.

R. (conglomcratus x maritimus) X erispus 1>. 22. uliginosus Beck in Rchb.
Ic. XXIV. 45 (1904). — R. uliginosus Guss. PI. rar. Nap. 151 t, 29 (1826).

') Nach Fredrik Wilhelm Christian Areschoug, * 9. Oct. 1830 Simrishamn
(Schonen) f 21. Dec. 1908 Lund, 1879—98 ordentlicher Professor der Botanik an

der Universität daselbst, Verf. der vortrefflichen Skäues Flora 1860 2. Uppl. 1881.
A. beschäftigte sich speciell mil den Gattungen Rumex und Rubus (Some observations
oii the genus Kulms Bunds In. Arsskrifl XXI, XXII 1885, 1886). Ferner lieferteer

grundlegende Arbeiten über die Anatomie der Laubblätter (noch 1902 Untersuchungen
aber den Blattbau der Mangrove-Pflanzen Bild. bot. LVI) und über die tieschichte

der Skandinavischen Flora (Bidrag tili den Skand. vegetationens historia Lund
Ai~-kr. 1866). Ausser einigen werthvollen morphologischen Abhandlungen erwähnen
wir noch als uns besonders interessierende Details: Tortula papulosa Wils., ein neuer
Bürger der deutschen Flora (Verh. B. V. Brandenb. II [1860] 141). (Von A. in Berlin

eckt.) Om Vrapa natans var. eonoearpa F. Aresen'. (Bot. Not. 1888. Deutsch in

Bot. Centralbl. XXXV. 253, 287 ) Ärtetnisin Sicllrriana Bess. in Kuropo Journ. of

bot XXXII 11894) 70. S-Bengl Lidforss in Ber. DBG. XXVII (1909) (47).

leb verdanke A, werthvolles Material. A.
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Meissn. in DC. Prodr. XIV. CO. — ß. palustris ß. uliginosus Arcang. Comp,
Fl. lt. ed. 2. 205 (1894).

(Verbreitung des Bastards: Schweden; Italien.) |*|

1136. X H39. X 1143. R. maritimus x obtusifolius X crispus.

2| . Stengelblätter länglich-linealisch, ani Grunde lang zugespitzt, etwas

gestielt. Scheinquirle entfernt, die unteren beblättert, die oberen ohne

Blätter. Blüthenstiele länger als die inneren Perigonabschnitte; diese ei-

förmig-dreieckig, etwa 4 mm lang und breit, jederseits mit 3— 5 langen

aus breitem Grunde borstlichen Zähnen; alle Abschnitte schwielen-

tragend.

Bisher nur mit den Erzeugern in Nieder-Oesterreich : Maria-Lanzen-

dorf (Heimerl).
11. crispus X maritimus X obtusifolius {B. H eimerl i

i

'*))

Beck Fl. Nieder Oesterr. 318 (1890) in Rchb. Ic. XXIV. 47. - - R.

maritimus X pratensis Heimerl Abh. ZBG. Wien XXXIV. 100 (1884)

nur der Name.

Von R. obtusifolus X crispus durch die schmalen am Grunde verschmälerten

Blätter und die mit langen borstlichen Zähnen versehenen inneren Perigonabschnitte

verschieden.

(Bisher nur im Gebiete.) [*"}

Anhang zu Lapathu in.

Eingeschleppte Art, etwa neben ß. jmleher gehörig.

f R. Bröwnii-). 2\ . Grundachse dick. Stengel aufrecht, im verzweigt oder

schwach ästig, 3— 6 dm hoch. Untere Blätter lang gestielt, oft herzförmig bis

spiessförniig, länglich, stumpf, die oberen meist lanzettlich, spitz. Scheinquirle ent-

fernt, vielblüthig, an laugen unverzweigten oder spärlich ästigen Aeaten des Blüthen-

standes. Blüthenstiele zur Fruchtzeit dünn oder dick, 2—6 mm lang. Innere
Perigonabschnitte breit-dreieckig, 3—4 mm lang, jederseits mit 4—

6

Zähnen, die hakig gebogen oder meist am Ende eingerollt sind.
Mittelnerv der Abschnitte vorspringend, aber ohne deutliche Schwiele.

In Australien sehr verbreitet, bei uns nur mit Wolle eingeschleppt. Schweiz:

Solothum: Kammgarnfabrik Derendingen (1* roh st nach Thellung in Viertelj.schr.

Nat. Ges. Zürich LJX 111. Hock Beih. Bot. Centr.bl. XXVI. 2. 423).

B. Brownii Campd. Monogr. Rum. 81 (1819). Benth. Fl. Austral. V. 263. —
R. fimbridtus R. Br. Prodr. 421 (1810) nicht Poir.

Der richtige Publicationsort der drei I) i e rba c h 'sehen Abarten von ß. obturi-

folius (s. 8. 711, 712) wurde uns nach vielen vergeblichen Bemühungen von Prof.

Tschi rch- Bern nachgewiesen, dem wir daher zu innigem Dank verpflichtet sind.

Brandt und Ratzeburg in Ilayne Arzneygew. XI t. 1 (18.37) oitiren sie mit

dem irreführenden Hinweis „(1. c.)
u

. Nachher erwähnen sie den S. 710 angeführten

Aufsatz aber Etadia Lapathi acuti, wo sieh diese Namen aber nicht finden. Die in

Berlin fehlende erste Hälfte dieses Aufsalzes konnten wir durch die Güte des Geh.

Hofrathes K 1 e i n - Karlsruhe einsehen.

') S. VI. 1. S. 2(>3 Fusan. 1. II. bat 1902 eine beifallig aufgenommene Bchul<

flora von Oesterreich (_'. Aufl. 1912) and 1911 eine vortreffliche Flora von Brixen

veröffentlicht.

3. II. 2. s. 224 Fusan. 3. Die genauen Daten sind: 21. Deo. 1773

f 10. Juni 1858. 8. auch 1. 2. Aufl. 8. 266 Fubbu. 1.
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I>i«' wirksamen Bestandtbeile der Radix Lapathi (8. 710) gehören naofa Tschirch
(Ber. Deutseh. Pharm. Ges. 1898. 204) wie die zahlreicher abführender Arzneipflanzen,
von denen wir nur als bekannteste die Flechte Xanthoria (Parmelia) parietina, die

Arten von Alot (s. III. s. 82), Rkeum (Rhabarber, b. unten), Cassia (Sennesblätter
b. VI. _'. 181), Rhamnus nennen wollen, zu der chemischen Gruppe dei Oxymethyl-
anthrakochinone, die in den genannten Pflanzen theils frei vorkommen, theils erst

von den betreffenden Anthrakoglykosiden im Darmkanal abgespalten werden. Fernand
Weil (Beiträge zur Kenntnis der Radix Lapathi Inaug.-Diss. Bern 1911) hat in der
Wurzel von Rumex obtusifolius als solche wirksame Bestandteile Chrysophanol,
reine Chrysophansäure, Frangula-Emodin und Emodinmethyläther nachgewiesen.

B. Blüthen meist eingeschlechtlich oder vielehig. Griffel an die Kanten B.
des Fruchtknotens angewachsen. »Stengel gefurcht oder gestreift.

Blätter meist pfeil- oder spiessförmig. Blüthenstände locker, un-

beblattert, meist rispig gehäuft. Perigon meist röthlich überlaufen.

Innere Perigonabschnitte meist ganzrandig oder schwach gezähnelt.

I. Acetösa 1
)

(Meissn. in DC. Prodr. XIV. 64 [1856]). Innere I.

Perigonabschnitte an der Frucht vergrössert, durchscheinend-häutig,

länger als die Frucht. — Die Arten dieser Abtheilung haben
wegen ihres Gehaltes an Kaliumbioxalat, welches Salz (Kleesalz)

au- demselben, namentlich H. acetosa wie aus den Oxalis-Arten
dargestelll werden kann, einen angenehm sauren Geschmack.

Ausser unseren Arten in Europa noch R. papi llaris (Boiss u. Reut.
II. pl. nov. Afr. Hisp. 107 [1852]) in Spanien. — R, vnduratu* (Boiss.

u. Reut a. a. 0. [1852]) in Spanien, Portugal und Nord-Afriea s. unten. —
R. 8uffruticonu8 (.T. Gay nach Meissn. in DC. Prodr. XIV. 72 [1856])
in Spanien und Portugal.

a. Pflanze einjährig. a.

t R. vesieärius. 0. Pflanze kahl. Wurzel mit spärlichen Faserwurzeln.
Stengel aufrecht oder aufsteigend, listig. Blätter etwas fleischig, gestielt, eiförmig
bis dreieckig, am Grunde herzförmig bis fast spiessförmig. Blüthenstand einfach

traubenähnlich oder rispig. Scheinquirle wenigblüthig. Innere Perigonabschnitte
sehr gross, bis 1^5 cm lang, fast kreisrund bis eiförmig, röthlich, netzaderig,

mit Schwiele oder fast ohne solche.

In Sicilien und Griechenland heimisch, ausserhalb Europas weit verbreitet,

von den Canarischcn Inseln und St. Helena durch Nord-Africa ! ! Vorder-Asicn bis

;i. Afghanistan, Indien und Java. Bei uns nur hier und da eingeschleppt
und z.B. in Botaniseben Gärten leicht verwildernd; ferner: Mannheim: Hafen 1889
(Zimmermann Adv.fl. 74, Hock Beih. Bot. Centralbl. XXVI. 2. 423). Bl.

April, Mai.

/.'. vesieärius L. Spec, pl. ed. 1. 33(i (1753). Boiss. FL Or. IV. 1017. Halaxsy

p. Fl. Gracc. III. 68. Nyman Consp. 635. Richter-Gurke PI. Kur. II. 109.

nureii die -ehr grossen inneren I'erigonabsclinitte sehr auffällig und kenntlich.

A. bat dieselbe in Aegypten als recht schmackhaftes Gemüse kennen gelernt.

Deber diese Art und ihre Dächsten Verwandten vgl. liurbech Contrib. Fi.

N. Ouest de l'Afrique III (Acta Soc. Physiogr. Lund X) 10— 13 t. X, Lunds In.
Arsskr. X. F. Afd. 2 Bd. I Nu. 4.

I). Pflanze ausdauernd. b.

i) Zuerst bei Pietro de Crescenzi; italienischer Name von aceto, Essig,

wegeu des sauren Geschmacks.
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1. 1. Blüthen vielehig oder zweigeschlechtlich. Blätter fast ebenso

breit als lang. Innere Perigonabschnitte breit häutig, flügel-

artig berandet.

1151. (17.) K. scutatus (Römischer oder Französischer Sauer-

ampfer; niederl. u. vläm.: Spaansche Zurkel; trau/.: Patience de Mont-

pellier; it.: Acetosa Romana ; ligur.: Pancucin). -'I . Wurzel verlängert-

spindelförmig, verholzend mit mehreren bis vielen Trieben. Stengel

niederliegend oder aufsteigend, meist 3— 5 dm hoch, am Grunde oder

auch oberwärts ästig, hin- und hergebogen brüchig, gestreift, graugrün,

seltener grün. Blätter graugrün, im Umriss rundlich bis länglich-

eiförmig, mit meist wagerecht abstehenden abgerundeten bis spitzen

Spiessecken, oft gefleckt. Tuten ganzrandig. Blattstiel etwa so lang

als die Spreite. Aeste des Blüthenstandes entfernt, meist ungetheilt,

nur die unteren durch Blätter gestützt, diese öfter wieder verzweigt,

alle aufrecht-abstehend, oft verlängert, locker. Scheinquirle wenigblüthig.

Ausser den zweigeschlechtlichen Blüthen sind männliche und weibliche

vorhanden. Blüthenstiele der fruchtbaren Blüthen meist über oder unter

der Mitte gegliedert, dünn, kürzer als die inneren Perigonabschnitte.

Staubblätter das Perigon fast um das Doppelte überragend. Narben

weiss. Aeussere Perigonabschnitte etwa von der Länge der halben

Breite der inneren, aufwärts anliegend. Innere Perigonabschnitte rund-

lich-herzförmig, ganzrandig, 4,5— 7 (selten bis 9) mm lang, etwa so

breit als lang, oft röthlich, mit radial verlaufenden Nerven, alle schwielen-

los. Frucht etwa 3 mm lang, scharfkantig, braun, glänzend.

Auf Felsen, Gerolle, besonders auf Kalk, an Mauern einheimisch

nur im südlicheren und westlichen Gebiet, dort im Rheinthal und den

Nibenthälern, auch in der Eifel und im Belgischen Berglande ver-

breitet. Steigt bis in die alpine Region des Alpensystems und der

Karpaten, in Wallis bis 2750 m (Jaccard 309), in Tirol bis 2694 m
(Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 89), in Bosnien-Hercegovina bis

2<>00 m (Beck Wiss. Mitt. X. 420 [140]). Im übrigen Gebiete hier

und da als Gemüse gebaut und an alten Mauern verwildert, stellen-

weise, wie in Thüringen und Kgr. Sachsen, Böhmen völlig eingebürgert

und z. T. wie an den Ruinen der Kaiserpfalz zu Memleben a. Unstrut

(ob noch?) -chon seit Jahrhunderten vorhanden; im nördlichen Flach-

lande sehr selten (früher bei Luckau). Bl. Mai— August

/.'. scutatus L. Spec, pl. ed. 1. :'>:i7 (1853). Koch Syn. «"1. 2.

707. Beck Kl. Nieder-Oesterr. 1517. A. u. G. Fl. Nordostd. Klacid.

270. Pospich. Fl. Oesterr. Küsteid. I. 387. Rouy in Rouy u. Foucaud

Kl. France XII. 83. Beck in Rchb. Ic XXIV. 67 t. 201 fig. 1—7.

Nyman Consp. 636. Richter-Gürke PI. Kur. II 108. /' alpistris

Jacq. Enum. Stirp. Vindob. Bi' (1762). Acetosa soutata Mill. Gard.

Dici. c.i. s. no. ."> (1768). — Lapathum alpesire Scop. Fl. ('am. ed.

l'. I. 261 (1772). Lapathum scutatum Lam. Fl. France III. 6

i l77Hi. — Uinm r hastätus Link nach Meissn. in DG Prodr. XIV.
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TD (1856) nicht Don. — J!. luxürians der Gärten nach Meisen, a, a. 0.

ob L.f vgl. Bertoloni Fl. It. IV. 262.

Eine m. oivipara ist nach Murr (-. Dalla Torre u. Sa int h. VI. 2. 80)

in Tirol häufig.

Einigermassen veränderlich. Nicht im Gebiete isl die Kasse Aetnt
(Srlmlt. Syst. vn. 1467 [18301. Meisan. in DC. Prodr. XIV. 70 [1866]. - /.'.

aetnentia Pres! Delic. Prag. 68 [1822]. Nyman Consp. t;:;G. — R. pubescetu Garn,

nach Strobl Flora 1831. 4dl vgl. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 58). oft klein, Ms
3 dm hoch, fast grün, mehr oder weniger warzig behaart. Blätter klein, die unteren

oder alle herzförmig- bis oierenförmig-rundlich, ganz stampf, ohne Buchten, die

oberen fasl dreieckig. Blüthenstand oft fast einfach. — Bisher nur am Aetna in

Bicilien. — Isl durch Uebergänge mit dem Typus verbunden. — Bei uns kommen
in Betracht

:

A. ty picus. Stengel unverzweigt oder spärlich ästig, meist nur einen

Blüthenstand tragend. Blüthenstiele nieist gegliedert, seltener an-

gliedert Innere Perigonabschnitte 4,5— 7 mm lang.

Die bei weitem häufigste Rasse.

/.'. scutakia ct. typiens Beck in Rchb. Ic. XXIV. 57 (1905).

Hierzu gehören

:

I. Blätter jederseits mit mehr oder weniger tiefer Bucht.

hastifülius. Unterste Blätter öfter ohne die Bucht, die übrigen

apiess-geigenförmig, die unteren breiter, oft nierenförmig oder ungleichmässig*

dreilappig, stumpf, bis fast breiter als lang, mit stumpfen oder spitzen Spiess-

ceken, die oberen mit länglichen schmäleren Lappen, die gleich gross sind

oder der mittlere breiter. — Die häufigste Form. — R. sciitatus e. hastae-

folius Roem. u. Schult. Syst. VII. 2. 1465 (1830). Rchb. Fl. Germ. exe. 568.

Koch Syn. ed. 1. 615 (1837). — R. hasiifolius M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I.

1 (1808). Nyman Consp. 636. — Hierzu gehören:

b. maculdtua (Gaud. Fl. Helv. 11.589 [1828]). Blätter weisslich gefleckt.

— Nicht selten, öfter überwiegend.

c. viriaeena (Cur. et St. Lager Etudes fleurs 8 ed. 706 [1889]. Camus Cat.

PI. France 241 [1848?]. Rouy in Rouy u. Foueaud Fl. France XII. 83. —
var. viridis Strobl Flora LXIV [18811 461). Blätter ganz oder fast ganz

grün. — Ist nach Hoffmann (Bot. Zeitg. LV [1877] 301) in der Coltur

nicht constant.

d. /> ii b rscens (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 57 [1905]. — R. pubeaeena

K. Koch Linnaea XXII. 211 [1849]). Pflanze, namentlich die Blatter,

warzig behaart. — Selten (vgl. oben Aetnensis).

II. Blätter an den Seiten ohne oder mit nur undeutlichen bis flachen Buchten.

a. Blätter deutlich Länger als breit, die Endlappen läuglich bis eiförmig.

hastätus. Unterste Blätter oft wie bei voriger Abart. Untere und
mittlere Blätter meist dreieckig, spitz, die Bpiesseoken jederseits verlängert

spieaaförmig bis dreieckig. — Seiteuer mit dem Typus. — /•'. tcutatv

hostotua Schult. Byst. VII. 2. 1465 (1830). Beck in 'Rchb. Ic. XXIV. 58. —
/.'. scutatua u. mdgaria Meisen, in DC. Prodr. XIV. 70 (1856). — /.'. acut.

/. subeorddtua Doli Fl. Bad. 593 (1857). — Hierzu gehören:

1. haatilia (Koch Syn. ed. 1. 615 [1837]. Pospich. FL Oesterr. Eüstenl.

I. 381). Blätter spiessfönnig, der Endlappen rautenförmig, spitz, länger

als breit, Seitenlappen schmal, verlängert, spitz, wagerecht-abstehend.

'1. trianguldria (Koch a. a. 0. [1837]). Blätter dreieckig-eiförmig mit

undeutlichen Spiessecken. — Meist selten.

Weiter gehört zu heutatuBi
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b. Boceonednusi) (Schult. Syst. VII. 2. 1465 [1830]. — var. repens

Campd. nach Schult, a. a. O.). Pflanze viel niedriger. — W" > >1 » 1 eine

HuDgerform.

3. renif ormis, Untere Blätter fast herznierenförmig gebuchtet. — Istrien.

— R. scutatus reniformis Marches. Fl. Trieste 470 (1897).

1». Untere und mittlere Blätter etwa so lang wie breit oder breiter.

1. Blüthenstiele gegliedert.

a. h i p pocrepid us. Untere und mittlere Blätter am Grunde niereu

-

förmig-herzförniig, ganz stumpf, mit rundlichen bis dreieckigen ab-

stehenden Spiessecken. — Selten. — 11. scutatus typicus 3. hippo-

crepidus Beck in Rchb. Ic. XXIV. 58 (1905).

b. h o rt ensis (Runder Gartenampfer, Schafampfer ; franz. : Oseille roude).

Untere Blätter breiter, breit-nierenförmig bis breit-dreieckig, der Mittel-

lappeu fast rundlich. — So in Gärten cultivirt. — R. scutatus y.

hortende Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 378 (1815). Gaud. Fl. Helv.

II. 589 (1828). — var. luxurians der Gärten nach Beck a. a. O. (1905).

'i. Blüthenstiele ungegliedert.

tenax. Pflanze sehr sehen bläulich-grau, lllüthenstiele unter der

Frucht kreiseiförmig verdickt. Sonst wie vor. Abart. — Gleichfalls in

Gärten. — R. scutatus typicus 5. tenax Beck in Rchb. Ic. XXIV. 5S

(1905).

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *~|

B. g laue us. Pflanze bläulich-graugrün, seltener mehr oder weniger

grünlich. Stengel meist zu mehreren, am Grunde halbstrauchig,

reichlich ästig, 1—4 (meist mehrere) Blüthenstände tragend. Die

unteren Blätter oder auch alle meist herzförmig-spiessförmig, meist

fast dreieckig, mit kleiner seitlicher Bucht, daher auch kleinen

Spiessecken. Innere Perigonabschnitte 6— 7 mm lang.

Nur im Mittelmeergebiete, dort selten bis zerstreut im süd-

westlichen und südöstlichen Gebiete.

B. scutatus ß. glaueus Gaud. Fl. Helv. IL 589 (1828). Schult.

Syst. VII. 2. 1465. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 58. Rouy in Rouy

u. Foucaud Fl. France XII. 82. Richter-Gürke PI. Eur. II. 109.

— J! smtatus y. B. (glaueus) Willd. Spec. pl. II. 257 (1899).

— B. glaueus Jacrj. Coli. I. 63 (1786). Ic. rar. I. t. 67. Nyman
Consp. 636. — II. scutatus var. glaucescens Guss. Fl. Sic. Syn,

II (1844). — B. glaueus var. glaucescens Guss. nach Beck a. a. O.

(1905).

Hierzu gehört :

II. indurätus. Innere Perigonabschnitte meist 8—9 mm lang. — So an-

scheinend nur im südlicheren Mittelmeergebiete - B. scutatus y. gloucua

indurntua Beck in Rchb. [c. XXIV. 58 (1905). — B. indurata* Boiss.u. Reut.

Pugill. pl. nov. Air. Bisp. 107 (1852). Willk. u. Lange Prodr. Fl. Bisp. 1.

287. Nyman Cpnsp. 030.

(Verbreitung der Rasse: [berische Halbinsel; Italien; Balkan-

halbinsel; Kleinasien.) 1*1

i) 8. VI. l. 3. 686 Fussn. l.
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(Verbreitung der Art: [England, eingeführt]; Frankreich; Iberische

Halbinsel; [talien; Balkanhalbinsel; Kleinasien; Kaukasus; Trans-

kaukasien; Nord-Africa.) ~\

1152. (18.) H. Tiiiirituniis l
). %. Wurzel kräftig. Stengel meisl

aufrecht, meisl 3— 6 dm hoch, mit aufrechten Aesten. Blätter gras-
grün, alle gestielt, dick und rauh, am Rande wellig-kraus,
mehr oder weniger gekerbt, ungefähr so laug wie ihr Stiel; die grund-

ständigen und die unteren Btengelständigen oval, zugespitzt, mehr
oder weniger gelappt oder geigenf örmig, etwas spiessförmig,

mit wenig entwickelten Spiessecken; die stengelständigen

Bchmäler, -pitz, alle genähert Blüthen zweigeschlechtlich. Blüthen-

stände verlängert traubenartig, schlank. Scheinquirle 3— 5blüthig, un-

beblättert, entfernt. Innere Perigon absch n i tte sehr gross,
wellig, rundlich-herzförmig bis fast nierenförmig, purpurn, schwielenlos.

An trocknen besonders sandigen Orten nur im westlichen Mittel-

meergebiete, unser Gebiet nur im äussersten Südwesten erreichend.

Provence: Dep. Bouches-du-Rhöne (Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 83). Bl. Juni—August.
/.'. tingitanus L. Syst. ed. 10. 991 (1759). Spec. pl. ed. 2. 479

(1762). Gren. u. Godr. Fl. France III. 42. Rouy in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. 82. Nyman Consp. 636. Richter-Gürke PI. Eur. II.

108. — Acetosa tingitana Fourr, Ann. Soc. Linn. Lyon. n. s. XVII.
145 (1869).

(Mediterranes Süd-Frankreich; Iberische Halbinsel; Nord-Africa.)

[*I

2. Blüthen zweihäusig. Blätter, wenigstens die stengelständigen,

2 — 4 mal so lang als breit.

a. Wurzeln niemals knollenförmig angeschwollen, dünn oder mehr

oder weniger gleichmässig dick (vgl. jedoch TL triangidaris).

1. Innere Perigonabschnitte zur Fruchtzeit stets breiter als ihre

Länge (vgl. auch B. flu/r»/ /Zorns).

1153. (19.) H. thyrsoi'des. 2L. Wurzel spindelförmig, ein- bis

mehrköpfig. Stengel aufrecht, meist 1,5—6 dm hoch, gestreift, kahl

oder warzig-rauh, unverzweigt, unterwärts reichlich, oberwärts wenig be-

hlättert. Grundständige Blätter etwa 3— 4 mal länger als breit, oval

bi< länglich, am Grunde pfeil- oder spiessförmig, mitunter herzförmig,

spitz, mit kurzen abstellenden oft eingeschnittenen zwei-
Bpitzigen Spiessecken; ihr Stiel so lang oder kaum Länger als

die Spreite. Obere Blätter schmäler, kaum gestielt, fast stengelumfassend,

länglich-oval, alle etwas fleischig, wellig bis wellig-kraus. Tuten zer-

schlitzt. Blüthenstand reich blüthig, dicht, mit reich ver-

i) Zuerst von Tanger in Marokko (im Altertlrain Tingis) bekannt geworden.

Aseherson n. Gr.-. ebner, Synopsis. IV. 49



770 Polygonaceae.

zweigten ziemlich starren aufrechten Aesten. Blüthenstiele über dein

Grunde gegliedert. Aeussere Perigonabschnitte ziemlich gross, zurück-

geschlagen, etwa 3 mm lang. Innere Perigonabschnitte in der
Mittellinie etwa 3— 4 mm lang, dabei 7—9 mm breit, am
Grunde und an der Spitze mit breiter flacher Bucht,
einem aufgespannten Schmetterlinge nicht unähnlich,
netznervig, oft röthlich gefärbt, am Grunde mit ziemlich dicker Schwiele.

Frucht 2 mm lang, kastanienbraun glänzend.

An trocknen grasigen Orten, auf Feldern, in Weinbergen, an Weg-
rändern und Ruderalstellen nur im Mittelmeergebiete. Bei uns bisher

nur in Dalmatien : an der Meeresküste der Insel Torcola (Botteri).

Bl. April— Juni.

R. tliyrsoides Desf. Fl. Atl. I. 321 (1798). Meissn. in DC.
Prodr. XIV. 66. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 55 t. 199 fig. 1—4. Rouy
in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 106. Nyman Consp. 636 Suppl.

271. Richter-Gürke PI. Eur. IL 108. — R. intermedia* Guss. Fl.

Sic. Prodr. I. 449 (1827) nicht DC. — R. pseudo-acetösa Botteri nach

Beck a. a. 0. 56 (1905) nicht Bert.

(Spanien; Balearen ; Corsica; Sardinien!!; südlicheres Italien;

Sicilien ; Nord-Africa.) [*"j

2. 2. Innere Perigonabschnitte fast stets länger als ihre Breite,

meist jedenfalls nicht breiter als lang, niemals breit-2 flügelig.

Gesammtart R. acetosa (No. 1154—1159).

a. cc. Spiessecken auch der unteren Blätter schmal und ver-

längert, wenigstens in ihrer oberen Hälfte fast linealisch,

ganz allmählich in die scharfe Spitze verschmälert (vgl.

auch R. acetosa).

11 f>4. (20.) R. intermedius (südfranz.: Agreta saouvaja). "I. In

der Tracht der vorigen ähnlich, von ihr hauptsächlich durch Folgendes

verschieden: Stengel meist aufrecht, ofl warzig-rauh, am Grunde reich

beblättert. Blätter grün oder schwach graugrün, die unteren fast rosetten-

förmig gedrängt, aus breiterem pfeilförmigem Grunde länglich-elliptisch

bis länglich-linealisch oder linealisch, an der Spitze stumpf oder spitz,

mehr oder weniger wellig-kraus mit abstehenden gleichfalls meist 2-

spitzigen Spiessecken, die untere Spitze länger und Bpitzer; >teiiLrel-

ständige Blätter kürzer gestielt, die obersten sitzend, aufrecht, schmäler,

zugespitzt. Untere Aeste des Blüthenstandes ofl verzweigt, öfter ent-

fernt, der unterste mitunter bis zur .M'nie des Stengels herabgerückt,

dann verlängert, aufrecht-abstehend bis bogig-aufstrebend, nur die untersten

beblättert. Scheinquirle genähert, dicht, Blüthenstiele im untersten Drittel

gegliedert, gekrümmt. Innere Perigonabschnitte nieren-
förmig, etwa 4 mm lang und ."> mm breit, netznervig, am

Grunde mit zurückgebogener Schwiele.
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An unbebauten Orten, an Bandstellen, an Felsen und Abhängen
nur im Mittelmeergebiete. Bei uns nur im südwestlichsten Gebiete in

der Dauphine" und Provence! Im übrigen Gebiete sehr selten einge-

schleppt bei Kiel (Hennings), Mannheim: Hafen (Zimmermann
74). Bl. A|»ril—Juli.

/;. intermedius DC. in Lam. u. IM*. Fl. Franc. V. 369 (1815).

Meissn. in DC. Prodr. XIV. 6ö. Beck in Rchb. [c. XXIV. :>:> t. 1!)8

fig. 1—.'). Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. Franc' XII. 85. Xyman
Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gürke PL Eur. II. 107. /.'. tri-

angularis DC. a. a. O. 36cS (1815) nicht Guss. — R. Tourneförtii 1
)

Campd. Monogr. Rum. L49 (1819)? — /.'. thyrsoides Greu. u. Godr.

Fl. France III. 44 (1855) nicht Desf. — Acetosa intermedia Fourr.

Ann. Soc. Linn. Lyon. N. 8. XVII. 14ö (186!)).

Armiert ah:

B. fi-sn-. Blätter schmäler, mit 2—3 spaltigen Spiessecken mit wenigen an*

gleichen Lappen. — Ziemlich selten. — R. intermedius ß. fissus Rouy in Rouy
n. Foucand FI. Franc- XII. 85 (1910). — R. multifidus All. Fl. Pedem. II.

205 (1785). Xyman Consp. 635 nicht L.

('. h c toro p h y 1 1 ti s -). Blätter schmal, verlängert, fast stets linealisch mit ab-

stehenden Spiessecken, fast kreuzförmig. — Selten. — R. intermedius ,-'. hetero-

phyllua Willk. in Willk. u. Lange Prodr. Fl. Hisp. I. 285 (1861). — R. sieno-

phyllus*) Timb. u. Jeanb. Hüll. S. B. France XI S. LXXI (1864) nichl Led.

Xyman Consp. 635? S. jedoch unter R. nccloxa S. 777.

D. Iatifblius. Blätter breiter, elliptisch bis länglich, stumpf oder spitz. — H.

intermedius 1. talifolius Beck in Rchb. Ic. XXIV. 55 (1905).

Durch die Farbe ist ausgezeichnet und gehört nach Beck hiei'her /.'.

vineo'lis (Timb. u. Jeanb. Bull. S. B. France XI S. LXX1I [1864]. Xyman
Consp. '35). Stengel und Perigonabschnitte roth bis purpurn, vgl. indessen

//. acetosa S. 777.

Durch die Tracht weicht ab:

II. compdetus i Beck in Rchb. Ic. XXIV. 55 [1905]). Aeste des Blüthen-

siandcs entfernt, oberwärts reichlich ästig, zur Fruchtzeit einen dicht ge-

drängten Fruchtstand erzengend.

(Mediterranes Süd-Frankreich ; Spanien; Balearen; Corsica; Italien;

Sicilien.) \%]

11.")."). (21.) ß. Iiianguläris. -°|. Wurzel spindelförmig. Grund-

achse kurz, kurz-ästig mit oft dicken Nebenwurzeln. Stengel unver-

zweigt, bis <• dm hoch, gestreift. Grundständige Blätter sehr

lang gestielt, deutlich pfeilförmig, schlank-linealisch-dreieckig, ganz
flach, nicht krau-, allmählich nach der Spitze verschmälert oder

schliesslich etwas plötzlicher verschmälert, spitz oder stumpflich; Spiess-
ecken viel kürzer als der Haupttheil des Blattes, schmal, ganz all-

mählich in die scharfe Spitze verschmälert, abstehend, oft gebogen

bis <_'<--(dil;in<_r'd t . Stengelständige Blätter allmählich schmäler, Behr

schlank-pfeilförmig mit, sehr schmalen weit abstehenden Spiessecken,

'

I 3. 711 Fnssn. 2, IV. S. 461 Füren. 1.

Von iiegog ein Anderer, verschieden and '(i'/./.ov Blatt,

s 3. 8. • 99 Fuasn. 3.

49*
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ofl wellig, die obersten schmal-linealisch. Tuten 2 lappig, nicht zer-

schlitzt. Blüthenstand schmal-länglich mit unverzweigten geraden ent-

fernten Aesteu, deren unterste oft dem Stengelgrunde genähert sind.

Blüthenstiele gegliedert. Innere Perigonabschnitte rundlich-herzförmig,

ganzrandig, 4—5 mm lang, am Grunde mit zurückgebogeuer Schwiele,

netznervig, hellrosa berandet, oft nur wenig länger als breit, kaum
länger als die Blüthenstiele. Frucht 3 mm lang.

Auf Felsen, Gerolle und Gebirgswiesen in der alpinen und sub-

alpinen Region, auf Kalk; nur im südöstlichsten Gebiete. Bosnien:

auf dem Trcglav bei Livno (Beck). Hercegovina: Lelja-, Prenj- und

Baba Planina (Beck). Dalmatien: auf der Dinara (Beck). Bl. Juni

bis August.

B. triangularis DC. in Lam. u. DC. Fl. Frau«;. V. 368 (1815).

Guss. Fl. Sic. Syn. I. 434 (1842). Strobl FL Nebrod. 219. Flora LXII1

(1881) 462. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 55 t, 197 fig. 1—6. Nyman
Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gurke PL Eur. IL 107.— 11. nebro-

ides 1
) Campd. Monogr. Rum. 72, 150 (1819)? — 7.. hasHfolius Guss.

Exsicc. nach Nyman Consp. 635 (1882) nicht M. Bieb. — 11. Acetosa

ß. alpinus Boiss. FL Or. IV. 1016 (1879) nicht L.

Von R. iitlermedius, abgesehen von d«r östlichen Verbreitung und dein alpinen

Standorte, verschieden durch schlankeren Stengel, flache Blätter mit längeren nie-

mals gespaltenen Spiessecken, zweilappige Tuten und gerade, nicht verzweigte Aeste

des Itlüthenstandes; von R. tuberosus durch die nicht knolligen Wurzeln (die aller-

dings Strobl auch bei dieser Art angibt
[

9

J
l
und die im ganzen schmäleren Blätter,

deren Spiessecken an den unteren nicht eingebogen und kurz sind, sondern ver-

längert und spreizend (Beck a. a. O.).

(Italien; Sicilien; Griechenland.) |*|

1156. (22.) ß. thyrsiflörus. •' (— '•
• ?). Wurzel spindelförmig,

meist nur einen, seltener mehrere Stengel tragend. Grundachse ohne

Nebenwurzeln. Stengel derb, meist 6— 10 dm hoch, kahl oder etwas

behaart. Grundständige und untere Stengelblätter länglich, etwa

4— iL' mal so lang wie breit, wellig -kr aus, ihre Spiessecken
ausgezogen, schmal spitz, oft zweispaltig auswärts oder einwärts ge-

krümmt; mittlere Blätter sehr verlängert, linealisch-lanzettlich, die

obersten sehr scbmal-linealisch. Tuten gezähnl bis fransig ein-

chnitten. Aeste des Blüthenstandes mit zahlreichen kurzen

Zweigen, daher der Blüthenstand dicht und sehr reichblüthig, länglich

bis fast dick-ährenförmig. Zweige oft abstehend bis bogig-aufsteigend,

wie die Blüthenstiele grün. Innere Perigonabschnitte rund-

lich-nierenförmig, 2,5— 3,5 mm lang, grün, am Rande roth überlaufen,

mit deutlicher lappenartiger Schwiele Frucht klein. 1,8—2,2 nun

lang, glänzend schwarzbraun.

Auf sandigem Lehmboden, auf Feldern, an Wegrändern, auf

trockneren Wiesen, besonders in der Nahe und an den Ufern grosser

i, Der Name ist dem Synonym auaCupani Hort. Catholiana entnommen und

bedeutet wohl eine Pflanze der Nebroden.
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Flüsse, ofl auf kalkarmem Substrat, durch das ganze nordliche und

mittlere Gebiet meisl zerstreut, stellenweise häufig. In Südosten noch

In Bosnien und der Hercegovina beobachtet, steigt dort bis 1000 m
(Beck Wiss. Mitt. X. U9 [139]). Bl. Juli, August.

/,'. thyrsißorus Fingerh. Linnaea IV. 380 (1829). Nyman Consp.

635. Eausskn. Mitt Geogr. Ges. Thür. III. 58(1885). Gurke In Richter-

Gürke PI. Eur. II. 106. — B. oblöngus Campd. Monogr. Rum. 115

(1819)? — /.'. acetosa var. auriculätus Wallr. Sched. crit. 182(1822).
— 7». angustatus Raf. New Fl. Amer.' IV. 53 (1836). — R. Acetosa

var. subhastäta Lindgr. in Hartm. Handb. Skand. Fl. 5 Uppl. (1849).

— R haplorrhizus 1
) Czern. Consp. pl. Chark. 53 nach Turcz. Bull.

Soc. nat. Mose. 1852. -145. — 11. Acetosa var. angusiäta Meissn. in

DC. Prodr. XIV. 65 (1856). — 7?. Köchii 2
) Willk. Führ. Deutsch.

Pfl. 276 (1863). — /.'. thyrsoides R. Frist, u. Fries Ups. Univ. Ärsskr.

1861. Math, et Nat. 3. — /.'. Acetosa ß. crispus Celakovsky Böhm.

Ges. Wiss. 1883. 26 aber wohl nicht Roth Tent. Fl. Germ. I. L62

«1788) s. S. 778. Hartm. Handb. Skand. Fl. 11. Uppl. 339 (1879)

nicht Desf. — R. auriculätus Wallr. Sched. crit. 184, 185 (1822)

s. unten. Murbeck Bot. Notiser 1899. 39. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
53 t. 196 Eig. 1— 3. — R. acetosa c. thi/rsi/Jörns A. u. G. Fl. Nord-

ostd. Flachl. 271 (1898). — R. acetosa X acetoseüa Beckm. in

Baenitz Herb. Eur. nach Beck a. a. O. 54 (1905) vgl. Haussknecht

a. a. <). (in.

Wallroth schreibt zwar a. a. O. „ß. auriculätus*, aber nur als (unzweck-

mässige I) Abkürzung für R. Acetosa ß. auriculätus. An beiden Stellen betont er

ausdrücklich, dass er die Pflanze als Varietät und nicht als Art aufstelle. Unter

diesen Umständen kann das versehentlich gebrauchte Binom R. auriculätus nicht

dir Priorität von 11. thyrsiflorus (1829) beanspruchen.

Wir haben lange geschwankt, ob wir diese Pflanze wieder als Hasse des R.

a aufführen sollten. Da sie ja zweifellos einen recht hohen Grad von Selbst-

ständigkeit besitzt, so haben wir uns entschlossen, dem vorzüglichen Kenner der

Gattung, Murbeck, darin zu folgen und sie als Art der Gesamintart R. acclosa

aufzuführen.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; mittleres und südliches

Russland; Balkanhalbinsel; Sibirien.) I*

ß. Spiessecken der unteren Blätter ziemlich plötzlich ver-

schmälert, in der oberen Hälfte nicht annähernd line-

alisch.

i; Untere Blätter rundlich bis breit-eiförmig, an der Spitze

abgerundet, ihn- Spiessecken meisl Btumpflich.

1157. (23.) K. arifölius (kroat: Scavlika). i. Wurzel spindel-

förmig mit derben Fas er wurzeln. Grundachse kurz mit Nebenwurzeln
und den faserigen Resten vorjähriger Blätter. Stengel einzeln oder zu

! Von äjcAovg einfach und öi'Cu Wurzel.
-. !. S. 322 Fussn. .". [V. S. 299 Fussn. 1.
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mehreren, aufrecht, meist 5—8 dm hoch, ziemlich dünn gestreift, kahl,

seltener schwach behaart, grünlich. Blätter dünn, meist 5 — 8 cm
lang und 3 — H cm breit, die unteren mit herzförmigem bis gestutztem

Grunde, am Grunde deutlich handnervig, schwach wellig, mit abge-

rundeten bis spitzen, schräg abwärts gerichteten seltener abstehenden

Spiessecken, ganzrandig oder schwach unregelmässig gekerbt, kahl, gras-

grün, meist J.:'>— 2,r> mal so lang als breit, lang gestielt, die oberen

Blätter schnell kürzer gestielt, die obersten sitzend stengelumfassend,

eiförmig-dreieckig, länger und spitzer als die unteren, am Grunde deut-

lich geöhrt durch breite nach dem Blattstiel zu eingebogene
eckige oder abgerundete Spiessecken. Tuten ganzrandig oder

nur die unteren zerschlitzt. Blüthenstand länglich, mit ziemlich geraden

verlängerten Aesten, oft verzweigt, unterwärts oft mit Blättern. Schein-

quirle etwas genähert, meist 3 —ßblüthig. Blüthenstiele sehr dünn,

deutlich gegliedert. Blüthen sehr klein, grünlich-roth. Aeussere Perigon-
abschnitte an der Frucht zurückgeschlagen, innere fast rund-
lich bis herzförmig-rundlich, kleiner als bei 11. acetosa, et wa 3,3—5 nun
lang und wenig schmäler, reichlich her vor treten d-netz-
aderig, am Rande durchscheinend, am Grunde mit einer kleinen

herabgebogenen Schwiele. Frucht braun, am Grunde heller gefärbt.

In Bergwäldern, auf grasigen Machen, Wiesen und Weiden, an

feuchten Orten in der subalpinen und alpinen Region der höheren Ge-

birge meist auf kalkarmem Substrat. In den Sudeten im Gesenke!!

Grafschaft Glatz; Riesen-!! und Isergebirge. Erzgebirge. Im Harz auf

dem Brocken. Thüringer- und Böhmerwald. Schwarzwald. Jura. Vogesen.

Im ganzen Zuge der Alpen meist häufig!! Karpaten!! von den Beskiden

bis Siebenbürgen und Banat. Bosnien. Hercegovina. Steigt in Wallis

bis 2400 m (Jaccard 309), in Tirol bis 2370 m (Dalla Tone
u. Sarnth. VI. 2. 91), in Bayern bis 2270 (Prantl 163), in Ost-

Ungarn bis 1600 m (Kern er ÖBZ. X X V. :'>5f)). in Siebenbürgen

bis 2000 m (Schur Enum. 581), in Bosnien-Hercegovina bis 1800 m
(Beck Wiss. Mitt. X. 420 [140]). Bl. Juni bis September.

/;. arifolius All. Fl. Pedem. II. 204 (1785). Koch Syn. ed. 2.

Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 382. Beck in Rchb. [c. XXIV.
52 t. 195 fig. l— 6. Nyman Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gurke

PI. Kur. II. 108 nicht L. f. — R. acclosa d. u. f. L. Spec. pl. ed.

Acetosa alpina M i 1 1 . Gard. Dict ed. 8 no. 6 (11

nicht //. Acet. ß. K Lapaihum alpestre Scop. Fl. Carn. ed. i'.

I. 281 < l 772). -— Eumex Acetosa ß.sylväticus Roth Tent Fl. Germ.

1. 129 (1788). — /.'. hüpanica Gmel. Fl. Bad. II. 112 (1806) nicht

Koch. /;. montänus Desf. Tabl. ed. 2. 48 (1815). Bertol. Fl. It.

IV 255. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 65. Halacsy Consp. FL Graec.

III. 65. Rouy in Roiiy u. Foucaud Fl. France XII. 84. /.'. Alliönii 1
)

Link ffandb. I. 306 (1826).— Acetosa arifolia Schur Verh. Siebenb.

ii s. ll. i. 8, 55 Fussn. I,
- Fussn. l. Die genauen Daten Bind:

1 Turin.
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V«>r. Naturw. IV. 64 (1863). Alefeld Landw. Flora 284 (1866).

/;. Acet sa >'. arifolius Neilr. Fl. N.-Oesterr. 294 (1859).— R. Acetosa

i.. ^ihn/pniiis Schur Enum. pl. Transs. 581 (1866)? — E.biemargi-

nätus u. /•'. })i/<i(r)/sis
l

' Gandog. Fl. Lyon, nach Nyman Consp. 635

L881). — B. abyssinicus Jacq. I Ioi-ti ind. III. 4,s t. 93 (1770) nach

Beck a.-a. < >.
I
L905).

Trotzdem Lapathum nl]>rxirc höchstwahrscheinlich diese An darstelll und so-

mii der Biteste X:iine derselben wäre, haben wir doch die entsprechende Umtaufung

unterlassen, sumal es bereits einen andern R. alpettris (Jacq. Enum.) giebt, der

jetzt meist zu B. sriihiins gezogen wird.

Nach Beck -teilt das im Wiener NaturhiBtorischen Bofmuseum aufbewahrte

aal-Exemplar von Jacqnin'a B. abyssinicus nichts weiter dar als eine culti-

virte Pflanze von B. arifolius und ist vom Autor selbst auf denselben Bossen mit

typischen B. arifolius vom Moni CeniB geheftet worden.

Einigerroassen veränderlich, erwähnenswerth sind folgende Können ;

B. di m ö rph us -'
). Blätter randlich bis breit-eiförmig. Aeassere Perigonabschnitte

kürzer and Bchmäler als die Früchte. — Verbreitet. — IL arifolius ß. rli-

morphus Gren. u. Gedr. Fl. France III. 43 (1855). Nyman Consp. (535. —
Wichtiger erschein! :

('. Amplexicaülis. Stengel höher, bis 1,2 (oder 1,3) m hoch, derber,

bis über 1 cm dick. Blätter oft breiter, bia 9 cm breit, deutlich

herzförmig, gestutzt, die stengelständigen mit sehr breiten öhrchen-

förmigen einwärts gebogenen Spiessecken, diese abgerundet bis etwas

eckig, ofl abwechselnd aneinander liegend. Tuten bis zur Frucht-

reife bleibend, verlängert, gewimpert. Blüthenstand grösser, strauss-

förmig mit verlängerten nft fast gebüschelten Aesten. Blüthen meial

grösser. Innere Perigonabschnitte rundlich- herzförmig, mit besonders

in der Mitte deutlich vorspringenden Nerven.

Hier und da mit dem Typus oder allein. Auch in der Cultur.

/,'. arifolius var. amplexicaülis Gaut. Fl. Pyr. Or. 372 (18 (
.>7|.

Gurke in Richter-Gurke PI. Eur. II. 108 (1897). Beck in Rchb.

[c. XXIV. 63 t. 195 fig. 7 (1905). — Ji. amplexicaülis Lapeyr.

Hi-t. abr. pl. Pyr. 200 (1813). - E. rugösns Campd. Mon. Rum.

113 (1819). — R. acetosa ;. mäxima Gaud. Fl. Belv. II. 592

(1828). — /.'. luxürians Pourr. nach Nyman Consp. r>.">.~> (1882).

— R. montanus Race //. amplexicaülis Pony in Rouy u. Foueaud

Fl. France XII. 84 (1910).

Eine etwa- kritische Pflanze, die den Eindru • r Selbständigkeit

macht, öfter allein, öfter aber auch mit dem Typus der Art vorkommt, in den

Alpen mitunter an Lägerstellen sieb zahlreich findet. Beck betont, d

auch aus dem Samen des Typus in Gärten sieb entwickele. Danach n

nur als eine Standortsform anzusehen. Nach nnsern Beobachtungen i-t sie

höher zu bewerthen und wir haben sie deshalb vorläufig als Rasse beibehalten.

falls bedarl die Frage der experimentellen Nachprüfung, ob Dicht nur

dieser Form zusammengeworfen werden.

Eine I e na /um 'l\ pua i-t

:

II. major (Zapalow. Consp. fl. Galic. crit. II. 118 [190S] ;. Stengel bis über

ii dem Fundort, dem Moni Pilal bei Lyon.

o/noo'f. /'\ igestaltig.
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1 m liocli. Blätter bis 1,5 dm lang und 7,.") cm breit mit spitzen abstehenden

Spiessecken. Blüthenstand mit sehr verlängerten Aesten.

"Wohl kiium von dieser Bas-e zu trennen i>t

:

III. Carpdtieus (Zapal. Fl. Marm. 285. — R. carpaticus Zapal. Consp. Fl.

Galic. crit. II. 118 [1908]). Stengel meist zu mehreren bis 1,3 m hoch,

gefurcht. Blätter ausgeprägt herz- eiförmig (nicht verkehrt-eiförmig!), die

unteren bis 12,5 cm lang und bis fast 9 cm breit. Blüthenstand bis 6 dm
lang, zusammengezogen, dicht, die Aeste besonders bei kleineren Pflanzen

sehr genähert. Innere Perigonabschnitte fast rundlich. — Karpaten, besonders

im Osten verbreitet. — Hierzu gehören :

b. altissimus (R. carjxiticus for. altissimus Zapal. a. a. O. 119 [1908]).

Bis fast 1,7 m hoch. Stengel bis 1,5 cm dick. Stengelblätter bis über

1,5 dm lang und 1 dm breit. Blüthenstand bis 7,5 dm lang.

C. C'
:: arnahor ensisl) (R. carp. a. szarn. Zapal. a. a. O. [1908]). Bis

1,1 m hoch. Blätter schmäler, herzförmig-länglich Ins Iänglich-pfeilförmig,

bis fast 1 dm lang.

d. macrophij llus'') (R. carp. for. macr. Zapal. a. a. O. 120 [1908]). Blätter

grösser als bei voriger, herzförmig-länglich, untere Stengelblätter bis 1,6 dm
laug.

e. Rodnc'nsis 3
) {R. carp. b. rodnensis Zapat. a. a. O. [1908]) bis fast

1 m hoch. Blätter breiter, die stengelständigen dreieckig-eiförmig, mit

spitzlichen bis stumpfen wenig abstehenden Spiessecken. Blüthenstand

dicht, bis 4 dm lang.

(Verbreitung der Rasse: Pyrenäen; Spanien; weiteres bleibt fest-

zustellen.) j~*j

(Verbreitung der Art: Frankreich; Pyrenäen; Spanien; Corsiea

;

Sardinien; Italien; Sicilien ; Balkanhalbinsel; Kaukasus; Sibirien.) ~\

§§ Blätter schmäler, oft spitz, ihre Spiessecken spitz.

1158. (24.) R. acetosa 4
)

(Sauerampfer, Sauerrumpe, Sauerlumpe,

Sure, Lendiwurz [Maly], Aechblattes [Elsass]; plattd. : Surblot, Suer-

amp, Süern, Süerken, Roode Ridder, Roode Hinnerk, Kuckucksbrod

;

nieder!, u. vläm. : Zurkel, Zuurling; dän. : Syre ; franz.: Oseille; süd-

franz. : Agreta; ital. : Acetosa, Erba brusca selvatica, Saleggiola; rum.:

Macrisi; poln.: Szczaw zwyczajny; wend.: I.ompuch, Hampuch, Wodzne
Kissekaw ; kroat. u. serb. : Kiseljak, Kiseljaca, Kiselica; litt.: Etukzstyne;

ung.: S6ska). ij.. Stengel aufrecht, meist 3- -9 dm hoch. Blätter Iäng-
lich-pfeilförmig, mit abwärts gerichteten Pfeilecken,
etwas fleischig, dir unteren lang gestielt, gross, meist stumpf, die oberen

kleiner, kurz gestielt, spitz. Tuten gezähnt oder fransig ein

geschnitten. Blüthenstände meist Locker rispig, mit geraden, meisl

imbeblätterten, unverzweigten, seltener verzweigten Aesten. Blüthen ge-

stielt. Perigon hellgrün oder am Rande ganz röthlich überlaufen.

Innere Perigonabschnitte dop pell so Lang als die äusseren,

i) Nach der Czarna Bora in den Galizisch-Marmaroscher Karpaten,

-'

i

Von ficatoög lang, gross und tpüAAov Blatt.

8 Bei Rodna im nördlichsten Bit d gefunden.
i) S. S. ,65 Fussn. 1.
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rundlich-eiförmig, 3,5— ä mm lang und fast ebenso breit, am
Grunde gestutzt oder herzförmig, mit einer sehr kurzen rundlichen

oder fast viereckigen herabgebogenen Schwiele. Fruchtstiele
gegliedert, meist roth, kürzer als die inneren Perigonabschnitte. Fruchl

1,8— 2,2 mm lang, schwarzbraun, glänzend.

Auf Wiesen, Grasplätzen, an feuchten Waldstellen, Gräben fast

durch das ganze Gebiet, auch auf den Nordsee-Inseln, häufig, oft sehr

gesellig und ganze Wiesenflächen zur Fruchtzeit röthlich färbend. Steig!

in Wallis bis 2130 m (Jaccard 309) in Tirol bis L568 m (Dalla
Torre u. Sarnth. VI. 2. 5)1), in Bayern bis 1360m (Pranfil 163),

in Friaul bis 2000 m (Gortani II. 148), in Ost-Ungarn bis 850 m
(Kerner ÖBZ. XXV. 356), in Siebenbürgen bis 2UU0 m (Schur
En. 581). I laufig als Gemüse in Gärten. Bl. Mai, Juli.

/.'. aeetosa a. L. Spec, pl. ed. 1. 337 (1753). Koch Syn. ed. 2.

708. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 04. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl.

I. 382. A. u. G. Fl. Xordostd. Flachl. 270. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
51 t. 194 fig. 1— 'J. Xyman Consp. 635 Suppl. 721. Richter-Gurke

PI. Eur. II. 10b. — Aeetosa pratensis Mill. Gard. Dict, ed. 8 no. 1

(17G8). — Lapathum Aeetosa Scop. Fl. Carn. ed. 2. I. 260 (1772).

— Lapathum pratense Lam. Fl. France III. 8 (1778). — Aeetosa

magna Gilib. Exerc. phyt II. 445 (1792). — llumix äeidus Salisb.

Prodr. 258 (1796). — .11. Gommersönii 1
) Campd. Mon. Rum. 148

(1819). — //. acuminatus und /.'. sagittifolius Campd. a. a. O. 116

resp, 150 (1819). — 11. (Aeetosa) agrestis, R. bidentätus, H.hasta-

lätus, 11. olitörius, R. amplexicaülis Rafin. Xew. Fl. Amer. IV. 52,

53 (1836) /•'. Pseudo-Acetosa Bertol. Fl. It. IV. 252 (1839) z. T.

— Aeetosa officinälis Gueldenst. in Ledeb. Fl. Ross. III. 510 (1849).

— Rumex mieränthus Campd. nach Meissn. in DC. Prodr. XIV. 65

(1856). U. stenophyllus Timb. u. Jeanb. Bull. Soc. Bot. France

XI S. LXXXII (1864) Dicht Ledeb. — ./•'. vineälis Timb. u. Jeanb.

a. a. (). (1864). — R. pratensis Dulac Fl. Hautes Pyren. 165 (1867).

Einigermassen veränderlich. Etouy zieht (in Rouy u. Foucaud Fl. France
XI T. 87 [1910]) /.'. vineälis Timb. n. .Je;ml>. s. oben von den Pyreniien als Rasse
zu dieser An. Vgl. S, 771. — unsere Formen gliedein sich etwa in folgender Reihe:

A. Untere Blätter länglich-pfeilförmig bis länglich-elliptisch.

I. Stengel und Blätter kald.

a. Spiessecken ungetbeilt.

1. pratensis. Pflanze mittelgross bis gross. Untere Blätter

meist länglich-elliptisch, stumpf, ani Grunde pfeilförmig, mit

i) Nach Pbiliberl Commerson, * 18. Not. 1727 Chatillon-les-Dorabee De'p.

Ain v 13. März 1773 IN' d< France (jetzt Mauritius), wo er sich Beil 1768 auf-

hielt and von wo aus er I5ourbon (jetzt Eteunioo und Madagaskar erforschte; 1767
hatte er die Bouguinville'sche Expedition begleitet; von i7.'>"> an botanisirte er

streich in Süd-Frankreich etc. (Magnin Bol l.v i. 45, Moewes Naturw.
Wochenschr. X. F. II :;40, 349, 389, 400 [1903], Parfield, Oliver u. Scott
Fl lioi. The Life oi Phil. C. ; London 1909).
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spitzen Spiessecken; diese rückwärts vorgezogen, oft zusammen-
Deigend und so den Stengel umfassend, nieist flach.

Die bei weitem häufigste Rasse, besonders auf Wiesen.

R. Acetosu a. pratensis Wallr. Sched. crit. 182 (1822).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 270. Beck in Rclib. Ic. XXIV.
52. — Acetosa pratensis Mill. a. a. O. (17(58) im engeren

Sinne. — R. Acetosa a. vulgaris Koch Syn. ed. 2. 709

(1845). — R. Acetosa a. liastijoUa Schur Enum. pl. Transs,

581 (1866). — R. Acetosa var. sagittätus Duftschm. Fl.

Ober-Oesterr. II. 1 (1876). — /('. Acetosa a. f/'/pictts Beck Fl.

Xieder-Oesterr. 317 (1890).

Hierzu gehören

:

a. ovalifölius. Untere Blätter eiförmig, am Grunde spiessförmig. —
— Nicht selten. — R. acetosa a ovalifölius Winim. u. Grab. Fl.

Siles. I. 350 (1827).

b. oblongif olius. Untere Blätter länglich-elliptisch, am Grunde pfeil-

förmig. — So meist am häufigsten. — R. Acetosa ß. oblonrjifolius

Wimm. u. Grab. a. a. O. (1827).

c m u t :i 1) i 1 i s. Untere Bliitter ziemlich gross, mit fast parallelen stampfen

Spiessecken. — Zerstreut. — R. Acetosa var. mutabilia Ducomm,
Taschenb. Sclnv. Bot. 651 (1881). Beck in Echb. Ic. XXIV. 52 (1905).

— R. oxydtus*) Campd. Monogr. Rum. 114 (1819)? — E. mutabilia

Cainpd. nach Meissn. in PC. Prodr. XIV. 65 (1856). — R. Ad
var. oxyotus Ducomm. a. a. O. (1881).

d. angulatus. Spiessecken der unteren Blätter durch 1 oder 2 vordere

Vorsprünge fast quadratisch, gestutzt erscheinend. — Ziemlich Belten.

— R. Acetosa ß. angulatus Beck Fl. Nieder-Oesterr. 317 (1890;.

e. crispus. Blätter am Rande deutlich wellig-kraus. — Hier und da,

lies, au trockneren Orten. — R. Acetosa ß. crispus Roth Tent. Fl.

Germ. 1. 162 (1788) mir der Name, II. 427 (1789). — R. Acetosa

y. Oxalis crispa L. Spee. pl. ed. 1. 338 (1753). — R. unduldtns

Formän. Verh. Naturf. V. Brunn XXXIV. :;;; (1896). Vgl. Vandas

Bei. Form. 516. - Diese Form, die öfter mit /.'. ihyrsiflorui rei

wechselt wurde (s. S. 77o) und ihr auch ähnlich ist, i-t aber durch

die Gestall des Blüthenstandes, die Grösse der Frucht etc. völlig mit

dem Typus der Art, nicht mit B. thyrsifiorus übereinstimmend. [Vgl

Beck m Rchb. [c. XXIV. 52.)

Weiter gehören hierher:

1'. eldtior (Zapalowicz Consp. Fl. Gaue. orit. II. 115 [1908]). Pflanze

bis über I m hoch, Blüthenstand gross und dicht, Ins über ."> diu

lang. Galizicn.

.V. longifölius (Zapal. a. a. <>. [1908]). Stangelblätter und /.. T.

auch die linieren deutlich länger und schmäler, bis 1.2 dm lang

und M- 2 cm breit. Pflanze meist gross - - Galizien

4. subovätus (Zapal. a.a.O. 116 [1908]). Blätter dünn, pfeil-

förmig, die unteren und initiieren eiförmig bia länglich-eiförmig, an

der Spitze abgerundet i>i^ stumpf.

:>. hastifdrmis (Zapal, a. a. < >. [1908]). Spiessecken der Blätter

mein oder weniger Bpiessförmig, abstehend.

(Verbreitung der Rasse: wie die Art) *

l) Von "_/'.. spitz und nr:. d)tö$ () ln
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•> alpinus. Pflanze klein. Stengel niedrig, öfter zu mehreren

buschig. Untere Blätter eiförmig, am Grunde pfeilförmig, etwas

fleischig. Blüthenstand kurz und breit.

Aul Wiesen in den Gebirgen. In den Alpen anscheinend

nicht selten in der Bubalpinen Region. Bl. Juli, August.
/.'. Acetosa ß. alpina Bartm. Bandb. Bkand. Fl. 1 Uppl.

146 (1820) aber oichl „L. Fl. Suec. ed. 2 (1756)" wir Lei

Richter-Gürke IM. Eur. II. 1()7 (1897) steht (Lindman
briefl.). — 7.'. Acetosa ß. alpestris Bartm. 2. Uppl 98 (1832).

I . i 1 1 1 1
«'• erwähnt a. a. <>. 8. 1 1 ^ eine Form ß ohne Namen, die

vielleicht diese Pflanze darstellt, S. 119 spricht er von einer „alpina ß
tt

.

Eine in der Tracht sehr eigenartige Pflanze, die soweil wir an

einer aus 'Ich Alpen eingeführten aber bald wieder abgestorbenen Pflanze

beobachten konnten, in der Cultur constant blieb.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel [sicher weiter

verbreitet].) [*J

b. Spiessecken der unteren Blätter 2— 3 spaltig.

fi ss u>. Pflanze ziemlich kräftig. Untere Blätter meist

ziemlieh lang, gestreckt.

Bisher anscheinend nur in Deutschland hier und da, vor-

zugsweise auf Wiesen im östlichen und südlichen Theile.

B. Acetosa y. fissus Koch Svn. ed. 1. 616(1836) ed. 2.

709. Kdil.. Ic. XXIV. 52. Richter-Gürke PI. Eur. II. 106.

— ]!. intermedius Sturm Deutschi. Fl. II. 74 no. 7 fig. ß
(1838) nicht DC. — B. acetosa var. auriculaius Wend. Fl.

Bass. i".~> (1846) nichl Wallr. — R. acetosa i.oißdus Zapal.

Consp. Fl. Galic. rit. II. 116 (1908).

Auf ihre systematische Selbständigkeit zu prüfen.

(Verbreitung der Rasse: Frankreich?; Skandinavische Halb-

insel; mittleres und südliches Russland ; Rumänien; Sibirien.) *?

IL Stengel und Blätter warzig-rauhhaarig.

hirtulus. Pflanze etwa 3 dm hoch. Blätter derb, an den

Rändern knorpelig, kraus, die unteren lang gestielt, länglich,

Btumpf, spiessförmig. Blüthenstand dicht, länglich-lanzettlich.

Scheinquirle wenigblüthig. Blüthenstiele in der Mitte gegliedert

Innere Perigonabschnitte häutig, netznervig, aus breit gestutztem

Grunde halbkreisförmig.

Im Gehiete bisher nur in Süd-Istrien beobachtet, aber im

Südosten wohl weiter verbreitet.

//. Acetosa var. hirtulus Freyn Aldi. ZBG. Wien XXVII.
415 (1877). Beck in Rchb. [c. XXIV. 52. — 11. Acetosa ß.

her Velen. Fl. Bulg. 492 (1891).

A u--<] durch 'li<' rauhe Behaarung nach Velenovsk^ Doch durch
die doppelt so grossen abweichend gestalteten inneren Perigonabschnitte ver-

schi< d< d.

hierher auch der aus Schweden beschriebene B. Acetosa t. velutina

K. Johansson l jr. 108 (18'.',".. Sv. Vet. ^kad. Band! XX IX.
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no. 1 gehört, erscheint zweifelhaft. Er wird charakterisirt durch dichte kurz

sainrnetartige weisse Haarbekleidung.

(Verbreitung der Rasse: Bulgarien; [Schweden??].) \*] !

B. Blätter dicker, verkehrt-eiförmig mit kurzen dem Blattstiel vorliegen-

den Spiessecken.

hortensis. In der Tracht an Tl. arifolius erinnernd. Wurzel

spindelförmig. Grundständige Blätter, an der Spitze abgerundet.

Tuten meist nicht ausgefranst (Heget seh wei ler nach Maly briefl.).

So in Gärten mitunter angebaut, hier und da verwildernd.

jR. Acetosa ß. hortensis Dierbach Heidelb. wilde und kult.

Gew. I. 87 (1827). Beck in Rchb. Ic. XXIV. .">2. — li. ambiguus
Gren. in Gren. u. Godr. Fl. France III. 44 (1855). — R. hortensis

Vis. nach Nyman Consp. 635 (1882). — li. acetosa h. ambiguus
Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 1U7 (1897).

Eine etwas räthselhafte Pflanze, die vielleicht am besten hierher zu setzen

ist. ist li. hispdnicus (Koch Syn. ed. 2. 709 [1845]. Meissn. in DC. Prodr.

XIV. 65. Beck in Rchb. Ic XXIV. 52. — IL hüpänica Gmel. Fl. Bad. III.

255 Anm, [1826] nicht II. 112. — R. Acetosa Bert. Fl. It. IV. 255 [18391

nicht li. — B. acetosa g, higpanicus Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 107

[1897]). Pflanze grösser, bis 6 dm hoch. Blätter pfeilförmig l>is Bpiessförmig,

oervig. Blüthenstand fast unverzweigt, unbeblättert. Innere Perigonabschnitte

oval, nicht herzförmig-rundlich, mit einer über die .Mitte des Abschnittes heraus

laufenden Schwiele. — Nur in Gärten. — Vielleicht ein Bastard.

(Verbreitung der Art: Waigatsch; Nowaja Semlja; Russland;

Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln; Frankreich;

Spanien; Italien; Balkanhalbinsel; Kleinasien; Kaukasus; Trans-

kaukasien; Nord-Asien; Himalaja; Capland; Nord- und Süd-America;

Grönland.) ''•

114!). X 1158. li alpinus X acetosa s. Ende der Gattung.

1159. (25.) R. nivalis. 9 . Grundachse meist mit mehreren bis

vielen Trieben. Stengel am Grunde mit den braunen Resten vorjähriger

Blätter bedeckt, keine oder 1— 2 Blätter tragend, meist 0,7— 3 dm
hoch, unverzweigt. Blätter ziemlich klein, die unteren lang gestielt,

die äusseren rundlich, eiförmig, nierenförmig oder herz-

förmig, die inneren der Rosette oft spiessförmig, alle abgerundet,

sehr stumpf, etwas dicklich, mit kaum deutlichen Nerven. Stengel-

blätter kleiner, lanzettlich bis fast spiessförmig. Blüthenstand un-

verzweigt oder am Grunde mit wenigen kurzen Aesten,
fast cylindrisch. Scheinquirle genähert Blüthenstiele gegliedert, etwa

30 lang als die inneren Perigonabschnitte, Aeussere Perigonabschnitte

etwas spateiig, zurückgeschlagen. Innere Perigonabschnitte
rundlich-herzförmig, etwa .". mm lang und etwa ebenso breit,

schön roth, ganzrandig oder etwa- ausgeschweift, am Grunde mit

kurzer abwart- gekrümmter Schwiele. Frucht hellbraun, heller herandet,

kürzer als die inneren Perigonabschnitte.
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An kiesigen Orten, zwischen Gerolle, nur in den EJochalpen be-

sonders auf Kalk bis zur ßchneeregion. In der minieren und östlichen

Schweiz. !. westlich bis /.uin Hemer Oberlande: Faulhorn und Julegg.

In Bayern in den Allgäuer Alpen zerstreut. Seltener in Tirol, Salzburg,

Niedere Tauern, Steiermark, Ober-Oesterreich. Krain: Triglav (Beck),

[strien: Crn (Tommasini). Montenegro: Koni, Sinjavina, Durinitor.

Die Angabe in der Dauphine" scheint nicht bestätigt, die Art fehlt bei

Rouy. Steig! in Vorarlberg bis 2500 m (nach Heer 5U BOgar bis

fasl 3000 m), in Tirol bis 2404 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI.

2.90), in Bayern bis 2390 m (Prantl 163). BI. August, September.

II. nivalis Ilegetschweiler in Hegetschw. u. Heer Fl. Schweiz 345
(1840). Koch Syn. ed. 2. 708. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 70. Schinz

u. Keller Fl. Schweiz 152. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 51 t. L93 fig.

1—8. Nyman Consp. 635 Suppl. 271. Richter-Gürke PL Eur. IL 107.
— //. arifolius ß. nivalis Duftschm. Fl. Ober-Oesterr. II. 1. 377
IsT.ii.

Bisher nur im Gebiete.) [*J

b. Wurzeln knollig verdickt

1160. (26.) R. tuberÖSUS. 1\.. Wurzelknollen gestielt, dick
Bp in d eiförmig, bis 1 cm dick, oval bis elliptisch, beider-

seits plötzlich oder allmählich verschmälert, denen von Filipcndlula
fUipendula nicht unähnlich. Stengel meist einzeln, aufrecht bis auf-

steigend, gestreift, wenig beblättert, meist kahl und glatt, selten warzig.

Untere Blätter gestielt, elliptisch bis länglich, mitunter etwas geigen-

förmig, am Grunde herzförmig bis herz-spiessförmig, oft auch nach dem
Grunde allmählich verschmälert, dann ohne oder mit höher seitlich an-

Bitzenden Spiessecken, kahl oder etwas behaart. Untere Stengelblätter

länglich, spitzlich, am Grunde pfeilförmig, mit zugespitzten Spiessecken;

die obersten Linealisch-lanzettlich, sitzend, pfeilförmig; alle etwas fleischig

und besonders die mittleren kraus. Tuten zerschlitzt-gezähnt. Blüthen-

Btand meist länglich, ziemlich dicht, oder etwas locker, mit aufrecht ab-

Btehenden meist verzweigten Aesten, vielblüthig. nur der untere Asl

beblättert. Blüthen zweihäusig. Bluthenstiele im unteren Drittel ge-

'_died.it, etwa 30 lang als die inner en Perigonabschnitte. Diese

rundlich- herz form ig bis rundlich-nierenförmig, meist 5

bis 7 nun breit und wenig kürzer, am Rande ausgeschweift, netznervig,

oft röthlich, am Grunde mit abwärts gebogener Schwiele. Frucht 2 mm
lang, kastanienbraun, glänzend.

An krautigen und grasigen Orten, auf Wiesen, an steinigen Plätzen

nur im Mittelmeergebiete. Riviera: mit Sicherheit nur in der Umgebung
von Nizza, die Angaben' Munt Gros und Vinaigrie" nicht bestätigt

(Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 88). [m Südosten in der

Nähe de- Gebiets in Veuetien: Vallegio!, Villafranca. Dalmatien:
Clissa, Ragusa. Hercegovina: Mostar. BL Mai, Juni.
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/,'. tuberosum L. Spec. pl. ed. 2. 481 (1763). Meissn. in DC. Prodr.

XIV. 66. Vis. Fl. Dalm. I. 231. Bois.s. Fl. Or. IV. 1017. Strobl

Flora LXIV. 461 (1881). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 56 r. 200 fig.

1— 3. Nyman Gonsp. 636 Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Eur. II. ms.
— Acetosa tuberosa Chaz. in Mill. Gard. Dict. Suppl. I. s ( 1 7s*t).

— E. creticns Boiss. Diagn. pl. Or. Str. 1. XII. 102 (1853).

Eine sehr charakteristische Art. — Aendert ziemlich wenig ab; hemerkeus-

wertfa sind :

B. papill 6 «ii s (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 50 [1905]). Innere Perigonabschnitte

mit kleinen Warzen bedeckt. — Bisher nur in der Hercegovina: Mostar.

Mitunter findet sieh die Art mit gezähnten oder zweizähnigen Spiessecken.
— R. tub. f. circinnata Candargy Lesbos 31 (1899) ist uns nichl bekannt.

Wichtiger ist

:

II. Gussonei 1
). Stengel meist zu mehreren. Wurzelknollen sehr zahlreich.

Stengel aus deutlieh niederliegendem Grunde aufsteigend, kurz, hin- und her-

gehören. Blatter oval, breiter und kürzer als heim Typus, stumpf, am
Grunde spiessförmig ; die Spiessecken z. T. rundlich, z. T. breit-dreieckig,

ganzraudig oder an der Aussenseite gezähnelt. Innere Perigonabschnitte

rundliuh-nierenförmig, ü —7 mm lang und ebenso breit, mit nur kleiner

Schwiele.

Bisher nur im südlicheren Mittelmeergebiete, Sieilien, Kreta. Aegina,

Kleinasien.

R. luberosus ß. Gussonei Arcang. Comp. Fl. It. ed. 2. 205 (1894).

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 56. Richter-Gürke PI. Kur II. L08. — 11. Gussonei

Arcang. Comp. Fl. It. ed. 1. 58G (1882).

Eine sehr auffällige und bemerkenswerthe Rasse, deren Verbreitung

näher festzustellen ist.

(Verbreitung der Art: Sardinien; Italien: Sieilien; Nebroden;

Balkanhalbinsel milden Enseln; Kreta; Kleinasien; Kaukasus; Persien;

Nord-Africa.) [*}

H II. Acetosell<i-\ (Meissn. in Marl. Fl. Brasil. XIV. 10 [1855]

in DC. Prodr. XIV. 63). Innere Perigonabschnitte an der Frucht

nichl vergrössert, kaum so lang als dieselbe, krautartig. Blüthen

zweihäusig.

Ausser unserer Art in Europa noch B. graminifolius (Georgi

Beschr. Russ. Reich. IV. 921 [1802J. — /.' angustissimus Ledeb. Mem. Acad.

Petersb. V. 536 [1812]) im nördlichen his arktischen Ruasland und in

Sibirien,

l L61. (27.) R.aeetosella (Bitterling, Feld-. Gauch-Ampfer; plattd.:

Sin , Si'uk, Rooden Hinnerk; niederl. u. vläm. u. a.: Zuurzaad; »lim.

:

Redknae; franz.: Petite Oseille; südfr.: Agreta saouvaja : it.: Aceto-

äella; nun.: Macri|i-menunt, Macrisul-cailor, Macrisor; poln.: Szczawnik;

wend.: Hampuch, Ampuch, Scawina; kroat. : Kiseljak). "I. Wurzeln

besonders in Bandboden sehr Lang streichend, reichlich Adventivknospen

und -sprosse treibend, daher <li'' Pflanze 6fl rasenbildend. Stengel

3. II. i. 8. 162 Fuesn. 2, VI. .'. S. 936 Fussn. 1.

t) italienischer Name-; Deminutivform von acetosa.
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einzeln oder eu mehreren, aufrecht oder aufsteigend, einfach oder ästig,

meist 7 cm bis ;: «Im hoch, gestreift, beblättert, untere Blätter
Bpiessf örmig, die untersten rundlich bis elliptisch, die nächsten und
die unteren Stengelblätter länglich, lanzettlich bis linealisch, meist alle

am Grunde mit wagerecht abstehenden oder aufwärts
gerichteten Spiessecken, nur die obersten ohne solche. Tuten
in eine lanzettliche, zuletzt fransig zerschlitzte Spitze aus-
gehend. Blüthenstand «ine lockere Rispe, nicht beblättert Blüthen-

stiele kurz, nicht gegliedert, etwas kürzer als die Bliithe. Aeussere
Perigonabschnitte angedrückt, lanzettlich. Innere Perigon-
abschnitte eiförmig his elliptisch, 1— 1,5 mm lang, spitzlicb, er-

haben-aderig, häutig, ganzrandig, am (1 runde ohne Schwiele,
SO lang wie die dreikantige Frucht.

In trocknen Wäldern, auf Triften, an Wegrändern, auf Brachen
und Aeckern, meist sehr gesellig und durch die starke vegetative Ver-

mehrung <>ft ein lästiges Unkraut darstellend (vgl. die Ahh. Graebner
Pflanzenwelt Deutschlands S. 73 Fig. 24). Fast im ganzen Gebiete

gemein; auch auf den Nordsee-Inseln; meist auf kalkarmem Substrat.

Steigt in Wallis bis 2400 m (Jaccard 309), in Tirol bis 2000 m
(Dalla Torre u. Sarnth. 92), in Bayern bis 1360 m (Prantl
163), in Friaul bis 2000 m (Gortani IL 148), im Erzgebirge bis

1200 m (Wünsche-Schorler 110), in der Tatra bis 2170 m (8a-
gorski u. Schneider 414), in Ost-Ungarn bis 900 m (Kerner
ÖBZ. XXV. 356), in Bosnien-Hercegovina bis 1800 m (Beck Wiss.

Mitt X. 418 [138]). Bl. April—Juli (bis Herbst).

B. Äcetosella L. Spec. pl. ed. 1. 338 (1753). Koch Syn. ed. 2.

710. Beck Fl. Xieder-Oesterr. 316. Murbeck Lunds Univers. Ärsskr.

XXVII. 47 (1891). Botan. Notiser 1899. 40. Pospich. Fl. Oesterr.

Küstenl. I. 383. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 271. Beck in Rchb.
Ic. XXIV. 49 t. 192 fig. 1— 11. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France

XII. 81. Nyman Consp. 636. Richter-Gürke PI. Eur. IL 104. —
Acetosa Äcetosella Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 2 (1768). — Acetosa
sterilis Mill. Gard. Dict. ed. 8 no. 8 (1768)? — Lapathum Aceto-

Scop. Fl. Carn. ed. 2. I. 261 (1772). — Lapathum arvense
Lam. Fl. Franc. III. 8 (1778). - Acetosa parva Gilib. Exerc. phyt.

II. 446 L792). — Acetosa hastäta Moench Meth. 357 (1794). —
Rumex infestus Salisb. Prodr. 258 (17*96). — Acetosa arvensis
Montand. Fl. Jura sept 268 (1856). — Rumex arvensis Dulac FI.

Hautes-Pyren. 165 (1867). — Äcetosella vulgaris Fourr. Ann. Soc
Linn. Lyon. X. S. XVII. 145 (1869).

Die Pflanze ist in allen Theilen viel kleiner als R. acetosa ; auch ist sie durch
den etwaa bitterlichen, nicht Banren (!) Geschmack leicht von allen Formen des-

selben, auch den ganz schmalblättrigen zu unterscheiden. Sie wird als Volksheil-

mittel hei Durchfall verwendet.

Bei der grossen Vi rbreitnng und dem Vorkommen an diu verschiedenartigsten
Standorten, an trocknen sandigen Flächen, sowie auf dem nährstoffreichen lockeren
Boden der Gartenbeete, der Mistbeetkästen, Blnmentöpfen etc.. aof Aeckern, wie auf
Triften etc. i>t es nicht wunderbar, dasa die Pflanze meist Mark abändert und /war
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Bowohl in der Tracht und (irösse, als in Bezui; auf einzelne Merkmale. Gerade
wegen des starb wechselnden Standortes ist es oft sehr schwer, den Werl der einzelnen

Abänderung festzustellen, sicher zu sagen, ol> man es mit einer systematisch selbst-

ständigen Form oder etwa nur mit einer Standortsabänderung zu tliun hat. Bei

Herbarmaterial ist das oft gar nicht mit Sicherheil möglich. — Bei uns erscheinen

erwähnenswerth

:

A. Innere Perigonabschnitte nicht mit der Pracht verwachsen (
/'. Aceto-

sella a. gymnoc&rpus 1
) Celak. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1892. 402.

1893. No. X. 14).

I. Spiessecken der Blätter ungetheilt.

a. vulgaris. Blätter länglich oder lanzettlich, nicht schmal-

linealisch. Pflanze meist mittelgross.

Die bei weitein häufigste Rasse.

R. AcetoseUa a. vulgaris Koch Syn. ed. 1. 616 (1836).

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 271. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
49. — B. Acet. var. hastatus Neilr. Fl. Nieder-Oesterr. 294

(1859).

Hierzu gehören

:

1. Innere Perigonabschnitte etwa 1,5 mm lang.

a. Perigonahschnitte kahl oder höchstens ganz schwach drüsig.

1. Stengel meist aufrecht oder sehwach aufsteigend.

a. Blätter mit deutlichen Spiessecken.

§ Pflanze mittelgross, meist nicht bis erheblich über 3 dm hoch.

* Blätter grün, später fast stets röthlich.

f latifolius. Grundständige Blätter eiförmig bis länglich-

elliptisch, die oberen breit-lanzettlich. — Nicht selten, be-

sonders auf Aeckern, in Gärten und an schattigeren Orten.

— R. AcetoseUa A. «. latifolius Wallr. fched. crit. 186

(1822). Beek a. a. O. 49. Richter-Gurke a. a. O. l<

ß. AcetoseUa f. ovalifoliu» Wend. Fl. Hass. L05
— Hierzu gehören

B denticuldtus (Beck a. a. O. 49 [1905]). Spiessecken

an ihrer Spitze mit einem Zähnchen. — Seltener.

I

•• macrophyllu s 2) (Wend. Fl. Hass. 105 [1846] . Blätter

gross, verkehrt-eiförmig.

D umbrdsus (Beck Fl. Nieder-Oesterr. 316 [1890] in

Rchb. tc. XXIV. 49). Untere Blätter mit breit-läng-

lichen absiebenden Spiessecken. Aeste des Blüthenstandea

verlängert, dünn. Scheinquirle sehr entfernt. — So an

schattigen Orten, wohl eine Standortsform; sein- auffällig

;•:
1 :i n reo ] ;i t ii s. ] '.| ; i[ i er lauzei i ] ieli . mit abstehenden Spiess-

ecken. - Gleichfalls nicht selten. — /.'. AcetoseUa B, <r.

lanceolatua Wallr. Sched. crit. 186(1822). Beck a. a, O.

19. — Wob] auch B, Acet. var. lancifolius Mela in Sael.

Kililin. u. Bjell Herb. Mus Fenn, ed 2. I. 131 (1889).

— Hierher gehören

Meissn. in DC. Prodr. XIV. 63 [1

Spiessecken verlängert, mit linealischer bis fadenförmigei

Spitze. Zerstreut.

i) Von yv/tvög naokl and Kaonöc, Frucht.

Von iic.y.ijn: grOES und (/f/./.or Blatt.
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minor (Wallr. Bohed, orit. LSG 1822]. Zapalowicz

Consp. Fl. Qalic. orit. 113 [1908]). Pflanze niedrig,

nur etwa 8—15 cm hoch. Blätter kleiner. — An darren

Orten verbreitet.

Blätter deutlich graugrün.

austrälis. Blätter spiessförmig, die unteren sehi lang

gestielt. Anscheinend ausgeprägt nur im Mittelmeergebiete.

— /.'. Acetosella ß, awtralia Willk. in Willk. u. Lange

Prodr. Fl. Hisp L. 284 (1861). — Besitzt vielleicht eine

sere systematische Selbständigkeit und ist zu prüfen.

i;^ Pflanze sehr gross, über 3 dm hoch.

Pyrenaeus, Stengel kräftig, meist Ins 5 dm boeb, meist

etwas aufsteigend, vom Grunde ab astL'. Blätter grösser und

breitei als beim Typus, ihr Mittellappen oval-elliptisch ; Spiess-

ecken ungleich. — So in diu Pyrenäen : ganz ähnliche Formen
aber auch in den südlicheren Gebirgen des Gebietes. /.'. Actio-

atlla v. pyrenaeus Timb.-Lagr. nach Willk. in Willk. u. Lange

Prodi-. Fl. Hisp. Suppl. 05 (1893). Rouy in Bouy u. Foucaud

Fl. France XII. 82. — 11. pyrenaicus Pourr. Chloris Eisp. n<>.

1417. La].. Suppl. Hist. Pyre"n. 49 (1818). Nyman Consp. 036.

— Wohl wenig verschieden ist

** elatior (Zapat. Consp. Fl. Galic. crit. II. 113 [1908]).

Pflanze Ins 7 dm. Blüthenstand sehr gross. — Galizien, wohl

sicher auch anderwärts.

ß. Blätter ohne Spicssecken oder jederseits mit einem kleinen Zahne.

integrif 61 ins. Blätter meist schmal-länglich bis lanzett-

lich, seltener noch schmäler, meist am Grunde allmählich ver-

schmälert. — Stellenweise nicht selten, im ganzen aber sehr zer-

streut. — R. Acetosella A. ß. integrifdliua Wallr. Sched. crit. 180

322). B.'ck in Rchb. Ic. XXIV. 50. Rouy in Rouy u. Foucaud
Fl. Frauce XII. Sl. Richter-Gürke PI. Für. 11.105. — 22. Aeet.

var. exaünt Wimm. u. Grab. Fl Siles. I. 351 (1827). — Hierzu

n nach Beck a. a. O.

:

§ 8ub8pathuldtu& (Trautv. nach Ledeb. Fi. Ross. III. 512

16—51]. Schur Kimm. pl. Transs. 582 [1800]). Blätter läng-

lich-spatelförmig, spitz, sehr zart. — Selten.

§§ bidens (Beck in Rcbb. Lo. XXIV. 50 [1905J). Blätter am
Grunde mit 2 zahnförmigen Oehrchen. — Zerstreut.

§§§ Bitntmw« i Wallr. Sched. crit. 1-7 [1822]. — B. Aeet. ,;.

alpinue Gaud. 11 Helv. II. 593 [1828]. - /.'. Aeet. var.

pygmae'uB Kittel Taschenb. Fl. Deutsch. 3. Aufl. 309 [1853]

Duftschm. Fl. Obcr-Oesterr. 393 [1870]). Pflanze Behr niedrig.

Blätter alle völlig ganzrandig, die unteren rundlich, die oberen

linealisch bis fadenförmig. — Wohl sehr wenig verschieden ist:

U nuii Zapal. Consp. Fl. Galic. crit. 11. 114 [1908]). S

sehr dünn, Blüthenstand wenig Hstig oder unverzweigt.

_'. Stenge] ni< d, am Grunde wurzelnd.

repens. Blüthenstengel aufsteigend. Selten. — /'. .'

srll,' PC in Lara. u. DC Fl. Franj. III. 378 1805). Beck

in Rchb. Ie. XXIV. ;:'. Rouy in Rouy u, Foucaud II. France XII.

/:. supinu» Campd, Monogr. Rum. 117 (1819)? — .1

Gray Nat. Air. Brit. PI. II. 276 (1821 .
— /.'. A'ctoscVa

etu Wallr. Sched. crit. 1-7 Vielleicht eine

Form von grössi rer systematische] Selbständig

b. Innere Perigonabscbuitte dicht roth drüsig.

Asc li trso n u. («raeliii. r. Bynopsis. IV. . 50
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rub ri punctätus. — Selten. — R.acetosella <S. rubropunctatus

Beck Fl. Nieder-Oesterr. 316 (1890) in Rchb. Ic. XXIV. 50 (1905).

2. Innere Perigonabschnitte grösser, etwa 2 mm lang oder länger.

o. Czeremossicus 1). Blüthenstand klein. Innere Perigonabschnitte

ziemlich schmal. 1 mm breit, länglich-eiförmig, spitz oder spitzlich,

die äusseren fast ebenso lang. — Galizien, wohl auch anderwärts. —
R, acetosella c. czeremossicus Zapal, Consp. Fl. Galic. crit. II. 114

(1908).

b. abnorm is. Spiessecken der Blätter kurz zweispaltig. Blüthenstand

dicht, sehr zusammengezogen, eiförmig, kopfartig, mit sehr verkürzten

Aesten. Innere Perigonblätter spateiförmig bis 2,5 nun lang and 1 mm
breit. Frucht 3 nun lang. — Galizien. — R. acetosella d. abnormis

Zapal. a. a. O. (1908).

Wohl nur eine Spielart ist:

I. bractedsus (Willk. in Willk. u. Lange Prodr. Fl. Mi>p.

Suppl. 66 [1893]). Hochblätter und Tuten sehr verlängert, weiss-

häutig. — Spanien.

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.) *

b. tenuifölius. Pflanze dünn und zierlich. Blätter .schmal,

linealisch bis fast fadenförmig, mit ebenso schmalen Spiessecken.

Auf Aeckern, an Wegrändern etc. zerstreut, oft g

Strecken allein überziehend.

/.'. Acetosella ß. ß. tenuifölius Wallr. Scheel, crit. 186

(1822).

Hierzu gehört :

2. linif&lius. Blätter oft nur mit einer oder ohne Spiessecken. — Hier

und da. — R. Acetosella ß. linifolius <;. F. W. Meyer Chloria Efanov.

482 (1836). — IL Acetosella ,;. angustifolius Koch Syn, ed. 1. 616

(1837). — R. acetosella b. angustatus Schur Enum. pl. Transs.

(1806).

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; Iberische Halbinsel; mitt-

leres und südliches Russland.) "jjT

II. Spiessecken fingerförmig 2- bis mehrtheilig.

multifidus. Untere Blätter länglich, rhombisch oder lan-

zettlich, seltener linealisch-lanzettlich, alle am Grund. spiess-

förmig; Spiessecken lanzettlich bis linealisch, seltener fast faden-

förmig.

Ziemlich selten.

IL Acetosella y. multifida DC. in Lam. u. DC. Fl. France

III. 378 (1815). Beck in Rchb. [c. XXIV. L9. Rouy in Rouy

u. Foucaud Fl. France XII. 81. — R. multifidus I-. Spec. pl.

ed. 2. 182 (1762) z. Th. Nyman Consp. 636 Suppl. 271. —
Acetosa multifida Chaz. in Mill. Gard. Dict. Suppl. I. 8 11

— IL acetosella A. d. läcerus Wallr. Sei, ed. crit. 186 (1822).

— /;. Acetosella var. laneißlius Wend. Fl. Haas. 105 (1846).

— R. acetoselloides BaL Bull. S. B. France I. 282 (1854).—
/,'. Acetosella ß. fissue Doli Fl. Bad. 594 (1859).

i Nach dem Flusse Czeremosz an der Czarna Nora.
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Hierher
:

1,. mili (us (jB. multi) ß. similatua Eausskn, Thür. BV. N. F. XI. 59

j. sicnu'.-l iii-i»l i:is|R'näste steif aufrecht. — Bisher nur in Griechen-

land.

(Verbreitung der Rasse: Frankreich; [talien; Sicilien; Balkan-

halbinsel; Bussland; Kaukasus.) ~*

B. [nnere Perigonabschnitte mit der Frucht verbunden oder verklebt.

angiocarpus 1
). [nnere Perigonabschnitte etwa so lang wie

die Frucht (beide klein), brüchig, mit wenig hervorragenden Nerven.

Aeussere Perigonabschnitte nur 1ß so lang als die inneren.

Ziemlich Belten, im südlichen Gebiete anscheinend häufiger.

jR. Acetosella var. angiocarpus Celak. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss.

L892. t02. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 50 t. 192 fig. 7—8. —
11. angiocarpus Murb. Lunds Univ. Arsskr. XXVII. 46 (18'.) 1).

Richter-Gurke PI. Eur. II. 105. — /.'. Acetosella subsp. angio-

carpus Murb. Act. Reg. S. Phys. Lund. XL 13 (1899). Rouy in

Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 82 (als Rasse).

Eine sehr kritische Pflanze. Nach Öelakovsky findet sich die charakte-

ristische Prnchtform öfter mit der typischen auf einer Pflanze. Nach den Unter-

suchungen vtui M u rbech etc. scheint die Form doch eine grössere systematische

Selbständigkeit zu besitzen, sie erweist sich an vielen Orten als ganz constant.

Beck und Rouy erwähnen a. a. O. von dieser Rasse eine Abart ß.

multij

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; Britische Lnseln;

Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; Madeira;

St. Helena; Capland; Nord- und Süd-America; Falkland-Inseln

;

Australien.) #1

Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel; Island; Faer-

0er; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien mit den Inseln; Balkan-

halbinsel mit den Inseln; Russland; Asien; Nord- und Süd-Africa;

Atlantische Inseln; Grönland; America; Australien.)

Ba - t a r de.

A. X B.

l 11*». x 1157. R. alpiiius X arifolius. -1. Dem E. arifolius

ähnlich, aber kräftiger, bis 4 dm boch. Blätter lang gestielt. Blatt-

stiele rinnig am Grunde mit rundlichen 1,5— 2,5 cm breiten wenig

abstehenden Spiessecken. Blüthen grösser als bei R. arifolius,

Schweiz: Mit den Erzeugern im Ct. Schwyz: Muottathal: Kinzer-

alpthal in 1360 m Llübe (Brügger).
/.'. alpinUS X arifolius BrnV"_'<'r Jahrb. X. ('"'-. (Jranbünd. XXIV.

115 (1880). Beck in Rchb. !<. XXIV. 59.— B. cordifolius Brii

i) Von dyyeiov Gefäsa und ttootiög Frucht.
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a. a. O. XXIX. 149 (1880) nicht Hörnern. — 7«. Brüggeri 1
)

Gurke PI. Eur. II. 109 (1897).

Vielleicht nur eioc Form der H. arifoliual

(Bisher nur im Gehiete.) J_*J

1149. X 1 1 TjS. R. alpinus X acetösa. -
q
4. Bis über 3 dm

hoch, z. T. röthlich überlaufen. Untere Blatter lang gestielt, länglich-

p feil form ig, 3—5 cm lang und etwa 2 cm breit, an der Spitze gestutzt,

mit breiten kurzen Spiessecken, die oberen lanzettlich-spiessförmig.

Blüthenstand kurz, dicht. Scheiiupiirle sehr genähert, die unteren mit

schmalen kleinen Blättern. Innere Perigonabschnitte rundlich, 4 bis

4,5 mm lang und fast ebenso breit, am Grunde schwach-herzförmig bis

gestutzt, ohne Schwielen.

Bisher nur in Galizien.

7t'. acetosa X alpinus. B. Bahiogorensis-) Zapal. Bull.

Acad. Galic. IX (1907) Consp. Fl. Galic. crit. II. 116 (1908).

(Bisher nur im Gebiete.) \jA

X ach trag.

Ueber Apogamie und Parthenogenese bei Bumex vgl. Roth,
Die Fortpflanzungsverhältnisse in der Gattung Bumex. Inaugural-Diss.

Bonn 1907.

Nicht Daher mit unseren Gruppen verwandt, deshalb hier aufzuführen ist

1!. hymenOSepalUS 3 ). Wurzel knollig. Pflanze kahl. Stengel kräftig,

aufrecht. Blätter länglich-eiförmig bis länglich-lanzettlich, zugespitzt, in einen dicken

Stiel verschmälert, wellig-kraus, hellgrün, netznervig, mit dickem Mittelnerven, von

dem jederseits 6 10 Seitennerven entspringen. Tuten gross, häutig durchscheinend,

hinfällig. Blüthenstände end- und achselständig, dicht. Blüthen zweigeschlechtlich,

Blüthenstiele nahe dem Grunde gegliedert, kürzer als die Blüthen. Innert Perigon-

abschnitte rundlich, nervig, au der Frucht am Grunde herzförmig, ganziandig, olme
Schwielen.

In Nord Mexico und den südwestlichen "Vereinigten Staaten heimisch, bei uns

nur im südlichen Gebiete hier und da gebaut. Bl. Juni—August.

R. h dus Torrey Bot. Mcx. Bound. 177 1858). WatB. Bot. Calif. II.

8. 179. Bot. Mag. t. .

Wird unter dem einheimischen Namen Can tigre gebaut, untei dem auch die

knolligen Wurzeln in den Handel gebracht weiden, sie enthalten sehr reichlich Gerb-

stoff. (Ueber die Wurzel und ihre Verwendung s. Wittmack Verh. BV. Brand.

XXVIII [1886] VIII; die Cultur vgl. Weinzier] Mag. Bot. Lap. VI. 7!.

I) s. II. i. 8. 153 Fussn. 1. Hinzuzufügen ist, dass V>. am 11. Mai,

in Churwalden [Graubünden geboren und am 16, Oct. 1899 in Chur gestorben ist.

Jean Seile, veröffentlichte im LI. (1909) Jahresb. der naturf. Ges. Graubündens

eine Zusammenfassung der Br ügger'scheu Materialien zur Bündnerflora, wozu

Braun (a. u. 0. LH 1910
i

eingehende Berichtigungen und Ergänzungen gab.

Nach dem Fundorte, der Babia Gora in den westlichen Galizischen Karpaten,

Von bwhv Haut und sepalum Kelchblatt.
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2. Tribus.

RHABARBAREAEO.
(Meissner in DC. Prodr. XIV. 30 [1856]. Aschers. Fl. Prov. Brandenb.

I. 580. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 271.)

s. s. r>!>:5.

In Europa nur unsere Gattungen.

Ueber sieht der Gattungen.

A. Pflanze klein, in der Tracht einigen Arten der Gruppe Acelosa der

vorigen Gattung nicht unähnlich. Blüthen mit 2 äusseren und 2

inneren Perigonabschnitten. Frucht flachgedrückt 2 flügelig.

Oxyria.

B. Pflanzen sehr gross, mit grossen Blättern. Blüthen mit 6 Perigon-

abschnitten. Frucht 3- (selten vereinzelt 2- oder 4-) flügelig.

Rheuin.

254. OXYRIA 2
).

-Hill Veg. ayst X. 24 t. 24 [1 7(35]. Campd. Mon. Rum. 153 t. 3

fig. 3. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 37. Nat. Pfl. III. 1 a. 19. Beck
in Kehl,, [c. XXIV. 60. — Dönia 3

) R. Br. in Ross Voy. App. XLI
[1819]. — Oxijhqjathon*) St. Lager Ann. Soc. Bot. Lyon VIII. 159

[1881] z. T.)

(Säuerling; ital.: Acetosa Soldanella; slovakisch : Kyslice, Ostrenka;

kroat. : Ruvedica; ung. : Savaska.)

S. oben. Ausdauernde Kräuter. Grundachse oft reich huschelig

verzweigt. Stengel niedrig bis nur massig hoch, meist nicht oder spär-

lich ästig. Blätter meist ziemlich breit, meist etwas fleischig. Blüthen-

stand mit wenigen Zweigen. Blüthen zweigeschlechtlich, mit nur 2

äusseren und 2 inneren Perigonabschnitten ; letztere krautig; die beiden

äusseren zuletzt abstehend, die beiden inneren grossen aufgerichtet, der

Frucht angedrückt. Staubblätter 6, die beiden des äusseren Kreises

d£doubliert Fruchtknoten zusammengedrückt mit 2 sehr kurzen Griffeln;

diese mit pinselförmigen Xarben. Frucht zusammengedrückt mit 2 seit-

lichen grossen durchsichtigen Flügeln und nur einem Samen. Embryo
seitlich, gerade oder schwach einwärts gekrümmt mit länglich-linealischen

Keimblättern, die länger sind als das Würzelchen.

1*1«- Gattung BtelH einen gewissen Uebergang zwischen der vorigen Gattung und
Tribus und Rheum dar.

Nur unsere Art.

i) Von Rhabarbarum, h<\ Ton r nefort (Instit. 89 t. 18) Namen von Rheum;
über diesen Namen b 8. 792.

-j Von o'li'j sauer. Die Pflanze hat den säuerlichen Geschmack der Gruppe
und kann wie diese benutzt werden.

Wohl Dach <ien Brüdern David und George Don, b. VI. 1. 8. 344 Fossn. I.

9. 9. 698 I'm -n. 3.
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1162. 0. digyna 1
). % Wurzel spindelförmig, ästig. Grundachse

mit meist kurzen, seltener (bei Einschüttung) verlängerten Aesten, dann
la-t kriechend, mit den braunen Resten früherer Blätter bedeckt. Blüthen-

stengel einzeln oder wenig zahlreich, ausserdem (oft zahlreiche) nicht

blühende Blattrosetten vorhanden. Stengel krautig bis last fleischig,

meist unverzweigt, nur am Grunde beblättert, bis 3 (selten bis ä) dm
hoch, hohl. Grundständige Blätter lang gestielt, mit fast stielrunden

Stielen, nierenfürmig, hellgrün, mit 5—9 bandförmig verlaufenden

Nerven. Blüthenstand meist nur mit wenigen (meist 1— 3) unver-

zweigten Aesten, diese am Grunde meist nur durch eine Ochrea, seltener

der unterste durch ein Laubblatt gestützt, Scheinqüirle meist genähert,

die unteren entfernt, wenigblüthig. Blüthenstiele gegliedert, Aeu- .ie

Perigonabschnitte länglich, die inneren fast löffeiförmig, viel kürzer als

die Frucht, beide meist roth. Staubbeutel sich vor den Narben ent-

wickelnd, oft roth. Frucht rund, 3— 4 (seltener bis 5) mm lang: ihre

Flügel häutig, an der Spitze ausgeschnitten, am Grunde gestutzt oder

gleichfalls eine runde bis enge Bucht bildend, auch oft roth überlaufen.

Auf Gerolle, in Felsspalten, an Gebirgsbächen in der subalpinen

und alpinen Region, oft von den Flüssen bis in die Ebenen mitgeführt

und sich dort oft lange erhaltend. In den Alpen von den See-Alpen

bis Salzburg!! Kärnten, Ober-Steiermark. Tatra!! Siebenbürgische

Karpaten. Hercegovina: Prenj Planina (A. v. Degen nach Beck
Wiss. Mitt. XL 420 [140]). Montenegro (Bald acci). Steigt in Walli-

bis 3400 m (Jaccard 310), findet sich in Tirol zw. 600 (Eisackkies

bei Brixen) und 2800 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 93). in

Bayern zw. 1730 und 2300 m (Prantl 164), in den Süd-Karpaten

bis 2200 m (Grecescu 509). Bl. Juli—September.

0. digyna Hill Hort. Kew. 158 (1769). Koch Syn. ed. 2. 710.

Gren. u. Godr. Fl. France III. 34. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 60 t. 202

fig. 1— 4. Rouv in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 68. Zapatowicz

Consp. Fl. Galic. 11. 123. Nyman Consp. 63<> Suppl. 271. Richter-

Gürke PI. Für. II. 110. — liumcx digynus L. Spec. pl. ed. 1. 337

(1753). -- Äcetosa digyna Mill. Gard.Dict. ed. s no. 4 (176S). —
Lapathum digynum Lam. Fl. Franc. III. 6 (1778). — Eheum di-

gynum Wahlenb. Fl. Läpp. 101 t. 9 fig. 2 (1812). Svensk bot. t. 692.

— Donia digyna R. Br. in R<»ss. Voy. App. ed. l. li (1819). —
Donia säpida R. Br. a. a. O. 42 (18 19). — Oxyria reniförmis

Hook. Fl. Bcot. 111 (1821). Meissn. in DC. Prodr. XIV. 37.'— 0.

rotundifolia S. F. Gray Nat. Arr. Brit. PI. II. i'77 (1821). — 0. äcida

R. Br. nach Hook. u. Arn. Brit Fl. ed. 6. 360 (1850). — Rumex
renifwmü Radde Reise Südostsibir. 131 (1862). — Oxylapathum
digynum St. Lager Cat. Bass. Rhone 653 (1881)

In (Irr Grösse und damit in der Tracht, Bowie in der Gestall der Frucht!

und Zahl dei Blüthenorgane (Hegetsch w< ili i 340) einigermaassen veränderlich.

0. digyna v&r, fittt&cena Bald, [fcer Alb. no. ist nach Beck (a. a. O.)

ein schlechter Zustand on /.' m aeutatnu. — ErwHhnenswerth erscheinen:

and yvvii Weib = Griffel.
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15. lob.i la (Beok in Rchb. !<•. XXIV. 60 [1905]), Fruchtflüge] ausgeschweift

gelappt

<

'. corddta (Beok a. a. O. [1905]). Fruchtflüge] am Grunde deutlich herzförmig

eingebuchtet. — Seltener,

Wichtiger erscheint :

II. elätior. Pflanze höher als der Typus, bis 5 dm hoch. Stengel

am Grunde entfernt beblättert. Blätter grosser und oft dicklich.

Früchte grösser, .">— 6 mm lang, mit am Grunde deutlich herz-

förmigen Flügeln.

Im Himalaja heimisch, bei uns nicht selten in Gärten an-

gebaut.

(>. digyna II. elatior A. u. G. Syn. IV (1912). — (>. elatior

R. Br. in Wall. Cat. no. 1 726 (1828). Meisn. in DC. Prodr.

XIV. 37. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 61 t. 202 fig. 5.

So charakteristisch diese Pflanze im Herbarium etc. erscheint, so scheinen

doch in der Cultur alle greifbaren Unterschiede zu verschwinden. Audi im

wilden Zustande findet man hier und da Pflanzen, die man unbedenklich
hierher stellen würde. < rr. sah solche z. 15. am Ben Lawers in Schottland.

— Höher als als Kasse kann die Pflanze nicht bewerthet werden.

(Verbreitung der Art: Spitzbergen; Bären-Insel; Jan Mayen; Nowaja
ßemlja; Island; Faer-0er; Skandinavische Halbinsel; Britischeinsein;

Pyrenäen, nördlich bis ins De]). Aude; Corsica; Serbien; Bulgarien;

Rumänien: Nord-Russland; Kleinasien; Kaukasus; Sibirien; Himalaja;

Nord-America ; Grönland.) #

v KHK IM 1
).

(L. [Syst ed. 1] Gen. pl. [ed. 1. 120] ed. 5. 174 [1754]. Nat. PfJ.

III. 1. 19.)

(Rhabarber; niederl. u. vläm. : Rabarber; dän. : Rhabarber; franz. : Rhu-

barbe; ital.: Rabarbaro; bÖhm: Reveh; kroat, serb. : Ravent [s. S. 736];

russ. : IVr.em. ; ung. : Rabarbara.)

8. S. 789. Ausdauernde Kräuter. Grundachse und Wurzel dick,

holzig. Blätter sehr gross, lang gestielt, mit handförmig verlaufenden

Nerven, ganzrandig oder lappig eingeschnitten. Blüthenstände meist

gross, meist schlank, mit oder ohne Laubblätter. Blüthen klein, zwei-

geschlechtlich oder durch Fehlsehlagen männlich, in meist rispig an-

bieten büschelförmigen Wickeln, welche in den Achseln kurzer

tutenförmiger Hochblätter stellen. Befruchtung durch Insekten. Perigon

6 theilig, mit gleich grossen Abschnitten, seltener die äusseren etwas

grösser, alle nach der Blüthe welkend, nicht vergrössert. Staubblätter

*J, in 2 Kreisen (der äussere dedoublirt), am Grunde <lc.< Perigons ein-

gefügt. Fruchtknoten 3 kantig. Grit fei .">, selten 2 oder 4, sehr kurz.

Frucht 3-, selten 2- "der 4 flügelig.

Etwa 30 Arten. di< meisten von ihnen in A-ien and zwar besonders in Central-

A-i'n. Sibirien und im Himalaja.

3. 3. 792.
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Ersl im 19. Jahrhunderi bat Bicb uacfa dein Vorbilde Englands die Verwendung
der Baftigen, säuerlichen Blattstiele der früher nur als Zierpflanzen gezogenen BAeutn-
Arten, besonders /.'. rhabarbarum und 11. rhaponticum als Gemüse oder vielmehr
als den Stachelbeeren ähnlich schmeckendes Compott verbreite! Schon die Arabi-
schen Aerzte empfahlen als kühlende.-. Arzneimittel einen aus /.'. ribes (s. S. 796
bereiteten Syrup. Als Ersatz desselben nahm man in Europa im Mittelalter einen
ans den Beeren der JUbes-Arten bereiteten Syrup in Gebrauch, auf welche (Gattung
der Namen übertragen wurde.

Viel (richtiger aber ist die Anwendung der Grundachse und Wurzeln mehrerer
Rheum-Arten als purgirendes und tonisches Arzneimittel. Wohl mit Recht bezieht
man hierauf die Angaben des Dioskorides (III, 2) über eine auffälliger Weise
als geruchlos bezeichnete Wurzel 'Pü oder 'Pijov, die jenseil des Bosporus wachsen
sollte, und die auch von Plinius (XXVII, 105) als Rhacoma und von Scribonius
Largus und Celsus als Radix pontica "der barbara erwähnt wird. Spätere Schrift-

steller schrieben Rha ponticum (öa.iöriiy.ovii findet sieh schon bei Dioskorides
a. a. O.) und Rhabarbarum, um die Herkunft aus den dem Pontus Euzinus benach-
barten Barbarenländern anzudeuten. Ammianus Marcellinus brachte den
Namen der Wurzel Rha mit dem gleichnamigen Flusse im Skythenlande, der beutigen
Wolga in Verbindung. Ob diese Rha-Wurzel übrigens der echte aus den Gebieten
beiderseits der Westgrenze Chinas stammende Rhabarber (altere Schriftsteller und
auch Flückiger sehrieben die Rhabarber; nach dem Letzteren soll dieser Sprach-
gebrauch besonders in Süddeutschland vorherrschend gewesen sein) war, wie Fl ückiger
annimmt, kann mit Sprengel, Guibourt, Geiger und Hart wich bezweifelt
werden. Die genannten Schriftsteller hielten das

'Pü des Alterthums für B. rha-
um s. s. 794), dessen schon von Prosper Alpinus (Disput&tio de Rhapontico

1612) erwähntes Vorkommen im nördlichen Thrakien nach seiner Wiederauffindung
durch Stfibrny" 1894 von A. v. Degen (ÖBZ. XLIX [1899] 121, 183) in Er-

innerung gebracht wurde und das auch aus dem Verbreitungsbezirk in N.W.-Asi< n

(Altai) leichter nach den Griechischen Handelsplätzen am Schwarzen Meere gelangen
konnte als der echte Rhabarber, der den Chinesen schon seit Jahrtausenden bekannt
war, von den Aerzten des Mittelalters, aber zuerst unzweifelhaft von dem Jüngern
Mesue (f 1015) erwähnt wird. Schon seit Marco Polo wissen wir. dass ein

Hauptgebiet seiner Production die Hochgebirge um den Chuchu- (Kuku-) Nor und
das Quellgebiet des Ewang-ho sind: er kommt über die Chinesische Stadt Siningfu
in der Provinz Kaosu (innerhalb deren wie auch in Sehend ebenfalls Rhabarber
Wachsen Soll) in den Handel, der sich früher hauptsächlich zu Lande nach der
russischen Grenzstadt Kiachta richtete, wo der Rhabarber-Handel von der Russischen
Krone monopolisirt war (Moskowitischer oder Kron-Rhabarber) ; die zur See Dach
Europa gebrachte Waare hiess Chinesischer Rhabarber. I»ie Stammpflanze wurde
von l'i/ewalski 1873 mich Petersburg gebracht und von MaximowicE und
Regel 1874 und IST."/ als R.palmatum var, Tanguticum Max. (s.S 794) beschrieben.

Neuerdings sind aber noch andere Productionsgebiete bekannt geworden: das an die

chinesische Provinz Sze-tschwän, in der ebenfalls noch Rhabarber wächst und die

Stadt Kwan-hieii den Hauptmarkt bildet, angrenzende östlichste Tibet, woher der

französische Consnl in Hankau, Dabry de Thierssaut, 1867 durch den Missionar

Vinco! lebende pflanzen erhielt, die 1872 von Baillon als /.'. officinale b, S. 793)
beschrieben wurden. Eine zweite Rhabarberpflanze aus Tibet, welche der Französische

Pharmakologe Collin durch den apostolischen Vicar Canveau 1873 aus Tibet

erhalten hatte, wurde 1878 von Baillon als B. hybridum var. Collinianum -. S. 797)

beschrieben, Endlich erhielt noch Munter 1873 durch Vermiltelung des Deutschen
Consuls in Shanghai, Lueder von dem Consulats-Dragoman Pranzenbacb b.

eine allerdings von dem Rhabarber des Bandeis reibt abweichende
Pflanze aus der Mongolei in der Gegend der nördlichsten Biegung des Huang-ho,
die er in Act. du Congr. bot. et hört. Amsterd. 1877 178 ff. (1879) als B. Franzen-
bdehii beschrieben bat. sie unterscheidet sieb von den drei vorher genannten durch
ungetheilte Blätter und Bebeini dem B. rhabarbarum am nächsten :u stehen. Vgl.

Tschirch, Studien über den Rhabarber und seine Stammpflanze in Festschrift

Vogl Wien 1904 und mehrere spätere M it t heilungt n. so in Archiv der Pharm.
Schweiz. Wochenschr. f. Chem. u. Pharm. 1910 No. 17.
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Rhabarber wird nach F. v. Elichtbofen auch in China auf Feldern gebaut;

die so gewonnene Droge Btehl aber der von wilden Pflanzen gewonnenen ausser«

ordentlich nach; dasselbe gill von den in Europa (Oesterreich-Ungarn [vgl. Cr ist o-

foletti Stud. über Rheum rhapont. Bern 1905. 6], Frankreich und England) gc-

bauten BAeum-Arten, zumal diese Rheum Culturen zu einer Zeit eingerichtet wurden,

zu der man «1 ii- echten Stammpflanzen noch nicht ermittelt hatte,

„Der chinesische Rhabarber enthält nach meinen und Beuberger'a Unter-

suchungen zwei Gruppen von Glykosiden, Anthraglykoside und Tannoglykoside

;

wirken abführend, letztere Btopfend. Die Anthraglykoside sind: Zuckeräther

der Chrysophansäure (= Chrysophanol), des Emodin und Rhein, die auch in freiem

Zustande in «1er Droge voikommcn. \" <
• i i < » xyiucih ylanthrachin n I spreche ich

1912) nicht mehr, da einige Bich, wie neueste Untersuchungen zeigten, nicht

von M ethylanthrachinon ableiten; ich Bpreche nur noch von Anthrachinonderi-

vaten" (A. Tschirch briefl. 18. Juni 1912).

Geber die eigentümliche „Maser"struetur der echten Rhabarber-Ilhizome vgl.

Schmitz Sitzber. Naturf. Ges. Hallo 1874.

A. Deserticolae (Maxim, nach Dammer Nat. Pf]. III. La. 19 [1893]). A.

Blüthenstände ohne laubartige Hochblätter.

Hierher das in Kuropa heimische /.'. Tatdricum (L. fil. Suppl. 229

[1781]. — B. Rhapdntieum Gmel. Reise Russl. II. 13 t. 19S [1874] nicht L.

— II. edspieum Pall. Nov. Act. Acad. Petrop. X. 382 [1792]) im südlichen

Russland; in Asien von Turkestan und Sibirien durch Central-Asien verbreitet.

* R. iuisträle. l'|.. Grundachse spindelförmig, ästig. Stengel meist fast 2

bis 3 m hoch, beblättert. Blätter fast kreisförmig-rundlich, am Grunde breit herz-

fönnig, flach, meist 7— 10 cm lang und fast so breit; ihre Stiele etwa 1 dm lang,

ziemlich dünn, stielrund, kantig-gefurcht. Blüthenstand eine lange dichte trauben-

förmige Rispe, P< rigonabschnitte purpurn.

In Nepal heimisch, bereits seit langem in Europäischen Gärten ; oft mit Arien

der folgenden Gruppe verwechselt.

/.'. austräte D. Don Prodr. Fl. Nep. 75 (1S25). Hayne Arzn. Gew. XII t. 6.

I'.iit. Flow. Gard. flg. 2G9. Nichols. Dict. Gard. III. 288.

B. Monticolae (Maxim, a. a. O. [1893]). Hochblätter der Blüthen- B.

stünde laubartig.

I. Blätter gelappt oder doch deutlich eingeschnitten. I.

* R. offleinäle. 2\. Ansehnliche Pflanze. Stengel meist 2,5— 3 m hoch,

beblättert meist reich verzweigt. Blätter gross, rundüch-nierenförmig, 5 nervig,

am Rande mit 5 kurzen Lappen; diese ungleich eingeschnitten. Blüthenstand

aus dichten ährenartigen Theilblnthenständen zusammengesetzt, Blüthen klein,

'_'iünlich.

In Tibet heimisch, bei uns erst seit den letzten Jahrzehnten (1867) in Gärten,

8. 792.

ß. officinaU Baill. Adarsonia X 1 1871—72) 246 (1872) XI (1873-7G)
Bot, Mag. t. 6136, Rev. Hortic. 1874 t. 13. Nichols. Dict. Gard. III. 288.

Off. Rbizoma, Radix Rhei, Rhei Asiatici, Rhubarbe (racine) Pharm.

Ati-ti-., Belg., Dan, GalL, Genn., Helv., Neerl, Ross., Rom. 8. oben

S. 792.

Vgl 8, 765, wo irrthümlieh Oxymetbylantbrakochinone steht.
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:: R. palmatum. 2J.. Grosse kräftige Pflanze. Stengel bis über

1,5 m boch. Blätter rundlich-herzförmig, handförmig gelappt,
oberseits etwas rauh oder glatt, 3— 5 nervig, tnil Länglich-eiförmigen

bia Lanzettlichen, spitzen ungetheilten bis eingeschnitten gezähnten

oder fiederspaltigen Lappen. Blattstiele fast stielrund. Blüthenstand

eine hohe beblätterte Rispe.

Im östlichen Asien in der Mongolei und in Sibirien heimisch, in

Europa schon seit sehr langer Zeit (1763) in Gärten, vielfach als orna-

mentale Staude angepflanzt. Bl. Mai, Juni.

//. palmatum L. Syst. ed. 10. 1010 (175!»). Bot. Mag. t. 214.

Nichols. Dict. Gard. III." 288.

Aenderi ab:

B. Tanguticum i)(Maxim. in Rege] Gartenfl. XXIII. 305 mit Abb. [1874] XXIV
t. 819 [1875]). Pflanze meist grösser. Blätter etwas weniger tief eingeschnitten

mit verlängerten Lappen, daher mehr gefiedert erscheinend. Blüthenstand sehr

verlängert, seine Aeste angedrückt, daher der Blüthenstand sehr schlank er-

scheinend. — Chuchu-Nor-Gebiet, West-China. In Gärten sehr beliebt. — Durch

Prz ewalski 1873 eingeführt.

Off. Rhizoma Rhei s. oben.

Tschirch, welcher diese Pflanze aus von Tafel erhaltenen Samen in Bern

cultivirte, erklärt sie in Schweiz. Wochenschr. f. Chem. u. Pharm. 1910 S. 292 für

eine eigene Art (dort auch Abbildung).

: X * R. palmatum X undulatum s. S. 797.

* X '"'

B. palmatum X Emoäi s. S. 797.

II. II. Blätter ganzrandig, nicht gelappt, höchstens am Rande wellig krau-.

a. a. Blätter nicht oder mit spärlichen Sternhaaren.

1, 1. Hochblätter im Blüthenstande oberwärts klein, nicht die

Blüthen verdeckend.

a. a. Laubblätter am Rande deutlich wellig kraus (vgl. auch

//. Emodi mit schwach welligem Rande).

Gesammtarl R. rh a pon ticuni (R. rhap. und 11. rhabarbarum).

15. phapönticum 2
)
(Rhapontik; bulgar.: Raven; russ.: PanoH-

iiii,i,'. % Stengel meisl 1,2— 1,5 m hoch. Untere Blätter rund-

lich-eiförmig, am Rande etwas wellig, mit Unterseite gefurchten

Stielen; obere länglich-eiförmig, kurz gestielt. Blüthenstand unter-

wärts beblättert. Perigon grünlich. Fruchtstiele unterhalb der Mitte

gegliedert, kürzer als die ovale, beiderseits ausgerandete Frucht.

In Bulgarien und im BÜdlichen Sibirien heimisch, bereits Anfang

des L 7. Jahrhunderts nach dem übrigen Buropa eingeführt, jetzt vielfach

i Nach den Tanguten, den Bewohnern des Chuchu-Nor-Gebiets.

3. S. 792 Der Name findet rieh Bchon unter den (allerdings Bpäter ein-

3ynonymen des Dioskorides. Er wurde Bpäter auf Compositen aus dei

Verwandtschaft von bs( auf die Wurzel von Onothera übertragen.
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als Zierpflanze oder auch als Gemüse, wegen der gekocht stachelbeerartig

schmeckenden Blattstiele, angebaut, zuweilen verwildert, /. B. Neustrelitz

L900 (Hoffmannl Verh. BV. Brand. XLII. III, Hock Beih. Bot

Centr.bl. XIII. 398). BL Mai, Juni.

/,' Rhaponticum L. Spec. pl. ed. 1. 371 (1753). Bot. Mag. t. 215.

Regel Gartenfl. XXIII. li:i (1874). Nichols. Dict. Gard. III. 288.

A. u. (i. Fl. Nordostd. Flachl. 271.

Ueber das oben S. 79-' erwähnte Vorkommen im Rhodope Gebirge anweil des

Rilo-Klosters (StHbrn? 1894) s. A. v. Degen ÖBZ. XI. IX (1899) 121. Die

Identität mil der Altai-Pflanze ist allerdings noch nicht unzweifelhaft nachgewiesen.

Das getrennte Vorkommen würde aber ausser den a. a. O. 184 angeführten Bei-

Bpielen auch in dem der Sibiraea laevigata (s. VI. 1. S. 27), welche 1905 im Velebit

über Carlopago und auf der Cabalja Planina in der Hercegovina entdeckt wurde
(vgl. A. v. Degen Mag. Bot. Lap. IV [1905] 245 und Synopsis III. 213;, ein

A.nalogOD linden.

Die Wurzeln, früher als Radix Rhapontici officinell, werden jetzt nur uocli in

der VeterinHrpraxis als Ersatz des Rhabarbers verwendet. Vgl. über dieselben

V. CriBtofoletti, Studien über Rheum rhaponticum. Dissertation Bern 1905.

Sic enthalten ein Glykosid Rhaponticin, aber yon Anthrachinonen nur Chrysophan-

. aber weder Bmodin noch Rhein.

1{. rliabärbarum !
). '2J-.

Der Leitart sehr ähnlich, von ihr haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden: Mitunter höher und (in einzelnen

Gartenformen) kräftiger. Untere Blätter eiförmig, stets länger

al> breit, am Rande stark wellig, mit unterseits nicht ge-

furcht cn Stielen. Fruchtstiele nahe am Grunde gegliedert, solang

wie die Frucht. Frucht eiförmig, nach ohen schmäler, beiderseits

ausgerandet oder an der Spitze abgerundet.

Im südöstlichen Sibirien heimisch, in Europa seit langem (1734)

in Gärten. Wird häufig wie vorige als Zier- oder Gemüsepflanze an-

gebaut In den letzten Jahrzehnten hat der feldmässige Anbau nament-

lich dieser Art in manchen Theilen des Gebietes, so im mittleren Nord-

deutschland sehr Btark zugenommen. Bl. Mai, Juni.

/,. 1 nuil«', ,hanun L. Spec. pl. ed. 1. 372 z. T. (1753). — //.

undulätum L, Spec. pl. ed. 2. 531 (1763). Nichols. Dict. Gard. 111.

288 fig. 364. A. u. <., Fl. Nordost .1. Flachl. 271.

* X * !> i'n'inatum X undulätum s. S. 797.

//. Laubblätter flach oder doch nur am Rande schwach wellig b

kraus.

1.'. Kniödi -'). ."| . Grundachse «liek. Stengel hoch und kräftig, meist 1,5

(selten bis 3) m hoch, grau und braun gestreift. Untere Blätter lang ge-

stielt, selir gross, rundlich oder breit eiförmig, oft bis G dm lang, dünn,

3. v 789 792.

i Bmodus (' II iii;i]ör Sgog), bei Diodorua Biculua und Strabo Name
Gebirges im Skythenlande, von den Neueren auf den Himalaja übertragen.

!>,• Angab bei Karl Koch (Dendrol. II. 1. 270), dass Emodi ein Distrikt im

westlichen Himalaja (•der nach Andern gar in Nepal) -ei, ist daher inthümlieh.
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stampf, um Grunde herzförmig, dach, oder am Rande schwach wellig, 5 — 7nervig,

Blüthenstand drüsenhaarig, beblättert, aufrecht ästig, bis fast l m lang, Perigon

dunkelpurpurn. Frucht länglich-eiförmig, am Grunde herzförmig, mit schmalen

Flügeln, roth.

In der Bubalpinen und alpinen Region des Himalaja heimisch, bei uns Beil

langem in Gärten. Beliebte Zierpflanze.

/.'. Emodi Wall. Catal. 1727 (1828). Meissn. in Wall. PI. As. rar. III. 65 in

PC. Prodr. XIV. 35. Bot. Mag. t. 3508. Hooker Fl. Brit. Ind. V.

Diese Art bez. das fälschlich damit rereinigte /.'. avstrale wurde lange für

die Stammpflanze des Chinesischen Rhabarbers gehalten; daher der Name Emodin

für eines der verbreitetsten Anthrachinone.

II. acumindtum (Hook. u. Thonis Bot. Mag. t. 4877 [1855]) ist der vorigen

nahe verwandt, aber Plätter dreieckig- bis rundlich-eiförmig, zugespitzt, ist viel

seltener angepflanzt. — Sikkim-Himalaja.

* X * -K- pälmatum X Emodi s. S. 797.

* lt. ribes 1 ). 2|_. Stengel kräftig, dick, unterwärts beblättert, oberwärts

blattlos, stark aufrecht-ästig. Blätter derb-lederartig, herzförmig-rund-
lich bis nierenförmig, 1— 3 dm lang und 2— 4 dm breit oder noch breiter,

meist 5 nervig, graugrün, am Bande schwach gezähnelt, oft unterseits warzig- rauh.

Blüthen weiss und grün. Fruchtstiele etwa so lang als die Frucht, unter der Mine

gegliedert. Frucht gross, blutroth, etwas fleischig, herzförmig-eiförmig mit schmalen

Flügeln.

Im Orient, im Karmel-Gebirge, Libanon, in Persien und im Hindukusch

heimisch, bereits vor fast 200 Jahren (1724) in die Europäischen Gärten eingeführt,

aher meist wenig verbreitet, da nur in den wärmeren Theilen des Gebietes winter-

hart. PI. Mai.

/.'. Blies [Gronov. Fl. Orient. 130] L. Spec. pl. ed. 1. :172 (1753). BoLss. Fl.

Or. IV. 1003. Bot. Mag. t, 7591. Niehols. Dict. Card. Suppl. II. G35.

2. 2. Hochblätter im Blüthenstände alle gross, gelb, die Blüthen

verdeckend.

* R. nobile. 9\ . Grundachse dick, verlängert. Stengel unverzweigt. Untere

Blätter länglich-eiförmig bis rundlich, lederartig, etwa 3 dm gross, meist am Kande

rotb, allmählich in die abwärts gekrümmten blattartig grossen sich dachziegelartig

und damit den ganzen Sten-el bedeckenden uetznervigen Hochblätter übergehend.

Frucht breit-eiförmig, 2— 4 flügelig.

Im Sikkim-Himalaja heimisch, dort über 4000 m: in den Europäischen G

noch wenig verbreitet, wird aber sicher wegen der eigenartigen Trachl bald hat

werden.

R. nobile Hook. f. u. Thoms. 111. Himal. pl. t. 19 (1855). Meissn. in DC.

Prodr. XIV. 36. Hooker Fl. Brit. Ind. V. 57. Niehols. Dict. Card. III. 288.

b. b. Blätter beiderseits oder unterseits reichlich mit Sternhnaren be-

setzt, seltener kahl. Hauptstenge] nichl entwickelt.

i;. spieiförme. "| . Platter grundständig, dicklich lederartig, rundlich,

breit-eiförmig oder herzförmig. Blüthenstände einzeln oder bis 3 traubenartig,

1—:; dm lang, Bteif, kahl. Frucbl breit-elliptisch bis länglich, ziemlich br<

flügelt.

i) \',,n ribfta oder riwas, persischem, ins Arabische übernommenem Namen
der An, .
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Im westlichen Himalaja heimisch, dorl 7011 3- bis über 4000 m verbreitet, bei

uns hier and • 1 i» ia Gärten als Zierpflanze benutzt.

/,'. tpiciformt Royle 111. 318 t. TS (1839). Meissn. in DC. Prodr. XIV. 30.

Hooker Fl. Brit, Ind. V. 55. — R. Moorcroftianum 1) Meissn. a. a. O. (1856) nicbl

Koylr.

/.' Moorcroftidnumi) (Royle 111.315, 318 [1839]), welches mit der

• q das Fehlen eines Hanptstengels gemeinsam hat, ist durch die viel gross« reo

hihI behaarten Blüthentrauben ausgezeichnet. — Seilen angepflanzt; westlicher

Himalaja.

Bast a rd e.

B.

* X * lt. palmätum X rhubärbannn. 2\ . Stengel kräftig, beblättert. Blatt

Btiele oberseits rinnig, unterseits gefurcht. Blätter eiförmig, am Grunde ausgerandei

bis kurz-keilförmig, eingeschnitten gezähnt, selten fasl ganzrandig. Blüthenstan 1

beblättert, schlank, etwas locker. Fruchtstiele mehr als die Hälfte kürzer als die

Frucht. Letztere oft fehlschlagend, gross, eiförmig, ausgerandet, am Grunde
rundet; Flü_rel breiter als der Same.

In Gärten liier und da als Zierpflanze. Bl. -Mai. Juni.

/.'. palmätum X undulatum vgl. Meissn. in DC. Prodr. XIV. 32 (1856). —
7i'. hibridum (hybridum) Murr. Comment. Goetting. II. 2 t. 1 (17S0).

Bei der grossen Aehnlichkeit des /.'. rhabarbarum mit /,'. rhaponticum sind die

Bastarde beider mit /.'. palmätum kaum sicher zu scheiden, es ist sehr wahrschein-

lich, dass untei dem /,'. hybridum der Gärten, welches allgemein Rhabarbei formen
hibriden Ursprungs bezeichnet, auch der Bastard R. palmätum X rhaponticum cin-

II ist.

Aendert ab:

B. glabrum (Meissn. in DC. Prodr. XIV. 32 [185G]) Blätter später ganz kahl,

öfter tief-herzförmig. — Hierzu nach Meissner auch R. dentatum Mail. Ind.

-in. Monac. 1839. Linnaea XIV. Litt. IV. 135, eine noch sein ansichere Pflanze.

* X * II. palmätum X Emodi. .''|
. In der Tracht dem /.'. Emodi ähnlich,

al"i Blätter mehr oder weniger tief eingeschnitten, Stengel mit den Blüthenstünden

2 m hoch, kräftig. P.liithen karminrot n.

Soll angeblich aus China stammen, aber wohl sicher eine Gartenpflanze.

dmatum / Emodi Maxim, nach Dammer Nat. Pfl. III. l.a. 23 (J

— R. hybridum var. Collinianum^) der Gärten, aber wohl nicht Baill. Bull.

Boc. I.nn. Paria XIX. 146 (1878) s. S. 792, eine wilde aus Tibel Btammende Pflanze.

Rcv. Horlic. 1883. 420. Nichols. Dict. Gard. Suppl. 11. I

Zwischen R. Collinianum und R. o/ficinale soll nach Nicholson (Dict. Gard.
> 11 pl. II. 633) ein Gartenbastard unter dem Namen R. hybridum Florentini 3 der

n existiren. Baillon beschreib) (Rev. Hortic. 1883, 420 11.) und bildet

aul bunter Tafel eine sehr ornamentale Pflanze ab, die er /.'. hybrid* Florentini

nennt, die aus Samen des /.'. Collinianum erwachsen und dem ß. qfficinale ähnlich

ist. — Ueber noch andere au- diesen Aussaaten entstandene Formen und Baillon's
ien darüber vgl. Baillo n a. a. <

".

I) Nach William Moorcroft, * Lancoshire : -'7. Augusl 1825 Andhko in

Lstan Veterinär, der im N.W.-Himalaja und Nepal eifrig sammelte ; er befand

Bich in Indien - Britten u. Boulg« c in Journ, oi Bot. XXVIII,
-< Nach Collin, Apotheker in Verdun, der -ich viel mit der Zucht von

Rhabarber beschäftigte und von dem Baillon diese Pflanze erhielt.

S) Bedeutung uns nicht bekannt.
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2, (Jnterfamilie.

POLYGONOIDEAE.

[Dammer Nat. Pfl. III. 1. a. 8 [1892]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph.

140.)

S. S. 693.

U e b e r s i c h t der Tr i b u s.

A. Pflanzen stets deutlich strauchartig. Atraphaxideae.

B. Pflanzen einjährige bis ausdauernde Kräuter, seltener Sträucher.

Polygoneae.

Tribus

ATRAPHAXIDEAE.
(Dammer Nat. Pfl. III. la. 8, 23 [1892]. Dalla Torre u. Harms Gen.

siph. 140.)

S. oben.

Ausser der unten beschriebenen Gattung wuchst in Europa noch Calli-
gonum*) (L. Gen. pl. [ed. 1. 345] ed. 5. 235 [ 1 7 54 J erw.), ausgezeichnet durch

nach der Blüthe >i«-li nicht vergrößerndes Perigon und 12— 18 Staubblätter mit

0. aphyllum-') (Gurke in Richter-GKirke PI. Eur. II. 111 [1897]. ('. K.Schneider
III. Handb. Laubh. I. 258 [1904]. — Pterocoqfius 3) aphyllus Pall. Reise II. 332

u. App. 738 [1773]. — Palläsia ') polygonoides Pall. Reise III. 530

Calligonum polygonoides Pall. Reise III. 536 [1776] nicht L. — Palläsia c<

I.. til. SuppJ. 252 [1781]. Palläsia Pterocdccus*) Pall. Fl. Ross. II. 70 ['.

— Calligonum Palläsia I/IIörit. Transs. Linn. Soc. I. l-s [1791 i im südöstlichen

Russland, im Kaukasus, Turkcstan und der Dsungarei. — Nur in den trockensten

Theilen des südlichen Gebietes aushallend ist das jetzt öfter auch in Samen in unsere

Kolonien verschickte C. polygonoides (L. Spec. pl. ed. 1. 530 [1753]) aus

Armenien and Persien. Strauchig, ästig, ofl mit vielen rntenförmigen Zwi

meist :; dm hoch. Zweige kahl, weissgrau, Blätter linealisch, 7— 13 mm lang,

sehr hinfällig. Blüthen achselständig, einzeln oder zu wenigen. Perigon 5 Ctheilig,

12—18 Staubblätter. Frucht länglich, dicht mit leinen verzweigten Borsten besetzt.

* ATU APHAXIS ).

(L. [Syst. ed. I] Gen. pl. cd. ~>. 155 [1754] Nat. Pfl. III. la. 23.)

(Booksweizen ; russ.: K\|i'i;ii:i,';i. 1 » < 1. 1
1< <m;i ;i l'pe'm.)

Starre ästige, oft dornige Sträucher. Blätter klein, an ihn Kurztrieben büsche-

lig. Tuten trookenhäutig. 2 äussere Perigonabschnitte meist kleiner als die •_' oder

; [uneren. Staubblätter 6 8, am Grunde ringförmig verbunden, die inneren

i Von ndXXog Schönheil und yövv Knie, naofa Analogie von Polygonum.

Von äcpvAAog blattlos.

") Von nreoöv Flügel und xdxxog Kern, Frucht,

: Nach l'. V. Pal las s. I. B. 21 i Ihm.. ::.

'itjü'i a£ig, auch &Todcpa£vs und &6(>d<pa§vg, Name von Atriplex kortense

bei Dioskoridea (II, L45). In. Römer nahmen diesen schwerlich ursprünglich

griechischen Namen als atriplex auf.
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länger als die äusseren, Letztere am Grunde beiderseits mit schwielenartigen Nek-
tarien. Fruchtknoten flach zusammengedrückt oder dreikantig, mit 2 oder 3 Griffeln,

Frucht von den vergrösserten inneren Perigonabschnitten Fest eingeschlossen.

1,1«.
i 20 Alien, die meisten in Vorder- nnd Central-Asien, einige Arten in

Süd-Ost-Europa und in Noi il-Af rica.

A. Perigon meist 4theilig. Staubblätter 6. Frucht 2 kantig, flach.

* A. spinösa. |/. Bis "' dm hoch. Zwei'.''' \wiss, sparrig, dornig. !
;

kaum 1."' «-in lang, eiförmig bis elliptisch, ganzrandig, derb, blaugrün, erhaben

nervig, Blüthen rosa. Innere Perigonabschnitte zur Fruchtzeit irross, kreisrund,

der Frucht anliegend,

Vom südlichen Russland nnd der Aegyptisch-Arabischen Wüste durch Vorder-

Asien bis zur Dsungarei verbreitet, bei uns hier und da in Gärten, Bl. Juni August,

im Süden schon im Mai.

.1. spinosa L. Spec. pl. '',1. 1.333 (1753). Koehne I». Dendr. 1 11. C. K.Schneider
III. Handb. Laubh. I. 255, Richter-Gürke IM. Eur. II. 111. — A. replicala Lam.
Enc 1. 329 (1783). — Tragopyruml) spinosum Presl Bot. Hein. 10!) (1844). —
,1. densiflorn K. Koch Linnaea XXII. 212 (1849)?

Von dieser Art kommt noch in Europa vor die Rasse: Fischeri*) (Meissn-

in DC. Prodr. XIV. 75 [185G]. — A. nassifolia Agardh in Schult, fil. Syst. VII.

;i830]? — vi. LaxmdvniiS) Agardh a. a. O. 1322 [1830]? A. Fischeri

Jaub. u. Spach 111. pl. Or. 11. 12 [1844]. — A. spinosa ß. mutica Regel Act. Hort.

Petrop. VI. 305 [1879]) in Süd-Ost-Bussland bis Turkestan.

R. Perigon meist 5 theilig. Staubblätter 8. Narben 3. Frucht 3kautig.

Aus dieser Gruppe sind in Europa heimisch oder werden seltener an-

gepflanzt A. Billarditri*) (Jaub. u. Spach 111. pl. Or. II. 14, 17 t. 111

[1844—4ü]. — Tragopyrum Billardieri Endl. Gen. Suppl. IV. 2. -VI [1836-40].
Atroph, variabilia Jaul., n, Spach a. a. O. 11, 13, 16 t. 110 [1S44— 16|,

in Kreta und dem Orient; von den andern Arten mit 5 zähligen Blüthen durch

die Dorui^keit der Zweige und die kaum über 1 cm langen Blätter verschieden.

— .1. latifölia (Koehne Herb, Dendrol. no. 211, Mitt. Deutsch. Dendr. Ges.

III. 13 [1904]. — Tragopyrum lanceoldtum var. latifolium Regel Gartenfl. XL.
169 [1891]) aus Turkestan i-t ausgezeichnet durch die länglich-lanzettlichen

cm langen und 0,7 bis über 3 cm breiten Blätter. Blüthen dicht, in auf-

fälligen Scheintrauben.

* A. buxit'ölia. fj.
Dornenlos. Bis 6 dm hoch. Zweige kurz. Blätter meist

verkehrt-eiförmig, 1—2,5 cm lang, kurz gestielt, kraus gekerbt, dunkelgrün, erhaben
nervi'.'. Blüthentrauben mit 1 bis mehreren Blättern. Perigon rosa. Die :: inneren

Abschnitte zuletzt mehr als doppelt so Lue,' wie die Frucht.

In Transkaukasien und Turkestan heimisch, hier und da in Gärten. Bl.

Mai. Juni.

,1. buzifolia Jaub, n. Spach III. pl. Or. II. 14 (1844— 46). Koehne I>. Dendr.

141. ('. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 256. — Polygonum buxi/olium M. Bieb.

FI. Taur.-Cauc. I. 300 P tt/ttin Sims Bot. Mag. t. 1065 1808).

* A. frntescens. |j. Schlank aufrecht, "bis etwa 8 dm hoch, meist ganz

dornenlos. Zweige kahl. Blätter meist lanzettlich, 1 — 3 cm lang und 1— 9 mm
meist grau- bis blaugrän, mit wenig deutlichen Seitennerven. Blüthen kleiner

als l>ei A. buxifolia.

a Todyo; Bock und nvods Weizen, nach Analogie von Fagopyrum.
- ... - Fussn. 1.

3. I. S. 274 Fussn. 2.

») S. III. S. 81 Ftwsn. 2.
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Im südöstlichen Russland, im Kaukasus und Transkaukasien bis Turkestan
und zur Dsungarei heimisch, bei uns hier und da in Giirteu, selbst im nördlichen
Gebiete ziemlich winterhart. Bl. Juli—September.

A. frutescena K. Koch Dendr. II. 3(30 (1872). Koehne D. Dendr. 142. C. K.
eider 111. Handb. Laubh. I. 256. — Polygonum fndescens L Sj.ee. pl. ed. 1.

359 (1753). — Polyg. frutieosum Gmel. Sil). II!. 00 (17G8). — Tragopyrum lancco-
latum M. liieh. Fl. Taur.-Cauc. III. 285 (1819). — Tragop. glaucum Less. Linn.
IX. 204 (1834). — Polygonella lanceolata Meissn. Gen. II. 228 (183G— 43i. —
Atraphads micrantha Jaub. u. Spach 111. pl. Or. II. 15 (1844 — 40^? — Atraphaxit
lanceolata Meissn. in DC. Prodr. XIV. 78 (1S56).

1. Tribus

POLYGONEAE.
(Dammer Nat. Pfl. III. 1. a. 8, 25 [1892]. Dalla Tone u. Hanns Gen.

Siph. 140.)

S. S. 798.

Ausser unseren Gattungen hierher nur eine Auiericanische und eine Africanische,

Ueber sieht der Gattungen.

A. Keimblätter schmal, nicht gefaltet. — Ausdauernde oder eiujährige

Krauter, seltener Sträucher; die einjährigen oft niederliegend oder

windend. Polygonum.

B. Keimblätter breit, gefaltet. — Einjährige fast stets aufrechte Kräuter.

Fagopvnim

255. POLYGONUM*).
([Tourn. Enstit. 510 t. 290] L. [Syst. ed. 1| Gen. pl. [ed. 1. Uli] ed.

5. 170 [1751] Kai. Pfl. III. 1 a. 25.)

(Knöterich; niederl. u. vlaem.: Duizendknop; dän.: ßkedeknee; trau/..:

Renouee; it.: Persicaria; poln.: Rdest; wend. : Divst : l)öhm.: IMe.-no.

I '/.uiiik, ßtavokfev; russ. : lpcniKa; litt.: Rukazozei; ung.: Cikszär.)

S. oben. Ausdauernde oder einjährige Kräuter, seltener Sträucher,

öfter windend. Blätter meisi von kleinen Höckerchen etwas raub.

Blüthen in öfter wenigblüthigen Wickeln, oft zu ährenförmigen bis

rispigen Blüthenständen vereinigt. Perigon 5-(seltener 4- oder 6-) theilig,

meist blumenkronenartig, an der Frucht meist wenig vergrössert. Staub-

blätter 4— 8, die äusseren mit den Perigonabschnitten abwechselnd, die

inneren 2-.'!, wenn vorhanden vor den Flächen des Fruchtknotens

stehend, alle am Grunde des Perigons eingefugt. Fruchtknoten mit

einem, öfter Fehlenden, eingeschnittenen drüsigen Ringe umgeben, dessen

Abschnitte mit den Staubblättern abwechseln. Griffel 2 oder 3, häufig

am Grunde verbunden. Frucht in das Perigon eingeschlossen, Linsen-

1 noAvyovov, Pflanzenname bei Dioskorides, wahrscheinlich von ./o /.<•_.•,

md ;•"(•/ oder yövo$ Nachkommenschaft
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»Mit diesem Buche ist ein sehr zeitgemäßes und für Botaniker geradezu unentbehrliches

Nachschlagewerk erschienen, welches in keiner botanischen Handbibliothek fehlen

dürfte.« All/rem. Botan. Zeitschrift, 1905, Xr.ll.

»Ein Buch, wie das vorliegende, entspricht einem Bedürfnis . . . eine ganz vor-

treffliche Leistung, die einen wichtigen Bestandteil jeder kleineren Bibliothek

werden wird.« Östcrr. Botan. Zeitschrift. 1905, Hr. 12.

•Der Sorgfalt, mit der der Stoff zusammengetragen ist, nun; volle Anerkennung gezollt werden

. . . Unter der Fülle von Kunstausdrücken, die auf den 690 Seiten des Bandes aufgeführt und

erläutert Bind, wird seihst der kenntnisreichste und vielseitigste Botaniker viele finden, die ihm

zuvor nicht zu Gesicht gekommen sind oder Beinern Gedächtnis völlig entschwunden waren.

Da Bach ist eine sehr wertvolle Hilfe für alle, die Bich mit Botanil en.«

Natnrwiss. Rundschau, 1906, S'r. 5.

•Das vorliegende Werk kann :i I s ein recht verdienstliches Unternehmen
bezeichnet werden. Denn heutzutage ist auch der Botaniker von Fach nicht mehr im-

stande, in der botani chen Nomenklatur ganz I i
sein; er wird oftmals gern von der

Gelegenheit Gebrauch machen, ein gutes Nach chlagewerk zu benutzen . . . Bio Vorzüge des

Schneiderschen Werkes beruhen hauptsächlich in zwei Punkten: auf dar

wirklich wissenschaftlichen Behandlung und auf der reichen Illustrierung«

Frankfurt« Ztittmg, :>..>.XII. 1905.
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förmig oder 3 kantig Keimling seitenstandig, gekrümmt, mit flachen

länglichen Keimblättern.

(Jeber 150 Arien über fast die ganze Erde verbreitet, besonders in den gi£

mäsfcigten Zonen, In Europa nur onaere Bectionen.

A. Stengel weder windend noch sehr hoch (strauehähnliehe riesige gTOSS-

blättrige Kräuter mit oben flach schirmartig übergebogenen ästigen

Stengeln s. unter B). Perigon von den Blüthenstielen abgegliedert

I. Wickeln in den Achseln von (oft durch blosse Tuten vertretenen)

Hochblättern, endständige ährenförmige Scbeintrauben bildend.

Perigonabschnitte gleich, flach. Drüsenring vorhanden.

a. Bistorta 1
) ([Tourn. Inst. 511 t. 291] Adans. Fam. II. 277

[1863] als Gatt. L. Spec. ed. 1. 360 [1753] Meissn. Polvg.

Prodr. 43 [1826] in DC. Prodr. XIV. 124). Blüthenstengel

aus den Achseln der Laubblätter einer unbegrenzten Grundachse,
aufrecht, bei den einheimischen Arten meist unverzweigt, nur eine

dichte Scheintraube tragend. Plattstiel von der Mitte der un-

gewimperten Tute abgehend. Plätter in der Knospenlage längs

gefaltet, daher später deutliche Streifen („falsche Nerven") er-

kennen lassend 2
). Perigon blumenkronenartig. Staubblätter 8.

Griffel 3, getrennt, mit kleinen Narben. Frucht 3 kantig Nähr-
gewebe mehlig. Würzelchen der Spalte der Keimblätter an-

liegend: OO
1. Stengel holzig, ausdauernd.

* P. vaceinifoliuni. |/. Stengel aufsteigend, etwa 2 dm hoch. Blätter ei-

fönniglanzettlich, 1— 2,5 cm laug und 0,5— 1,2 cm breit, spitz, in einen kurzen
Stiel verschmälert, oberseits dunkelgrün, Unterseite bläulich-weiss. Blütbenatände
Khrenförmig, endständig oder aucb in den Achseln der obersten Laubblätter. Bliitln n

lebhaft rosa.

Im Himalaja heimisch, bei uns hier und da in Gärten, besonders zur Be-

kleidnng von Felspartien verwendet. Bl. August, September und auch später.

/' oaeeinifolium Wall. Cat. no. 1695 (1828). C. K. Schneider 111. Handb.
Laubh. I.

2. Stengel krautig, im Winter absterbend.

1163. (1.) P. bistorta 1

) (Natterwurz, Sehlangenwurz, Wiesenkohl,

Schafzungen; niederl.: Adderwortel ; franz.: Pistorte, Couleuvree, An-

i Zuerst bei De l'Obel; von bis doppelt und tortus gedreht, wegen der

gekrümmten < '<< undachse.

-) Di'' an den „Christusbir-s" der Blätter von Annuln phragtnües (s. II. 1.

S. 332) erinnernde Erscheinung der von der nicht ganz ausgeglichenen Faltung der

Blätter in der Knospenlage herrührenden „falschen Nerven" ist auch l»'i Arten an-

derer Sectionen (>. No. 1165 sehr auffällig. So gab sie Delile (Fl. Aeg. 111. CO no.

407 [1814]) Veranlassung zu der ohne Beschreibung veröffentlichten Benennung
/'. melastomatum, da die falschen Nerven an die bogenläufige Nervatur des Melano-

stomaceen-Blattes erinnern. Das von A. eingesehene Original dieser Aegyptischen
Pflanze gehört zn /'. limbätum (Meisn. in DC Prod, XIV. 12:; [1>5G]) (Sect. PeraicaiHa).

A schergon u. (•rnebner, Synopsis. IV. 51
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drilles [VogesenJ; it.: Bistorta, Serpentina; rum.: Cirligat, Ierbä rosie,

Räculeti; poln. : Wezownik ; wend. : Pawkorac; litt.: Winguryksztis).

%. Grundachse wagerecht oder in senkrechter Ebene scharf gekrümmt,

dick. hart. Blüthenstengel meist 3—9 dm hoch, entfernt beblättert.

Blätter Unterseite graugrün, öfter etwas kurzhaarig, sonst wie die ganze

Pflanze kahl, etwas wellig ausgeschweift. Grund blätter gross,
wie die unteren Stengelblätter länglich-eiförmig bis länglich-lanzettlich,

stumpf, mit einem Spitzchen oder spitz, bis 1,5 dm lang und bis 3 cm
breit, am Grunde gestutzt oder herzförmig, in einen
langen geflügelten Blattstiel übergehend. Obere Stengelblätter

lanzettlich bis linealiscb, sitzend. Tuten lang, in eine lanzettliche Spitze

auslaufend, ungewimpert. Blüthenstand länglich, meist 3—5 cm lang

und etwa 1 cm dick, dicht, stumpf. Perigon röthlich-weiss. Staubblätter

hervorragend. Frucht dreikantig, glatt, glänzend braun.

Auf massig feuchten Wiesen, auf lichten Waldplätzen, zerstreut

durch das Gebiet, in manchen Theilen, so z. B. in den meisten Ge-

birgen, in der Nähe der Ostseeküste etc. meist häufig; meist sehr ge-

sellig und zur Blüthezeit oft die Wiesen färbend. Steigt in Wallis bis

2400 m (Jaccard 311), in Tirol bis 1980 m(Dalla Torreu. Sarnth.
VI. 2. 94), in Bayern bis 1700 in (Prantl 166). In Istrien nur auf

der Sbevnica (Pospichal Fl. Oesterr. Küsten! I. 384). In Ost-Ungarn

bis 1400 m (Kerner ÖBZ. XXV. 252). Auf der Kilo planina in

Ost-Rumelien bis 2380 m (Adamovic Veg. Verb. 347). Bl. Juni,

Juli und oft nach der Mahd noch einmal im August, September.

P. Bistorta L. Spec. pl. ed. 1. 360 (1753). Koch Svn. ed. 2.

710. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 272. Beck in Rchb. [c. XXIV.
84 t. 219 fig. 1— 5. Nyman Consp. 637 Suppl. 271. Richter-Gurke

PI. Eur. II. 122. — P. amoenum Salisb. Prodr. 258 (1796). — Bistorta

major S. F. Gray Nat. Arr. Brit. PI. II. 267 (1821). — Völyg. ellipti-

cum Willd. nach Spreng. Syst. IL ?53 (1825). — Bistorta qfficinalis

Raf. Fl. Tellur. III. 12 (1836). — Colubrina intorta Montandon Fl.

Jur. sept. 268 (1856). — P. pilatense 1
) und P. Carthusiänorum *)

Gandoger Fl: Lyonn. (1875).

Weitere Volksnamen von /'. bistorta sind Otter-, Drachen-, Krebawure, Schlippen,

Mederwurz (Lorinser), Hirschzunge, Schlangenkraut, Wiesenknöterich; kroat,:

Sröenjak, £eljudnjak (Maly bricfl.) ; st>H>. : Cieivivha 'l'e.ia : böhm. : Hadi koren.

Zerfällt in 2 Ilauptformen (vgl. Ledebour FL E&oss. III. 519), denen sich

einige unwichtigere anschliesaen

:

A. latifölium. Grundständige Blätter breiter, oval bis länglich-oval,

am Grunde etwas herzförmig oder gestutzt, plötzlich in den ge-

flügelten Stiel verschmälert ; obere Blätter länglich-lanzettlich. Blüthen-

atand meist cylindrisch, bis 9 cm lang.

Die h<i weitem häufigste Form.

!) Nach dem Fundorte Moni l'ihi bei Lyon.

) N :
m 1 1 dem Fundorte Grande Chartreuse bei Grenoble.
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/'. Bistorta a. latifolium Bayne Arzney-Gew. V. 19.(1817).

Beck in Kehl). I<\ XXIV. 86. — P. Bistorta a. vulgaris Meisn.

in IX'. Prodr. XIV. 125 (1856).

Zerfällt in folgende Abarten:

l. Stengel unvensweigl mit nur einem Blüthenstaude.

a. Blüthenstand verlängert, cylindrisch.

1. Blätter kahl.

nitens. Blatter auch unterseits lv:ih 1 und glatt. — Ziemlich selten
;

in Gebirgen. — P. Bittorta var. nitens Fiseh. u. Mcy. Ind. Bern. Bort.

Petrop. V. 40 (1838) Dach Ledeb. Fl. Ross. [II. 519 (1849). — P. bistorta

ß.laevc Beck Fl. Nieder-OeBterr. 322 (1890).

2. Blätter unterseita mehr oder weniger behaart.

a. p übe ml um. Blätter unterseita auf den Nervin Bpärlich kurz be-

haart, etwas rauh. — So meist am häufigsten. /'. bistorta a. puberula

Beck FL NiecL-Oesterr. 322 (1

Zapalowicz erwähnl (Consp. Fl. Galic. crit. II. 140 [1908])

ausserdem folgende Formen :

2. pseudocomd 8ttm. Tuten in den Blüthenständen mit pfriemlicher,

2—3 mm langer, rostfarbiger Spitze, daher die Blüthenatände fast

schopfig erscheinend.

.'!. macrophy lluml). Kräftig, 8 dm bis über 1 m hoch. Blätter

sehr gross, untere bis 2 dm lang und bis 8 cm breit.

/. nlbiil um (wohl eher Spielart). Niedrig, kaum 2 dm hoch. Perigon

weisslich, etwas rosa überlaufen.

.7. Carpdthicum {carpathicum). Untere Blätter herzförmig-eiförmig,

bis 1,4 dm lang und 5,5— 7 cm breit (oder kleiner). — Karpaten.
— Wohl nicht wesentlich vom Typus verschieden.

6. griseum. Blätter unterseits dicht kurzhaarig, mehr oder weniger

grau. — Anseheinend nur oder doch vorwiegend im südöstlichen Ge-

biete beobachtet. — P. bistorta ß. griseum Beck Ann. Naturhist. Hof-

mus. Wien VI. 315 (1891).

Ledebour erwähnt (a. a. O.) aus dem Kaukasus und dem
östlichen Sibirien eine Form mit unterseits etwas rostroth behaarten

Blättern. — < >b auch bei uns?

I». Blüthenstand kurz oval bis kugelig.

minus. — So besonders auf Gebirgen in höheren Lagen. — P.

Bistorta y. minus Meisn. in DC. Prodr. XIV. 126 (1856). Beck in Rchb.

Ic XXIV. 85 wohl auch Zapalow. Consp. II. 140. — P. bistorta alpinum

Wahlenb. nach Gurke in Richter-Gürke PL Kur. II. 123 (1897).

IL Stengel ästig, mit mehreren Blüthenständen.

polystächyum 2). — Selten; vielleicht nur eine Spielart. — P.

Bistorta f. polystächyum Sintenis 75. Jahresb. Scblcs. Ges. vaterl. Cult. II.

4 (1897). Beck in Rchb. Ie. XXIV. 85.

B. angustifölium. Stengel unverzweigt oder oberwärta mitunter

etwas ü-li,Lr . mit 2— 3 je einen Blüthenstand tragenden Zweigen.

Grundständige Blätter länglich-lanzettlich, allmählich in den schmal

geflügelten Stengel verschmälert Obere Blätter länglich-lanzettlich

bis linealisch. Blüthenstand <>t't kurz, länglich-eiförmig.

i) Von ua/.QÖQ lang grosa and (ptiAAov Blatt.

-' Von rtoXvs viel und atdyr: Äehre.
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Viel seltener als der Typus, öfter mit ihm. Genauere Ver-

breitung dieser oft übersehenen Form bleibt festzustellen.

P. Bistorta ß. angustifolium Harne Arzney-Gew. V. 19

(1817). Meisn. in DC. Prodr.XlV. 125. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
85 t. 221 fig. 5— (). — P. eonßlSUm Meisn. in Wall. PI. As. rar.

III. 53 (1832). — P. Bistorta ß. capiiätum K. Koch Linnaea
XIX. lii (1847), XXII. 196 (1849). — P. carneunt K. Koch
Linnaea XXII. 197 (1849)? nach Gurke a. a. O. — P. spten-

dens Klotzsch Pfl. Prinz Waldemar t. 85 (1862). — P. bistorta

b. confösum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 123 (1897).

Zerfällt in folgende Formen :

I. longifölium. Blatter beiderseits kahl. — So am verbreitetsten. — P.
Bistorta y. longifölium Fisch, u. Mey. Ind. sein. Hort., Petrop. V. 40 (1S38)
nach Ledeb. Fl. B,oss. III. 519 (1849). — P. bistortoi'des Boiss. Diagn. pl.

Or. Sei-. 1. V. 46 (1844) nicht Pursh. — P. Bistorta var. graminifdlium
Turcz. PI. exs. 1831 nach Ledeb. a. a. O. (1849).

II. alpestre. Blätter unterseits kurzhaarig. — So besonders in den Gebirgen
c\v* südöstlichen Gebietes. — P. bistorta ß. 2. alpestre Beck in Rehl>. Ic.

XXIY. 85 (190G). — P. leadfiörum Schur Verh. Siebenb. Ver. Naturw. III.

89 (1852) nicht Weihe. — P. alpestre Schur ÖBZ. XI (1861) 290. K-mni.

pl. Transs. "-S3. — P. Schiiriii) Fuss Fl. Transs. 560 (1866).

Gleichfalls hierher gehört :

b. Tarnopo l ie'nseZ) {tarnopoliense Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II.

140 [1908]). Bis 1 m hoch. Alle Blätter lanzettlich, deutlich zugespitzt,

die unteren bis 11,5 cm lang und bis 2,5 ein breit, am eirunde gestutzt

oder verschmälert. Perigon kleiner, 3 — 3,5 nun lang. Frucht 3 mm lang.

— Galizien.

In den Blüthenständen dieser Art finden sich selten Brutknospen (Haller
Helv. 259. Gmelin Sibir. III. 45).

Die an Gerbstoff und Stärkemehl reiche, etwas Oxalsäure enthaltende, im
grössten Theil des Gebiets nicht mehr officinelle Grundachse galt wegen ihrer an

eine Schlange erinnernden Krümmung nach der Lehre von der Signatura rerum für

«in Mittel gegen Schlangenbiss und stand als Radis Colnbrinae s. Serpentariae in

hohem Ansehen. Findet auch als Kropfpulvcr für Pferde Verwendung.
Die Blüthen sind ein gutes Bienenfutter (Maly briefl.).

Die Samen sind essbar (vgl. Palacky ÖBZ. XLVII (1897) 363.

Off. Radix Bistortae, Bistorte (rhizome) Pharm. Belg., Gall.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln; Prank-

reich; Spanien; Italien [Apenninen]; nördliche Balkanhalbinsel; Kau-
ka-ns; Yordei -Asien bis Sibirien und Himalaja; Nord-America.) '''

L163. X 1164. V. bistorta vivipamm s. S. so?.

1 164. (2.) Pi vivipariuii. -1 . Grundachse dick, meist etwa S-förmig

gebogen, dicht mit vorjährigen Blattresten bedeckt. Stengel fast stets

unverzweigt, meist 0,5— )>, seltener bis 5 dm hoch, aufrecht, mit wenigen

(1— 3) Blättern. Diese kahl, netznervig, am Rande zurückgerollt und
oft mehr oder weniger krau-: grundständige lang gestielt, Länglich-oval,

- I. s. 271 FuBsn. 1 ; 2. Autl. S. 413 Fasan. 1.

Bei Tarnopol in Ost-Galizien gefunden.
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spitz, meisl am Grunde abgerundet, seltener etwas verschmälert oder

schwach herzförmig; untere stengelständige kürzer gestielt, obere sitzend,

schmäler, Linealisch-lanzettlich, lang zugespitzt. Tuten lang röhrenförmig,

kahl, die Blätter unter dem freien Rande tragend; die unteren blatt

los. Blüthenstand ährenförmig, etwas locker, meist in seinem unteren

Theile Brutknospen, im oberen Blüthen tragend, oft auch beide ge-

mischt; seltener nur Blüthen oder nur Brutknospen vorhanden. Brut-

knospen sitzend, oft schon am Blüthenstande Blätter erzeugend. Hoch-
blätter eiförmig, plötzlich zugespitzt. Blüthen etwa 3— 3,5 mm lang,

kurz gestielt, entweder zweigeschlechtlich und dann protera ndrisch oder

auch heterostyl oder eingeschlechtlich, im letzteren Falle ein- oder zwei-

bäusig. Perigon meist rosa, seltener weiss oder roth. Früchte selten

entwickelt, eiförmig, stumpf-dreikantig, etwa 3 mm lang, braun, spitz

oder stachelspitzig.

Auf alpinen und subalpinen Weiden, im Gerolle und in Fels-

ritzen, im ganzen Zuge der Alpen häufig. Ausserdem in den Vogesen,

im Sehwarzwald: Laubheimer Alb. Jura. Karpaten. Findet sich in

Wallis zwischen 1300 und 2400 m, steigt aber bis 900 m herab und
bis 2850 m aufwärts (Jaccard 311), in Tirol zwischen 550 und 2800 m
(Dalla Torre u. Sarnth. 95), in Bayern bis 2570 m (Prantl 166).

Früher auch in Westpreussen bei Thorn und Ostpreussen bei Osterode
angegeben, doch liegen keine sicheren Belege vor und die Pflanze wurde
dort Btets vergeblich gesucht (Abromeit Fl. v. Ost- u. Westpr. 736).

Ofl mit den Flüssen in die Ebene herabgeschwemmt und sich dort

mitunter lange erhaltend. Bl. Juni—September.

P. viripurum L. Spec. pl. ed. 1. 360 (1753). Koch Svn. ed. 2.

711. Gren. u. Godr. Fl. France III. 4ü. Meisn. in DC. Prodr. XIV.
124. Beck Fl. Nieder-Oesterr. 323 in Rchb. Ic. XXIV. 83 t. 220 fig.

1—8. Nytnan Consp. (337 Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Eur. II. 122.
— Bütorta vivipara S. F. Gray Nat. Arr. Brit. PI. II. 268 (1821).— P. angustifblium D. Don Prodr. Fl. Nep. 73 (1825). — Poly-
gonum bracteätum Spreng. Syst. IV. Cur. post. 154 (1827). — P.
bulMferum Royle nach Bab. frans. Linn. Soc. XVIII. 94 (1841). —
Oolvibrina vivipara Montandon Fl. Jura sept. 268 (1856). — Poly-
gonutn Blancheänum und P. Chevrol&tii Gandog. Fl. Lyonn. 193 (1875).

Darcfa die fast regelmässige Erzengtuig <lcr Brutknospen im Blüthenstande
sehr bemerkenswerth. Das Vorwiegen der vegetativen Vermehrung und das Selten -

«Verden resp. Zurücktreten der Fruchtbildung i.-t eine Eigentümlichkeit, die als

Anpassung an das alpine Klima aulgefassl werden nmss. Die häufige Abwesenheit
befruchtender [nsecten ebenso wie die zahlreichen Witterungswechsel geben nicht
die nötige Sicherheil für regelmässige Fruchtbildung und daher bevorzugen eine
grosse Zahl alpiner Gewächse die vegetative Vermehrung (vgl. Graebner Pflanzen-
well Deutschlands 47 fig. 9.) vgl. auch Zuccarini Flora VIII (1825) 289 IV. und
Hegetsch wei ler Fl. Schw. 365.

Wird in einigen Tbeilen der Alpen Otterwurs "der auch Knollenknöterieh
genannt,

Aendei t ab

:

A. typ im m. Pflanze meist nur 0,5—2 (bia 3) dm hoch. Stengel
ziemlich dünn. Brutknospen klein.
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Die bei weitem häufigste Form.

P. viviparum A. typicum A. u. G. Syn. IV (lü 13).

Hierzu gehören folgende Formen

:

I. Blätter kahl.

a. genuinum. Blätter länglich-oval bis länglich-linealisch. Grundachse

massig dick. — So am häufigsten. — P. viviparum genuinum A. u. G.

Syn. IV (1913). — Hierzu gehören:

2. r am ös um (Beck in Rchb. Ic. XXIV. 84 [1906]). Blüthenstenge] mit

2 oder mehreren kleinen Blüthenständen. — Selten.

IL rubriflörum (Schröter Her. D. Bot. Ges. IX [1891] [131]). Blüthen

roth. — Selten.

4. variäbile (Zapatowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 142 [19081). Perigon

D mm lang, 6—7 tbeilig. Staubblätter 8. — Wühl eine Missbildung.

5. grandifldrum (Zapatowicz a. a. <>.). Perigon 4 mm lang, 5theilig.

Nach der Ausbildung des Blüthenstandes unterscheidet Beck:

a. flor ig ernm (Beck a.a.O. [1906]). Nur Blüthen im Blüthenatande.

b. bv l b i g erum (Beck a. a. O.). Nur Brutknospen im Blütbenstande.

b. alpin um. Blätter breiter. Grundachse dicker, stärker mehlig. — So

besonders in höheren Lagen und im arktischen Gebiete. — P. viviparum

Ipinum Wahlenb. Fl. Läpp. 188 (1812). Fl. Suec. 240. Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 84. — nierzu gehört wohl:

2. subcordätum (Zapatowicz Consp. Fl. Galic. crit. IL 142 [19!

Untere Blätter am Grunde schwach herzförmig bis abgerundet.

IL Blätter behaart.

Roesslerit). Blätter Unterseite mit etwas krausen oft bräunlichen

Haaren bedeckt. — In höheren Lagen ihr Alpen und im subarktischen Ge-

biete. — P. viviparum 3. Roessleri Beck in Rchb. Ic. XXIV. 84 (1906).

— Hierzu gehört:

b. Tatrense. Blätter schmäler, die unteren 1—G ein lang, 0,8 1 cm breit,

unteraeits behaart. Perigon 3,5 ! mm lang, 5theilig, mit schmäleren

länglichen meist 1 nun breiten "t't mehr oder weniger gestutzten Ab-

schnitten. — Tatra. — P. viviparum rar. tatrense Zapatowicz Consp, II.

Galic crit. II. 142 (1908).

(Verbreitung der Rasse: Wie die Art.)

B. elongätum. Stengel kräftig, meist bis 4 oder 5 dm hoch. Blätter

gross, meist stärker verlängert, lang gestielt. Brutknospen sehr gross.

Anscheinend nur oder doch vorwiegend in den öst liehen Ge-

birgen; oh auch Doch typisch in den Alpen?

P. viviparum 1. elohgatum Beck in Kehl», [c. XXIV. 84

(1906).

Eine Pflanze die sehr des Studiums und der Beobachtung bedarf. An

nährstoffreichen geschützten Stellen der Gebirge wird auch der Typus höher

als gewöhnlich, ohne aber die eigenartig kräftige Tracht dieser Blasse zu er-

reichen, die im Garten auch in langjähriger Cultur völlig constant bleibl und

aus denn dicken Brutknospen auch immer wieder diese Form aufwachst.

(Verbreitung der Rasse: Vorder-Asien
;

Himalaja.) I*.?

Nach drm Entdecker Roessler, der die Korm in Beinen Exsicc. Carinth.

Salisb. im Jahre 1837 ausgab.
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(Verbreitung der Art: Spitzbergen; Jan Mayen; Bäreninsel; No-

waja-Semlja; Waigatsch; Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Island;

Faer-0er; Britische [nselo; Frankreich; Spanien; Italien: A.penninen;

Balkanhalbinsel ; mittlen s, nördliches und arktisches Kussland ; Kaukasus

;

Vorder-Asien ; Sibirien: Himalaja; Nord-America; Grönland.) #

1163. X 1164. V. bistorta X viviparum b. unten.

Bastard.

A. I. a. 2.

1163. X H64- P« bistorta X viviparum. %. Stengel meisl

3—4 dm hoch. Grundständige und untere Stengelblätter grösser, «re-

stielt, Länglich-eiförmig bis länglich, stumpf oder spitzlich, am Grunde
abgerundet oder in den geflügelten oder ungeflügelten Stiel zusammen-

gezogen. Obere Blätter sitzend, länglich bis lanzettlich, am Rande
schwach zurückgerollt, etwas wellig, etwas entfernt gekerbt oder ganz-

randig, kahl. Blüthenstand meist mit mehr oder weniger zahlreichen

Brutknospen. Blüthen gestielt. Perigon 8,5— 4 mm lang, mit hervor-

ragenden Staubbeuteln. Frucht dreikantig, etwa 2 mm lang, schwarz,

glänzend.

Mit den Erzeugern, bisher nur in der Schweiz: Bei Davos und

im Ober-Engadin (Brügger). Bei Schinz u. Keller nicht mehr
erwähnt.

P. bistorta X viviparum (P. lihaeti cum 1
)) Brügger Jahresb.

N. G. Graub. XXIII-XXIV (1878—80) 115 nur der Name XXIV
(1S84—8ö) 146 (1886). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 85. Richter-Gürke

PL Kur. II. 122.

Eine »ihr kritische Pflanze, deren Deutung dringend der Nachprüfung bedarf.

Aendert ab:

B. Da vnsi an u m '-). Dem P. bistorta näher stehend, aber kleiner und mit l'.rut-

knospen im Blüthenstandc. — Mit dem Typus des Bastards. — P. bistorta

X viviparum forma /'. davonamim Beck in Rchb. fc. XXIV. 86 (1906). —
P. davosianum Brügger a. a. O. (1886).

Brügger beschreibt a. a. O. noch eine weitere Form dieses Bastarde- /'.

engadinense, welche durch ungeflügelte Blattstiele dem /'. viviparum nahe kommt.
Nach Christ u. a. ist diese Pflanze indessen nicht hibrides Ursprungs und wohl

nur eine Form des /'. viviparum,

Verbreitung des Bastards: Bisher nur im Gebiete.)

b. Stengel ästig; an der blühenden Pflanze die Hauptachse eine b.

Scheintraube tragend. Griffel bis zur Mitte verbunden, 2, seltener

8. Narben köpf- oder pilzförmig. Blätter am Rande wimperig-

rauh.

3. I 8. 229 1 nsBii.
:

.
-'. Aufl. S. 13 Fussn. 1, 35-' Fasen. 1; VI. 1. S. 187

Fassa. 1.

Bei Davos in Graabünden beobachtet.
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Au- der Section Ec hinocaulonl) (Meisn. in Wall. PI. As. rar.

III. öS [1832] iu DC. Prodr. XIV. 131. — Chylocalyz Hassk. Flora
XXV [1842J Beibl. 2. 20) ausgezeichnet durch Stengel mit rückwärts ge-

richteten Stacheln oder Borsten und köpfchenförmige kugelige bis längliche

Blüthenstände ist einmal verwildert beobachtet: /'. perfoliatum (L.

Spec. pl. ed. 1. 521 [1753]). 2J_.
Blatter dreieckig-schildförmig, stampf,

wie die Stengel und Blattstiole rückwärts hakig. Tuten Laubartig, ab«

Btehend. Blüthenstände einzeln, kurz, dicht. Staubblätter 8. (iriffel 3.

Frucht dreikantig. — In Büdost-Asien verbreitet, bei uns nur bei Freibarg
i. Br. (Thellung DBM. XIII 60) verwildert. — Die Section Cephalo-

t philo ii mit gleichfalls köpfigen Bliitheuständen vgl. Ende der Avirnlaria.

1. Persicaria-) ([Tourn. [nstit. 509 t. 290] L. [Syst. ed. 1]

als Gatt. Spec. pl. ed. 1. 3(30 [1753]. Benth. in Benth. u. Hook.
Gen. III. 08 [1880] als Sect.). Frucht linsenförmig, seltener

3 kantig. Nährgewebe hornartig. Wärzeichen der Spalte der

Keimblätter anliegend OO-
a. Pflanze ausdauernd. Grundacbse (bei der heimischen Art)

kriechend. Blattstiele über der Mitte der Tuten abgehend.

Blütbenstände dicht, traubenartig.

1165. (3.) P. iimphibium 8
)
(Retschel; plattd. : Marienkrud; niederl.

u. a. Roowilg, Roode Veenwortel; wend. : Psowy Jezyk). 2\ . Grund-
achse stielrund, oft sehr verlängert, knotig gegliedert, an den Gliedern

faserig. Stengel meist 3—15 dm lang, fluthend oder aufrecht bis auf-

steigend, hohl, unverzweigt oder am Grunde ästig, kahl oder kurz borstig

behaart, meist roth oder röthlich überlaufen. Blätter länglich bis lan-

zettlich, meist 7— 15 cm lang und 8—25 mm breit, oft schwach längs-

furchig, am Grunde abgerundet oder kurz-herzförmig, oberseits grau-

grün bis grasgrün, unterseits heller, dort öfter mit schwärzlichen Drüsen,

am Rande mit kurzen angedrückten Borsten, sonst kahl oder kurz

borstig. Tuten verlängert, gestutzt, kahl oder gewimpert. Biüthenstand

meist 3— 5 cm lang und 7— 12 mm dick, endständig, einzeln oder

neben ihm noch ein meist kurz gestielter seitlicher. Blüthen meist

2 häusig-vielehig. Perigon rosa bis röthliehweiss. Staubblätter meist

5, seltener 4 oder 8, an einigen Exemplaren halb >,> lang und un-

fruchtbar, an anderen länger als das Perigon. Frucht beiderseits ge-

wölbt, scharfkantig, glänzend schwarz.

In und an stehenden oder langsam fliessenden Gewässern, an

feuchten seltener trocknen Orten, an Ruderalstellen, Ackerländern etc.

im ganzen Gebiete, auch auf den Nordsee- Inseln meist häufig, nach

dem Südosten abnehmend und dort stellenweise selten. Steigt in Wallis

bis 2200 m (Jaccard 311), in Tirol bis 1190 m (Dalla Torre
u. Sarnth. VI. 2. 96), in Bayern bis 950 m (Prantl 166), in

OstrUngarn nicht über 150 m (Kerner ÖBZ. XXV. 252). Ilerce-

M Von i%tvo$ [gel und KaCÄog Stengel.

-

)

Zuerst ( »*- i de l'Obel, von Perrfca, Pfirsich, wegen der Blattform einiger

Al teil.

:l
) &j4tptßio£ iui Wasser und auf dem Lande lebend.
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govina: Neveainjsko-polje bei 850 m (Muri) eck 44). Bl. Juni bis

August, vereinzelt auch apäter,

P. amphibium L. ßpec. pL ed. l. S61 (1763). Koch Syn. ed. 2.

711. Qren. u. Godr. Kl. Fr. III. 46. A. u. (i. Fl. Nordoste!. FlachL

272. Poepich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 384. Beck in Rchb. I.-. XXIV.
77. Maesarl BulL Jard. Brux. I. 2 (1902). Nyman Consp. 637 Buppl.

271. Richter-Gürke PL Für. II. 118. — /'. purpureum Gilib. Fxerc.

plivt. II. 133 (1792). — /'. coccineum Mühlen b. Cat PL Amer. sept.

4ii (1813). — Persicaria amphibia S. F. Gray Nat. Arr. Brit. PI.

II. 268 (1821). — Ckulusium 1
) amphibium Rafin. Fl. Teil. III. 14

(183H). — Perstcaria üüitans Montandon Fl. Jura sept. 268 (1856).

— Polygonum salicifblium Schur Kimm. pL Transs. 583 (1866) nicht

Del. oilcr Brouss.

Besonders in der Tracht sehr veränderlich je nach dem Standorte. Bei dieser

grossen Veränderlichkeit ist es kaum möglich, bestimmte Ahmten zu unterscheiden,

da sieli die verschiedenst aussehenden Formen mit unter auf derselben Grundachse

finden, oder doch aus derselben Pflanze hei Aeuderung des Wasserstandes hervor-

wachsen können. Man unterscheidet:

A. Obere Blätter sämmtlich schwimmend.

aqu&ticum. Stengel im Wasser fluthend. Untere Blätter untergetaucht,

hinfällig, obere langgestielt, meist länglich, spitzlich, meist durch kleine Warzen
pnnktirt, sonst nehst den Tuten kahl. Blüthenstand auftauchend. — So im

Wasser, in Gräben und Buchten. — P. amphibium aqualicum Leyss. Fl. Hai.

391 (1761). I-eers Fl. Ilerborn. 296 (1775). Roth Tent. Fl. Germ. f. 173 (1788),

II. 1. 450. Moench Meth. 629 (1794). Beck in Rchb. [e. XXIV. 78 und Anderer
nicht Wallr. — P. amph. v. paUistre Weig. Fl. Pom. 255 (1709) nach Roth
a. a. O. — P. amph. var. natans Moench Emmi. pl. Hass. 28 (1777). A. u. G.

Fl. Xordostd. Flachl. 273. Richter-Gürke PI. Kur. II 118. Rouy in Rouy
u. Foucaud Fl. Franc« XII. 96. — /'. natans Zapal. Consp. Fl.Galic.crit.il.

138 (1908).

Zapaiowicz nennt (a. a. O. 139 IT908]) hierzu

II. Cr ii cov i i: n s r -). Blattei- deutlieh breiter, am Grunde herzförmig, ober-

wärts Bpitz bis stumpf, bis 13 cm lang und 5,8 cm breit. — Galizien.

B. Blätter nicht schwimmend, wenigstens die oberen in die Luft ragend.

I. deefimbens. Stengel aus niederliegendem wurzelndem Grunde aufsteigend.

Mittlere Blätter wie bei voriger oft auf dem Schlamm liegend, langgestielt,

die übrigen meist lanzettlich, kurzgestielt, nebst den kurz gewimperten Tuten
angedrückt kurz steifhaarig. — An Ufern und an später vom Wasser ver-

lassenen Orten. — /'. amphibium ß, ilccinnbens Klett u. Richter Fl. Lips.

351 (1830). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 78. — /'. amph. var. aquaticum Wallr.

Sched. crit. 190 (1822). Richter-Gürke PI. Kur. II. 118 nicht Leysn. und der

übrigen Schriftsteller. /'. amphibium ß. coen.6su.rn Coch Syn. ed. 1. 617
(1837) ed. 2. 711. A. u. G. Fl. Xordostd. Flachl. 27:j. — P. amph. b. repens

Kittel Taschcnh :;. Aufl. 302 (1853).

II. terrestre, Stengel anficht oder aufsteigend, oft drüsig behalfrt, meist an-

gedrückt borstig, reich beblättert. Blätter meist kurz gestielt, lanzetilich,

meist mehr oder «reuiger zugespitzt, mit den Tuten wie am vorigen behaart.

Neben dem endständigen Blüthenstande oft noch ein (oder _' kleinen

Auf feuchten Aeckern, an Wegrändern, ausgetrockneten Gräben etc. häufe.'.

— /'. amphibium var. terrestre Keyss. Fl. Hai. 391 (1761). Weig. Fl. Pom.

i) Bedeutung uns unbekannt.

-) Bei Krakau beobachtet.



S10 * Polygonaceae.

•251) (1769). Leers Fl. Herb. 296 (1775). Moench Ennm. Haas. 328 (1777.
Roth Ennm. Fl. Germ I. 173 (1788) II. 1. 451. Moench Meth. 629. A. u. G.
Fl. Nordostd. Flachl. 273. Rehb. Ic. XXIV. 78. Richter-Gürke PI. Eor. II.

118. — Pet'sicaria amphibia ß. terrestris Gray Nat. Arr. Brit. PI. II. 268
(1821). — Polyg. lerrestre Hegetschw. Fl. Schweiz 306 (1840). — P. amph.
c. ercctum Kittel Taschenb. 3. Aufl. 303 (1853). — P. salicifoliwn Schar
Sert. 2441 Verh. V. Nat. Siebenb. IV. (1853). — P. amph. d. salicijölium

Schur Enum. pl. Transs. 583 (1860).

Hierzu gehören

:

h. g 1 a u d u 1 ö s u m. Stengel niederliegend bis aufsteigend oder aufrecht, unter-

wärts meist verkalilend, oberwärt* driisenhaarig. Blätter, Tuten und Blüthen-

standstiele gleichfalls drüsenhaarig. — Meist nicht selten. — P. amphi-
bium ß. glanduloaum Schönh. Flora XV. 349 (1832). Bluff u. Fingerh.
Consp. Fl. Germ. ed. 2. 26 (1837). N. Brvhn Bot. Not. 1874. 192. Beck
in Rchb. Ic. XXIV. 78.

c. maritimuin. Stengel niederliegend, sehr ästie, mit aufsteigenden Aesten.

Stengelglieder verkürzt, unterwärts verdickt. Blätter kurz gestielt bis fast

sitzend, kleiner, lanzettlich, am Grunde herzförmig, zugespitzt, wellig-kraus,

dicht mit anliegenden borstlichen und drüsigen Haaren bedeckt, ausserdem

klein drüsenwarzig. Blüthenstände oft zu 2. — So im Sande des Meeres-

strandes, auf und an den Dünen meist nicht selten. — P. amphibium
;
1.

maritimurn Detharding Consp. Fl. Megap. 23 (1828). Koch Syn. ed. 2.

711. Boll Arch. Fr. Naturg. Meeklenb. XIV. 295 (1S60). Beck in Rchb.
Ic. XXIV. 79.

(1. stoloniferu m. Stengel fast ruthenförmig verlängert, niederliegend, an

den Knoten wurzelnd, mit sehr langen (bis 5 dm) Stengelgliedern, ästig,

Aeste und Stengelspitze aufsteigend. Blätter z. T. kurz gestielt, lauzettlich,

oft schmal und klein, mit den Blattstielen, den Tuten und Bliithenstands-

stielen reichlich drüsig und borstig behaart, z. T. denen von aquaticum
ähnlich, verkalilend. Blüthenstände einzeln, kurz. — In sandigem Schlamm,
auf ausgetrocknetem Boden, in Böhmen. — P. amphibium 5. atolonifcrvm

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 79 (1906). — Eine Uebergangsform zu dccumbnis.

Weiler werden von Zapalowicz Consp. Fl. Galic, crit. II. 13S

[190sJ) ohne Berücksichtigung der früher beschriebenen Formen angegeben:

2. Bugc'nse (bugcnse 1)). Gross, bis 8,5 dm hoch, aufrecht, unterwärts

schwach ästig; Aeste sehr verlängert. Blätter länger und für die Länge
schmäler, ca. .1,7 dm lang und 2 cm oder etwas mehr breit, lang zu-

gespitzt ; Blätter der Aeste schmäler und in einen Stiel verschmälert.

;$. Polesicum (polesicum -)). Aufrecht. Stengel dicker. Blätter breiter.

ca. 1,6 dm lang und bis 3 cm breit, mit den Tuten weniger borstig bis

verkalilend.

4. \' i s l u I r n s e (vistulense*)). Niedriger, 2— 4,5 dm hoch. Stengel auf-

steigend bis aufrecht, vom Grunde an wenig :ist Jlc. Blätter, Blattstiele,

Tuten und Stengel oberwärts spärlicher borstig und reichlicher drüsig

behaart; Drüsen /.. T. deutlieh ]»u ijmin .
-- Wohl zu gluntliilosinn.

(Verbreitung der Art: Skandinavische Salbinsel; Dänemark;
Faer-0er; Britische Inseln; Frankreich; [berische Halbinsel; [talien

mit den Inseln; nördliche Balkanhalbinsel: Serbien, Bulgarien, Thra-

kien; Korf'n; nördliches und mittleres Russland; Kaukasus; Vbrder-

A.sien; Sihiricn
; Ost-Indien; China; Capland; Nbrd-America; Mexico.)

H Am Bug (Nebendüse der Weichsel) gefanden.

Ob aaoh der Landschaft Polesic in Wolhynien?
:t) An der Weichsel im Alterthum Vistula) gefunden.
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* P, laniircriiiti. .''| (bei uns weil leicht darofa Frosl eerstörl im nördlichen

Gebiete gezogen . Game Pflanze dichl grau behaart, Blätter lanzettlich zu-

gespitzt, Unterseite dichtet weiss-wollig. Tuten lang, kurz gewimpert, Blüthenstände

zu zwei oder an kräftigen Exemplaren mefci traubig angeordnet, linealiach, mit rieh

etwas dachziegelig deckenden * 1 i
»

- Länge der Blüthenstiele erreichenden Hochblättern.

Perigon meist fleischroth, seltener weiss. Staubblätter meisl (i, selten bis 8. Griffel

halb-. 3 spaltig. Pruchl rundlich-linBenförmig mit convezen Seiten.

In Ostindien, Australien. Aegvpten !
'. und Siid-Afriea lieimiscli. bei uns liier und

da als Zierpflanze auf Plätzen etc. angepflanzt. Hl. Spätsommer.

/'. Umigerum R. Br. Prodr. Fl. Nov. IIoll. 419 (1810). Meisn. in DC. Prodr.

XIV. 117.

Wird angepflanzt in der Rasse

B. landttim (/'. lanaivm Roxi). Cat. Hort. Beng. '29 [1814]. Fl. Ind. II. 285

[18321. — P. araehnoidewm Klotzsch nach Meisn. a. a. O. [1857]). Stengel

zierlich ästig, die unteren A.este iiuMst in Kreise ausgebreitet, aufsteigend. Tuten viel

kürzer als die Stengelglieder. Blüthenstände schlank und zierlich. — In Indien

bis zum Himalaja heimisch.

b. Pflanzen einjährig; Stengel meist aufrecht, nicht selten aber b.

auch flach niederliegend oder aufsteigend, meist sehr ästig,

mit rispig gehäuften Blüthenständen. Blätter kurz gestielt,

Blattstiele unter der Mitte oder fast am Grunde der Tuten

abgehend.

Durch 3 «iriifel ist ausgezeichnet:

I*. tinctöriuin. O- Stengel einfach oder wenig verzweigt, 3— 8 dm hoch,

meist roth gefärbt. Blätter oval bis eiförmig, stumpflich, in den Stiel verschmälert,

schwach gewimpert, sonst kahl, durchscheinend punktirt. Tuten schmal, mittelgroße,

fast kahl, kurz gewimpert, in der Nähe des Grundes die Blätter tragend. Blüthen-

stände eiförmig bis länglich, stumpf, dichtblüthig, schöu roth, traubig angeordnet.

Hochblätter so lang wie die Blüthenstiele. Staubblätter 6—8, wie der Griffel nicht

herausragend. Frucht glatt, glänzend.

In China heimisch, früher in Europa vielfach zur Gewinnung von Indigo aus

den Blättern angebaut; sehr selten verwildert oder verschleppt so Mannheim : Hafen
1887 (Zimmermann Adv.flora 75. Hock Beih. Bot. Centr.bl. XXVIII. 423).

Bl. Juli—September.

/'. tinetorimn Lour. Fl. Goch. I. 297 (1790). Meisn. in DC. Prodr. XIV. 102.

N'vman Consp. 638. — Serb. : Curkowa, Pujkova Kresta (Pan£id, Malv).

1. Blüthenstände dicht, ziemlich dick. Staubblätter <i. 1.

Gesammtarl I\ persicaria (A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 273 |1898J.
No. 11 66—1168).

(Die Arten dieser Abtheilung heissen in Nordwestdeutschland
-

Smattkarn, l>ei Küatrin: Christkrut, Bittenviede; in der östlichen Lausitz:

Retschel: wend.: Drest.)

a. Blüthenstiele und Perigon drüsig behaart Perigon an a
der Frucht mit vorspringenden Nerven. — DenriflÖl'd

Schuster Mitt. Bay. Bot. G. München II. 58 (1907).
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1166. (4.) P. toiiicntosuin. Q. Stengel aufrecht, aufsteigend oder

niederliegeud, meist ästig, meist 3— 6 dm hoch, seiteuer erheblieh

kleiner oder grösser. Blätter länglich-elliptisch bis lanzettlich, deutlich

gestielt, oft stumpflich, Unterseite drüsig-punktirt, öfter mit einem halb-

mondförmigen schwarzen Fleck. Tuten locker, kahl oder etwas

spinnwebig kurzhaarig, am Rande kurz und fein gewimpert.
Bliithenstände kurz, stumpf, oft dicklich, die endständigen lang,

die seitlichen kürzer gestielt. Perigon meist grün, meist 3 mm lang,

die 2 äusseren Abschnitte zur Fruchtzeit von 3 derben, nach dem Rande

verdickten, ankerförmigen Nerven durchzogen. Frucht beiderseits

vertieft.

Auf feuchten Aeckern, an Gräben, Ufern, an Sumpfrändern, in

Dorfstrassen, an Zäunen etc. durch das ganze Gebiet, auch auf den

Nordsee-Inseln, meist nicht selten. Steigt in Wallis bis etwa 680 m
(Jaccard 311), in Tirol bis 1200 m (Dalla Torre u. Barnthein
VI. 2. 97), in Ost-Ungarn nicht über 100 m (Kern er ÖBZ. XXV.
252). Bl. Juli—Herbst.

P. tomentosum Schrank Baier. Fl. I. 669 (1789). A. u. G. Fl.

Nordostd. Klacid. 2 73. Richter-Gürke PI. Kur. II. 121. Nyman Consp.

637. — P. lapathifölium vieler Schriftsteller z. T. nicht L. Spec. pl.

ed. 1 vgl. Kerner ÖBZ. XXV (1875) 252 ff. — P. Persicaria y.

L. Spec. pl. ed. 1. 361 (1753). — P. ochreätum Houtt. Handl. VIII.

467 (1783). — P. pennsylvänicum Curt. Fl. Lond. t. 73 (1777—87>
— P. scabrum Moench * Meth. 629 (1794). — P. pallidum With.

Bot. Arr. Brit. PI. ed. 3. IL 381 (1796). — P. türgidum Thuill.

Fl. Par. ed. 2. I. 199 (1799). — P. pallens Pers. Svn. I. 439 (1805).

— P. elätius und P. glandulosum R. Br. Prodr. Fl. X. IIull. 4 in

(1810). — V. vernum Raf. Fl. Ludov. 30 (1817)? — Persicaria

maculäta S. F. Gray Nat. Arr. Brit. pl. II. 270 (1821). — Puhigomim

punctatum Krock. Fl. Siles. Suppl. IL 57 (1823)? — /'. maculatum

Krock. a. a. O. 72 (1823). — P. adenöphorum ') Spreng. Syst II.

258 1 1825). — P. pulchrum Blume Bijdr. 531 (1826). — /'. glabrum
,1er Gärten nach Rchb. PI. crit. V. 59 (1827). — Dioctis 1

) vernum,

Pentalis 2
) incäna und Discolenta 2

) lapathifolia Raf. Fl. Tellur. III.

L3, 14, 15(1836). — Polygonum somphäcärpum*) IV Bruyn Nederl.

Kruidk. A.rck I. 506 (1S48). -- /'. viscösum Bastard nach Meisn. in

DC. Prodr. XIV. im (1856). — P. maculatum Kit. Linnaea XXXII.

364 (1863). — P. Pseudo-Läpathum Schur Enum. pl. Transs. 584

(1866). — P. lapathifolium vax.incanum Schuster Min. Bayr. B. G.

Erf. heim. Fl. II. 66 (1907).

Eine sehr kritische Pflanze, über die <li<' Ansichten der verschiedenen Schrift-

steller sehr auseinander '.'dien und die, wie die verwickelte Synonymie zeigt, ofl

verkannt wurde. Neuerdings ist sie wieder von Beck (in Rchb. lc. XXIV. ?5,

76, 77- mii der folgenden Art als P. lapathifolium vereinigt worden. Der genannte

i) Vnti <(()/; Drüse und -apopos tragend.

-'
, Wie vi. d.- Raf inesque'sche Namen von unbekannter Bedeutung.

Von oottwös locker,
i

- und xaoTrdg Frucht,
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Forscher betont, dass * 1 i
«

• Drüsigkeil der Perigonblätter kein völlig constantes Merk-

mal -fi. sondern mit dem Standorte abändere. Ebenso Bei das angegebene Merkmal

niobl Btichhaltig, dass am Fruchtperigon die Nerven stärker hervorragten, da sie

an allen völlig reifen Früchten vorspringend seien, auch bei der Folgenden Art, Die

Grösse der Blüthen sei gleicbfalbi schwankend, — Das Schwanken der einzelnen

Merkmale muss zugegeben werden; wir konnten aber sicis diese doch bei uns so

verbreitete Pflanze, meist schon ohne genaue Prüfung als hierhergehörig erkennen.

Durch die constante Combination der genannten Merkmale kommt ein Formen-

kreis zustande, dei sieh sicher und scharf von dem der folgenden Art abhebt. Ein

gleiches Schwanken jedes einzelnen Merkmales und dabei doch das Vorhandensein

bestimmt abgegliederter Formenkreise kommt naturgemäss in allen derartig ver-

änderlichen Gruppen [Potentilla etc.) vor. Da wir die hierher gehörigen Formen
auch in derCultur eonstant fanden, konnten wir uns nicht entschliessen, P. tomen-

losutn und /'. nodovum wieder zu einer Art zu vereinigen; wir sind der Meinung,

dass dadurch das natürliche Bild des Verwandtschaftskreises getrübt und unsicher wird.

Sehr veränderlich. Aus dem Formenschwarm seien erwähnt

:

B. ineänum. Stengel meist aufrecht, meist einfach his wenig ästig, meist 0,5

his 3 dm hoch. Stengelglieder eylindrisch oder am Grunde mehr oder weniger

stark verdickt. Blätter meist schmal, länglich-lanzettlich his lanzettlich, unter-

seits grau- oder weisslich-spinnwebig filzig, selten auch oberseits etwas filzig,

meist nur auf den Nerven kurzhaarig. — So besonders an Ufern, in aus-

ckneten Teichen und Grähen, nicht selten. — P. tomentosum C ineanum
\. ii. (i. Fl. Nordostd. Flachl. 273 (1898). — P. Persicaria ß. inen, um Roth

lent. Fl. Germ. II. 1. 453 (1789). Pers. Syn. I. 440. — P. ineanum Schmidt

Fl. Boem. IV. 90 (1794) z. T.? Willd. Speo. pl. II. 446 (1799). Gaud. Fl

Helv. 111. 11. — Persicaria inrann S.F.Gray Nat. Arr. Brit PI. 269 (1821).

— P. lapalhifolium ß, ineanum Koch Syn. ed. 1. 617 (1837; ed. 2. 711 z.T.

Schrank in Schmitz u. Reg. Fl. Bonn. 126 (1841). Aschers. Fl. Prov. Brand.

I. 589. — P. lapathifolium ,.?. agreste Wimm. Fl. Schles. 2. Aufl. 316 (1844).

— P. puncialum Kit. Linnaea XXXII. 363 (1863) nicht Gremli. — P. lapathi-

folium ß. tomentosum Heck in Rchb. Ic. XXIV. 76 (1906) z.T. Schuster Mitt.

Bayr. BG. Krf. heim. Fl. II. 56 (1907). — Hierher gehören:

II. latifdlium (Willd. in Bluff u. Fingerh. Consp. Fl. Germ. I. 507 [1825]).

Blätter breiter. — Uehergang zum Typus der Art.

III. salicifdlium Persicaria salici/olia S. F. Gray Nat. Air. Brit. PI. 270

[1821]. — P. tomentosum var. anquslifnlium Wallr. Sched. erit. 189 [1822],

Bluff u. Fingerh. a. a. O. [1825]. Becker Fl. Frankf. I. 163). Blätter schmal-

lanzettlich. Hierzu gehört :

b. grdeile (P. lap. g. tomentosum for. gracile Zapalowicz Consp. Fl. Galic.

erit. II. 137 [1908]). Stengel dünn, z. T. astlos 2,5 bis über 4 dm hoch.

Blätter ''>—
i> cm lang und 3—8 mm breit. Blüthenstände eylindrisch,

aufrecht bis schwach nickend. Perigon 2,5 mm lang, rosa. — (lalizicn.

IV. aeutifölium (Bluff u. Fingerh. a. a. O. I. 507 [1825]). Blätter länglich

beiderseits verschmälert.

Durch die Tracht ist ausgezeichnet:

c. minimuvi (Peterm. Fl. Lipe. 293 [1S38]). Pflanze sehr klein, zierlich.

gel unverzweigt, Blüthenstand einzeln, oft sitzend und armblüthig.

— Hungerform, auch verspätete Herbstform.

Bemerkenswert!) isl

:

2. Tisrhrri\
)

(/'. Tucheri Beck in Rchb. Ic XXIV. 76 [1906]. —
/'. icaria Tischen Opiz Lotos IV. 43 [1854]). Blätter linealisch-lan-

zettlich, beiderseits behaart. Tuten lang gewimpert. Blüthenstände auf-

i) Nach Anton Tischcr, * 1829 Gröss-Mergenthal f l s!, 6. Bezirkaarzl in

Micheluh bei Saax, verdientem Geologen (Maiwald luiefl.).
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recht, armblüthig. — Böhmen: Zwickau: Gross-Mergenthal. — Nach
Beck vielleicht ein Bastard mit P. minus.

Nicht bekannt ist ans das wohl hierhergehörige /'. lap. inea
cens (Sael. Herb. Mus. Feim. I. 130 [18S9]) aus Pinnland.

(
'. prosträtnm. Stengel ausgebreitet -ästig, niederliegend. Blätter kleiner,

schmäler. Blüthenstände nieist sehr kurz. — So auf etwas feuchtem Sande oder

lehmigem Boden. — P. tomentosum B. prostr. A. u. G. Fl. Nordostd. Flach!.

273. — P. deeumbens Schur Sert. no. 2442 (1853) der Name. — /'. lopathi-

folium 1). prostratum Aschers. Fl. Prov. Brand. I. 589 (18G4). — /'. lapathi-

foli/wm a. deeumbens Schur Enum. pl. Transs. 584 (18G6). — P. lapathifolimn

3. lanceolatitm Beck in Rchb. Ic. XXIV. 75 (1906) z. T.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Island; Britische Inseln;

Frankreich; Spanien; Italien; Sicilien ; Serbien; Bulgarien; Thessalien;

mittleres und südliches Russland; Kaukasus; Sibirien; Ost-Indien;

Süd-Africa; Süd-America.) *

1166. X H67. P. tomentosum X nodosum s. S. 823.

1166. X 1168? P. tomentosum X persicaria'? s.S. 821, 824.

1166. X 1169. P. tomentosum X hydropiper s. Ende von

Persicaria.

,;. ß. Perigon und meist auch die Blüthenstiele drüsenlos.

Perigon an der Frucht mit weniger vorspringenden

Nerven.

1167. (5.) P. nodosum. ©. Stengel aufrecht, aufsteigend oder

niederliegend, meist 3 dm bis über 1 m hoch, an den Knoten meist

stark verdickt, ästig oder unverzweigt, kahl, oft roth überlaufen oder

roth gefleckt. Blätter deutlich gestielt, mit liis 3 cm langem Blattstiel,

länglich bis lanzettlich, meist zugespitzt, seltener rundlich, oval oder

linealisch-lanzettlich, bitter schmeckend, unterseits drüsig punktirt,

oberseits oft mit dunklem Fleck. Tuten locker, meist kahl, kurz-

und f eingewimpert, die Wimpern etwa 1 mm lang. Blüthen-
stände verlängert, oft oberwärts verdünnt, meisl nickend,

die seitlichen kleiner als der endständige. Blüthenstiele drüsenlos oder

schwach drüsig. Perigon meist nur 2 mm lang, rosa oder weiss.

Fruchl linsenförmig, beiderseits vertieft, •_' mm lang, dunkelbraun.

Gleichfalls auf feuchten Aeckern und in Gärten, au Ufern und

Grabenrändern, auf Wegen etc. durch das ganze Gebiet, meist gemein;

auch auf Jen Nordsee- Inseln (Helgoland). Bteigl in Ost-Ungarn nicht

über 130 m (Kerner ÖBZ. XXV. 252). Bl. Juli—Herbst

/'. nodosum Pere. Syu. I. 440 (1805). A. u. G. bl. Nordostd,

Klacid. 273. /'. lapathifölium L. Bpec. pl. ed. 1. 360 (1753)

z.T. Koch Syn. ed. 2. 711.' Gren. u. Godr. Fl. France 111. 17. Beck

in Rchb. b'.' XXIV. 74, isö t. 215 fig. 1— ö z. T. Schuster Mitt.

Bayr. Bot. <•. Erf. heim. Fl. 50 (1907). Persicaria lapathifolia

s. F. Graj Nat. An. Brit. pl. II. 270 <182R — Ventalis nodosa Hub

Fl. Teil. III. ii (1836). Volygonum lapathifölium var. nodosum
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Weinm. Enum. Petrop. IJ (1837). — P. quadrifidum Meisn. Linnaea
XIV. 486 (1840). Persicaria nodosa Opiz Sezn. 72 (1852). —
Polygonum obtusätum Steud. in Kotechy PI. Alepp. do. 437 nach

Meisn. in DG Prodr. XIV. 118 (1856). P. panioulatum Ändr.
nach Meisn. a. a. ( >. (1856).

I>:is Kraut schmeckt etwas scharf (H egetsch weile r Fl. Sehw. 3GG).

In vorgeschichtlicher Zeit wurde die Pflanze der mehlreichen Samen wegen
gebaut (Boschan Vergesch. Bot. 120). Auch in Bosnien hat man ihre Samen in

Pfahlbauten gefanden: Bipad bei Bund (Beck Wiss. Mitt. Bosn. Hero. V. 121);
Donja Dolina (Maly ebend. IX. 169).

hfalle ausserordentlich veränderlich; der sein vielgestaltige Formenkreis
ändert in folg nder Reihe ab:

A. Blätter unteraeita kahl oder doch nur schwach filzig (vgl. indessen

punctata»/ 2.i.

I. Blätter Unterseite fein-warzig oder durchscheinend punktirt.

a. genuin um. iStengel meist aufrecht und wenig ästig, seltener

niederliegend, dann meist sehr ästig. Stengelglieder am Grunde
meist stark verdickt. Blätter am Stiele und am Rande kurz

angedrückt behaart, unterseits fein warzig.

Die bei weitem verbreitetste Form.

P. lapathifolium a. genuinum Gren. u. Godr. Fl. France
III. 47 (1855).— P. glandulösum Kit. Linnaea XXX II. 363
(1863)? — ]'. lapathifolium a. typicum Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 323 (1890) in Rehb. Ic. XXIV. 75. — P. lapathi-

folium asp. verum Schuster Mitt. Bayr. BG. Erf.heim.Fl.il.
.")

! (1907). — P. lapathifolium race P. pallidum Rouy in

Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 99 (1910).

Hierzu gehören folgende Abänderungen:

1. pu-nodusum. Stengel nieist kräftig. Stengelglieder stark verdickt,

die unteren öfter wurzelnd, die Pflanze daher scheinbar ausdauernd.
Blüthenstiele kahl oder mit wenigen Drüsen, ßlüthenstände meist ver-

längert, verschmälert und meist nickend. — An feuchteren Orten, auf
gedüngtem Boden. — /'. nodosum eunodosum A. u. G. Syn. IV 1 1 91 3).

/'. lapathifolium var. nodosum Beck in Rchb. Ie. XXIV. 7.". (1906).

Günth. Grab. Wimm. Kimm. Silea. 67 (1824). - /'. pallidum a. genuinum
Rouy a. a. O. (1910). — Hierzu gehören:

a. normale (Schuster Mitt. Bayr. !'.<;. Erf. heim. Fl. II. 55 [1907]).

Btengelglieder mehr oder «reuiger verlängert. Pflanze Kis über 1 m
hoch, aufrecht, ästig. Blätter schmal l>is breit-lanzettlich, lang zu-

gespitzt, ßlüthenstände zahlreich. Blüthen weiss oder rosa. — Häufig.— Iliirzu gehört nach S c h u st e r t. viridis Sael. Herb. Mus. Fenn.
ed 2. I. 131 '

/'. Stengelglieder kurz.

/. natan» (Sehröter Veg. Bodensee II. 51 [1902]). Stengel frei

schwimmend, die Knoten sehr dick, durch Markzerreissung hohl,

mit zahlreichen Wurzeln. — So in Seen, ziemlich Belten.

1'. pteudodanubidle*) (Sebnater a.a.O. 1907 . Stengel aufsteigend,

reich verzweigt, braun. Knoten wenige) - 1 . > r k angeschwollen, ge-

') Von tpevöo-fn\>ch- und danubialc B. 8. B19 FU88D. -'.
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nährt. Blätter aus breitem eiförmigem Grunde stumpflich bis schwach
zugespitzt. Blüthen schmutzig-rosa. — An sandigen Orten.

3. amarantifülium (Schuster a. a. 0. [1907]). Stengel nieder-

liegend bis aufsteigend mit sehr kurzen Stengelgliedern. Blatter

rundlich bis verkehrt-eiförmig, bis 4 cm breit, stmnpflieh, an der

S])itze ausgerandet. — Auf feuchtem sandigem Boden.

c. pallidum (Fries Mant. II. 24 [1839]. Beck in Rehb. Ic. XXIV. 76

[1906]. — P. pallidum With. Arr. Brit. pl. I. GG9 [1789] — P.

lapath. var. album A. Br. Flora VII. 3G1 [1824|. — V. lapathifol.

var. arenärium Schur Em. nach Beck a. a. <>. — /'. lapathifolium

glomeruium Beckh. Fl. Westf. 775 [1893]. — P. nodo&um y. pumilum
Meisn. in Ledeb. Fl. Boss. III. 521 [1851]). Stengel niederliegend,

ausgebreitet-ästig. Blüthenstände kurz oft eiförmig his fast kugelig,

die seitliehen fast sitzend, oft armbliithig.

2. ovat. um. Stengelglieder weniger oder nicht verdickt. Blätter oval bis

elliptisch oder oval-lanzettlich, im unteren Drittel am breitesten, ziemlich

plötzlich in den Grund verschmälert. Blüthenstände meist schlank

cylindrisch. — Meist auf Aeckern und an Wegrändern. — 1*. lapathi-

folium var. ovatum A. Braun Flora VII. 362 (1824). Neilr. Fl. N.-Oesterr.

297. Schinz u. Keller Fl. Schw. 154. — /'. lapathif. v. latifoliam Becker

Fl. Fraukf. I. 163 (1828). — P. lapathif. race P. nodomm Rouy in

Rouy u. Fouc. Fl. France XII. 99 (1910). — Hierzu gehören:

b. maculdtum (Persicaria maculata S.F.Gray Nat. Arr. Brit. PI. II.

270 [1821]). Stengel mehr oder weniger gefleckt.

c. brevifölium (brevifolia Bornm. PI. Serb. no. 50 nach Beck a. a. O.

75 [1906]. Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 135). Blätter kürzer

und breiter.

d. congestum (Beck in Bchb. Ic. XXIV. 75 [1906]). Blüthenstände

zahlreich, fast sitzend, gedrängt. — Wohl eine Hemmungsbildung.

P. lapathifolium var. gibbosum (Chabert Bull. Soe. Bot. France

XXXVIII. 390 [1891]) hierhergehörig mit je einem kleinen Buckel

auf der Mitte der Fruchtflüchen bisher nur in Nord-Africa,

Nach der Blüthcnfarbe sind zu unterscheiden

:

1. rubrum (Persicaria lapathifolia var. rubra S. F. Gray a. a. O. 270

[1821]. — Polgg. lapathifolium var. rubellum A. Braun Flora VII

361 [1824]. — P. tomentosum rubrifldrum Beckh. Fl. Westf. 774

[1893]). Perigon rosa.

2. viride (P. lapath. v. iriride A. Frau., a. a, O. 363 [1824]. —
/'. lap. ß. virescens Gren. u. Godr, Fl. France III. 47 [1855]).

Perigon grünlich-weise — Wohl nicht erheblicb verschieden ist

'.'. leucanthevium (Borb. Balat. Fl. 340 [1900]). Blüthen weiss.

Rouy unterscheidet unter seiner Rasse P. nodosum in Rouy
u. Foucaud Fl. France XII. 1 0« • [191

u. inerassdtum. Stengel .

:

"i - 1 i _r . Bpreizend mit sehr verdickten

Knoten. Blätter gross, kurz zugespitzt. Blüthenstände büschelig-

genähert.

ß. r r •'(
i u in. Stengel aufrecht, mit wenig verdickten Knoten. Blätter

lanzettlich, lang zugespitzt. Blüthenstände locker, nicht genähert,

— Gehört wohl besser zu lanceolatum.

3, Lanceolatum. Stengel meist aufsteigend bis aufrecht, Belten nieder-

liegend. Stengelglieder meisl weniger oder nicht verdickt. Blätter lan-

zettlich bis länglich-lanzettlich, meist in oder etwas unter der Mitte am
breitesten. /'. lapathifolium ß, lanceolatum .\. Br. Flora vn

. Beck in Rchb. U \\;v. 75 (z.T.). P. lap. var. acutifdlwm

Beckei II. Frankf. [.163 P. lapath. ß. angusUfolium Peterm.
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Fl. Lipa. /'. i")>"Hi. v.ir. agrette Schuster Mitt. Bayr.

I'.. Ges, Erf. heim. Fl. II. .">.'> il907>. — Hiereu gehören eine Anzahl

von Unternbarten :

h. laxum 1'. laxum Rchb. rconogr. V. 56 fig. 685 |l s '27| nach Beck

a. :i. < >. 76). Perigonabsohnitte kürzer, daher die Blüthenstände

schmäler. Wird mitunter für /'. nodosum X hydropipcr gehalten. —
Hierzu wohl auch /'. tenuifldrum Pres! Delic. Prag. 67 (1822)? Nyman
Consp. 637 vgl. BoisB. Fl. Or. IV. L030.

c depauperdtum (Schustei a. a. 0. [1907]). Stengel niedrig, auf-

steigend bis aufrecht, wenig-ästig. Blätter schmal und kurz. Blüthen-

stände I
— l, rundlich-eiförmig. Auf Aeokern, bes. zwischen Rüben

ii ii il Kartoffeln.

ii. r amdsum (Schuster a. a. 0.). Stenge] ziemlich hoch, reicher ver-

zweigt. Stengelglieder Behr lang. Blätter schmal, lang gestielt. —
besonders auf Getreidefeldern.

r. linieola i,\. Schwarz Herb, /'. (apathif. f. linicola Schwarz

Fl. v. Nürnb. Erlangen 687 [1900]. — J\ lapathif. f. strictum Schuster

a. a. 0.). Stenge] steif aufrecht, unverzweigt. Stengelglieder lang-

treckt. Blätter unterseits öfter etwas filzig. Nur 1 endständiger

Blüthenstand. — Auf Aeckern unter dichl stehenden Feldfrüchten,

unter Flachs etc. Wohl nicht verschieden ist /'. pallidum ß. simples

Rouy in Rouy u. Foucand Fl. France XII. 99 (1910).

/. ruderdle (Schuster a. a. O.). Aestc Bach ausgebreitet oder bogig

abwärts gekrümmt. Blätter Iineal-lanzettlich, kurz gestielt, allmählich

zugespitzt. Blüthenstand gedrungen, schmutzig roth. — So häufig auf

Brachen, an Ruderalsteilen etc.

g. vi i ii i in it m (Schuster a. a. O. . Pflanze nur 2—3 cm hoch. Stengel-

glieder nur :i nun lang. Blätter etwa G nun lang und 2 mm breit.

Blüthenstände sehr klein. — Hungerform sterilen Bodens. Abgemähte

Pflanzen mit seitlichen Blüthenständen nennt Schuster a. a. O.

f. putdtum.

h. polystdehyumi) (Beck a. a. O. 76 [1906], — Persiearia poh/-

slari,,;a Opiz Lotos II. 229 [1S52] nur der Name: IV. 42 [1854]).

Blüthenstände zahlreich, kurz. Tuten meist nicht gewimpert.

i. ji in s i ii u m- \

('/'. lapathifolium a. prasinum Zapatowicz Consp. Fl.

t.alic. crit. II. 135 [1908]). Niedrig, 3—4 dm hoch. Stengel meist vom

Grunde ästig, aufrecht oder aufsteigend. Blätter dunkelgrün, lanzett-

lich, bis 8,5 cm lang und 1,6—2 cm breit. Tuten z. T, spärlich be-

haart, öfter kahl. Perigon etwa 3 mm lang. — Galizien. — Hierzu

1'. hümile (Zapal. a. a. O.). 2 dm hoch, vom Gruude ästig. Blätter

unterseits meist spinnwebig. -- Qebergangsform zu B; eine eben-

solche ist

k. brachystdchyumS l\ lapath. f. brach. Zapalowicz a. a. O. 1^6

Ziemlich niedrig, 3 bis fast 6 dm hoch; Stengel aufrecht,

oberwärts etwas ästig. Blatter wenig breiter als bei Umceolatum, öfter

unterseits mehr oder weniger Bpinnwebig filzig. Blüthenstände kürzer,

dichter, länglich-cylindriscb, aufrecht. Perigon meist 3,5 4 mm lang.

Frucht 2,5—2,8 mm lang. — Galizien. — Hierzu

2. grandifldrum (Zapatowicz a. a. O.). Perigon I -4,5 mm lang.

Früchte 3—3,5 mm lang, z. T. dreikantig.

Ij Von rro/.rz viel und OtdvVQ Aehrc.

i oiuTivo. lauebgrün.

Von ;mr/i'^ kurz und md%vs Aehre.

Ascherson u. (ira ebner, Synopsi.s. IV. 52
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Eine weitere hierher gehörige niedrige niederliegende Form
nennt Zapal. a. a. O. for. prostralum.

(Verbreitung der Rasse: Wie die An.) •&

b. punetätum. Blätter mit Oellücken, daher durchscheinend

gelb punktirt. Blütheustände mehr gedrängt, nur 1— 4, sehr

kurz gestielt, niemals deutlich rispig angeordnet. Blüthen

schmutzigweiss bis grün.

Im Gebiete, besonders im südlichen anscheinend sehr zer-

streut, die Verbreitung bleibt "näher festzustellen.

P. lapaihifolium b.punctalum Gremli Fl. Schweiz 7. Aufl.

356 (1893). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 185. — P. lapathi-

folium ssp. punetalum Schuster Mitt. Bayr. BG. II. 56 (19<)7).

Naeh Beck (a. a. O.) vielleicht hibriden Ursprungs. — Hierzu ge-

hören :

1. Blätter kahl. — Die häufigste Form mit aufrechtem Stengel, mittel-

langen Stengelgliedern, die an den Knoten schwach verdickt sind, schmal-

bia breit-linealischen Blättern und länglich-cylindrischen Blüthenständen
nennt Schuster a. a. O. (1907) var. genuinum.

b. tum idum (Schuster a. a. O. [1907]). Stengel niederliegend oder

aufsteigend. Stengelglieder kurz, an den Knoten stark verdickt. Blätter

schmal-lanzettlich. Blütheustände gedrungen.

2. Blätter mehr oder weniger behaart. — Uebergangsformen zu B.

a. piliferum (Schuster a. a. O. [1907]). Stengel aufrecht bis aul-

steigend. Stcugelglieder lang, an den Knoten nicht verdickt. Blätter

schmal-lanzettlich, lang zugespitzt, am Grunde in den Blattstiel ver-

schmälert, obere sitzend, alle oder docli wenigstens die untersten mein
oder weniger grau wollig behaart. Blütheustände kurz, gedrungen.

b. rc stitit in i Schuster a. a. O. [1907]). Stengel niedrig, steif aufrecht.

Stengelglieder sehr lang. Blätter linealisch-lanzettlicb, sehr schmal,

alle oder nur die untersten wenigstens unterseits weiss bis graufilzig

behaart. Blütheustände sehr kurz.

II. Blätter unterseits gleichmässig grün.

a. oiride (P. lapathifoliwm f. viridis Saelan Mus. Herb. Fenn. I. 131 [1889]).

Blätter beiderseits grün, wie die Tuten kahl. — Hierzu:

2. latifolium (subf. Inti/oliu Saelan a. a. ( >. 1889]). Blätter grösser.

3. tumidum (subf. tumida Sael. a. a. 0.1. Knoten verdickt. Häufig.

b. neglectum. Blätter weder mit Krystallen Doch mit inter-

cellulären Sekretbehältern. Tuten mit stärkeren Nerven. Blütheu-

stände etwas schmäler als beim Typus, rispig angeordnet) nicht

mit einer endständigen Scheinähre endigend, sondern in i! kurz

gestielte Scheinähren ausgehend, von denen meist die mittlere

doppelt so lang ist als die beiden andern, Blüthen schinutzig-rosa.

So am seltensten.

/'. lapathifolium e. neglectum Beck in K<'hl>. Ic XXIV.
185 (1908). — /'. lapathifolium ssp. neglectum Schuster Mitt.

Bayr. Ii<;. II. 66 (1907).

(Verbreitung der Kasse: Bisher nur im Gebiete?) I
*

I ?
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B. Blatter Unterseite und in der Jugend auch meist oberseits weiss bis

graufilzig behaart (vgl. auch punctatum und Uebergangsformcn bei

lanceolatum).

Brittingeri 1
). Stengel niederliegend, seltener aufsteigend

oder selten gar aufrecht, meist sehr ästig. Stengelglieder meist kurz,

an den Knoten meist nicht stark verdickt. Blätter oft rundlich

oder breit elliptisch bis oval, sehr selten schmäler, die unteren meist

stumpflich, die oberen spitz, plötzlich oder etwas allmählich in den
Stiel verschmälert, besonders die unteren, oft alle oberseits mebr
oder weniger Bpinnwebig, meist mit intensivem schwarzem bis braun-

schwarzem Flecke, unterseits dicht Bpinnwebig weiss oder graufilzig.

Tuten oft spinnwebig. Blüthenstände meist kurz, oft ährenförmig

angeordnet. Früchte schwärzlich.

Auf Sand und Schlick, vorzüglich an den Ufern grosser Flüsse,

auch an Seeufern, auf Mauersand, an Ruderalstellen etc. oft ver-

schleppt; dort aber meist unbeständig.

P. lapathifolium y. Brittingeri Beck in Rchb. Ic. XXIV.
76 t. 217 fig. 4—6 (1906). — P. Brittingeri Opiz Naturalien-

tausch 74 (1824) nach Beck a. a. O., der Originale sah. — Per-

sicaria Brittingeri Opiz Lotos IV. 42 (1854). — Pohjg. lapathi-

folium var. prosträtum Wimm. Fl. Siles. 316 (1840). A. u. G.

FL Nordostd. Flachl. 273. Richter-Gürke PI. Eur. II. 120. — P.

lapathifolium var. procumbens Neilr. Fl. Wien 203 (1846). Fl.

Nied.-Oesterr. 297 (1859). Beck Fl. Nieder-Oesterr. 323. — P.
danubiäle*) Kern. ÖBZ. XXV (1875) 254 vgl. Uechtritz OBZ.
XXVII (1877) 413. Jahresb. Schles. Ges. vaterl. Cult. 1877. 176.

— P. lapathifolium ß. danuliale Fiek Fl. Schles. 382 (1881).

Eine sehr eigenartige und charakteristische Pflanze, die zu den Charakter-

pflanzen der grossen Stromthalbetten, wo sie ineist häufig ist, gerechnet werden

muss. Sie nur als untergeordnete Form anzusehen, ist nicht angängig, da sie

sich im botanischen Garten völlig samenbeständig erwies. Nach der Beschreibung

kaum verschieden erschein! P. pallidum (als Rasse s. S. 816) y. procumbens
Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 99 (1910). — P. lopalhif. incano-

procumben» Desp. Fl. Sarthe et May. 222 (1838). — Dann gehört auch hierher

II. deltoide'um I'. pallidum deltoideum Rouy a. a. O. [1910]. — P. lapaihif.

incono-dettoidrum Desp. a. a. ü.). Blätter dmeckig-lanzettlich, spitz, kurz.

— Frankreich. Ebenso gehört vielleicht zu Briitini/rri auch P. iajxithifolium

incanescens Saelan Mus. Berb. Penn. I. 130 (1889). — Eine Uebergangsfonn
zum TyptlS scheint zu sein:

III. Zlrr >i ri'ns e ''

|
/'. lapathif, h. zbrucense Zapalowicz Consp. Fl. Galic crit.

II. 137 [1908]). Kräftig, bis 8 dm hoch. Stengel oberwärtfl Bstig. Blätter

länglich-lanzettlich, bis 1,3 dm lang und bis über 3 cm breit, ausser den

obersten nnterseits spinnwebig-fllzig. Tuten dünn Bpinnwebig-behaart Blüthen-

~t ;itii le zahlreich, cylindrisch, aufrecht oder schwach nickend. — Galizien.

Die sehr stark gefleckte, eigentlich die typischste Ausbildung darstellende Form
nannte • I p i z a, a, • •. 12 [1854]j maculata.

i) S. VI. 2. S. ä32 Fnssn. 4.

An der Donan (Dannbius) gefunden.
•">) Am Flusse Zbrncz in Ost-Galizien gefunden.

52 «
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(Verbreitung der Rasse: Bisher nur im Gebiete nachgewiesen, aber

sicher weiter verbreitet; Frankreich'/ Pinnland? -. oben.) ?*]

(Verbreitung der Art: Skandinavische Halbinsel; Dänemark;
Britische Inseln; Prankreich; Spanien; Corsica; Sardinien; Italien;

Balkanhalbinsel; Kaukasus; Vorder-Asien ; Sibirien; Ost-Indien ; Nord-

und Süd-.Urica; eingebürgert in Nord-, Mittel- und Süd-America;

Australien.) *

1166. X 1H>7. V. tomnüosum X nodosum s. S. 823.

1167. X 11 öS. P. nodosum X persiearia s. S 824.

1167. X 1169. P. nodosum < hydropiper s. S. 836.

1167. X 1170. P. nodosum X mite s. S. 837 ff. ebenso:

1167. X H71. (1172.)P. nodosum X minus (X serruh).

1168. (6.) P. persiearia 1

) fplattd.: Schmachtkarn, Smattkarn,

Rödschink; niederl. u. a. : Jezusgras; Iran/..: Pereicaire; it.: Salcerella;

wend. : Cerwjeny Drest; litt.: Kukszczei). Q . In der Tracht den vorigen

Arten ähnlich, von ihnen hauptsächlich durch Folgendes verschieden:

Stengel aufrecht bis aufsteigend oder auch niederliegend, meist ästig,

seltener unverzweigt, meist 3 dm bis fast 1 m hoch. Stengelglieder meisl

am Grunde deutlich verdickt. Blätter meist lanzettlich bis länglich-

lanzettlicb, stumpflich oder spitz, oft lang zugespitzt, schwarz gefleckt,

meist in der Mitte am breitesten, in einen kurzen bis sehr kurzen Stiel

verschmälert, meist unterseits auf den Nerven und am Rande, seltener

auch oberseits kurz angedrückt behaart. Tuten eng anliegend,
kurzhaarig, ziem 1 ich lang gewimpert. Blüthen stände (Schein-

trauben) end- und seitenständig, oft rispig angeordnet, gestielt, aufrecht,

massig lang, länglich bis cylindrisch, stumpf, dicht oder unterwärts

etwas locker. Wickeln am Grunde stets mit kurz gewimperten Tuten.

Blüthenstiel stets drüsenlos, kürzer als das Perigon. Perigon

2— 3 mm lang, stets ohne Drüsen, meist rosa, seltener weiss,

seine Nerven zur Frucht/. eil nicht hervorragend. Staub-

blätter 6, seltener 7 oder 8. Griffel mit 2 spreizenden Narben. Frucht
beiderseits flach oder auf einer Seite gewölbt, 2— 2,5 mm
lang, etwa so lang wie das Perigon, spitz, glatt, schwarz, glänzend.

Wie die vorigen Arten, in den meisten Theilen des Gebietes gemein.

Steigt in Wallis bis etwa L360 m (Jaccard 312), in Tirol bis 1640 m
(Da IIa Tu rrc ii. Sarnth. VI. 2. 97), in Bayern bis 1030 m (Pra n tl

165), in Ost-Ungarn bis 460 m (Kerner ÖBZ. XXV. 255). Auch

auf den Nordseeinseln. Bl. Juli bis Herbst.

/'. Persiearia I>. S|>ec. pl, ed. I. 361 (1753). A. Braun Flora

VII. 360 (1824). Koch Syn. ed. 2. 711. Gren. u. Godr. Fl. France

III. 17. Boiss. Fl. Or. [V. 1030. A. u. G. Fl. Nordostd. FlachL 273.

Beck in Rchb. [c. XXIV. 73 t. 214 fig. 1-7. Nyman Consp. 637,

Richter-Gürke IM. Europeae II. 119. /'. Persiearia a. latijolia

) B. -. Fussn. 3.
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»

Roth T. mi. Fl. Germ. I. 17:; (der Name) II. I. 152 (1789).—
Persiearia mitis Gilib. Exerc. phyt II. i:;i (1792). Polygonum
maculätum Rat in Fl. Ludovic. 29 (1817). — Persiearia pusilla,

Pers. incana und /'. maculosa 8. F. Graj Nat Arr. Brit. PI. II. 269
: |. Pers. salicifolia, Pers. interrupta S. F. Gray a. a. O. 270

(1821). -- Polygonum rivuldre Roth Enum. pl. Germ. II. 185 (li

..Nur,- fere omnes triquetrae". - Pentalis Persiearia Rafin. Fl. Teil.

III. 14 (1836). — Polygonum Persiearia J. immaculätum Peterm.

Fl. Lips. 292 (1838). /'. Persic. a. densißurum Neilr. Fl. Wien
203 (1846). Fl. Nieder-Oesterr. 296. Öelak. Prodr. Fl. Böhm. 164.

Duftschm. Fl. Ob.-Oest II. l. 385. — Persiearia vulgaris SVebb

u. Moq. in Webb u. Berth. Phyt. Canar. III. 219 (1836—47). —
Polyg. Persic. var. vulgaris Kittel Taschenb. :;. Aufl. 303 (1853).

Polyg. nilöticum \) Meisn. in DC. Prodr. XIV. 119 (1856).—
Persiearia pulicarioides Montand. Fl. Jura. sept. 209 (1856). —
Polyg. Persiearia a. typicum Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

(1897).

Weitere Volksnahen sind Dach Maly briefl.: Flohkraut, Flohknöterich; franz.:

Pelingre; kroat. : Lisac; bulgar. : Praskovce; rumän.: Jerba rosie, .1. purecilor.

Der Geschmack des Krautes i-i fade

» iL \< hfalls sehr veränderlich; die Formen gliedern sich in folgender Reihe:

A. Blätter unterseits um- kurz angedrückt behaart.

I Stenge] aufrecht oder aufsteigend, selten niederliegend.

a. Blätter länglich i>is breit-lanzettlich,

1. bi forme. Pflai und kräftig. Stengelglieder meist vom Grunde
mehr oder weniger stark verdickt. Blätter lm'"s~, breit-lanzettlich, lang

zugespitzt, mit "ilef ohne Flecken. Blüthenstände mehrere, lang gestielt,

rispig angeordnet. Perigon meist rosa. — Auf feuchtem Boden nicht

selten. - P. 1 e Pries Novit. Fl. Suec, Mant. II. 28

(1830). Heck in Rchb. [c. XXIV. 7:;. Richter-Gürke PI. Eur. II. L19.

— P. biforme Wahlenb. Fl. Suec. 1. 242 (1824). P. Persica

Gren. n. Godr. Fl. France III. 48 (1855 elata Pospich Fl.

Oesterr. Küstenl. I. 386. — P Persiearia ß. elatius Meisn. in DC.

Ir. XIV. L16 .1856;. — P. Persiearia f. erectum Glaab DBM. XII.

:b94). — Hierzu gehören :

b. maculösum DC. in Lam. u. DC. Fl. Franc. III. 366 [1805], Beck

a. a. O.). Blätter mit dunklem Fleck.

r. rubtllum (A. Braun Flora VII. 360 [18241). Blüthen purpurn.

Wohl auch hierher zu stellen i-t (vielleicht ein Bastard mit P.

tomentosuml \

d. Lithudnicum (lithuanicum Zapal. Consp. Fl. Galic. <'iit. II. 133

|1^08]). Bis über I dm I b Stengel aufrechl oder aufsteigend.

lunkelgrün, dicklich, lanzettlich, Ins fast 1 dm lang und 1,5 cm
breit, in der Mitte am breitesten, allmählich zugespitzt, einige am
Grunde mein oder weniger abgerundet, mitunter z. T. unterseits mit

Bpärlichen Drüsen. Perigon grünlich- weiss oder rosa, mit spärlichen

Drüsen, 3 mm lang. Frucht 2,5 nun lang, linsenförmig an einer

ler oft dreikantig, glatt, glänzend. — Galizien.

'1. agreste. Meist nii Stengel aufrecht oder aufsteigend, selten

niedi ei kleiner, länglich-Janzettlicb, oft an der Spitze ab-

; Nil _'• 'undeii.



822 Polygonaceae,

gerundet, meisl nur Unterseite auf den Nerven and am Rande kurzhaarig.

Blüthenstände kurz gestielt, meist kurz. — So auf Feldern, auf Aeckern,

an Ruderalstellen, auf trocknerem Boden oichl selten, meist so am
häufigsten. P. Peraicai'm <>. agreate Meisn. in DC. Prodr. XIV. HS
(1856). Beck a. a. O. 74. Richter-Gürke PI. Kur. II. 119. — P. Persi-

caria a. genuina Gren. u. Godr. Fl, France III. 48 (1855) z.T.? genuina

Pospich. Fl. Ocsterr. Küstenl. I. 74. — P aerdtinum Ten. Syll. Fl.

Neap. A]<}>. 506 (1831)? — P. Peraicaria ß. aerotinum Arcang. Comp.
Fl. It. 581 (1882). — Hierzu gehören:

6. depauperdtum (Meissn. in DC. Prodr. XIV. 118 [185G]. — P.

minus Lag. nach Meissn. a. a. O.), Niedrig, meist nur fingerlang, fast

unverzweigt. Blüthenstand einzeln endständig, fast kugelig-eiförmig.

— An dürren Orten, Hungerform. — Nicht viel verschieden isl

c. brachy stachy 8*) (Lauge in Herv., Rech. Fl. Loire 49 [1885]).

Blüthenstände eiförmig.

d. subgldbrum (Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 133 [1908]).

Tuten am Stengel fast kahl, sein- spärlich behaart.

Eine Form mit dünnen Scheinähren erwähnt Arcangeli (<

Fl. It. ed. 2. 201 [1894]) als b. tenuiflorum (nicht Presl!).

b. Blätter schmäler.

angustifölium. Blätter schmal-lanzettlich, beiderseits lang ver-

schmälert. — Selten. — P. Peraicaria angustifölium Beckh. Fl. Westf. 773

L893 Beck in Rchb. Ic. XXIV. 73. Richter-Gürke PL Kur. II. 120. —
— Eine sehr eigenartige und charakteristische Form. — Wohl nicht p

lieh verschieden ist ß. longeciliata Opiz nach Rohlena sitzb. Böhm. Ges.

Wiss. 1912 No. I. 104, ebenso:

2. Podv I icnm {podolicum Zapalowicz Consp, Fl. Galic. crit. II. 133

[1908]). Blätter lanzettlich, sehr (bis fast 1,5 dm) lang und 2 ein breit.

Galizien.

II. Stengel niederlicgend, seltener etwas aufsteigend.

ruderäle. Meist niedrig, seltener kräftiger, aasgebreitet ästig. Blätter

oft angedrückt kurzhaarig. - So auf Aeckern, an Ruderalstellen, auf feuchterem

Sandboden, nichl selten. ~ P. Peraicaria y iu<!rr<i!c Meisn. in DC. Prodr.

XIV. 118 (185G). A. u. G Fl. Nordostd. Flachl. 273. Beck in Rchb. lc.

XXIV. 74. Richter-Gürke IM. Kur. II HO. - /
'. 3alisb. Prodr.

16). Rouy in Rouy u. Foucaud Kl. France XII. 98 (1910) als raoe.

— /'. Peraicaria var. repena und proaUratum Breb. und der Französischen

Schriftsteller nach Camus, Richter-Gürke a. a. (>., Beck a. a, <»., Rouy a. a. O.

B. Blätter unterseits weisslich-filzig.

iDiiM'iitrll u in. Stengel meisl niederliegend, seltener aufrecht. — Scheint

sehr Belten und bedarf der Beobachtung. P, tiellum Beok

in Rchb. fc. XXIV. 74 (1906). — /'. PermcarMi y. mcanutn Gren. a. Godr.

Fl. France Ml. 18 (1855). Beckh. FL Westf. 77::. A. u. G. Kl. Nordostd. FlaohL

- Wohl auch var. albicomum Borb. Bahn. Fl. 34 (1900). — Hierzu:

IL albfact » Rouy in Rouy u. Foucaud Kl. France XII. 98 [1910]). Blätter

beiderseits weiss-wollig.

Viviparie erwähnt Tenore (Syll. 195), dir Zweigestaltigkeil der Früchte

l'.uis-i • r 11. «>i. IV. 1030.

P. panndnicumt) Simonk. Termesz. tat. II. 117 (1878) Bcheinl nach Beck
ein Rchb. le. XXIV 71 [1906]) eine hierhergehörige Form zu sein, bei der die n-'
blattet des Blüthenstandee oichl oder nur sehr klein gewimperl erscheinen.

War früher :il- Eerba Persicariae officinell (Dragendorf f 192).

Von • ij('-'/_i'~ kurz und md%V£ Aehre.
- 8. i. S. L40 Fussn. 1 ; 2. Aufl. S. 213 Fussn. 1.
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(Skandinavische Halbinsel; Faer-0er; Britische tnseln; Frankreich;

Bpanien; Corsica; Sardinien; [talien; Bicilien; nördlichere Balkanhalb-

insel; mittleres und BÜdliches Rusaland; Kaukasus; Vorder-Asien

;

Sibirien; Central-Asien ; Ost-Indien; Nord-Africa; Nord-America; Süd-

America.) *

1166. X H68? P. tomentosum x persicaria? b. S. 821, 824.

1 1 67. X L168. P. nodosum x persicaria s. unten.

1168. X MG!'. /'. persicaria < hydropiper
|

U68. X H70. P- persicaria mite s. S. 836 ff.

1168. X 1171. P. persicaria minus

B a a t a r d e.

A. I. b. I. b. 1. ß.

1167. X hos. P. nodosum X persicaria. Q. Wie folg.

wegen der Aehnlichkeit der Erzeuger oft schwer kenntlich. Blätter

meist lanzettlich bis schmal-lanzettlich, lang gestielt, meist schwarz ge-

fleckt Tuten bald locker, bald enger anliegend, mit gemischten
kurzen, feinen und längeren W i m perhaaren. Achsen der

Scheinähren meist drüsig. Blüthen meist rosa. Blüthenstände von

wechselnder Gestalt

Mit den Erzeugern selten, aber wohl öfter übersehen. Deutschland!

Schweiz.

P. nodosum X persicaria A. u. G. Syn. IV (1913). — P. lapathir

folio-Persicaria Gren. in Gren. u. Godr. Fl. France III. 50 (18

— P. Persicaria X lapathifolium Figert ABZ. I. 30 (1895) der

Name. — P. lapathifolium X persicaria Vayreda PI. Not. Madr.

l 1'.'. 186 (1880) nach Schuster Mitt Bayr. BG. IT. 58. Beck in Rchb.

! XXIV. 186. Richter-Gürke PI. Eur. IL 120 (1897). Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 81, Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 103 —
P. lenticuläre By Bull. Soc. Bot. France LVI. 544 (1909).

Verbreitung bleibt festzustellen; Frankreich; Spanien.) !~\

A. I. b. 1. h. 1.

1166. X 1167. P. tomentosum X nodosum. Q. Bei der

grossen Aehnlichkeit und Veränderlichkeit der Erzeuger oft schwer

kenntlich, meist aber durch die sehr ungleiche Vertheilung
Dm -en an den Blüthenstielen und am Perigon recht

ausgezeichnet Das meist hell- bis schmutzig-rosa gefärbte Perigon,

n einzelne Zipfel oder Spitzen oft grünlich oder aber auch leb-

hafter rosa sind, ist fast stets mehr oder weniger drüsig, meiat aber

sind BChon die einzelnen Blüthen einer Scheintraube mit einer -ehr

verschieden grossen Zahl von Drüsen besetzt, öfter Bind einzelne oder

auch Theile einer Blüthe fast kahl.
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Mit den Erzeugern anscheinend nichl Belten.

/'. tomentosum < nodosum A. u. (i. Syn. IV (1913 - P.

lapathifolio-nodosum Rchb. Fl. Germ. exe. 572 !ih3iJ
i.
— P. lomen-

tosolapathifolium Beckhaus FL Westf. 77 1 (1893). — P. lapathi

folium X tomentosum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 121 M
Von drüsenarmen resp. verkahlenden Formen des /'. tomentosum und ähn-

lichen etwa eine scheinbare Zwischenstellung zwischen den beiden Erzeugern ein»

nehmenden Pflanzen durch die in allen Theilen wechselnde Dichtigkeit der Drüsen-

bekleidung, die Behr ungleiche Grösse der einzelnen Drüsen etc. verschieden und
eben dadurch als Bastard kenntlich (vgl. auf S. 566).

Aenderl natnrgemäss stark ab; bemerkenswert!) erscheinen:

B. sublapathifdlium (P. tomentono-lapathifolium «. xubtapathifolium Beckh.

Fl. West!'. 775 [1893]). Blüthenstiele und Perigon mit wenigen Drüsen.

C. subt omentötum [P. toment.-lapath. ß mbtomentoxum Beckhaus a. a. O. [1

Blüthenstiele und Perigon stärker drüsig. — Hier/u gehören:

II. p&eudonod osuvi [P. lapathifoliitm va.r. pseudoni Gremli Neu.

Fl. Schweiz III. 24 [1883]). Blätter unterseits /. T. Efrün, z. T. spinnwebig-

filzig. Blüthenstände schlank, rispig angeordnet. Blüthen meist roth, Behr

drüsig. Zerstreut.

III. IIa ii m ij a <•
1 r ii i oin n m '

) ( P. Haumgortetiianum Schur Fnum. pl. Tran--.

584 [186(5]). Stengel aufrecht bis niederliegend, wenig bis stark astig. Stengel-

glirder nicht oder schwach verdickt. Blatter länglich-lanzettlich bis '.anzett-

lieh, beiderseits verschmälert, unterseits zumeist mehr eder weniger spinn-

webig-weiss- oder grau-filzig, sehn: auch /. '1'. obersei ts etwas spinnwebig,

dort meist nur auf den Nerven und am Rande angedrückt- kurzhaarig. Blüthen-

stiele und Perigonabschnitte reichlich drüsig oder die inneren Abschnitte bis

fast kahl.— Wohl nicht selten. — /'. tom. t. glabescens Zap. Sprav. fiz.XXIV?

(Verbreitung des Bastards: Wohl überall innerhalb des Verbreitungs-

gebietes der Erzeuger.) *

1166. x ii<58? P. tomentosum X persieäria? "| . Bierher gehört viel-

leicht das 8. * 21 beschriebene /'. persieäria var. Lithuanieum.

2. 2. Blüthenstände locker und schlank.

ammtarl 1*. hy dröpiper 2
) (A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. i'7i

[1898].— Laxiftura Schuster Min. Bayr. BG. München II. 58 [1907].

— No. 1 169—1172).

In Europa ausser unseren Arten noch /'. folidsum (H. Lindberg Ueddel.

Faun. Fl. Fenn. XXVII. :; t. fig. i. 2 [1! |. Beck in Rchb. tc. XXIV.
Dem /'. minus nahe verwandt, verschieden durch: Stengelglieder am Grunde

mehr oder weniger verdickt. Blätter Behr Bchmal, linealisch, nur _' -5 mm breit,

'ruien mit sehr kurzen, nur etwa ".l nun langen Wimperhaaren, Scheintrauben

achmal, Fadenförmig. Untere Wickeln in Blattachseln. Früchte 1,(3 l .Nimm lang.

— Bisher nur im nördlichen Schweden und in Finnland beobachtet,

a. a. Perigon drüsig punktirt, I- (selten 3- oder .">-) theilig.

- [J LS. 137 Fussn. I ; IV. B. 313 Fusan. 3.

|
Zuerst bei Dalechamp, von ,,>,.,., Wasser und piper Pfeffer, Diese Arl

1 1 :

i

lt t den Namen wt charfen pfefferarti brennenden Krautes, welches ohn«

Zweifel giftige Eigenschaften hat.
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1169. (T.i I'. hydröpiper 1
)

(Wasserpfeffer; plattd. : Bchmachfc-

karn, Smattkarn, Bitterkrud; nieder!: Waterpeper, Bittertong; wend.:

Söipaty Drest) '•
. Wurzel öfter zuletzt fasl holzig, derb. Stengel

meisl aufrecht oder meisl aufsteigend, oft am Grunde niederliegend und
dann an den Knoten wurzelnd, meisl Bchon am Grunde ästig, meisl 3

bis 6 dm hoch, grün oder oberwärts purpurbraun überlaufen. Blätter
länglich-lanzettlich, beiderseits verschmälert, meisl 3

bis 6 cm lang und 0,7— 1,5 cm breit, stumpflich oder spitz, ofl drüsig

punktirt, ofl schwarz gefleckt, am Rande ganz oder undeutlich, ofl un-

regelmässig klein wellig, dort mit kleinen Ilaaren, Unterseite kahl oder

mit ganz kurzen Haaren, sehr kurz aber deutlich gestielt. Tuten
ziemlich kahl. kurz, gewimpert. Blüthenstände schlanke, dünne,

meisl etwa 4— ti cm lange Scheintrauben, unterbrochen, ofl nickend,

nur unterwärts beblättert; obere Blüthen mit gestutzten meist nicht ge-

wimperten Tuten. Blüthen klein: Perigon 3--4 mm lang, -eine Ab-

schnitte Btumpflich, grünlich, an »ha- Spitze röthlich-weiss bis rosa oder

- mit zahlreichen fasl goldgelben Drüsen. Staubblätter 6, selten 8.

Griffel 2— 3, aufrecht. Frucht eiförmig-elliptisch, auf der einen

Seite flach, auf der andern stark gewölbt, höckerig-rauh
2,5— 3,5 mm lang.

An Gräben, auf feuchten Waldstellen, in Dorfstrassen fast im

ganzen Gebiete nicht selten, auch auf den Nordsee-Inseln. Steigt in

Wallis bis 900 m (Jaccard 312), in Tirol bis L200 m (DallaTorre
u. Sarnth. VI. 2. 98), in Bayern bis L130 m (Prantl 165), in

Friaul bis L100 m (Gortani II. 141). Bl. Juli bis Herbst.

P. Hydröpiper L. Spec. pl. ed. 1. 361 (1753). A. Braun Flora

VII 356 (1824). Koch Syn. ed. 2. 712. Gren. u. Godr. Fl. France

III. 49. Boiss. FL Or. IV. L029. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I.

A. u. G. FI. Nordoste!. Klacid. 27 1. Beck in Rchb. Ic XXIV.
69 t. 211 fig. 1— 6. Rouy in Rouy U. Foucaud Fl. France XII. KM).

Nyman Consp. 638 Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Kur. II. 1 1 (i. —
Persicaria acris Gilib. Exerc. phyt. II. 431 (1792). — Polygonum
gräeile Salisb. Prodr. 2.")!) (1796). — /'. glandulösum Poir. in Lam.

Encycl. VI. 1 19 (1804). — /'. aere De Cand. in Kam. u. DK. Kl.

Franc. III. 23 1 (1805). — Pentalis Hydröpiper Rafin. Fl. Teil. III.

l 1 (1836). — Persicaria Hydropiper Opiz Sezn. 72 (1852). - Persi-

caria urem Montand. Kl. Jur. sept 2<i't (1856). — /'. podophyllum

Gandog. Herbarium nach Schuster Mitt. Bayr. BG. II. äs (1907).

stets i-t ein rothbrauner Ring unterhalb der Tuten l» i dieser Äxl

charakteristisch.

Deber eingesenkte epidermale Drüsen >. Litschauer (ÖBZ. LVII

ff.).

Weitere Volksoamen Bind: ital.: Cuociculo, Cucitali; kro:it.: Paprac, Lisac

y briefl.) ; ramän.: Piperubröstei.

A.endert gleichfalls Eiemlich erheblieh :il>. — I'ie Formen gliedern rieh in

folgender Reihe:

8 8. B24 Fussn. 2.
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A. Blätter breit-lanzettlioh.

I. Blatter stumpflich oder spitz.

a. vulgäre. Stengel meist aufsteigend, oft am Grunde wnizelnd. Blätter

meist beiderseits Lang verschmälert, im mittleren 'J'lieile am breitesten, die

stengelständigen meist 1,5— 3 cm breit, oft schwarz gefleckt. Tuten meist

mit entfernten Wimpern. — Die häufigste Form. — P. Hydropiper «.

vulgare Meisn. in DC. Prodr. XIV. 109 (185U). Deck in Rchb. Ic XXIV.
69. — P. Hydropiper a. genuinum Beckh. Fl. Westf, 771 (1893). -

Hierzu gehören

:

2. latifölium (Schur Kimm, pl. Transs. 5s5 [1866]). Blätter eiförmig-

lanzettlicli, länger als ihr Stengelglied, am Rande rauh gewimpert.

Stengel meisl kräftiger, ästig, purpurn überlaufen. Blütben roth. —
Nicht selten.

3. radica ns (Schur a. a. O. [1866]). Stengel lang niederliegend, wurzelnd.

Blätter meisl länglich bis länglich-lanzettlich, sehr kurz gestielt, oft zu-

gespitzt. Blütben meist grünlich-weiss. — So an ausgetrockneten Graben,
Teichen etc., auf Schlamm.

4. ramo sissi rninn (Zapalowicz Consp. Fl. Gälic. cj it. II. 128 [1908]).

Bis etwa 4 dm hoch, Stengel fast vom Grunde an sehr ästig.

5. simple.) (Zapal. a. a. 0.). Meist niedrig, unverzweiut mit nur einer

Scheint raube.

6. Carpdticum (Zapal. a. a. O. 128) 3

—

i dm hoch. Blätter derber.

Tuten kürzer gewimpert, die des Blüthenstandes ohne Wimpern. Blütben

purpurn. —- Karpaten. — Hierzu bei Zapal. a. a. O. 129:

b. irramdsum. Stengel unverzweigt, nur eine Scheintraube tragend.

r. nannm. Niedrig, Stengel unverzweigt, Blüthenstand armblüthig. —
I [ungerform.

7. cciliatum (a Saelan Herb. Mus. Fenn. I. 131 [1889]). Tuten ganz

ungewimpert.

Durch die Ausbildung der Blütben und Blüthenatände sind aus-

gezeichnet:

b. densifldrum (A. Braun Flora VII. '156 [1824]. Bluff u. Fingerb.

Comp. 509. Kh-tt u. Richter Fl. Leipz. 354 [1830]. — P. Hydr. var.

nodoxum Tausch Fl. ßohem. exsicc. So. 1292 /.. T. — P. interme'dium

Kit. Linnaea XXXII. 363 [1863]? nach Beck in Bebt.. I.\ XXIV.
70). Wickeln der Scheintranben viel- (meist 4—6-) blüthig. Schein-

(rauben kürzer dicker und dichter, fast cylindrisch. Fruchtstiele die

Frucht oft überragend. — Stengel meist hoch, reichlich ::>t i^r. Blätter

breiter. — Auf gutem Boden, ziemlich selten.

c. brach y sloc hya ') (Lange in Hervier, Rech. Fl. Loire 43 [1S85]).

intrauben am Grunde locker, o\ul stumpf, kurz gestielt. - Selten.

d. ttnut (Zapalowicz Consp. Fl. Galio. crit. 11. 128 [1908]). P. //•

ß. pauciflorum Lange Bot. Tidskr. III 89 nicht Kletl u. Richter. Zierlich,

wenig ästig, hoch. Wickeln an den Scheintrauben 1 blüthig, daher

die letzteren sein- dünn, wenigblütbig. Perigon meist grünlich-weiss,

bis 4 mm lang.

emdtum (Zapal. a.a.O.). Gleichfalls zierlich. Aestig. Scheintrauben

sehr verlängert, ihre Wickeln :; 5 blüthig, die unteren bis Born ent-

fernt, die oberen genähert, Perigon meisl grün-rosa, bis 4 mm lang.

/. mir r<! nihil „< '

) (Zapal. a. a. O. 129 [1908]), Hoch. Perigon kleiner,

meisl im lang, grünlich weiss. Wickeln meisl 1 blüthig.

1) Von Innyi'^ kurz und attiyr; Aelue
I) Von nr/.ni'i: klein und äv&0$ BlÜthe.



Polygonum, S'_'1

n. \ i
./ .« i i (* •• t Zapal, a, i <>. 129). Booh, Blätter l>i- fa^i

1 dm lang und über 2 cm breit. Perigon kleiner, 3—3,5 mm lang,

am Bande purpurn, 6 l theilig, Staubblätter meist 1, Narben -',

einaelu 3. Frucht 3 mm lang, deutlich, daa Perigon überragend.

li. aoutif61ium. Blätter oval, Behr lang zugespitzt, in der Nähe des Grundes
am breitesten, in den Qrund lunammengezogen oder abgerundet. Selten,

/'. Hydropipa ß. acutifolium A. Braun in Flora VII. 356 (1824) nach

Beckhaus FL Westf. 771 (1893). Beck in Rchb. Ic XXIV. 70.

II. Blatter an der Spitze stumpf.

obtusif61ium. Stengel meist niedrig, ausgebreitet ästig, am Grunde
im ist niederliegend, Blätter kl<-in, länglich-eiförmig bis keilförmig-verkehrt*

eiförmig. Scheintrauben in allen Blattachseln, die endständigen kurz, arm-

blfithig. — Sehr zerstreut. — P, Hydropiper y. obtusifolium A. Braun Flora

VII. :?:.6 (1824). niml n. Fingerh. Comp. 1. 509 (1825). Meisn. in l>< . Prodr.

XIV. 109. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 70. — /'. Hydropiper ß. paucifidrum

Klett ii. Richter Fl. Leipa. 354 (1830). — /'. obtusifolium Schur Verh.

Siebenb. Ver. Nat, IV. 64 (1853). — P. hecasdnlhum*) Schur Kimm. pl.

Tranas. 585 (1866). — /'. aviculari-Hydropiper Wilma in ßeokh. Fl. v.

771 (1893).

B. Blätter sehr schmal.

angustif ölium. Pflanze meist klein. Stengel mehr oder weniger nieder-

liegend. Blätter klein, linealisch-lanzettlich. Blüthenstände armblüthig. —
Selten, wohl meist Cümmerform. — /'. Hydropiper ß, anguslifolium A. Braun
Flora VII. 357 (1824)." Bluff u. Fingerh. Comp. I. 510. Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 70. — J'. anguslifolium Duval in Hoppe Taschenb. 1709. 151. —
/'. hydropiper f. uliginosa Saelan Herb. Mus. Fenn. I. 131 (1889).

Bei allen Formen treten folgende Farbenspielarten nicht selten auf:

1. virididlbum (A, Braun Flora VII. 356 [1824]. — P. Hydr. a. viride

Schur Etiura. pl. Transs. 5S5 [1 S66J.
— leucanihum ') Opiz Exsicc. nach Beck in

Kehl). Ic. XXIV. 70 [19061). Blüthen grünlich-weiss.

1. viridirub e'llum (A. Braun a. a. O. — P. Reichenbachii *) Hoffmann
Exsicc. nach Keck a. a. O.) Blüthen mehr oder weniger rosa,

P. axillare Bigo in Hüter Enum. pl. ex*. 1885 nur der Name. — P. mite-

Pertiearia A, Kern. Fl. azs. Austr.-Hung. no. 1S32. Schedae V. 79 (1888) aus

Nord-Italien: Cisaoo (Rigo) hat Beck (in Rchb. Ic. XXIV. 83) eingehend unter-

sucht und gefunden, daas es sich nur um eine P. hydropiper f. putdtum oder doch

jedenfalls nur um eine Form des /'. hydropiper mit meist stumpfen eiförmig-lan-

zettlichen unteren Blattern und kaum entwickeltem Kndldüthenstande handelte.

War früher als Mereurialis terreatris officinell und stellt wühl das Crataeogonon

des Plinitis (XXVII. 10) dar. welches von Eheleuten mit Wein getrunken männ-

Nachkommenscbaft sichern soll.

rdlichee Europa mil Ausnahme der arktischen Zone und [sland;

Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien mit den Inseln;

Balkanhalbinsel; Mittel- und Süd-Russland ; Kaukasus; Vorder-Asien;

Sibirien; Nord-Africa; Nord-America.) *

1166. X 1169. P. tomentoeum X hydropiper s. S. 834.

i) Mach dem Kundorte Niwra. Krei- Czortköu in Galizien,

V ixaorog jeder und äv&og Blüthe

i Von Aevxds weiss und iii-0'og.

3. II. 1. S. 215 Fnssn. i. Die genauen Daten sind: Ludwig Reichen-
Lach, * B. Jan. 1793 1 : f '

'"• Miil/ -879. Dresden. Gärtner i:., * 3. Jan.

1823 Dresden f 6. Mai 1889 Hamburg.
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11(17. X 1169. /'. nodosum X hydropiper
\ < , ,,

1168. X H69. P. pericaria hydropiper
J

B
'

1169. X H70. P- hydropiper ^ mite s. 8. 833.

1169. X H71. (X 1172.) P.hydropiper minus \ ffemrf.)

3. 8. 834 ff.

.;. Perigon nicht oder nur sehr schwach drüsig-punktirt,

5 theilig.

§ Blätter am Rande nicht fein gewimpert-gesägt.

1170. (8.) P. mite. Q. In der Tracht der Leitart ähnlich, meist

niedriger, gewöhnlich 1,5 bis fast 6 dm hoch, von ihr hauptsächlich

durch Folgendes verschieden: Wurzel und Stengel meist dünn, letzterer

aufrecht oder am Grunde niederliegend und an den Knoten wurzelnd,

grün oder roth überlaufen. Aeste schlank, schräg aufrecht bis wagerecht

abstehend, aber etwas hängend, Blätter länglich-lanzettlich, von der Mitte

nach beiden Seiten allmählich verschmälert, öfter kurz gestielt, am Rande
oder unterseits auf den Nerven kurz angedrückt behaart, stumpf oder

stumpflich, meist etwa 4—10 cm lang und fast 1— 2 cm breit. Tuten
kurzhaarig, lang gewimpert. Untere Wickel der Scheintrauben

achselständig, obere mit an der Mündung kurz gewimperten Tuten,

2—4blüthig. Blüthenstiele kürzer bis länger als die Frucht. Blüthen

meist röthlich. Perigon 3—3,5 m in lang, zuweilen mit einzelnen

Drüsenpunkten. Frucht undeutlich punktirt, spitz, 3 nun

lang, selten dreikantig; glatt, fast schwarz, glänzend.

An ähnlichen Orten wie vorige, an Gräben, feuchten Orten etc.

meist gesellig, stellenweise weniger verbreitet als die vorhergehende und

Eolgende Art; fehlt auf den Nordsee-Inseln. Steigt in Wallis bis 1000 m
(Jaccard 312), in Bayern bis 680 m (Prantl 165), in Ost-Ungarn

bis 100 m (Kerner ÖBZ. XXV. 255). Bl. Juli—Herbst.
P. mite Schrank Bavr. Fl. I. 668 (1789). Koch Byn. ed. 2. 7 12.

Meisn. in DC. Prodr. XIV. 110. A. u. G. Fl. Nordostd. Klacid. 274.

Beck in Ke'nb. !<•. XXIV. 70 t. 2 12 fig. 1 6. Rouy in Rouy und

Foucaud Kl. France XII. KU. Xvman Consp. 638. Suppl. 272. Uiehter-

Gürke PI. Eur. II. 117. /'. Persicaria ß L. Spec. pl. ed. 2. 518

(1763)? — P.hybridum Chaubard in St. Amans Fl. Agen. 163 (1821)??
— ]'. dübium Stein in A. Braun Flora VII. 357 (1824). Gren. u.

Godr. Fl. France III. 48. — /'. Braunii 1
) Bluff u. Fingerh. Consp.

Fl. Germ. i. 509 (1825). — /'. laxiflörum Weihe Flora IX. 746

(1826). Pospich. Fl. Oesterr. Kustenl. I. 387. — /'. minus ;. laxx

florum Kletl u. Richter Fl. Leipz. 355 (1830). Neilr. Fl. Wien 2":;

184t Öelak. Prodr. Fl. Böhm. L65. /'. alpinum Schur Verb.

Siebenb Ver. N.n. II. 170 (1851) nicht All. Persicaria laxiflora

Opiz Sezn. 72 (1852). Polygonum Hydropiper b. miU Kittel Fl.

Deutschi. :;. Aufl. 303 (1853). /'. paludosum Schur Enum. pl.

i, i, 2. \utl. s. 62 Fubsu. 1 ; IV. B. 52 Fussn. 2.
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Transs. 685 (1866> /'. Schürt* 1
) Fuss Fl. Transs. 560 (1866).—

Persicaria dubia Fourr. Ann. Boc. Linn. Lyon. NB. W'll. l 16 (1869).

Die Pflanae scbmeokl nicht scharf, wie Fl aber schwach bitter,

Im Ganten weniger veränderlich als die vorigen. Nach der Trachl unter-

scheidet man :

\ , (Beck in Rchb. te. XXIV. 71 L906]. — P. dubium potent A.. Braun
Flora VII. 357 [1824]). Aeste und Blätter weit abstehend, lebhaft grün. —
I [iertn

:

II. umbrdsum (f. umbrosa Saclan Eerb. Mus, Fenn. T. 131 [1889]), Stengel

verlängert, zierlich. Blätter dünner.

B. eetum (Beck a.a.O. - P. dub. rectum A. Br. a.a.O. — /'. mite f. ereeta

Qlaab DBM. XII 23 1894 |. Aeste a du. Blätter gelbgrün. — Hierzu:

II. litordle {-ia Saelan Berb. Mus, Fenn I. 131 ätengelgüeder kürzer.

Blätter «licker, aufrecht, röthlich. — Wohl auch hei uns.

i m }> I r x (Heck a. a. 0. — /'• duh. eimpl. A. Hr. a. a. O.). Stengel uuver-

äatelt

I>. uligindsum (Hnok a. a, O. — /'• </«/» nl. A. Br, a. a. •>.). Stengel sehr

a>ti'_'. aufsteigend.

E. ruderdle (Beck a. a. < >. — /'. dub. md. A Br. a. a. 0. — /'• mite f.

proeumbens Glaab dBM. XII. 23 [1894]). Stengel niederliegend.

Nach der Blattform sind zu unterscheiden :

II. latifdlium (Heck a.a.O. — /'. dub. Int. A. Br. a. a. O.). Blätter kürzer

oval-lanzettlich.

III. angustifölium (Heck a. a. O. — 7'. tlnh. "inj. A. \\v. a. a. O. — P. lazi-

florvm ß. angustifölium Peterm, Fl, Lips. 293 [1838]). Blätter schmäler als

beim Typus, schmal-lanzettlich. Wohl kaum verschieden ist f. lincarifolia

baelan Eerb. Mns. Fenn. I. 131 (1889) mit schmal-linealisch-lanzettlichen

bis linealischen Blättern.

IV. >'minen$ (Beck a. a. O. 71 [1906]). Obere Blätter im unteren Drittel am
breitesten.

Nach dem Blüthenstande erwähnt Beck:

b. multifldrum (Heck in Rchb. I<\ XXIV. 71 [1906] ). Scheintrauben

flieker, ihre Wickeln meist fjhlüthig.

Nach der Blüthenfarbe unterscheidet A. Braun (Flora VII 1824 '''<') unter

seinem /'. dubium: «. rubtllum und ß. dlbidum.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische [naeln; Frank-

reich; Spanien; Italien mit den [nseln; Balkanhalbinsel; die Angaben
im mit tl. Russland unsicher |Srhirjaeff tnündl.]; Kaukasus.)

1166. 117m. P. tomento8um mitt I

1167. < 1170. P. nodosum < mite s. S. 835 ff.

11 hm. X 1170. P persicaria mite

1169. < 1170. P hydropiper < mite s. S. 833.

1170. >( H71. P. mitt minus s. S. «31.

1171 v. I'. minus« . Stengel meisl schlaff und zierlich, nieder-

liegend oder aufsteigend, Beltener aufrecht, kahl, meisl l,ö 3 dm hoch.

Blätter linealisch-lanzettlich bis fast linealisch, aus ab«

- I. S. 271 Fasan. I. 2. Aufl. 418 Fuasn. :.



S30 Polygonaceae.

gerundetem oder kaum verschmälertem Grunde bis zur
Mitte gleich breit, dann allmählich verschmälert, meist 5— 7 cm
lang und 3—5 mm breit, ganz kahl oder meist nur an den Nerven

und am Rande kurz angedrückt behaart, ziemlich selten mit schwarzem

Fleck. Tuten angedrückt, kurzhaarig, lang gewimpert. Schein-

trauben aufrecht oder etwas nickend, öfter nicht unterbrochen, gestielt,

aufrecht, meist lockerblüthig, meist 1— 4 cm lang, ohne Drüsen. Staub-

blätter meist 5, seltener bis 8. Frucht beiderseits gewölbt,
glänzend, selten dreikantig, meist 2 bis fast 2,5 mm lang.

An feuchten Waldstellen, auf Waldwegen, an und auf Dorf-

strassen und Angern, in Gräben, an Bachrändern etc. zerstreut, durch

fast das ganze Gebiet, auch auf den Nordsee-Inseln stellenweise häufig,

hier und da auch nur selten z. B. an manchen Kalkgebirgen etc. Steigt

in Wallis bis etwa 660 m (Jaccard 312), in Bayern bis 750 m (Pran tl

165), in Ost-Ungarn bis 820 m (Kerner ÖBZ. XXV. 256), in Kärnten

noch bei 1280 m (Pacher IL 46). Bl. Juli bis Herbst.

P. minus Huds. Fl. Angl. I. 148 (1762). A. Braun Flora VII.

359 (1824). Koch Syn. ed. 2. 712. Gren. u. Godr. Fl. France III.

49. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 387. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 274. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 71 t. 213 fig. 1— 6. Rouy

in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 102. Nyman Consp. 638.

Richter-Gürke PI. Eur. II. 118. — P. Persicaria ß. L. Spec. pl. ed.

2. 518 (1762)? — P pusillum Lam. Fl. Franc. III. 235 (1778).

DC. in Lam. u. DC. Fl. Franc;. III. 366 nur z. T. — P. strictum

All. Fl. Pedetn. IL 207 t. 68 fig. 2 (1783). — P Persicaria y.

angustifolia Roth a. a. O. I. 174 (1788) der Name. — P angusti-

fölium Roth Tent. Fl. Germ. IL 1. 453 (1789) nicht anderer Schritt-

steller. — P. intermediurn Ehrh. Beitr. Y. 78 (1790) nur der Name
VI. 1 13 (1791) nicht Nutt. ob auch Kit, nach Roch. Bot. Reise Banal

71. Linnaea XXXII. 363 (1863)? vgl. S. H2Ck — P. deeipiens R.

Br. Prodr. 420 (1810). — Persicaria pusilla S. F. Gray Air. Brit.

1>1. IL 269 (1821). — Pentalis minus Raun. Fl. Tellur. III. 14

(1S36). — Tolygonum Persicaria y. angustifolium Neilr. Fl. Wien
2<>4 (1846). Fl. Xieder-Oesterr. 298 (1859). — Persicaria minor Oph
Seznam 72 (1852). — Polygonum Persicaria c. minus Celak. Prodr.

Fl. Böhm. 165 (1869).

Weniger veränderlich, man unterscheidet:

A. commune. Stengel meist kürzer ins mittelhoch, meist am Grande ästig. Blätter

massig gross, oft fast linealisch. Scheintrauben kurz, am Grunde knimi unter-

brochen. So am häufigsten. — /'. minus u commune A. Braun Flora VII.

359 (1824) erw. — P. strictum var. pusillum Fries Main. 11. 32 (1842).

/'. minus rar. proeumbens Wirtgen Bxsicc; Glaab DBM. XII. 23 (1894). —
/'. minus 2. tijpicum Beck in Rchb. Lc. XXIV. 72 (lü06). — Hierzu gehören:

II. tuieontinuuffi (Meisn. in Wall. PI. As. rar. [II. 57 [1832] in DG Prodr.

XIV. Ml. Richter-Gurke PI. Eur II. L18. - P. daphnophyüum » ) And«,

nach Meisn. in 1 n
. Prodr. XIV. 111 [1856], — /'• mite ß. strictum Fries

Berb. Norm. Fase. 11). Blüthen dichter gestellt.

i) Von ödwvt, Lorbeer and tpöAZov Blatt.
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[II. mintmum |A. Brenn Flora VII. 859 [1824]). Zwergform. Blattei sehr klein

um! schnull.

IV. ineanlieena (Wallr. Schedul. erit. 18*.» [1822]). Blätter unterseita grau,

v. Nietnirovienaei) [niemirovienae Zapatowicz Conap. 11. Qalio. erit. 131

[190s]). Blätter Bchmal-laQzettlich l>is länglich-lanzettlieb, bis 9 cm lang,

/. T. in der Mitte am breitesten, am Grunde abgerundet. Galixien. —
Uebergangafbrm eu 15.

Durch die Blütbenfarbe weicht ah:

1. rub< !lnm (A. Braun a, a. O. [1824]. Bluff u. Fingerh. Comp. I.

509 [1825]. — var. ruberrinum Chevalier Bull. Soe. Linn, Normand. Scr.

4. VII. 254 [1893]). Perigon purpurn.

Nicht bekannl sind uns
;
;. declinatum Teu. Syll. 196 (1831) und ß.

diraricatum K. Koch Linnaea XXII. 198.

B. la t i f öl in m. Stengel meisl kräftiger his über 3 dm hoch, meist aufsteigend,

obcrwärls ästig. Blätter lanzettlich, im unteren Theile am breitesten. Bliithen-

Btände meist verlängert, dünn. — Nicht selten. — /'. minus y. latij'olium

A. Braun Flora VII. 359 (1824). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 72. — P. minus

y. elongdtum Bluff u. Fingerh. Comp. Fl. Genn. I. 509 (1825). — /'. minus

var. cldtum Fri.s Mant. II. 32 (1842). Marss. Fl. Xeuvorp. 40G (1869). -
— P. minus ß. majus Gaud. Fl. Helv. III. 43 (1828). — P. serrulätum Guss.

in Ten. Fl. Nap. Prodr. App. V. 12 (1826) nicht Lag. nach Gurke in llichter-

i linke IM. Für. II. 118. — Hierzu gehören:

II. interrüptum (Meisn. in DC. Prodr. XIV. 111 [1856]. Richter-Gurke PI.

Für. II. 118). Scheinähre sehr locker, unterbrochen.

III. strictum (A. Br. a. a. O. [1824]). Stengel steif aufrecht.

IV. virgulätum (Zapalowicz Consp. Fl. Galic. erit. II. 131 [1908]). Aesie

verlängert aufsteigend.

V. eliitius (Zapal. a. a. O.). Pflanze Behr kräftig, his 7 dm hoch.

Eine Spielart ist:

1. dlbidum (A. Br. Flora VII. 359 [1824] ob auch Bluff u. Fingerh. Comp.
I. 509 [1825]?'. Perigon weiss oder weisslich.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; Britische Inseln; Frank-

reich; Iberische Halbinsel; nördlicheres Italien; nördlichere Balkan-

halbinsel; mittleres und südlicheres Russland; Kaukasus; Trans-

kaukasien
;
gemässigtes bis tropisches Asien; Süd-America; Australien.)

1167. (66?) X 1171. P. nodosum X minus \ g oo&
ff

1168. X 1171. P> j/ersicaria X minus \

1169. X 1171. F. hydropiper X minus s. S. 834.

1170. X H71. J\ mite X minus s. unten.

Ba s tar d.

A. I. b. 1. b. 2. ß. §.

1170. X 1171. 1*. mite X minus. 0. In der Tracht meist

dem ]'. mite ähnlich, meist kräftiger als V. minus. Blätter in der

Gestall meist dem letzteren ähnlich, aber grösser und breiter, meist

länglieh bis liintilich-lanzettlich, bis 1 1 cm lang und bis 2 cm breit,

'•

i Bei Niemirow, Kr. /.•Iki'u gefunden.
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meist nach dem Grunde mehr oder weniger deutlich verschmälert.

Blüthen denen von /'. mite ähnlich, aber etwas kleiner. Flüchte drei-

kantig, etwa 3 mm lang, glänzend, punktirt.

Mit den Erzeugern sicher nicht, allzu selten, nur oft übersehen.

Angegeben z. B. aus Schlesien mehrfach! Prov. Brandenburg!! West-

falen. Nieder-Oesterreich : Seebarn am Kamp (Teyber mich Beck in

Rchb. [c. XXIV. 186).

/'. miti-minus Wilms in Beckh. Fl. Westf. 773 (1893). (/'. mite

X minus) Rouv in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 106. — P.

minus X mite Wilms nach Uechtritz Jahresber. Schles. Ges. VaterL

Cult. 1877. 176. Beck in Rchb. Ec. XXIV. 81. Kichter-Gürke PL
Eur. II. 117. — P. minori-Persicaria Wilms in Beckh. Fl. Westf.

773 (1893) nach Beck a. a. O. — P. Wilmsii 1
) Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 81 (1906). — P. digeneum 2
) Rouy a. a. O. 106 (1910).

Hierzu gehört :

B. Hyii :!
). Stengel aufrecht. Blätter lanzettlich, etwa 1 cm breit, breiter als

bei /'. minus. Früchte raeisl entwickelt, kaum über 1 mm lauer, schwarz

glänzend, wegen <\i-> Kleinheit nach Beck sicher nicht keimfähig.

Bisher wohl nur in Frankreich.
/'. minus X mite b. P Hyii Beck in Kehl). Je. XXIV. -j (190

/'. intermedium (P. minori-dubium) Ily Hüll. Herb. Boiss. IV. App. 1. ls

nicht Ehrh. u. a.

(Verbreitung des Bastards: Frankreich; sicher weiter verbreitet.) #1v

rr §§ Blätter am Rande gewimpert-fein gesägt.

1172. (10.) P. serrulätuin. O (Rouv in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. L01) [oder? 2L (Bonnet u. Barratte Fl. Tunis.

373)]. In der Trachl etc. dem /'. minus ähnlich, von ihm haupt-

sächlich durch Folgendes verschieden : Blätter gross, länglich-lanzettlich,

sehr lang zugespitzt, am Grunde etwas zusammengezogen bis abgerundet.

Blüthenstände deutlich !_
re.-tielt, zierlich, lockerblüthig, ihre Wickel am

Grunde mit mein- oder weniger gewimperten Tuten, niemals in Blatt-

achseln. Früchte 1,;") m:n lang, meist dreiseitig, sehr stark glänzend.

In Sümpfen, an Gewässerrändern, im Mittelmeergebiete in der Nähe
der Meeresküste; bei uns nur an der Kiviera und in der Provence

-clicn. Bl. Juli - September.

/'. serrulatum Lag. Nov. gen. ei Bpec. XIV. 181 (1816). Gren.

n. Godr. Fl. France III. 48. Meisn. in DC. Prodr. XIV. Mo. Beck

in Rchb. Ic XXIV. 72. Rouy a. a. I >. Nyiuan Consp. 638 SuppL 271.

Richter-Gürke IM. Eur. II. liii. - P. scabrum Poir. in Lam. Encycl.

VI. Ms (1804)? /'. salicifölium Brouss. in Willd. Enum. 128

i) Nach Friedrich Beimich Wilma b, 111. S. F66 Fassn. '_'.

!)
\"

> >(i <>/.• doppell und yeved Abstammung.
8) Nach Abbe Felix-Charles Ily. 12. Mai 1853 Mouliherne (Maine-et-Loire)

(briefl.), Professor un der Dniversite libre in Angers, verdient um .1 <«• Flora Frank-

reichs,
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(1809) nichl Delile. /'. minus Ten. Byll. Fl. Neap. 196 (1831)

nicht Hnds. — Persicaria serrulata Webb u. Moq. in Webb u. Berth.

Phyt. Canar. III. 219 (1836—47). — Polygonum strictum Meisn.

LinnaeaXIV. 185 (1840). - P. macrochaSkm 1
) Miq. Linnaea XIV.

242 (1840>
Acndert al>

:

B. Balicif 61ium. Platter kürzer and breiter lanzettlicb, ranh gewimpert. Talen

meist kürzer gewimpert, lockerer. — Seltener; mit dem Typus, /'. serru-

latum .1. aalietfolium Boiss. Fl. Or. IV. 1028 (1879).— P. aalicifolivm Delile

Fl. Eg. 1- (1814). — P. Paeudohydrdpiper Balzm. oacb Meisn. in DC, Prodr.

XIV. HO (18!

(Mediterranes Süd-Frankreich; Iberische Halbinsel; Italien, mit

den Inseln; Balkanhalbinsel, nördlich bis Bulgarien; südlicheres Asien;

Africa; Australien; Neu-Seeland.)
|

=^=
|

Bastarde.

A. I. b. 1. h. 2.

11119. X 1170. P. liyriröpiper X mite. 0. In der Tracht, der

Haltung der Stengel und der Gestalt der Blatter an P. hydropiper

erinnernd, aber nicht mit scharfem Geschmack. Tuten meist am Rande

lang gewimpert Blüthen kleiner als bei P. hydropiper. Perigon

deutlich drüsig. Früchte kleiner als bei P. hydropiper.

Mit den Erzeugern wohl nicht selten und oft übersehen.

P. hydropiper X mite Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 117

(1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 80. — P. hybridum Chaub. nach

St. Amans Fl. Agen. 163 (1821)? Act. Soc. Li'nn. Bord. 1854. 240

vgl. Gren. u. Godr. Fl. France III. 50 (1855). — P Hydropiperi-

dubium Gren. u. Godr. Fl. France III. 50 (1855). — P. ambiynnw
Personnat Act. Congr. Bot. 18(57. 160. — P. mite Var. ambiguum
Thellung in Schinz u. Kell. Fl. Bchw. 2. Aufl. 2. Teil. Krit. Fl. 62

1 1905) nach Beck in Rchb. Ic. XXIV. 186. — P. mite X Hydropiper

Rouy in Rouv u. Foucaud Fl. France XII. 105. Schuster Mitt. Bayr.

BG. II. 76 (1907).

Die Pflanze von Chaubard ist vielfach verkannt worden und erat neuerdings

vii lieck (a. a. O.) eingehend untersucht worden. Seihst Chaubard hat seine

Pflanze nicht richtig gedeutet und auch Rouy führt sie (Fl. France XII. 104 [1910])

wieder als /'. Persicaria / hydropiper auf; Schultz (Arcb. Fl. 1855. 1 4<
>) und

Meisner (in DC. Prodr. XIV. 110) hielten sie für /'. mite. Nyman (Consp.

Snppl. 271) und Gurke (in Richter-Gürke PI. Eur. II. 1 IG) zogen sie zu P. hydro-

piper.

Thellung erklart a. a. O. seine Pflanze für eine nicht bibride Zwischenform

zwischen I . mtnus und hydropiper.

Hier/n gehören :

B. oler&ceum. Stengel Behr ästig, mit ruthenförmigen Zweigen; diese

meisl aufrecht-abstehend. Blätter länglich-oval bis lanzettlich, dünn,

i) Von iiuy.qö; lang und /a/r>
l
Mähne in dir modernen Kunstsprache Borste,

Aarhersnn D. <ir."l>nor, Synopsis. IV. 53
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lebhaft grün, kahl, nur am Rande gewimpert, nicht -(hart schmeckend,

die der Zweige sitzend. Tuten mit angedrückten Haaren, locker an-

liegend, gewimpert. Scheintrauben, locker, nickend, Perigon grünlich-

weiss. Frucht eiförmig, spitz, dunkelbraun.

Zerstreut und sicher oft übersehen, beobachtet in Schlesien:

Liegnitz (Figert). Schweiz mehrfach. Siebenbürgen mehrfach.

P. hydropiper X mite b. P. oleraceum Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 80 (1906). -- P. laxifloro-hydropiper Schur Sert. no. 2444

(1853). — P. oleraceum Schur Enum. pl. Transs. 585 (1866). —
P. Hydropiper X mite forma 2. Figert ABZ. I. 29 (1895).

Siiuonkai (Enuin. Fl. Transs. 475) erklärt die Pflanze nur für eine

Form des P. hydropiper, was jedoch wegen des nicht scharfen Geschmacks aus-

geschlossen erscheint (vgl. Beck n. a. O.).

(Verbreitung von olefraceum: Frankreich.)

C. exannulatum. Mehr dem P. hydropiper ähnlich, aber der

braunrothe Ring unter den Tuten fehlend. Tuten kurz gewimpert,

fast kahl. Perigon rosa, spärlich drüsig. Früchte fast alle fehl-

schlagend.

Bisher nur in Schlesien: bei Breslau und Liegnitz (Figert).

P. hydropiper X mite C. P. exannulatum Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 81 (1906).

(Verbreitung von exannulatum : Nur im Gebiete.) I

-"-

1

(Verbreitung des Bastards: Frankreich [dort auch der Typus .) ~|

1169. X 1171. P. hydropiper X minus. Q. Stengel und Blätter

denen von ]\ minus ahnlich. Scheintrauben länger, unterbrochen. Blüthen

wenig grösser. Perigon spärlich oder undeutlich drüsig. Früchte oft

ti'hl.-chlagend. Stengelglieder unter den Tuten oft roth überlaufen wie

bei P hydropiper.

Schlesien: Liegnitz (Figer t!). Prov. Brandenburg: Neumark: Driesen

(Lasch). Westfalen: an der Weser (Beckhaus). Ungarn: Comitat

Temes: Hidegküt, Vinga (Borbäs).

P. hydropiper X minus Gurke in Richter-Gürke PL Eur. II.

117(1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 80. — P. minori-JSydropiper

Lasch Linnaea IV. 426 (1829). Wilma in Beckh. FL Westf. 773 (1893).

— P. 8uh-Hydropiper < minus (P. subglandulösum) Borb. Fl.

Comik Temes. 59 (1884). - 1'. minus X hydropiper Figert ABZ. I.

28 (1895). Rouj in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 106. —
/'. janoviense 1

) Zapal. A.nzeig. Aiad. Wiss. Krakau. Math. Nai. Kl.

1907 No. 6. - /'. Martiniänum*) Hy BulL S. B. France LVI. 546

(1909). — P. hungaricum Borb. Bekesv. FI. 60 (1881) = P super-

Eydr. / minus-'/'. Vasv. Nov. Fl. L83 (1889).

Frankreich.) *J

i| Bei Zaleiie-Jan6n i><i Lemberg gefanden.

8) Bei St. Martin nnw. Banmur Malne-et-Loire gefanden.



Polygonum,

1169. x 1172. P. hydropiper Berrulatum. — Bisher nur In Sicilien

beobachtet.

/•. kydrop . latum Nicotra Prodr, Fl. tfessan. 1 50 (1878). Synum
Consp, Suppl. 272.

A. I. b. 1. }>.

1166. X 1169. P« tomentosum < hydropiper. 0. Stengel-

glieder nicht verdickt Blätter kurz gestielt, lanzettlich, beiderseits ver-

schmälert, nicht gefleckt, nicht Bcharf schmeckend. Tuten weit, nicht

oder kurz gewimpert. Blüthenstände kurz, schmal, denen von /'. mite

ähnlich, etwas dicht, wenig nickend. Blüthenstiele drüsig. Perigon grün-

lich oder rosa, meist kahl, (iritTel •_>— 3 getrennt. Frucht auf einer Seite

COnvex, auf der anderen coneav.

Au~ dem mittleren Wesergebiet: Neuhaus am Solling, Höxter

(Beckhaus) angegeben, aber nach Beck (in Rchb. Ic. XXIV. 80)

Stellt die Pflanze vielleicht nur eine Form des /'. hydropiper mit unge-

wimperten Tuten dar.

P. tomentoso X Hydropiper Callmä Bot. Nötiger 1884, 181. —
/'. Hydropiperi-tomentosum Beckh. Fl. Westf. 774 (18 (j:i) 9

s. oben.

— P. hydropiper tomentosum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II.

121 (1897). — P. hydropiper X lapathifolium (tomentosum) c.

Callmei 1
) Beck in Rchb. Ie. XXIV. 7ü (1906).

(Schweden.) I*J

1166. X 1170. P. toiiieiitosuni X mite ist ohne Beschreibung,

bisher nur aus Ungarn: Rakos bei Budapest angegeben.

P. tomentosum X mite (P. bicoJor) Borbas ÖBZ. XXVIII (1878)

392.
Ob hierher auch <li<' von Etouy (in Rouy u. Foueaml Fl. France XII. 104

[1910]) als P. mite X lapathifolium aufgeführte Pflanze gehört, ist aus der.Be-
schreibung nicht zu ersehen. PH?

1166. X 1171. 1*. tomentosum X minns Horb. exs. ist nach Schuster
(lütt Bayr. BG. II. "'9

[1907J) gleich „/'. lapatlnjoIium u
.

1167. X 1169. I*. nodoBum X hydropiper. Q. Fnu1( '

1 sioh

in 2 Formen.

A. Figerti 2
). Blätter schwarz gefleckt, unterseits nicht drüsig, dagegen

gruhiLr punktirt. Scheintrauben -ehr zahlreich, etwas locker, wenig

mehr zusammengehangen als hei J\ hydropiper. Perigon wenig-
drüsig, hellgrün, seltener rosa, Früchte alle feldschlagend.

Schlesien: Barschdorf bei Liegnitz (Figerti). Westfalen: Beve-

mngen (Beckhaus!). Provinz Sachsen: Delitzsch (O. Kuntze!).

]) Nach Bermann Alfred Ca] 1 me, * um 1800 Pastilled bei Göteborg t 9- Juni

Qppaala, Lehrer daselbst [Murbeck briefl.), Verf. einiger Bpristiacher Mit-

theilnngen z. I".. aber Cara in DBM. V 1887) und VI (1888).

- 122 Fassn. 1.

53*
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P. hydropiper X lapathifolium a. P. Figerti Beck in Rchb.

Ic XXIV. 79 (1906). -- P. lapathifolium X Hydropiper Beckh.

Jahresb. Schi. Ges. Vaterl. Cult. 1899. 87. Figert ABZ. I (1895) 29.

— P. hydropiper X lajxi/hi/'ulium Gurke in Richter-Gurke PI. Eur.

IL 12d (1897). — P. Hydropiper X nodosum Rouy in Rouy u.

Foucaud Fl. France XII." 104 (1910).

Das öfter zu diesem Bastard gezogene /'. laxum Rchb. Ic. crit. V. 56

(1S27) gehört nach Beck (in Rchb. Ic. XXIV. 76) zu P. nodosum (s. S. 817).

(Verbreitung von Figerti : Schweden ; Frankreich.)

B. Metschii 1
). Stengel und Blätter denen von P. nodosum ähnlich.

Stengel derb, an den Knoten verdickt. Blätter lanzettlich, beider-

seits verschmälert, mit schwach scharfem Geschmack. Scheintrauben

nach der Spitze zu dichter, mit zahlreicheren Blüthen. Perigon mit

undeutlicheren Drüsen.

Bisher nur mit den Erzeugern im südl. Thüringen : Grafschaft

Henneberg (Met seh).

P. hydropiper X lapathifolium (nodosum) b. P. Metschii

Beck in" Rchb. Ic. XXIV. 79 (1906). — P. Hydropiper var.

hybridum Metsch Bot. Zeitg. X. 281 (1852). — P. nodoso-Hydro-

piper Metsch a. a. O. 282 (1852).

(Verbreitung von Metschii: Bisher nur im Gebiete.) jljTf

1167. X 1170. P. nodö.siim X mite. 0. Stengelknoten wenig

verdickt. Blätter meist lanzettlich. Tuten angedrückt schwach behaart,

nicht oder kurz gewimpert, Scheintrauben cylindrisch, schmal, mehr

oder weniger unterbrochen, meist aufrecht, stumpf; ihre Tuten oval,

gewimpert. Blüthenstiele kahl, etwas rauh. Perigon 5 theilig, nicht

drüsig, mit schwachen nicht netzigen Nerven. Früchte meist fehl-

schlagend, nur wenige entwickelt, fast alle linsenförmig, glänzend.

Bisher nur in Schlesien mehrfach (Figert!). Bayern: bei Alt-

hegnenberg (Holler nach Schuster 76).

P. lapathifolium X m^ Figert Jahresb. Schles. Ges. Vaterl.

Cult. 188!). 165. ABZ. I. 30, 68 (1885). — P. miti-lapathifolium

Fries Mant. II. 26 (1836). Gren. Fl. Chaine Jur. 673. — P. b'/color

Borb. ÖBZ. XXVIII (1878) 392 nur der Name. Rouy in Rouy u. Fou-

caud Fl. France XII. 104. -- P. Silesiacum*) Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 81 (19<>6) erw. — P. mite X lapathifolium Rouy a. a. O.

104 (1910).

Hierzu gehört wohl :

B. digeneum 3
). Stengelglieder wenig angeschwollen. Blätter Unter-

seite mitunter spärlich punktiert, die oberen -ehr schmal. Tuten

i 8, VI. l. 8. 808 Furan. i.

- ! siacus, Schlenach.
- - B32 l'uvm. 2.
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ziemlich lang gewimpert Scheintrauben gedrängt, mitunter dick,

unterbrochen. Perigon wenig kleiner als bei P. mite.

Westfalen.

P. lapathifolium • mite b. P. digeneum Beck in Rchb. [c,

XXIV. 81 (1906). — P. lapathifolium X mite Beckh. Fl. Westf.

7 7i' (1893).

i Verbreitung des Bastards: Frankreich; Schwollen.)

11(57. X 1171. P. nodÖSUm )< minus. 0. Stengel meist sehr

ästig. Blätter schmal-lanzettlich, spitz. Tuten kurz gewimpert Schein-

trauben verlängert, schmal-cylindrisch, meist am Grunde mehr oder

weniger unterbrochen. Blüthen und Früchte kleiner als bei P. nodosiun,

grösser al~ bei P. minus. Blüthenstiele etwas rauh. Perigonabschnitte

/.. T. drüsig, deutlich nervi«:. Früchte, wenn vorhanden, 2- oder 3 kantig.

Schlesien: Liegnitz (Figert). Schweiz: Genf (Wilms).
P. lapathifolium X minus Figert Jahresb. Schles. Ges. VaterL

Cult. 1888. 176. ABZ. I. 30 (1895). — P. stricto-lapathifolium

Lange in Hervier Rech. Fl. Loire I. 44 (1885). — P. Hervier

i

1
)

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 81 (1906). — P. Lanyeännm 2
) Rouv in

Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 105 (1910).

(Frankreich.) *J

1167. X H72. P. nodosum X serrul&tum. 0. In der Tracht

dem P. serrulatum am ähnlichsten, von ihm verschieden durch: Blätter

breiter, länglich-lanzettlich. Tuten ohne oder mit sehr wenigen Wimpern,
die der Blüthenstände nicht gewimpert. Perigon etwas rauh. Von P.

HOdöSUm durch die Tracht, durch die vereinzelt ziemlich lang ge-

wimperten Tuten und die verlängerten fadenförmigen unterbrochenen

Schein trauben verschieden.

Bisher nur in Sicilie'.'. und Griechenland beobachtet.

/'. nodoso-serrulatum Xicotra Prodr. Fl. Messan. 150 (1878).

Nyman Consp. Suppl. 272. — P. serrulatum X lapathifolium Heldr.

PI. exs. Fl. Hellen 1898. Balacsy Consp. Fl. Graec. III. 72. — P.

Weldreichii*) Halacsy a. a. 0. (1904).

Iltis, x 116'». 1*. persieäria X hydPÖpiper. 0. Stengelglieder

unter den Tuten rothbraun beringelt. Blätter gefleckt. Tuten lang ge-

wimpert. Scheintrauben länglich, dünn, lockerblüthig. Perigon rosa

undeutlich drüsig.

Mit den Erzeugern hier und da!! Angegeben: Schlesien: Liegnitz

(Figertl). Hannover iMejer nach Focke PfLmischl. 349). West-

falen: Weserufer (Beckhaus!). Schweiz: Villeneuve (Papon).

Nach Abbe Josej'h Servier in St. Ktiomn- (Loire), * 13. Juli 1846
Loire briefl.), am < I ie Flora Frankreichs verdient

* 8. II. l. S. 183 Fossil. 1 ;
VI. 1. s. 517 Fasan. 4.'

3. I. 8 251 Fussn. 1. 2. Aufl. S. 245 Fussn. 3, S. 329 Fussn. 1; II. 2.

S. 28:; Fassn. 1.
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P. Persiearia X Hijdropiper Figert Jahresber. Schles. Ges.

Vaterl. Cult. 18^G. 44. — P. hydropiper X persiearia (P. int er-
cedens) Beck in Rchb. Ic. XXIV. 81 (1906).

Ucber das oft zu diesem Hastard gezogene P. hybridum vgl. S. 833.

(Frankreich.) *J

11(38. X 1170. P. persiearia X mite. Q. Meist kräftig. Stengel

meist aufrecht bis aufsteigend, ästig. Blätter lanzettlich, beiderseits ver-

schmälert. Tuten behaart und ziemlich lang gewimpert. Scheintrauben

mehr oder weniger sehmal-cylindrisch, wenig oder nicht unterbrochen.

Blüthenstiele glatt. Perigon weissrosa, 5 theilig, nicht drüsig, mit nicht

vorspringenden Nerven. Früchte meist fehlschlagend, unter den ent-

wickelten meist viele dreikantige.

Mit den Erzeugern sehr zerstreut, wohl oft übersehen. Ausserhalb

Deutschlands! noch angegeben z.B. in Tirol? Mähren. Nieder-Oester-

reich (Teyber Verh. ZBG. Wien LVII [16] [1907]). Kärnten (Ress-
mann!). Küstenland (Pospichal Fl. I. 386). Montenegro (Roh le n a

Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1911. 104).

P. persiearia X mite A. Braun in Doli Rhein. Fl. 300 (1843).— P. dübio-Persicaria A. Braun Flora VII (1824) 360. — P. mi-

utrri-Persicaria Lasch Linnaea IV. 425 (1K2H) nach Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 82. — P. laxiflöro-Persicaria Rchb. Fl. Germ. exe. 571

(1832). — P. mite ß. condensätum F.Schultz Fl. Pfalz 393 (1846).— P. condensätum F. Schultz Arch. 1848. 128. Jahresber. Pol-

lichia XII. 45 (1854) Arch. 1855. 140. — P. bitense 1
) F. Schultz

nach Gren. u. Godr. Fl. France III. 50 (1855). — P. mit» - V< rsi-

caria (Schultz?) Figert ABZ. I. 67 (1895). Richter-Gürke PI. Eur. II.

119. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 82. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl.

France XII. 105. — P. Persiearia ß. bitense Pospichal Fl. Oesterr.

Küstenl. I. 386 (1897).

Ueber das öfter hierher gezogene P. axillare vgl. S. 827.

(Schweden; Britische Inseln; Frankreich.) *\

1168. X H71. P. persiearia X minus. Q. In der Tracht

und der Blattgestalt meist dem P 'persiearia ähnlich. Stengel meist

ausgebreitet oder aufsteigend, meist -ehr üsti^. Blatter meist schmal-

lanzettlich bis Lanzettlich, spitz. Tuten kurzhaarig, lang gewimpert.

Scheintrauben verlängert, Bchmal-cylindriscb, am Grunde meist wenig

unterbrochen, ziemlich Locker, dichter als in der Regel bei P, minus,
alicr viel Lockerer als bei /'. persiearia. Perigon rosa, kleiner als bei

/'. persiearia, kahl. Früchte meisl alle fehlschlagend, klein, linsen-

förmig bis 3 kantig.

Mit den Erzeugern an Ufern etc. meist selten beobachtet, aber

.-icher oft übersehen. I>1. Juli bis Serbst.

Bei BitBoh in Elsass-Lothringen gefunden.
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P. persicaria < minus Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 590
(1864). Figerl Jahresber. Schles. Ges. 1888. 17(>. A. u. G. Fl. Nordostd.

Flachl. 274. Rouy in Rouy u. Poucaud Fl. France XII. 106. - P.
minori-Persicaria A. Braun Flora VII (1824) 369. Lasch Linnaea
IV. 426 (1829). Qren. u. Qodr. Fl. France III. 50. Gren. FL Chaine
Jurase 673. — P. Persicario-minus A. Braun in D<">11 Rhein. Fl.

13) Fl. Bad. 588. — /'. Brauniänum 1
) F. Schultz Fl.

Pfalz 394 (1846). Nyraan Consp. Suppl. 272. — P. minorifolium
F. Schultz Jahresber. Pollichia XII. 4ö (18f>4) Arch. Fl. 1855. 141.

— P. Persicario-pusillum und P. Persicario-etrictum F. Schultz

Anh. FL a. a. O. — P. minus pirsicaria Gurke in Richter-Gürke

PI. Eur. II. 111) (18!)7). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 82 (1906). ÖBZ.
LVII (1907) 133

Einigermassen veränderlich, bald dem '-inen bald dem anders Erzeuger näher
Btehend; beinerkenBwerther erscheint:

B. in i n ori fluni m. Blätter auch denen von /'. persicaria ähnlich,

gefleckt. Scheintrauben nur wenig dichter und dicker als bei P.

minus. Früchte denen von P. minus ähnlich.

Wohl auch überall mit den Erzeugern sehr zerstreut.

P. minus X persicaria b. P. minorißorum Gurke in Richter-

Gürke PI. Eur. II. 119 (1897). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 82. —
P. minorißorum F. Schultz Jahresber. Pollichia XII. 45 (1854)
Arch. Fl. 1855. 14 1. — P. minori-Persicaria und P. pusillö-

Persicaria F. Schultz a. a. O. (1854).

(Verbreitung von minorißorum: Bisher nur im Gebiete unter-

schieden.) •>[*"!

(Verbreitung dr± Bastards: Schweden; Dänemark; Italien [Arcan-
geli 201]; Frankreich.) *|

2. Perigon ansehnlicher, blumenkronenartig. Scheintrauben rispig

angeordnet.

a. Amblyg önium*) (Meisner Monogr. Polyg. 43, 55 [1826]
z. T. in DC. Prodr. XIV. 123 [1856|). Scheintrauben

dicht, dick. Staubblätter meist 7. Griffel 2. Frucht stampf-

kantig-linsenförmig. Nährgewebe mehlig. Würzelchen einem

Keimblatte aufliegend, o(). — Einjährige Art.

Angepflanzt bei uns häufiger nur:

*f P. Orioiltäle (franz.: Monte-au-ciel, Bäton de Saint-Jean, Cor-

don de cardinal; itaL: Corallino, Penaco; wend. : Drest; aüdsL: Curkov
kresta 8

) [Maly briefl.]). 0. Ganze Pflanze rauhhaarig. Stengel

i) S. I. S. 40 Fnssn. 1, 1. Aufl. s. 62 Fnsan. 1: IV. s. 52 Fuaan. 2.

v n an ././, stumpf und ycovia Winkel, Kante, wegen der stumpfkantigen
Früchte.

Truthahn-Kamm.
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aufrecht, meist fast 1 bis etwa 2,5 m hoch. Blätter ei für in ig bis

länglich-eiförmig, zugespitzt, an dem Blattstiel herablaufend.

Blattstiele am Grunde der büsche lig-gewi m per ten Tuten
ab gehend. Schein trau ben bis 1 dm lang, nickend, locker

rispig angeordnet. Blüthen ziemlich gross. Perigon purpurn. Staub-

blätter hervortretend. Frucht glänzend.

In Indien und China heimisch, bei uns seit über 200 Jahren in

Gärten hier und da auf Schutt und auf Gartenauswurf verwildert, aber

meist unbeständig, nur im südlichen Gebiete sich erhaltend und wühl

mehrfach sich fest einbürgernd. So z. B. viele Jahre auf dem Campo
Marzio in Triest (Pospichal Fl. Oesterr. Küstenl. I. 385); in Friaul.

S. auch Hock Beih. Bot. Centr.bl. XV. 398 XXVI. 423. Bl. Juli

bis Herbst.

P. Orientale L. Spec. pl. ed. 1. 362 (1753). Meisn. in DC. Prodr.

XIV. 1. 123. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 274. Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 83 t. 221 fig. 1—3. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 385.

Nyman Consp. 63. Richter-Gürke PI. Eur. IL 122.

Die Blätter sollen hier und da wie Tabak geraucht werden (vgl. Drageu-
dorff 193).

h. b. Acontöqonum 1

)
(Aconoqunum Meisn. Monogr. Polyg.

43, 55 [1826] in DC. Prodr. XIV. 1. 136 [1856]). Schein-

trauben locker cylindriscb, meist weiss. Staubblätter meist

8. Griffel sehr kurz, dreispaltig mit dicken kopfförmigen

Narben. Frucht scharf-dreikantig, glänzend. Keimblätter

breit, flach ; Würzelchen der Spalte der Keimblätter an-

liegend OO- — Bei uns ausdauernde Kräuter.

Ausser unseren Arien in Europa aooh das gleichfalls zur Gesamnit-

art /'. polymdrphum*) (Ledeb. Fl. Ross. III. 524 [1851]) gehörige

/'. sah'gnum (Willd. Enum. Bort. BeroL 430 [1809]. - P. an-

gustifdliwm Pal). Reise 111.230,320 [1776] nicht der übrigen Schrift-

steller. — P. crispum Bornem. Bort. Bafn. II Add. 962 [1815], —
/'. divaricalum ö. salignum Meisn. Monogr. Polyg. 57 [1826]. — /'.

polymorphem 8. salignum Ledeb. Fl. Pos-. 111. 525 [1851]) im mitt-

leren Russland und in Sibirien,

1173. (11.) 1*. undulatum. 2J.. Grundachse kriechend, an den

Knoten wurzelnd. Stengel aufrecht, meist 3— ."> dm, seltener bis 1 m
hoch, hin- und hergebogen, ästig, kantig-gestreift, kahl oder behaart,

i) Nach Analogie von Polygonum von äxav i ovtos) Wurfspiess, in der

neueren Pßanzen-Nomenclatür für Stachel gebräuchlich gebildet. Zu S. SOG Fnsan. l

ist nachzutragen, dasa in den beiden von Dioskorides (IV, 1 und 5) aufgeführten

Pflanzennamen noAvyovov ä{>{n r und th]/.r vermuthlich doch yövv Knie enthalten

igt, da diea Worl in beiden Beschreibungen vorkommt; doch findel sich die Ab-

leitung von ;',,/, yövog schon bei Pliniua Wll. 91 Daa männliche P
gonum )><i Dioskoridca könnte seht wohl /'. ovtcuior« "der eine verwandte ix\

: von dein weiblichen isl daa weniger sicher; ea wurde von Matthioltta und

Dodonaeua oul Hippuris vulgaris bezogen.

Von noAv$ viel und ,""(»/',' GeBtalt.



Polygonum. Ml

beblättert. Blatter oval-lanzettlich bis Lanzettlich, lang zugespitzt, am
Grunde in einen kurzen Stiel verschmälert, flach oder gewellt, unter-

srits n i» i -t auf den Nerven und am Rande mehr oder weniger stark

gewimpert, seltener beiderseits behaarl oder verkahlend. Tuten weit,

braun, zuletzt Eerreissend, behaart, seltener kahl. Obere Blätter schmäler.

Blüthenstände end- und oft z. T. auch seitenständig, daher ofl rispig-

pyramidal. Bcheintrauben locker-cylindrisch, ihre Tuten klein, häutig,

stumpf. Blüthen einzeln oder meist zu 2- -3 stehend, gestielt Perigon
;{—3,6 mm lang, weiss, seltener gelblich <»der hellrosa, länger als die

Blüthenstiele. Narben purpurn. Frucht 4— ö mm lang, wenig aus dem

Perigon hervorragend, glänzend, glatt, braun.

Auf fruchtbaren Alpenwiesen, auf Gerolle etc. bei uns nur in den

Alpen und den östlich anschliessenden Gebirgszügen. In der Schweiz

in den Cantonen Wallis (hier bis ca. 1350 m ansteigend [Jaccard
.'11 l]i, Tri. Berner Oberland, Tessin und Graubünden (Schinz u. Keller
Fl. Schw, 153). Piemont Seealpen. Die Angaben in Tirol sind nicht

bestätigt (Dalla Torre u. Sarnthein Fl. Tir. VI. 2. 101). Steier-

mark: Brucker Hochalpe (Helm nach Hayek Verh. ZBG. Wien. LX.
Sitzh. [56] |1910J. Fl. Steienn. 1.209). In den südöstlichen Karpaten

bis Siebenbürgen (bis 2000 m aufsteigend [Schur Enum. 586]) und

zum Banate: Skarisora (Heuffel) verbreitet. Kroatien: Pljesevica

(Schlosser)? Bosnien: Matorac auf der Vranica (Beck). Bl. Juni

bis August.

/'. undulatum Murr. Comm. Goett. V. H4 t. 5 (1774). Willd. Spec.

pl. II. 451. Beck in Rchb. [c. XXIV. 86 t. 224. — P. alpinum All.

Fl. Pedem. II. 206 t. 68 fig. 1 (1785). Gaud. Fl. Helv. III. 45. Koch
Syn. od. 2. 713. Gren. u. Godr. Fl. France III. 55. Schinz u. Keller

Fl Schw. 153. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France Xll. 94. Nyman
Consp. 637 Suppl. 271. Richter-Gürke PI. Eur. II. 123. — P. äßidum
Pall. Reise II. 25 (1773) III. 316 nur der Name. — P. sibirimm
L. til. Suppl. 228 (1781) nicht Pall. — P. divaricatum Vill. Bist

pl. Dauph. III. 322 (1789) nicht L. - /'. laHfolium Kotschy nach

B iss. Fl. Or. IV. 1032 (1879).

Das Kraal schmeck! stark Bauer 1 wird in der Volksmedizin gegen Ruhr
und andere Verdauungsstörungen gebrauchl (Dragendorf f).

Die geographische Verbreitung in den Mitteleuropäischen Gebirgen ist sehr

eigenartig uml findet eine gewisse öebereinstimmung im Vorkommen von Cirsium

paw ijlonim. Ranunculua crenatus, Hieracium trarusilvaniewn, Waldsteinia trifolia etc.,

die alle auch vereinzelte Standorte am Ostrande der Alpen haben (vgl. Hayek
Verh. ZBG. Wien I.X [1910] sitzh. [56]). In (1<t Schweiz tritt die Art Biellen-

weise bo häufig and massenhaft auf, dass die Physiognomie des betr. Gebietes durch
Bie bedingt wird (Moritz i 117.

Zerfällt in 2 Rassen :

A. ciliatum. Stengel und Achsen der Blüthenstände kahl, seltener

spärlich behaart. Blätter meist deutlich wellig, beiderseits oder doch

wenigstens Unterseite, etwas anliegend rauh behaart. Tuten behaart

Bo -ebener und in Europa nur im westlichen Theile, bei uns

nur aus der Schweiz angegeben.
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/'. undulatutn A. cüiatum A. u. G. ßyn. IV (1913). —
P. undulatum Murr. a. a. (). (1775) im engeren Sinne. — P. cüiatum
Willd. Herb. No. 7673. Spreng. Syst, II. 255 (1825) vgl. Ledeb.
Fl. Kosh;. III. T)2."). — P. alpinum vor. undulatum Ekffeisn. Monogr.
Polyg. 56 (1826). C. A. Mey. Ind. Cauc. 157 (1831). Rouy in

Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 94. Richter-Gurke PI. Kur. II.

123. — Gononcus 1
) undulatus Rafin. Fl. Tellur. III. 13 (183(5).— P. polymorpkum d. undulatum Ledeb. Fl. Rosa. III. 525 (1851).— P. undulatum 1. typicum Beck in Rchb. Ic. XXIV. 86 (1906).

(Verbreitung der Rasse : Pyrenäen: Kaukasus; Sibirien.) j"*j

B. alpin um. Stengel sämmtlich kahl. Blätter nur Unterseite auf

den Nerven und am Rande wimperig behaart, verkahlend, oft ganz
oder fast flach.

So bei uns bei weitem am verbreiteisten.

P. undulatum 2. B. alpinum Beck in Rchb. Ic. XXIV. 86
(1906). — P. alpinum All. a. a. O. (1785) im engeren Sinne. —
P. polymorpkum y. alpinum Ledeb. Fl. Ross. III. 524 (1851).

lieber die Blütheneinrichtungen dieser Rasse vgl. Fischer Bibl. Hot.

Heft 48.

(Verbreitung der Rasse: Pyrenäen; Spanien bis 2600 m [Will-
komm u. Lange Prodr. I. 291 1; Apenninen ; Rumänien; Serbien;

Bulgarien; Makedonien; Thrakien; Epirus; Vorder-Asien ; Kaukasus;
Transkaukasien ; Afghanistan: Central-Asien ; Sibirien bis zum ("istlichen

Dahurien.) jliTj

(Verbreitung der Art: wie die Rasse B, aber noch bis zum arkti-

schen Sibirien und zum nordwestlichsten Nord-America.) [Ijrj

*f P. divaricätum. .''|
. Stengel gabelästig, mit zierlichen Ä.esten. Blätter

fast Bitzend, lanzettlicb l>i* linealisch, am Grunde verschmälert, ganz kahl, seltener

Bpärlicb behaart. Tuten klein, kalil !>is behaart, hinfällig. Blüthenstände rispig,

locker. Scheintranben nnverzweigt. Blüthenstiele an der Spitze gegliedert, Fracht
um die Haltte länger als das Perigon.

In (Sibirien i»is Dahurien heimisch, bei uns nur einmal eingeschleppt beob-

achtet: Mannheim: Hafen 1897 (Zimmermann 75, Hock Beih. Bot. Centr.bl.

XXVI. 123).

/'. divaricätum L. Spec. pl ed. 1. 520 (1753).

Sein- veränderlich.

II. IL Aviculäria*) (Meisn. Polyg. 13, 85 [1826] in DC. Prodr.

XIV. 84, 85. — [Polygonum Tourn. Instit. 510 t. 290 vgl.

8. 801, 808]). Wickeln in den Achseln von Laubblättern, Belten

die Tragblätter der oberen durch blattlose Tuten vertreten, sodass

endständige unterbrochene Scheintrauben entsteht . Aeussere ofl

gekielte Perigonabschnitte oder alle in der Mitte krautartig. Staub-

blätter 8. Drüsenring fehlend. Griffel •"». aehr kurz; Narben

1 Wohl von yövv Knie und SyKog Anschwellung.

\ ii avicula VOgeloben; die Früchte werden gern \<>n Vögeln gel
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Behr klein. Frucht 3 kantig; Nährgewebe bornartig; Würzelchen

einem Keimblatte aufliegend: o(). — Tuten oberwärta trocken-

häutig, silberweiss glänzend, Euletzl zerschlitzt; Blattstiele ober

ihrem Grunde abgehend,

a. Pflanze ausdauernd, Stengel am Grunde mehr oder weniger

holzig.

Ausser unseren Arten in Europa noch /'. equisetiforme (Sibth.

u . Sin. Prodr. Fi. Graec. 1.26»! [I80ii]. - Dioctisi) equisetiformi» Ratio.

Fl. Tellur. III. L3 [1836]] auf der Iberischen Halbinsel, in Sardinien,

Sioilien, und auf den Griechischen Inseln mit der weiterverbreiteten Rasse

B, Oraeeum (Meisn. Monogr. Polyg. 86 [182G]. — P. conlroversum

Guss. nach Tineo Catal. Bort. Panorm. 1827 284, Fl. Sir. Prodr. I. 472
/'. equisetiforme vor. Irigynum Boiss. Voy. Bsp. II. 554 [1845].

P sußrutieösum Balzm. nach Meisn. in DC. Prodr. XIV. 86 [1856])

ausser wie iler Typus in Italien und in Griechenland verbreitet, noch in

Nbrd-Africa und Vorder-Asien. /'. acopdrium (Requien Mein. Soc.

Linn. Paris VI. HO [1827], Lois Fl. Gall. cd. 2. I. 284 [18281 — /'.

equisetifon ieanum Meisn. Monogr. Polyg. 86 [1826]. — P. corsi-

m Link Handb. I. 300 [1829]. — P. equisetiforme Gren. u. Godr.

II. France III. 52 [1855] nicht Sibth. u. Sm. — P. e(juisetiforme ß. seo-

partum Are Fl. lt. ed 2. 203 [1894]) in Corsica und Sardinienl!

* P. Humanuni, b. Grundachse hart holzig hin- und hergebogen.

Stengel niederliegend, nur mit den Spitzen aufsteigend, meist 4 dm bis

1 m lang, sehr dünn, auf dem Boden ausgebreitet niederliegend oder

nur mit den Spitzen aufstrebend; im unteren Theiie unbeblättert, nur

an den Spitzen Blätter tragend. Untere Stengelglieder verlängert, meist

3—4 ein lang, die der blüthentragenden Zweige verkürzt. Blätter

schmal-lanzettlich bis fast linealisch, 1— 3 cm lang und 2— ö mm breit,

etwas dicklieh, graugrün, fast sitzend, flach, kahl, mehr oder weniger

aervig, an den kurzen Zweigen meist büschelig angeordnet. Tuten viel

kürzer als die Stengelglieder, 6 nervig, zerreissend. Blüthen einzeln oder

bi~ zu 4 in den Wickeln, mit ungleich langen, oft sehr kurzen Stielen.

Perigon ziemlich klein, grünlich bis weisslich, an den Rändern meisl

röthlich. Früchte klein, 2— 3 mm lang, dreikantig, längs gestreift und
fein genarbt, matt oder schwach glänzend.

Auf Sandfeldern, auf trocknen Hügeln und an sandigen Abhängen
im Mittelmeergebiete, bei uns nach Rouy einheimisch im südwestlichsten

Gebiete in der Provence: zerstreut in den Dep. Var und Alpes-Maritimes

;

doch ist nach Reynier (Bull. Herb. Boiss. 2 ser. V. 983) das wilde

Vorkommen dieser Art in Prankreich auf Languedoc beschränkt. —
Hier und da in Gärten angepflanzt. Bl. August.

P. romanum Jacq. Obs, III. 8 t. &8 iIT.sdi. Rouy in Rouy u. Fou-

caud Fl. France XII. HO. C. K. Bchneider 111. Handb. Laubh. I. 258
fig. 109 f— h. Nyman Consp. 639. Richter-Gürke PI. Eur. II. 112. -

P. flagettäre Ben. in Beb. u. Mauri Fl. Rom. Prodi-. L42 (1818).

Spreng. Syst. II. 255 z. T. Gren. u. Godr. Fl. France III. 52. —
/' Hagellijortm L<>\<. Xouv. not. 17 in Mt'm. Soc. Linn. Par. VI. 109

• - S. 812 Fusi
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(1827) Fl. Gall. ed. 2. I. 28?.. — P. avicülare y. romanum Meisn.

Monogr. Polyg. 88 (1826).

Im nördlichen Gebiete bedarf die hier und da als Einfassnngspfianze oder als

Bodendecke an trocknen Stellen verwendete Pflanze der Deckung im Winter.

(Süd- Frankreich ; nördlich bis Aveyron (?) ; mittleres und nördliches

Italien.) jljTj

Eine sehr kritische und zweifelhafte Pflanze wird von Rotiy a. a. O. unter

dem Namen P. Roberti ') folgendermasseu beschrieben: 2^., selten •)• . Von /'.

Romanum durch Folgendes verschieden : Grundachse schwächer. Zweige nieder-

liegend-aufsteigend, weniger verlängert. Acste ganz beblättert. Blätter nicht büschelig

gestellt, oval-lanzettlich bis länglich. Früchte glänzend. — Im Sande des Meerev
strandes an der Küste der Provence und Riviera. Bl. Juni—August. — P. Roberti

Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 111 (1910) ob auch Lois. Nouv. not.

17 in Mem. Soc. Linn. Paris VI. 409 (1827). Nyman Consp. G38??

Vgl. über diese Pflanze Reynier in Bull, de Pherb. Boissier 2 E§r. V. 980

(1905). Nach seinen Ausführungen haben sowohl Robert als Loiscleur unter

diesem Namen sowohl P. Raji als Formen von P. avicülare ausgegeben; die Be-

schreibung ist zu unvollkommen, um mit Sicherheit zu entscheiden, welche An
ursprünglich gemeint war; auch der von Robert's Schüler Auzende ziemlich

genau bezeichnete Fundort bei Toulon ist durch Festungsbauten derart verändert,

dass er über die Originalpflanze keinen Aufschluss geben kann. Unter diesen Um-
ständen halten wir es für nicht angängig, den älteren aber durchaus unsicheren

Namen /'. Roberti (1827) vor P. Raii (1839) voranzustellen, wie dies Nyman
a. a. O. (1881) that, sondern stimmen Meisner bei, der (Prodr. XIV. 89) P. Roboti
als species mixta omnino delenda bezeichnet. Die von Grenier (Fl. de France

III. 52 [1855]) als P. Roberti beschriebene Pflanze nennt Reynier a. a. O. 983
/'. avicülare var. Grenieri 's. P. avic. litorale).

1174. (12.) P. maritimum (it. : Curiola, bei Nizza). (4—)|j. Wurzel

holzig, meist spindelförmig, mit oft zahlreichen Trieben, im Alter oft

mit dickem holzigem Kopfe. Stengel der jungen Pflanze meist aufrecht

oder aufstrebend, spätere flach niederliegend, am Grunde holzig und

ausdauernd, daher später derb, knorrig, die des laufenden Jahres lang,

ruthenförmig, 1 — 4 dm lang, kantig gestreift, etwas rauh, graugrün,

mehr oder weniger ästig oder auch ganz un verzweigt, oft hin- und her-

-elei-, n. nieist ziemlich gleichmässig beblättert; Steugelglieder ober wärt s

kurz, oft sehr kurz. Blätter immergrün, derb, oval- bis länglieh-line-

alisch oder elliptisch-lanzettlich, etwa 1— 1,5 cm lang und ."> mm breit,

in den kurzen oder fast fehlenden Stiel verschmälert, stumpf oder spitz-

lich, flach oder meist am Rande zurückgerollt, fiedernervig, klein warzig-

rauh, im trocknen Zustande meist bläulich gefärbt Tuten bleibend,

12 nervig, anliegend, unterwärts braun bis braunroth, oberwärts durch-

scheinend häutig, tief zerschlitzt, die der oberen Stengelglieder so lang

od.r länger als das Blatt, Blüthen raeisl einzeln oder bis zu :'>. ihre

Stiele .-o lang wie das IYrigon oder länger als dieses. Perigon ziemlich

ansehnlich, .">— I mm lang, am Grunde 'kreiseiförmig zusammengezogen

;

Abschnitte rundlich, röthlich, seltener weiss, aussen E»m Kucken grün,

an der Fruchl locker abstehend. Fruchi dreikantig, lanzettlich, am Grunde

i Xaeli G. Etoberl s. III. S. 7- 1 Fussn. l.
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abgerundet bis gestutzt, zugespitzt, Btumpfkantig, glänzend braun, 2,5

l>i- l mm lang, meist länger als «las Perigon.

An den Meeresküsten im Mittelmeergebiet auf Felsen, in Spalten

und Löchern und auf Sandboden, oft sehr gesellig. Bei uns an den

Küsten dos Mittelmeeres im südwestlichen und im südöstlichen Gebiete

meist zerstreut. Provence! Rivieraü Oesterreichisches Küstenland.

[strienü mit den Inseln Sansego und Lussinü Dalmatien wohl überall

zerstreut!! Montenegro. Hl. Mai bis December, am meisten Juni bis

August.

/'. maritimum L. Spec. pl. ed. 1. 3B1 (1753). Koch Syn. ed. 2.

712. Gren. u. Godr. Fl. France III. 51. Boiss. Fl. Or. IV. 1037.

Pospich. Fl. Oeste.r. Küstenl. I. 390. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 62

t. 203 fig. 1—9. Nyman Consp. 638 Suppl. 272. Riehter-Gürke PI.

Eur. II. 112. — P. glawsum Nutt. Gen. Amer. I. 254 (1817). —
/'. parvifölium Schott in Oken Isis 1818. 812? nach Meisn. in DC.
Prodr. XIV. 88. — P. htoräle Link Enum. Hort. Berol. I. 385

(1821) z. T. s. unter P. aviculare titorale.

Ziemlich wenig veränderlich. Bemcrkensweith erscheinen :

B. brevicaüle (K. Koch Linnaea XXII. 203 [1844]i. Stengelglieder kurz, die

Tuten daher so lang oder länger als dieselben, deren Stengel ganz bedeckend.
— An trocknen und sehr exponirteu Orten.

Nach der Blattgestalt werden unterschieden

:

I. pla n if<il i » m (Beck in Bchb. Ic. XXIV. 62 [1906]). Blätter breit-elliptisch

bia 1 cm breit, flach, grünlich.

II. 8 " / 1 ii ij i ii 6 sä m (Beck a. a. O. [1906]). Blätter schmäler, länglich bis

länglich-linealiscb, am Rande meist zurückgerollt, grau bereift erscheinend.

— So von uus am häufigsten beobachtet.

Noch sehr der Prüfung bedarf die uns nicht bekannte:

b. confüsum. Pflanze meist zweijährig, aber auch ausdauernd,

in der Tracht dem P. aviculare ähnlich. Stengel weniger grau-

grün bis fast grün. Blätter weniger dick, aber auch an den

Rändern zurückgerollt. Tuten meist kürzer als die Stengel-

glieder, nur im oberen Theil der Zweige länger.

An der Küste der Provence, auch sonst nur aus Frank-

reich angegeben ; selten.

P. maritimum ß. confüsum Rouy in Rouy u. Foucaud

Fl. France XII. 110 (1910). — P 'littorale Loret u. Barr.

Fl. Montp. 575 (187(5). — P maritimum ß. heterärthrum 1

)

Clavaud Act. Soc. Linn. Bord. XXXV. Proc. verb. S. XLIX
(1NH1)? — V. maritimum ß. Bayi Lloyd u. Foucaud Fl.

de l'Ouest France ed. 4. 30«) (1886).

Ob vielleicht ein Bastard mit P. avinilare?

(Verbreitung der Art: Britische Inseln; Frankreich; Iberische Halb-

insel; Italien mit den Inseln; Balkanhalbinsel mit den [nseln; Süd-

') Vdii trfQOy ein Anderer, verschieden und uq&qov Glied.
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Russland; Krim; Kleinasien; Syrien; Nord-Africa; Makaronesien ; Nord-

uiid Süd-America, i

~

b. b. Pflanze einjährig, seltener zweijäh] ig (vgl. auch J'.nuiritimum 11).

Ausser unseren Arten in Europa nocli P.propinquum (Ledeb.

Fl. Rosb. III. 332 [1851] im südlichen Russland. — P.oxyapt rmumi)
Mey. ii. Bunge in Ledeb. Cat. \\<n-\. Dorp. 1824.5) im mittleren und süd-

lichen Russland und in Sibirien. — P. salsugineum (M. Bieb. Tabl.

prov. Casp. 169 [1798] Fl. Taur. Cauc. I. 304 [1808]. — P. tenuifolium

Steph. nach Ledeb. Fl. Ross. III. 531 [1851]) im südlichen Bussland und

im Kaukasus. — P. Gussönci-) (Tod. Fl. Sic. exs. qo. 172, Cea., Pa-s.

u. Gib. Comp. Fl. It. 262 [1870]. — P. herniarwidex Guss. Syn. Fl. Sic.

II [1844] nicht Del. — /'. hcnnarioides ß. Gussonei Are. Comp. Fl. It.

ed. 1. 583 [1882]) im südlichen Italien, Sicilien und auf der Insel Ischia.

— P. acetdsum (M.-Bieb. Fl. Taur. Cauc. I. 304 [1808]. l\ aviculare

Kar. u. Kir. Bull. Soc. Nat. Mose. XV. 407 [1843] z. T. nicht L.) in

Süd-Russland und Sibirien. — P. floribundum (Schlechtem!, in Spreng.

Syst. veg. II. 275 [1825]) in Süd-Russland und Sibirien. — /'. <lis>iti-

flörum (Bianca in Tod. exsicc. no. 171 nach Gurke in Richter-Gürke PI.

Kur. II. 115 [1897]. — P. grdeile Guss. Enum pl. Inar. 285 [1854] nicht

R. Br. — P. BeÜardi y. gracile Ces. nach Are. Comp. Fl. It. cd. l. 582

[lb82]) auf den südlicheren Italienischen Inseln.

1. 1. Blüthentragende Zweige fast stets bis zur Spitze beblättert.

Blüthenstiele sehr kurz. Perigonabschnitte meist unansehnlich.

Gesammtart P. aviculare (A. u. G. Fl. Nordoste!. Flach! . 275

[1898]; No. 175—178).

a. Früchte fast glanzlos, runzelig gestreift.

1175. (13.) P. aviculare (u. a. Schweine- oder Saugruse, Vogel-

knöterich, Zerrgras, Denngras, Hansel am Weg, Unvertritt, Jungfern-

tritt, Wegtritt, Heizleinskraut, Blutkraut [Maly briefl.]; plattd.: u. a.

[sern Hinnerk, Unvertred, Plattsad, Bwinegras, Wiägespree; trau/..:

Trainasse, Tirasse, Centinode, Achee, Renouee; süd franz. : Trincataia;

iial.: Correggiola, Ceniimorbia, Centinodia; rumän.: Sporisi, Tirsoaca,

Hericica, Troscot; poln.: Wroble Jezvczki. Muszec, Rietenos: böhm.

:

Truskavec; kroat. : Dvornjak, Troskot;russ.: PycHHaa TpaBita). ©(seltener

Q, selten QO)* Stengel mei.~i flach niederliegend, meist 1 bis fasl

5 dm lang, meist sehr ästig, kahl, meist dunkelgrün. Blätter zumeist

Länglich bia elliptisch oder lanzettlich, selten bis linealisch oder fast

randlich, fasl sitzend, spitz oder Btumpf, meist klein, am Rande etwas

rauh, flach, seilen zurückgerollt, mit dicklichen S < i t en n e rve n.

Wickeln 3—öblütbig, auch die obersten in den Achseln von oft grossen

Laubblättern. Perigon dreikantig, grün oder purpurn, 2— 3 mm lang,

am Grande trichterförmig, mit breit-elliptischen Abschnitten, aussen

stets mit grünem Mittelstreifen. Frucht mit eiförmigen Flächen, meisl

2— 3 mm lang, bo lang oder doch meist nur wenig Länger als das

') V"ii öc/v spitz und n:ii\>un S:uuen.

8. II.': .'s. 463 Fawn. 2; VI. 2. 8. 936 Fatm, 1.
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Perigon, am Grunde abgerundet, oberwärta zugespitzt, purpurbraun bis

schwarz purpurn.

Auf Aeckern, Triften, besonders gern auf und an Wegen, selbsl

häufig /.wischen dem Btrassenpflaster der Ortschaften, im ganzen Ge-

biete gemein. Steigt in Wallis bis 2100 m (Jaccard Sil), in Tirol

bis 2390 in (Dalla Torre u. Barnth. VI. 2. 99), in Bayern bis

1030 in (Seil tl t u er 855), in Ost-Ungarn nicht über 460 m (Kerner
I >!'>/.. XXV. 296), in Bosnien-Hercegovina Ins 900 m (Beck Wiss.

Minh. XI. 120 [240]). Dalmatien: Dinara 1500 m (Degen ÖBZ.
LVIII [1908] 162). Bl. Juni bis Herbst, seltener schon im Frühjahr.

P. aviculare L. Spcc pL ed. 1. 3G2 (1753). Koch Syn. ed. 2.

712. Boiss. FL Or. IV. 1036. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 389.

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 275. Hai. Consp. Fl. Graec. III. 73.

Beck in Kehl.. Ic. XXIV. 64 t. 206—208. Nyman Consp. 639 Suppl.

272. Richter-Gürke PI. Kur. II. 113. — P. proeümbens Gilib. Exerc.

phyt II. 434 (1792). — P. genicidätum Von: Encycl. VI. 1 47 (1804).

— P. Centinödium Lam. in Lam. u. Dt\ Fl. France III. 237 (1805).

— P. provineiäle K. Koch Linnaea XXII. 204 (1849). — Centi-

nödium axilläre Montand. Fl. Jur. sept 270 (1856). — P. arenästrmn
Bor. Fl. Centr. Fr. ed. 3. II. 559 (1857). — P. rurfvagum Jord. in

Bor. a. a. O. 560 (1857). Nyman Consp. 639.

Aeussersl veränderlich und zwar fast in allen Theilen, so dass es oft schwer
erschein! bestimmt durchgreifende Merkmale für die»' so allgemein verbreitete Art

anzugeben, durch die sie von den meist gut und charakteristisch verschiedenen ver-

wandten Arten getrennt werden kann. Fast alle den verwandten Arten eigenthüm-
lichen Charaktere (Blattgestalt, Fruchtgestalt etc.) kommen auch hier und da bei

(öfter ganz anwichtigen) Formen des /'. aviculare vor.

Hin natürliches System der Formen von P. aviculare aufzustellen erscheint

bei der allgemeinen Veränderlichkeit der Merkmale sehr schwer oder kaum möglich.

Jede Eintheilung behält etwas mehr oder weniger Künstliches an sich. Auch er-

scheint es unmöglich, alle bisher beschriebenen Formen unterzubringen, da manche
Schriftsteller in neuerer Zeit zahlreiche Formen aufgestellt haben, ohne sich auch
im Mindesten um die schon vorhandene Literatur zu kümmern, in erster Linie wäre
hier A. Lehmann zu nennen, der eine grosse Menge von Formen im Wesentlichen

nach der Blattform etc. beschreibt und alle neu benennt (XXXVI. XXXIX.
Jahresb. V.r. X ; ,t. Zwickau i. 8. [HiCG— (J] 74 iL [lfl

Lindman sehlägt vor (Svensk Bot. Tidskr. VI. 693 [1912), ähnlich wie

wir es für die gleichartigen Abänderungen bei den Carices Helerostachyae (S. II.

2. S. 82) gethan haben, gleichartige Bezeichnungen einzuführen und zwar:

m icrötypus kleinwüchsig

miötypui von gewöhnlicher Grösse betriff! die Gesammtgrösee der Pflanze,

m a t r o i yp " gross« üchsig

trachylypua dünnstengelie I rv . , , „ , ,. ,

, , ii. , i
I'icke der Stengelglieder.

find rot ;/ ji ii * dickatengeug
J

° b

l>
'

jit ii i ii ji u .< schmalblättrig.

typ >i 8 breitblättrig.

In der gleichen während der Fertigstellung dieses sfanuscriptes erscheinenden
Arbeil SChligt I. in dm an vor, ausser dem imlen beschriebenen /'. cnlcatum die

Ges'immtart /'. mirnlare in l' Arten /
'. helerophyllum und 1'. in ijunlr zu zerlegen,

von denen er antriebt, dass beide durch Debergänge miteinander und /'. aequale
auch mit /'. caicatum verbunden sei, -., dan /'. aequale etwa einem Lastard zwischen
/'. t und /'. calcatum entsprechen könnte (/'. talcatum x heterophyUum
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Linüm. a. a. O. 688 [1912]). Die Zwischenformen zwischen P. aequale und P,

calcatuin würden denen von P. aequale X calcatum Lind in. a. a. O. entsprechen.

Es ist uns nicht möglich gewesen, aus dem uns vorliegenden reichlichen Material

ein Urteil über die Beständigkeit und Beuertliung dieser Pflanzen zu gewinnen,
Namentlich stellte es sich als ganz unmöglich heraus, die Mehrzahl der bisher be-

schriebenen und unterschiedenen Formen in befriedigender Weise und ohne gewalt-

same Trennung bei der einen oder andern dieser Lindm a n 'sehen Arten unter-

zubringen. Lind man selbst citirt die grösste Mehrzahl der von ihm bei seinen

Arten untergebrachten Formen und Synonyma mit „ex p." Lind man selbst

beabsichtigt erst durch weitere Culturversuche in den .Stand gesetzt zu werden, sich

iilier gewisse aviculare-Formcn, insbesondere aus der Formenserie P. aequale, be-

stimmter äussern zu können. — Wir haben uns deshalb nach langem Zogern ent-

schlossen, Li u d in a n 's Arten zunächst in der Form von Unterarten darzustellen,

um den Benutzern der Synopsis das Selbststudium dieser Pflanzen zu ermöglichen,

dann alier. ahnlich wie es Liudiiian auch noch getlian hat, die Formen zusammen
zu behandeln. Ist bei einer mit einem Namen belegten Form aus Lindman's
Schrift oder aus unserem Material zu ersehen, welcher der beiden Formenkreise sie

zuzurechnen ist, oder sind analoge Formen von beiden bekannt, so wird es bei der

betr. Form vermerkt werden.

A. JP. heterophyllum 1
). Stengel aufrecht, starr, mit etwas

aufgerichteten oder wenig spreizenden Aesten und Aestchen, seltener

niederliegend mit flach niederliegenden Zweigen, meist 3—6 dm lang.

Untere Stengelglieder etwa 3— 5 cm lang. Blätter vielgestaltig,
die des Stengels grösser, breit-lanzettlich bis verkehrt-eiförmig-lanzettlich

oder schmal-lanzettlich bis fast linealisch, etwa 2—4 cm lang, die der

Aeste etwa um die Hälfte kürzer, lanzettlich bis länglich, die der Zweige

sehr klein und viel schmäler, länglich-linealisch bis linealisch-lanzettlich
j

alle deutlich spitzlich, lebhaft grün. Wickeln oder Einzelblüthen an

öfter vorgezogenen mit sehr kleinen Blättern besetzten Kurztrieben traubig

bis fast ährenförmig angeordnet. Perigon mit kurzem Fusse,
schüsseiförmig, getrenntblättrig; die Abschnitte mehrmals
länger als der Fuss, am Rücken lebhaft grün, an den Rändern weiss,

rosa oder purpurn, meist die Frucht überragend und daher verbergend.

Frucht dreiseitig, eiförmig bis fast elliptisch, 2— 3 mm lang, mit ge-

furchten oder fast flachen Seiten, fein längsgestreift, matt oder schwach

glänzend, die grösste Fläche eiförmig, meist symmetrisch, mit gebogenen

Kanten in eine kleine Spitze auslaufend, leber- bis kastanienbraun,

seltener schwärzlich.

P. heterophtillutn Lindman Svensk Bot. Tidskr. VI. (384, 6lh>

t. 23 fig. 1—7, 't. 24 t, 25 fig. 1— 3, 5 (1912) nicht Sol. Manuscr.
- P. avicithire y. multiforme Lor. u. Barr. Fl. Montp. 678 (187<>)

[multißorum] Richter-Gürke PI. Für. II. 115.

Hierzu beschreite Lindman (S. G91) als Formen var. eximium, var. an-
(/ustixsiiniiii), var. cae8pit08um, \.\r. litorale, var. boreale und * mrivagum („i

melius propria speeies" ).

B. I*. aequale. Stengel aufrecht oder niederliegend; Aeste

oft lang, fast unverzweigt, Bpreizend, wie der Stenge] schlaff, oft alle

dem linden angedrückt, 1 -4 dm lang. Untere Stengelglieder 1 -3 cm

Von i'iiijD,- ein Anderer, rersebieden und tpäAAov Blatt.
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Laug. Blätter der Stengel und Zweige etwa gleich gross oder

auch verschieden gros?, im Allgemeinen von derselben Gestalt,
breit spateiförmig oder breit-elliptisch, bis länglich-verkehrt-eiförmig oder

Bungenförmig, seltener schmal länglich bis fast linealisch, stumpf, trüb-

grün bis graugrün. Einxelblüthen oder Wickeln in den Achseln

von Laubblattern, nichl deutlich traubig! Perigon mit kreisei-
förmigem Fusse, getrenntblättrig, die Abschnitte länger bis doppelt

SO lang als der Fuss, am Klicken trübgrün, an den Rändern sehmal-

weisslich, so lang oder etwas kürzer als die Frucht. Frucht etwa 2

(bis 3) mm lang, aus eiförmigem bis Lanzettlichem Grunde bald kurz

pyramidal, bald geschnäbelt mit geraden Rändern einen Schnabel oder

eine pyramidale Spitze erzeugend, stumpf oder spitz, nicht zugespitzt,

-eben leberbraun, meist schwarz, auf den Flächen schwach bis undeut-

lich «restreift bis punktirt, schwach glänzend.

P. aequale Lindman Svensk Bot, Tidskr. VI. 684, 692 t. 23, 26
(1912).

Hierzu beschreibt Lindman (a. a, O. 693 t. 23 fig. 14, 26 t. 26 fig. 4, 6.

7 [1912]) * oedocärpnm i) Blätter deutlich verschieden gross; Pflanze kräftig,

gross, Früchte grösser, bis 3 nun lang, breiter. Stengel aufrecht bis niederliegend.

— P. aequale X heterophyllum? I.indm. a. a. O. (1912).

Wir teilen den Forinenkreis des P. avieulare bis auf Weiteres

folgendermassen ein:

A. Früchte matt, nicht oder kaum glänzend.

I. Früchte mittelgross oder gross, über 2 mm lang.

a. Blätter breit bis länglich, stumpf bis spitzlich, nicht mit deut-

licher Spitze. — Hierher wohl die meisten zu P. ae<\nalc zu

rechnenden Formen.

1. Pflanze mittelgross bis gross.

a. Stengel aufrecht oder aufsteigend.

1. Stengel aufrecht oder doch nur ganz am Grunde auf-

steigend.

a. M o u spe lien se 2
). Pflanze sehr kräftig, meist 2—5dm

hoch, Stengel meist hin- und hergebogen, unverzweigt

oder mit wenigen Aesten, auch diese gerade aufsteigend.

Blätter sehr gross, oval bis elliptisch, bis 1,5 cm breit,

oft schwach wellig, deutlich gestielt. Perigon und Früchte

ziemlich gross, letztere mattbraun, am Grunde gestutzt.

Meist auf massig feuchtem Boden, an Wegrändern,

auf Aeckern besonders im südlichen Gebiete verbreitet,

im nördlichen nur sehr zerstreut und oft wohl nur ver-

schleppt, oft unbeständig.

P. avieulare c. monspeliense Aschers. Fl. Prov.

Brandeid». I. 591 (1864). Beck Fl. Nieder-Oesterr. 322.

') Vou nlSog Anschwellung und y.ciQnö^ Frucht.

-) Bei Montpellier, im Mittelalter Mona Peliensia <»i<r M. PessnlanoB, beobachtet.

A a l
ii rspn u. (i raebn er, Synopsis. IV. 54
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A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 275. Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 64 t. 207 fig. 1. Richter-Gürke PI. Eur. II.

114. — P. monspeliense Thieband in Pers. Syn. I. 439

(1805). — P. aviculare var. erectum Rchb. Fl. Genn.
exe. 573 (1832). Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 389
nicht Roth. — P. avic. var. latifolium Coss. u. Germ.
Fl. Par. 4G7 (1845)? K. Koch Linnaea XXII. 203
(1849) nicht Desv. — P. avic. ö. vegetum Ledeb. Fl.

Ross. III. 532 (1851). — P. avic. motte Celak. Prodr.

Fl. Böhm. 166 (1871).

Eine sehr eigenartige und auffallige Pflanze, die auch im
Garten constant bleibt und die auch nie auf dem üppigsten Garten-

boden aus gleich kräftigen niederliegenden Formen hervorging.

Hierzu gehört:

§§ agrestinum (Martr.-Don. Fl. Tarn. 610 [1867J. — P. agre-

stinnm Jord. bei Bor. Fl. Centre France ed. 3. 559 [1857].

Nyman Consp. 639. — /'. Monspeliense ß. agrestinuin Rouv
in Rony u. Foue. Fl. France XII, 114 [1910]). Blätter etwas

schmäler, öfter elliptisch-lanzettlich, stumpflich. — An Acker-

rändern.

Weiter gehören sicher in diesen Formenkreis eine ganze

Reihe der von Alfr. Lehmann (36.-39. Jahresber. V. Nat.

Zwickau [1906—9] [1910]i beschriebenen Formen, die hier alle

zu nennen viel zu weit führen würde, namentlich Unterformen

seiner f. umbrosum (a. a. O. 81) mit meist einzelnem auf-

rechtem und starrem Hauptstengel, der bei niedrigen Formen
oft stark verästelt ist. Blätter mehr oder weniger dunkelgrün
und seiner f. paliistre (a. a. O. 82) in der Tracht der vor.

ähnlich, aber Blätter im vordersten Drittel am breitesten (wühl

vom Typus von Monsjieliensc kaum verschieden). — Hierzu 8

Subformen.

2. Stengel stärker aufsteigend, öfter ein kürzeres Stück nieder-

liegend.

a. asce'ndens. Pflanze meist kräftig, astig. — So besonders auf

feuchten Getreideäckern. — P. aviculare ß, ascenden» Montand.

Fl. .lur. sept. 270 (1856) veiäiul. — Hierzu gehören:

§§ Reinhöldii 1
)

(lieinholrfi Alfr. Lehmann 36.— 39. Jahresb.

V. Nat. Zwickau i. S. [1906—1909] SO [1910] z. T.). Stengel

nur nach einer Seite aufgerichtet, im Bogen aufsteigend, oft

ziemlich lang dem Boden anfliegend, Aeste meist aufrecht.

Mehrere Formen.

§§§ mdximum (A. Lehmann a. b O. [1910]). Höchstens zur Hälfte

des Stengels niederliegend, dann aufrecht. Sten.gelgliedcr 2 hi-

2,5 em lang. Äeste etwa 2,r> dm hoch. Blätter dunkelgrün,

ziemlich stumpf, etwa 2 cm lang und 1 mm breit. — Selten.

Wichtiger ist

ß. K ü m ini i
'-'). Stengel meisl bogig aufsteigend, seltener

t.i.-t aufrecht Blätter Behr deutlich gestielt, oval, ge-

i) Naeli Bruno Reinhold, * 17. Nov. 1862 rloohlit« (Kgr. Sachsen) (briefl.),

Lehrer in Niederplanitz bei Zwickau.
•-') Nach Dr. Pau| Kumm, "

l u. November 1886 in Danzig, Professor an

der Technischen Hochschule, Director des Wcstpreussischen Provinzial-Museuma
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stutzt, dicklich. Blüthen gross, lohhaft rosa, Perigon-

abschnitte am Rande deutlich wellig kraus. — Die ganze
Pflanze wird beim Trocknen gelh.

So bisher nur an der Ostsee, auf feuchtem Sande
in der Nähe der Küste: Rügen: Mönchgut!! West*
preussen: Strand bei Beka im Kreise Putzig!! Sicher

dort weiter verbreitet.

P. aviculare b. Knmmii A. u. G. Fl. Nordond.
Flachl. 275 (1898). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 64.

Schein! in ähnlicher Weise wie Juncus ranariua von ./. bu-

foniux und J. Qerardi von J. comprexsus eine Form der Balzigen

Strandwiesen zu sein und ist näherer Beachtung und Untersuchung
auf ihre systematische Selbstständigkeit werth.

(Verbreitung der Kasse : Bisher nur im Gebiete.) [*]

Stengel niederliegend oder dein Boden angedrückt, höchstens

mit den Zweigspitzen aufsteigend.

1. rotun d if üli u in. Stengel meist flach ausgebreitet. Blätter meist

ziemlich gross l>is mittelgross, rundlich-oval bis fast rundlich, seltener

ganz kreisrund oder gar querbreiter (Herbstformen). — Nicht selten

besonders an Wegen. — P. aviculare b. rotundifolium Schur Baum,
pl. Transs. 586 (1.866). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 64. — /'. tmeulare

ß. latifolium Mich. Fl. Bor. Am. I. 237 (1803)? Desv. Obs. 98
(1818)? Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 112. — P.
buxifolium Nutt. in Bongard Veg. Sitcha 161 (1833)? — P. avi-

culare s. buxifolium Ledeb. Fl. Ross. III. 532 (1851)? Richtcr-Gürke
PI. Kur. II. 114.

2. triviale. Stengel niederliegend oder öfter an den Spitzen auf-

steigend. Blätter meist kleiner, länglich bis oval. — Nicht selten

an trockneren Stellen. — /'. aviculare a. triviale Rchb. Fl. Germ,
exe. 573 (1832). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 64. — Hierzu gehören:

ß. parvifdlium (Schur ÖBZ. XI [1861] 91). Blätter sehr klein,

länglich-linealisch, beiderseits stumpf. — Ziemlich selten.

y. arenäslrum (Gentil Invent. pl. Sarthe 217 nach Rouy in Rouy
u. Foucaud Fl. France XII. 112 [1910]. — P. arenastrum Bor.

Fl. centr. France e*d. 3. 560 [1857]. Xyman Consp. 639). Stengel

sehr lang niederliegend, fast parallel liegend, wenig spreizend.

Blätter klein länglich-oval, an den Seitenzweigen sehr genähert.

Nicht selten auf sandigen Wegen, Aeckern etc.

ö. ovalifölium (AI fr. Lehmann 36.—39. Jahresb. V. N. Zwickau
[1906—9] 77 fig. i [1910]). Stengel nach allen Seiten ausgebreitet,

niederliegend, an der Spitze mehr oder weniger aufsteigend, l>i-

4 dm lang, meist dick. Blätter etwa doppelt so lang als breit.

an der Spitze abgerundet, meist fast bis zur Spitze gleich gross.

— Nicht Belten. — Zerfällt bei A. Lehmann in 4 Unterformen,
TOB denen vielleicht erwähnenswert»

:

§§ intermedium (Lehmann a. a. O. Kig. k). Obere Blätter

schmäler und oft dreimal oder mehr länger als breit. Ueber-

!"im zu den Bpitzblättrigen Formen.

in Danzig, um die Landeskunde Westpreussens, sowohl auf dem Qebiete der l'rae-

historie als auf dem der Naturwissenschaften, sehr verdient. Wir verdanken unserm
verehrten Freunde vielfache freundliche Führungen und Auskünfte.

54*
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2. Pflanze klein, meist nur wenige Centimeter hoch oder Lang.

Blätter stets sehr klein.

min im um. Stengel meist aufsteigend, nur wenige

Centimeter hoch, meist unverzweigt oder Pflanze am Grunde
in mehrere Stengel getheilt. Blätter meisl am unteren Theile

des Stengels hinfällig, meist spateiförmig bis lanzettlich, stumpf.

Wickeln inrisi nur einblüthig, öfter an der Spitze des Stengels

etwas gedrängt.

Auf feuchten Sandstellen, an Ufern der Bäche im Saud

und Kies, in den höheren Lagen der Alpen und vielleicht

auf den andern höheren Gebirgen.

P. aviculare ß minimum Murith Guide Bot. Valais 86

(181U). Beck in Kehl). Ic. XXIV. 66. Richter-Gürke PI. Eur.

II. 144. - P. nanum Borv St. Vinc. Fl. Sierra Nev. no.

185; Ann. gen. Sc. Phys. III. 12 (1820). Nymän Consp.

639. — P. aviculare ß. exiguum Gaud. Fl. Helv. III. H
(1828). — P. aviculare b. alpinum Schleich, in Thoro. Exs.

nach Gäudin a. a. O. (1828); Boiss. Fl. Or. IV. 1036. —
P. pusillum Guss. nach Nyraan Consp. 639 (1872). — P.

aviculare ß. nanum Boiss. Voy. Esp. II. öö4 (1845). Meisn.

in DC. Prodr. XIV. 98. Haläcsy Consp. Fl. Graec. III. 74.

Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 112.

Kino sehr eigenartige und bemerkenswert In- Pflanze, die eingehenden

Studiums durch Cultur bedarf. Ausser ihrer Kleinheit, die sie ja mit

gewöhnlichen Kümmerforinen der Ebene gemein hat, von denen sie sich

fast durchweg durch die stumpfen dicklichen Blätter [unterscheidet, i~t

sie auffällig durch ihre deutliche Neigung zum Ausdauern. Im den botani-

schen Garten eingeführte Pflanzen grünten während des Winters und

trieben im Frühjahr wieder aus, ohne ihre Tracht zu verändern, starben

dann aber bald ab.

Vielleicht gehört hierher

axdtile (Gaud. Fl. Helv. III. 14 [1828]). Pflanze kraftiger.

Blatter mehr rundlieh. — So in niederen Lagen, auf Felsen etc.

(Verbreitung der Rasse: Pyrenäen; Gebirge der Iberischen

Halbinsel; Italien; Balkanhalbinsel; Kreta; Kleinasien.) |*|?

b. Blätter meist lanzettlich Ms linealisch, seltener breiter, oval,

stets mit deutlicher Spitze, meisl zugespitzt. — Hierher die

meisten Formen mit deutlich verschieden <jT"-M'n oder verschieden

gestalteten unteren und oberen Blättern (vgl. P. heterophyllwn

Lindman a. n. <>.; 8. 848).

1. Blätter länglich lii^ lanzettlich, nur die oberen öfter schmal

lii~ EaSl litieitliseli.

(i Pflanze gross i>i- mittelgross.

/. Blätter gross bis mittelgross.

((. Zweige und Stengel verlängert, auch die oberen Stengel-

glieder nielit ganz kurz, daher die oberen Blüthenwickeln
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nicht gedrängt (vgl. indessen erectutn), oberste Blatter

fast Bteta schmal.

§ Stengel aufrecht.

•
: ci'rciiini. SuMigcl im verzweigt oder ästig. Blätter

meist tauglich bis Lanzettlich, die unteren mitunter

viel grösser, oft in einen deutlichen Stiel verschmälert,

Bpitz lii- zugespitzt, meist ganzrandig. Meist auch

die oberen Blüthen in den Achseln von Laubblättern,

öfter fasl traubenartig.

Auf Aeckern, an Wegrändern, stellenweise

häufig.

P. aviculare ß. erectutn Hayne Arzeneygew.

V. 23 (1817). Ledeb. Fl. Ross. III. 532 (1850).

Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 591. A. u. G. Fl.

Nordostd. Flachl. 275. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
65. — P. erectutn Roth Beitr. Bot. II. 131 (1783).

Tent. Fl. Germ. I. 174 (1788) nur der Name; II.

1. 455. Nyman Consp. 639 nicht L. — P. aviculan
var. agrärium K. Koch Linnaea XXII. 203 (1849).— P. aviculare f. arvense Lehmann 36.— 39.

Jährest). V. Xat. Zwickau i. S. (190.5-9) 83 (1910).

Iün Formenkreis, der sehr der Untersuchung und der

Cultur bedarf. Auf der einen Seite sind zweifellos hierher-

gehörige Formen vorhanden, die nur als Standortsformen auf-

zufassen sind, die durch den Stand zwischen dichtem Ge-

treide etc. gezwungen sind sieh aufzurichten, andererseits

beobachteten wir viele Jahre hintereinander in grosser Meni^e

(z. I». auf feuchteren Aeckern hei Rangsdorf hei Berlin !
!)

rini- constanl aufreohl wachsende Form, gleichgiltig ob sie

im Getreide, auf dem kahlen Felde, am Rain oder sonst wo
aufgewachsen war. Diese Pflanze zeigt also eine grosse

Samenbeständigkeil und i >t der Beobachtung werth. Nach
Einzelbeobachtungen und namentlich Dach Herbareiemplarcn
lässt sieh ein sicherer Schluss über die systematische Selbst-

ständigkeil resp Unselbstständigkeil einer Form nicht ziehen.

— Hierzu gehören ausser den meisten der zu seiner f. arx

_i 'iii'ii 18 Dnterformen noch als bemerkenswerther

:

iv diversifdliu m (/'. aviculare c. diversifolium Schur Fnum.
pl. Iranss. 586 [1866]). Pflanze meist vom Grunde an

a-ti<_'. mit verlängerten Aesten. Untere Blätter viel grösser,

verkebrt-Ianzettlieb, mitunter fast rosettenartig gedrängt,

gestielt, oft stumpflich oder z. T. stumpf, die mittleren

länglich spitz, die oberen linealisch-lanzettlich. — Auf
Aeckern, in Gärten wohl überall nicht selten. - Charakte-

ristische Form.

patent (Peterm. Fl. Lips. 294 1838 I. Aeste weit ab-

stehend, öfter mit der Spitze überhängend. - Zerstreut.

»ilvdticum (Heuff. Abb. ZBG. Wieu VIII. 190 fll

< Ibere Blüthenwickeln an deo Aesten ohne laubiges Ti Bgblatt.

ttttt eerruldtuvi (Sändor bei Heuff. a. a. < ». [1858]). Blatter

am Ran le fein gesägt.
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tttttt Czarn a ii ore'nse ') (czamahorensc Zapat. Consp. Fl.

Galie. oi it. II. 124 [1908]). Stengel bis über 3 dm hoeb,

weniger ästig. Perigonabschnitti' lebhaft rosa, die äusseren
an der Spitze kappenfSrmig, zur Reifezeit die Nerven stark

hervorragend. — Galizien.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; Däne-
mark; Britischeinsein; Spanien; nördliche Balkanhalbinsel.) *|

Eine in den Verwandtschaftskreis gehörige, zweifellos beruerkenswirthe
Form ist

** eximium. Pflanze nieist sehr kräftig, aufrecht,

seltener aufsteigend. Stengel derb, am Grunde bis

3 mm dick. Unterste Blätter verkehrt-eiförmig-

lanzettlich, bis 4 cm lang; seltener in schmal-lan-

zettliche sehr spitze abändernd.

Deutschland mehrfach

!

P. helerophyllum var. eximium Lindm. Sv.

Bot. Tidskr. VI. 691 t. 24 fig. 1—4 (1912).

(Schweden.)
j_*J

§§ Stengel niederliegend bis aufsteigend.

procumbens. Stengel meist kräftig, fächer-

förmig oder fiederförmig verzweigt, meist nach allen

Seiten kreisförmig ausgebreitet, oft polsterartig, die

Aeste und Spitzen mitunter aufsteigend. Blätter meist

länglich bis länglich-lanzettlich, mehrmals länger als

breit, in einen kurzen Stiel verschmälert oder fast

sitzend, spitz bis zugespitzt. Blüthenwickeln meist

mehrblüthig.

Die bei uns bei weitem häufigste Form.

P. aviculare a. procumbens Hayne Arzeneygew.

V. 23 t. 23 (1817). Ledeb. Fl. Ross. III. 532. 'Beck

in Rchb. Ic. XXIV. 65 t. 206. — P. procumbens
Gilib. a. a. O. (1792) im engeren Sinne. — P. avi-

culare var. ascendens Becker Fl. Frankf. I. 161

(1828). — P. aviculare var. angustifölium K. Koch
Linnaea XXII. 203 (1849). — P. avic. c decütnbens

Kittel Taschenb. :S. Aufl. 304 (1853). — P. avic.

a. prosträtnm Lange Haandb. Danske Fl. ed. 1. 297

(1886). — P. avic a. wUgätum Beck Fl. Nieder-

Oesterr. 322 (1890) z. T. — /'. «vir. ct. typicum
Pospich. Fl. Oesterr. Küsten! I. 389 (1897). AJfr.

Lehmann 36.-39. Jahresb. N. V. Zwickau (1906—9)
77 (1910) z. T. (mit Subformen); Rouy in Rouy
ii. Foucaud Fl. France XII. L12. — /'. avic. f. gra-

cile Lehmann a. a. O. 76 (1910)? z. T.

i) Auf dir Czarna Eon (Ost-Karpaten) in 1180 m MeeresbObe gesammelt.
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In der Grosse and Tracht <>ft sehr veränderlich. Von

den zahllosen Formen (vgl. /.. B. Lehmann a. a. O.) erwähnen

w ir bigende

:

* vulgäre. Blätter etwas entfernt, ziemlich streng zweizeilig

angeordnet, meisl elliptisch-lansettlioh. — So sehr verbreitet.

— /'. avic. b. vulgare Kittel a. a. O. (1853).

Dnroh gestielte Blätter ist ausgezeichnet:

ff petiolätum ((). Kuntze Fl. Leipz. 73 [1S67]).

** densi föli u m. Blätter dichter gestellt, sonst wie vor. —
Häufig an Wegen etc. — P. avie. var. detmfolium K. Koch

Linnaea XXII. 203 (1849).

*** virgätum. Stengel ästig, meist ruthenförmig verlängert,

miicIi die Aeste ruthcnfönnig, mit verlängerten Stengelgliedern,

oft hin- und hergebogen. Blätter meist länglich-lanzettlich

bis lanzettlich, beiderseits verschmälert. Tuten oft verlängert,

stark zerschlitzt. Bluthenstäode wenigblütbig. — Zerstreut.

aber oft gesellig. — P. avic. r5. virgätum IVterin. Fl. Lips.

'294 (1838). Beck in Kchb. Ic. XXIV. G5 nicht Schur. —
/'. humifuaum Jord. mich Bor. Fl. centr. Fr. ed. 3. II. 560

(1857). — P. avicularc d. clongdtum Schur Enum. pl. Tranes.

586 (1866)! - P. nervosum Wallr. Linnaea XIV. 568 (1840).

— /'. avicularc var. nervosum Celak. Prodr. Fl. Böhm. 166

(1871). — P. avic. S. humifiisum Corb. Fl. Norm. 505 (1893j.

Rouy in Rouy u. Fouc. Fl. France XII. 112.

Eine sehr auffällige Pflanze, die bei guter EntWickelung

dem P. Raji sehr ähnlich werden kann; kräftige Exemplare

erreichen über Meterlänge der Stengel. Ist vielleicht besser

als Rasse anzusehen, da wir jedenfalls gewisse hierher ge-

hörige Pflanzen ganz samenbeständig auf verschiedenem Boden

sahen.

;•;• aphyllumi) (Hayne Arzeneygew. V. 23 [1817]. Krock.

Fl. Siles. Suj.pl. II. 75 [1823]. Beck in Rchb. Ic. XXIV.
66. — P. avic. 5. poiycnemwm*) Rchb. Fl. Germ, exe ">7:'>

[1832]. — P. denudätum Desf. nach Bor. Fl. Centr. France

ed. 3. II. 559 [1857]. Nyman Consp. 039). Blätter hin-

fällig, meist nie an der Spitze des Stengels und der Zweige

einige sitzen bleibend.

Nach der Farbe der Blüthen sind von der Abart

virgätum unterschieden :

1. purpureum (Opiz nach Beck a. a. O. [1905]).

Blüthen purpurn; so am häufigsten.

1. albiflörum (Opiz a. a. O.). Perigon weiss.

**** psammöphilum 3). Obere Blätter sehr kurz, von eleu

Blüthen überragt. — Auf Sandboden. — P. avic. psammo-
phihtm Beck FL Nied.-Oeeterr. 322 (1890) in Rchb. tu.

XXIV. 65.

ß. Der ganze oder doch der obere Theil des Stengels und

die Zweige mit verkürzten Stengelglii'd.-in. die Blätter

1
l
Vnn a privativuni und tpiXXov Blatt.

2) 7io/LvxvT]ftov, bei Dioskoridea III. 98 vermuthlich Name einer Labiale;

von ttoIv; viel and y.vi'
l

n>
l

Unterschenkel, Beinschiene, beiTheophrastos Stengel-

glied.

B) Von tpdftuog Sand und tptAo$ befreundet, liebend.
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und die Blüthenwickeln daher genähert, oft dichtgedrängt

erscheinend.

§ con de n s;i tu m. Stengel niederliegeud, der Erde an-

gedrückt oder mit den Spitzen aufsteigend, strahlig

verzweigt; Blätter meist kleiner als beim Typus, meist

lebhaft grün, breiter bis schmäler, mitunter dunkelroth

gefärbt. Blüthen an der Spitze der Zweige fasl zu

beblätterten Scheintrauben gedrängt

So besonder- auf trockenen Wegen, auf schwerem

Boden, zwischen Pflaster etc. nicht selten, oft neben

und mit dem Typus.

P. avieulare var. condensatum Becker Fl. Frankf.

I. 161 (1828). Beck in Rchb. Ic. XXIV. 65. — P
avic. €. depressnm Meisn. in DC. Prodr. XIV. 98

(1856). — P avic. var. prostratum Duftschm. Fl.

Ob.-Oesterr. II. 1. 387 (187K). — P. avic. f. conferta

Saelan Herb. Mus. Fenn. I. 131 (1889). — P. aviö.

ß. congestum Marches. Fl. Trieste 474 (1897).

Eine sehr charakteristische uud samenbestäudige Form,

die durch ihr langes Grünbleiben im Herbst oft sehr auffällt ;

oft sind im November und December, wenn die Pflanzen der

meisten Formen schon völlig zerfallen sind, die des condensatum

noch frisch grün. Die Pflanze erwies sich samenbestöndig.

An mehreren Orten, wo sie mit der typischen Form zusammen
wächst, konnten wir keine oder doch nur sehr spärliche Ueber-

inge [Mischlinge?) beobachten.

Zu dieser Rasse gehören

:

** con s I r i r I ii m (Clavaud Act. Soc l.inn. Bord. XXXV. Proc.

verb. S. L [1881J). Stengel sehr ästig, mit kurzen sehr zahl-

reichen Zweigen. Stengelglieder sehr kurz, ßeichblüthig.

Fruchtperigon angedrückt, oberwärts eingeschnüii und an der

Spitze wieder krönchenartig spreizend. — Bisher nur in Frank-

reich.

*** c ar s /> i t 6» u in (]'. heterophyllum rar. caeapitosum Lindman
Boi. Tidskr. VI. 691 t. 25 fig. :> [1912]). Kräftig aber

niedrig, mit verflochtenen Zweigen, daher dicht rasenbildend.

Blätter meist kurz. — .So nicht seilen. — Nach Lindman
vielleicht ein Bastard mit seineui /'. "< quäle.

**** giomerdtum (Waisbeoker Mag. Bot. Lap. VII. 54
[

1 00t<J).

Stengel niederliegeud 3— 5 dm lang, wenig verzweigt. Blätter

etwa _' riii lang, elliptisoh, Btumpf, Wickeln an den ver-

kürzten Gliedern der Stengelspitzen und an kurzen Seiten-

zweigen ringsherum dicht gedrängt, daher walzliehe bis 1,5 om
dick.- Scheiuähren bilden, I. Blüthen weiss. Auf Sandboden

in üngam und auch anderwärts.

(Verbreitung der Km—'': Wie die Art?) *

jj?j borcäle. Stengel wenig oder nicht verzweigt Untere

und obere Blätter ziemlich gleich, öfter stumpf, etwas

fleischig. Blüthen Bicb schon in den Achseln der

unteren Blätter entwickelnd.
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So bisher nur im nördlichen Europa, aber viel-

leicht auch bei uns in den Alpen.

P. aviculare var. borcale Lange nach Lindman

Bot Tidskr, VI. 691 (1912). — /'. heterophyllum

var. borcali Lindm. a. a. O. t. 24 fig. 6 (1912).

Vielleicht gehört hierher auch dasS. 852 genannte saxatile.

(Verbreitung der Rasse: Island, Skandinavien.)

[*]

2. Blatter Behr klein.

Hierher auch daa bisher nur in Makedonien beobachtete

(5. Th etia Ion im m 1
1 (Charrel ÖBZ. XLII. 382) sehr zierlich.

Zweige gekräuselt. Blätter elliptisch, vom Grande bis zur Spitze

des Stengels gleich.

interrüptum. Stengel niederliegend, meist ver-

längert mit. verlängerten Aesten. Stengelglieder lang.

Blätter linealisch-lanzettlich bis lanzettlich, höchstens 1 cm

lang, die oberen deutlich kleiner, an den Zweigspitzen

kürzer als die Blüthen, oft z. T. fehlschlagend, aber an

den Spitzen der Zweige wieder ausgebildet, Wickeln

1—2 blüthig, in verlängerten entferntblüthigen Scheinähren.

So besonders auf hartem trockenem Boden, auf Wegen.

V. aviculare interrüptum Beck in Rchb. Ic. XXIV.

66 (1905).

Bedarf weiteren Studiums. Vielleicht ein Blendling zwischen

dem Typus und negUetam. — Hierher:

BrodenBc'i) [brodense Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 126

[1910]). Aufsteigend his niederliegend, bis 3,5 dm hoch, sehr ästig

mit verlängerten Aesten. Blätter linealiBch-lanzettlich 5— 7 nun

lang und 1.5 2,5 nun breit, seiteuer grösser. — Uebergangsform

zu negledwm.

(Verbreitung bleibt festzustellen.)

b. Pflanze nur einige cm hoch.

pärvulum. Stengel meist 2— 8 om lang meisl aufrecht oder

aufsteigend, seltener niederliegend. Stengelglieder sehr kurz. Blätter

„le i s t 4—8 mm lang und 2 his fast 4 min breit, die unteren und

öfter auch die mittleren bald abfallend. — So auf troeknem Sand- und

Lehmboden zerstreut, oft sehr gesellig. Hungerfonn. — /'• aviculara

f. parvulum Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 12! (1908). P.

aviculare f. minimum Alfr. Lehm. 36.-39. Jahresb. V. Nat. Zwickau

(1906—9) 86 Bg. g (1910) nicht Murith. — Hierzu gehört:

L'. minu» (Lehmann a.a.O. fig. h [1910]). Pflanze vom Grund reich

verzweigt, Stengel bogig aufstrebend. — Gleichfalls Hungerform. -

Beide dürfen nicht mit den S. 852 beschriebenen alpinen /

formen verwechselt werden, de Bind von diesen abgesehen vom

Standort durch die spitzen Bliitter verschieden.

. Blätter Behr schmal linealisch bis linealisch-lanzettlicb, sehr

spitz.

i) Bei Saloniki (im Alterthum Thessalonike) gefunden.

Brody in Galizien gesammelt.
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neglectum. Stengel meist dünn und schlaff, nieder-

liegend, mit dünnen Aesten. Stengelglieder mehr oder weniger

verlängert. Tuten bis 1,3 cm verlängert, durchscheinend

weiss. Frucht oft schmäler als beim Typus, lanzettlich.

Auf Sandfeldern, besonders im südlichen Gebiete ver-

breitet.

P. avictdare d. neglectum Rchb. Fl. Germ. exe. 573

(1832). Aschers. Fl. Prov. Brandenb. I. 591 (1864). Beck in

Rchb. Ic. XXIV. 65. Richter-Gürke PI. Eur. IL 114. — P.

avic. var. longifolium Desv. Obs. 98 (1818)? — P. neglectum

Besser Enum. pl. Volhyn. 45 (1820). Rouy in Rouy u. Fou-

caud Fl. France XII. 113 (hier als Rasse). — P. "iiagelläre

Spreng. Syst. IL 255 (1825)? Cur. post. 155? vgl." Lindman
Bot, Tidskr. VI. 691 (1912). — P. avicutare var. sabulösum
und tenuissimum K. Koch Linnaea XII. 204 (1849). —
P. avic. y. laxum Ledeb. Fl. Ross. III. 532 (1851). — P.

avic. var. polyenemiforme Lee. u. Lam. Cat. pl. Auv. 322

Gren. u. Godr. Fl. France III. 53 (1855). — P. avic. ö.

angustissimum Meisn. in DC. Prodr. XIV. 98 (1856). —
P. avic. var. arvense Gerh. Exsicc. nach Meisn. a. a. O.

( 1 856). — P. avic. var. oxyphyUa l
) Wallr. Exsicc. nach

Meisn. a. a. O. (1856). — P. humifusum Jord. in Bor. Fl.

Centr. France ed 3. IL 560 (1857). Nyman Consp. 639. —
P. aviculare e. graminijolium Kittel Taschenb. 3. Aufl. :i<>4

(1553). Duftschm. Fl. Öb.-Oesterr. IL 1. 387 nicht Wierzb.

— P. avic. d. elongatum Schur Enum pl. Transs. 587 (1866).

— P. avic. ß. nervosum Celak. Prodr. Fl. Boehm. 166

(1871) nicht Wallr. — P. fieterophi/JIum var. angustissimum
Lindm. Svensk. Bot. Tidskr. VI. 691 (1912).

Eine sehr charakteristische Rasse. — Aendert ab.

b. pulch€llum ((''elak. Sitzb. Böhm. Ges. Wiss. 1881. 16 nicht Lois.).

Stengel sehr dünn, fast fadenförmig. Blätter sehr schmal, oft sehr klein.

Frucht schmal. — Selten,

r. stennp hy Ihtm-) (Schur Enum. pl. Transs. 587 [1&66J. — var.

cmgustifolium Schur Sert. no. 2448 [1853]). Blätter l&nglich-linealisoh,

etwas Btampflich, die oberen gestielt.

(I. acuti/olium (Schur a. a. O. [1866]. — 1\ acuilfoliiim S,lmr Herb.

Trnnss.). Stengel aufrecht bis über 0,5 m lang, Aeste spreisend.

Die Basse findet sich auch nicht selten in einer der Form aphyllum

s. S. 855 entsprechenden Abänderung mit hinfälligen Blättern i

Irrtum ß. denudätum Rouy in Rouy u. Foucand Fl. Frame XII. 113

(1910) ob auch Desv. /. T. ?

(Verbreitung der Basse: Skandinavische Halbinsel ; Däne-

mark; Frankreich; Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel; Russ-

land; Vorder-Asien.) *

!
i

\'"ii d§tis Bpits und wiXXov Blatt.

') Von tnevög Bchmal und (jr/./.ov Blatt.
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II. Fruchte Behr klein nur 1— 1,5 oder höchstens 2 nun lang (vgl.

auch negleotutn und /'. calcatum).

rurivagum. Stengel dünn, meist aufrecht, an den Knoten
_'. kniet. Aesle abstehend. Blatter selunal lanzettlich bis fast li-

ealisch, die der kleinen Zweige fast Linealisch, sehr kurz, entfernt.

Blüthen wenige, nieist einzeln, klein. Perigon sehr kurz. Frucht

etwas hervorragend, etwas glatt und mitunter glänzend, die breitete

Fläche breit-eiförmig, bespitzt, gefurcht — Trocken wird die

ganze Pflanze röthlich bis purpurn.

Auf Feldern, an Wegen besonders im südlichen Gebiete, im

nördlichen oft auf weite Strecken fehlend.

P. aviculare var. rurivagum Gentil Inv. pl. Sarthe 218
(1892—94). — P. Bellärdi 1

) All. FL Pedem. II. 205 t. 90 fig. 2

(1785). DC. in Lan. u. DC. Fl. France III. 369. Lois. Fl. Gall.

I. 284 nach Rouy in Rouy Foucaud Fl. France XII. 111 vgl.

auch Fussn. 1 nicht der meisten Schriftsteller. — P. arenarium
Lois. Fl. Gall. I. 284 (1806) nicht Waldst. u. Kit. — P avi-

culare ß. BeUardi Duby Bot. Gall. I. 405 (1828). — P. avi-

culare y. arenarium Gren. u. Godr. Fl. France III. 53 (1855).

— V. rurivagum Jord. in Bor. Fl. Centr. France ed. 3. II. 560
(1857). Nyman Consp. 639. — P. aviculare f. arvense Alfr.

Lehm. 36.-39. Jahresb. Ver. Nat. Zwickau (1906—9) 83 (1910)
z. T. — P. aviculare race P. rurivagum, Rouy in Rouy u.

Foucaud Fl. France XII. 114 (1910). — P. heterophyllum *

rurivagum Lindmari Svensk Bot. Tidskr. VI. 691 t. 23 fig. 8,

t. 25 fig. 4(1912). — P segetäle Lindman handschr. und Herb,

vgl. a. a. O. 692 (1912).

Hierin gehört:

II. m icros per m u in '-). Stengel ziemlich kurz, niederliegend mit aufsteigenden

Aesten. Blätter klein, fast linealisch, behr genähert, hinfällig. Früchte man,
nicht glänzend. — Ziemlich selten. — P. aviculare ß. mierosprnnnm Corb.

Fl. Norm. 505 (1893). Le Grand Suppl. Fl. Berry 53. Lond. Cat. ed. 9. 33
(1895). Richter-Gürke PI. Eur. II. 114. — /'. aviculare var. microphyll/um

Desv. Obs. 98 (1818)? — P. microspermum Jord. in Bor. FI. Centr. France
ed. 3. II 5G0 (1857). Nyman Consp. 639 vgl. Hausskn. Mitt. Thür. BV.
N. F. VIII. 32 (1895) („microcarpum"). — P. avic. race P. microspermum
Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 113 (1910).

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel; Britische

Inseln; Frankreich.) *| ?

B. Früchte nur ganz schwach runzelig, deutlich glänzend (vgl. auch

rurivagum).

litoräle. Stengel derb, oft sehr verlängert, niederliegend,

lang am Boden kriechend, oft bis meterlang. Blätter mehr oder

weniger dicklich, meist länglich lanzettlich bis breit spatelig, an

der Spitze abgerundet bis .-pilzlich, an den Rändern oft knorpelig.

i) S. II. 1. S. 63 Fusra. 1; VI. 1. 610 Fuasn. 1.

8) Von iny.no; klein und Uniof/M Samen.
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Am Meere, an und auf den Dünen, in Dünenthälern, auf

Salzwiesen. An allen Küsten zerstreut, oft häufig, selten im Binnen-

lande, dort aber auch öfter eingeschleppt und sich auf Kompost-
haufen, auf Gartenbeeten etc. oft jahrelang erhaltend. 151. anschei-

nend später als der Typus.

P. aviculare y. litorale Koch Syn. ed l. <>18 (1S.'!7) ed. 2.

712. Meisn. in DC. Prodi-. XIV. 98. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl.

I. 889. Forman. DBM. 1896. A. u. (i. Fl. Nordostd. Flacld. 275.

Beck in Rchb. Ic. XXIV. 65 t. 207 fig. 3. Richter-« iürke IM.

Eur. II. 114. — P aviculare y. Mert. u. Koch Deutschi. Fl. III.

59 (18:31 ) .
— P. salsuginösum Wallr. Linnaea XIV. 568 (1840)

nicht M. Bieb. — P. crassinerve Ces. Stirp. Ital. fasc. II. mit

Abb. (1840). — P Eoberti 1
) Gren. u. Godr. Fl. France III. 52

(1855) ob auch Rouy a. a. O. z. T. '! (vgl. S. 844) nicht Lois. —
P. litorale Meisn. in DC. Prodr. XIV. 98 (1856). Rouy in Rouy
u. Foucaud Fl. France XII. 118 (als race). Vgl. Ascherson Per.

DB. Ges. XIII. 20 (1895); das Link'sche Original-Expl gehört

zu P. maritimum*) 1
. — P. aviculare ß. erassifölium Lange

Haandb. Danske Fl. 3. Udg. 278 (1864) vgl. Bot. Notis. 1896.

75. — P. löngipes Hai. u. Charrel ÖBZ. XL (1890) 164 vgl. Hai.

Consp. Fl. Graec. III. 74. — P. psendo-ßagelläre < Jharrel und

Reynier Bull. Assoc. Pyren. 1898—99 (1899). — 1'. aviculare

var. Grenieri ') Reynier Bull. Herb. Boiss. 2. ser. V. 980 M9U5).
— P. heterophyllum var. litorale Lindman Svensk Bot. Tidskr.

VI. 691 (1912).'

Aendert :il>

:

II. salinum (Link nach !'."ll Meckl. Fl. in Arch. Freunde d. Naturg. Meckleub.

XIV. 296 [1S60] wohl auch Schur Kimm. pl. Transs. 587 [1866]). Stengel

und Blätter meist deutlich fleischig. Pflanze meist niedrig, ästig. Biälter

meist klein l>is selir klein.

III. c ar n 6 a n in (Schur a. a. O. [1866]). Der vorigen Form ähnlich, aber Blätter

sehr klein, die oberen länglich-spatelig.

IV. crispwin (Kittel Taschenb. 3. Aufl. 304 [1853]). Blätter am Bande etwas

kraus wellig.

(Verbreitung der Rasse: Skandinavische Halbinsel: Dänemark;

Britische [nseln; Frankreich; [berische Salbinsel; Italien; Balkan-

halbinsel; Russland; West- u. Nord-Asien; Nord- u. West-Africa;

Nord-A rica.)
"
::
"

Von /'. aviculare ist dann noch eine Missbildung bekannt, > i i *- Lindman
(Svensk Bot. Tidskr. VI. cito [1912]) an allen grossen Kormenkreisen der Gcsammt-

an /'. aviculare (/'. heterophyllum, /'. aequale und /'. calcatwn) beobachtete:

3. lll. s. 784 l'ns-n. 1 und IV. S. Ml Fussn. 1.

Link beschrieb (Enum. Bort. Berol. 1.385 [1821]) Bicher »i i «.- im Berliner

Herbar liegende Pflanze ( P. maritimum), da er aber in einem von Boll a\.rchh

Fr. Natur-. Meckl. XIV. 296 vgl. 158) citirten Manuscripl -ein /'. litorale für

Mecklenburg angiebt, dürfte ei unsere litorale mit darunter verstanden haben.

3, vi. ]. S. 70 Fussn. 1. Jean- Charles-Marie Grenier, 4. November
9. N.,\. 1875 ebendaselbst (Maguin briefl.).
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in roatrdtum (Sommier Fl. dell' <>i> Inferiore 88 [1896]). Früchte Bieh

verlängernd, mit langer Bpitie aus dem Perigon hervorragend, grünlich oder gelb-

lieh bleibend, mil dünner glatter Fruchtsahale, Barnen wie beim Typus. Perigon

an den miasbildeten Früchten meist verlängert, besonders der Fosstheil. — So im

immer und Serbai ofl zahlreich anftretend, meist mit normalen Früchten an

derselben Pflanze.

Di« \rt war früher als Berba Centnmnodü \»-l Sangninalis officinell und auch

jetzt noch wird <l:i> Kraal in der Volksmedicin gegen Krankheiten der Athemorgan«

als „Russischer Thee", Bomeriana-Thee, Berba Bomeriana (Dragendorfi u. a.) etc.

angewandt und t. T. auch in den Grossstädten zu hohen Preisen verkauft. I'ms

Kraul soll bei Kühen die Blaufärbung der Milch hervorrufen, auch s"ll es zum
Blaufärben (Moritzi 417 1 benutzt werden.

(Verbreitung der Art: Fast über die ganze Knie verbreitet, bis in

die arktische Zone und bis in die Tropen vordringend.) #

1175. X H76- P- aviculare calcatum s. S. 864.

1175. >< H80. P. aviculare X pulchellum s. S. 869.

b. Früchte deutlich stark glänzend (vgl. auch P. aviculare b.

Itirivagum und litorale B. 859), nicht oder doch nur sehr

schwach punktirl oder gestreift (hei V. hemiarioides mit-

unter mattglänzend).

1. Blüthen und Früchte klein, kaum über 2— .'! mm lang. 1.

a. Blätter elliptisch oder oval, nicht linealisch-lanzettlich. a.

1 1 7ti. ( 1 i.) P. calcatum. C£. Stengel schlaff niederliegend bis

angedrückt. Blätter ziemlich klein, elliptisch bis oval oder verkehrt-

eiförmig, Unterseite nervig, bleich bis graugrün, die oberen den unteren

sehr ähnlich. Blüthenstiel oben gegliedert. Perigon bis zur Mitte

verbunden, zusammengedrückt röhrenförmig. Abschnitte

hellgrün, weiss befandet. Staubblätter 5. Frucht klein, 2— 2,5 mm
lang, aus breit-eiförmigem bis fast gestutztem Grunde länglich-dreieckig

bis länglich-eiförmig, allmählich in die Spitze verschmälert, zusammen-

gedrückt dreikantig, mit glatten, selten schwach-punktierten Flächen,

8 c h \v a r z.

Meist auf trockenem sandigen Boden, in Kiefernwäldern, an Wegen
bei uns bisher mit Sicherheit in Deutschland mehrfach nachgewiesen,

so z. B. bei Berlin (Lin d man!!); Galizien. Wohl im ganzen Gebiete

zerstreut.

/'. calcatum Lindm. Bot. Notis. L904. 139. Lindberg Meddel.

Soc. Faun. Fl. Fenn. XXXI. 9 (1904 5). Brenner ebendort 11. —
/'. aviculart e. depressum Meisn. in DG Prodr. XIV. 98 (1856) /.. T.

— /'. aviculare a. serpylliföHum Zapatowicz Consp. Fl. Galic crit

II. L24 | 1908).

A.enderl in der Grösse :>!>
; sonsl wenig, besonders kräftige Exemplare nennt

Lind in:: ii (Herb.) f. major.

(Finnland; Schwelen [dorl anscheinend nicht selten!] bis Lapp-

land; Mittel-Russland; West-Asien; Himalaja.) j_*



862 Pol ygonaceac.

117."). X 1176. P. ariculare X calcuium s. S. 8G4.

i
F. herniarioidesl). r-j. Steugel niederliegeud, meist sein ästig, oft mit

unverzweigten Aesten j meist 1—3 dm lang. St e ngel glied er sehr kurz, meist

nur 4— G mm lang. Blätter verkehrt eiförmig, ganz stumpf. Tuten länger als

die Stengelglieder. Blüthen fast sitzend, zu 4—6 in den Wickeln. Perigon ziem-

lich klein, bis 3 mm lang. Früchte au der Spitze panktdrt-gestreift, sonst glänzend

bis matt glänzend.

Bisher nur sehr selten eingeschleppt. Marseille.

P. herniarwidc8 Del. Fl. Aeg. Illustr. No. 41 2 (1814). Arcang. Comp. Fl. It.

ed. 2. 202. Xvinaii Cons|». 639 Suppl. 272. Richter-Gürke PI. Eur. II. 113. —
P. effumm Meisn. in DC. Prodr. XIV. 93 (185G). — 7'. illeeebroi'dcs i) Meisn. a. a. O.

!'4 (1856).

(Sicilien? ; Aegypten ! ! tropisches Africa; Vorder- Asien bis Ostindien ; Australien?)

ß, ß. Blätter ganz schmal, linealisch bis linealisch-lanzettlich.

1177. (15.) P. graminii'oliuin. Qj. Stengel meist mehrere, zierlich,

niederliegend, ästig, hin- und hergebogen, bis 3 cm lang, undeutlich ge-

streift. Blätter bis 2,5 cm lang, am Grunde lang verschmälert, ober-

wiirts spitz, nur von einem deutlichen Mittelnerven durchzogen. Tuten

ziemlich kurz, am Grunde braun, etwa 6 nervig, oberwärts häutig, zu-

letzt zerspaltend. Wickeln 1— 3 blütkig. Blüthenstiele etwa so lang als

das Perigon; dieses 1,5 mm lang, weiss, aussen roth. Früchte länger

als das Perigon, 2 mm lang, zugespitzt, am Grunde abgerundet, glatt,

braun.

Auf Sandflächen an der unteren Donau in Ungarn zerstreut! Bl.

August—October.

P. graminifolium Wierzb. Flora XXV. 1. 280 (1842) nur der

Name; XXVII 1. 1. 321 (1845). Heuff. Enum. pL Banat in Abb.

ZBG. Wien VIII. 190 (1858). Meisn. in DG. Prodr. XIV. 95. Neilr.

Diagn. Ung. 110. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 63 t. 205 Kg. 1—4.
Richter-Gürke PI. Eur. II. 1 1 3.

(Serbien ; Rumänien ; südliches und süd-östliches Russland.) jljT

2. 2. Blüthen und Früchte grösser, erstere 3—3,5 mm, letztere

5 nun lang.

1178. (16.) P. ßaji'). 0(— %1). Stengel meist mehrere,

kräftig, bis l in lang niederliegend, meisl grün, kaum graugrün, ge-

i) Wegen einer gewissen Aehnlichkeil mit den Caryoph) llaoeen-Gattungen

Uerniaria und Illeeebrum,

-') Nach John Kay (Rajnw), * 29. Nov. 1627 Black Nbtley (Essex) f
'" l:m -

1705 ebendaselbst, bis 1662 Geistlicher, Verfasser hochgeschätzter Werke aber all-

gemeine Systematik: Methodus plantarum nova A,mstelod. 1682 ed. .'. Lond. I70:i:

Historie plantarum 3 Bände Lond. 1686—1704, über die Britische Flora; Catalogus

plantarum circa Cantabrigiam nascentium Cantabr, 1660, Synopsis methodica itirpium

britannicarnm Lond. 1690 3 ed. 1724 and Belbsl als Brgebniaa Beiner Reisen (Travels

througb Lhe Lowconntries, Germany, Italy and France Lond. 1673) Stirpium euro-

paearum extra Britanniam nascentium syllege Lond, 1694.
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>lnitt, ästig, mit oft sehr verlängerten Aesten. I'lätter Ianzettlicb bis

länglich-lanzettlich, spitz, am Grunde in einen sehi kurzen Stiel ver-

Bchmälert, etwa« dicklich, fiedernervig, bia 2,5 cm lang, die oberen

kleiner. Tuten Bteta kürzer als die Stengelglieder, am Grunde (> — 8-

nervig, oberseits durchscheinend häutig, schliesslich zerspaltend. Wickeln
1—Sblfithig. Blüthenstiele etwa so lang als das Perigon. Perigon«

abschnitte breit-elliptisch, rosa, am Rücken grün. Frucht um die
Hälfte aus 'lern Perigon hervorragend, zugespitzt, am Grunde
abgerundet, dunkelbraun, Btark glänzend.

Am sandigen Meeresstrande, bei uns an der Ostsee, der Nordsee

und am Mittelmeere beobachtet. Bügen mehrfach, anscheinend nicht

selten:: (vgl. Neuman Bot Notis. is (.»4. 105), Westpreussen : Halb-

insel Heia (Luerssen! vgl. Abromeit bei Luerssen ! und Ascherson

Ber. \)V>r,. XIII. 18 [1895]). Belgien. Provence! Auch hier und da

ins Binnenland verschleppt und auf umgearbeiteten Boden sich oft un-

geheuer vermehrend, bo z. B. auf dem Terrain des jetzigen Botanischen

Gartens in Berlin- Dahlem nach der Tätigkeit des Dampfpfluges 1899
und folgende Jahre grössere Strecken dicht bedeckend, jetzt fast ganz

verschwunden. Bl. Juli—September.

P. Bayi Babingt Trans. Linn. Soc. XVII. 458 (1836). Prim.

Fl. Sarn. 87 (1839). Man. Brit. Bot. ed. 2. '275. Meisn. in DC. Prodr.

XIV. 275. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 275. Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 63 t. 204 Kg. 1—4. Richter-Gurke PI. Eur. II. 112. — P.

flageUäre Bert, in Bebast. u. Mauri Fl. Rom. prodr. 142 (1818)? nicht

Spreng, vgl. S. 843 und Reynier Bull. Herb. Boiss. 2. ser. V. 983

(1905). — /'. Edberti Lois. Mein. Soc. Linn. Paris VI. 409 (1827).

Fl. Gall. ed. 2. I. 283 z. T. vgl. Meisner a. a. O. Reynier Bull. Herb.

Boiss. 2. ser. V. 982, 933 (1905) vgl. S. 844 u. 860. — P. inter-

medium Roh. nach Lois. Fl. Gall. ed. 2. I. 52 (1828)? nicht anderer

Schriftsteller. — P, littornle Gren. und Godr. Fl. France III. öl

(1855) Vgl. (oste Fl. descr. ill. France III. 207 (1904). — P. nuni-

timum ,;. Raji Lloyd Fl. l'Ouesl France ed. 4. 300 (1886).

Eine sehr charakteristische und beständige Pflanze, die auch Lindin an (Sv,

Bot. Tidskr. VI. 688 [1912J) mit gutem Erfolge aassäte. — Aendert wenig ab.

A. latifölium (/'. lülorale ß. Intifnlii',,, Gren. a. Godr. a. a. <>. 52 [1855]. —
/'. Raji t. typicum Beck in Rchb. !<•. XXIV. 63 [1905]). Blätter oval bis

länglich, — So am häufigsten,

l:. stenophyllumi) (Heck a. a. O. [1905]). Blatter schmäler, am Bande surück*

gerollt. — So *n trocknen Orten.

(Skandinavische Halbinsel! bia Lappland und Finnland; Däne-

mark; Britische Inseln!!; Frankreich; Spanien; Sardinien; Italien;

Schwarzes Meer, im Mittelmeerbecken wohl nur oft übersehen und ver-

wechselt») #

'

)
Vi.ii trrevös schmal und wiXkov Blatt.
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Bastard.

A. II. b. 1.

1175. X 1176. P. aviculare X calcatum. Q. Lindmai)
bespricht (Svensk Bot. Tidskr. VI. 688 [1912]) in einer Anzahl
Formen, die zwischen V. aviculare und P. calcatum stehen, da er ja

die erstere Art aber in 2 zerlegt, spricht er die Zwischenformen als P.

aequale X calcatum und P. calcatum X heterophyllton an.

/'. calcatum X aviculare Lindman a. a. O. (1912).

*•
2. Blüthen in den oberen Tbeilen des Stengels ohne Blätter oder

doch in den Achseln sehr kleinen Blätter, daher schlanke

scheinährenähnliche Blüthenstände vorhanden. Blüthenstiele

so lang oder länger als die Blüthen. Perigon ansehnlicher,

deutlich etwas blumenblattartig.

a. a. Blüthen auch an den Spitzen der Zweige (Blüthenstände)

nicht gedrängt, stets mehr oder weniger von einander ent-

fernt oder doch nur vereinzelt, an der Spitze sich nähernd.

1179. (17.) P. pätulum. 0. Stengel meist einzeln oder wenige,

aufrecht, dünn, ästig, mit verlängerten ruthenförmigen Aesten. Stengel-

glieder verlängert, deutlich gefurcht, die obersten kantig. Blätter läng-

lich bis Lanzettlich, beiderseits verschmälert, flach, fiedernervig. Tuten

halb durchscheinend, 6—8 nervig, später zerschlitzt. Scheintrauben

verlängert, aufgerichtet, unterbrochen. Untere Wickeln in Cwn Achseln

von Laubblättern, 3— 5 blüthig, die oberen in den Achseln kurzer all-

mählich in ganz kurze übergehende meist eingerollter Blätter 2—3-
blüthig, die obersten ohne entwickelte Tragblätter einblüthig, meist alle

durch deutlich entwickelte Stengelglieder getrennt, daher von einander

entfernt Perigon 2— 2,5 mm lang, rosa oder roth, auf etwas längerem

Blüthenstiele. Frucht kurz, zugespitzt, klein-punktirt-gestreift, etwas

glänzend, schwarz-purpurn, von dein verbundenen verhärteten Perigon

umgeben ;
letzteres deutlich nervig.

Auf Aeckern, an Wegen, an unbebauten Orten, auf Weinbergen,

auch an Salzstellen im ganzen Mittelmeergebiete meist häufig!! im öst-

lichen Gebiete auch in Kroatien, Ungarn! und Siebenbürgen. Im
übrigen Gebiete, bis ins nördliche hier und da eingeschleppt, sich an

manchen Orten längere Zeil erhaltend. In Friaul noch bei 1250 m
Gor tan i II. 117): in Ost-Ungarn nicht über 250 m (KernerOBZ.
XXV. 256); in der Bercegovina bis 1200 m (Murheck 44). Hl.

Juli— I [erbst.

/'. patulum M. Bieb. Fl. Taur.-Cauc. I. 30\ (1808). Rouy in

Rouy ii. Foucaud Kl. France XII. 108. P. aviculare var. Bellardi 1
)

Duby Hut. Gall. 106 (1828). — /'. Hagellare Spreng. Syst 11. 255

i 8. II. 1. S. "ö Fiura. l ; VI. 1. B. 010 Fussb. I.
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(1826)? b.8.843. — /'. Monspeliense 1
) Guss. Fl. Sic Prodr. I. 470

18s ?) nicht Thieb. - /' Bellardi*) Elchb. Fl. Germ. exe. 673(1832).

Koch Svn. ed. l. tili' ed. 2. 713. Gren. u. Godr. Fl. France III. 64.

Fl. Or. IV. 1034. Bai. Consp. Fl. Graec. LH. 74. Ä. u. G.

FL Nordostd. Flachl. 276. Beck in Elchb. [c. XXIV. 66 t. 209 fig.

1—7. Nyman Consp. 639. Buppl. 272. Richter-Gürke Tl. Kur. II. 115

und vieler anderer Schriftsteller, nicht All. vgl. K. Bloch Linnaea XXII.

I98ff. — /'. nudum Dulac Fl. Haut-Pyr. 169 (1867). — P. jla-

ns .Toni, nach Nyman Consp. <'».'!!) (1882).

Rouj weiBl Fl. France XII. 108, 114 darauf hin, dass AJlioni'a Pflanze

nicht mit der von den meisten neueren Schriftstellern so genannten Pflanze identisch

i-t. sondern zur Rasse rurivagum des P. avictulare (S. 859) gehört; es muss deshalb

der älteste Name /'. palulum vorangestellt werden.

Zerfällt in 2 Rassen:

A. K itaibeliänum"). Sämmtliche Wickeln auch die oberen durch

deutliche Stengelglieder getrennt Früchte 1—5 nun lang, kürzer

als das Perigon, von ihm vollständig eng eingeschlossen und bedeckt.

So meist häufiger besonders im westlichen Gebiete überwiegend.

/'. patulum A. Kitaibelianum A. u. G. Syn. IV (1913). —
P. Kitaibelianum Sadl. Fl. Pest. I. 287 (1825). Rchb. Fl. Germ.

exe. 573. — P. virgätum Lois. Nouv. not. 18 (1827). Mein.

Soc. Linn. Paria VI. 410 (1827). Fl. Gall. ed. 2. I. 284 (1828).

— P. Gmelini*) <\r> Pariser Gartens nach Lois. a. a. 0.(1827).
— P. Buieiänum b

) K. Koch Linnaea XXII. 207 (1849). — P.

Bellardi a. virgätum Meisn. in DG Prodr. XIV. 99 (1856). —
P. ehlorocöleum 6

) Steud. PI. Kotschy. No. 231 nach Meisn. a.

a. O. (1856). — P. Bellardi b. Kitaibelianum Borb. Fl. Temes.

33 (1884). Gurke in Richter-Gürke PI. Kur. II. 115 (1897). —
P. Bellardi a. typicum Beck in Rchb. Ic XXIV. 67 t, 2091— 4

(1905). P patulum a. virgätum Rouy in Rouy und Foucaud

Fl. France XII. 108 (1910).

(Verbreitung der Etasse: Frankreich; Balkanhalbinsel; Süd"

dand; Kleinasien; Syrien.) *

i) S. S. 849 Fnsan. 2.

8) S. S. 864 Fussn. 1.

3. II. 1. S. 418 Fussn. 1; IV. 8. 85 Fussn. 4.

- 264 Fussn. 3, 8. 107 Fussn. 2; III. s. 500 Fussn. 1. Hinzu-

zufügen i-t. dass Johann Friedrich <;. in Tubingen am 8. Aug. 1748 geboren und

um 1. Not. 1804 gestorben ist. Karl Christian <;.. * 18. März 1762 Badenweiler

Juni 1837 Karlsruhe.

&) Nach Hipolito Buia Lopez, * B. August 1754 Belorado (Alt-Castilien)

f 1815 Madrid, Adjunci am Botanischen Garten daselbst, «reicher 1779— 1788 Peru,

Chile und die Nachbarländer mit Dombey (s. I. 8. 187 Fussn. 1. 2. Aufl. S. 281

Fussn. 1 and Jos4 Pavon, \ am 1-;."'. botanisch erforschte. Mit Letzterem ver-

öffeotlichte Et. Qainologia Madr. 1792. Syst. reg. Florae Peruv. et Chil. Madr. 1798.

Flora Peruviana el Chilensis 4 Bände Madr. 1798— 1802, Bin Theil seines Herbari

befindet sich in Berlin-Dahlem.

Von y/.ojoög grün un<] ttoJLeög Scheide.

Aschornon n. Rraebner, Synopsis. IV. 55
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B. genulnum. Obere Wickeln genähert, Stengelglieder zwischen ihnen

kurz, daher öfter von ihnen verdeckt Früchte kleiner, nur 2,5— 3 nun

lang, länger als das Perigon, welches an der Spitze nicht so eng
geschlossen erscheint

So im westlichen Gebiet viel seltener und auch im östlichen

meist spärlicher.

P. patulum a. genuinum Rouy in Etouy u. Foucaud Fl.

France XII. 108 (1910). — P. spectäbile Lehm. [nd. sem. Hort.

llaml). 1820, 1825 nach Meisn. in DC. Prodi. XI V. 99. — P.

retictdätum K. Koch Linnaea XXII. 200 (1849). — P. laxiflörum

Pallas in Willd. Herb. no. 7653 nicht Weihe. — P. Bella nli

ß. patulum Meisn. in DC. Prodr. VIV. 99 (1856). Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 67 t. 209 fig. 5 — 7. — V. ramiflorum Janka Linnaea

XXX. 599 (1860). Közlem, XII. 176. — V. virgatum Schur

ÖBZ. X (1860) 353? ob Lois. ? — P Richten 1
) Gandoger in

Richter PI. exs. Hang, nach Beck a. a. O. (1905).

(Verbreitung der Hasse: Frankreich; Italien: Süd-Russland ; Vorder-

Asien.) ~%

(Verbreitung der Art: Frankreich, Iberische Halbinsel; Balearen;

Corsica; Sardinien; Italien; Sicilien; Balkanhalbinsel; mittleres und

südliches Russland; Krim: Kaukasus; Vorder-Asien ; Turkestan, Sibirien:

Nord-Indien; Nord-Africa.) "sjT

1179. X H80. P. 'patulum X pulchellum s. S. 867.

1180. (18.) P. pulchellum. 0. Stengel am Grunde meist sehr

ästig, niederliegend bis aufsteigend, gestreift, ziemlich abstehend ästig,

mit oft verlängerten, dünnen, fast fadenförmigen bis derben Aesten und

verlängerten Stengelgliedern. Blätter länglich bi> linealisch-lanzettlich,

spitz, die oberen zu sehr kleinen Hochblättern verkümmernd. Tuten am
Grunde braun, 4— (i nervig, oberwärts durchscheinend und zerschlitzt

untere Wickeln 2— 3blüthig, obere 1— 2blüthig, alle von einander

• nii. ml oder doch nur die obersten öfter genähert, alle am Grunde
mit einem kleinen Laubblatte oder nur mit einer Tute mit ganz kleiner

angedrückter Spreite, die obersten daher nackt erscheinend, Blüthen-

stiele so lang oder meist länger als das Perigon; letzteres 2—3 mm
lang, trichterförmig, mit ovalen abgerundeten rothen aussen grünen

Abschnitten. Fruchl klein, nur 2 mm lang, sehr fein runzelig, fasl

glatt, etwa- glänzend, dunkelbraun, nicht eng vom Perigon um-
seh! oe se n.

Aul sandigem Boden, auf Feldern, in Weinbergen, an uncultivirten

Orten etc. nur im Mittelmeergebiete heimisch. Bei uns nur im süd-

westlichsten Gebiete in der Provence in der Nähe der Küste im Depart

Bouches-du-Rhöne. Im übrigen Gebiet nur sehr selten eingeschleppt

3. VI - Binrusufügen ist, da« L. Richter am 17. Dec.

in To-Almäs bei Jäw-Bereny in Jasygien geboren ial I
. EL briefl.).
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Mannheim: Hafengebiel L902 und 1903 (Zimmermann 7f>, II <""<• k

Beih. Bot Centr.bl. XXVI 123). Bl. Juli- Beptember.

P. pulchellum Lois. Mem Soc. Linn. Paria. VI. 411 (1827).

X..UV \ - i!» 1827). Fl. Qall. 6d. 2. I. 284 t. 26 fig. 2 (1828).

Boiss. Fl. Oi. IV. 1036. Hai. Consp. Fl. Graec. III. Ib. Beck in Rchb.

[c. XXIV. 68t. 210% 4—5. Kouv in Rouy u. Foucaud Fl. Frai

XII. 109. Xvman Conap. (i.ü» SuppL 272. Richter-Gürke PI. Eur. II.

116. — V. flagelliförme Lois. a. a. O. 409 (1827). Nouv. Notes

17, is. Fl. Gall. §d. •_'. I. ins.", nach Itfeisn. in DC.Prodr. XIV. 1)9.

— P. Bellardi <). effusum Meisn. in DC. Prodr. XIV. 99 (1856).— P. rubriflörum Friv. nach Meisn. a. a. O. (I85(i).

Aenderl ab:

A. typicum Beck in ßchb. Ic. XXIV. 68 [1905] i. Stengel and Zweige zierlich,

niederliegend, ausgebreitet : i ~ t i l: . Blätter linealisch-lanzettlich, beiderseits lang

spitzt. Perigon kaum 2 mm lang. — S.> am verbreitetsten ; nach I.eck
(a. a. O.) nur in West-Spanien, Italien und Süd-Frankreich.

B. remotiflrfrum (Heldr. Eerb. Nyman Consp. 639 [18S2]: (linke in Richter-

Qürke PI. Kur. II. HG [1897]. — P. wenariwm Lois. Nouv. Not. 18 [1827].

Fl. Gall. ed. 2. [. 284. Gren. u. Godr. Fl. France III. 53. — P. pulchellum

ß. Loüseleurii l) Rouy in Rony a. Fonc. Fl. France XII. 109 [1910]. /'.

pulchellum m Beck in Rchb. Ic XXIV. G8 t. 210 fig. 4—5 [1905]).

1 kräftiger, reichlich ästig mit derben, niederbegenden bis aufsteigenden

sehr verlängerten Aesten. Blätter breiter lanzettlich bis fast länglich, spitz.

Perigou 2—3 inm lang, meist lebhaft rosa oder purpurn. So nach Beck
O.] fast ausschliesslich im 'istlichen Mittelmeergebiete, auf der Halkan-

halbinsel zerstreut, nach Rouy (a. n. O.) alier auch in der Provence. — Hierzu

gehört

:

II. min»* minor Haussknecht Min. Thür. BV. X. F. XI. 61 [1897]). Pflanze

kleiner. — Griechenland.

C. Dcbiaüxii- I'. pulchellum 'S. Debeauxi Rouy in Rouy u. Foncaud Fl.

Krane. XII. 109 [1910]. — P. Debeauxii Legr. Bull. Soc. Bot. France XXX.
71 [1883]. — P. aviculare Debeauxii (linke in Richter-Gürke PI. Kur. II. 115

[1897]). Stengel vom Grunde an aufrecht. 3—3,5 dm hoch, wenigästig, mit

aufrechten wenig und nur in ihrer unteren Hälfte beblätterten Aesten. Blätter

lim aliseh. — So bisher nur in Corsica.

(Mediterranes Süd-Frankreich ; .Spanien; Iialien; Bulgarien; Make-
donien, Griechenhin. 1. mit den [nseln; Armenien.) jljTj

1175. X 1180. P. aviculare < pulchellum b. B. 869.

1179. X 1180. P. patulum pulchellum s. unten.

Ha.- lata.

A. II. b. 2. a.

1179. x 1180. P. pätulam X piileln-Huiu. Q. Unterscheidet sich von
P. patulum durch vom Grund« zahlreichere grossere Blüthen von

Farbe. Von P pulchellum verschieden durch Bteifen aufrechten Stengel. Früchte
fehlschlagend.

i. 8. 581 Fussn. 1.

B. in. S issn. 1. Debeaus t 20 Februar 1910 Toulouse (Sud re

55*
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Bisher nur in Thessalien, da bei «ins die Erzeuger kaum zusammen vorkommen,
auch nicht zu erwarten.

/'. patulum x pulchellum A. u. G. Syn. IV (1913). — P. Bellardi x put-

chellum (P. pseudo-Belldrdi) Hansskn. Mut. Thür. BV. N. F. XI. 61 (1897).

Ilahirsv Consp. Fl. Graec. III. 75. Nyman Consp. Suppl. 272 (1889).

b. Blüthen an den Spitzen den Stengeln und Zweigen genähert,

dort ziemlich dichte längliche bis verlängerfc-cylindrische

Scheinähren bildend.

1181. (19.) I*. areiiäiium. Q. Stengel niederliegend bis auf-

steigend, gestreift, ausgebreitet ästig, mit verlängerten Stengelgliedern

und meist schlanken zierlichen Aesten. Blätter meist linealisch-lanzettlich,

beiderseits zugespitzt. Tuten zerschlitzt. Wickeln 3— öblüthig, die

unteren entfernt und in den Achseln von sehr kleinen schmalen Blättern,

die oberen stets genähert, länger wie das nächst obere Stengelglied, am
Grunde nur mit meist ziemlich ganzrandigen Tuten. Blüthenstiele z. T.

hinger als das Perigon, dieses 2—2,5 cm lang. Abschnitte fast rund-

lich, weisslich-rosa bis purpurn. Früchte etwa 2 mm lang, ganz glatt

und stark glänzend, etwa so lang wie das Perigon, nicht eng von diesen

eingeschlossen.

An sandigen Stellen, auf Steppen, auf Flugsand, an unculti-

virten sterilen Orten nur im südöstlichen Gebiete im Bereiche der

Pannonischen Flora. In der Ungarischen Ebene!! meist nicht selten,

nach Kern er (ÖBZ. XXV. 257) nicht über 250 m steigend, Kroatien:

Bukovec, Legrad, Dubiava. Die Angaben in Dalmatien und Istrien

sind unrichtig. Bl. Juli—November.

P. arenarium Waldst. u. Kit. Descr. Ic. pl. rar. Hung. I. 61) t. 67

(1802). Rchb. Fl. Germ. exe. 573. Ledeb. Fl. Boss. III. 531. Meisn.

in DC. Prodr. XIV. 1. 100. Boiss. Fl. Or. V. 1035. Beck in Rchb.

Ic. XXIV. 68 t. 210 fig. 1—3. Nyman Consp. 639 Suppl. 272.

Richter-Gürke PI. Kur. II. 116.— P. ßöridum Winter! Index (1788)

nach Borbäs Bahit. Fl. 341 wohl kaum mit Beschreibung veröffentlicht

— P. Venantiänum L
) Clem. Mein. Acc. Sc. Torin. Sei-. 2. XVI. Hr.)

(1857) nach Boissier a. a. O. — P. tiefjUchtm Bess. Enuni. pl. Volh.

45 (1821) z. T.? vgl. S. 858 und Beck ä. a. O.

Die oft verkannte An ist durch die gänzlich blattlosen ziemlich dichten Schein-

ähren unter allen Arten der Avicularia Behr auffällig und leiohl kenntlich.

In ihrem Hauptverbreitungsgebiete tritt die Art als allererster Besiedler der

Sandsteppen auf, ähnlich auf Bandhaltigem Lehm, Löse etc. (Adamovid Veget.

Verl,. Mos. Land. 309; Engl. Botan. Jahrb. XXXIII. 572).

(Serbien; Rumänien; Bulgarien; Thrakien; mittleres and südliches

Russland; Kaukasus; Sibirien.) fijT

I*. eleffans. Stengel am Grunde bolzig. Blätter lancettlioh. Scheinähren

verlängert Wickeln 2—iblüthig, am Grande nur mit Tuten. Perigon etwa 3 mal

s als das von /'. patulum.

i Dei Grund diesei Bene ng ist a a. O. nicht angegeben. Ob nach dem
imisohen Dichter Venantiui Portunatus, ' um 535 bei Treviso f naoh

- Bischol \"n Poitiers?
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Wird ans der Umgebung von Trieal angegeben (Tenore a. r. O., Reichen-
baofa Fl. Qenn, axo 673), wird aber ron kiarohesettl und Poapichal Dicht

mehr erwähnt.
/'. elegant Ten. PI. Nap, Prodr. Suppl. II. 8. LXV1 (1823 PI Nap II.

207 i. 15. Meisn. m PC Prodr. XIV. 100. Beck in Rchb. [c. XXIV. 69. Nyman
Consp, 630. Bichter-Gürke PI. Eur. II. 115 nicht Aii. resp. Dryand.

Eine sehr unsichere ans nichl bekannte Pflanze, die von Reiohenbach u.a.

in die Verwandtschaft der 3.843 erwähnten /'. equisetiforme gezogen wird. Boissier
(Fl. Or. IV. 1035) erklär! sie au /'. arenarium gehörig, zu welcher Art sie auoh
von arcangeli [Comp. Fl. lt. ed. 2. 202) gezogen wird. /'. arenarium kommt
aber Dicht in Fstrien vor, ebenso nicht in Italien. Vielleicht handelt es sieh um
verschleppte Exemplare der /'. arenarivm oder auch nur um /'. Raji?

Bastard.

A. II. b.

117."). x 1 1 SO. P. avieulare x pulchelliim, . Von P.avieulare durch

die Tracht verschieden, ebenso durch die in der Blüthenregion viel schmäleren und
kleineren Blätter und durch das rosafarbige fast blumenblattartige Perigon. — Von
/'. pulchellum verschieden durch die dickeren starreren Stengel, die sein- verlängerten

Scheinähren mit kürzer gestielten Blüthen, an denn Grunde linealisch-lanzettliche

Blätter stellen. Früchte fehlschlagend.

Bisher nur in Thessalien beobachtet.
/'. avicutafe X pulchellum {!'. pseudo-pulche'llum) ETausskn. in Nyman

I onsp. Suppl. II. 272 (1890) nur «1er Nanu-. Mitth Thiir. Bot. V N. F. XI. Ul (1897).

Baläcsy Consp. Fl. Graec. III. 75. Eiohter-Gürke PI. Für. II. 116.

Aus <lcr Gruppe Cephaldphiloni) (Meisn. in Wall. PI. As. rar. LH. 59

[ 1832] i. Blüthenstände köpfchenförmig, die Köpfe "meist paarweise gestellt selten

einzeln :

*t P. capitätum. 2J-. Stengel ästig-, wurzelnd, wie die Blätter purpurn be-

haart. Blätter oval bis elliptisch, spitzlich, sehr kurz gestielt, beiderseits geöhrt.

Blüthenköpfe ziemlich gross und dicht. Perigon hellrosa.

Im Himalaja und in China heimisch, als Zierpflanze angepflanzt und an der
lüviera an Mauern verwildert: La Mortola (Berger, Schweinf urth !).

P. eapiiatum Ilamilt. in ü. Don Prodr. Fl. Ncp. 73 (1825). Meisn. in DC.
Prodr. XIV. 129.

B. Siengel entweder windend oder sehr hoch und kräftig, dann ober- B.

wart- fast stete wagerecht übergehoben und in der Ehene ver-

zweigt.

I. Tiniäria 2
) (Meisn. Polyg. Prodr. 43 [1826] in DC. Prodr. I.

XIV. 135 [1856] veränd. Benth. u. Hook. Gen. III. 99(1880].
A. u. (;. Fl. Nordostd. Flaehl. 275. — Tiniäria Rchb. Handb.
236 [1837] als Gatt. — Bilderdykia*) Dum. Fl. Belg. 18 [1827]
ab Gatt. — Helxine*) L. Spec. pl. ed. 1. 363 [1753) z. T.

V"U y.ufa/.i] Kopf und (flAoz lieh, befreundet.
- Wohl von tinea, Motte. Nanu' von /'. convolvulua hei Mareellus Fmpiricua

aus Burdigala (Bordeaux), einem Indien Beamten des Kaisers Theodosius I. zu

Ende des 4. Jahrhunderts
ich dem Niederländischen Dichter Willem Bilderdijk, * 7. September

1756 Amsterdam f 18. Deceniber 1SU Haarlem (Ifassari 1 »rieft.).

l) S. S. 621 Fussn. 1.
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Link Enum. I. 386 [1821]. Handb. I. 298 [1829]. Mert. u. Koch
Deutschi. Fl. III. 61 [1831]. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 87. —
Fagopyrum 1

) Moench Meth. 290 [1794]. DC. in Lam. u. DC. Fl.

Franc III. 369 z. T.). Stengel (links) windend. Blattstiele

vom Grunde der ungewimperten Tuten abgehend. Wickeln wenig-
blüthig, in den Achseln von Hochblättern oder die unteren in

denen von Laubblättern, zu unterbrochenen lockeren Scheintrauben
vereinigt. Perigon an der Frucht vergrößert. Die 3 äusseren
Perigonabschnitte vertieft. Drüsenring fehlend. Staubblätter 8.

Narben 3, fast sitzend. Frucht 3 kantig. Nährgewebe hornani-.

Würzelchen der Kante der Keimblätter aufliegend OO-
In Europa nur unsere Arten.

1182.(20.) P. COnvÖlvulus (Schwarze Winde, Buchwinde; platte!.

Kliinnmp, Wild Baukweite; niederl. : Zwaluwtong, Zwarte Winde, Weii-
doni; franz.: Liseron noir, Faux Liseron ; it.: Villacchio saettino, Erba
Leprina; poln.

: Rdest Hreczka: wend.: Ziwa Pfusnica; südslav. : Petesak
[nach Öulekj; russ. : BepeSKa). 0. Stengel von weniger als 1 dm bis

über 1 m lang, meist kurzhaarig, kantig gestreift, fast stets mehr oder
weniger hin- und hergebogen, oft roth überlaufen. Blätter gestielt, im

ümriss rundlich bis länglich-eiförmig, zugespitzt, am Grunde herzförmig

oder fast pfeilförmig, mit dreieckigen Lappen, von sehr wechselnder

Grösse. Wickeln 3— 6 blüthig, gebüschelt. Blüthenstiele kürze r

als das Fruch tperi gon , nahe unter demselben gegliedert.
Perigon etwa 2— 2,5 nun lang, grün, am Rande und innen weiss;

äussere Perigonabschnitte stumpf gekielt. Frucht runzlig-

gestreift, glanzlos, schwarz, 4— 5 mm lang, dichl vom Perigon ein-

geschlossen, sich vom Blüthen stiel ablösend.
Auf Aeckern und Gartenland, besonders auf Buchweizen- und

Getreidefeldern, an Gemäuern, in Gebüschen, öfter ein last iues Un-
kraut. Wohl im ganzen Gebieie häufig bis gemein. Steigt in Wallis

bis 1980 rn (Jaccard 311), in Tirol bis 1580 m (Da IIa Torre
ii. Sarnth. VI. 2. 100), in Bayern bis 1000 tn (Prantl 160), in

Ost-Ungarn bis 380 m (Kerner ÖBZ. XXV. 352), in Bosnien und
der Bercegowina noch bei 1300 m (Beck Wiss. Mitt. XI. 423 [143]).

Bl. Juli—Herbst.
/'. Convolvuluß L. Spec. ed. 1. 364 (1753). Koch Syn. ed. 2,

713. Meisn. in DC. Prodr. XIV. L35. Gren. u. Godr. Fl. France III.

54. Pospich. Fl. Oesterr. Küsten! III. 391. A. u. <;. FL Nordostd.
Flachl. 276. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 87 t. 222 Kg. 1— l. Rouy
in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 93. Nyman Consp. 687.

Richter-Gürke IM. Für. II. 124. — /'. volübile Gilib. Exerc. phyt.

II. 13."» (1792). Fagopyrum carinätum Moench Meth. 290 (1794).
— Polyg. inßstum Salisb. Prodr. 259 (1796). — P. convolvulä-
"'im Lam. Fl. Franc. [11.239 (1805). — Büderdykia Convolvulus

UHQ. 2.
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Dumort Fl. Belg. Ptodr. 18 (1827). — ffdxine Convolvulus Kai.

Fl. Tellur. III. 94 (1886). - Tiniaria Convolvulus Webb u. Moq. in

W.l.l). u. Berth. Phyfc Canar. III. 221 (1836 IT). - Tiniaria cari-

)xü(i Montand. Fl. Jur. Bept 270 (1856). - Polygonuma striätum

Dulac Fl. Hautes-Pyren. 169 (1867). — P. eonvolvuliforme St, Lager

Ami. Soc. Bot. Lyon. VII. 132 (1880).

Nicht si'hr veränderlich; von diu Formen erscheinen Folgende erwähnenswerth

:

B. subal&tum. A.eussere Perigonabscbnitte schmal und meisl stumpf geflügelt,

niclii oder nur kurz in den Blüthenstiel verschmälert. Behr zerstreut.

/'. Convolvulus 1>. subalatum Lej. a. Court, Comp. Fl. Belg. II. 59 (1831).

A.u.t.. I
'!. NordoBtd. Flachl. 276. Beck in Rehb. Ic. XXIV. 87. P.pseudo-

dumetorum L. C. Wata. in Bab. Man. Brit. Bot ed. 8. 310 (1881). /'. Con-

volvulus var. pterocarpum !

) Frölich Generaldoubl. Vera. Schles. Tauschver.

XXIII 1885-8(1). — P. pteroearpum Fröl. Berb. nach A. u. G. Fl. ffordoatd.

Flacht. 27G (1898). — /'. eonvolv. c. plerigoide'umZ) Zapatowicz Consp. Fl.

(.all.-, orit. II. 143 (1908). — Diese Pflanze wurde oft für den Bastard mit

/'. dumetorum gehalten, darf aber mit diesem nicht verwechselt werden,

t '. pusillum. Pflanze klein, oft kaum fingerlang, meist ganz roth überlaufen.

Stengel meist aufrecht. Blüthen wenige, scheinbar endständig. An sterilen

Orten nicht seil, n /'. convolvulus '). pusillum Heck in Kchh. Ic. XXIV. 87
(190(Vi — Tiniaria Convolvulus var. pusilla Opiz Lotos IV. 103 (1854). —
/'. pusillum Kit. Linnaea XXXII. 365 (1863) vgl. Janka Öl!/. XXII (1872)

153. /'. eonvolv. a. strietum Zapalowicz Consp. Fl. Galic. crit. II. 143 (1

D. su hieve. Pflanze grösser und länger. Blätter oft grösser. Stengel und Blätter

nur mit wenigen rauhen Haaren, fast glatt. — Wohl nur eine Form Bchattiger

Standorte. — /'. convolvulus b. sublaeve Zapalowicz Consp. Fl. Galic, crit. II.

143 (1908).

Wohl nur eine Spielart isl :

1. sang u > nr >i m (Beck in Rchh. Ic. XXIV. 87 [1906]). Ganze Pflanze roth

überlaufen.

In vorgeschichtlicher Zeit wurden die Früchte dieser Art gesammelt und ge-

(Buschan Vorgesch. Bot. 121), in Pommern heisst sie ooeb jetzt ,Wilder

Buchweizen* (s. oben und nach Homann wurde noch zu Anfang des 19. Jahr-

hunderts Mehl aus den Samen gewonnen. Oh mit dem von Buschan a. a. < >.

nach Mortillel aufgeführten ,/'. vulgare L.* 1\ aviculare gemeint sein mag?

(Ganz Buropa, fehlt nur im arktischen Gebiete; Kaukasus; Vorder-

Asien bia Afghanistan; Sibirien ; Nord-America ; auch sonst verschlepp!

l>i- in die Tropen.) *

11.S2. x 1183. P. convolvulus X dumetorum s. 8. 872.

L183. (21.) I*. dumetorum (it. : Convolvolo nero; böhm.: Povleka).

O. In der Tracht der vorigen Art sehr ähnlich. Stengel meist (i l>i>

15 dm hoch oder noch höher, kantig, kahl, ofl reichästig, eine ganze

Pflanze mitunter einen mittelhohen Strauch überspinnend. Blätter

ist lang zugespitzt mit dreieckigen bis rundlichen Lappen, ihr»' Stiele

am Grunde mit einer Nektargruhe. Blüthenstiel so lang ;i 1

-

das Fruchtperigon, unterhalb der Mitte gegliedert. Peri-

: V..n .-TTtndr Flügel und y.an.iöi Frucht.

2) Von 7TT£Qi'yo£i6i
l
g flügelahnlich.
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gon zur Fruchtzeit 7— !• nun lang, <lic äusseren Abschnitte
am Kiel durchscheinend -haut ig- geflügelt, mit oben abgerundetem,

unten am Blüthenstiel herablaufenden Flügel. Frucht mit dem oberen
Th eil des Blü t hen s t ic le s abfallend, F ruc h t mit abgerundeten

Kanten, glänzend, fast ganz glatt, schwarz, meisl 2,5 nun lang.

In feuchten Gebüschen, an Hecken, an huschigen Bergabhängen
wohl durch das ganze Gebiet zerstreut, stellenweise auf weilen Strecken

fehlend oder doch selten. In Wallis bis 1250 m ansteigend (Jaccard
311), in Steiermark bis KHK) m (Hayck Fl. Steierm. I. 211), in

Friaul bis 800 m (Gortani II. 145), in Ost-Ungarn bis 380 m
(Kern er ÖBZ. XXV. 352), in Bosnien 800 m (Beck Wiss. Mit t.

XL 4-21) [143]). Bl. Juli—Herbst.

P. dumetorum L. Spec. pl. ed. 2. 522 (1763). Koch Svn. ed. 2.

713. Meisn. in DC Prodr. XIV. 135. Gren. u. Godr. Fl. France III.

55. Boiss. Fl. Or. IV. 1032. Pospich. Fl. Oesterr. Küstenl. I. 391. A.

u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 276. Beck in Rchb. Ic. XXIV. 88 t. 223

fig. 1— 4. Rouy in Rouy u. Foucaud Fl. France XII. 94. Nyman
Consp. 636. Suppl. 271.' Richter-Gürke PI. Eur. II. 124. — Fago-
pyrum dumetorum Schreb. spie. Fl. Lips. 42 (1771). — Fagop. seun-

dens Güldenst. Reise II. 343 (1791) nicht L. - Fagopyrum mem-
branaceum Moench Meth. 290 (1794). — BilderdyMa dumetorum
Dumort. Fl. Belg. 18 (1827). — Helxinr dumetorum Katin. Fl. Teil.

III. 94 (1836). — Tiniaria dumetorum Opiz Sezn. 98 (1852).

Tiniaria aläta Montandon Fl. Jura sept. 270 (1856). — Poli/gomnu

alatum Dulac Fl, Hautes-Pyren. 169 (1867). — P. Gonvolvulus l>.

dumetorum O. Kuntze Fl. Leipz. 73 (1867).

Ist trotz der A.ehnlichkeit mit voriger Art wohl kaum so nahe verwandt, «lass

beide zu einer Gesammtart vereinig! werden könnten.

Gleichfalls ziemlich wenig veränderlich, Erwähneoswerth >iml

:

15. montänum (Cicioni Nuov. Giorn. Bot. [tal. XXL 267 [1889]. Beck in Rchb.

[c. XXIV. >ss) Fruchtperigon ohne Flügel, — Sel)r selten. -— Nach Cicioni
selbst (a. a. < >. XXII. 132 [1890]) wohl nur ein abnormer Zustand.

Nach Wer Tracht unterscheidet Zapalowicz (Consp. Fl. Galic. orit. II-

144 [l'JOs]) folgende Formen :

II. umjus. Bllltter grösser bis 6,5 cm lang.

III. gracilius. Pflanze zierlicher. Blätter kleiner, Blüthen weniger zahlreich.

Blüthen kleiner.

(Skandinavische Halbinsel; Dänemark; England; Frankreich;

Spanien; Italien mit den Inseln; Balkanhalbinsel; mittleres und süd-

liche- Russland; Kaukasus; Vorder-Asien bis Afghanistan; Sibirien.) *

1182. / 1183. P. convolvulus dumetorum s. unten.

Hast ard.

B. I.

1182. 1183. 1*. eonvölYuluB < dumetorum. Q. Stengel

meisl bis etwa 1 in hoch, kahl, mehr "der weniger kantig. Aeste kurz
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rauh-haarig. Blüthenstiele zur Fruchtzeil meist nur 4— 5 nun lang,

kürzer a 1 b das Perigon und über der Mitte gegliedert
Aeussere Perigonabschnitte scharf gekielt, bis schmal-häutig-geflügelt,

an einer Pflanze oder gar einer Blüthe wechselnd, mit mein- oder weniger

herablaufendem Flügel. Frucht runzelig gestreift, kaum glänzend.

Mit den Erzeugern bisher nur selten angegeben, aber sicher öfter

übersehen. Hl. Juli—Herbst

P. convolvulus ,< dutnetorum (P. convolvuloides) Brügger

Jahresb. Nat. Ges. Graub. XXIX. L87 (1886). Beck in Rchb. Ic.

XXIV. 88. Richter-Gurke PI. Eur. II. 124. — P. dumetorum var.

äpterum 1
) Baelan in Herb. Mus. Fenn. I. L31 (1*89). — P. aspfrulum

Zapafowicz Bull, intern. Acad. sc. Crac IX (1907). Cousp. Fl. Galic.

crit. II. 145 (1908). — P. mixtum Goir. u. Ton. Bull. Soc. Bot. Ital.

1901. 27(5. — P. dumetorum var. covrotndoides Rohlena Sitzh.

Böhm. Ges. Wissensch. 1912. No. I. HU.

Die Saelan'sche Pflanze scheint hierher, nicht zu P. dumetorum zu gehöreD,

da der Verfasser ausdrücklich 'lie kurzen Blüthenstiele :mgiebt.

Weiter gehört hierher:

ß. he teroeär pum 2
). Aeussere Perigonabschnitte entweder alle un-

geflügelt oder nur gekielt, kurz in den Stiel verschmälert, oder alle

geflügelt, oder an derselben Frucht z. T. geflügelt mit vollkommenen

oder oft unregelmässigen oder unterhrochenen Flügeln von wechselnder

Breite, in den gegliederten Stiel herablaufend. Oberer Theil des

Blüthenstieles kürzer als die Frucht, hei den ungeflügelten ganz kurz.

Bisher nur mehrfach in Böhmen und Nieder-Oesterreich be-

obachtet, aber sicher weiter verbreitet, vielleicht die verbreitetere Form.

P. convolvulus X dumetorum b. P. heterocarpum Beck in

Kehb. Ic. XXIV. 88 (1906).

(Skandinavische Halbinsel; Fingland?: Frankreich; Nord- America

[aus letzteren beiden Ländern nur B].) #J

II. PleurÖpterU8*) (Turcz. Bull. Soc. imp. Mose. I. 587 [1848J II.

als Gatt Benth. u. Hook. Gen. III. 99
( 1880) als Sect.). Pflanz.,,

meist sehr kräftig. Stengel aufrecht, selten (wen. bei uns) win-

dend, meist hin- und hergebogen, oberwärts ästig und wagerecht

üliei-gebogen, in der horizontalen Ebene verzweigt. Scheintrauben

sehr reichblüthig, zahlreich zu achselständigen und endständigen

Rispen vereinigt. Blüthen klein. Perigon mit 5—6 Abschnitten,

die äusseren am Rücken breit geflügelt, die Flügel am Blüthen-

stiele herablaufend. Staubblätter 7—8. Griffel 3, kurz. Narben

Bchildförmig oder gewimpert.

Pflanze au« Asien. I>ei uns nur eingeführt.

i) ämeQog ungeflügelt.

-) Von /'rinn; ein Anderer, verschieden and naonög Frucht,

3) Von nAevQÜ Beide und .rteQÖv Flügel,
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a. a. Stengel windend, holzig.

* P. Baldschuänicnm !). |j. Bia mehrere Meter hoch windend. Stengel mit

hellgrauer l>is bräunlich-grauer Rinde mit zahlreichen Lenticellen. Junge Zweige
kantig gestreift, an den Kanten mit feinen Drüsen. Blätter ans herzförmigem,
wieder etwas in den Stiel verschmälertem Grunde länglich-eiförmig, meist 2,5 l>is

9 cm laug und 1,5— 5,5 cm breit, öfter an den Rändern 1—2mal ausgeschweift

gebuchtet und andeutlich fein gezähnt, etwas knorpelrandig, Unterseite etwas heller,

mit 2 — 4 cm langem Stiel. Blüthenstände rispig, bis 5 dm lang. Blüthen 5— 8 mm
im Durchmesser, anfangs weiss, später röthlicb. Staubfäden am Grunde behaart.

Frucht schwarz.

Stammt aus den Gebirgen von Turkestan zwischen 1500 und 2000 m, bei uns

neuerdings wegen seiner zierlichen und zahlreichen Blüthenstände gern an Mauern,

Lauben und Zäunen, an sonnigen Orten angepflanzt und selbst im nördlichen Ge-

biete winterhart. Bl. Juli—October.

P. baldschuanicum Regel Act. Hort. Petrop. VIII. 3. 684 (1883). Koehne
Deutsche Dendrol. 142. C. K. Schneider 111. Handb. Laubholzk. I. 258.

* P. multiflörum (Thuub. Fl. Jap. I. 169 [1784]) ist dem vorigen ähnlich,

aber schwächer windend Blätter 7— 13 cm lang und 5— 10 cm breit mit geradem

Bande und längerem Stiel. Blüthenstand zierlicher. Blüthen 2—3 mm im Durch-

messer, rosa. Staubfäden ganz kahl. Frucht gelhlich- weiss. — Aus Japan, seltener

angepflanzt. Blüht sehr spät.

b. b. Stengel krautig, hoch, nicht windend, unterwärts weit hohl.

1184. (22.) (64.) P. cuspidatum. 2\. Grundachse kriechend

ausläufertreibend. Stengel bis über 2—3 m hoch, oberwärte reich

verzweigt, kahl. Blätter zweizeilig angeordnet, gestielt, gross, bis

13 cm lang, 10 cm breit, brei t-ei form ig, ziemlich derb, fast leder-

artig, am Grunde gestutzt oder plötzlich verschmälert, oberwärte plötz-

lich zugespitzt, Blüthenstände zahlreich, in den Achseln oberer Laub-

blätter stehend, ährenförmig, locker, oft gehuschelt oder verzweigt, ihre

Achsen kurz behaart mit ziemlich kleinen häutigen Hochblättern. Peri-

gon grünlich-weise ; die äusseren Abschnitte am Rücken geflügelt; die

Flügel am gegliederten Blüthenstiel herablaufend. Narbe gewimpert

Fruchtperigon vergrössert, die Frucht einschliessend.

in Ostasien heimisch, seit 1825 in Europa eingeführt, neuerdings

vielfach als Zierpflanze in Gärten angepflanzt oder auch auf Aeckern

als Viehfutter oder an Waldrändern etc. als Wildfutter angebaut Aus

diesen Anpflanzungen und durch Verschleppung vielfach verwildert,

oft zum lästigen unausrottbarem Unkraute werdend und nicht selten

schon weitab von aller Cultur völlig heimisch geworden. Vgl. F. Hock
Beih. Bot. Centrbl. KV. 398, XVIII. 81, XXVI, 423. Bl. August

bis September.

/' cuspidatum Sieb. u. Zucc. Fl. Jap. Farn, nat II. 84 (1844).

Meisn. in DC. Prodr. XIV. 136. A. u. G. FL Nordostd. Flachl. 276.

Beck in Rchb. [c. XXIV. 89 t 22:» fig. !-:.. Bot Mag. i. 6503.

h dein Fandorte, den I banal Baldtohnan.
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— P. Steböhl/ :

\ der Gärten oh auch Meisn. in DG Prodr. XIV. 136

(1856)?- • P. giganiSum der Gärten, Beckhaus Fl Westf. 777 (1893).

Durch die kriechenden Grundachsen sich sehr stark vermehrend, mit ihnen

die Sohüttnng der Wege ofl durchbrechend und auftreibend. I>ie hohlen

Stengel werden von der Jugend alu ßohre benutzt.

L185. (23.) [65.) P. Saclialinense. 1J.. Noch kräftiger als vorige.

Stenge] kantig gestreift, nicht so breit-ästig. Blätter läng-
lich-eiförmig, sehr gross, hi> 3 dm lang, 1,5 dm breit, zugespitzt,

die unteren am Grunde schwach- herzförmig, die oberen am
Grunde gestutzt, Unterseite mit vorspringenden Nerven, graugrün.

Blüthenstände achselständige Scheintrauben. Blüthen grünlich-gelb.

Auf der japanischen Insel Sachalin heimisch, seit 1869 in Europäi-

schen Gärten, gleichfalls neuerdings vielfach, wenn auch nicht so häufig

wie vorige, in Gärten und als Vieh- oder Wildfutter angepflanzt, ver-

wildert fast noch leichter als vorige, nicht selten völlig eingebürgert,

und sicher nicht wieder aus unserer Flora verschwindend. Vgl. Hock
Beih. Bot. Centrbl. 11. XV. 398. Bl. Septemher, October.

P. saehalinense F. Schmidt in Maxim. Primit. Fl. Amur. 233
(1859). Nichols. Dict. Gard. III. 185. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl.

276. Beck in Rchb. Tc. XXfV. 89. Bot. Mag. t. 6540.

Wo <lie Pflanze mit P. euspidaiwn zusammentrifft, ist nieist zu bemerken,

dass die letztere Art bald unterdrückt wird; so viel Btarkwüchsiger erweist sich die

entere.

256. FAGOPYRUM 8
).

([Tourn. Instit. 511 L 29ü] Gilib. Exerc. phyt 11.435 [1792]. Moench
M-th. 290 [1794] z. T. Gaertn. De fruet. II. 182 t. 119. Meisn. in

DC. Prodr. XIV. L43. Benth. u. Hook. Gen. III. 99. Nat, Pfl. III.

l.a. 29. — Polygonum sect. H&lxine s
) L. Spec. pl. ed. 1. 363 [1753]

/.. T. — Polygonum Sect. Fagopyrnm DC. in Lam. u. DC. Fl.

Franc. III. 369 [181.")] z. T. Link Enum. I. 386 [1821]. Meisn. Polyg.

43, 61; [subgen.]. Wohlfarth in Hallier-Wohlf. Koch's Syn. II 2249.

— Phegopyrum 2
) Peterm. Fl. Bienitz 92 [1841] vgl. ÖBZ. XLI.

[1891] 168.)

i Buchweizen, Heidekorn [eigeutl. Heidenkorn], in Süd-Tirol: Blende,

Plent: platt«!. : Bookweten, Baukweiten, Bookweiten; niederl. u. vlacm.:

Boekweit; dän.: Boghvede; franz.: Sarrasin, Bouquette; ital. : Grano
saraceno, Sarasin, Paggina; nun.: Riscä, Tätarcä; poln.: Tatarka, Gryka;

wend.: Pfusnica, Psusnica; böhm.: Pohanka; kroat, u. aerb. : Hajda,

Hajdina, Heljda, Elda; ru.->. : rpcia: litt.: Grikkadz; ung.: Pohanka.)

i) 8. I. S. 188 Fussn. 1. 2. Aufl. S. 283 Fussn. 2j IV. S. 583 Fussn. 5.

-') Zuerst i»i Dodoens. Von fagua Buche and nvoög Weizen, sehr schlecht

gebildet, Qebersetzung des deutschen und niederländischen Namens, der sich auf

die A.ehnliohkeil <ler Frucht mit ilen Buchein bezieht. Phegopyrum von (p^yög
s. S. 443) bl correct gebildet, weicht aber zu sehr In den Anfangsbuchstaben ab.

») 8. 8. V21 Fussn. 1.



s,ti l'ulygouaceae.

S. S. 800. Pflanze kahl, Stengel aufrecht, meist ästig, saftig.

Blattstiel am Grunde der kurzen, schiefgestutzten, ungewimperten Tuten

abgehend. Blätter glänzend, dreieckig-herzförmig oder etwas spiess-

förmig, öfter zugespitzt, die ohersten kurz gestielt. Wickeln in den

Achseln von Hochblättern, Scheintrauben bildend. Blüthen massig

gross, heterostvl. Perigon ötheilig, blumenkronenartig, mit gleichen

an der Frucht nicht vergrösserten Abschnitten. Staubblätter 8. Frucht-

knoten von einem drüsigen Ringe umgeben. Griffel 3. Frucht 3 kantig,

aus dem Perigon hervorragend. Keimling innerhalb des mehligen Nähr-

gewebes liegend, mit sehr breiten, flachen, mehrfach zusammengefalteten

Keimblättern.

Nur unsere beiden Arten.

1186. (1.) (66.) F. fagopyrum (ausser den oben angeführten

N;nnen: Hadea, Grütze, Grücken, Haritsch, Hainsch, Hänsch, Tadder

[Schleswig, nördl. d. plattdeutschen Gebiets]; franz.: Ble noir; poln.:

Poganka, Hreczka). Q). Stengel aufrecht, meist 1,5— 6 dm (in der

Heide verwildert oft nur 0,5— 1 dm) hoch, zuletzt fast stets roth,
ästig. Blätter lang gestielt, herzförmig, so lang oder länger als breit,

mit rundlichen, seltener eckigen Lappen, am Rande meist ausgeschweift,

zugespitzt. Tuten kurz. Scheintrauben gestielt, meist doldenrispig ge-

häuft, blattachsel- und scheinbar endständig, ihre Achse oft einreihig be-

haart. Hochblätter nur am Rande häutig durchscheinend. Blüthenstiel

über der Mitte gegliedert, etwa so lang als das Perigon. Dieses

weiss oder röthlich, am Grunde grün, etwa 3— 4 mm lang. Drüsen-

ring gelb. Frucht mit scharfen, gan z ran d igen Kanten,
kastanienbraun, etwa 5 mm laug, anfangs glänzend, später matt.

Aus Ost-Central-Asien stammend, bei uns hier und da auf Leichtem

Boden gebaut, besonders in den Heidegebieten häufig; neuerdings ist

die Cultur im Rückgang begriffen, da auch die armen Böden durch

den künstlichen Dünger produktionsfähig gemachl werden ; auch nach

der Ernte der Hauptfrucht besonders am Südfusse der Alpen angebaut.

Nicht selten auch auf Aeckern als Unkraut, an Wegen, in der Heide

und selbst auf lichten Waldplätzen einzeln oder in Menge auftretend

aber oft unbeständig und wandernd. Die Cultur steint in Tirol bis

L200 m (Dalla Torre u. Sarnth. VI. 2. 102), in Kärnten bis

17(0 m (Pacher II. 4M), in Ost-Ungarn bis :;.">(> m (Kerner ÖBZ.
XXV. 352). Bl. Juni—Augusi(—October!).

F. Jüiyopynou Karsten Deutsche Flora 522 (
1 SS3). A. u. <i.

Fl. Nordostd. Flachl. 276. — Pohiyonnm "Fagopyrum F. Bpec. pl. ed.

1. 364 (1753). Feld.. Fl. Geim. exe. 574. Koch Syn. ed. 2. 713.

Nviiiiin Consp. 639. — Fagopyrum sagittatum Gilib. Exerc. phyt.

II*. 435 (1792). Beck in 'Feld.. Ic. XXIV. 90 t 226 Kg. 1—6.

Ricbter-Gürke Fl. Für. II. 125. — Fag. esculentum Moench Meth.

290 (1794). Meisn. in DC. Prodr. XIV.' II.".. - Polygonum Cereale

Salisb, Prodi-. 269 (1796).— Fagop. sarrachdeum Dumort FL Belg.

Prodr. ls (1827). — Fagop. vulgäre ^rf> Gen. Fl. iMonochlam. 53
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(183B). — Fagop. Cereale Rafin, Fl. Teil. III. 10 (1836). - Kuno-
hale 1

) carneum Rafin. a, a. O. L2 (1836). — Phegopyrum esculintum
Petenn. FI. Bienitz 92 (18 11).

Der Bachweizen wurde verinuthlioh teuerel von den Bewohnern der Ost-

asiatischen Steppengebiete, wo er vom Baikal See bis zur Mandschurei wild wächst,

in Cultur genommen. Von da verbreitete Bich der Anbau vom 10. Jahrhundert :iii

nach China und gelangte, wohl sicher durch die Züge der Mongolen, gegen 'Ins

Ende des Mittelalters nach <>m- und Bpäter auch nach Mittel- und West-Europa.
sicher«' Angaben besitzen wir nur aus Mecklenburg 1436 (Lisch Meckl. Archiv
VIII. 136, l'rit/.el Sit/h. Naturf. Freunde Berlin 1866. 15) und aus Frankreich
etwa 100 Jahre Bpäter von Ruellius (<!<• stirp. nat. 324 [1536]) und Champier
(Bruyorinus Campegius de re eibaria 1530? erschien 1560). Die Namen in

diu I'. päischen Sprachen deuten nur zum Theil auf die Tatern (Mongolen, Bpäter

Zigeuner), sonst auf die Saracenen (allgemeiner Name der Mohamedanischen Völker

Asiens, ursprünglich ein Araberstamm der Sinai-Halbinsel) and selbst (Grücken, Gryka,
Breczka, l']>e'i;i

I

aul die Griechen, deuten also nur im Allgemeinen, wie auch Beiden
körn, BÜdsl. Heljda auf Fremden Ursprung. Buchweizen hez. das plattdeutsch-nieder-

ländische Boekweit wurde nach der Aehnlichkeit der Frucht mit der Buchecker
gebildet; letzteres ist als Bouquette ins Französische üliei-gegangen. Blende (l'lenl)

ist aus dem Namen des Nord-Italienischen Nationalgerichts I'olenta entstanden; in

den östlichen Alpen wird der allgemein beliebte .Sterz aus „ Heidekorn " bereitet,

ebenso sind in der Lausitz aus Buchweizenmehl gebackene „Punzen" und hei den
Wenden und Dänen die Buchweizengrütze Nationalgerichte (vgl. A. de Candolle
Origine des plantes cultive'es 279, Behn Culturpfl. 6. Aufl. 494, Buschan Vorgesch.

Bot. 12).

Aenderl ab :

B. emargindtum (Polygonum emarginatum Roth Catal. Bot. I. 48 [1797J.
—

\p. emarginatum Meisn. in DC. Prodr. XIV. 143 [1856]). Blätter länger

zugespitzt, auch die oberen der Pflanze gros-s und oft genähert. Scheintrauben
ziemlich dicht, gleichfalls oberwärts genähert. Frucht breit-dreieckig bis fast

rundlich, an den Kanten fast geflügelt scharf. — Soll aus China stammen, öfter

angt baut und dann meist mit allen Fehergüngen zum Typus. Oh nur eine

dickfrüchtige Culturform? — Goiran (Bull. SB. It. 1901. 270) beschreibt

Pol. fag. lamm Stengel sehr Bchlaff, pusillum klein, dicht rasig.

Wohl nur eine Missbildung, entsprechend der m. rostratwm von Polygonum
aviculare (vgl. S. 861 i i-t

in. pyramiddtum {F. esetd. ß. pyramidatum Meisn. in DC. Prodr. XIV. 143

[1856]. — Po pyramidatum Lois. Mein. See. Linn. Par. VI. 411 [1827]. —
Fag. sagütatum b. pyramidatum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur. II. 125 [1897]).
Frucht an der Spitze lang verschmälert. — Hier und da mit dem Typus.

(Wohl fast in ganz Europa hier und da cultivirt.) *

1186. x 1187. F. fagopyrum X Tataricvm s. S. 878.

1187. (2.) (67.) F. Tatäriciint (nieder! : Franschmannen, Reeboek-

weit; polo. und böhm.: Tatarka), r
-

.. Ofl etwas höher, meist '6— 8 dm
hoch. Stengel auch zuletzt meist grün. Blätter n h i-t breiter als lang,

heller grün. Scheintrauben nieist verlängert, locker l>i- unterbrochen,

gestielt, oft einzeln. Blüthen grün, klein. Frucht weit aus dem
Perigon hervorragend, eiförmig-dreieckig, an den Kanten stumpf-
lieh, buckelig-warzig ausgeschweift 4—6 mm lang, dunkel-

braun, matt. Sonst wie vorige.

- >. 812 Fn
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In Sibirien und im westlicheren Central-Asien heimisch, mit der

Buchweizencultur bei uns eingeschleppt und als Unkraut auf Aeckern
fast nur, aber in vielen Gegenden fast regelmässig unter demselben

;

bald zahlreich, bald zerstreut. Selten angebaut. Bl. Juli—September.

F. tataricum Gaertn. De fruct. II. 182 t. 119 (1791). Meisn.

in DC. Prodr. XIV. 144. A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 276. Beck
in Rchb. Ic. XXIV. 90 t. 227 fig. 1—5. Richter-Gürke PI. Eur. II.

125. — Polygonum tataricum L. Spec. pl. ed. l. :564 (1753). Rchb.
Fl. Germ. exe. 574. Koch Syn. ed. 2. 713. — Fagopijrum sub-

dentatum Gilib. Exerc. phyt. II. 436 (1792). — Fagop. dentätum
Moench Meth. 290 (1794). — F. rotundatum Babingt. Trans. Linn.

Soc. XVIII. 1 17 (1841). — Phegopyrum tataricum Peterm. Fl. Bienitz

92 (1841).

Wiid wegen ihrer grossen Ähnlichkeit mit F. fagopyrum oft übersehen, unter-

scheidet sich aber besonders kurz vor der Ernte schon von Weitem durch die grünen
Stengel. Pflanze meist grösser und kräftiger als der angebaute Buchweizen.

Die Geschichte des F. Tataricum ist noch weniger bekannt als die des gemeinen
Buchweizens; doch ist es nicht zweifelhaft, dass er aus seiner westlicher als die des

letzteren gelegneren Heimat ungefähr um dies. Ihr Zeit nach Kuropa gelangte. Seine
Cultur empfiehlt sich durch seine grössere Widerstandsfähigkeit gegen Frost ; doch
steht die Qualität des Mebles dem aus F. fagopyrum bereiteten nach.

B. edcntulum (Waisbecker Mag. Bot. Lap. VII. 54 [190S]). Frucht lang-pyra-

midal, mit glatten geraden Kanten ohne Höcker. — Ungarn.

1186. X 1187. F. fagopyrum X Tataricum s. unten.

Bastard.

1187. X H87. F. fagopyrum ;< Tataricum. 0. Pflanze

meisl gross und kräftig. Blätter hellgrün, etwa so breit wie lang.

Scheintrauben einfach ährenförmig oder z. T. doldig gestellt. Blüthen

ziemlich gross. Perigon grün, die Abschnitte mit weisslichem bis röth-

lichem Rande. Frucht um die Hälfte hervorragend, mit 1 — 2 oder

auch ohne Höcker an ^\\ stumpflichen l>i- etwa- scharfen Kanten.

.Mit den Erzeugern hier und da. Wir sahen öfter Pflanzen, <li'' in

der Trachl dem F. Tataricum ähnlich waren, aber die angegebenen

Merkmale zeigten. Bei der Aehnlichkeit der Erzeuger wohl oft über-

sehen.

/'. fagopyrum X Tataricum A. u. G. Syn. IV (1913). —
Polygonum Fagopyrum tataricum 0. Kuntze Fl. Leipz. 74 (1867).

— Fagop. sagittatum tataricum Gurke in Richter-Gürke PI. Eur.

II. 125 (1897). Beck in Kehl). Ic. XXIV 90. — Fagop. Künteei 1
)

Beck a. a. (). (1907).

(Bisher nur im Gebiete.) |
-\-\

i) Nach Hi. Otto Kuntze, ' 23. Juni 1843 Leipzig f 28. .lau. L907 San

Remo (Riviera). Bis 1875 Kaufmann, machte K. 1874/8 eine Heise um die Erde

and Bpäter auch weite Reisen in die Kaspischen Gebiete und in A.merioa, auf denen

ei reiche Pflanzensammlungeo machte, die grösstenlheila auoh von ihm bearbeitet
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Unterfamilie.

C0CC0L0B0IDEAE.
(Dammer in Nat Pfl. III. L.a. 8, 30 [1892]. Dalla Torre u. Harma

(üii. Siph. 141. — Coccolobeae Rchb. Consp. 163 [1828].)

S. s. 693.

Von den beiden Tribus werden im Bildlichen Gebiete im freien, im nördlichen
in HäiiBeru häufiger oultivirt aur Arten der

Tribus.

COCCOLOBEAE.
(Benth. in Benth. u. Hook. Gen. III. 91 [1880] verändert Dammer
N.n. VÜ. III. La 8, Ho [1892]. Dalla Torre u. Harms Gen. siph. 141.)

Von «hu ."i Gattungen, ausser einer der unten erwähnten aus dem neueren

America, bee lera Süd- und Mittelamerica stammend, weiden seltener und in

unserem ganzen Gebiete nur in Gewächshäusern angepflanzt Arten von Co ccdloba i)

I -v'- ed. 1. 1007 [1759] vgl. Lindau in Engl. Bot. Jahrb. XIII. 105
[ 1890]),

und /war besonders sehr grossblättrige Arten als Blattpflanzen, die durch ihre -ehr

II Blätter öfter manchen JFYeus-Arten ähnlich werden.

Uebersicht der Gattungen.

A. Perigon zur Fruchtreife trockenhäutig, keine Flügel ausbildend.

Antigonon.

B. Perigon zur Fruchtreife fleischig, tief 5 spaltig. Muehleiibeckia.

* ANTIGONON*).
(I'.ndl. Gen. 310 [1837]. Xat. Pfl. III. 1 a. 30.)

iben. Stengel am Grunde verholzend, sonst krautig, letzte Auszweigungen
in Ranken endigend. Blätter abwechselnd, die oberen zu Ranken umgebildet. Tuten
klein bis srhr klein, mitunter sogar undeutlich. Perigon 5— 6 th eilig, die äusseren

Abschnitte bei der Fruchtreife sich stark vergrössernd, flügelartig. Staubblätter

7—9, am Grunde zu einem Hinge mit kurzen Zwischenzähnchen verbunden. Griffel

wurden. OKtze. ist Verfasser einer Anzahl botanischer und geologischer Schriften,

von denen wir hier nur seine Taschenflora von Leipzig, Leipz. 1867 nennen. A 11-

f^emeines Aufsehen erregte er in den letzten beiden Jahrzehnten durch seinen mit

fanatischem Eifer durchgeführten Kampf für extremste Anwendung des Priorität«-

principe bei der Benennung dir Gattungen und Alten. In Beiner Bevisio generum
plantarum (I. II. 1891, III. 1898 . immerhin einem brauchbaren Nachschlagewerk,
trug er kein Bedenken viele Gattungen und + 40000 Arten umzutaufen. Die«

radicale Verfahren fand namentlich in Nord-America nicht wenige Anhänger, wurde
aber von der grossen Mehrzahl der Systematiker, auch von den :: Nbmenelatur-
Congresseu in Genua 1892, Wien 1905 und Brüssel 1910 abgelehnt Er veröffent-

lichte noch L903 in Stuttgart ein Lezioon generum Phanerogamarnm Unit Tom von

Nbmenclaturae botanicae codex brevis maturus.
1

1
Von KOttmSg Beere und /Loßd$ Lappen, wegen des fleischigen Fruohtpi i

i Von üvri gegen, anstatt naeh Analogie von Polygonum -
-

issn. 1

und s. 840 Fussn. 1 gebildet
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3 mit kopfförmigen Narben. Frucht dreikantig. Würzelchen der Spalte der Keim-
blätter anliegend: OO-

Etwa 4 Arten in Mexico und Mittel-America.

* A. leptopns 1 . .'| |;. Stengel ziemlich hoch kletternd, ziemlich dünn,

mit Feinen Banken sich vielfach festheftend. Blätter eiförmig bis länglich-eiförmig,

scharf zugespitzt. Blüthen meist zu 2 oder 3, verhältnismässig ansehnlich. Aeussere

Perigonblätter zur Fruchtzeit breit-herzförmig, etwa 2,5—3 cm lang, stumpflich,

netzaderig,

In West-Mexico heimisch, bei uns hier und da als Ziergewächs angepflanzt.

Bl. Spätsommer.

A. leptopus Hook u. Arn. Bot. Beechey voy. 308 t. 09 (1841).

*f MUEHLENBECKIA 2
).

(Meisn. Gen. 316 Comm. 227 [1840]. Nat. Pfl. III. l.a. 32.

Sarcögomm 3
) G. Don in Sweet Hort. Brit. ed. 3. 577 [1839].)

S. S. 879. Meist Sträucher, seltener (nicht bei uns) Halbsträucher,

oft windend. Blätter gross, klein oder fast ganz fehlschlagend oder

hinfällig. Blüthen vielehig oder durch Fehlschlagen 2 häusig. Perigon

tief 5 spaltig, an der Frucht mehr oder weniger fleischig. Staubblätter

8— 9, in den weiblichen Blüthen öfter staminodial. Griffel 3 oft kurz,

mit breiten bis gelappten oder gewimperten Narben. Keimling der

Spalte oder dem Rücken der Keimblätter anliegend o() oder OC.
Gegen 20 Arten von Australien und Neuseeland über die Inseln des Pacifischen

Oceans bis nach Süd-America verbreitet. — Nur selten wird an der Riviera etc.

angepflanzt .1/. Cunninghämi*) (F. v. Müll, in Benth. Fl. Austr. V. 270 [1870])

aus Australien.

A. Stengel windend, stielrund, nicht flach.

Gleichfalls ziemlieh selten ist die hierhei gehörige M. Chili nsis (Meisn.

in DC. Prodi, xiv. 147 [ 1856]). Narbe papillös, Blätter ohne Seitennerven,

von Chile his Mexico. - Ebenso M, adpre'ssa (Meisn. Gen. Comm. 227

[1840]. — Polygonum adpreamm Labill. Nov. Boll. pl. I. 99 i. 127 [1804].

Bot. Min', t. 3145). Narbe gcvrimperl Sehr hoch und k räfi i^r schlingend.

Blätter herzförmig bis breit-länglich, am Grunde gestutzt, stumpf Ins spitz, an

jungen Pflanzen oft dreilappig. Blüthen sehr zahlreich in rispigen Trauben,

— Australien. — Am häufigsten ist:

*f M. complexa. I?. Bis 3 (oder 4) m hochkletternd, Behr

dichl ästig, Zweige mit dunkelbrauner Rinde, sehr dünn und fein.

Blätter klein, meisi nur 1

—

2 cm lang, rundlich bis breit-eiförmig,

<- lumpt' oder spitzlich. Tuten deutlich aber klein. Blüthen an kür.

zeren Seitenzweigen, einzeln oder zu wenigen büschelig iu Avw Blatt.

i Von Xentög dünn und .vor,- Fuss d. h. Blüthenstiel.

\ ich Gustav Mühlenbeok, *2. Jan. 1798 Markirch (Ste, Marie-aux-mines,

1. Nov. 1845 Midhau-eii. Ar/t daselbst, um die Flora des Elsass, nament-

lich der Vbgesen, rowie um die Kenntniss der Moose und Pilze des Elsass perdient.

Von odo§ Fleisch nach Analogie von Polygonum gebildet.

i) s. 1. 2. Aufl. s. 361 Fussn. 1. II. 2. B. 359 Fussn. 12.
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achseln, grünlich. Früchte mit wachsig-weisalichen fleischigen Perigon-

abschnitten zwischen denen die dunkle Frucht gleich einem „a jour"

gefassten Edelsteine sitzt. Narben papillös.

In Neuseeland beimisch, ersl Beil 1870 in Europäischen Gärten,

aber bereite Behr verbreitet. Im nördlichen Gebiete nur in Gewächs-

häusern und Zimmern gezogen und im Sommer im Freien, im Mittel-

meergebiete aber völlig winterhart und oft ganze ßtraucher mit dem
dichten Geflechl ihrer Zweige überziehend und hier und da verwildernd,

auch aus Samen;! Bereits in England hart!! Bl. Juli— August.

M. cotnplexa Meisn. Gen. Comm. 227 (1840). Nichols. Dict.

Gard. II. 390. C. K. Schneider 111. Handb. Laubh. I. 2ö!) fig. 165 1.

ßerger Hort. Mortol. 220. — Poh/(/0)i)tm cumplcxum A. Cunn. Ann.

Nat. Hist. I. 4Ö4 (1838).

Wegen seiner ausserordentlichen Zierlichkeit sehr beliebt und auffällig, ist in

der Tracht der Fuchsin procumberu nicht unähnlich.

* M. sa^ittitolia. |j. Blätter deutlich pf eilförm ig, am Grunde
mit mehr oder weniger spitzen Ecken, meist 3— 7 cm lang und 1 — 4 cm breit,

0,5 — 1,5 cm lang gestielt. Blüthen klein, in Rispen am Ende kurzer Seitenzweige,

weisslich, Eweib&nsig.

In Süd-ÄJmerica von Buenos-Ayres bis Süd-Brasilien heimisch, bei uns hier

and <la im Mittelmeergebiete angepflanzt.

M. s<igi(tifolia Meisn. Gen. Comm. 227 (1840 1. C. K. Schneider 111. Handb.
Laubh. I. 259 fig. I65e—k.

B. Zweige nicht windend, fast blattartig flachgedrückt. Narbe ge- B.

winipert.

M. platyclados t). \). Kahl. Stenge] meist spärlich beblättert, längs ge-

streift, an den Knoten quergegliedert erscheinend. Blätter eiförmig-rhombisch, spitz,

mit stumpfen oder spitzen Seitenecken bis fast pfeilförmig, hinfällig. Blüthen büschel-

förmig an den Kanten der flachen Stengel kurz gestielt, weiss. Perigon zur Fracht-

zeit hellroth. zuletzt dunkelpurpurn.

Auf den Salomonsin6eln heimisch, bei uns nur im Mittelmeergebiete winter-

hart, im übrigen Gebiete nur im Sommer im Freien. Bl. fast den ganzen Sommer.
.1/. platyeladoa Meisn. Bot. Zeit-. XXII. 313 (1865). Nichols. Dict. Gard. II.

390. Berger Hort. Mortol. 220. — Coecolob« plaiyclada F. v. Müll. Rot. Mag. 5382

(1863).

i) Von :i /an' 3 breit und xAddos Zwei-.

Ascherson a. Graobner, Synopsis IV. 50



Register des vierten Bandes.

Die cmsiv gedruckten Namen sind Synonyme, die mit kleiner Schritt gedruckten Namen von
Sectionen und Untergattungen.

Abelicea .">('»s.

Acetosa Sect. Riimcx 765,

789.

Acetosella Sect. Rumex 782.

Aconogonum 840.

/Vcontogonum Sect. Polygo-

niun 840.

Acuminatae Sect. Betula 387.

Adicea 617.

Aegiri 31.

Aegirus Sect. Popuius 15, 31.

Aigeiro8 31.

Albae 390, 530, 534.

Albae Sect. Betula 387, 890.

All.:..- Sect. Salix 57, 78.

Albidae Sect. Popuius 16.

Aldrovandia 1.

Abtaster 413.

Alnobetula Sect. Alnua 413
Alnus 386, 412.

Amentaceac 369.

. [mygdalinat , i.

Antigonoo 879.

. Ijirlalae 2. .

Apocarya Beet. Carya 367.

Apohicoria .';07.

Arceuthobieae 667, <><'>s

Arct uthobieae 668.
.I,i euihobiee» 668.

Arceathobium 668.

Arcbichlamydeae 2.

Argenteae Beet. Balis 123.

Aristo!oebia 680.

Aristo!ochiaoeae (»77.

1 1 1 toloehiact ae 689.

Arittolochiae ''.77.

Aristolocbiales 5 677.

Aristoloohieae 678, ('»*(>.

iloehiecu ''.77.

Artoearpaceae

Artocai peae 584, 5s,",.

Aitoearpeae 5ö4.

Artocarpoideae 575. 584.

677, 678.

Asarum 67 7. (»7s.

Atraphazideae 798.

Atraphaxia 798.

Avicularia Sect. Polvgonum
842.

Balsamifera 49.

Banksia 638.

Banksieae 629, <>3S.

Bergeria 694.

Betula 386.

Betulaceae 369.

Botulastor Sect Betula 387.

Betulasbra 413.

Betuleae 370, 886.
Bistorta Sect. Polygoiuiiu

801.

Blopharocarpus Sect. Ulrous

547.

Boebmeria 620.

Boebmerieae 602, (»10.

Brachystylae Sect. Salb 56,

58, 60, 61, 93. 189.

Broussonetia 582, 688.

Broussonetieae 57' >, 681.

Bucephalophora 700.

Calotbyraiu Sect. Qrevillea

I lalycanthaceae 5.

Candicaoe 50.

( 'annabimeac 595.

< iannabii 95 698.

Cannaboideae 575 ~>i*."».

i api ae Beet. Balis 58, 'X\.

( 'api ißeut ".87.

Carpineae 370.

Carpinus 371.

Carya 356, :J<»5

Casanophorum 440.

Castanea 434, 440, 457.

Castanojihoium 44< >.

Casuarina 8.

Casuarinaceae 8.

Casuarineae 8.

Ccltideae 567.

Celtidoideae 546, 567.

Celtis 568, 570.

Cenlopodium 697.

Centrospermae 5.

Cerris Sect. Quercus 146,

457.

Cerroides 530.

Chalazogama
Chamaebetula 404.

Chenopodiaeeae »104.

Ghoripetalai -.

Choristandrae Sect. Bali

93.

Carysobalanoa Beet, Pasania

444.

< 'lietoatigmata 678.

('oreifera 463.

( loccolobeae 879.

Coccolobeae 879.

Coccoloboideae 693, B79.

Colletia 570.

Comandra 641, (»43.

Comptonla 354.

< 'mir In ii in '

( 'onorarpus 628.

Conogynoidew Beet, llakea

634.

Coryleae 370.

Corylus 371, 878.

Corymboaa Beet. Eriogonuni

696.



Register.

Ooatatae Seet, Betula 887.

Cudrania 585.

Oudranua 585.

Oupuliferae B69, 133.

. Beet« Quercua

146, 447.

( \jpriotet 469.

rill Beet. Banksia 839.

Oytinaoeae G89.

Cytineae 690.

Oytineae GS9.

(vlinu- 690.

Dahurieac Seet. Betula 390.
!o>a 811.

Dcntatae 533.

Deserticolae Seet. Klimm 7".»:'..

Diatypctalae 2.

Diandrae Seet. Salix 56, 57,

64, 7s.

Diceras 576.

Dicotyleae 1.

Dtcotylcdonca 1.

Dicotylcdoneae 1.

Dicotyledones 1.

bidymadeniae Seet. Salix 56,

60.

I>illeniaceae 7.

Diplolobus Seet. Aristolochia

683.

Distegocarpus Seet. Carpinus

372
Dilrachyceras 576.

Dürachyceros 576.
/' sipiloscH 531.

Dolichostylae Seet. Salix 59,

60, 167, 200.

Donin 789.

Dorstenia 576.

Dorstenieae 576.

Dryoptelea 550.

Jhihn inllia 617.

Durelia 620.

Duschekia 413.

Eichenait<n, BcMäsael zum
Bestimmen 538— 51 1.

Elaeobalanoi 530.

Eteutheropetalae 2.

Embotbrieae 889, 036.

Embothrian «3«.

Emex 697.

Enrycta 694.

Endodaea 681.

Endodcca 681.
Endothcra 681.

Enerves Beet. Bakea I

Eriogoneae 693, 094.

Eriogoninae 65)4.

Eriogonum 694.

Erythrobalanos 448.

Brythrobalanus Seet. Quercua

446, 44s.

Esriilux 474.

Espvnota 694.

Eualbao Seet. Betula 390.

Ettahuts 416.

Enaristoloehia Seet, Aristo-

locbia 683.

Kuasaruni Seet. Asarum 678.

Eubanksia Sfct. Banksia 638.

Eubetula Seet. Betula 887.

Eucarpinus Seet. Carpinus

372.

Eucarya Seet. Caiya 365.

Eucastanea 441.

Encytinus Seet. Cytinus 691.

Endodcca 681.

Eueriogonum Seet. Eriogonum

695.

Eugreviliea Beet. Qrevillea

631.

Euhicoria 365.

Eubakea Seet. Ilakea 635.

Eulapathuni Seet. Rume\ 702.

Eidorantheae 665.

Euloranthus Seet. Loranthus

666.

Eumoreae 576.

Eupasania Seet. Pasania 44.Y

Eupopulas Seet. Populus 15,

6t
Europaeeola 666.

EuropicolaSect.Loiantlni'- 1 166.

Eusyce Seet. Ficus 587.

Euthesium Seet. Thesium 045

Euulmus Seet. Ulmus 547.

Euviscum Seet. Viacom 670.

Exogeneae 1.

Fagaceae 369, 433.

Fagales 4, 369.

Fagineae 433.

Fagopyrum yoo. 875.

Fagus 434.

Faya 353.

Ficeae 686.

I- Usna ">sG

FoUieulam
Forskaelca 602.

Forskcihhn I

Forskalea I

Forskalia Seet. I'rliia O02.

Eorskalieae Beet, Urtica 602.

Forskohlea •

Fragiles Beet. Balii 57, 70.

Galactoglychia ."

Gale Beet. M\ rica 352.

Gallifora Seet. QuerOUS 117,

472.

Qaloglychia

Geraniales 8

Gtlabriflorae Seet. Baki

QlosBula 6

Grevillea 629.

Qrevilleeae 629.

Grevilleoideae 629.

Grevilleoides Seet. Ilakea 634.

Uuaco 688.

Gymnolobus Seet. Aristolochia

688.

Gymnotbyrsua Beet. Alnus
41«.

Haematolepis 690.

Ilakea 629, 688.

Hamiltonia 043.

Hastatae 152.

Ilelxine 621.

Helxine Seet.Polygonum875.
Hemiptelea 568
Herbaceae Seet. Salix 50, 64.

Heteradeniae Seet. Salix 57.

74.

Heterolajinlliinn 700.

Heterophyllus 463.

//.
1 istylia 678.

Hicoria 365.

Hicoriua 365.

Hocquartia 681.

Houtouynia 11.

Houttnynia 10, 11.

Houtuynia 11.

Humiles 404.

Ilumulus 595.

Hypocistia 690, 691.

Hypolrpis 690.

Hex Beet. Qaereos 1 17, 409.

Inesnae Seet. Salix 00, 189.

loxylon 582.

Juglandaceae 866,

Jaglandales 1, •»."»."»

Juglandetu
Jnglana 356, 868.

Julillorae 369, 544.

56*



884 Register.

Koenigia 694.

Kocnigicae 694.

Koenigiinae C94.

Lapathum Sect. Ruimx 699.

Laportea 603, (»1(5.

Lauraceae 5.

Laurifolia 47.

Lepidobalanus Sect. Quercus

446, 450
Leucadendron 028.

Leucadendrum 628.

Leuce Sect. Populus 15, 10.

Leucobalanus 530.

Leucoideae Sect. Populus 15,

51.

Linosyris 64.").

Lis8ostylis Sect. Grcvillea 631.

Loniatia 636, 037.

Longistylae Soct. Hakea 635.

Loranthaceae 004.

Lorantheae 0(}5.

Lorantheae 664.

Loraathineae 640, 001.

Loranthoideae 665.

Loranthus 665.

Lucidae Sect. Salix 56, 61.

Lupulus 595.

Macltura 582.

Maclura 582.

Macounastrum 694.

Macroearpae 533.

Mucrophthalmum 586.

Madocarpus Sect. Ulm US 550.

Malvales 7.

Manglesia Sect. (irevillea G3n.

Manglesioidea Sect. Hakea 63 i

Meiostykie Secl Salix 58,

130.

Mesostylae.

Mi Imiobalanus 448.

Miiim 351.

Monadeniae Sect. Salix 58,93.

Monochlamydeae 2.

Monocotyledones 3.

Monticolao Secl. Rheum 793.

Moraceae 545, 575.

Moreae 576.

Moreae .">75.

Uorelli Secl Myrica 353.

Kdoroideae 575
Morophorum 57t '>.

M"iiis ."»70.

Muehlenbeokia 880.

M.MHH 861.

Myricaoeae 351.

Myricales 4, 351.

Mijriccae 351.

Mvitifloiae 7.

Myrtosalix Sect. Salix 59,161.

Xanae Sect. Betula 387, 464.

Nibo 697.

Nigra 449.

Nigrae Sect. Quercus 446,449#
Nivca 18.

Nucameniaceae 628.

Nyctaginaceae 2.

Nymphaea 3.

Oncostylis Sect. Banksia 6 38.

Opuntiales 7.

Oregonium Sect; Eriogonum

696.

Orcoptelea 547.

Orthostylis Sect. Banksia 639.

Ostrya 371, 376.

Osyrideae 641-

Osyris 641, 642.

Oxylapathon 789.

Oxylapathum 698.

Ox'yria 789.

i'arania 367.

Papyrius 583.

Parietales 7.

Parietaria 621.

Parietarieae 602, 62«.

Pasania 434, 444.

Pentandrae 61.

Peperomia 12.

Persicaria Secl. Polygonum
808.

Persooniodcae 62s.

J'harmctcosycca 586.

Phegopyrum S75.

riiollos Scci Quercus 1 16,448.

Phelypea 690.

Pln/licifoliac 130.

Phyllothyrsus 416.

Pilea 017.

Piperaoeae 10, 11.

Piperales 3, 9.

Plagio8tigma .

r.>7.

Platycaria 356.

Platypodiam Beet, Rumes 7' 10.

Pleonandrae Sei )t, Balis 56, 57,

61, 74.

Pleuropterus Sect. Polygonum
873.

Podocentrum 697.

Poyonolrophc 587.

Polygonaceae 692.

Polygonales 5, 692.

Polygoneae 798, 800.
Polygoncae 692.

Polvgonoideae 693, 798
Polygonum 800.

Polygonum Sect. Fagopv
875.

Polygonum Sect. Helxine
Polypetalac 2.

Populus 14.

Prinos 531.

Prinos Scct.Quei'cu> 1 !7,

Procrideae 00l\ 617.

Protea 628.

Proteaceae 628.

Proteales 5, 627.

Proteeae 628.

Pruinosae Sect. Salix 59,

Pseudalnus 416.

Pseudoumbellata 695.

Pterocarva 356.

Ptychocarpa Sect. Grev

632.

Punicea Sect. Grevillea

Purpureae Sect. Salix 60,

875.

5:50.

167.

illca

631.

192.

Quercus 434, 445-
— Schlüssel zum Bestimmen

der Arten 538.

Rall'lesiaceae 677, 689.

Ranales 6.

Razoumowskia 668.

Repentes 123.

Repentes Sert. Salix 58.

Keticulatae Sect, Salix 56, 07.

Ketusae Sect. Salix 57. M.
Rhabarbareae 693, 789.

Rbamnales 7.

Rheum 789, 791-

Rhinantboideae 645.

Rhizantheae 689.

Rhoeadales 6.

Rigidae Sect. Balis 59, 152.

Robur Sect. Queicus 447, 474.

Rosales 6.

Roseae Sect. Salix 58, 120

Rubra« Sect. Quercus 1

1

( ,450.

Rumes 697, 698.

Rumiceae 693, 6!)7.

Rumiooideae <>!M.

Rutica 603.

Salicaoeae 13-

Salicales 1, 13
Salicineae 13.



U«'£istlT. 88T>

Salix | i. :,4. 349.

Santalaceae 641.

Santalales 5, 040
Santalineae 640.

Sapindalea • >.

Sarcogonum
Sarracenial«

Saurobroma 570.

Sauraraoeae !', 10.

Saarurua 10.

Schlüssel /.uiii Bestimmen dei

Eichenarteu 538—5 ! 1.

Seoria 365.
- in Sect. Laporh

!op»u 1 1 ;J.

Serieeae Sect. Salix 5.. 88.

Siphidia 681.

Siphisia Sect. Aristolochia

62 1

.

Splügerbera t>_\>.

wchasma 583.

Suber Sect. Quercus 446, 403-

SabviminalM iVct. Salix 60,

200.

Syeamorus 587.

Sympetalae
Synandrae Sect. Salix 60, I N«»

Taoamahaoa Sect, Populua 15,

Tacamahaca

Thesieae '
:

li HU
Thesium 64.V

ine 690.

Ion 582.

in pidae Sect. Populua 2 I.

Triandi 3alis 57, 74
ftu-anga Sect. Populus 15.

Ulniaceae ."»+."».

Ulmeae 546.

Ulraoideae 545, 540.

11 ums 546.

Umbellata Sect. Erioj

695.

Umbelliflorae 8.

ürereae 602.
i rostigma Sect. I

603.

[Jrticaoeae 545, 601.

544, 567.
/'

- 601.

Urticales 1, 544.

r. Heust, um 61 6.

Urticimae 5 11.

Utricularia 1.

Verticillatae 3, 8.

Viho 697.

Viminalea Sect. Salix 60, 17^{.

entea Sect. Sali k 59, DIN.

Virgata Sect. Eriogonun
Vi ae 668, 669.

1 isceae 667, 669.

I 669.

Viscoideae Gt>5, 667.

Viscum 669.

Visiania 586.

Zelkova 568.

Zclkowa 568.





YERLAti VON WILHELM EDELMANN IN LEIPZIG

Eine botanische Tropenreise
Indo-malayische Vegetationsbilder und Reiseskizzen
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Erlebnisse, Beobachtungen und Betrach-

tungen eines Naturforschers auf Ceylon,
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Mit 107 Abbildungen und 1 Karte von Ceylon.
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VERLAG VON WILHELM EDELMANN IN LEIPZIG

Terminologie

der Entwicklungsmechanik der Tiere und Pflanzen

in Verbindung mit

C. Correns Alfred Fisch el
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E. Küster
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Professor Wilhelm Roux
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sowie zu den Lehr- und Handbüchern der Entwicklungsgeschichte, Allge-

meinen Biologie und Physiologie

XII, 466 Seiten. 8. In Leinen geb. M. 10.-

Dieses aktuelle Werk des Begründers der tierischen Entwicklungsmecha-

ni k und dreier Mitarbeiter gibt die zureichende Erklärung der zahlreichen

wissenschaftlichen Bezeichnungen, welche die menschliche Forschung der

Gestaltungen der tierischen sowie der ptlauzlichen Lebewesen für die von

ihr geschaffenen neuen Begriffe hervorgebracht hat. Mit Hilfe dieses

Schlüssels kann nunmehr jeder Zoologe, Botaniker, Arzt, Philosoph und

Lehrer der Naturgeschichte die bezügliche hochinteressante Literatur dieses

Gebietes mit vollem Verständnis lesen und ev. die allgemeinen Ergebnisse

auf dem eigenen Arbeitsgebiete verwerten. Da zurzeit noch kein Lehr-

buch oder Wörterbuch der Zoologie, Biologie, Physiologie und Medizin

15egriffe und ihre Termini in annähernd zureichender Weise behan-

delt hat, so wird mit diesem an 1100 Termini umfassenden Werke /.. B.

betreffen 70 allein die für die Chirurgie und Orthopädie wichtigen Knoohen,

Knorpel und Bänder einem dringenden Bedürfnis abgeholfen. Die allge-

meinsten wichtigsten l'egriffe sind lehrbuchartig behandelt, so daß auch

ein drin ganzen Gebiete noch Fernstehender unter Benutzung der im Vorwort

gegebenen Führung sieh leicht mit ihm vertraut machen kann. Pas Buch

wiiil da- Verständnis für diese wichtige Forschung in Weite Kreise Hagen.

Dm Lkopl .^ Härtel in Leipzig.











Botanical Q»rrt*n I

QK281 A8Bd.4 gen
Ascherson. Paul Fn/Synopsis der mittele

3 5185 00103 4220



>*,

v- ,

*#% ^ss*:


